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t  TOI  dem  Tods  murgenomineiivD  Pbotognpble, 


p.  p. 


Vor  Kurzem  ist  den  auswärtigen  Mitgliedern  dos  Berliner  ento- 
mologischen Vereins  ein  Cirkular  zugegangen,  in  welchem  dieselben 
aufgefordert  werden :  die  Wahl  des  Herrn  Dr.  G.  K r a a t z  zum 
Ehrenmitglied e  des  Vereins  zu  beantragen. 

Die  Zuschrift  ist  aus  Bockenheim  bei  Frankfurt  a.  M.  versendet 
und  an  erster  Stelle  von  Herrn  Dr.  L.  v.  Heyden  unterzeichnet. 
Derselbe,  sowie  die  übrigen  uns  zum  Theil  wissenschaftlich  wie  per- 
sönlich gänzlich  unbekannten  Untorzeiclnier  sind,  mit  einer  einzigen 
Ausnahme,  sämmtlich  nicht  Mitglieder  unseres  Vereines. 

Herr  Dr.  G.  Kr a atz  ist  auf  Cxrund  des  §  20  unserer  Statuten 
in  der  Generalversamndung  vom  17.  Januar  d.  J.  mit  grosser  Ma- 
jorität in  völlig  legaler  Weise  durch  Abstimmung  der  anwesenden 
Mitglieder  seiner  Mitgliedschaft  verlustig  erklärt  worden. 

Die  in  dem  Schriftstücke  enthaltene  Zumuthung,  ein  soeben 
ausgeschlossenes  Mitglied  zum  Ehrenmitgliede  desselben  Vereins 
vorzuschlagen,  charakterisirt  sich  mithin  als  eine  ebenso  wider- 
sinnige, wie  dreiste  und  ungehörige  Einmischung  in  die 
internen  Angelegenheiten  des  Berliner  entomologischen 
Vereins. 

Die  Zuschrift  erscheint  in  der  Berechnung  verfasst,  die  aus- 
wärtigen Mitglieder  unseres  Vereins  in  einen  Gegen- 
satz zu  ihren  hiesigen  Kollegen  zu  bringen  und  so  Zwie- 
tracht im  Verein  zu  stiften. 

Wir  würden  diese  zudringliche  Eiinnischung  Fernstehender  in 
unsere  Angelegenheiten  vollkommen  ignorirt  und  das  Gleiche  zu  thun 


dem  Takte  unserer  auswärtigen  Herren  Kollegen  tiberlassen  haben, 
wenn  nicht  das  Schriftstück  den  Glauben  erweckte,  als  hätte  unter 
der  Amtsführung  seiner  letzten  Vorsitzenden  der  Verein  einen  be- 
denklichen Rückgang  erfahren,  während  derselbe  thatsächlich  inner- 
halb der  letzten  Jahre  an  Zahl  der  hiesigen  Mitglieder  bedeutend 
zugenommen  hat  und  hierin  der  von  Herni  Dr.  G.  Kraatz  anno 
1880  vom  Berliner  entomologischen  Verein  abgezweigten  „Deutschen 
entomologischen  Gesellschaft"  weit  vorausgeeilt  ist.  Niemals  hat  zur 
Zeit  des  Vorsitzes  des  Herrn  Dr.  Kraatz  die  Vereinszeitschrift  eine 
so  reiche  und  vielseitige  Ausstattung  erfahren,  wie  sie  unsere  Vereins- 
zeitschrift trotz  des  Mangels  eines  nominellen  Redakteurs  gegenwärtig 
aufweist  —  ein  Umstand,  welcher  vorzugsweise  die  auswärtigen 
Vereinsraitglieder  interessiren  muss. 

Wir  behalten  uns  vor,  in  einer  demnächst  erscheinenden  Brochtire 
eingehend  darzulegen ,  aus  welchen  Gründen  die  Ausschliessung  des 
Herrn  Dr.  G.  Kraatz  nach  jahrelang  von  uns  geübter  Rücksicht 
lind  Langmuth  endlich  erfolgen  musste,  damit  die  Vereinsinteressen 
nicht  dauernd  in  empfindlicher  Weise  geschädigt  würden. 

Berlin,  im  Februar  1887. 

Der  Vorstand  des  Berliner  entomologischen 

Vereins. 


Vereins  -  Angelegenheiten  1887.     L 


Die  am  17.  Januar  für  die  Neuwahlen  des  Vorstandes  statuten- 
gemäss  einberufene  Generalversammlung  war  von  44  Mitgliedern  be- 
sucht und  erklärte  sich  fast  einstimmig  —  4  Zettel  waren  unbeschrie- 
ben —  für  die  Wiederwahl  des  bisherigen  Vorstandes.  Da  Herr 
Thiele  aus  Gesundheitsrücksichten  die  Wahl  als  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden  nicht  annehmen  zu  können  erklärte,  wurde  Herr  Premier- 
Lieutenant  a.  D.  M.  Quedenfeldt  gewählt,  welcher  indessen  nicht 
anwesend  war.  Da  auch  dieser  die  Wahl  mit  Hinweis  auf  seine  dem- 
nächstige längere  wissenschaftliche  Reise  ablehnen  musste,  wurde  in 
der  Vereinssitzung  ein  Antrag,  die  Neuwahl  bis  zu  einer  gelegent- 
lichen neuen  Generalversammlung  zu  vertagen,  angenommen. 

Vorstand: 

Vorsitzender Herr  Eduard  G.  Honrath. 

Stellvertreter z.  Z.  unbesetzt. 

Schriftführer „    Max  Minck. 

Rechnungsführer    ......        „    Bernhard  Hache, 

Bibliothekar „    Dr.  F.  Kar  seh. 

1.  Stellvertreter  des  Schriftführers  z.  Z.  unbesetzti). 

2,  „  „  „  „    Rud,  Rein  eck. 

In  die  Kommission  für  Ernennung  von  Ehrenmitgliedern 
wurden  als  Ersatz  für  den  wegen  vorgerückten  Alters  und  Kränk- 
lichkeit ausgeschiedenen  Herrn  Generalmajor  z.  D.  G.  Quedenfeldt 
und  Herrn  Kupferstecher  Paul  Habelmann,  der  Ehrenmitglied  ge- 
worden,   die  Herren   Sanitätsrath  Dr.  C.  E.  Louis  Mayer  und  Dr, 


i)    Wegen    der    im    Mai    d.    J.    erfolgten   Versetzung    des    Herrn 
Feuerw.-Prem .-Lieutenant  W.  Haneid  nach  Neisse. 
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F.  Earsch  gewählt.  Jene  besteht  demnach  jetzt  ausser  den  beiden 
Letztgenannten  aus  den  Herren:  Oberlehrer  Dr.  0.  Th lerne,  Stadtrath 
a.  D.  A.  Streckfuss  und  dem  Vorsitzenden.  Als  Mitglied  der  Re- 
daktions-Eommission  trat  an  Stelle  des  Herrn  Generalmajors 
z.  D.  G.  Quedenfeldt  Herr  Sanitätsrath  Dr.  C.  E.  Louis  Mayer, 
so  dass  letztere  jetzt  aus  dem  Genannten,  Herrn  Dr.  F.  Earsch 
und  dem  Vorsitzenden  sich  zusammensetzt. 

Zum  Ehrenmitgliede  wurde  wegen  seiner  Verdienste  um  die 
koleopterologische  Wissenschaft  und  die  Vereinszeitschrift 
Herr  Generalmajor  z.  D.  G.  Quedenfeldt  hier 
ernannt. 

Dem  Verein  sind  im  ersten  Halbjahr  1887  beigetreten: 

a)  als  Berliner  Mitglieder  die  Herren: 

Dr.  Albert  Benecke,  Direktor  der  Sophienschule, 

Eaufmann  Bruno  Bersch, 

Professor  Dr.  W.  Dönitz,  prakt.  Arzt, 

Stillleben-Maler  Ren^  Grönland, 

Freiherr  H.  von  Maltzan, 

Professor   Dr.  E.  Mob  ins,   Direktor   der   zoologischen   Abtheilung 

des  Eöniglichen  Museums  für  Naturkunde, 
Regierungs-Baumeister  L.  Schmedes, 
Paul  Schumann,  Assistent  bei  der  Linnaea, 
Eammergerichts-Rath  F.  Ziegler. 

b)  als  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 

Gustav  Bornemann,  Grosskaufmann  in  Magdeburg, 
W.  Niepelt  in  Zirlau  bei  Freiburg  in  Schlesien. 

c)  als  Abonnent  auf  die  Berliner  entomologische 
Zeitschrift  trat  dem  Verein  bei: 

Naturhistorisches  Museum  der  Freien  Stadt  Hamburg  (Prof. 
Dr.  Pagenstecher). 

d.  Schriften-Austausch  wurde  vereinbart  mit: 

1)  Soci6t6  des  naturalistes  de  la  nouvelle  Russie  in  Odessa  (D.  Salensky), 

2)  MuseO'  civico  di  storia  naturale  Genova  (Dr.  Gestro), 

3)  Entomological  Society  of  Washington  (John  B.  Smith)  U.  S.  Na- 

tional Museum  in  Washington, 
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4)  K.  K.  naturhistorisches  Hof-Museum  in  Wien  L,  Burgring, 

5)  Herr  Dr.  Herrn,  v.  Jhering  in  Rio  Grande,  Prov.  Rio  Grande 

do  Sul,  Brasilien. 

6)  Elisha  ^Mitchell*  Scientific-Society  University  of  North  Carolina 

in  Chapel  Hill  N.  0.  U.  S.  A. 

Seinen  Austritt  erklärte: 
Herr  Just.  Bigot  in  Paris. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  sein  eifriges  hochgeachtetes 
Mitglied  Herrn  Topograph  von  Reichenhach  am  19.  April  1887« 
Der  Verein  stellte  zum  Trauergefolge  einen  Wagen  und  war  durch 
ein  Vorstandsmitglied  vertreten,  das  im  Namen  der  Vereinsgenossen 
einen  Kranz  auf  das  Grab  legte. 

Am  31.  Januar  feierte  der  Verein  unter  reger  Betheiligung  sein 
31.  Stiftungsfest  in  hergebrachter  Weise  durch  ein  Abendessen  im 
Vereinslokale. 

Von  dem  Grossfürsten  Nikolai  Michailowitsch  ist  ein 
Handschreiben  an  den  Vorsitzenden  eingegangen,  in  welchem  Seine 
Eaiserl.  Hoheit  seinen  Dank  für  die  Ernennung  zum  Ehrenmitgliede 
und  in  besonders  anerkennenden  Worten  sich  über  das  Gedeihen 
und  die  Publikationen  des  Vereins  ausspricht. 

Ein  bekannt  gewordenes  Schriftstück  vom  18.  Januar  d.  J.,  das 
mit  Ausnahme  von  zwei  Mitgliedern  nur  von  ausserhalb  unseres  Ver- 
eins stehenden  Herren,  in  erster  Reihe  von  Mcgor  z.  D.  Dr.  L.  von 
Hey  den  unterzeichnet  war  und  für  Ernennung  des  eben  erst  aus 
dem  Verein  ausgeschlossenen  Dr.  G.  Eraatz  zum  Ehrenmitglied  des- 
selben agitirte,  veranlasste  den  Vorstand  im  Februar  zu  einer  öffent- 
lichen entschiedenen  Gegenerklärung.  Auf  ein  weiteres  unterm  10.  März 
im  Anschluss  an  jenes  erlassene  Cirkular,  wiederum  von  Mcgor  z.  D. 
Dr.  L.  von  Heyden  bezw.  von  Dr.  Eraatz  ausgehend,  antwortete 
der  Vorstand  im  April  mit  einer  Broschüre,  worin  zugleich  die 
Gründe  der  Ausschliessung  des  Dr.  G.  Eraatz  aus  dem  Vereine 
dargelegt  wurden.  Dass  dies  für  Alle,  die  sich  nicht  gewaltsam  einer 
besseren  Einsicht  verschliessen  wollen,  überzeugend  geschah,  zeigte 
sich  aus  einer  grossen  Anzahl  dem  Vorstande  und  einzelnen  Mitglie- 
dern zugegangener  Schreiben.i) 


i)  So  schreibt  z.  B.  unterm  28.  April  ein  namhafter  auswärtiger 
Entomologe  an  den  Unterzeichneten:  „Die  Antwort  an  den  Major  etc. 
erhielt  ich  am  25.  d.   und  las  sie  selbstverstiiudlicb  mit  grossem  Inter- 

I* 
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Es  braucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden,  dass,  als  Herr 
J.  Schilsky  mit  dem,  in  dem  Schriftstücke  vom  18.  Juni  enthaltenen 
Antrage,  nur  noch  von  4  weitern  Nichtmitgliedern  unterschrieben, 
unterm  11.  Mai  nun  dennoch  an  die  Kommission  für  Ernennung  von 
Ehrenmitgliedern  herantrat,  diese  Zumuthung  einstimmig  zurückge- 
wiesen wurde. 

Ein  Antrag  des  Dr.  Kraatz  vom  13.  Mai,  ihn  als  Abonnent  für 
die  Bibliothek  des  „Deutschen  entomologischen  Nationalmuseums" 
aufzunehmen,  ist  ebenfalls  als  endgültig  zurückgewiesen  anzusehen, 
nachdem  in  einer  der  letzten  Vereinssitzungen  der  Inhalt  eines  Schrei- 
bens vom  30.  December  v.  J.i)  an  den  Vorsitzenden  bekannt  geworden, 
worin  Dr.  Kraatz  sagt:  „Im  Berliner  Verein  ist  niemals  ein  Unter- 
schied zwischen  Abonnenten  und  Mitgliedern  gemacht  worden.  Sie 
haben  denselben  nur  erfunden,  um  das  Vergehen  des  Herrn  Schrift- 
führers zu  entschuldigen."  Im  Uebrigen  verweisen  wir  noch  auf  die 
weiter  unten  folgende  neueste  Erklärung  von  Dr.  Kraatz. 

In  der  Sitzung  vom  9.  Mai  berichtete  der  Unterzeichnete  über 
den  stattgehabten  ersten  Termin  in  dem  Prozesse  gegen  Calix  (frü- 
her Rechnungsführer  des  Vereins,  jetzt  Cassirer  der  Deutschen  ento- 
mologischen Gesellschaft)  und  gedachte  mit  besonderer  Anerkennung 
der  ernsten  Verhandlungen,  die  schon  der  frühere  Vorsitzende  Frei- 
herr von  Türckheim  mit  Juristen  behufs  Einleitung  dieser  gericht- 
lichen Klage  gepflogen  hatte.  Die  letztere  ist,  obschon  der  gegne- 
rische Anwalt  die  Kompetenz  des  Vereins  vor  Gericht  energisch  zu 
bestreiten  suchte,  angenommen  worden  und  ein  weiterer  Termin 
(wegen  der  dazwischen  fallenden  Gerichtsferien)  auf  den  14.  Oktober 
angesetzt. 


esse.  £s  ist  unglaublich,  wie  ein  Mann  so  verrannt  sein  kann,  um 
sich  zu  solchen  Eigenmächtigkeiten,  ja  *  *  *  zu  versteigen,  wie  solche 
dem  nervösen  Herrn  Kraatz  da  vorgehalten  werden.  In  Anbetracht 
dieser  seiner  Heldenthaten  hatte  mir  in  der  ,,Antwort^^  weniger 
Schonung  besser  gefallen.  Ich  hätte  von  seinen  Verdiensten  um  die 
Wissenschaft,  die  Einem  ja  ohnehin  mit  wahrer  Menagerie-Reclame  von 
der  Gegenseite  unaufhörlich  um  den  Mund  geschmiert  werden,  gar 
nichts  erwähnt.  Die  *  *  *  von  ca.  3000  Mk.  ist  aber  wohl  schon  die 
höchste  Fruktiflzirung  dieser  „Verdienste  um  die  Wissenschaft.**" 

i)  Es  handelte  sich  damals,  wie  bekannt,  um  die  unterlassene  Ein- 
ladung Sr.  Ezcellenz  des  Herrn  Ministers  Dr.  Lucius  zu  der  ersten 
Generalversammlung,  die  Ausschliessung  des  Dr.  Kraatz  betreffend. 
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Unser  Ehrenmitglied  Herr  Dr.  0.  Staudinger  befindet  sich 
seit  Ende  Februar  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  in  Algier. 

Unsere  Mitglieder,  die  Koleopterologen  Dr.  med.  P.  Richter  und 
Prem.  -Lieut.  a.  D.  M.  Q  u  e  d  e  n  f  e  1  d  t  traten  Ende  April  eine  Reise  nach 
den  kanarischen  Inseln  an,  wo  sie  nach  den  vorliegenden  Nachrichten 
eine  sehr  interessante  entomologische  Ausbeute,  namentlich  an  Eo- 
leopteren,  gemacht  haben.  Während  Herr  Dr.  Richter  vor  wenigen 
Tagen  zurückgekehrt  ist,  sammelt  Herr  Quedenfeldt  nicht  nur  in 
jenem  merkwürdigen  Faunengebiete  weiter,  sondern  greift  auch  durch 
Abstecher  in  die  benachbarten  herüber.  So  ist  er  am  12.  Juni  von 
einer  fünftägigen,  nach  den  gegenüberliegenden  Punkten  des  afrika- 
nischen Kontinents,  Santa  Cruz  de  Mar-Pequena  und  Kap  Djubi 
unternommenen  Tour,  welche  er  in  einem  Segelbote  in  Begleitung 
eines  ortskundigen  Lootsen  zurückgelegt  hatte,  wohlbehalten  in  Arre- 
cife  (kanar.  Ins.)  wieder  eingetroffen.  Er  ist  der  erste  Deutsche, 
welcher  jene  fast  gänzlich  unbekannten  Punkte  des  westlichen  Sa- 
haragebietes besucht  hat. 

Es  muss  rühmend  hervorgehoben  werden,  wie  sich  Herr  Dr. 
Richter  um  die  Bereicherung  der  Wissenschaft  durch  die  ausgie- 
bige Erforschung  jener  Gegenden  mitverdient  macht,  da  er,  ebenso 
wie  er  die  Kosten  der  letzten  marokkanischen  Reise  des  Herrn  Qu. 
zum  grössten  Theile  übernommen  hatte,  die  der  jetzigen  vollständig 
bestreitet. 

Unser  auswärtiges  Mitglied  Herr  W.  Niepelt  ist  am  2.  Juli 
von  Santiago  de  Cuba,  wohin  er  Anfang  April  d.  J.  gereist,  glücklich 
wieder  zurückgekehrt  und  hat  von  dort  ausser  wenigen  Koleopteren 
u.  A.  die  beiden  bekanntlich  nur  in  jener  Gegend  und  ganz  lokal 
vorkommenden  lepidopterologischen  Seltenheiten  Papilio  Gundlachi- 
anifs  und  Catopsilia  Avellaneda  in  einer  kleinen  Anzahl  mitgebracht. 
Seine  ursprüngliche  Absicht,  nach  Jamaica  und  St.  Domingo  weiter- 
zureisen,  musste  er  wegen  der  auf  diesen  Inseln  herrschenden  Blattern- 
epidemie, die  bereits  nach  Santiago  de  Cuba  eingeschleppt  war  und 
neben  dem  gelben  Fieber  den  längeren  Aufenthalt  auch  auf  Cuba 
gefährlich  machte,  vorläufig  aufgeben,  gedenkt  dieselbe  aber  im  Spät- 
herbste auszuführen. 

Von  dem  Direktor  der  zoologischen  Abtheilung  des  Königl.  Museums 
für  Naturkunde,  Herrn  Prof.  Möbius,  ging  dem  Verein  die  Mitthei- 
lung zu,  dass  den  Mitgliedern  desselben  die  Benutzung  der  Königl. 
Entomologischen   Sammlung    zu   wissenschaftlichen   Zwecken    jeden 
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Mittwoch,  Donnerstag,  Freitag  und  Sonnabend  von  12—3  Uhr  gegen 
Eintrittskarten  gestattet  sei,  die  täglich  von  12 — 1  Uhr  von  ihm  im 
Museum  ertheilt  werden. 

Die  Yereinsabende  erfreuten  sich  andauernd  eines  regen  Besuchs. 

Herr  Baron  C.  R.  von  der  Osten  Sacken  hat,  wie  im  vergan- 
genen Jahre,  so  auch  diesesmal  wiederum  die  Kosten  des  Abdruckes 
seiner  in  englicher  Sprache  abgefassten  Abhandlung  selbst  getragen, 
wofür  ihm  der  Verein  seinen  verbindlichsten  Dank  ausspricht. 

Dem  zweiten  Hefte  wird  wiederum  ein  vollständiges  Mitglieder- 
Verzeichniss  beigegeben,  was  für  die  Folge  möglichst  alle  zwei  Jahre 
geschehen  soll. 

Berlin,  im  Juü  1887. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 


Die  Bücherausgabe 

erfolgt  gegen  Quittung  in  meiner  Wohnung  fortan  jeden  Freitag  Abend 
von  8—10  Uhr. 

Der  Zt.  Bibliothekar: 

Dr.  F.  Earsch 

N.  28,  Strelitzerstr.  13.  I. 


Berichtigung. 

Seite   IV -Zeile   2   von  oben  lies  statt  18.  Juni:    18.  Januar, 
Zeile  14  von  oben  statt  Vergehen:  Versehen. 
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Von  Herrn  Dr.  G.  Kraatz  lief  folgendes  Schreiben  ein: 

^Gegenerklärung  gegen  meine  Ausschliessung  aus  dem 
Berliner  entomologischen  Verein. 

Die  Berliner  entomologische  Zeitschrift  1886,  p.  XXIV  enthält 
den  Passus: 

In  der  Generalversammlung  am  17.  Januar  1887  wurde  Herr 
Dr.  Kraatz  auf  Grund  eines  von  25  Mitgliedern  unterzeichneten 
Antrages  mit  35  gegen  8  Stimmen  aus  dem  Vereine  ausgeschlossen. 
3  der  Anwesenden  enthielten  sich  der  Abstimmung. 

Zu  dieser  Ausschliessung  hatte  der  Berliner  entomologische  Ver- 
ein nicht  das  mindeste  Recht,  da  ich  unter  Vereinsangelegenheiten 
II.  1880  p.  40  in  zweiter  Linie  den  Aufruf  des  Herrn  Dr.  v.  Hey  den 
unterzeichnet  habe,  in  dem  es  auf  p.  38  oben  heisst:  wird  dagegen 
Hr.  Dr.  Kraatz  nicht  wiedergewählt,  so  erklären  wir  unsern  Aus- 
tritt aus  dem  Berliner  Vereine,  insofern  derselbe  nicht  bereits  erfolgt 
ist,  und  treten  der  deutschen  Gesellschaft  bei.  Diese  Erklärung  habe 
ich  niemals  widerrufen. 

Ich  habe  mich  dieser  Unterschrift  allerdings  nicht  mehr  erinnert, 
aber  um  so  weniger  Grund  gehabt,  mich  nach  derselben  umzusehen, 
da  doch  wohl  zu  vermuthen  war,  das  eines  der  vielen  Vorstands-  und 
sonstigen  Mitglieder  im  Laufe  von  7  Jahren  sich  mit  dem  Inhalte 
des  betreffenden  Schriftstückes  bekannt  machen  und  dasselbe  nicht 
fast  ebenso  vollständig  ignoriren  würde,  wie  es  seiner  Zeit  Herr 
Baron  v.  Türckheim  gethan  hat. 

Berlin,  den  22.  Mai  1887.  Dr.  G.  Kraatz.* 

Hierauf  ist  zu  erwidern: 

Schon  unterm  13.  Mai  d.  J.,  als  Herr  Dr.  Kraatz  um  Auf- 
nahme als  Abonnent  ersuchte  (siehe  Vereinsangelegenheiten  p.  IV) 
schrieb  er  an  Herrn  Dr.  F.  Karsch:  ^Dass  Herr  Honrath  gar 
nicht  bemerkt  hat,  dass  ich  aus  dem  Berliner  entomologischen  Ver- 
ein längst  ausgetreten  bin,  ist  recht  komisch  1" 

Wahrlich  komisch  ist  es,  dass  Dr.  Kraatz  seit  jenem  Aufrufe i) 


i)  Nicht  allein  Dr.  Kraatz,  sondern  auch  die  sämmtlichen  Ber- 
liner und  ein  Theil  der  auswärtigen  Unterzeichner  jenes  Aufrufs,  der 
seiner  Form  nach  in  erster  Linie  als  ein  auf  die  damalige  Majorität 
des  Vereins  berechneter  Druck  erscheint,  sind  damals  in  dem  Berliner 
entomologischen  Verein  verblieben. 
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dennoch  seinen  Beitrag  als  Mitglied  ruhig  weiter  bezahlte,  bei  seinen, 
wenn  auch  seltenen  Besuchen  der  Yereinssitzungen  stets  als  Mitglied 
aufgetreten  ist,  Anträge  gestellt  und  schliesslich  gegen  seine  Aus- 
schliessung alle  nur  erdenklichen  Mittel  in  Bewegung  gesetzt  hat. 
Aber  noch  komischer,  ja  noch  mehr  als  dies  ist  es,  nicht  nur,  dass 
er  bei  dem  schwebenden  Prozesse  um  das  Baarvermögen  des  Vereins 
eine  so  wichtige  Erklärung  gerade  jetzt  aus  der  Hand  gab  —  das 
Original  befindet  sich  bereits  bei  den  Gerichtsakten !  —  sondern  dass 
es  in  denselben  von  ihm  oben  citirten  „Vereinsangelegenheiten 
1880"  p.  8,  unterschrieben  Dr.  Eraatz,  wörtlich  heisst: 

„Die  Berliner  Mitglieder,  welche  sieh  der  deutschen  en« 
tomologisehen  Oesellschaft  ansehliessen,  erklären  ihren 
Austritt  aus  dem  Berliner  Verein  ausdrücklich  nicht, 
um  ihr  in  Berlin  wichtiges  Stimmrecht  nicht  zu  ver- 
lieren," 

Solch'  beispiellos  widerspruchsvollem  Gebahren  gegenüber  muss  man 
sich  jedes  weiteren  Wortes  enthalten.   Difficile  satiram  n  o  n  scribere ! 

Vorstehendes  ist  zugleich  auch  die  einzige  Antwort,  die  der 
Verein  auf  die  im  neuesten  Hefte  der  Deutschen  entomologischen  Zeit- 
schrift (1887,  I)  von  Dr.  Kraatz  wiederum  entwickelte  Redseligkeit 
und  Verdunkelungsversuche  hat. 

Durch  den  nochmaligen  Abdruck  der  beiden  v.  Hey  den 'sehen 
Rundschreiben  in  der  Deutschen  entomologischen  Zeitschrift  erschei- 
nen die  Proben  jenes  —  klassischen  Styls  wenigstens  für  die  Lite- 
ratur gerettet. 

Berlin,  den  5.  Juli  1887. 

Eduard  G.  Honrath. 


IX 


Sitzungsberichte 

des  Berliner  Entomologischen  Vereins  für  das  erste  Halbjahr 

1887. 

Sitzung  vom  3.  Januar. 

Herr  E.  Schmidt  gab  die  Fortsetzung  seines  Vortrags  (s.  Jahres- 
bericht 1886,  I.  Hälfte,  Seite  IV)  über  Athmung  und  Bewegung 
der  im  Wasser  lebenden  Gliederfüsser. 

Die  Betrachtung  der  Athmung  der  im  Wasser  lebenden  Insekten 
und  deren  Larven  und  Puppen  hatte  zu  dem  Ergebniss  geführt,  dass 
diese  Insekten  nicht  den  Uebergang  von  den  verwandten,  durchweg 
im  Wasser  lebenden  Krustaceen  zu  den  Luftarthropoden  im  Sinne 
der  Descendenztheorie  vermitteln,  darin  nicht  den  gleichfalls  der 
Metamorphose  unterworfenen  Amphibien  gleichen,  sondern  dass  sie 
gleich  den  Robben,  der  Fischotter  u.  s.  w.  als  Abkömmlinge  echter 
Luftthiere  wieder  in  das  Wasser  gegangen  seien.  Die  Frage  ist,  ob 
auch  die  Bewegungsart  und  die  betreffenden  Organe'  der  im  Wasser 
lebenden  Insekten  Anhaltspunkte  für  die  Richtigkeit  dieser  Auffas- 
sung geben. 

Um  die  Grundlage  für  die  Beantwortung  dieser  Frage  zu  ge- 
winnen, wurde  an  einer  Reihe  von  Typen  aus  der  Klasse  der  Krusta- 
ceen (an  Astacus,  Gammarus,  Apus,  Branchipus  und  Cyclops)  die 
Ausbildung  der  Gliedmassen  und  die  Schwimmvorrichtungen  erläutert. 
Es  ergab  sich,  dass  dort,  wo  Brust-  und  Hinterleibsbeine  deutlich 
differenzirt  sind,  nie  die  letzteren,  sondern  stets  die  ersteren  das 
Schwimmen  übernehmen  und  dass  der  Hinterleib  zum  Theil  aktiv 
dabei  betheiligt  ist,  dass  dann,  wenn  diese  Unterscheidung  der  Glied- 
massen fehlt,  die  letzteren  nur  zum  Schwimmen  befähigt,  zum  Laufen 
ganz  unfähig  sind  (vergl.  Flossen  der  Fische).  Als  seltsame,  abseits 
gehende  Bildung  wurde  der  Fall  von  Cyclops  erwähnt,  wo  die  An- 
tennen die  Hauptbewegungsorgane  sind. 

Zu  den  Insekten  tibergehend,  hob  der  Vortragende  hervor,  dass 
bei  den  entwickelten  Thieren ,  die  im  Wasser  leben ,  einigen  Co- 
leopteren  und  Hemipteren,  wie  überhaupt  bei  den  Insekten,  eigent- 
liche Füsse  am  Hinterleib  ja  fehlen,  dass  der  letztere,  im  Zusammen- 
hange mit  der  ihm  im  Insekten  -  Organismus  zugefallenen  Aufgabe, 
aktiv  an  der  Fortbewegung  sich  nie  betheilige.  Die  Schwimmbewe- 
gung wird  vielmehr   stets  von  den  Brustbeinen  ausgeführt,   die  in 


X        Sitzungsberichte  des  BerL  Entomologischen  Vereins 

ihrem  ganzen  Bau  die  Abkunft  von  den  echten  Gangbeinen  der  Luft- 
insekten ebenso  klar  erkennen  lassen,  wie  etwa  die  flossenartigen 
Beine  des  Seehundes  die  von  den  Beinen  der  Landsäugethiere  und 
eine  unmittelbare  Zusammenstellung  mit  den  Schwimmbeinen  der 
Krebse  ebenso  wenig  zulassen  wie  etwa  die  Gliedmassen  des  See- 
hundes eine  solche  mit  den  Flossen  der  Fische.  Die  Anpassung  an 
das  Schwimmen,  die  Differenzen  der  3  einzelnen  Gliedmassenpaare, 
die  Unterschiede  der  einzelnen  Typen  wurden  an  der  Hand  von  Zeich- 
nungen genauer  erläutert.  — 

Wenn  die  entwickelten,  im  Wasser  lebenden  Insekten  hinsicht- 
lich der  Schwimmbeine  keinen  näheren  Anschluss  an  die  Krustaceen 
zeigen:  ist  es  vielleicht  bei  den  Larven  der  Fall? 

Eine  Uebersicht  der  im  Wasser  lebenden  Larven  und  Puppen 
(einzelner  Coleopteren,  Lepidopteren,  Dipteren,  Neuropteren  und  He- 
mipteren)  ergab,  dass  zwar  fast  durchgehends  das  Abdomen  der 
Larven  an  der  Schwimmbewegung  betheiligt  ist,  dass  es  auch  oft 
mit  Anhängen  zur  Vergrösserung  der  beim  Schwimmen  wirksamen 
Fläche  versehen  ist,  dass  es  aber  nicht  angeht,  diese  Anhänge  den 
Abdominalftlssen  der  Krustaceen  als  morphologisch  gleich  zu  setzen, 
dass  mit  andern  Worten  auch  hier  der  nähere  Anschluss  fehlt.  Auch 
hier  wurden  ausgewählte  Typen  der  einzelnen  Ordnungen  in  gleicher 
Weise,  wie  schon  oben  angedeutet,  besprochen  und  schliesslich  eine 
Gruppirung  der  Bewegungsarten  nach  mechanischen  Gesichtspunkten 
gegeben. 

Herr  0.  Thieme  legt  einige  Schmetterlinge  der  Gattung  I>anaw 
vor,  von  welcher  in  ganz  Amerika  nur  2  Arten  vorkommen,  aller- 
dings in  sehr  verschiedenen  Formen. 

Herr  Haneid  lässt  einen  Kasten  mit  Arctia  caja  zweiter  Gene- 
ration (s.  pag.  42  dieses  Heftes)  cursiren. 

Sitzung  vom  10.  Januar. 

Herr  E.  Bracht  zeigte  eine  Anzahl  Pamassiiis  Deliits  vor,  eine 
Auswahl  von  92  Stück,  die  alle  an  demselben  Orte  (bei  Franzensfeste  in 
Tyrol)  gefangen  wurden.  Sie  zeigen  in  Anordnung  der  Flecke,  besonders 
der  rothen  Kerne,  grosse  Verschiedenheit.  Gegen  die  Kegel  kommt  bei 
9  S  S  am  Innenrande  des  Vorderflügels  ein  schwarzer  Fleck  vor.  Am 
Vorderrande  des  Vorderflügels  zeigen  eine  Anzahl  g  g  zwei  bis  drei, 
zum  Theil  recht  grosse  rothe  Flecke,  ein  g  zeigt  Abnahme  in  Roth  und 
Schwarz,  der  oben  rothe  Fleck  am  Innenrande  des  Hinterflügels  fehlt 
ganz.  Noch  variabler  zeigen  sich  die  Q ,  welche  fast  alle  verschieden 
gefärbt  und  gezeichnet  sind;  doch  fällt  hier  auf,  dass  ein  Verlieren 
der  rothen  Vorderrandsflecke  der  Vorderflügel  auch  mit  einem  Ver- 
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lieren  oder  Schwinden  des  rothen  Innenrandflecks  des  Hinterflügels  ver- 
bunden ist;  der  rothe  Basalfleck  des  Hinterflügels  zeigt  durch  Theilung 
der  Rippe  4  oft  Neigung  zur  Bildung  eines  Doppelflecks.  Die  Unter- 
seite sämmtlicher  Stücke  weist  nennenswerthe  Abweichungen  nicht  auf. 
Im-Anschluss  hieran  thcilteHerr  Streckfuss  mit,  dass  bis  jetzt 
in  allen  Werken  als  Unterschied  zwischen  Pamcissiits  Delius  und 
Apollo  einzig  nur  die  halbgeringelten,  fast  weissen  Fühler  und  der 
schwarze  Fleck  des  Innenrandes  bei  Apoüo,  dagegen  die  schwarzweiss- 
geringelten  Fühler  und  das  Fehlen  jenes  Flecks  bei  Delitis  angegeben 
sind.  Diese  Merkmale  erweisen  sich  jedoch  als  trügerisch,  da  auch 
Apollo  mit  vollständig  geringelten  Fühlern,  Ddivs  mit  jenem  cha- 
rakteristischen Flecke  vorkommen.  Bei  einem  S  zeigten  sich  auf 
der  Oberseite  der  Hinterfl.  die  beiden  Augen  vollständig  schwarz. 


Sitzung  vom  7.  Februar. 

Herr  Karsch  legte  ein  lebendes  Exemplar  der  kleinen  Fliege 
Chlorops  gldbra  Meig.  vor,  welche  derselbe  vom  Herrn  Professor 
Dr.  Jul.  Kühn  in  Halle  zur  Bestimmung  zugeschickt  erhielt.  Sie 
hatte  sich  mit  anderen  aus  braunen  Tonnenpüppchen  entwickelt,  welche 
sich  im  Herbste  1886  in  dem  kranke  Eümmelpflanzen  umgebenden 
Boden  fanden.  Diese  Pflanzen  waren  am  Kopfe  zum  Theil  ganz  ab- 
gestorben, hatten  aber  zum  Theil  neue,  jedoch  sehr  schwächliche  Triebe 
gebildet.  Da  andere  CÄtorojt?«- Arten  als  Schädlinge  unserer  Kulturen 
bekannt  sind,  gehöre  somit  wahrscheinlich  auch  Chlorops  gldbra  Meig. 
in  das  entomologische  Verbrecher-Album. 

Sitzung  vom  14.  Februar. 

Der  als  Gast  anwesende  Herr  Haberhauer  aus  Samarkand  zeigte 
eine  Kollektion  von  Schmetterlingen  und  Käfern  vor,  welche  derselbe 
in  den  turkestanischen  Gebirgen  gesammelt  hat.  Zu  den  Schmetter- 
lingen giebt  Herr  Honrath  einige  Erklärungen.  Neben  andern  Stücken 
sind  bemerkenswerth  5  Pamassius-kvien.  und  4  Varietäten  davon.  Als 
besonders  schön  tritt  eine  Pamassius -Yovm  hervor,  welche  Herr 
Haberhauer  als  die  neue  Art  Cardinal  Gr.  Grshimailo  bezeichnet, 
deren  Artrecht  er  darauf  gründet,  dass  auf  der  Unterseite  der  Hinter- 
flügd  an  der  Basis  rothe  Flecke  vorhanden  sind.  Herr  Honrath 
erklärt  diese  Form  als  eine  besonders  schöne  Aberration  von  Del- 
phius  und  bemerkt  erläuternd,  dass  die  fraglichen  rothen  Basal- 
flecken  bei  dem  sehr  variirenden  Delphins  fast  durchweg  vorhanden, 
nur  bei  var.  Staudingeri  fast  ganz  verschwunden  sind. 
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Bei  den  meisten  Stücken  der  besprochenen  Formen  sind  die 
beiden  rothen  Augen  der  Hinterflügel  durch  einen  starken  schwarzen 
Strich  verbunden,  bei  einzehien  zeigt  sich  in  diesem  schwarzen  Strich 
noch  ein  isolirter  rother  Fleck.  Bei  P.  Honrathi  wird  der  rothe 
Analfleck  am  Hinterflügel  bisweilen  durch  schwarze  Einfassung  zum 
vollständigen  Auge. 

Die  Thiere  flogen  bei  Samarkand  und  zwar  ohne  Mischung  mit 
verwandten  Arten. 

Unter  den  übrigen  Stücken  der  vorgezeigten  Sammlung  befinden 
sich  wahrscheinlich  mehrere  neue  Arten,  so  von  Melitaea,  Lycaena^ 
Zygaena^ 

Zu  den  Käfern  bemerkt  Herr  Max  Quedenfeldt,  dass  auch 
darunter  einige  neue  Arten  vorhanden  sind  und  dass  einige  andere 
Arten  solchen  aus  dem  südöstlichen  Europa  sehr  nahe  stehen. 

Herr  Max  Quedenfeldt  hatte  einige  besonders  interessante 
Stücke  aus  der  Koleopterenausbeute  seiner  letzten  Keise  nach  Ma- 
rokko (Dec.  85  —  Sept.  86)  zur  Ansicht  mitgebracht.  Derselbe  erklärt, 
dass  die  dortige  Fauna  mit  der  spanischen  fast  völlig  übereinstimmt, 
und  nur  wenige  Arten  rein  afrikanisch  sind.  Von  exotischen  Formen 
waren  die  2  in  Marokko  vorkommenden  Oraphypterus-Arten :  excla- 
mationis  und  Rolphi  Fairm.  vertreten,  von  denen  die  letztere  bisher 
nur  im  südlichen  Marokko  gefunden  wurde.  Femer  ist  dem  west- 
lichen Nordafrika  eigenthümlich  der  zu  den  Prioniden  gehörige  Ce- 
rambycide  Cyrtognathus  forficatus,  der  seine  Entwickelung  an  der 
Zwergpalme  (Chamerops  humilis  L.)  durchmacht,  merkwürdigerweise 
aber  dem  südlichen  Spanien  fehlt,  obschon  dort  die  Pflanze  sehr  ver- 
breitet ist.  Seine  Larve  wird  von  der  Landbevölkerung  über  Kohlen- 
feuer geröstet  und  verspeist. 

Ferner  waren  vertreten  ein  voraussichtlich  neuer  Glaphyrus, 
dem  serratulae  nahestehend,  eine  wahrscheinlich  neue  Cicindela  aus 
der  Caiw^öÄ^rtÄ-Gruppe,  jedenfalls  eine  neue  Varietät;  ferner  ein  neues 
Melasomen-Genus  aus  dem  südlichen  Marokko,  der  seltene  Carabus 
stenocephalus  ^  einige  CeftHo-Arten,  2  Julodis  in  prächtigen  Farben- 
varietäten, das  halb  subterrane  Zuphium  Chevrolati  und  noch 
manches  Andere,  im  ganzen  vielleicht  100  Species. 

Ueberhaupt  schätzt  Herr  Max  Quedenfeldt  die  Gesammtaus- 
beute  an  Koleopteren  auf  etwa  1500  Species. 

Sitzung  vom  21.  Februar. 

Herr  Honrath  theilte  mit,  er  habe  von  Penang  (Hinterindien) 
die  Nachricht  erhalten,  dass  sein  langjähriger  Sammler  Hr.  H.  Künstler 
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die  lange  erwartete  grössere  Sendung  auf  Malakka  gesammelter  Lepi- 
dopteren  an  ihn  abgerichtet  habe  und  dann  nach  Australien  gereist 
sei.  Nach  den  brieflichen  Andeutungen  des  Sammlers  sei  es  zweifel- 
los, dass  einige  neue,  sehr  interessante  Arten  darunter  seien,  die 
Hr.  H.  noch  in  der  diesjährigen  Zeitschrift  zu  publiciren  gedenkt. 
Alsdann  sprach  Hr.  H.  über  eine  Sendung  Lepidopteren,  die  ihm 
von  dem  russischen  Forschungsreisenden  Gregory  Grum-Grshi- 
mailo  in  St.  Petersburg  von  dessen  zweiter  Reise  im  centralasiati- 
schen  Hochlande  zugegangen.  Hr.  H.  hatte  zu  dem  Zweck  eine 
grössere  Anzahl  der  von  Gr.  Gr.  erhaltenen  Lepidopteren,"  besonders 
Parnassiden  und  Coliaden,  mitgebracht.  Die  Ergebnisse  der  letzten 
Keise  seien  im  Allgemeinen  nicht  so  reichhaltig  wie  die  der  ersten 
gewesen,  aber  es  sei  andrerseits  dem  Sammler  geglückt,  von  einzelnen 
besonders  geschätzten  Arten  mehr  wie  früher  zu  erbeuten,  wie  z.  B. 
den  sehr  werthvollen  ParnassiiLS  Charltonius  Gray.  Bekanntlich 
habe  Gr.  Gr.  diese  wundervolle  Art  in  der  Annahme,  eine  nova  species 
vor  sich  zu  haben,  zu  Ehren  des  Grossfürsten  Nicolai  Michailowitsch 
Parn.  JRomanovi  genannt,  aber  später  einem  andern  Pamassitis 
diesen  Namen  geben  zu  müssen  geglaubt,  der  sich  indess  als  entschieden 
noch  unhaltbarer  erweise.  Die  auf  den  höchsten  Pässen  des  Trans- 
alaigebirges  fliegende  Charltonin^-FoTm  unterscheide  sich  durch  ihre 
hellweisse  Grundfarbe,  die  anders  geformten,  zweien  in  einander  ge- 
schobenen Kreisen  ähnlichen,  meist  rothen  untern  Augen  der  Hinterfl. 
imd  die  üppige  rothe  Fleckenreihe  zwischen  dem  Analwinkel  und 
dem  untern  Auge  so  auffallend  von  dem  typischen  Charltonius  von 
den  nördlichen  Ausläufern  des  Himalaya  (wie  dies  Redner  an  mit- 
gebrachten Exemplaren  aus  letzterer  Gegend  beweist) ,  dass  für  jene 
Form  ein  Varietät -Name  unbedingt  gerechtfertigt  sei.  Dagegen  er- 
weise sich  Parn.  JRomanovi,  so  sehr  Gr.  Gr.  diesen  auch  durch  an- 
dere Flugweise  und  andere  Flugstellen  zu  vertheidigen  suche,  nicht 
einmal  als  eine  festzuhaltende  Varietät  oder  Aberration  des  bekannt- 
lich sehr  variirenden  Discobolits.  Dr.  Staudinger  schiene  Gr.  Gr.'s 
P,  JRomanovi  zu  dem  viel  kleineren  Active  ziehen  zu  wollen,  an 
dessen  variirende,  von  Redner  in  unsrer  Zeitschrift  1885  erwähnte 
Formen  einzelne  Stücke  wohl  auch  erinnerten,  aber  die  von  Gr.  Gr. 
als  JRomanovi  gesandten  und  von  H.  vorgezeigten  Stücke  weisen 
alle  Uebergänge  bis  zum  typischen  Discobolus  auf. 

Von  den  ferner  mitgebrachten  schönen  Parn.  Honrathi  fiel 
namentlich  ein  sehr  dunkles  Q.  auf.  Die  schönen  Colias  JRomanovi 
konnten  des  Vortragenden  Zweifel,  ob  diese  neu  aufgestellte  Art 
nicht  mit  Aurorina  zusammenzuziehen  sei,  nicht  heben.  Hr.  H.  wies 
noch  auf  die  ferner  mitgebrachten  Colias  Wiskotti  S  S  $  niit  der 
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weissen  Aberration  Leuca^  Colias  Sieverei,  Alpherakiiy  Eogene^ 
Staudingeri  var.  Pamiri^  Thisoa  mit  einigen  Erläuterungen  hin 
und  theilte  mit,  dass  Hr.  Gr.  Gr.  in  diesem  Jahre  eine  dritte  noch 
grössere  und  längere  Reise  bis  nach  Thibet  hinein  anzutreten  beab- 
sichtige. 

Herr  Weitem  ade  zeigt  einige  Aberrationen  von  SmerinÜms 
Tüiae  mit  sehr  schöner  brauner  Färbung  und  ein  auf  dem  rechten 
Oberflügel  aberrirendes  Exemplar  von  Argynnis  Aphrodite^  bei 
welchem  die  schwarzen  Flecke  mit  dem  Schwarz  der  inneren  Vorder- 
randlinie zusammenfliessen. 

Herr  Esselbach  liess  einen  Kasten  mit  Schmetterlingen  herum- 
reichen, der  Folgendes  enthielt:  3  gezogene  Exemplare  Limenitie 
Tremulae  S ,  Spilos.  Zatima  9 ,  Papilio  Podaliriue  $ ,  welche  alle 
drei  so  dünne  und  unmerkliche  Beschuppung  aufweisen,  dass  ihr 
Aussehen  wesentlich  von  dem  normalen,  insbesondere  bei  der  Zatima 
und  dem  Podalirius,  abweicht.  Sie  erscheinen  in  gebleichter  trüber 
Färbung  und  haben  einen  fettigen  durchscheinenden  Glanz.  Die  Ur- 
sache dieser  Erscheinung  ist  wahrscheinlich  in  mangelhafter  Entwick- 
lung oder  Krankheit  der  Thiere  im  früheren  Stadium  zu  suchen; 
denn  etwas  Krüppelhaftes,  Unausgebildetes  haftet  denselben  meistens 
an.  Dann  folgen  einige  interessante  Stücke  von:  1)  Ar  gyn,  Selene 
S,  deren  linker  Vorderflügel  ganz  und  gar  tiefschwarz  bestäubt, 
gleichsam  wie  mit  Russ  überwischt  ist,  desgleichen  der  rechte  Vor- 
derflügel bis  auf  eine  kleine  normalbraune  Stelle  in  der  Mitte;  Un- 
terflügel und  Unterseite  weichen  dagegen  abgesehen  von  einer  schwach 
dunkleren  und  kräftigeren  Färbung  nicht  ab.  Das  Stück  stammt  aus 
der  Umgegend  von  Dresden.  2)  Colias  Phicomone  S  mit  intensiv 
dunkler  schwärzlicher  Bestäubung,  welche  sich  über  alle  Flügel  aus- 
breitet, aus  dem  Prättigau  (Schweiz  Klosters  4000').  3)  Arctia  Caja  9 
und  Satumia  Pavonia  Q,  beide  in  2ter  Generation  gezogen  und 
tiefdunkel,  so  dass  z.  B.  bei  der  Pavonia  nur  ganz  kleine  lichte 
Stellen  um  die  Augenflecke  erscheinen  und  die  doppelten  Zacken- 
streifen ganz  verschwinden.  Bei  derselben  ist  auch  noch  der  eigen- 
thümlich  spitze  Flügelschnitt  bemerkenswerth.  4)  Arctia  Quenselii  Q 
aus  Tirol  mit  auffallend  heller  Zeichnung  (ex  larva).  5)  3  Ueber- 
gänge  von  Apatura  Iris  nach  lole^  das  letzte  Stück  ganz  ohne 
Zeichnung  und  Binden.  Endlich  waren  in  dem  Kasten  noch  enthalten : 
2  2  5  von  Thais  var.  Canteneri  aus  Südspanien,  ex  larva,  davon 
das  eine  durch  seine  auffallend  reichen  grossen  rothen  Flecken  an 
Th,  Medesicaste  event.  an  die  in  Algier  vorkommende  Form  von 
Th.  JRumina  erinnert. 
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Sitzung  vom  28.  Februar, 

Herr  Hinneberg  aus  Potsdam  zeigt  einen  Apparat,  welcher 
zum  genauen  Beobachten  der  Mikrolepidopteren,  sowie  der  kleinsten 
Käfer  und  Insekten  dient.  Dieser  Apparat  ist  nach  Angabe  des  Pro- 
fessors Vogel,  Dir.  der  Potsdamer  Sternwarte,  durch  den  Mechaniker 
Toepfer  konstruirt.  Derselbe  besteht  aus  dem  Untergestell  mit  fest- 
stehender Lupe,  unter  welcher  sich  der  mit  HoUundermark  ausge- 
legte Objektträger  nach  allen  Richtungen  hin  beliebig  bewegen  lässt; 
eine  Sammellinse,  gleichfalls  nach  allen  Richtungen  beweglich,  be- 
leuchtet das  Objekt  sehr  stark.  Letztere  lässt  sich  auch  beim  Spannen 
verwerthen.  Der  Lupenhalter  ist  so  eingerichtet,  dass  er  sich  auch 
zur  Aufnahme  des  Tubus  eines  Mikroskopes  eignet. 

Herr  Hinneberg  kann  aus  eigener  Erfahrung  den  Apparat 
empfehlen;  derselbe  kostet  mit  Sammellinse,  3  Cylinderlupen  für 
16,  25  und  32malige  Vergrösserung  35  Mark. 

Vortragender  empfiehlt  femer  das  Sammeln  der  Mikrolepidop-" 
teren,  welches  bis  jetzt  geringen  Anklang  gefunden;  die  Ursache  des 
wenigen  Sammeins  sei  wohl  in  der  Schwierigkeit  des  Präparirens  zu 
suchen.  Vortragender  ist  gern  bereit,  darin  praktische  Winke  zu 
geben.  Grosses  Interesse  biete  das  Sammeln  der  Mikro  bezüglich 
der  Biologie,  oft  gentigt  schon  die  Beobachtung  der  Frassstellen,  der 
Verlauf  der  Minengänge,  um  die  Art  sicher  zu  bestimmen.  Das 
Züchten  der  Mikro  ist  nicht  allzu  schwer,  da  die  Raupen  meist  in  Mengen 
beisammen  zu  finden  sind.  Hauptsache  ist  das  Frischerhalten  des  Futters, 
namentlichf  des  mit  Minenraupen  besetzten,  da  mit  dem  eintrocknenden 
Blatte  die  Raupe  zu  Grunde  geht.  Gläser  und  auch  Blumentöpfe  er- 
halten das  Futter  am  längsten  frisch.  Vortragender  erzielte  hierin 
gute  Resultate,  fand  auch  1885/86  bei  Potsdam  ca.  12  für  die 
Mark  neue  Arten.  Das  Tödten  der  Falter  geschieht  am  Besten  fol- 
gendermassen:  Das  Thier  wird  mit  Schwefeläther  betäubt,  die  Spitze 
der  Nadel  resp.  des  Silberdrahtes  in  eine  Lösung  von  Kali  arseni- 
cosum  1 :  15  getaucht  und  damit  der  Thorax  möglichst  in  der  Mitte 
und  senkrecht  durchstochen.  Das  Spannen  ist  oft  unter  der  Lupe  vor- 
zunehmen. Vortragender  zeigt  eine  Anzahl  von  ihm  präparirter  Mikro, 
zum  Theil  den  kleinsten  Arten  angehörend  (Nepticula),  welche  vor- 
züglich gespannt  sind.  Desgleichen  eine  biologische  Sammlung:  Auf 
Papiertafeln  sind  die  Futterpflanzen  mit  den  charakteristischen  Frass- 
stellen, Minengängen  u.  s.  w.  aufgeklebt,  z.  B.  Tischeria  an  Eichen, 
deren  Minengänge  fast  koncentrische  Kreise  zeigen  und  so  charakte- 
ristisch sind,  dass  die  Art  ohne  Weiteres  danach  zu  bestimmen  ist; 
Coleophora  Serenelia  an  Astrag.,  Phylloporia  Bistrigella  an  Birken 
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und  viele  Andere  mehr.  Die  Tafeln  tragen  ausserdem  die  bezüglichen 
Notizen.  Zum  Spiessen  empfehlen  sich  Wiener  schwarze  Nadeln, 
(3  Nullen),  für  feinere  Arten  schwarze  Wiener  Stifte  1,50  ctm.  lang; 
für  Nepticuliden  Silberdraht  von  Kricheldorff. 

Derselbe  zeigt  ferner  selbstkonstruirte  Spannbretter,  die  Rinne 
mit  Hollundermark,  die  Seitenflächen  mit  Kork  ausgelegt.  Desgleichen 
Spannnadeln  weiss,  1  cm.  lang;  Spannstreifen  ftlr  die  kleinsten 
Arten  aus  Pergamentpapier,  Maassstock,  Pincette,  Zucht-  und  Sammel- 
gläser. 

Herr  Honrath  berichtet  über  eine  zweite  ihm  aus  Neupommern 
von  Hrn.  R.  Parkinson  zugegangene  Sendung  Lepidopteren.  Die- 
selbe enthält  in  der  Mehrzahl  schon  früher  mitgekommene  Arten, 
ergänzt  aber  mehrere  in  den  Geschlechtern.  So  ist  jetzt  mitgekom- 
men: der  S  von  Mynes  Eiicosmetos,  von  Pap.  Segonaoß  ein  gutes 
Paar,  von  Pap.  Euchenor  das  Q. ,  dessen  orangegelber  Flecken  am 
Apex  auf  der  Unterseite  der  Hinterfl.  nach  der  Oberseite  deutlich 
durchschlägt,  was  bei  den  Euchenor  Q  $  von  Papua  noch  nicht 
beobachtet  worden  ist,  ferner  von  der  schönen  Uranide  Aleides 
Aurora  2  Q  Q ,  die  sehr  selten  zu  sein  scheinen.  Zum  ersten  Male, 
aber  leider  nur  in  einzelnen  Exemplaren,  sind  bei  dieser  Sendung 
vertreten:  ein  grosses  Q.  von  einem  wohl  nur  als  Lokalform  von 
Agamemnon  anzusehenden  Papille,  auf  dessen  Hinterflügeln  die 
grünen  Flecken  ganz  fehlen ,  ferner  Cethosia  Obscura  und  Charaxes 
Jupiter  Q.  Da  Godman  und  Salvin  die  verschiedenen  ihnen  von 
dem  Missionar  Brown  zugegangenen  Sendungen  stets  genau  aufge- 
führt, dabei  aber  keinen  Charaxes  erwähnen,  so  ist  durch  den  jetzt 
mitgekommenen,  auch  auf  Neu -Guinea,  Aru  und  Waigiu  fliegenden 
Charaxes  das  Vorkommen  dieser  Gattung  auch  für  Neu -Pommern 
konstatirt.  Charaxes  Jupiter  ist  übrigens  nur  eine  Lokalform  des 
Linn^^schen  Pgrrhtis  von  Amboina. 

Hr.  Honrath  hatte  wegen  der  auf  der  Oberseite  von  den  meisten 
Cethosia- Arim  ganz  abweichenden  Zeichnung  und  Farbe  der  Ce-r 
thosia  Obscura  Veranlassung  genommen,  noch  einige  andere  Cethosia- 
Arten  mitzubringen,  so  die  an  unsere  Van.  Atalanta  auf  der  Ober- 
seite erinnernde  Cethosia  Leschenavltii  und  Cethosia  Lamarckii, 
beide  von  Timor.  Cethosia  Obscura  ist  noch  besonders  merkwürdig, 
weil  diese  Art  mit  dem  $  der  gleichfalls  auf  Neu-Pommern  vorkom- 
menden jEJy^oZimna« -4  w^^  mimetisch  ist.  Auch  hatte  Hr.  Honrath 
Papilio  Codrus  von  Ceram  mitgebracht,  um  zu  zeigen,  inwiefern 
Segonax  als  eine  Lokalform  von  Codrus  anzusehen  sei. 

Herr  Karsch  lässt  ein  Spiritusexemplar  der  schönen  Pia-* 
gioptera  bicordata  herumgehen,  welches  er  aus  den  Urwäldern  der 
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Umgegend  von  Rio  Janeiro  durch  Herrn  Professor  Dr.  Emil  A.  Göldi 
erhalten.  Das  Pronotum  trägt  die  Zeichnung  zweier  mit  ihren  Spitzen 
sich  berührenden  gelben  Herzen,  die  Flügel  sehen  einem  von  einem 
Minirer  benagten  Blatte  ähnlich. 

Sitzung  vom  7.  März. 

Herr  Streck fuss  theilt  mit,  dass  ihm  Cucullia  Scrophulari- 
phaga,  für  Deutschland  neu,  bisher  ausser  in  Italien  nur  im  süd- 
lichen Krain  lebend,  ausgeschlüpft  sei;  die  Puppen  derselben  hätten 
zwei  Jahre  gelegen.  Ferner  bemerkt  derselbe  auf  Anfragen  über  die 
Lebensweise  gewisser  Raupen,  dass  Plusia  Mya  (V-argenteum) 
namentlich  auf  Thalictrum  foetidum  gefunden  werde,  dass  er  die 
Exemplare  der  Imago  in  seltener  Grösse  und  Schönheit  dadurch 
erzielte,  dass  er  die  Raupen  mit  nicht  blühenden  Pflanzen  fütterte, 
da  er  die  freilebenden  Thiere  stets  an  nicht  blühenden  Pflanzen 
fand,  dagegen  an  blühenden  häufig  nur  Raupenfrass  entdeckte.  Er 
vermuthet,  dass  den  Raupen  von  Mya  der  Duft  der  Blüthe  unan- 
genehm sei,  dieselben  daher  die  Sträucher  bei  der  Entfaltung  der 
Blüthen  verlassen  und  durch  das  oft  längere  Suchen  nach  einem  an- 
deren nicht  blühenden  Strauche  gewöhnlich  nicht  zu  der  kräftigen 
Entwickelung  gelangen,  wie  die  in  der  Gefangenschaft  fleissig  ge- 
fütterten Raupen. 

Sitzung  vom  14.  März. 

Herr  Honrath  lässt  cirkuliren:  Papilio  Liris  §,  Papilio 
Oenomaus  S  5  ,  beide  von  Timor ,  und  macht  auf  die  auffallende 
Aehnlichkeit  des  $  von  letzterem  mit  Liris  g  aufmerksam. 

Herr  Kar  seh  legte  Eier  auf  dem  Rücken  tragende  Belostomiden 
(Wasserwanzen)  vor.  Man  hat  jetzt  entdeckt,  dass  das  Weibchen 
diese  Eier  mittelst  einer  langen  Legeröhre  auf  der  Flügeldecke  mit 
Hülfe  eines  im  Wasser  unlöslichen  Klebestoffes  befestigt  und  mit 
sich  herumträgt,  bis  die  Jungen  ausschlüpfen.  —  Ferner  zeigte  Herr 
Kar  seh  ein  riesiges  Exemplar  von  Belostomay  welches  seine  Eier 
frei  ablegt. 

Derselbe  macht  noch  auf  zwei  neue,  auf  Vernonia  senegalensis, 
einer  stark  duftenden  Blüthe,  in  Pungo  Andongo  gefangene  Fliegen 
anfinerksam,  die,  obgleich  sich  sehr  ähnlich  sehend,  doch  ganz  ver- 
schiedenen Tachinen-Gattungen  angehören.  Hier  liegt  unzweifelhaft 
kein  Fall  von  Mimikry  vor.  —  Darauf  zeigte  Herr  Kar  seh  ein 
Bambusrohr  als  einfachstes  und  sehr  praktisches  Futteral  für  ihm 
aus  Südamerika  gesandte  Insekten. 

Herr  Donat  legt   einen  vom  Optiker  Langmfeyer  gearbeiteten 
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Apparat  im  Preise  von  15  Mark  zur  Ansicht  vor,  der  in  Folge  der 
Anregung,  die  Herr  Hinneberg  durch  seinen  Vortrag  gegeben  hat,, 
einige  Verbesserungen  gegen  den  früher  vorgelegten  besitze. 

Herr  Streckfuss  spricht  über  Aberrationen  und  Monstrositäten 
und  bemerkt,  dass  dieselben  fast  immer  eine  Neigung  zur  Verkrüp- 
pelung  zeigen,  möglicherweise  in  Folge  dieser  Verkrüppelungen  ent- 
stehen. Es  knüpft  sich  hieran  eine  Diskussion,  an  welcher  sich  die 
Herren  Honrath  und  Haneid  betheiligen,  welche  bei  verschiedenen 
interessanten  Aberrationen  diese  Verkrüppelungen  erwähnen. 

Sitzung  vom  28.  März. 

Herr  F romholz  lässt  brasilianische  Eulen  (u.  A.  die  grosse 
JErebus  Odora)  und  einige  zu  den  Uraniden  gehörige,  recht  inter- 
essante Thiere  cirkuliren,  welche  letzteren  wahrscheinlich  zwischen 
Spinnern  und  Spannern  stehen.  Herr  Honrath  bemerkt,  dass 
J5.  Odora  in  Central-  und  Südamerika,  besonders  in  Brasilien,  sehr 
gemein  und  vielfach  in  Häusern  an  den  Wänden  sitzend  anzutreffen  sei. 

Sitzung  vom  4.  April. 

Herr  Honrath  zeigt  eine  Anzahl  der  wichtigsten  Arten  aus 
der  jüngsten  Sendung  seines  Sammlers,  des  Herrn  Künstleri),  von 
Malakka.  Darunter  sind  besonders  hervorzuheben:  eine  sicher  neue 
und  eine  zweifelhaft  neue  Amathusia^  beide  dem  Am,  Phidippus 
nahestehend  und  von  einander  auf  der  Oberseite  verschieden;  Zeu- 
oßidia  Amethystiis  und  DoubUdayi  S  S  iind  $  $ ,  letztere  zum 
ersten  Male  mitgekommen,  und  vor  Allem  Zetuvidia  Aureliiis  g 
mit  einem  ganz  frischen  Q,  einer  entomologischen  Celebrität, 
welche  in  keinem  Museum  und  grösseren  Sammlung  bisher 
vertreten  ist;  femer  2  QQ  von  Protho^  Calydonia,  wahrschein- 
lich die  ersten  nach  Europa  gekommenen;  seltene  Charawes,  wie 
Schreiberij  Bomeensis,  Echo,  JBebe^  Mbori,  Delphis^  Distanti, 
sowie  Lethe  Chandica  (mit  sammetschwarzer  Oberseite),  eine  für 
Malakka  neue  Art. 

Hr.  Honrath  hatte  ferner  zum  Vergleichen  mitgebracht:  Charaoces 
Jasitis,  typische  Art  aus  Dalmatien,  dazu  Jasius  $  Q  aus  Lissabon, 
welche  auf  der  Oberseite  der  Vorderflügel  den  Ansatz  einer  dritten 


1)  Leider  erlag  derselbe  Mitte  Februar  d.  J.  auf  der  Fahrt  nach 
AustralieD,  wohin  ihn  die  Aerzte  als  letzte  Rettung  geschickt,  wenige 
Tage  vor  Ankunft  des  Dampfers  in  Sydney  dem  Unterleibstyphus, 
lieber  seinen  Lebensgang  soll  nach  £intre£Pen  der  von  seiner  Wittwe  er- 
betenen näheren  Angaben  berichtet  werden. 
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Binde  zeigen,  die  Unterseite  ist  mehr  orange  als  braunroth  und  CAa- 
ra^Kes  üJpijasiits  aus  Abessinien.  Derselbe  unterscheidet  sich  wesent- 
lich von  den  vorigen  durch  die  starke  blaue  Färbung  zwischen  Binde 
und  Wurzel  der  Oberseite  der  Hinterflügel  und  durch  die  fast  ge- 
raden Flügelschwänze. 

Herr  Nietschmann  lässt  einen  Kasten  mit  Catocala- Arten 
herumgehen,  welche  zum  Theil  aus  Nord- Amerika  stammen,  aber  un- 
seren europäischen  Arten  ähnlich  sind  und  sich  nur  durch  intensivere 
Färbung,  vornehmlich  der  Hinterfltigel,  von  ihnen  entfernen. 

Sitzung  vom  9.  Mai. 

Herr  Dönitz  demonstrirte  mikroskopische  Präparate  und  Zeich- 
nungen zu  von  ihm  entdeckten  Tonapparaten  eines  japanischen  Schmet- 
terlings (siehe  die  Abhandlungen  Seite  9). 

Sitzung  vom  6.  Juni. 

Herr  Paul  Schumann  legte  Abdrücke  von  zwei  Odonaten  und 
einer  Ephemere  aus  dem  Solenhofener  lithographischen  Schiefer  vor, 
die  er  von  seiner  Reise  in  Süddeutschland  mitgebracht.  Von  den 
Odonaten  gehört  die  eine  zu  Stenophlebia  und  ist  wahrscheinlich 
St.  aequalis.  Die  zweite  konnte  trotz  Deichmüller's  1886er  Arbeit, 
welche  das  denselben  Schichten  angehörige  Material  des  Dresdener 
Museums  enthält,  nicht  sicher  bestimmt  werden  und  ist  daher  jeden- 
falls neu.  Die  Ephemeride,  ein  in  den  Sammlungen  seltenes  Objekt, 
möchte  mit  der  Ephemera  antigua  Hag.  identisch  sein. 

Derselbe  legte  einige  Exemplare  der  Aelia  acuminata  L.  und 
von  ihnen  befallene  Halme  des  Winterroggens  vor.  Diese  Schildwanze 
hat  in  diesem  Frühjahre  ein  Roggenfeld  bei  Freienwalde  a.  0.  in 
grosser  Menge  heimgesucht.  Die  Thiere  sassen  nach  starkem  Regen- 
wetter Ende  Mai  an  den  unteren  Theilen  der  Halme,  während  sie 
vorher  nach  Angabe  des  Herrn  Lehrer  Seehaus  in  Menge  die 
Aehren  besetzt  hatten.  Diesen  Aehren  fehlten  einzelne  Körner  und 
hatten  dieselben  ein  schmutzig  graues  Aussehen  durch  die  saugende 
Thätigkeit  der  Wanze  erhalten.  (Jnangegriffene  Kömer  werden  vor- 
aussichtlich zur  Reife  gelangen.  Die  Hauptzeit  des  diesjährigen  Auf- 
tretens auf  einem  abgegrenzten  Felde  war  der  20.  Mai.  Hier  war 
die  Wanze  so  zahlreich,  dass  unbeschädigte  Aehren  selten  sind. 

Herr  Kar  seh  legte  junge  Fichtenpflänzchen  vor,  welche  er  von 

dem  Rentmeister  des  Schlosses  Wocklum   bei  Balve  Ende  April  zur 

Untersuchung   mit  der  Angabe   erhalten  hatte:    dass   die   dortigen 

Fichtenkulturgärten  in  diesem  Frühjahre  von  einer  Kränkelt  befallen 

seien,   die   sie  zu  vernichten  drohe,   und   dass   die  dortigen  königl, 

II* 
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Forstbeamten  diese  Krankheiten  nicht  kennten  und  keinen  Kath 
wüssten.  Schon  bei  flüchtiger  Betrachtung  der  Pflänzchen  sieht  man, 
dass  etwas  oberhalb  der  Wurzel  an  den  verdorrten,  ihrer  Benade- 
lung völlig  verlustig  gegangenen  Zweigen  nahe  der  Basis  die  Einde 
in  Ringform  vollständig  verschwunden  ist,  so  dass  jeder  Zweig  einen 
Frassring  von  bis  1  cm.  Höhe  aufweist.  An  diesen  Frassringen  er- 
scheinen die  beiden  Ränder  der  Rindenwunden  unterhöhlt,  als  habe 
der  Rindennager  unter  dem  stehengelassenen  Wundrande  am  Baste 
weitergezehrt.  Auch  die  Wurzeln  erscheinen  stellenweise  ihrer  Rinde 
ringförmig  entkleidet.  So  viel  bis  jetzt  bekannt  wurde,  kann  als 
Verursacher  dieser  Frassgänge  und  damit  als  Zerstörer  der  Fichten- 
kulturen nur  ein  Käfer,  der  Hylesinus  cunicularius ^  in  Verdacht 
gerathen,  da  von  Eylohius  abietis,  welcher  ähnliche  Frassgänge  her- 
vorruft, durch  Herrn  Professor  AI  tum  ermittelt  worden  ist,  dass  er 
niemals  unterirdisch  die  Wurzeln  entrindet  und  auch  nicht  unter  den 
Wundrändern  der  oberirdischen  Rinde  am  Baste  zehrt.  Von  den 
Forstleuten  wird  nach  Prof.  Altum  dieser  Unterschied  nicht  aufge- 
fasst  und  der  Bylesinus-FrB.ss^  durch  den  Jahr  auf  Jahr  die  gröss- 
ten  Verwüstungen  angerichtet  würden,  häufig  für  den  des  Hylobivs 
angesehen.  Herr  Prof.  Dr.  Wittmack  hat  nach  Untersuchung 
der  Pflanzen  erklärt,  dass  die  Fichten  auch  von  einem  Pilze,  wahr- 
scheinlich Telephora  laciniata,  befallen  seien  und  dass  ihm 
ausserdem  der  Lehmboden  für  Fichtensaaten  viel  zu  schwer  scheine. 

Derselbe  zeigte  Larven  von  Corymbites  (Diacanthus)  aeneus 
vor,  welche  er  aus  Baden  als  Kartoffelschädiger  erhielt;  die  Bohr- 
stellen in  den  Kartoffeln  hätten  ein  Aussehen,  als  seien  sie  mit  Schrot 
durchschossen;  ferner  Larven  von  Lacon  murinus  aus  Sachsen, 
als  Schädiger  der  Zuckerrüben ,  als  solcher  weder  in  der  rein  entomo- 
logischen Literatur,  noch  in  dem  kleinen  Schriftchen  Dr.  C.  J.  Eis- 
beines »die  kleinen  Feinde  des  Zucker-Rübenbaues,  ein  Vademecum 
für  Rübenpflanzer,  1882*,  erwähnt;  nach  der  Angabe  des  Geschä- 
digten haben  dieselben  Larven  im  Jahre  1886  auch  eine  mit  Weizen 
bestellte  Breite  derart  abgefressen,  dass  sie  neu  bestellt  werden 
musste. 

Derselbe  zeigte  eine  Flasche  mit  in  Alkohol  konservirten  Wür- 
mern und  Maden  vor,  welche  alle  den  Eingeweiden  eines  Zebra  ent- 
nommen waren.  Herr  Paul  Reichard  hatte  dieses  kleine  Museum 
von  Kataui  Mbuga,  Kawende  (Ostafrika),  heimgebracht.  Es  besteht 
aus  mindestens  vier  Arten  von  Würmern  und  einer  grossen  Anzahl 
einer  Art  angehörenden  Fliegenmaden;  6  Würmer  gehören  einer 
Cestoden-,  15  Stücke  einer  Trematoden-Art,  9  Stücke  mehreren  Arten 
der  Rundwürmer  an.    Die  Fliegenmaden,  125  Stück,  sind  alle  ziem- 
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lieh  gleich  gross  und  charakterisiren  sich  durch  ihre  2  Paar  Kiefer 
als  der  Gruppe  der  Gastricolae  Brauer's  angehörend,  als  welche  zur 
Zeit  nur  2  Gattungen:  OastropMlus  und  Qyrostigma  in  Betracht 
kommen  können.  Da  die  in  Bede  stehenden  Maden  aus  drei  kon- 
zentrischen Halbringen  bestehende  Arkaden  der  Hinterstigmen  be- 
sitzen, höchstens  zwei  Dornengtirtel  am  Vorderrande  des  3ten — Uten 
Körperringes  aufweisen  und  der  Zwischenwtilste  an  den  Seiten  des 
5ten — 9ten  Binges  entbehren,  so  sind  sie  echte  Gastrophiltis.  In 
Brauer's  Aufzählung  der  Oestriden-Larven,  deren  Wohnthiere  bekannt 
sind  (siehe:  die  Zweiflügler  des  Kais.  Museums  in  Wien,  IH,  Wien  1883, 
p.  81 — 82  und  die  hier  citirten  Stellen)  wird  das  Zebra  nicht  aufgeführt. 
Die  vorliegenden  Stücke  haben  eine  Länge  von  durchschnittlich  11  mm. 
und  befinden  sich  anscheinend  noch  nicht  im  letzten  Stadium,  da  sie 
an  den  meisten  Körperringen  je  zwei  Dornengürtel  besitzen  und 
einige  wenige  grössere  Exemplare  von  gegen  17  mm.  Länge  nur  noch 
einen  einzigen  solchen  Dornengürtel  an  den  entsprechenden  Körper- 
ringen aufweisen.  Behufs  Veranschaulichung  des  auffälligen  Unter- 
schiedes zwischen  den  Gastrophihis-*  Maden  und  denen  der  nächst- 
verwandten Gattung  Oyrostigma  Brauer  wurden  auch  23  mm.  lange 
Exemplare  der  grossen,  von  Herrn  Professor  Brauer  (Verhandl. 
Zool-botan.  Ges.  in  Wien,  34.  Band,  1884,  p.  270)  angeführten  süd- 
afrikanischen Gh/rostigma-'M.Side  des  Berliner  Königl.  Museums  aus 
einem  unbekannten  Wirthsthier  vorgelegt.  Sie  lassen  deutlich  im 
Zickzack  gewundene  Arkaden  der  Hinterstigmen,  drei  Dornenwarzen 
tragende  Gürtel  am  Vorderrande  des  3ten  —  Uten  Leibesringes  und 
4  Paare  Dornenwarzen  tragender  spindelförmiger  ZwischenWlste  an 
den  Seiten  zwischen  dem  5ten — 9ten  Leibesringe  erkennen.  Es  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  dass  diese  Oestriden-Made  mit  dem  Gastro- 
phüiLS  Rhinozerontis  Owen  aus  dem  Magen  afrikanischer  Rhinozeros- 
Arten  identisch  sein  möchte  und  nunmehr  Gyrostigma  Rhinoze- 
rontis (Owen)  zu  heissen  habe. 

Sitzung  vom  13.  Juni. 

Herr  Karsch  zeigte  lebende  Exemplare  einer  noch  unbe- 
schriebenen Blattlausart,  Myzus  Junackiami^,  n.  sp.,  aus  dem 
Garten  der  Königlichen  Friedrich- Wilhelms-Universität.  Herr  Stud. 
Junack  machte  den  Vortragenden  Anfangs  Juni  d.  J.  auf  das  massen- 
hafte Vorkommen  dieser  grossen  Blattlaus  auf  Aconitum  Stoer- 
kianum  aufmerksam,  einer  Ranunkulazee,  auf  welcher  im  vergan- 
genen Sommer  zum  ersten  Male  die  Larven  der  Gaüeruca  laticoüis 
gleichfalls  in  dem  genannten  Universitätsgarten  zur  Beobachtung  ge- 
kommen  sind  (siehe  Sitzungsberichte  des  Berl.  Ent.  Ver.   für  das 
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2.  Halbjahr  1886,  Seite  XXVII).  Die  Blattläuse  sitzen  dichtgedrängt 
an  den  Gipfeltrieben  der  Pflanze  mit  beständig  eingesenktem  Eüssel, 
flügellose,  fast  beständig  gebärende,  sog.  Nymphen  mit  Flügelansätzen 
und  lebendig  gebärende  geflügelte  Thiere  bunt  durcheinander.  Dicht 
neben  der  genannten  Nährpflanze  befindet  sich  ein  von  der  Blattlaus 
nicht  heimgesuchtes,  mit  Aconitum  Lycoctonum  bewachsenes 
Beet,  dessen  Grenzpflanzen  zum  Theil  in  das  Aconitum  Stoer- 
kianum-Beet  hineinragen;  gleichwohl  war  diese  Nachbarpflanze  von 
der  Blattlaus  völlig  frei  geblieben  und  eine  von  Herrn  Junack  ver- 
suchte Uebertragung  der  Blattlaus  auf  Aconitum  Lycoctonum 
war  auch  nicht  von  Erfolg  begleitet,  da  die  Thiere  die  Pflanze  nicht 
annahmen;  wohl  aber  siedelten  sie  sich  auf  Aconitum  napellus 
an,  welches  ein  weiter  entferntes  Beet  einnimmt,  von  der  Blattlaus 
aber  bis  dahin  gleichfalls  verschont  geblieben  war.  Bei  der  Geburt 
rutscht  das  junge  Thierchen  mit  dem  Hinterende  voran  aus  dem 
Mutterleibe  hervor,  so  dass  also  der  Kopf  mit  den  dunklen  Augen 
und  den  Fühlerwurzeln  zuletzt  die  Freiheit  erhält  und  das  Thierchen 
schon  mit  den  6  Beinchen  zappelt,  bevor  es  noch  das  Licht  der  Welt 
zu  erblicken  vermag.  Dem  gegenüber  nimmt  sich  die  Zeichnung 
Dr.  Kessler's  in  seiner  Schrift  „Die  Entwickelungs-  und  Lebens- 
geschichte der  Blutlaus,  Schizoneura  lanigera  Hausm.,  und  deren 
Vertilgung*  u.  s.  w. ,  Cassel  1885,  Figur  6,  sehr  sonderbar  aus,  in 
welcher  derselbe  die  alte  Blutlaus  ihr  Junges  mit  demVorderende 
voran  gebären  lässt. 

Der  Myzus  Junackianus  ist  die  zweite  bis  jetzt  bekannte 
Blattlaus  auf  Aconitum-Arten.  Schrank  hat  in  seiner  Fauna 
bolca,  Tom.  U,  1801,  p.  102  eine  Aphis  napeUi  beschrieben,  welche 
den  späteren  Monogrammisten  Koch,  Ealtenbach  und  Buckton 
unbekannt  geblieben  ist.  Dieselbe  besitzt  indess  „kein  deutliches 
Afterschwänzchen"  und  kann  schon  dieserhalb  weder  unsere  Art, 
noch  überhaupt  wohl  eine  Myzus- kvi  sein;  unsere  neue  Art  zeigt 
folgende  spezifischen  Hauptmerkmale: 

Bis  ^  Millimeter  lang.  Hell  bis  dunkel  grün,  die  Fühler,  Beine, 
Honigröhrchen  und  das  Afterschwänzchen  braungrün,  nur  die  Hüften 
und  Schenkelringe,  sowie  die  Schenkel  aller  Beine  an  der  basalen 
Hälfte  blassgelb  grün;  die  Basis  der  Vorderschienen  und  die  Mittel- 
und  Hinterschienen  grüngelb  behaart.  Afterschwänzchen  etwas  kürzer 
als  die  zylindrischen  Honigröhrx^hen.  Thorax  glänzend  und  glatt, 
Fühler  und  Beine  mit  kurzer  schwärzlicher  steifer  Behaarung.  Flügel 
glashell  ungefleckt,  an  der  äussersten  Wurzel  gelb. 

Die  Geschlechtsthiere  liegen  zur  Zeit  noch  nicht  vor. 
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Sollte,  was  bei  der  Schwierigkeit  der  Artenunterscheidung  bei 
den  Blattläusen  nicht  ausgeschlossen  ist,  der  Jdyztis  Jimackianus 
sich  als  schon  beschrieben  herausstellen,  so  bleibt  doch  immerhin 
das  Aconitum  Stoerkianum  eine  für  die  Aphidenflora  (siehe  Jules 
Lichtenstein,  Les  Pucerons,  1.  part.,  Genera,  1885,  p.  76  — 122, 
128 — 140)  neue  Pflanzenart. 

HerrEarsch  ergänzte  frühere  Mittheilungen  über  die  indische 
Honigbiene,  Apis  dorsata  Fabr.  (siehe  Berliner  Entomol.  Zeitschr., 
30.  Jahrg.  1886,  p.  65—71  und  Sitzungsberichte  p.  XXVIH)  durch 
Wiedergabe  der  Schilderung,  welche  Schwaner  in  seinem  Werke 
über  Bomeo,  Amsterdam  1853,  1.  Theil,  p.  86—90  und  170  über  die 
Art  der  Gewinnung  von  indischem  Honig  und  Wachs,  welche 
auf  den  Inseln  des  Archipels  einen  bedeutenden  Handelsartikel  bilden, 
entworfen  hat.  Die  nachfolgende  wortgetreue  üebersetzung  verdankt 
der  Vortragende  der  grossen  Liebenswürdigkeit  des  holländischen 
Hauptmanns  a.  D.  Hrn.  Hermann  von  Euro wski  in  Kossla  (Harz). 

ySchon  auf  der  Höhe  des  Dorfes  Tjamparan  beginnt  das  Ein- 
sammeln von  Wachs  und  Honig.  Die  Bäume,  auf  welchen  die  Bienen* 
Stöcke  angetroffen  werden,  tangirans  genannt,  sind  hauptsächlich 
in  der  Nähe  der  Ufer  der  Hauptströme  und  ihrer  Nebenflüsse  und 
in  der  Nähe  der  d  an  aus,  aber  niemals  in  dichten  Wäldern  zu  finden. 
Die  höchsten  und  am  wenigsten  freistehenden  Bäume  werden  mit 
Vorliebe  von  den  Bienen  gewählt,  um  darauf  ihre  Nester  zu  bauen. 
Vor  allen  verdienen  folgende  riesengrosse  Arten  von  Bäumen  der  Urwälder 
hier  genannt  zu  werden:  Eajoe  Djingi,  Eajoe  Dilap,  Eajoe 
Ealatan  und  Eajoe  Anglai  i).  Im  Anfang  der  Regenzeit,  wenn  Blu- 
men und  Blüthen  sich  entwickeln,  kommen  die  Bienen  in  Schwärmen, 
wie  man  sagt  aus  den  Gebirgen,  wo  sie  sich  während  der  trockenen 
Jahreszeit  in  Höhlen  und  Felsspalten  aufhalten.  Man  behauptet,  dass 
sie  sich  gewöhnlich  wieder  auf  denselben  Bäumen  niederlassen,  von 
welchen  sie  im  vorhergehenden  Jahre  auf  eine,  wie  wir  später  sehen 
werden,  so  grausame  Weise,  mit  Beraubung  der  Früchte  ihres  Fleisses, 
vertrieben  sind.  Man  behauptet  ferner,  dass  der  zurückgekehrte 
Schwann,  wenn  ein  solcher  Baum  in  der  Zwischenzeit  zufällig  ver- 
schwunden sein  soUte,  stets  wieder  einen  Baum  von  derselben  Art 
wählt,  wie  den,  auf  dem  er  geboren  wurde.  Jeder  Schwärm  baut  ein 
besonderes  Nest;  gleichwohl  werden  oft  eine  grosse  Anzahl  Nester 
auf  einem  und  demselben  Baume  gefunden,  wo  sie  stets  an  der  Un- 
terseite der  Zweige  hängen.    Ehe  ein  Schwärm  zum  Bauen  seines 


i)  Kajoe  ist  der  malaiische  Name  für  Holz. 
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Nestes  übergeht,  sucht  er  zuerst  an  einem  der  Zweige  eine  pas- 
sende Stelle  aus  und  bleibt  an  dieser  in  der  Gestalt  eines  mit  der 
Spitze  nach  unten  gekehrten  Kegels  während  7  Tagen  hängen.  Danach 
fliegen  die  Arbeitsbienen  umher,  um  das  Material  ihres  Gebäudes  aus 
den  verschiedenen  Blumen  zu  holen  und  finden  dort,  nach  der  Mei- 
nung der  Eingeborenen,  das  Wachs  aus  dem  in  die  Blumen  tiberge- 
gangenen Saft  der  Pflanzen,  und  den  Honig,  entstanden  aus  dem  ver- 
dickten Nachtthau.  Die  reichste  Ernte  holen  sie  aus  den  Blumen 
tangkapeli  und  bi  wan,  welche  deshalb  von  ihnen  am  meisten  aufge- 
sucht und  umschwärmt  werden.  Der  vollendete  Bau,  idan,  zeigt  sich 
in  der  Gestalt  einer  dreieckigen  Scheibe,  die  mit  einer  Seite  am 
Zweige  fest  sitzt,  während  die  Spitze  nach  unten  hängt.  Diese  Form 
ist  manchmal  mehr,  manchmal  weniger  abgerundet,  dann  mal  eliptisch, 
dann  mal  mit  doppelten  Lappen  versehen  und  im  Allgemeinen  ver- 
schieden geändert. 

„An  einem  idan  unterscheidet  man  den  Kopf,  kapala,  der  stets 
am  höchstgelegenen  Ende  der  festgehefteten  Seite  wahr  genommen 
wird,  und  die  tapis,  das  sind  die  übrigen  Theile  des  idan.  Die 
Masse  des  Kopfes  ist  dicker,  das  will  sagen:  die  zum  Bewahren  des 
Honigs  dienenden  Zellen  sind  länger  als  die  von  dem  viel  grösseren 
tapis,  welche  aus  den  Zellen  für  die  Brut  bestehen.  Beide  Theile 
des  idan,  sind  schon  auf  grossem  Abstände  von  einander  zu  unter- 
scheiden: der  Kopf  nämlich  ist  glänzend  weiss,  die  tapis  dagegen 
gelblich  braun,  mit  heller  gefärbtem  Band  versehen.  Was  die  Grösse 
betrifft,  so  sind  die  Nester  untereinander  sehr  verschieden.  Zu  den 
grössten  darf  man  wohl  diejenigen  rechnen,  deren  Umfang  4'  beträgt, 
die  Dicke  dagegen  von  1"  ist  bei  allen  gleich,  denn  sie  ist  bestimmt 
durch  die  doppelte  Länge  der  Maden,  die  unveränderlich  gleich  bleibt 
während  der  Umfang  des  Baues  abhängt  von  der  Zahl  der  zu  einem 
Schwärm  gehörenden  Bienen  (woanji). 

„Die  jungen  Bienen  haben  zu  ihrer  Entwickelung  aus  dem  Ei 
3  Monate  nöthig.  Sie  verlassen,  so  wie  sie  erwachsen  sind,  mit  ihren 
Eltern  den  Bau  und  ziehen  nach  dem  Gebirge.  Der  verlassene  idan, 
lawangan  genannt,  bleibt  noch  6 — 8  Tage  am  Baum  hängen  und  fällt 
dann  ab.  Je  nachdem  das  Wetter  für  Entwickelung  von  Blumen 
und  Blüthen  günstig  ist,  kann  man  auf  eine  gesegnete  Ernte  rechnen 
und  findet  man  nicht  selten  Bäume  mit  200  idan's. 

„Wenn  die  idan's  reif,  d.  i.  ausgebaut  und  mit  Honig  angefüllt 
sind,  werden  sie  geschnitten.  Diese  Arbeit  wird  während  der  Ke- 
genmonate  Januar,  Februar  und  theilweise  auch  im  März  vorge- 
nommen, und  besteht  in  der  Vorbereitung  und  eigentlichen  Gewinnung. 


für  das  erste  Halbjahr  IHKl.  XXV 

Zuerst  wird  eine  dünne  und  sehr  zerbrechliche  Leiter  längs  des  Stam- 
mes und  der  Aeste  bis  an  den  idan  angebracht,  und  in  der  Nähe 
der  tangiran  das  Krüppelholz  weggehauen,  so  dass  eine  freie  Stelle 
entsteht,  auf  welche  die  Geräthe  gestellt  werden,  die  zum  Auffangen 
des  aus  dem  idan  ablaufenden  Honig  dienen.  Diese  Arbeiten  werden 
in  dunkler  Nacht  verrichtet.  Die  Leiter,  von  der  wir  gesprochen, 
besteht  aus  Stücken  Holz,  die  auf  einem  Abstände  von  2'  von  ein- 
ander in  den  Baum  selbst  eingeschlagen,  und  deren  andere  freiblei- 
bende Enden  mittelst  Binderohr  oder  dünner  Baumstämmchen  mit 
einander  verbunden  werden. 

„Danach  steigen  die  muthigsten  Eingebornen  in  den  Baum  mit 
Stricken  und  brennenden,  aus  Holzbündeln  verfertigten  Fackeln.  Also 
bewaffnet  begeben  sie  sich  mit  erstaunlicher  Schnelligkeit  längs  der 
Leiter  und  Zweige  nach  den  Nestern,  unter  beständigem  Zurufen  der 
Umstehenden,  die  auf  gesichertem  Abstände  im  Buschwerk  verborgen 
ihren  Rath  geben  und  zur  Vorsicht  mahnen,  und  bewegen  die  bren- 
nenden und  Funken  sprühenden  Fackeln  längs  der  Seiten  des  idan's 
so  lange  hin  und  wieder,  bis  alle  Bienen  geflüchtet  sind.  Die  zahl- 
losen Bewohner  des  Nestes  erfüllen  die  Luft  mit  ihrem  Summen, 
werden  aber  betäubt  durch  Feuer  und  Eauch,  geblendet  durch  die 
Dunkelheit,  welche  sie  umgiebt,  und  weggeführt  durch  den  Wind,  um 
in  einiger  Entfernung  zur  Erde  zu  fallen.  Von  Zeit  zu  Zeit  erhellt 
ein  Lichtstrahl  aus  den  unaufhörlich  herumgeschwenkten,  eigentlich 
mehr  glimmenden  als  brennenden  Fackeln  für  einen  Augenblick  das 
Bild  und  zeigt  dem  Auge  den  nackten  Körper  des  Eingebomen,  der, 
halb  bedeckt  durch  das  dunkele  Laub,  unter  dem  Gesang  einer  me- 
lancholischen Weise  seine  gefährliche  Arbeit  verrichtet.  Er  fleht  die 
Bienen  an,  ihn  zu  verschonen  und  sich  vom  Nest  zu  entfernen.  Die 
Worte  seines  Liedes  sind: 

„Gandong  badjoet 

„Manjang  orei 

yDjangan  takatjot 

„Kalo  menimbang  amas  ber-orei-orei." 

(Auf  Deutsch  ungefähr:  „0  Biene,  die  am  Neste  hängt,  falte 
nieder  mit  den  Funken,  erschrecke  nicht,  bilde  Dir  ein,  im  Golde  zu 
spielen.*) 

„Nachdem  die  Bienen  auf  die  oben  beschriebene  Weise  ver- 
trieben sind,  werden  die  Nester  mittelst  eines  hölzernen  Meissel  (denn 
einen  scharfen  eisernen  darf  man  nach  den  Versicherungen  der  Ein- 
gebomen nicht  anwenden,  wenn  man  wünscht,  dass   die  Bienen  in 


XXVI  Sitzungsherickte  des  Berh  Entomologischen  Vereine 

folgenden  Jahren  zum  Anbau  wiederkommen  sollen)  von  den  Zweigen 
los  gemacht  und  in  Geräthen  von  Baumrinde  aufgefangen,  die  man 
danach  an  Seilen  von  Binderohr  nach  unten  gleiten  lässt.  Hier 
werden  sie  auf  ein  Fiechtwerk  ausgebreitet,  welches  ähnlich  einem 
Durchschlag,  den  Honig  in  darunter  gestellte  Töpfe  abträufeln  lässt. 
Die  fernere  Absonderung  von  Honig  und  Wachs  geschieht  durch 
Auspressen,  während  man  den  letzten  Best  dadurch  reinigt,  dass  man 
ihn  in  Wasser  kochen  lässt. 

„Am  Tage  nach  der  Einsammlung  der  Bienennester  ist  es  nicht 
rathsam,  sich  dem  Baume  wieder  zu  nähern.  Die  Bienen  kehren 
nämlich  mit  Tagesanbruch  zurück  und  schwärmen  in  die  Bunde, 
wüthend  über  die  Beraubung  und  Zerstörung  ihrer  Nester.  Man 
behauptet,  dass  schon  Mancher,  der  unvorsichtig  genug  war,  sich  in 
der  Zeit  unter  den  Baum  zu  begeben,  als  ein  ScUachtopfer  der  wahn- 
sinnigen Wuth  der  Bienen,  das  Leben  verloren  hat. 

,,Das  Einsammeln  von  Wachs  ist,  wie  man  aus  vorstehender  Be- 
schreibung sieht,  eine  der  gefährlichsten  Arbeiten  der  Eingebornen. 
Trotzdem  hört  man  nur  selten  von  einem  dabei  vorgekommenen  Un- 
glücksfall, denn  sie  verrichten  diese  schwierige  Arbeit  mit  Buhe,  Muth 
und  Ueberlegung  und  mit  einer  Schnelligkeit,  die  aller  Beschreibung 
spottet.  Zwei  grosse  tapis  ergeben  manchmal  3  Eatti  (Pfund) 
Wachs  und  6  gantang  Honig.  Ein  Katti  Wachs  kostet  f.  1,50, 
während  der  gantang  Honig  nur  mit  20  cent  bezahlt  wird.  Der 
Wachs-  und  Honighandel  ist  einer  der  wichtigsten  Erwerbszweige 
der  Eingeborenen,  weshalb  auch  in  Betreff  des  Findens  von  tangi- 
ran's  und  des  Eigenthumsrechtes  auf  dieselben,  besondere  Bestim- 
mungen im  Ueberlieferungsgesetz  (adat)  aufgenommen  sind. 

„Der  erste  Finder  eines  tangiran  (Baum,  auf  dem  die  Bienen 
ihre  Nester  bauen)  hat  das  Eigenthumsrecht  auf  den  jährlichen  Er- 
trag an  Wachs." 


Sitzung  vom  20.  Juni. 

Herr  Dönitz  sprach  ü|;er  das  Tödten  der  Lepidoptera.  Die 
jetzt  gebräuchlichsten  Methoden,  Schmetterlinge  zu  tödten,  haben  alle 
ihre  Mängel,  die  besonders  fühlbar  werden,  wenn  man  auf  dem  Fang 
grössere  Stücke  erbeutet.  Es  ist  nicht  ganz  leicht  und  doch  noth- 
wendig,  die  Thiere  bewegungslos  zu  machen,  damit  sie  nicht  durch 
Schlagen  den  ganzen  Inhalt  der  Fangschachtel  verderben. 

Das  Brennen  eignet  sich  für  den  Fang  nicht,  und  das  Zusammen- 
drücken des  Thorax  ist  für  grössere  Stücke  wenigstens  ganz  zuver* 
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urerfen.  Bei  kleinen  Thieren,  wo  ein  unbedeutender  Druck  genügt, 
um  sie  still  zu  machen,  mag  es  ganz  brauchbar  sein,  obgleich  man 
auch  da  Gefahr  läuft,  Beine  abzureissen  oder  ihre  Behaarung  und 
Bewa&ung  zu  vernichten.  —  Die  Morphiumspritze  hat  sich  zwar 
ganz  gut  bewährt,  aber  bei  Ausflügen  ist  sie  unhandlich,  weil  man 
sie  unterwegs  zu  häuflg  aus-  und  einpacken  und  dabei  in  ihre  ein- 
zelnen Bestandtheile  zerlegen  und  reinigen  muss.  Ausserdem  hat  sie 
den  Nachtheil,  dass  man  nicht  genau  abmessen  kann,  wie  viel  Gift 
man  einspritzt.  Giebt  man  ein  klein  wenig  zu  viel,  so  tritt  die  Flüssig- 
keit neben  der  Nadel  heraus  und  beschmutzt  den  Schmetterling. 

Herr  Dönitz  hat  sich  deshalb  ein  kleines  Instrument  anfertigen 
lassen,  mit  welchem  er  es  in  der  Gewalt  hat,  nur  einen  Bruchtheil  eines 
Tropfens  einzuspritzen,  und  dabei  ist  es  so  leicht  und  einfach  zu  hand- 
haben, dass  es  sich  besonders  für  den  Fang  eignet.  Es  besteht  im 
wesentlichen  aus  der  Hohlnadel,  wie  sie  von  der  Morphiumspritze 
her  bekannt  ist,  nur  dass  der  Ansatz,  welchen  man  sonst  auf  die 
Spritze  steckt,  etwas  grösser  und  weiter  ist.  lieber  den  Ansatz  wird 
ein  Stück  Gummi  gespannt  und  dadurch  aus  der  Nadel  eine  Art 
Pipette  hergestellt.  Drückt  man  auf  die  Gummiplatte,  so  entweicht 
der  Inhalt  der  Nadel;  und  lässt  man  mit  dem  Druck  nach,  so  findet 
eine  Saugwirkung  durch  die  Nadel  statt.  —  Als  zweiter  Bestandtheil 
gehört  zu  dem  Instrument  der  Giftbehälter,  ein  kleiner  Glascylinder, 
der  um  eine  Kleinigkeit  länger  als  die  Nadel  und  mit  einem  Kork 
luftdicht  geschlossen  ist.  Durch  diesen  Kork  steckt  man  ein  für  alle 
Mal  die  Nadel  in  das  Gefäss,  so  dass  ihre  Spitze  in  das  Gift  eintaucht. 

Will  man  die  Nadel  gebrauchen,  so  drückt  man  auf  die  Gummi- 
platte und  sieht  dann  einige  winzige  Luftbläschen  aus  der  Spitze  der 
Nadel  durch  das  flüssige  Gift  entweichen.  Drückt  man  stärker,  so 
entweicht  etwas  mehr  Luft.  So  viel  Luft  man  ausgetrieben  hat,  so 
viel  Gift  wird  beim  Nachlassen  des  Druckes  angesaugt.  Nun  zieht 
man  die  Nadel  aus  dem  Kork  heraus,  sticht  den  Schmetterling  und 
entleert  durch  erneuten  Druck  auf  das  Gummi  das  Gift  in  seinen 
Körper.  Unterdessen  kann  man  das  Glasfläschchen  dreist  hinlegen, 
denn  Flüssigkeit  kann  durch  das  kleine,  von  der  Nadel  gebohrte 
Loch  nicht  austreten.  ^ 

Da  die  feine  Nadel  sich  leicht  durch  Schmetterlingshaare  und 
durch  geronnenen  Körpersaft  verstopft,  muss  man  gelegentlich  einmal 
mit  einem  dünnen  Draht  durchfahren,  den  man  leicht  im  Nadelbuch 
mit  sich  führen  kann. 

Das  Instrument  steckt  in  einer  Blechbüchse,  welche  ungefähr 
5  cm.  lang  ist  und  nicht  ganz  1,6  cm.  Durchmesser  hat. 
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Was  nun  das  Gift  betrifft,  so  mag  man,  wie  bisher,  filtrirten  Taback- 
saft  gebrauchen.  Herr  Dönitz  selbst  hat  neuerdings  Anilin  ange- 
wandt, welches  die  Schmetterlinge  blitzartig  lähmt.  Aber  es  lähmt 
nur  die  Theile,  mit  denen  es  in  direkte  Berührung  kommt.  Um  aber 
auch  den -Hinterleib  bewegungslos  zu  machen,  muss  man  die  Nadel 
bis  dorthin  einführen.  Dabei  kann  man  aber  sehr  leicht  die  äussere 
Haut  verletzen  und  dann  verschmiert  man  den  Schmetterling.  Deshalb 
nimmt  Herr  Dönitz  lieber  das  Anilin  mit  gewöhnlichem  Brennspiritus 
verdünnt,  und  hat  gefunden,  dass  der  Schade  nicht  so  gross  ist,  wenn 
die  Behaarung  des  Körpers  von  dieser  Flüssigkeit  feucht  wird.  Es 
schien  ihm  1  Theil  Anilin  auf  10  Theile  Spiritus  auszureichen,  doch 
hat  er  noch  nicht  die  genügende  Erfahrung,  um  die  beste  Eoncentra- 
tion angeben  zu  können. 

Welches  Gift  man  auch  anwenden  will,  so  muss  man  doch  ein 
solches  wählen,  welches  die  Stahlnadel  nicht  angreift. 

Das  Instrument  kann  von  Herrn  Instrumentenmacher  Win  dl  er, 
Berlin,  Dorotheenstrasse  3,  für  den  Preis  von  ungefähr  Mk.  1,25 
bis  1,50  bezogen  werden.  Der  genaue  Preis  konnte  nicht  angegeben 
werden,  weil  das  Instrument  bisher  noch  nicht  in  grösserer  Menge 
angefertigt  worden  war. 

Herr  Kar  seh  legte  eine  Fliege  nebst  Puppe  vor,  welche  er 
von  Herrn  Prof.  Dr.  Nitsche  aus  Tharand  (Sachsen)  zur  Bestimmung 
zugeschickt  erhalten;  sie  gehört  zu  Myodina  vibrans  (Linn.),  einer 
nicht  seltenen  Muscidenart,  von  deren  Jugendzuständen  gleichwohl 
bisher  noch  nichts  bekannt  wurde;  nach  der  Mittheilung  des  Herrn 
Einsenders  ist  die  Made  derselben  in  den  Stengeln  von  Dianthus 
carthusianorum  schädlich  aufgetreten. 


B  e  r  i  cjj  t  i  g  u  n  g. 

Bd.  XXX  (1886)  S.  XH  ZeUe  10  von  oben  lies  statt  Pieriden: 
Danainen. 
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Seit  der  Herausgabe  des  I.  Heftes  1887  sind  dem  Verein  beigetreten: 

a)  als  Berliner  Mitglieder  die  Herren: 

Dr.  phil.  E.  Hahn,  N.  W.,  Albrechtstr.  20, 

Dr.  med.  Aureliano  Oyarzun  aus  Santiago  de  Chile,  z.  Z.  in  Berlin, 

G.  Schröder,  technischer  Inspektor  bei  der  Eönigl.  Landesaufnahme, 

W.  Lützowstr.  94, 
Hans  Stichel,  Eisenbahn -Bureau -Assistent  in  Schmargendorf  bei 

Berlin.  (Lep.) 
Julius  Völkel,  emerit.  Lehrer,  N.,  Linienstr.  83 — 85  (Lep.) 
Wichmann-Eichhorn,  Freiherr  von,  W.  Keithstr.  10.  (Lep.) 

b)  als  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 

Eduard  Brandes,  Kaufmann  (in  Firma  G.  W.  Fürst)  in  Bremen, 

Henley  Grose  Smith  in  London,  W.  136  Harley-Street, 

Grigory  Grum-Grshimailo,  Mag.  zool.  in  St.  Petersburg,  Wassili 

Ostrow,  10.  Linie,  Qu.  9. 
Albert  Lahmann,  Heinr.  Sohn,  Reepschlägerei -Besitzer  in  Bremen, 

am  Brill  8, 
Paul  Möwis,  Naturalist,  Darjeeling.    Ost-Indien, 
Dr.  med.  Ch.  Baiser,  prakt.  Arzt  in  Worms  am  Rhein, 
Max  Saalmüller,  Oberstlieutenant  a.  D.  in  Bockenheim  bei  Frank- 
furt am  Main, 
P.  Stein,  Gymnasial-Lehrer  in  Genthin, 
Gian  Franco  Graf  von  Turati  in  Mailand,  Via  Meravigli, 
E.  Pilet,   President   de  la   soci6t6  entomologique  ä  G6növe,  Genf 
rue  Ghantepoulet  5  (Col.) 

c)  als  Abonnenten  auf  die  Zeitschrift: 

die  Kaiserliche  Universitäts-  und  Landesbibliothek  in  Strassburg  im 

Elsass, 
die  Grossherzoglich  Badische  Universitäts-Bibliothek  in  Heidelberg, 
das  Entomologische  Museum  des  Eidgenössischen  Polytechnikums  in 

Zürich. 
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d)  Schriften-Austausch  wurde  vereinbart  mit  dem 
Naturwissenschaftlichen  Verein  des  Harzes  in  Wernigerode. 

Ihren  Austritt  erklärten  die  Herren: 

Bruno  B  er  seh  in  Berlin, 

Just  Bigot  in  Paris, 

Emil  Bös.e  in  Ludwigslust, 

Bernhard  Gerhard  in  Leipzig, 

Friedrich  von  Halfern  in  Burtscheid  bei  Aachen, 

Dr.  med.  et  phil.  Gustav  Joseph  in  Breslau. 

Justizrath  F.  W.  König  in  Berlin, 

Der  Vereinsbibliothek  ist  von  unserm  Ehrenmitgliede,  dem  Gross- 
fürsten Nicolai  Michailowitsch,  zu  den  früher  schon  als  Ge- 
schenk überwiesenen  Bänden  H  und  IH  Höchstseiner  „M^möires  sur 
les  L^pidoptferes"  noch  Band  I  dieses  ausgezeichneten  Werkes  und 
von  Herrn  Major  H.  von  Schön feldt  in  Offenbach  sein  Katalog  der 
Käfer  von  Japan  als  Geschenk  zugegangen.  Der  Verein  spricht  den 
freundlichen  Gebern  und  den  zahlreichen  Andern,  die  unsere  Biblio- 
thek durch  gütige  Zusendung  bereicherten,  den  verbindlichsten  Dank 
dafür  aus. 

In  einem  Schreiben  vom  13.  Oktober  1887  theilte  der  Vorsitzende  der 
Direktion  der  Neu-Guinea-Kompagnie  Herr  Geh.  Kommerzien-Rath 
und  Generalkonsul  von  Hansemann  mit,  dass  er,  der  Anregung 
des  Adressaten  (Honrath)  folgend,  die  Beamten  und  Reisenden  der 
Gesellschaft  anweisen  lassen  werde,  für  die  Folge  ihr  Augenmerk 
auch  dem  Sammeln  von  Insekten  zuzuwenden,  und  dass  die  eingehen- 
den Sammlungen  zur  wissenschaftlichen  Bearbeitung  (bezw.  Ueber- 
weisung  an  die  verschiedenen  Specialisten)  dem  Unterzeichneten  über- 
geben werden  sollen. 

Ueber  den  Prozess  gegen  den  frühern  Rechnungsführer  des  Ver- 
eins 0.  Calix  ist  zu  berichten: 

Die  zeugeneidliche  Aussage,  wozu  der  von  beiden  Parteien 
vorgeschlagene  Dr.  Kr a atz  im  Termin  am  23.  November  sich  be- 
kennen musste,  hatte,  wie  vorauszusehen,  zur  Folge,  dass  in  dem 
folgenden  Termine  am  30.  Januar  d.  J.  der  gegnerische  Anwalt 
sich  zu  der  Erklärung  gezwungen  sah,  dass  er  den  bis- 
herigem Einwand,  „unser  Verein  sei  ein  neuer,  denn  der  alte 
habe  sich  gegen  Ende  1880  in  die  Deutsche  entomologische  Gesell- 
schaft umgewandelt",  fallen  lasse.  Nur  durch  den  zufälligen  Um- 
stand, dass  aus  dem  Richterkollegium  Herr  Landgerichtsrath  Jaeckel 
inzwischen  nach  Posen  versetzt  war  und  an  seiner  Stelle  ein  neuer, 
mit  dem  ganzen  bisherigen  Verlauf  der  Sache  nicht  vertrauter  Re- 
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ferent  fungirte,  gelang  es  der  Gegenpartei,  mit  dem  dreisten  neuen 
Einwände,  Freiherr  vonTtirckheim  habe  als  Vorsitzender  des  Berl, 
entomol.  Vereins  die  Thatsache  der  unterlassenen  Rechnungslegung 
Calix  gegenüber  die  Jahre  hindurch  stets  ignorirt  (lü),  das  Urtheil 
auf  einen  weitem  Termin  (4.  April)  hinauszuschieben.  Frh.  v.  Türck- 
heim  hat  indess,  wie  ihm  noch  besonders  nachgertlhmt  werden  muss, 
alle  auf  die  Angelegenheit  bezüglichen  Papiere  in  einer  so  muster- 
haften Ordnung  zurückgelassen,  dass  an  diesen  Gegenbeweisen  auch 
die  neueste  nichtige  Einrede  ebenso  kläglich  scheitern  muss,  wie 
die  erste. 

Nachdem  man  von  gegnerischer  Seite  das  zu  Recht 
bestehende  Fortleben  des  alten  Vereins  anerkannt  hat, 
und  anders  ist  das  Fallenlassen  des  so  lange  zäh  festgehaltenen 
ersten  JElnwandes  durchaus  nicht  zu  deuten,  steht  es  für  jeden  recht- 
lich und  ehrlich  denkenden  Menschen  ganz  ausser  aller  und  jeder 
Frage,  dass  die  von  unserm  frühem  Rechnungsführer  Calix  ver- 
waltete Kasse  auch  nur  diesem  alten  Vereine  gehören  kann  und  muss, 
nicht  aber  einem  ausserhalb  des  Vereins  stehenden  Manne  oder  einer 
andern  Gesellschaft.  Der  Verein  sieht  daher  im  Gefühl  seines  guten 
Rechts  und  nachdem  die  Gegenpartei  sich  bereits  zu  einem  so  be- 
deutsamen Zugeständnisse  hat  verstehen  müssen,  dem  weitern  Verlauf 
des  Prozesses  mit  vollster  Ruhe  entgegen. 

Im  Laufe  des  Jahi*es  1888  erscheint  zugleich  als  Beiheft  für 
unsre  Mitglieder  und  Abonnenten  ein  Theil  des  hochinteressanten 
Buches  von  Joh.  Schilde  „Schach  dem  Darwinismus",  dessen  Schluss 
im  Jahre  1889  folgen  wird.  Indem  der  Verein  dem  geehrten 
Verfasser  für  diese  bedeutsame  Arbeit  die  vollste  Anerkennung  aus- 
spricht, giebt  er  seiner  Befriedigung  Ausdruck,  die  Bibliothek  seiner 
Mitglieder  und  Freunde  durch  ein  an  Gedanken  und  Beobachtungen 
so  reiches  Buch  vermehren  zu  können.  — 

In  dem  abgelaufenen  Jahre  wurden  eine  General -Versammlung, 
37  Vereins-  und  11  Vorstandssitzungen  abgehalten. 

Das  Vereinslokal  ist  seit  17.  Oktober  von  der  Friedrichstrasse 
123  nach  Friedrichstrasse  125  (Königstädtische  Bierhallen,  Klubzimmer) 
verlegt. 

Von  den  6  Tafeln  dieses  Jahrgangs  (1887J  hat  Herr  Direktor 
Prof.  K.  Möbius  die  Kosten  für  Zeichnung  und  Lithographie  der  Tafel 
IV  aus  den  Fonds  der  zoologischen  Abtheilung  des  Königl.  Museums 
für  Naturkunde  bestritten;  femer  hat  Herr  Baron  C.  R.  von  Osten 
Sacken  wiederum  die  nicht  unbedeutenden  Kosten  für  Fortsetzung 
seiner  im  vorigen  Jahrgange  begonnenen  Tipuliden  -  Arbeit  über- 
nommen, wofilr  hiermit  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen  sei. 
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Auf  der  im  Uebrigen  vortrefflich  im  Lichtdruck  hergestellten 
Tafel  VI  wurde  leider  das  Geäder  des  Hinterflügels  von  Fig.  4  un- 
richtig wiedergegeben. 

Zu  besonderem  Dank  fühlt  sich  der  Verein  Sr.  Excellenz  dem 
Kultusminister  Dr.  von  Oossler  verpflichtet,  indem  derselbe  in 
einer  Audienz  am  30.  November  dem  Vorsitzenden  versprach,  über 
die  (bekanntlich  schon  auf  der  Naturforscherversammlung  in  Berlin 
1886  und  anderwärts  öffentlich  erörterten)  Missstände  und  die  unge- 
nügenden Gehaltsverhältnisse  der  Beamten  an  dem  Königl.  entomo- 
logischen Kabinet  Ermittelungen  anzustellen. 

Da  der  schwebende  Prozess  um  das  alte  Vereinsvermögen  die 
Einreichung  des  Protokollbuchs  nöthig  machte  und  die  Zurückgabe 
erst  vor  ganz  Kurzem  erfolgen  konnte,  so  möge  die  diesmal  zu  un- 
serem Bedauern  sehr  verzögerte  Ausgabe  des  IL  Heftes  1887  freund- 
lichst entschuldigt  werden. 

Berlin,  Anfang  März  1888. 

Eduard  G.  Honrath, 

Vorsitzender. 
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Bericht  über  die  Verhandlungen 

betreffs  Ankaufs  der  Mätzeirschen  Sammlung. 

(Ans  dem  Protokolle  über  die  Vereinssitznng  vom  5.  Dezember  1887.) 


In  der  Sitzung  am  5.  Dezember  1887  bedauerte  der  Vorsitzende 
Herr  Honrat h  die  sehr  unerfreuliche  Mittheilung  machen  zu  müssen, 
dass  die  vielfachen  Schritte,  dem  Staate  und  im  Besondern  Berlin 
die  berühmte  MützelTsche  Lepidopteren- Sammlung  zu  erhalten, 
fruchtlos  geblieben  und  letztere  wegen  zu  geringen  Gebots  seitens 
des  Kultusministeriums  an  den  Naturalienhändler  Ernst  Heyne  in 
Leipzig  zu  1%00  M.  verkauft  worden  sei. 

Veranlasst  durch  ein  Schreiben  des  Vertreters  der  Mützeirschen 
£rben,  Hrn.  Oberlehrer  Otte  in  Potsdam,  worin  dieser  die  ursprüng- 
liche Forderung  von  40  auf  24000  M.  ermässigte,  aber  zugleich  auf 
zwei  andre  ernste  Reflektanten  hinwies,  habe  er  (Hr.  Honrath)  sich 
zunächst  bei  dem  Direktor  des  zoologischen  Museums  Hrn.  Professor 
Mob  ins  dessen  Zustimmung  zu  dem  erniedrigten  Preise  versichert, 
auch  durch  Kenntnissnahme  des  an  den  Kultusminister  in  der  Sache 
gerichteten  Gutachtens  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  Hr.  Prof. 
Möbius  für  den  Ankauf  warm  eingetreten  sei ,  dabei  aber  nicht  mit 
Unrecht  auf  das  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  immerhin 
sehr  zu  bedauernde  Fehlen  so  vieler  Notizen  bei  den  einzelnen  Stücken 
der  M.*schen  Sammlung,  Fundort,  Zeit  etc.  betreffend,  hingewiesen 
habe.  Am  andern  Tage  legte  Hr.  H.  dem  Kultusminister  v.  Gossler 
in  einer  Audienz  die  bereits  früher  besprochene  Angelegenheit  noch- 
mals warm  an's  Herz  und  erhielt  die  Versicherung,  dass  dieselbe  in 
neuere  ernste  Erwägung  gezogen  werden  solle.  Schon  wenige  Tage 
später  rückte  die  Sache  zu  einer  schnellen  Entscheidung  heran  durch 
einen  weiteren  Brief  des  Herrn  Otte,  der  zwar  den  Preis  noch  auf 
21000  M.  ermässigte,  zugleich  aber  erklärte,  den  andern  ernsten 
Käufer  nur  noch  bis  zu  einer  umgehenden  Antwort  hinhalten  zu 
können.  Hr.  H.  traf  den  Ministerialdirektor  Greiff,  zu  welchem  er 
sich  sofort  begab,  bereits  an  der  Abfassung  eines  grade  mit  dem 
Kultusminister  festgesetzten  Telegramms,  worin  statt  der  früheren 
12000  nunmehr  15000  M.  als  höchste  Summe  geboten  wurden.    Auf 
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die  nochmaligen  dringenden  Vorstellungen  seitens  des  Hrn.  H.  wurde 
von  dem  Ministerialdirektor  Greiff  darauf  hingewiesen,  dass  die 
Sammlung  nun  einmal  von  dem  vom  Herrn  Cultusminister  herbe- 
rufenen Sachverständigen  nicht  höher  als  10—12000  M.  geschätzt 
worden,  und  dies  einer  wesentlichen  Erhöhung  des  Gebots  für  den 
Augenblick  ein  unüberwindliches  Hinderniss  sei.  Den  von  Hrn. 
Honrath  ausgesprochenen  ernsten  Zweifeln  an  der  wirklichen  Kennt- 
niss ,  die  jener  „Sachverständige"  von  der  M.'schen  Sammlung  haben 
dürfte,  wurde  vom  Ministerialdirektor  Greiff  zwar  zu  begegnen  gesucht, 
dieselben  erhielten  aber  eine  eigenthümliche  Beleuchtung  durch  den 
Hinweis  des  Letztern,  dass  die  Sammlung  des  verstorbenen  Pogge  in 
Greifswald  von  derselben  „Autorität"  zu  60000  M.  geschätzt  und  dann 
ohne  Schwierigkeit  zu  18000  M.  angekauft  worden  sei  (für  die  üni- 
versitäts-Sammlung  in  Greifswald!). 

Hr.  Honrath  stellt  diese  so  weit  auseinandergehenden  Schätzun- 
gen der  beiden  Sammlungen  gegenüber  und  erklärt  unter  der  all- 
seitigen Zustimmung  der  Versammlung,  dass  der  „Sachverständige'' 
damit  den  Beweis  geliefert,  dass  ihm  ein  kompetentes  Urtheil  über  Lepi- 
dopteren  und  namentlich  über  eine  so  einzige  Sammlung  wie  die 
Mützell'sche  fehle;  habe  doch  Hr.  Dr.  Dewitz  mit  Recht  erklärt, 
dass  ein  Ankauf  der  Pogge'schen  Sammlung  zu  Ungunsten  des  An- 
kaufs der  Mützell'schen  durchaus  nicht  in  Frage  kommen  dürfe.  Der 
Herr  Cultusminister  habe,  so  schliesst  Herr  'H.  seinen  Bericht,  der 
Angelegenheit  das  vollste  Interesse  entgegengebracht,  aber  auf  Grund 
eines  solchen  Gutachtens,  wie  das  jenes  „Sachverständigen**  durch- 
aus nicht  anders  handeln  können.  Wie  wenig  zutreffend  diese 
Schätzung  gewesen,  beweise  auch  die  Thatsache,  dass  den  höheren 
Werth  Herr  Direktor  Mob  ins,  obgleich  derselbe  nicht  Entomolog 
sei,  sofort  richtig  erkannt,  und  dass  sogar  ein  Händler  ohne  Wei- 
teres 7  bezw.  9000  M.  über  die  Schätzung  hinaus  für  die  Mützeirsche 
Sammlung  baar  gezahlt  habe.  Dass  diese  kostbare  Sammlung  unter 
solchen  Umständen  für  den  Staat  verloren  gegangen,  sei  ein  nicht 
genug  zu  beklagendes  Ereigniss. 
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Sitzungsberichte 

des  Berliner  Entomologischen  Vereins  für  das  zweite  Halbjahr, 

1887- 


Sitzung  vom  12.  September. 

Herr  Streckfuss  giebt  Mittheilungen  über  seine  Behandlung 
des  Eaupenfutters.  In  Glashäfen  werde  das  Futter  häufig  multrig, 
in  luftigen  Kästen  zu  leicht  trocken;  es  sei  sehr  darauf  zu  achten, 
dass  viele  Raupenarten  ein  im  Wasser  stehendes  Futter  nicht  ver- 
tragen können.  Die  Baupen  bekämen  oft  bei  derartiger  Ernährung 
eine  Art  Buhr  und  stürben,  oder  gingen  als  Puppe  ein. 

Herr  Dönitz  empfiehlt  einen  einfachen  Papp-  und  Gaze-Apparat, 
der  einem  halb  mit  Erde  gefüllten  Blumentopf  aufgesetzt  ist. 

Herr  Streckfuss  bemerkt  noch  über  die  Zucht  von  Hyhocampa 
JUilhauseri,  dass  ihre  Baupe  nur  auf  den  Spitzen  der  Eichen 
lebe  und  die  Blätter  der  unteren  Zweige  zurückweise. 

Herr  Earsch  legte  von  Herrn  Felix  Baron  von  Thümen 
in  Görz  ihm  zur  Bestimmung  ihrer  Urheber  übersendete  Minen  der 
Blätter  von  Salix  amygdalina  vor,  welche  oft  über  die  Hälfte 
der  Spreite  einnehmen,  indem  sie  bis  zu  12  auf  einem  Blatte  auftreten 
und  entweder  isolirt  und  kreisrund  stehen,  oder,  zu  zweien  und  wohl 
auch  mehreren  zusammengeflossen,  unregelmässig  geformte  Flecken 
bilden,  deren  Durchmesser  zwischen  6  und  18  mm.  schwankt.  Diese 
Minen  hatte  Herr  Heinrich  Bitter  von  Manner,  welcher  um  Verbes- 
serung und  Verbreitung  der  Weidenkultur  in  Oesterreich  sich  hohe 
Verdienste  erwarb,  auf  seinen  Pflanzungen  bei  Frohnleiten  in  Steier- 
mark als  sehr  schädlich  beobachtet.  Herr  von  Thümen  theilt  über 
deren  Auftreten  mit:  »Am  häufigsten  treten  derlei  minirte  Stellen 
auf  den  verschiedenen  Varietäten  von  Salix  amygdalina,  der  Mandel- 
weide, auf,  besonders  massenhaft  auf  den  im  sechsten  Aufwuchsjahre 
stehenden  Pflanzungen  von  Salix  amygdalina  var.  canescens.  Alle 
anderen  Weidensorten  schienen  in  Frohnleiten  bisher  von  dem  Schäd- 
linge verschont  zu  bleiben,  bis  dieser  Tage  Herr  von  Manner  auch 
ein  angegriffenes  Blatt  von  Salix  viminalis,  der  Hanfweide,  und 
mehrere  Exemplare  auf  Salix  pruinosa,  der  kaspischen  Weide,  auf- 
fand.   Jedenfalls  bilden  aber  die  Blätter  der  Mandelweide  das  bevor- 
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zagte  Frassobjekt  des  Schädlings,  und  wurden  auf  den  hierher  gehö- 
rigen Varietäten  solche  Beschädigungen  auch  schon  in  früheren  Jahren 
wahrgenommen,  jedoch  —  da  sie  mehr  vereinzelt  vorkamen  —  nicht 
weiter  beachtet^  bis  dann  heuer  die  Verwüstungen  in  so  grossem 
Maassstabe  auftraten/ 

Die  in   den  Minen   einzeln  befindlichen  Larven  oder  Puppen 
•hatten  zwar  ein  JVacAy^-ähnliches  Aussehen,  ergaben  aber  den  Or- 
ehestes  poptdi  (F.).    Herr  von  Manner   beobachtete,   dass   der  aus 
seiner  Mine  sich  befreiende  Käfer  seine  Löcher  nur  auf  der  Blatt- 
unterseite bohrt. 

Sitzung  vom  26.  September. 

Herr  Honrath  hielt  einen  Vortrag  über  ostkubanische  Lepi- 
dopteren  unter  Vorzeigung  eines  reichen,  ihm  fast  ausschliesslich  von 
Dr.  Joh.  Gundlach  jüngst  zugegangenen  Materials.  Nach  einer 
kurzen  Einleitung  über  die  geographischen,  geologischen  und  bota- 
nischen Verhältnisse  der  grössten  Insel  der  Antillen,  welche  bekannt- 
lich die  Gestalt  einer  Eaupe  hat,  erwähnt  Bedner  im  Allgemeinen 
der  auffallenden  Armuth  an  Arten,  des  Fehlens  vieler  Gattungen  und 
sogar  ganzer  Familien  im  Vergleich  zu  dem  benachbarten  Festlande. 
Als  unfreiwillige  Einwanderer  sind  anzusehen:  Vanessa  Antiopa^ 
Cardui  und  Huntera^  welche  letztere  jüngst  auch  auf  den  kana- 
rischen Inseln,  auch  sehr  wahrscheinlich  auf  Schiffen  aus  Nordamerika 
dahin  verschleppt,  gefunden  worden.  Diese  drei  Arten  sind  indessen 
auf  Cuba  sehr  selten,  ebenso  der  merkwürdiger  Weise  auch  dort 
vorgefundene,  sicher  auch  nur  eingewanderte  Hypolimnas  Misippus 
(Bolina).  Der  nord-  und  mittelamerikanische  PapUio  Asterius^ 
dessen  Eaupe  auf  der  Petersilie  lebt,  wird  von  Dr.  Gundlach  eben- 
falls als  eingewandert  angesehen.  Bekanntlich  entwickelt  sich  auf 
dem  Kalkgebirge,  das  im  Osten  Cuba's  vorwiegt,  eine  besondere  Flora; 
diese  bietet  wiederum  vielen  Insekten  ihre  Lebensbedingungen.  Ganz 
ausschliesslich  auf  den  Kalkbergen  dieses  Theils  von  Cuba  und  sonst 
überhaupt  nirgendwo  fliegt  der  prachtvolle  Papilio  Ghindlachianus^ 
von  dem  eine  grössere  Anzahl,  wenn  auch  zum  grössten  Theil  in  ge- 
ringer Beschaffenheit  zu  erbeuten,  zum  ersten  Maie  unserm  Mitgliede 
Herrn  W.  Niepelt  gelungen  ist.  Durch  dieses  reichere  Material 
werden  für  die  Diagnose  sicherere  und  bestimmte  Anhaltspunkte  ge- 
boten, üeber  eine  Eaupe,  die  einem  Ei  eines  von  Dr.  Gundlach  ge- 
fangenen Q  entschlüpfte,  aber  nicht  über  ihr  erstes  Stadium  hinaus- 
kam, behält  sich  Eedner  nähere  Mittheilungen  nach  der  mikrosko- 
pischen Untersuchung  vor.  Die  Eaupe  war  bisher  gänzlich  unbe- 
kannt (siehe  Abhandl.  pag.  323,  Taf.  V,  A).  —  Bewunderung  erregten 
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die  schönen  Papüio  DeviUiersi  und  grosses  Interesse  die  beiden 
Pärchen  von  Papilio  Pelaua,  das  eine  von  Cuba  (Osten)  mit  breiter, 
weisser  Binde  der  Vorderfl.  und  üppig  roth  entwickelter  innerer 
Fleckenbinde  der  Hinterfl.,  während  bei  dem  von  Portorico  die  weis- 
sen Binden  sehr  schmal  und  mehr  geradlinig  und  die  rothen  Flecken 
der  Hinterfl.  fast  gänzlich  erloschen  sind;  femer  Papilio  Polycaon 
mit  der  auf  Cuba  nur  vorkommenden  weiblichen  Form  Piranthus 
(ohne  gelbe  Flecken  auf  den  Vorderfl.  und  mit  anders  wie  das  typische 
Q  gefärbten  Hinterfl.),  Pap.  Caiguanahus  mit  dem  äusserst  sel- 
tenen 2,  dem  zweiten,  das  Dr.  Gundlach  in  den  49  Jahren  seines 
Aufenthalts  auf  Cuba  fing. 

Die  beiden  schönen  Catopsilia-kiien.  Thalestria  und  AveUa- 
neda  sind  wundervoll  vertreten,  erstere  Art  mit  3  ausserordentlich 
variirenden  2  2,  ein  typisches,  dann  ein  sehr  grosses  mit  vollständig 
apfelroth  gefärbter  Grundfarbe,  das  dritte  aus  Portorico  mit  breitem 
röthlichen  Band  der  Hinterfl.  Erwähnenswerth  sind  ferner  noch 
Diemorphia  Cubana^  Phyciodes  Pelops^  Hypna  Iphigenia^  Hy^ 
panartia  Paullus^  Clothilda  Oubana,  Lycorea  Demeter,  Eueides 
Cleobaea^  alle  in  beiden  Geschlechtem,  2  wahrscheinlich  neue  £ry- 
cinidae;  von  Sphingiden  die  kleine  Canthetia  Orotei  und  die  riesigen 
Macrosila  Anthaeus  und  Cluentius^  deren  2  2  eine  Flügelspannung 
von  170 — 175  mm.  haben,  von  Bombyciden  EiLScirrhoptervs  Poeyi 
Grote  $  2  niit  grossen  Sexusunterschieden,  von  Noctuiden  Thysania 
Zenobia  und  von  Uraniden  Sematura  Phoebe  und  Cydimon 
(Urania)  Poeyi,  Letztere  Art  ähnelt  sehr  der  in  Mittel-  und  Süd-t 
Amerika  gemeinen  Urania  fvlgens^  von  der  sie  sich  fast  nur  durch 
die  breitem  Flecken  der  Hinterfl.,  die  hellere  Unterseite  und  die 
schmälern  Schwänze  unterscheidet.  Oydimon  Poeyi  ist  äusserst 
schwierig  zu  greifen,  da  diese  Art  stets  nur  hoch  oben  an  den  Blii- 
then  der  hohen  Aguacate,  eines  der  Ulme  sehr  ähnlichen  Baumes, 
fliegt,  auf  dem  man  sie  vermittelst  Leitem  fängt. 

Bei  dem  vom  Bedner  vorgezeigten  Material  fiel  noch  die  vorzüg- 
liche Beschaffenheit  der  einzelnen  Exemplare  sehr  erfreuend  in  die 
Augen. 

Herr  Streckfuss  macht  einige  Mittheilungen  über  die  beiden 
auf  das  Nächste  verwandten  Arten  Erebia  Euryale  und  Erebia 
Ligea\  er  zweifelt,  dass  beide  als  gesonderte  Arten  aufrecht  erhalten 
werden  können,  da  sich  häufig  Uebergänge  von  Euryale  zu  Ligea 
finden,  bei  denen  gar  nicht  zu  bestimmen  ist,  welcher  von  beiden 
Arten  sie  zuzutheilen  sind.  An  vielen  Orten  fliegen  beide  Arten 
durcheinander  und  zwar  in  mittlerer  Höhe,  während  Ligea  allein  in 
der  tiefem,  Euryale  allein  in  der  höhern  Begion  fliegt.   Sehr  inter- 


XXXyjlu   Sitzungsberickte  des  Berl,  Entomolog,  Vereins 

essant  sind  die  in  der  Umgegend  von  Taufers  (Tirol)  gefangenen 
Stücke  beider  Arten.  Die  den  östlichen  Alpen  (Steiermark,  Kärnten) 
eigene  Varietät  von  Euryale^  OceUaris,  fliegt  auch  schon  bei  Taufers 
untermischt  mit  der  Stammart  und  mit  Uebergängen  von  der  Stamm- 
art zu  der  Varietät  Ocellaria.  An  den  gleichen  Stellen  fliegt  auch 
Er.  Ligea^  und  besonders  interessant  ist  es,  dass  auch  bei  Ligea 
dieselbe  Neigung  zum  Variiren  und  zwar  in  derselben  Eichtung  wie 
bei  Euryale  sich  zeigt.  Die  rothe  Binde  auf  den  Vorderflügeln 
verliert  sich,  es  treten  an  ihre  Stelle  wie  bei  der  Var.  OceUaris 
rothe,  schwarz  gekernte  Augen;  nur  sind  die  schwarzen  Kerne  weit 
grösser  bei  der  Varietät  von  Ligea  ^  als  bei  der  von  EurycUe,  und 
ist  die  X{^m- Varietät  auch  seltener.  Herr  Kammergerichtsrath 
Ziegler  hat  eine  solche  Zi^m -Varietät  auch  im  Gebiet  der  Dolo- 
miten bei  Prag  gefangen.  Herr  Streckfuss  hat  eine  Anzahl  von 
Exemplaren  von  Er,  Euryale  und  von  Er.  Ligea  aus  Schlesien, 
aus  der  Schweiz  und  aus  Tirol  mitgebracht,  auch  3  Exemplare  der 
üebergangsform  und  der  Var.  OceUaris  von  Euryale  und  als  bin- 
denlose Varietät  von  Ligea.  —  Herr  Max  Wiskott,  unser  Mitglied 
aus  Breslau,  erklärt,  dass  ihm  das  Vorkommen  einer  derartigen  Va- 
rietät von  Ligea  an  andern  Orten  nicht  bekannt  sei  und  dass  auch 
er  an  der  Berechtigung,  beide  Arten  zu  trennen,  zweifle. 

Herr  Wiskott  berichtet  noch,  dass  er  Lycaena  Coridon  S 
und    Lycaena  Dämon  Qt  in  copula  gefangen  habe. 

Herr  Frhr.  von  Bock  theilt  mit,  er  habe  von  einem  unbefiruch- 
teten  Ocneria  Diapar-Q.  Eier  und  Bäupchen  erhalten,  letztere  aber 
nicht  aufziehen  können. 

Sitzung  vom  3.  Oktober. 
Herr  Oleissner  lässt  eine  Schachtel  mit  präparirten  Raupen 
kursiren  und  verbreitet  sich  u.  A.  über  die  Unterschiede  von  Ma- 
mestra  Oleracea  und  Splendens.  Herr  Streckfuss  bemerkt  hierzu, 
der  Hauptunterschied  bestehe  darin,  dass  der  gelbe  Seitenstreif  bei 
Splendens  scharf  abgegrenzt  ist,  während  er  bei  Oleracea  nicht  so 
bestimmt  sich  abhebt;  bei  Oleracea  finden  sich  auf  dem  Nacken- 
schilde 4  schwarze  Punkte,  welche  bei  Splendens  fehlen;  demgegen- 
über macht  Herr  DÖnitz  darauf  aufmerksam,  dass  an  den  vorge- 
legten Exemplaren  die  bei  Oleracea  vorhandenen  4  schwarzen  Punkte 
auf  dem  Bücken  des  ersten  Körperringes  bei  Splendens  durch  4  quer- 
gestellte Eindrücke  ersetzt  sind. 

Sitzung  vom  10.  Oktober. 
Herr  Honrath  legt  eine  auffallend  kleine  Aberration  von  Pa- 
pilio  Machaon  vor,  deren  Hinterflügelbinde  schwarz  und  nur  ganz 
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wenig  blau  bestäubt  und  nach  aussen  völlig  abgerundet,  deren 
schwarze  Aussenrandbinde  bei  Weitem  nicht  so  zackig  als  beim  ty- 
pischen Machaon  ist.  Der  schwarze  Fleck  am  Schluss  der  Diskoidal- 
zelle  tritt  als  erweiterter  Keil  in  die  innere  Binde  hinein. 

HerrHonrath  lenkt  ferner  die  Aufmerksamkeit  auf  das  häufige 
Vorkommen  von  ganz  ungleich  langen  Insektennadeln,  sogar  in  einem 
und  demselben  Packetchen,  wodurch,  da  man  es  nicht  immer  sofort 
bemerke,  die  Insekten  in  ganz  ungleicher  Höhe  an  die  Nadeln  kom- 
men. Es  sei  darauf  zu  achten,  dass  die  letztern  nicht  unter  37 — 38  mm. 
lang  seien. 

Herr  Louis  Mayer  legt  Eepräsentanten  einer  Zucht  von  48 
Stück  Vanessa  Poly chlor os  vor,  die  er  als  Raupen  an  einer  Balsam- 
pappel  fand  und  gut  und  reichlich  pflegte.  Sie  haben  sämmtlich  nur 
die  Grösse  einer  grossen  Vanessa  Urticae,  sehr  dunkle  Hinterflügel 
und  eine  fast  schwarze  Unterseite;  auch  der  sonstige  Habitus  — 
Fleckenstellung  etc.  —  ist  ein  von  der  typischen  Art  abweichender. 
Die  Stücke  sind  wohl  sämmtlich  als  die  Varietät  Pyromehis  Frey 
anzusehen  bis  auf  ein  höchst  interessantes  Exemplar,  welches  auf 
den  Oberflügeln  einen  grossen  schwarzen  Fleck  zeigt,  der  vom  Ober- 
rande bis  in  die  Mitte  der  Flügel  reicht  (var.  Testudo). 

Sitzung  vom  31.  Oktober. 

HerrDueberg  zeigt  S  und  2  der  Notodonte  Rimicola  alpina 
Bell,  vor,  einer  erst  1880  von  Beliier  bei  Digne,  Dep.  Basses -Alpes 
(Süd-Frankreich)  entdeckten  und  in  den  Annales  de  la  soci6te  ento- 
mologique  de  France  beschriebenen  Art.  Dr.  Standfuss  habe 
in  diesem  Frühjahr  die  Eaupen  bei  Digne  geklopft. 

Herr  Max  Minck  zeigt  ein  stark  abgeändertes  $  YonOaMro- 
pacha  Potatoria  vor,  ferner  Apatura  Mia  v.  Metis  und  Vanessa 
Charonia,  letztere  beiden  aus  Japan. 

Sitzung  vom  7.  November. 

Herr  E.  Schmidt-Schwedt  hielt  einen  längeren,  durch  zahl- 
reiche Demonstrationen  erläuterten  Vortrag  über  die  Athmungsweise 
von  Donacia  crassipes  und  Paraponyx  straiioteUa  (siehe  Abhand- 
lungen pgg.  325,  Taf.  V.  B), 

Herr  Kar  seh  theilte  die  Ergebnisse  seiner  siebentägigen  Beob- 
achtung des  Kartoffelkäfers,  Leptinotarsa  decendineata  (Say), 
in  Mahlitzsch  bei  Dommitzsch,  Kreis  Torgau  (16—22.  Juli  1887) 
mit.  Der  berüchtigte  Einwanderer  aus  Nordamerika  sei  im  vergan- 
genen Sommer  in  Mahlitzsch  nicht  etwa  zum  ersten  Male  aufge- 
taucht,  sondern   habe  nach   dem  übereinstimmenden  Zeugnisse  der 
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Pächter  der  yon  ihm  befallenen  Grundstücke  ebendort  schon  seit 
drei  Jahren  sein  Wesen  getrieben.  Auf  welchem  Wege  er  dahin 
gekommen,  könne  er  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden ;  doch  habe  die 
verbreitete  Annahme,  er  sei  böswillig  dort  ausgesetzt,  für  ihn 
nicht  den  geringsten  Grad  von  Wahrscheinlichkeit.  Auch  könne  er 
nicht  in  das  allgemeine  Yerdammungsurtheil  über  den  Käfer,  der  in 
Mahlitzsch  trotz  dre^ähriger  Thätigkeit  noch  nicht  den  geringsten 
nachweisbaren  Schaden  gestiftet  habe,  einstimmen,  sondern 
halte  ihn  für  ein  ziemlich  harmloses  Thier,  das  nur  durch  den 
heillosen  Schrecken,  den  es  errege,  wenn  es,  wie  die  Leute  sagen, 
einmal  wieder  „ausbreche",  gefährlich  werden  könne.  Die  Kartoffeln, 
deren  Blätter  die  Larven  und  Käfer  befressen,  seien  vorzüglich  gut 
ausgefallen  und  hätten,  obwohl  noch  nicht  völlig  reif,  gekocht  ganz 
vorzüglich  geschmeckt.  Da  überdies  einer  schnellen  Vermehrung  und 
Verbreitung  des  Insekts  in  Deutschland  dessen  Klima  entschieden 
nicht  günstig  sei,  so  halte  er  die  zur  Vernichtung  des  Insekts  seitens 
der  preussischen  Eegierung  angewendeten  sehr  kostspieligen  Mass- 
regeln (Anwendung  von  Rohbenzol  nach  erfolgtem  gründlichen  Ab- 
suchen des  Insekts  und  seiner  Stände,  sowie  Entfernung  der  Feld- 
frucht  vor  der  Ernte)  nicht  für  nothwendig  und  glaube,  dass  durch 
blosses  Absuchen  dasselbe  Ergebniss  erzielt  werde.  In  diesem  Sinne 
habe  er  auch  Seiner  Excellenz,  dem  königl.  preussischen  Minister 
für  Landwirthschaft,  Domänen  und  Forsten,  Herrn  Dr.  Lucius,  auf 
dessen  Ersuchen  seine  Beise  nach  Sachsen  ausgeführt  worden,  berichtet. 

Sitzung  vom  21.  November. 

An  einen  von  Herrn  Honrath  verlesenen  Artikel  der  Societas 
entomologica  1887,  No.  14,  ^lieber  Fallen  und  Köderfang  der 
Koleopteren*  knüpft  Herr  Joh.  Schmidt  (Schmerzke)  die  Be- 
merkung, dass  Hetaerivs  Sartorii  Bedtenb.  bis  jetzt  nur  bei  Wien, 
in  Ungarn  und  Ostpreussen,  doch  seines  Wissens  nie  bei  Begensburg, 
wie  in  jenem  Artikel  besprochen,  gefunden  worden  sei;  in  neuerer 
Zeit  habe  er  1  Stück  aus  Piemont,  ein  anderes  aus  Sarepta  erhalten. 
Im  Uebrigen  sei  der  Käfer  sehr  selten,  lebe  auch  nie  getrennt  von 
Ameisen.  Als  Käferfalle  eigne  sich  ganz  besonders  die  bekannte 
Fliegenfalle  aus  Glas,  welche  umgekehrt  aufzustellen  sei. 

Sitzung  vom  28.  November. 

Herr  Honrath  zeigt  von  Morpho  Oypris  2  92  aus  Muzo 
(Columbien)  vor,  das  eine  in  der  typischen  Form,  das  andere  mit 
dem  blauen  Schiller  des  S?  femer  je  ein  Pärchen  ex  larva  von  Pa- 
püio  Porthaon,  Corrinneus  und  Pylades^   die  nebst  den  dazu  ge- 
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hörigen  Puppenhülsen  ihm  von  Frau  Bosa  Monteiro  zugegangen 
sind.  Diese  fleissige  Sammlerin  hatte  die  Puppen  von  Delagoabay 
nach  London  mitgenommen  und  dort  in  einem  Treibhause  des  bota- 
nischen Gartens  die  Falter  zur  Entwicklung  gebracht.  Zwischen  den 
Puppenhülsen  von  Corrinetts  und  Pylades,  welche  mit  Eecht  als 
Formen  ein  und  derselben  Art  gelten,  sind  keine  wesentlichen  Unter- 
schiede bemerkbar,  und  sehen  diese  afrikanischen  unsem  einhei- 
mischen PoptKo-Puppen  sehr  ähnlich.  —  Frau  Monteiro  kolorirt 
jetzt  in  London  die  Tafeln  des  von  Smith  und  Kirby  erscheinenden 
Werks  „Rhopalocera  exotica"  in  einer  gradezu  mustergültigen  Weise. 

Herr  Max  Minck  lässt  eine  hübsche  Aberration  von  Syntomie 
Phegea  und  die  verschiedenen  VarietHten  und  Uebergänge  von  Zy- 
gaena  JEphiaÜes  kursiren. 

Herr  Stichel  zeigt  Exemplare  von  Vanessa  Urticae^  deren 
vordere  Mittelrandflecke  mit  dem  Hinterrandfleck  zusammengeflos- 
sen sind. 

Sitzung  vom  5.  Dezember. 

Herr  Honrath  zeigte  eia  prachtvolles  Pärchen,  anscheinend  ex 
larva,  von  dem  sehr  seltenen,  nur  in  sehr  wenigen  Sammlungen  ver- 
tretenen DynaMor  Napoleon^  bekanntlich  und  seltsamer  Weise  von 
den  Engländern  Doubleday  und  Hewitson  zu  Ehren  Napoleon  HL 
1851  benannt,  vor;  dieser  merkwürdige  Schmetterling  sei  bisher  nur 
in  der  Provinz  Rio  Janeiro  gefunden  worden  und  die  Raupe  solle 
auf  Orchideen  leben.  Femer  hatte  Hr.  Honrath  noch  ein  Pärchen 
von  Charaxes  Phoebus  Butl.  mitgebracht,  das  aus  den  Doubletten 
der  von  dem  Marchese  Orazio  Antinori  auf  seiner  Expedition  nach 
Schoah  (Abyssinien)  gesammelten  Lepidopteren  stammt.  Diese  Species 
scheine  im  Vergleich  zu  andern  Chara^afes- Arten  auf  dem  afrika- 
nischen Festlande  eine  geringe  Verbreitung  zu  haben  und  fehle  daher 
fast  in  allen  bekannten  Sammlungen.  Kirby  habe  wohl  nur  aus  Ver- 
sehen Phoebus  als  Varietät  zu  Castor  gezogen,  woran  jene  Art  weder 
auf  der  Ober-  noch  auf  der  Unterseite  auch  nur  annähernd  erinnere. 

Herr  Nietschmann  zeigt  an  einer  Euptoieta  Claudia  Gram., 
wie  diese  in  Färbung  und  Zeichnung  denen  von  Argynnis  Paphia 
und  ApaUira  var.  Clytie  sehr  ähnelt. 

Sitzung  vom  12.  Dezember. 

Herr  Honrath  empfiehlt  eine  möglichst  weitgehende  Bezette- 
lung  der  Sammlungsobjekte;  ausser  dem  gedruckten  oder  ge- 
schriebenen Namen  müsse  die  Nadel  unter  dem  Thiere  noch  einen 
Zettel  tragen,  mit  Notizen  über  Fangzeit,  Fangort  u.  s.  w.,  ein  Ver- 
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fahren,  welches  wohl  viele  Sammler  bereits  anwenden,  dessen  viel- 
faches Fehlen  aber  zu  Ungunsten  des  Ankaufs  der  MützelTschen 
Sammlung  für  den  Staat  mit  geltend  gemacht  wurde.  Herr  Honrath 
zeigt  hierauf  ein  Exemplar  von  Fapilio  DeviUUrsi  g  vor,  erhalten 
von  Dr.  Gundlach  aus  Jaguey  auf  Cuba,  und  theilt  einen  Brief aas- 
zug  über  den  Fang  des  betreffenden  Stückes  mit.  Danach  befand 
sich  ein  Schüler  Gundlach's,  Preval,  auf  der  Vogeljagd;  derselbe  sah 
einen  T}Tannus- Vogel  im  Flug,  welcher  einen  Schmetterling  im 
Schnabel  hielt  Auf  den  Schuss  des  Jägers  Hess  der  Vogel  seine 
Beute  fallen;  dieselbe  erwies  sich  als  obiger  Falter,  welcher  wunder- 
barer Weise  ganz  rein  und  wohl  erhalten  war. 

Herr  Thiele  liess  einen  Kasten  mit  verschiedenen  Aberrationen 
cirkuliren.  Von  Sphinx  Atropos  ein  schönes  und  grosses  Exemplar 
zeigt  auf  der  Oberseite  des  linken  Oberflügels  den  der  Wurzel  zu- 
nächst liegenden  Zackenstreifen  um  vieles  breiter  und  bei  lichterer 
Färbung  in  ganz  anderer  Eichtung  laufend  wie  jener  der  rechten 
Seite;  das  in  der  Nähe  der  Flügelspitze  befindliche  gelb  und  roth 
gefärbte  Gewölk  ist  bis  zum  Innenrande  ües  Flügels  fortgesetzt,  der 
Innenraum  erscheint  als  tiefdunkler  Wisch.  Die  Oberseite  des  linken 
Unterflügels  ist  von  der  Mitte  ab  nach  aussen  zu  dunkel  bestäubt 
Noch  abweichender  von  der  rechten  ist  die  Unterseite  des  linken 
Flügelpaares,  und  macht  das  Thier  hier  den  Eindruck,  als  ob  es  aus 
zwei,  ursprünglich  nicht  zusammengehörenden  Hälften  bestände.  So- 
dann einen  Parnassius  Apoüo,  dessen  grosse  schwarze  Flecken  der 
Mittelzelle  durch  starke  schwarze  Querbalken  verbunden  sind;  femer 
Hadena  Funerea^  ein  höchst  seltenes  Thier,  gegenwärtig  im  Preise 
von  45  Mark,  Arctia  Caja  (Herrn  Nietschmann  gehörig),  etwas 
krüppelhaft  und  fast  farblos,  lAmenitis  Populi  S,  welcher  beinahe 
die  Zeichnung  des  Q  trägt  und  aus  Ungarn  stammt  Zu  letzterem  be- 
merkt Herr  Honrath,  dass  diese  Form  des  $  am  Amur  öfter 
vorkomme. 

Sitzung  vom  19.  Dezember. 

Herr  H.  Thiele  lässt  wieder  eine  Anzahl  von  Aberrationen 
herumgehen  und  zeichnen  sich  unter  diesen  ganz  besonders  aus: 
ein  Acherontia  Atropos  S  durch  tiefdunkle  Färbung  der  Oberseite 
der  Vorderflügel,  schwache  Andeutung  nur  der  Mittelbinde  der  Hinter- 
flügel und  dunkle  Bestäubung  sämmtlicher  Flügel  auf  der  Unterseite, 
von  Aussen  nach  den  Wurzeln  zu  abnehmend,  sowie  ein  Q  von  Ocneria 
Dispar^  welches  trotz  ganz  dichter  Beschuppung  bei  enormer  Grösse 
und  tadelloser  Ausbildung  ausser  einigen  Punkten  am  Aussenrande 
der  Vorderflügel  und  dem  V-Zeichen  auf  denselben,  sowie  den  Punkten 
auf  den  Franzen,  keine  weitere  Zeichnung  hat. 
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Herr  H.  Thiele  theilt  ferner  einige  Beobachtungen,  welche  der- 
selbe bei  der  Zucht  von  Stauropus  Fagi  machte,  mit: 

Von  einer  Anzahl  von  Puppen  des  genannten  Schmetterlings, 
welche  im  Jahre  1886  aus  Eiern  und  deren  Raupen  gekommen  waren, 
blieben  m  Frühjahr  1887  einige  über  die  übliche  Zeit  des  Auskom- 
mens hin  zurück  und  öffnete  Hr.  Th.  dieselben,  um  zu  sehen,  welcher 
Ursache  das  Nichtauskommen  wohl  zuzuschreiben  sei. 

Bei  einem  Exemplar  nun,  dessen  Abdomen  ganz  enorm  langge- 
streckt war,  so  dass  die  Segmente  beinahe  verschwanden,  fand  der- 
selbe im  Innern  der  Hülse  einen  weiblichen  Schmetterling,  welcher 
17  Eier  gelegt  hatte,  ein  Fall,  welcher  genanntem  Herrn  in  seiner 
langjährigen  Praxis  als  Züchter  noch  niemals  vorgekommen  war. 
Nicht  weniger  interessant  war  demselben  eine  weitere  Beobachtung 
bei  der  Aufzucht  der  Raupen  genannter  Species. 

Bekanntlich  fressen  die  Raupen  von  Stauroptis  Fagi^  wenn  in 
Gesellschaft  gehalten,  sich  öfter  Theile  des  zweiten  und  dritten  Paares 
der  langen  Brustfüsse  oder  solche  auch  total  ab;  niemals  gelang  es 
Herrn  Thiele  einen  solchen  Verstümmelungs-Akt  zu  sehen,  wohl  aber 
entdeckte  derselbe,  dass  bei  derartig  verstümmelten  Raupen  eine, 
wenn  auch  dem  Originalglied  nicht  ganz  gleichkommende,  so  doch 
ganz  unverkennbare  Neubildung  der  Bjrallen  stattfindet.  Ein  Versuch 
an  einer  scheinbar  gesunden  Raupe,  durch  Abtrennen  eines  Theils 
von  einem  Brustfuss  eine  Neubildung  der  Kralle  zu  erzielen,  hatte 
den  Tod  der  Raupe  nach  9  Tagen  zur  Folge,  und  schliesst  Hr.  Thiele 
daraus,  dass,  da  das  betr.  Exemplar  schon  die  dritte  Häutung  hinter 
sich  hatte,  die  Neubildung  wahrscheinlich  nur  nach  Verletzungen, 
welche  die  Raupe  in  frühester  Jugend  erleidet,  stattfindet 

Die  Raupen,  welche  Neubildung  der  Krallen  aufwiesen,  wurden 
von  Herrn  Thiele  in  Spiritus  gelegt  und  stellt  derselbe  solche  dem- 
jenigen der  anwesenden  Mitglieder  des  Vereins  zur  Verfügung,  welches 
weitere  Studien  anstellen  will.  Herr  Dönitz  bittet  sich  die  Exem- 
plare aus. 

Herr  Honrath  macht  in  Bezug  auf  die  häufige  Bezeichnung  der 
Schmetterlingeflügel  als  „Ober-  und  Unterflüger'  darauf  aufmerksam, 
dass  es  richtiger  und  anatomisch  begründeter  sei,  „Vorder-  und 
Hinterflügel "  zu  sagen. 

HerrKarsch  berichtete  über  die  neuesten  höchst  merkwürdigen 
Entdeckungen  des  französischen  Professors  der  Thierarzneikunde 
Paul  M^gnin  bezüglich  der  Fauna  der  Oräber.  Es  sei  zwar 
schon  für  zahlreiche  Insekten,  namentlich  Koleopteren  (Corynetes^ 
GHbbivm),  das  Vorkommen  in  Gräbern  oder  an  Mumien  festgestellt; 
allein  über  die  gesetzmässigen  Beziehungen,   in  welchen  diese 
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zu  dem  Alter  der  Leichen  stehen,  sei  bisher  noch  nichts  Be- 
stimmtes ermittelt  gewesen.  M6gnin  habe  nun  bei  Gelegenheit  der 
Ausgrabung  zwei-  bis  dreijähriger  Leichen  des  Kirchhofes  zu  Ivry 
hauptsächlich  vier  Insektenarten  als  i^Leichenwürmer"  beob- 
achtet, drei  Fliegen:  Oyrtoneura  stabulans  {^\;si!ll^iQ%<^^  CaUiphora 
vomitoria  (nach  M^gnin,  wahrscheinlich  aber  erythr acephala^  die 
Brummfliege)  und  Phora  aterrima  (die  Huschfliege),  nebst  einem 
Käfer,  dem  iZAüopAa^w^paraZZ^ZotJoHw  (Wurzelnager);  von  diesen 
vier  Insektenarten  waren  die  beiden  erstgenannten  Fliegen 
in  den  zweijährigen  Särgen  bereits  abgestorben,  und  da 
sie  sich  auch  nur  in  Särgen  fanden,  welche  im  Sommer  beerdigte 
Leichen  enthielten,  so  waren  ihre  Eier  unzweifelhaft  au  die  noch 
oberirdischen  Leichen  abgelegt.  Ein  reges  Leben  entfalteten 
bei  den  zweijährigen  Leichen  noch  die  Phora  und  der  Rhizophagus\ 
jene  gab  mageren,  diese  fetten  Leichen  den  Vorzug;  die 
jungen  Larven  dieser  beiden  Insekten  müssen  daher  durch  die 
die  Gräber  bedeckende  Bodenschicht  ihren  Weg  zu  den 
bereits  verwesten  Leichen,  wahrscheinlich  vom  Gerüche  geleitet, 
zu  finden  vermögen. 

Es  wisse  nun  Jeder,  der  seine  Leiche  nicht  in  Gotha  verbrennen 
^  lasse,  genau,  was   für  ein  Schicksal  dieser  bevorstehe.    Aber  auch 
in   praktischer  Hinsicht   könne  M6gnin*s  Entdeckung  von  hoher 
Wichtigkeit  werden,  nämlich  für  die  gerichtliche  Medizin. 


Berichtigung. 

Sitzungsberichte  p.  XH,  Z.  1  von  oben  lies  statt  Formen :  Form 
(ßardinal). 


Mitglieder  Verzeichnisa,  XLV 


Mitglieder- Verzeich  ni  SS 

Januar  1888 1). 


Vorstand*). 

Vorsitzender .  Herr  Ed.  G.  Honrath. 

Stellvertreter -  Prof.  Dr.  W.  Dönitz. 

Schriftführer .  M.  Minck. 

Rechnungsführer -  Bernhard  Hache. 

Bibliothekar .  Dr.  F.  Kars  eh. 

1.  Stellvertreter  des  Schriftführers  .    .  -  R.  Rein  eck. 

2.  Stellvertreter  des  Schriftführers  .    .  -  E.  Brzozowsky. 

Redaktions-Commission. 

Herr  Ed.  G,  Honrath. 

-  Dr.  F.  Karsch. 

-  Sanitätsrath  Dr.  0.  E.  Louis  Mayer. 

Ehren-Mitglieder. 

Seine  Hoheit  der  Herzog  Ernst  II.  von  Sachsen -Coburg -Gotha  in 

Gotha 
Seine  Kaiserliche  Hoheit  der  Grossfürst  Nicolai  Michailowitsch   in 

St.  Petersburg.    (Lep.) 
Herr  Professor  Dr.  F.  Brauer  in  Wien. 

-  Professor  Dr.  H.  Hagen  in  Cambridge,  Mass.,  U,  S.  A. 

-  Dr.  phil.  0.  Staudinger  in  Dresden-Blasewitz,    (Lep.) 


i)  Die  geehrten  Herren  Mitglieder  werden  ersucht,  etwaige  ünge- 
nauigkeiten  dieses  Verzeichnisses  freundlichst  richtig  stellen  za  wollen, 
damit  diese  Berichtigungen  im  nächsten  Hefte  der  Zeitschrift  nachge- 
tragen werden  können.  Besonders  sind  genaue  Angaben  der  Adressen, 
etwaige  Wohnungsveränderungen,  sowie  auch  Mittheilungen  darüber  er- 
wünscht, noit  welchen  Insekten- Ordnungen  die  betr.  Herren  sich  vor- 
zugsweise beschäftigen.  B.  Hache. 

W.  64.    Charlottenstr.  37-38. 

2)  Gewählt  am  23.  Januar  1888. 
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Herr  Professor  Dr.  John  Westwood  in  Oxford. 

-  Freiherr  H.  v.  Türckheim-Altdorf ,  Grossherzogl.  Badenscher 

Gesandter  a.  D.,  Schi.  Mahlberg  b.  Kippenheim,  Baden. 

-  Paul  Habelmann,  Kupferstecher  und  Mitglied  der  Mademie 

der  Künste,  in  Eixdorf  bei  Berlin,  Bergstrasse  46  .(GoL) 

-  G.  Quedenfeldt,  General-Major  z.  D.  in  Berlin  W.,  Nürnberger 

Strasse  46.    (CoL) 


Berliner  Mitglieder. 

Herr  Benecke,  Albert,  Dr.  phil.,  Dir.  des  Sophien-Real-Gymn. 
C.,  Weinmeisterstr.  15.  (Lep.) 

-  Bock,   Freiherr  v,  Hans,   Sec.-Lieut.  im  Garde-Pionier-Bat., 

W.,  Motzstr.  91.  (Col.  Lep.) 

-  Bracht,  Eugen,  Landschafts-Maler,  Prof.  a.  d.  Akademie  d. 

Künste,  W.,  Kurfürsten-Damm  114.  (Lep.) 

-  Brzozowsky,  Eugen,   Kgl.   Trigonometer,  W.,   Culmstr.  9. 

(Col.) 

-  Burkhard,  Georg,  Dr.  phil.,  gerichtlich  vereidigter  Chemiker, 

S.W.,  Alte  Jacobstrasse  172.  (Lep.) 

-  Dittmar,  J.,  Lehrer,  S.W.,  Puttkamerstr.  20.  (Lep.) 

-  Dönitz,  W.,  Dr.  med.,  Prof.,  prakt.  Arzt,  N.W.,  Rathenower 

Strasse  87.  (Col.  Lep.) 

-  Donath,  Leopold,  Graveur,  C,  Friedrichsgracht  36.  (Lep.) 

-  Drake,  F.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  S.W..  Hornstr.  7.  (Col.) 

-  Dueberg,  Helmuth,  Ligenieur,  N.,  Kesselstr.  7.  (Lep.) 

-  Esselbach,  Max,  Kaufmann,  S,W.,  Gneisenaustr.  6.  (Lep.) 

-  Fincke,  Ch.,  Maschinenbauer,  N.,  Invalidenstr.  144.  (Lep.) 

-  Fischer,  E.,  Dr.  phil.,  Prof.  Oberlehrer,  N.W.,  Luisenstr.  51. 

(Col.) 

-  Fromholz,  Carl,  Buchdrucker.  N.,  Ackerstr.  156.  (Lep.) 

-  Fruhstorfer,  H.,  Assistent  b.  d.  Linnea,  N.,  Invalidenstr.  138. 

(CoL)       • 

-  Gleissner,  H.,  Rector,  W.,  Kurfürstenstr.  160.  (Lep.) 

-  Grönland,  Rena,  Blumen-  und  Stillleben-Maler,  S.W.,  Halle- 

schestr.  5.  (Lep.) 
.  -    Hache,  Bernhard,  Kaufmann,   W..   Charlottenstr.   37-— 38. 
(Lep.) 

-  Hahn,  £.,  Dr.  phil,  N.W.,  Albrechtstr.  20.  (Ins.  omn.) 

-  Ha  Ute  vi  11  e,  T.,  Freiherr  von,  Lieuten.,  W.,  Dennewitzstr.  10; 

-  Henniger,   C.  Anton,  Dr.  phil.,  Realschullehrer,  Charlotten- 

burg, Krummestr.  70.  (Col.) 
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HerrHonrath,  Eduard  G.,  Königl.  Hof -Kunsthändler  Sr.  Maj. 
d.  Kaisers  u.  Königs,  W.,  Unter  den  Linden  3  und 
W.,  Keithstr.  10.  (Lep.  europ.  n.  exot.) 

-  Insel,  G.,  Buchdrucker,  N.-W.,  Ali-Moabit  119.  (Lep.) 

-  Junack,  Otto,  stud.  phil.,  C,  Alte  Schönhauserstr.  41.  (Col.) 

-  Karsch,   Ferdinand,  Dr.  phil,  Assistent  am.  Kgl.  zoolog. 

Museum,  N.,  Strelitzerstr.  13.  (Ins.  omn.) 

-  Kasper,  J.,  Tischlermstr.',  S.,  Schleiermacherstr.  14.  (Col.) 

-  Keitel,   G.,   Naturalien-Händler,  C,  Nikolai-Kirchhof  9.  (Ins. 

omn.) 

-  Kricheldorff,  Adolf,  Naturalien-Händler, S.,  Oranienstr.  135. 

(Ins.  omn.) 

-  Krüger,  Emil,  Tischlermstr.,  N,  Ghorinerstr.  67   (Lep.) 

-  Lemke,  Hugo,  Juwelier  und  Goldarbeiter,  N.,  Auguststr.  93. 

(Lep.) 

-  Maltzan,  Freiherr  yon,  N.W.,  Louisenplatz  6.  (Col.  Lep.) 

-  Martini,  Ing.,  Prem.-Lieut.,  Adj.  d.  1.  Pionier-Inspect.,   W., 

Göbenstrasse  18.  (Col.) 

-  Mayer,  C.  E.  Louis,  Dr.  med.,  SanitätsRath,  Docent  a.  d. 

Universität,  S.W.,  Schützenstr.  73—74.  (Lep.) 

-  Minck,  Hans,  Kaufmann,  N.,  Boyenstr.  11. 

-  Minck,  Max,  Kaufmann,  N.,  Boyenstr.  11.  (Lep.) 

-  Möbius,  K.,  Dr.  Prof.,  Direktor  des  Königl.  zoolog.  Museums, 

N.W.,  Luisenstn  3. 

-  Möckel,  G. ,  Buchbindermstr.,  N.O.,  Elisabethstr.  55.  (Lep.) 

-  Moritz,  Bernhard,  Reg.-Sekretär,  N.,  Wörtherstr.  7.  (Col.) 

-  Müller,  August,  Dr.  phil,  Inh.  d.  Linnea,  N.,   Invaliden- 

strasse  38.  (Ins.  omn.) 

-  Neubauer,  Carl,  Buchdruckereibesitzer,  C,  Neue  Friedrich- 

strasse 47.  (Lep.) 

-  Nietschmann,   Robert,  Kaufmann,   C,  Seydelstr.  32.  (Lep. 

exot.  Lep.) 

-  Oertzen,  Eberhard,  Freiherr  von,  Lieut.  d.  Res.  im  Hess. 

Dragoner-Regt.  No.  24  W.  Kurfürstenstr.  105.  (Col.) 

-  Oyarzun,  Aureliano,  Dr.  med,  N.  Artilleriestr.  8.  (Col.) 

-  Paul,  H.,  Bildniss-Maler,  S.W.,  Bernburgerstr.  6.  (Col.) 

-  Quedenfeldt,  Max,  Premier-Lieutenant  a.  D.,  W.,Nürnberger- 

strasse  46.  (Col.) 

-  Reineck,  R.,  Kartograph  b.  d.  Königl.  Landes- Aufnahme,  N., 

Wörtherstr.  57.  (Lep.) 

-  Reiss,  Hermann,  Buchbindermstr.,  W.,  Unter  den  Linden  18. 

(Lep.) 
*    Reiss,  Hugo,  Yergolder,  C.»  Dragonerstr.  35.  (Lep.) 
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Herr  Richter,  P.,Dr  med.,  Direktor  d.  Privat-Heil- Anstalt,  Pankow, 
Breitest!'.  18.  (Col.) 

-  Rohde,  Ricardo,  Reisender  der  Neu-Guinea-Compagnie,  z.  Z. 

im  Bismarck-Archipel. 

-  Rtidorff,  F.,  Dr.  phil,  Prof.  am  Polytechnikum,  Charlotten- 

burg, Marchstr.  7.  (Lep.) 

-  Schaeffer,  W. ,   exped.   Sekretär  und  Kalkulator  im  Reichs- 

Patent- Amt,  Lichterfeld'e,  Chausseestr.  10.  (Col.) 

-  Schiller-Tietz,    Bürgerschullehrer   für   Naturwissenschaften, 

N.,  Metzerstr.  24. 

-  Schilsky,  J.,  Lehrer,  N.,  Schönhauser  Allee  39a.  (Col.) 

-  Schmedes,  Georg,  Königl.  Eisenbahn-Bau-  u.  Betriebs-Insp. 

K,  Wörtherstr.  4.  (Lep.) 

-  Schmidt,   Emil,   Dr.   phil.,  Realschullehrer,   W.,  Steglitzer- 

strasse 50.  (Col.) 

-  Schützler,  Graveur,  S.O.,  Waldemarstr.  11.  (Lep,) 

-  Schumann,  Paul,  Assistent  bei  derLinnea,N.,Boyenstr.6.  (Col.) 

-  Streckfuss,  A  dolf,  Stadtrath  a.  D.,  N.,  Weissenburgerstr.  28. 

(Lep.) 

-  Stichel,  Hans,  Eisenbahn-Assistent,  Schmargendorf  b.  Berlin. 

(Lep.) 

-  Schröder,   G.,  Techn.  Inspector  bei  der  Königl.  Landes-Ver- 

messung,  W.,  Lützowstr.  94.  (Lep.) 

-  Tetens,  H,  Cand.  zoolog.,  C,  Alexanderstr,  33.  (Lep.) 

-  Thiele,  H.,  Xylograph,  W.,  Steglitzerstr.  7.  (Lep.) 

-  Thieme,  0,  Dr.  phil,  Oberlehrer,  N.,   Templinerstr.  4.   (Col. 

Lep.) 

-  Völkel,  Julius,  emerit.  Lehrer,  K,  Linienstr.  83—85. 

-  Völker,  Richard,  Topograph,  N.W.,  Moltkestr.  7, 

-  Wähle,  W.,  Maler,  W.,  Lützowstr.  81.  (Lep.) 

-  Wichmann-Eichhorn,  Freiherr  von,  W.  Keithstr.  10.  (Lep.) 

-  Wiedmer,  R.,  Kaufmann,  W.,  Potsdamerstr.  105.  (Lep.) 

-  Wolfrum,  Otto,  cand.  phil,  N.,  Weissenburgerstr.  57.   (Col.) 

-  Wo  Item  ade,  0.,  Glasermstr.,  C,  Gipsstr.  29.  (Lep.) 

-  Ziegler,  F.,  Kammergerichts-Rath,  S.W.,  Königgrätzerstr.  91. 

(Lep.) 

Auswärtige  Mitglieder. 

HerrAltum,    Bernard,   Dr.  phil.,  Prof.  an  der  Forst-Akademie, 
Eberswalde.  (Ins.  omn.) 

-  Bassermann,  Ernst,  Rechtsanwalt,  Mannheim  0,  4.  1.  (Lep.) 

-  Bates,  H.  W.,  Royal  Geographical  Society,  London,   1  Savile 

Row,  Bourlington  Gardens  W.  (Col.) 
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(Col.) 

-  Bauragarten,  V.,  Friedrich,  Bank-Präsident  a.  D.^  Warschau, 

Bratzkastr.  25.  (Lep.) 

-  Becker,  Th.,  Stadtbaurath,  Liegnitz,  Bismarckstr.  5.  (Hymenopt. 

Dipt.) 

-  Berg,  Carlos,  Dr.  phiL,  Professor,  Buenos-Ayres. 

-  Bergroth,  E.,  Dr.  med.,  Forssa,  Finnland.  (Col.) 

-  Beuthin,   H.,  Dr.  phil.,   Hamburg,  St.  Georg,  Steindamm  29. 

(Col.) 
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Altes  und  Neues  über  Koleopteren. 

Von 

Dr.  F,  Karsch, 

Mit  Tafel  I. 

I.  Schienensporn  und  Tarsus. 

Ein   Beitrag  zur  Morphologie   des   Tarsus   der 

Koleopteren. 
(Tafel  I,  Fig.  1  und  2.) 


Durchmustern  wir  unsere  grossen  Käfersammlungen,  so  fällt  uns 
auf,  dass  es  in  der  Gruppe  der  Lamellikornier  und  nur  in  dieser, 
Arten,  ja  ganze  Gattungen  giebt,  welche,  bald  in  beiden  Sexus,  bald 
nur  in  dem  einen,  an  den  beiden  Vorderbeinen  niemals  Tarsen  tragen. 
So  finden  wir  beide  Geschlechter  stets  der  Vordertarsen  entbehrend 
bei  der  artenreichen  Gattung  Ateuchus  F.,  so  fehlen  den  Männchen 
die  Vordertarsen  bei  Phanaeua  Mac  Leay,  deren  Weibchen  in  der 
Regel  rudimentäre,  stets  krallenlose  Vordertarsen  besitzen  i),  so  haben 
viele  Arten  der  Gattung  Onitis  F.  in  beiden  Geschlechtern  keine 
Tarsen,  während  andere,  wie  Onitis  ftircifer  R.  (pugil  Costa),  ho- 
ploatemus  Har.,  hungaricua  Herbst  {Lophtis  und  Clinias  F.),  ir- 
roratus  Rossi,  Moeris  Pall.,  Osiridis  Reiche,  scahrosvs  F.  {ApeUea 
F.),  avlcicoUis  Har.,  deren  Männchen  gleichfalls  niemals  Vordertarsen 
haben,  im  weiblichen  Geschlechte  mit  wohlausgebildeten,  stets  krallen- 
tragenden Vordertarsen  sich  versehen  zeigen.  Diesbezüglich  sind  auch 
die  artenärmeren  Gattungen  Oruacatua  Er.,  Oromphas  Br.,  Stre-- 
hlapus  Lansb.,  Ennearrhabdus  Lansb.,  Enicotaraua  La'p.,  Bubas 
Muls.  einer  genaueren  Untersuchung  werth. 

Fand  man  an  den  trockenen  Stücken  vieler  Arten  unserer  Sanun- 
lungen  niemals  Spuren  von  Vordertarsen  auf,  so  konnte  man  zunächst 
auf  den  Gedanken  kommen,  dass  sie  ihrer  Gebrechlichkeit  wegen 
beim  Spiessen  stets  verloren  zu  gehen  pflegten,  oder  man  konnte  ihren 
beständigen  Mangel  in  beiden  Geschlechtern  oder  ün  männlichen 
allein  als  einen  Verlust  zu  Lebzeiten,  etwa  ,,  durch  Hunger  und  durch 
Liebe'  hervorgerufen,  aufzufassen  geneigt  sein.  So  lässt  es  Latreille^) 


i)  Bei  Pham  Telamon  Er.,  Davus  Er.,  Corythus  Har.,  Cer^ 
beruB  Har.,  saphirinue  Sturm  u.  a.  fehlen  auch  diese. 

2)  Siehe  Rögne  animal  de  Guvier,  tom.  4:  „seit  par  naissance,  seit 
parce  qu^ils  sont  caduques". 
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dahingestellt,  ob  der  Mangel  der  Vordertarsen  ein  „Geburtsfehler* 
oder  eine  Folge  ihrer  Hinfälligkeit  sei,  —  zwei  Möglichkeiten,  deren 
letztere  von  Brüllt  i)  entschieden  in  Zweifel  gezogen  wurde.  Nach 
diesem  Gewährsmanne  brauchen  die  Onitis-  und  Ateiichus-ATten, 
diese  heiligen  Käfer  der  Aegypter,  Vordertarsen  deshalb  nicht,  weil 
sie  entweder  im  Boden  wühlen  oder  zwischen  ihren  Beinen  eine  ihre 
Eier  einschliessende  Erdkugel  wälzen.  Derselbe  Autor  konstatirte, 
dass  bei  Ateuchtis  eine  Durchbohrung  der  Vorderschienen  zum  Hin- 
durchtritt der  für  die  Bewegung  von  Tarsen  bestimmten  Muskulatur 
vollkommen  fehlt,  welche  sonst  tiberall  da,  wo  ein  Glied  mit  einem 
anderen  gelenkig  in  Verbindung  steht,  in  dem  festen  Chitinpanzer  der 
Insekten  vorhanden  ist  —  und  er  stellt  so  die  wunderliche  Erschei- 
nung eines  beständigen  Mangels  oder  einer  Atrophie  der  Vordertarsen 
als  einen  unzweifelhaften  Geburtsfehler  hin.  Brüll 6  findet  sogar 
bei  Onitis  eine  Koincidenz  in  dem  Kopfhom  oder  dem  Hornrudimente 
einiger  Weibchen,  deren  Männchen  davon  keine  Spur  aufweisen,  und 
den  unregelmässigen  Krümmungen  und  der  seltsamen  Gestalt  der 
Beinapophysen  bei  den  letzteren.  Auf  das  Unpassende  seines  Ver- 
gleiches von  Onitis  mit  Phanaeus  hat  schon  Erichsons)  aufmerksam 
gemacht,  da  bei  Onitis  nur  wenige  Arten  im  weiblichen  Geschlechte 
Vordertarsen  und  dann  stets  in  vollkommenster  Ausbildung  besitzen, 
die  Mehrzahl  der  Arten  sich  dagegen  wie  Ateuchtis  verhält,  d.  h.  in 
beiden  Geschlechtern  der  Vordertarsen  ermangelt.  Auch  Dejean») 
hat  dem  Gegenstande  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet;  er  fand,  dass 
bei  Plianaeus  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Vordertarsen  am 
sichersten  auf  das  Erkennen  des  Geschlechtes  leitet,  da  bei  einigen 
Arten  auch  die  Weibchen  Kopfhömer  tragen,  bei  anderen  kleinere 
Männchen  mit  nicht  ausgebildetem  Kopfhome  und  in  der  Entwicke- 
lung  zurückgebliebenem  Halsschilde  ganz  das  Aussehen  von  Weibchen 
haben. 

Bei  allen  hier  genannten  Gattungen  der  Lamellikomier  war  bis 
dahin  das  Fehlen  von  Tarsen  nur  an  den  Vorderbeinen  zur 
Beobachtung  gekommen  und  es  war  wohl  ein  Fund  von  höchstem 


i)  Siebe  Observations  sur  Tabsence  des  tarses  dans  quelques  in- 
sectes,  in:  Annales  des  sciences  naturelles,  zoolog.,  2.  s^r.,  tomc  8, 
Paris  1837,  p.  246—249,  und  Annales  de  la  Soci^t^  Entomologiqne  de 
France,  tome  7,  1838,  Bulletin  p.  XIX. 

2)  Siehe  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete 
der  Entomologie  während  des  -Jahres  1838,  Berlin  1840,  p.  53  (333). 

3)  Siehe  Observations  sur  Tabsence  ou  pr^sence  des  tarses  dans 
plusieurs  insectes  de  la  famille  des  Lamellicornes,  in:  Annales  de  la 
Soci^t^  Entomologique  de  France,  tome  7,  1838,  Bull.  p.  VHI— IX. 
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Interesse,  den  Herr  Professor  R.  Greeff  auf  Bha  de  Sao  Thoni6  an 
der  Westküste  Afrikas  in  Gestalt  eines  vollständig  tarsenlosen 
Lamellikorniers  machte.  Diesen  sonderbaren  Käfer  hat  Verfasser 
1881  unter  dem  Namen  Stenostemus  costatus^)  beschrieben  und  zu 
den  Kopriden  neben  Euryatemus  Dalm.  gestellt.  Da  Lacordaire 
(Genera  des  Col6opt^res,  tome  3,  1856,  p.  61),  abgesehen  von  den 
hier  nicht  in  Frage  kommenden  Geotrupiden,  Trogiden  und  Glaphy- 
riden,  die  mit  nur  einem  Sporne  an  den  Hinterschienen  ausgerüsteten 
^Lamellicornes  laparostictiques"  als  Kopriden  den  übrigen  mit 
zwei  Hinterschienenspornen  versehenen  Aphodiiden,  Orphniden 
und  Hybosoriden  gegenüberstellt,  so  Hess  sich  der  wunderliche 
Käfer,  welcher  gar  keine  Spur  von  Tarsen  zu  besitzen  schien,  auch 
in  keiner  der  Gruppen  Lacordaire's  recht  unterbringen.  Proviso- 
risch fand  er  in  einer  Gruppe  Unterkunft,  aus  welcher  bereits  mehrere 
durch  Mangel  der  Vordertarsen  ausgezeichnete  Genera  bekannt  waren, 
in  der  Gruppe  der  Kopriden.  Schon  bald  wurden  jedoch  Zweifel  an 
der  Richtigkeit  dieser  Auffassung  laut.  E.  von  Harold  bemerkte2): 
i^Karsch  stellt  .  .  .  eine  höchst  eigenthümliche,  durch  den  Mangel 
aller  Tarsen  ausgezeichnete  Gattung  Stenostemus  auf,  welche  ein  sehr 
schmales  Mesostemum  bei  stark  genäherten,  fast  parallelen  Mittel- 
hüften besitzt.  Trotz  dieser  schmalen  Brust  soll  die  Gattung  mit 
Eurysternus  verwandt  sein;  der  Bau  der  hinteren  Schienen  dürfte 
entscheiden,  ob  wir  es  hier  mit  einem  Skarabaeiden  (Ateuchiden),  oder 
Kopriden  zu  thun  haben.  Für  letzteres  spräche  der  Umstand,  dass 
die  Endränder  der  hinteren  Schienen  stark  ausgezackt  sinds).  Je- 
denfalls stellt  Stenostemus^  mit  dem  aus  Monrovia  stammenden  jR£- 
nacotarsus^  eine  sehr  aberrante  Form  dar."  — 

Immer  wieder  mit  dem  absonderlichen,  in  nur  einem  einzigen, 
aber  tadellosen  Exemplare  vorliegenden,  auf  Tafel  I,  Figur  1  abge- 
bildeten Käfer  won  Neuem  beschäftigt,  sieht  sich  der  Verfasser  nun- 
mehr in  die  Lage  versetzt,  nicht  allein  dem  Stenostemus  costatus 
einen  veränderten  systematischen  Platz  zuzuweisen,  sondern  auch 
seine  Angabe,  bezüglich  des  absoluten  Mangels  der  Tarsen  der  vier 
Hinterbeine  als  einen  Irrthum  zu  widerrufen. 


i)  Siehe  Karsch,  Ueber  von  Herrn  Professor  R.  Greeff  auf  den 
Guinea-Inseln  gesammelte  Koleopteren,  in:  Sitzungsbericht  der  Gesell- 
schaft naturforschender  Freunde  zu  Berlin  am  19.  April  1881,  No.  4, 
p.  55—62  (p.  56,  4). 

2)  Unter  Scarabaeidae,  Coprini,  in:  Zoologischer  Jahresbericht  für 
1881,  herausgegeben  von  der  zoologischen  Station  in  Neapel,  II.  Abth., 
Leipzig  1882,  p.  181. 

3)  Dieses  hatte  Verfasser  nirgends  behauptet. 

1* 
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1.  Die  vermeintlichen  drei  Mittel-  und  Hinterschienen- 
Sporne  von  Stenosternus» 

Bei  Betrachtung  der  Mittelschienen-  und  Hinterschienen-Spome 
des  Stenostemtts  mit  starker  Loupenvergrösserung,  deutlicher  unter 
dem  Mikroskope,  gewahrt  man,  wie  auf  Tafel  I,  Figur  2  veranschau- 
licht ist,  eine  eigenthümliche  Verschiedenheit  derselben.  Alle  drei 
Sporne  sind  zwar  ungegliedert,  ziemlich  gleich  geformt,  gleich  lang  und 
^tark;  während  aber  an  den  Mittelbeinen  der  mittlere  und  der  innere 
Sporn  und  an  den  Hinterbeinen  der  äussere  und  der  innere  Sporn 
absolut  nackt  erscheinen,  lässt  an  den  Mittelbeinen  der  äussere,  an 
den  Hinterbeinen  der  mittlere  Sporn  längs  dem  Aussenrande  drei  feine 
Borsten  in  ziemlich  gleichen  Abständen  von  einander  erkennen.  Diese 
borstentragenden  Sporne  sind  Gebilde,  welche  genau  die  Lage  der 
sonst  gegliederten  Tarsen  einnehmen;  denn  vergleicht  man  z.  B.  die 
Abbildung,  welche  Herr  Generalmajor  G.  Quedenfeldt  im  28.  Bande 
dieser  Zeitschrift,  1884,  Tafel  VÜI,  Figur  7  von  seinem  Cerhomaliis 
gegeben  hat,  so  sieht  man  hier  den  Tarsus  der  Mittelbeine  ausserhalb 
der  beiden  Endsporne  der  Mittelschiene  entspringen,  wälirend  jener  der 
Hinterbeine  mitten  zwischen  den  beiden  Endspomen  der  Hinterschiene 
seinen  Ursprung  nimmt.  Mit  anderen  Worten :  Stenosteimus  besitzt 
Mittel-  und  Hinter-Tarsen,  welche  aber  ungegliedert  sind 
und  einem  Schienenendsporne  täuschend  ähnlich  sehen, 
sich  jedoch  von  demselben  morphologisch  durch  den  Be- 
sitz von  drei  Borsten  unterscheiden;  diese  Borsten  tragenden 
PseudoSporne  nehmen  genau  die  den  Tarsen  der  entsprechenden 
Schiene  zukommende  Lage  ein,  d.  h.  liegen  an  den  Mittelschienen 
(Taf.  I,  Fig.  2,  tsm.)  nach  aussen  von  denselben,  an  den  Hinter- 
schienen (Fig.  2,  tsp.)  in  der  Mitte  zwischen  ihnen. 

Die  Beschreibung  in  dem  Sitzungsbericht  der  Gesellschaft  natur- 
forschender Freunde  zu  Berlin  vom  19.  April  1881,  Nr.  4,  p.  57  sub 
4:  ytibiis  .  .  .  intermediis  posticisque  .  .  .  apice  aculeis  .  .  .  fortibus 
longis  tribus  armatis,  quorum  intermedius  tarsorum  locum 
videtur  obtinere*  war  also  nur  für  die  Hinterschienen 
relativ  richtig. 

2.    Die  systematische  Stellung  von  Stenosternus, 

Von  den  verschiedenen  Ansichten,  welche  dem  Verfasser  gegen- 
über bezüglich  der  systematischen  Stellung  des  Stenosternus  costatus 
mündlich  geäussert  wurden,  möchte  wohl  die  des  Herrn  H.  J.  Kolbe, 
nach  welchem  Stenosternus  sowohl  seinem  Habitus  nach,  als  wegen 
der  Bildung  des  Mesostemums,  der  Zahl  der  Sporne  und  Antennen- 
glieder und  der  Bildung  der  Mandibeln  zu  den  Orphniden,  und 
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zwar  in  die  Nähe  von  Aegidium  gehöre,  das  Richtige  getroffen  haben. 
Die  Gattung  schliesst  sich  innerhalb  dieser  Gruppe  zwar  nicht 
den  älteren  Gattungen  Hyhalvs  Br.,  Orphnua  Mac  Leay,  Aegi- 
dium Westw.,  Ochodaeus  Serv.,  wohl  aber  der  neuerdings  durch 
G.  Quedenfeldt  bekannt  gemachten  Gattung  Cerhomcdua^  gleichfalls 
einem  Afrikaner,  enge  an.  Neben  den  von  Lacordaire  bereits  ein- 
gehend erörterten  systematischen  Gruppenmerkmalen  findet  man  bei 
Stenostemus  in  vorzüglich  entwickelter  Ausbildung  am  Vorderrande 
der  Vorderbrust  vor  und  zwischen  den  Hüften  einen  zapfenförmigen, 
stark  borstig  behaarten  Vorsprung,  welcher  in  ähnlich  starker  Aus- 
bildung auch  Orphnu8^  Aegidium  und  Cerhomalua  eigen  ist, 
schwächer  bei  Hyhalus  auftritt  und  nur  bei  Ochodaeus  vollkommen 
vermisst  wird.  Innerhalb  der  Orphniden-Gruppe  aber  weist  der  völlige 
Mangel  der  Vordertarsen  und  die  eigenthümliche  spornähnliche  Rück- 
bildung der  Vorder-  und  Hinter-Tarsen  der  Gattung  allen  übrigen 
Gattungen  gegenüber  eine  vollkommen  isolirte  Stellung  an. 

üebersicht  der  Orphniden-Gattungen: 
1.   Keine  Vordertarsen,   die  Mittel-  und   Hintertarsen  ungegliedert, 
spornartig,  aussen  mit  drei  Borsten  besetzt: 

Stenostemus  Karsch  (1881). 
1. 1.  Alle  Beine  mit  deutlich  gegliedertem  Tarsus: 

2.  Augen  klein,  wenig  vorspringend,  querliegend,  schmal;  Schild- 
chen sehr  klein,  breiter  als  lang,  Rücken  glatt  und  glänzend: 

Hylalua  Brüllt  (1834). 
2.2.  Augen  gross,  kugelig  vorspringend;  Schildchen  mindestens 
so  lang  als  breit: 

3.  Augen  durch  eine  Leiste  ausgeschnitten;   Rücken  glatt 
und  glänzend: 

4.  Clypeus  längs  dem  Vorderrande  mit  einer  senkrechten 
Querplatte  geschmückt: 

Cerhomalus  Qued.  (1884). 
4  4.  Clypeus  ohne  senkrechte  Querplatte: 

5.  Männchen  mit  Kopfhorn  oder  Querleiste: 

6.  Pronotum  des  Männchens  mit  schwachem 

Eindrucke:      Hyhaloides  Qued.  (1884). 
6. 6.  Pronotum  des  Männchens  mit  tiefer  Grube: 

Orphnua  Mac  Leay  (1819). 
5. 5.  Männchen  ohne  Kopfhorn : 

Aegidium  Westwood  (1846). 
3.  3.  Augen  nicht  durch  eine  Leiste  ausgeschnitten,  Rücken 
dicht  kurzgeschoren  borstig  behaart,  daher  matt: 

Ochodaeua  Serville  (1825). 
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Es  möge  nun  eine  nach  den  oben  entwickelten  Gesichtspunkten 
verbesserte  Diagnose  des  ^onierhdixen  Stenostermis  costatits  folgen: 

8teno8ternu8,  nov.  gen.  Orphnidarum. 

Tarai  antici  nuüi^  intermedii  et  postici  inartictdati^  calcari- 
farmeSf  latere  ewteriare  uniseriatim  trisetosi. 

Caput  transversum,  pranotum  basin  versus  angustatwniy  medio 
longitudinaliter  sulcatum^  angvlis  apicalibus  pauüo  productis; 
elytrorum  singvlum  costa  media  longitudinali  munitum.  Pro- 
stemum  ante  et  inter  cooßos  tuberculo  crasso  instructum. 

Oculi  glöbosi  prominuli,  emarginati, 

Stenosternus  costatus,  nov.  spec,  oblongus,  brunneo- 
niger^  parum  nitidus,  prostemoferrugineo-hirto,  capite  subrectan- 
gulariy  margine  antico  parum  emarginato,  supra  rugoso-punctato^ 
pronoto  latiore  quam  longiore,  lateribv^  rotundatis,  pauUo  ante 
medium  latissimo,  basin  versus  sensim  angustato,  apice  suh- 
biemarginatOy  angulis  productis  rotundato-acutis^  dorso  medio 
longitudinaliter  sulcato,  dense  grosseque  rugo8o-punctato\  scutello 
oblongo,  minuto,  nitidissimo,  glabro;  elytris  dense  rugoso-pundatis, 
singulo  costa  postice  abbreviata  longitudinali  instructo,  inter  hanc 
et  suturam  subplanOy  extv^  depressoy  margine  ipso  declivi;  abdo- 
mine  segmentis  sex  composito;  pedibus  impresso-punctatis,  tibiis 
anticis  eoatus  apice  bidentatis,  internnediis  posticisque  nigro-setosis^ 
apice  circum  aculeorum  corona  instructis  calcaribusque  duabus 
fortibus  longis  armatis.  Long.  corp.  17  mm.  —  Insula  St.  Thome. 
Exemplum  singulum  in  Museo  Berolinense  (sub  No.  60981)  asservatum. 

n.   Die  Larye  der  Macrotoma  edulis. 

(Tafel  1,  Fig.  3,  4  und  ö,) 
Die  Larve  der  vom  Verfasser  vor  sechs  Jahren  beschriebenen, 
durch  drei  rehfarbene,  dichte,  quere  Haarbürsten  auf  den  drei  mittleren 
Bauchschienen  ausgezeichneten  Gerambycide:  Macrotoma  (Sarothro^ 
gastra)  edidis^)  lebt  nach  der  Beobachtung  ihrers  Entdeckers,  des 
Herrn  Professor  Dr.  Kichard  Greeff,  auf  der  Insel  S.  Thomö  an 
der  westafrikanischen  Etiste,  wird  von  den  eingeborenen  Thomenser 
Negern  gesammelt,  als  besonderer  Leckerbissen,  in  Palmöl  geschmort, 
gegessen  und  deshalb  auch  häufig  auf  dem  Markte  der  Cidada 
von   S.  Thom6  feilgebotena).     Eine  ähnliche  Nutzanwendung  hatte 

i)  Siehe  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  naturforscheuder  Freunde 
zu  Berlin  vom  19.  April  1881,  p.  62,  No.  20. 

2)  Siehe  K  Greeff,  Die  Fauna  der  Guinea-Inseln  S.  Thom^  und 
Bolas,  in:  Sitzungsber.  d.  Ges.  z.  Beförderung  d.  ges.  Naturwissen- 
schaften z.  Marburg,  No.  2,  März  1884,  p.  70,  und  Berliner  Entomol. 
Zeitschr.,  80.  Jahrg.,  1886,  Sitzungsberichte  p.  XXIIL 
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Coquereli)  bezüglich  der  Larve  einer  anderen  Jfacro^oma-Art,  der 
M,  corticinum^  bereits  mitgetheilt:  „Les  Malgaches  pr6tendent  que 
c'est  un  manger  delicieux;  ils  la  fönt  cuire  avec  du  riz;  toutes  les 
fois  que  j'allais  ä  la  foret  de  Kalalou,  dans  Tlle  de  Sainte-Marie,  les 
noirs  qui  m'accompagnaient  en  emportaient  une  Provision  pour  s'en 
regaler  au  retour. ''  — 

Beschreibung  der  Larve  der  Macrotoma  edulia. 

Länge  bis  gegen  11  cm.,  Breite  des  Prothorax  2,3,  der  Leibes- 
mitte 2  cm.,  Höhe  der  mittleren  Leibesringe  bis  2,2  cm. 

Körperfärbung  ein  helles  bis  dunkles  Scherbengelb. 

Haut  fast  nackt,  äusserst  spärlich  mit  weichen  hellen  Haaren 
bekleidet. 

Kopf  mit  breitem  schwarzen  Vorderrande  und  schmaler  schwarzer 
Mittellängslinie  über  dem  Rücken,  flach,  unregelmässig  punktirt,  vorn 
der  Quere  nach  gestutzt,  mit  einem  ziemlich  flachen  rundlichen 
Eindruck  jederseits  an  der  Innenseite  der  Fühlerwurzel, 
auf  der  Unterseite  zwischen  Mandibeln  und  Maxillen  mit  einem  zahn- 
artigen Vorsprunge  bewehrt. 

Fühler  schwarz,  vollkommen  frei  liegend,  3  mm.  läng; 
das  Grundglied  so  lang  als  die  beiden  dünneren  Endglieder  zusammen. 

Clypeus  mit  dunklerem  Seitenrande,  fein  furchig,  am  Vorderrande 
mit  tiefem  rundlichen  Ausschnitte. 

Oberlippe  röthlichbraun,  zugerundet,  flach  gewölbt,  am  Vorder- 
rande rings  mit  gelben  Borstenhaaren  dicht  besetzt. 

Mandibeln,  Maxillen  und  Unterlippe  wie  bei  J/.  palmata  Lam.  2) 

Prothorax  breiter  als  lang,  mit  dunklerem  Vorder-  und  Hinter- 
rande und  schwarzbraunen  Seitenmakeln,  obenauf  in  der  Mitte  der 
Quere  nach  flach  vertieft,  zerstreut  eingestochen  punktirt  und  an  den 
Rändern  unregelmässig  furchig,  längs  der  Mitte  mit  schwacher  Furche 
und  mit  stärkerem  Muskeleindrucke  hinter  der  Mitte  der  Länge,  sowie 
jederseits  mit  einer  vom  Hinterrande  beginnenden,  nach  der  Mitte  der 
Länge  zu  offenen  kurzen  tiefen  Bogenfurche;  die  Unterseite  von  der 
Oberseite  durch  eine  tiefe  Bogenfurche  der  Länge  nach  abgesetzt; 
zwischen  dieser  Trennungsfurche  und  dem  ein  Vorderbein  tragenden 


t)  Siehe  Gh.  Coquerel,  Obversations  entomologiques  sur  divers 
insectes  recueillis  ä  Madagascar  (6.  partie),  in:  Ann.  d.  1.  Soci^tä  en- 
tomol.  d.  France,  3.  ser.,  tom.  4,  1856,  p.  305—316,  pl.  15  (p.  509). 

2)  Siebe  Auguste  Lameere,  Contributions  k  Fhistoire  des  me- 
tamorpboses  des  Longicornes  de  la  famille  des  Prionidae,  in:  M^moires 
de  la  Soci^t^  royale  des  Sciences  de  Li^ge,  2  s^r.,  tom.  11,  1884,  Se- 
paratum  p.  9— IX,  pl.  flg.  2. 
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Bauch -Wülstchen  eine  vorn  verkürzte  Längsfurche  und  auf  der  flach 
gewölbten,  rauh  rissigen,  hinten  quer  geraden  Bauchfläche 
eine  den  Vorderrand  nicht  erreichende,  hinten  offene, 
tiefe  Bogenfurche. 

Meso-  und  Metathorax  zusammen  etwa  V>mal  so  lang  als  der 
Prothorax,  beide  auf  dem  Bücken  mit  zwei  sich  in  der  Mitte 
kreuzenden  Diagonalfurchen  versehen. 

Die  sieben  vorderen  Abdominalsegmente  mit  nach  dem  Hinter- 
rande des  Körpers  an  Breite  abnehmenden  Eücken-  und  Bauchwülsten. 
Die  Kückenwülste  mit  je  zwei  durch  jederseits  zwei  kurze  Längs- 
furchen abgeschlossenen  Querfurchen,  die  Bauchwülste  mit  nur  einer 
durch  jederseits  eine  kurze  Längsfurche  abgegrenzten  Querfurche. 
An  den  Seiten  des  siebenten  und  achten  Segmentes  verläuft  dicht 
unterhalb  des  Stigma's  ein  durchlaufender  Längswulst,  welcher  sich 
nach  hinten  zu  noch  über  das  vordere  Drittel  des  sonst  glatten  Anal- 
segmentes fortsetzt.  Analsegment  auf  dem  Bauche  hinter  der 
Mitte  mit  hinten  offener  schwacher  Bogenfurche. 

Analklappen  fleischig,  gewölbt,  mit  gerundeten  Bändern, 
die  unpaare  Bückenplatte  ohne  Mittellängsfurche. 

'Stigmata  massig  gross;  das  Thorakalstigma  3,  das  erste  Abdo- 
minalstigma 2,  das  letzte  (achte)  1,8  mm.  hoch. 

Von  der  Larve  der  Macrotoma  edulis  unterscheidet  sich  die  der 
M,  heros  Heen)  durch  ihre  hinten  offene,  tiefere,  dem  bogigen  Vor- 
derrande parallele  und  in  der  Mitte  des  Segmentes  gelegene  Bauch- 
furche des  Analsegmentes,  flache,  nicht  fleischige,  stärker  chitinisirte, 
mehr  dreieckige  Analklappen  (Taf.  I,  Fig.  6),  deren  unpaare  obere  durch 
eine  Mittellängsfurche  getheilt  ist,  die  grösseren  Stigmata  (das  Thorakal- 
stigma misst  9,  die  Abdominalstigmen  bis  5  mm.  Höhe),  die  Form  und 
Furchung  des  Prothorax,  welcher  auf  der  Bauchseite  am  Hinterrande 
tief  ausgeschnitten  ist  und  statt  der  Bogenfurche  eine  tiefe  Mittel- 
längsfurche führt;  die  Larve  der  M.  palmata  unterscheidet  sich  von 
ed^dis  durch  die  einfache  Bogenfurche  auf  dem  Bücken  des  Meso- 
thorax;  beide  femer  durch  ihre  kürzeren,  an  der  Basis  mit  einem 
Vorsprunge  des  Kopfschildes  von  oben  her  bedeckten  Fühler;  die 
Larve  der  M,  corticinum  Kl. 2)  endlich  trägt  nach  Coquerel  auf 
dem  Bücken  des  Meso-  und  Metathorax  abweichend  von  ediUis  eine 
hinten  offene  Bogenfurche. 

1)  Siehe  C.  A.  Dohrn,  Macrotoma  heros  Heer,  in:  Entomol. 
Zeitung  (Stettin),  29.  Jahrg.,  1868,  p.  201—215,  Taf.  2. 

2)  Siehe  Ob.  Coquerel,  Description  de  larves  de  Gol^opt^reB  de 
Madagascar,  in :  Ann.  See.  Eni.  France,  4.  s^r.,  tome  2,  1862,  p.  104 — 
108,  pl.  3  (p.  107—108,  pl.  8,  ^Q.  4). 
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Ein  singender  Schmetterling. 

Von 
Prof.  Dr.   W.  Dönitz. 


In  seinem  Werke  »Insect  Variety'  giebt  Swinton  eine  Zu- 
sammenstellung derjenigen  Schmetterlinge,  von  welchen  man  bis  jetzt 
beobachtet  hat,  dass  sie  Töne  zn  erzeugen  im  Stande  sind.  Dieser 
Liste  liann  ich  einen  Spinner  hinzufügen,  den  ich  in  Japan  gefangen 
habe,  der  aber  auch  in  Sibirien  vorkommt.  Es  ist  Dionychopue 
niveiiB  M^nötr.,  ein  Verwandter  unserer  Spilosomen.  Zwar  habe 
ich  schon  im  Jahre  1874  in  den  Mittheilnngeu  der  Gesellschaft  fttr 
Natur-  und  Völkerkunde  Oat-Asiens  eine  hierauf  bezügliche  Angabe 
gemacht,  aber  diese  ist  den  Entomologen  gänzlich  entgangen.  Des- 
halb komme  ich  noch  einmal  auf  die  Sache  zurück. 


lUclilar  Obern  UkbI, 
Unteraeite, 
'untorflOsel,  OD«rBelte. 

Wenn  man  ein  noch  frisches  Männchen  des  Dion.  niveus  mit 
den  Fingern  ergreift,  so  ftthlt  und  sieht  man  die  Flügel  in  zitternder 
Bewegung  über  einander  hin-  und  hergleiten,  und  zugleich  höri:  man 
ein  nicht  sehr  lautes,  zirpendes  Geräusch,  das  so  lange  anhält  wie 
die  Bewegung  der  Flügel.  Wenn  man  femer  bei  ausgehaktem  Beti- 
nacutum  den  Vorderflttgel  Spannt,  so  fühlt  man  einen  leichten  Wider- 
stand kurz  bevor  der  Vorderflugel  vom  Hinterflügel  heruntergleitet, 
und  in  dieser  Stellung  kann  man  durch  Uehereinanderreiben  der 
Vorderflttgel  ein  Geräusch  hervorbringen,  welches  ganz  ähnlich  dem 
Tone  ist,  welchen  der  Schmetterling  selber  erzeugt. 

Aus  alle  dem  ergieht  sich,  dass  der  Stimmapparat  dort  liegt, 
wo  die  ausgespannten  FlQgel  einander  noch  decken,  und  in  der  That 
findet  man  hier  auf  den  einander  zugekehrten  Seiten  der  Flügel  je 
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eine  aus  stark  chitinisirten  Dornen  bestehende  Bürste  von  etwa  2  mm. 
Länge  und  nicht  ganz  1  mm.  Breite.  Sie  liegt  nahe  der  Wurzel  des 
Flügels,  etwas  nach  aussen  vom  Ketinaculum.  Am  Vorderflügel  liegt 
die  Bürste  hinter  der  Dorsalrippe  in  gleicher  Ebene  mit  der  Flügel- 
spreite, während  die  Dornen  am  Hinterfltigel  auf  einem  aufgetriebenen 
hohlen  Wulste  stehen  und  zugleich  kräftiger  entwickelt  sind.  Am 
Vorderflügel  neigen  sich  die  Dornen  gegen  den  Aussenrand  hin, 
während  sie  am  Hinterflügel  mehr  aufrecht  stehen  und  nur  wenig 
geneigt  sind.  Die  kräftigsten  bleiben  bis  gegen  die  Spitze  hin 
ungefähr  gleich  dick,  verjüngen  sich  dann  schnell  und  enden  faden- 
förmig, wie  das  wohl  am  besten  aus  der  Zeichnung  zu  ersehen  ist. 
Gegen  den  Band  der  Bürste  nehmen  sie  schnell  an  Grösse  ab  und 
stehen  weniger  dicht. 

Diese  Einrichtung  verdient  deshalb  besondere  Beachtung,  weil 
sie  einen  neuen  Typus  der  Stimmapparate  der  Insecten  vorstellt, 
denn  von  keinem  Insect  ist  es  bekannt,  dass  es  durch  Aneinander- 
reihen zweier  Bürsten  einen  Ton  erzeugt.  Gewöhnlich  handelt  es 
sich  nur  um  eine  einfache  Keihe  Dornen,  welche  an  Querleisten  ge- 
rieben werden.  Ausserdem  ist  bemerkenswerth ,  dass  bei  den  Spin- 
nern, so  weit  bekannt  ist,  der  Stimmapparat  an  ganz  anderer  Stelle 
liegt  und  anders  gebaut  ist.  Er  liegt  am  Epistemum  des  Metathorax 
und  besteht  aus  einem  über  einen  Hohlraum  gespannten  Häutchen, 
das  an  einer  Stelle  gefaltet  ist  und  hier  wahrscheinlich  von  den 
Hinterbeinen  .gerieben  und  dadurch  in  Schwingungen  versetzt  wird. 
Bei  Dionychopus  dagegen  liegt  der  Apparat  an  den  Flügeln,  gerade 
wie  bei  Papilioniden. 

Dass  die  Thierchen  ihre  Stimme  ertönen  lassen,  wenn  man  sie 
unsanft  zwischen  die  Finger  nimmt,  kann  man  als  eine  Aeusserung 
ihres  Unmuthes  ansehen.  Welches  aber  die  Veranlassungen  sein 
mögen,  unter  denen  sie  in  der  Freiheit  Gebrauch  von  ihrer  musika- 
lischen Begabung  machen,  das  hatte  ich  keine  Gelegenheit  zu  beob- 
achten. Vielleicht  hat  das  Geschlechtsleben  etwas  damit  zu  thun, 
denn  alle  Thiere,  bei  denen  ich  den  Ton  hörte,  waren  Männchen. 
Ob  aber  auch  die  Weibchen  den  Stimmapparat  besitzen,  habe  ich 
damals  versäumt  zu  untersuchen,  und  jet^t  fehlt  es  mir  an  Material. 
Abgemattete  Männchen  übrigens  sind  stumm,  denn  es  gehört  jeden- 
falls viel  Aufwand  von  Kraft  dazu,  die  Flügel  in  eine  so  schnelle, 
zitternde  Bewegung  zu  versetzen,  wie  nöthig  ist,  um  die  Bürsten 
über  einander  zu  reiben. 
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Ueber  eine  merkwürdige   leuchtende  Käferlarve. 

Von 
Dr.  H.  V.  Jhering, 


Unter  allen  leuchtenden  Thieren  giebt  es  vielleicht  keines,  das 
einen  prachtvolleren  Anblick  gewährte,  als  eine  brasilianische  Käfer- 
larve, über  welche  ich  im  Folgenden  Einiges  berichten  möchte.  Diese 
Larve  zeichnet  sich  vor  allen  ähnlichen  durch  ihr  doppeltes  Licht 
aus,  indem  sie  an  Kopf  und  Hinterende  feuerroth,  an  den  Stigmen 
grün  leuchtet. 

Diese  Larve  brachte  mir  mein  Sohn  Sebastian  von  einer  Sammel- 
exkursion aus  der  Kolonie  S.  Lonren^o  mit,  im  Oktober  vorigen 
Jahres.  Sie  war  zufällig  Nachts  bei  dem  Umdrehen  eines  Steines 
gefunden  worden,  unter  dem  sie  sich  aufhielt.  Schon  in  der  Kolonie, 
mehr  noch  in  meinem  Hause,  erregte  sie  so  sehr  die  Aufmerksamkeit 
durch  die  Pracht  ihres  Leuchtvermögens,  dass  sie  schliesslich  hier- 
durch mir  entkam.  Ohne  mein  Vorwissen  war  der  Behälter,  in  dem 
ich  sie  mit  etwas  faulem  Holze  aufbewahrte,  geöflEnet  und  schlecht 
geschlossen  worden.  Man  kann  sich  meinen  Aerger  über  den  Verlust 
denken!  Da  ich  nun  weder  in  der  Literatur  etwas  tlber  diese  Larve 
finden  konnte,  noch  auch  Hoffnung  habe,  dass  mir  ein  günstiger  Zu- 
fall sie  sobald  wieder  in  die  Hände  führe,  so  halte  ich  es  für  zweck- 
mässig, dasjenige  über  dieselbe  mitzutheilen,  w^as  ich  nach  der  Er- 
innerung darüber  zu  sagen  weiss. 

Die  Larve  ist  ca.  50  mm.  lang  gewesen  bei  ca.  5  mm.  Breite. 
Der  sehr  kräftige  ziemlich  breite  Körper  war  in  dorsoventraler  Kich- 
tung  etwas  abgeplattet,  resp.  der  Kücken  war  wenig  gewölbt.  Ausser 
den  sechs  kräftigen  Gehfüssen,  so  viel  ich  mich  erinnere,  keine  wei- 
teren Fussstummel  etc.  Die  Körperhaut  stark  chitinisirt,  gelb  und 
dabei  gleichmässig,  indem  am  Uebergang  des  Rückens  in  die  Seite 
keinerlei  Kanten  etc.  sich  fanden.  Eine  Andeutung  von  Regionen 
existirte  nicht,  es  waren  vielmehr  die  einzelnen  Glieder  ziemlich 
gleichmässig  entwickelt,  wie  bei  einer  Scolopendra.  Das  hinterste 
Segment  nach  hinten  zugespitzt,  der  Kopf  massig  gross,  in  keiner 
Weise  auffallend.  An  der  Seite  die  10  Paare  Stigmen,  welche  im 
Dunklen  grün  leuchteten.  Ich  sah  diese  Stigmen  im  Dunklen  stets 
leuchten,  so  dass  also  wohl  dieses  Licht  nicht  von  dem  Willen  des 
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Thieres  beeinflusst  wird,  wie  bei  den  hiesigen  Lampyriden.  Diese 
lassen  im  Fluge  alle  4 — 5 — 6  oder  7  Sekunden  ihr  Licht  hell  auf- 
blitzen, aber  nur  für  einen  Augenblick.  Während  der  nicht  leuch- 
tenden Intervalle  setzt  dann  das  Insekt  bald  in  regelmässiger  Bahn 
seinen  Weg  weiter  fort,  so  dass  man  ziemlich  genau  die  Stelle  er- 
rathen  kann,  an  der  es  wieder  aufleuchten  wird,  bald  auch  unregel- 
mässige Bahnen  beschreibend  oder  umkehrend.  Wenn  man  die  Thiere 
in  der  Gefangenschaft  und  im  Freileben  beobachtet,  so  überzeugt 
man  sich  leicht,  dass  dieses  Aufblitzen  ganz  in  der  Willkür  des 
Thieres  begründet  liegt;  es  ist  ohne  Zweifel  das  Centralnervensystem, 
welches  die  Leuchtthätigkeit  regulirt. 

Es  ist  mir  aufgefallen,  dass  ich  in  der  Literatur  diese  Periodi- 
zität des  Aufleuchtens  der  brasilianischen  Lampyriden  und  ihren 
Nutzen  für  das  Insekt  nicht  hervorgehoben  finde.  Während  der  Se- 
kunde des  Leuchtens  oder  des  Bruchtheiles  einer  solchen  hat  ein 
insektenfressender  Nachtvogel  oder  ein  anderer  Feind  dieser  Leucht- 
käfer nicht  die  Zeit,  selbe  zu  erbeuten,  und  bis  er  auf  dem  Platze 
anlangt,  wo  zuletzt  das  Insekt  sein  Licht  erblitzen  Hess,  befindet  sich 
dieses  schon  viele  Meter  weiter  entfernt.  Ich  habe,  als  mich  einst 
diese  Leuchtvorgänge  interessirten,  zahlreiche  Lampyriden  im  Fluge 
gefangen,  allein  das  war  mir  nur  in  der  Dämmerung  möglich,  wo  ich 
noch  deutlich  das  Insekt  fliegen  sah.  Wird  es  dunkler,  so  dass  das 
Insekt  nur  während  des  Leuchtens  sichtbar  ist,  so  verliert  man  es 
sofort  aus  den  Augen,  sobald  es  nicht  mehr  leuchtet  und  schlägt 
dann  mit  dem  Netze  fast  immer  daneben.  Während  daher  die  Thiere 
sehr  wohl  sich  durch  das  periodische  Aufleuchten  gegenseitige  Sig- 
nale geben  und  dadurch  zusammenfinden  können,  wird  es  den  Ver- 
folgern schwer  oder  unmöglich,  die  wie  zum  Hohne  bald  hier,  bald 
dort  sich  meldende  Beute  zu  erhaschen. 

Im  Gegensatze  hierzu  leuchten  die  grossen  leuchtenden  Elateriden, 
die  hier  nicht  Cucujo,  sondern  Vagalumea  genannten  JPgrophorus- 
Arten,  während  des  Fluges  kontinuirlich.  Dafür  ist  aber  auch  ihr 
Flug  ein  weit  rascherer.  Diese  Pyrophorua  leuchten  übrigens  nicht 
nur  an  den  Augenflecken,  sondern  überall  wo  eine  dünne  Chitinhaut 
dem  Lichte  Durchtritt  gestattet.  Das  ist  z.  B.  der  FaU  an  der 
dünnen  Gelenkbaut,  welche  ventral  zwischen  Thorax  und  Abdomen 
sich  befindet.  Oeffnet  man  durch  einen  Schnitt  den  Leib  des  leben- 
den Thieres  bei  Nacht,  so  gewahrt  man  eine  grosse  Menge  leuchtender 
Substanz  im  Abdomen,  die  ich  für  den  Fettkörper  halte  oder  für 
eine  Modifikation  desselben.  Drückt  man  diese  weiche  Masse  auf 
den  Finger,  so  wird  dieser  für  kurze  Zeit  leuchtend.  Uebrigens 
leuchtet  dieses  Gewebe  nicht  ständig  und  die  Leuchtkraft  kann  unter 
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dem  Einfluss  des  Nervensystems  zur  vollsten  Entfaltung  kommen 
oder  auf  ein  Minimum  sich  reduziren.  Hat  man  einen  solchen  Pyro- 
phorus  gefangen,  so  leuchten  oft  lange  Zeit  die  Leuchtflecke  gar 
nicht,  während  ein  mechanischer  Keiz  genügt,  die  Leuchtthätigkeit 
wieder  zu  erregen.  Doch  ist  dies  ja  auch  bei  den  Lampyriden  nicht 
anders. 

Im  Gegensatz  zu  den  eben  besprochenen  Insekten  schien  mir 
nun  bei  der  oben  erwähnten  Larve  das  Licht  der  Stigmen  ein  kon- 
tinuirliches,  vom  Willen  des  Thieres  unabhängiges  zu  sein,  doch  will 
ich  das  nicht  als  sicher  hinstellen.  Dagegen  kann  ich  bestimmt  ver- 
sichern, dass  das  rothe  Licht  am  Kopf  und  Hinterende  (Metaperas 
mihi)  bald  heller  aufflackerte,  dann  wie  eine  glühende  Kohle  feurig 
strahlend,  bald  matter  wurde,  wie  eine  unter  der  Asche  weiter  glim- 
mende Kohle.  Es  bildete  ein  wunderbares  Bild,  wenn  diese  Larve 
mit  den  20  regelmässig  vertheilten  grün  glänzenden  Punkten  und  dem 
feurig  aufleuchtenden  vorderen  und  hinteren  Körperende  den  vollen 
Glanz  ihres  Leuchtvermögens  entfaltete. 

Welchen  Werth  für  die  Lebensweise  der  Larve  dieses  Leuchten 
haben  soll,  ist  mir  unerfindlich.  Schreckmittel  —  wie  sie  die  mehr 
verborgen  lebenden  anderen  Käferlarven  nicht  brauchen?  Es  fehlt 
uns  jedenfalls  sehr  viel  noch  zum  vollen  Verständnisse  der  Leucht- 
vorgänge bei  Insekten  in  Bezug  auf  ihre  biologische  Bedeutung.  Man 
kann  es  begreifen,  dass  es  den  flügellosen  Lampyris-Weihchen  von 
Nutzen  sein  kann,  wenn  sie  durch  ihre  Signallateme  den  Männchen 
ihren  Aufenthaltsort  verrathen,  versteht  es  aber  eben  so  wenig, 
warum  auch  diese  letzteren  aufleuchten  während  des  Fluges,  als  auch 
warum  schon  die  Larven  leuchten,  wodurch  diese  ruhig  sitzenden 
Thiere  doch  jedenfalls  den  Verfolgungen  etwaiger  Feinde  sehr  viel 
mehr  ausgesetzt  sein  müssen,  als  nicht  leuchtende,  und  nicht  anders 
steht  es  mit  den  Weibchen.  Angenonmien  aber  auch,  es  gebe  keine 
Feinde  dieser  leuchtenden  Thiere,  so  kann  doch  der  Nutzen  des 
Leuchtvermögens  kaum  völlig  verstanden  werden,  da  ja  doch  so  zahl- 
lose andere  Käfer  unter  gleichen  Bedingungen  und  ohne  Beihülfe  von 
Leuchtorganen  sich  zur  Kopulation  zusammenfinden.  Die  Darwinisten 
von  der  Schule  Haeckel's  und  Weismann's  werden  uns  auch  da 
wieder  den  Nutzen  der  natürlichen  Zuchtwahl  einreden  wollen.  Uns 
anderen  aber,  denen  die  angebliche  Entstehung  von  Arten  durch 
natürliche  Zuchtwahl  nichts  mehr  ist  als  ein  anmuthendes  Märchen, 
als  ein  Schlagwort,  welches  von  Erforschung  der  wahren  Ursachen 
der  Artenbildung  abhält,  wird  man  nicht  vorspiegeln,  dass  der  Leucht- 
apparat für  diese  Insekten  von  so  hohem  Werthe,  zu  ihren  Lebens- 
äusserungen so  unerlässlich  sei,   dass  mit  seiner  allmäligen  Ausbil- 
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düng  alle  altmodischen  Stammesgenossen  dem  Untergange  hätten  ge- 
weiht sein  müssen,  während  doch  tausende  von  Jahren  vorher  und 
bei  tausend en  anderen  Arten  die  Geschlechter  sich  auch  ohne  Leuchte 
zu  finden  wissen. 

Wir  werden  gut  thun.  uns  darüber  klar  zu  sein,  dass  wir  bio- 
logisch die  Vorgänge  des  Leuchtens  bei  Insekten  erst  sehr  unvoll- 
kommen verstehen,  trotzdem  aber  möchte  ich  glauben,  dass  bei 
manchen  von  ihnen  das  Leuchtvermögen  ziemlich  bedeutungslos  sei. 
Zunächst  muss  man  daran  festhalten,  dass  das  Leuchten  nur  eine 
Nebenerscheinung  ist,  bei  der  das  Leuchten  zuerst  bestand  und  später 
erst  im  Chitinpanzer  des  Insektes  die  Fensterscheiben  sich  ausbil- 
deten, welche  das  Licht  sichtbar  werden  lassen.  Die  oben  von  mir 
gemachte  Beobachtung,  dass  es  auch  im  Innern  des  Körpers  an 
Stellen,  von  denen  aus  kein  Licht  nach  aussen  strahlen  kann,  leuch- 
tendes Gewebe  giebt,  weist  uns  darauf  hin,  dass  dieser  Leuchtvor- 
gang eine  Nebenerscheinung  normaler  physiologischer  Thätigkeit  ist, 
deren  Intensität  aber  von  dem  Nervensystem  regulirt  wird.  Man 
kann  sich  nun  sehr  wohl  vorstellen,  dass  etwa  bei  dem  Weibchen 
der  Leuchtvorgang  als  sexuelles  Lockmittel  bedeutungsvoll  wurde, 
während  er  für  das  Männchen  ziemlich  bedeutungslos  war,  diesem 
aber  ebenso  wie  schliesslich  auch  der  Larve  in  der  phylogenetischen 
Entwicklung  übertragen  wurde.  Kommt  doch  das  Gleiche  auch  sonst 
oft  im  Thierreiche  vor.  Ich  erinnere  nur  daran,  dass  ein  spezifisch 
weibliches  Organ,  die  Milchdrüse,  bei  den  Säugethieren  auch  auf 
die  Männchen  übertragen  ist  und  sich  als  überall  bedeutungsloses 
rudimentäres  Organ  durchweg  und  bis  zum  Menschen  erhalten  hat. 
So  kann  im  Laufe  der  Stammes -Entwicklung  ein  Organ  von  einem 
Geschlechte  auf  das  andere  übertragen  werden,  obwohl  es  nur  dem 
einen  von  beiden  nützlich  oder  nöthig  war,  und  eben  so  kann  es  mit 
Geschlechtsthier  und  Larve  gehen  oder  umgekehrt. 

Dass  ein  derart  übertragenes  Organ  nicht  schliesslich  auch  ver- 
wendet werden  sollte,  wird  man  nicht  bezweifeln,  wohl  aber,  ob  diese 
Verwendung  nothwendig.  Kürzlich  hat  Prof.  Emery  in  Bologna 
hierüber  interessante  Experimente  angestellt,  welche  erwiesen,  dass 
es  nicht  etwa  der  Geruchssinn  ist,  welcher  die  Geschlechter  zu- 
sammenführt, sondern  lediglich  der  Gesichtssinn,  die  Wahrnehmung 
der  Leuchterscheinungen  i).    Das  im  Grase  oder  auf  einem  Busche 


i)  cf.  G.  Emery,  La  luce  negli  amori  delle  Lucciole.  Bullet, 
della  Societä  entomologica  Italiana  anno  XVIII,  1886;  cf.  auch  Emery, 
Untersuchungen  über  Luciola  italica  L.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoolog.,  Bd. 
40,  1884,  p.  838—355,  Taf.  19. 
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sitzende  Weibchen  lässt  von  Zeit  zu  Zeit  sein  Licht  erstrahlen,  da- 
durch die  Männchen  anlockend.  Bei  der  Annäherung  an  das  Weib- 
chen leuchtete  auch  das  Männchen  und  das  Spiel  gegenseitigen  An- 
blitzens  währte  auch  noch  eine  Weile  weiter,  wenn  beide  sich  zu- 
sammengefunden hatten.  Oft  waren  2 — 3  Männchen  um  ein  Weib- 
chen versammelt  und  letzteres  Hess  koketter  Weise  trotzdem  sein 
Licht  immer  aufs  Neue  erblitzen,  sobald  ein  weiteres  Männchen  vor- 
beiflog. Diese  Liebesspiele  dauerten  Stunden  lang,  ohne  dass  aber 
eine  Begattung  folgte. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  Lampyriden,  welche  nach 
Emery  als  Imagines  keine  Speise  zu  sich  nehmen,  durch  ihre  Leucht- 
organe sich  gegenseitig  anlocken,  und  der  Umstand,  dass  auch  das 
Männchen  leuchtet,  ermöglicht  es  dem  Weibchen  vorzugsweise  bei 
Annäherung  von  Männchen  zu  leuchten  und  in  der  Zwischenzeit  nicht 
ohne  Noth  oder  zu  oft  leuchten  zu  müssen.  Trotzdem  erscheint  es 
sicher,  dass  das  Männchen  auch  dann  das  Weibchen  finden  würde, 
wenn  dieses  nur  spontan  leuchtete,  und  ist  daher  wohl  sicher  das 
Leuchtvermögen  für  das  männliche  Geschlecht  minder  wichtig  oder 
nöthig  als  für  das  andere.  Uebrigens  ist  das  Licht  beider  Ge- 
schlechter etwas  verschieden,  so  dass  also,  wie  Emery  meint,  an  der 
Art  des  Leuchtens  ein  fliegendes  Männchen  schon  von  weitem  er- 
kennen kann,  ob  ein  leuchtender  Punkt  einem  Weibe  oder  einem 
Konkurrenten  angehört. 

Es  erübrigt  mir  nun  zum  Schlüsse  noch,  auf  die  systematische 
Stellung  jener  Larve  zu  reden  zu  kommen.  Obwohl  ich  mich  nie 
mit  Käferlarven  beschäftigte,  habe  ich  doch  aus  der  Literatur  resp. 
einer  grossen  Menge  von  Abbildungen,  die  ich  verglich,  die  Ueber- 
zeugung  gewonnen,  dass  dieser  „Drahtwurm"  nur  zu  den  Elateriden 
oder  Tenebrioniden  (Melasomata)  gehören  kann.  Ob  die  Larve  be- 
haart war  oder  nicht,  weiss  ich  nicht  mehr;  sollte  ein  solcher  Besatz 
vorhanden  gewesen  sein,  so  war  er  jedenfalls  spärlich  und  wenig 
auffallend.  Vielleicht  weist  die  Abplattung  des  Leibes  auf  die  Ela- 
teriden hin,  da  den  Tenebrioniden  drehrunde  Larven  zugeschrieben 
w^erden.  Da  mir  die  Elateridenlarven  am  ehesten  hierzu  gehörig  er- 
scheinen, so  ist  es  immerhin  möglich,  dass  es  sich  um  eine  leuch- 
tende Pyrophorus-LdiXYQ  handelte. 

Prof.  Emery,  dem  ich  hierüber  berichtete,  schrieb  mir  kürzlich 
Folgendes:  „Vor  wenigen  Tagen  erhielt  ich  den  Besuch  von  Herrn 
KaphaelDubois,  der  in  Paris  über  PyropJiorua  gearbeitet  hat. 
Ich  erzählte  ihm  von  Ihrer  leuchtenden  Larve.  Er  sagte  mir,  das 
Thier  sei  zuerst  als  Elateriden -Larve  beschrieben,  dann  als  Lampy- 
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riden- Larve  erkannt.  Die  rothe  Farbe  des  Kopfes  hängt  von  der 
Farbe  des  Chitins  ab.'' 

Was  für  eine  Larve  K.  Dubois  dabei  im  Sinne  hat,  vermag 
ich  leider  nicht  zu  beurtheilen,  dass  es  aber  ein  anderes  Thier  sein 
muss,  als  das  meinige,  dürfte  doch  wohl  schon  aus  der  obigen  un- 
vollkommenen Beschreibung  hervorgehen.  Auch  kenne  ich  ja  die 
Lampyridenlarven  sehr  wohl,  und  diese  weichen,  dunkel  pigmentirten 
Larven  sind  sowohl  in  Bezug  auf  die  Absetzung  des  Rückens  gegen 
die  Seiten  als  auch  in  der  ganzen  übrigen  Körperform  völlig  von 
der  beschriebenen  Larve  verschieden,  die  wie  bemerkt  mit  den  als 
Drahtwürmer  bezeichneten  Elateridenlarven  im.  Habitus  übereinstimmt. 
Auch  ist  der  Leuchtapparat  ein  völlig  anderer  bei  den  Lampyriden- 
Larven,  von  denen  ich  mehrere  Vertreter  hier  kennen  lernte  und  für 
Herrn  Prof.  Emery  sammelte,  welcher  deren  habituelle  Uebereinstim- 
mung  mit  den  europäischen  Lampyridenlarven  wird  bestätigen  können. 

Im  Uebrigen  hoffe  ich,  dass  diese  Bemerkungen  zur  weiteren 
Verfolgung  der  Frage  anregen  werden.  Kenner  von  Käferlarven, 
welche  über  exotische  resp.  südamerikanische  Larven  verfügen,  kön- 
nen vielleicht  die  Frage  zur  Entscheidung  bringen,  denn  da  die 
Kopf-  und  Endpartie  eine  ziemlich  durchsichtige  rothbraune  Chitin- 
bedeckung besitzen,  muss  sich  doch  wohl  diese  von  jener  der  nicht 
leuchtenden  irgendwie  unterscheiden,  so  dass  vielleicht  die  Beschaf- 
fenheit dieser  Theile  die  betr.  Larve  wiedererkennen  lässt.  Auch 
wäre  es  wünschenswerth,  dass  diese  Mittheilungen  durch  die  etwaigen 
Literaturangaben  vervollständigt  würden. 

Rio  Grande  do  Sul,  den  5.  Mai  1887. 
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On  Mr.  Portchinski's  pnblications  on  the  larv^e  of 

Muscidae 

including  a  detailed  abstract  of  bis  last  paper:  Comparative 
biology  of  the  necrophagous  and  coprophagous  larvae 

C,  B,  Osten  Sacken. 


For  many  years  past  Mr.  Joseph  Portchinski  (at  present 
Secretary  of  the  Entomological  Society  in  St.  Petersburgh)  has  been 
devoting  a  great  deal  of  time  to  the  study  of  the  life-habits  of  car- 
nivorons  and  coprophagous  larvae  of  Muscidae,  and  several  valuable 
puhlications  on  that  subject  are  due  to  bis  pen  already.  But  as 
most  of  these  puhlications  are  written  in  russian,  they  have  remained 
less  known  than  they  deserve. 

In  1874  appeared  the  Observations  on  the  natural  history  of 
Cynomyia  mortuorum  (Trudy  of  the  Kussian  Entomological  Society 
Vol.  Vn,  p.  XXXÖ— XXXVI).  in  Order  to  ascertain  the  successive 
appearance  of  different  necrophagous  flies  with  the  advancing  season, 
the  author  used  to  lay  out  dead  bodies  of  small  vertebrates,  birds, 
rats  etc.  and  to  breed  the  maggots  that  speedily  accumulated  in  them. 
Cynomyia  was  abundant  in  the  spring;  CaUiphora  vomitoria  began 
to  appear  about  the  middle  of  June  only.  Thus  two  sparrows  laid 
out  on  June  8  gave  41  specimens  of  Oynomyia  mortuorum^  9  Lu^ 
cilia  Caesar^  56  specimens  of  different  Anthomyiae  and  only  three 
Calliphorae.  After  that  Oynomyia  began  to  disappear  amd  was 
gradually  replaced  by  CaUiphora;  (we  shall  return  to'this  subject 
further  on). 

In  1875—76  Mr.  Portchinski  published  an  elaborate  paper,  en- 
titled  Materials  for  the  natural  history  of  the  flies  which,  in  their 
larva-stage,  cause  diseases  among  men  and  animals  (Trudy  etc.  Vol. 
IX,  p.  3 — 180  with  three  plates).  A  condensation  of  a  portion  of 
this  paper,  conceming  Sarcophila  Wohlfahrti^  was  published  in  the 
Horae  Soc.  Ent.  Boss.  VoL  XI,  1875,  p.  123—160  in  german  under 
the  title:  Krankheiten,  welche  im  Mohilewschen  Gouvernement  von 
Larven  von  Sarcophila  Wbhifahrti  entstehen,  und  deren  Biologie. 
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In  1884  a  monographic  essay  on  Sareophüa  Wohlfahrti  appeared 
(Horae  etc.  Vol.  XVm,  p.  247—314,  with  33  woodcuts),  containing 
some  new  observations,  and  comparative  descriptions  of  this  fly  and 
its  next  relatives. 

The  principal  result  which  science  owes  to  these  papers  is  ther 
elucidation  of  the  history  of  8.  Wohlfahrti  as  a  dangerous  but 
hitherto  nnrecognized  enemy  of  men  and  animals,  the  european  Sub- 
stitute of  the  celebrated  JLucüia  maeeüaria  (Syn.  Lt.  hominivoraai) 
of  America.  In  1768  Dr.  Johann  August  Wohlfahrt,  physician  in 
Halle,  published  a  paper:  Observatio  de  vermibus  per  nares 
excretis,  describing  a  case  where  peculiar  worms  in  the  nose  t)f 
an  old  man  produced  intolerable  headache,  and  almost  drove  him  to 
madness.  Wohlfahrt  succeeded  in  breeding  the  fly  of  these  larvae 
and  gave  a  description,  accompanied  with  figures  sufficient  for  the 
recognition  of  the  species.  Numerous  similar  cases  have  been  ob- 
served  since,  and  either  altogether  misunderstood,  or  eise  ascribed 
to  different  other  species  of  common  carnivorous  flies,  species  of 
Sarcophaga^  L/ucilia,  Calliphora.  To  Mr.  Portchinski  belongs  the 
merit  of  having  pointed  out  that  the  great  majority  of  the  cases  of 
the  malum  verminosum  observed  onmen  and  animals  are  produced 
by  that  particular  species,  described  more  than  a  Century  ago  by  old 
Wohlfahrt,  and  so  far  overlooked  sineCj  owing  probably  to  its  close 
resemblance  to  other  species,  that  it  was  described  for  the  first  time 
by  Schiner  in  1862  only,  who  had  no  idea  of  its  dangerous  propen- 
sities,  nor  of  its  identity  with  the  species  described,  but  not  named 
by  Wohlfahrt.  Mr.  Portchinski  shows,  that  S.  Wohlfahrti  occurs 
all  over  Europe,  that  it  attacks  animals,  domestic  and  wild,  and  that 
occasionally  it  causes  horrible  sufferings  and  even  death  among  men. 
In  the  work  of  Dr.  Megnin:  „Les  parasites  et  les  maladies  parasi- 
taires*  Paris  1880,  the  author  acknowledges  Mr.  Portchinski's  con- 
clusio^s  and  says :  „that  every  time  he  succeeded  in  breeding  the 
fly  from  su(ih  larvae,  it  was  the  Sarcophila  Wohlfahrti  which  es- 
caped  from  the  pupa;  he  adds:  „11  y  a  donc  lieu  de  compter  avec  ce 
parasite  ä  Tavenir*  (1.  c.  p.  46).  We  fuUy  sympathise  with  Mr.  Port- 
chinski when  he  insists  upon  calling  this  fly  S.  Wohlfahrti  in  honor 
of  its  first  real  describer,  notwithstanding  the  name  given  to  it  by 
Schiner  (Ä  magnifica%  in  ignorance  of  the  earlier  description. 

The  new  article  of  Mr.  Portchinski,  Comparative  biology  of 
the  necrophagous  and  coprophagous  larvae  (Horae  etc.  Vol. 
XIX,  p.  210—244,  1885),  brings  us  a  series  of  important  observations, 
and  illustrates  the  wonderfnl  power  of  adaptation  of  these  larvae  to 
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their  environment,  an  adaptation  which,  in  a  certain  measure,  destroys 
the  parallelism  which  we  naturally  expect  to  exist  between  the  syste- 
matic  characters  of  larva  and  imago.  Such  apparent  want  of  parallelism 
has  been  observed  in  the  order  of  Diptera  before,  but  an  abundance 
of  new  facts  are  found  in  Mr.  Portchinski's  paper.  Distantly  related 
species,  belonging  to  different  genera,  issue  from  larvae  almost  undistin- 
guisbable  from  each  other.  And  again  closely  related  and  almost 
undistinguishable  imago's,  species  of  the  same  genus,  jiiffer  in  their 
oviposition  (size  and  number  of  eggs),  and  their  larvae  follow  a  dif- 
ferent law  of  development  (as  to  the  degree  of  maturity  the  larva 
reaches  within  the  body  of  the  mother  and  the  number  of  stages 
of  development  it  passes  through).  In  one  case  even  (Musca  corvma) 
larvae  of  the  same  species  were  found  to  have  a  different  mode  of 
development  in  northern  and  in  southern  regions. 

The  foUowing  abstract  reproduces  the  facts  and  merely  .conden- 
ses  the  Statements.    We  begin  with  the  carnivorous  larvae  i). 

Calliphora  e^ythrocephala  (the  blue-bottle  fly).  Ils  development 
has  been  thoroughly  investigated  in  the  well-known  work  of  Mr. 
Weissmann.  —  It  lays  its  eggs  on  meat  and  on  dead  animals.  The 
elongated  eggs  are  remarkably  small,  only  about  one  millimeter  long. 
Mr.  Portchinski  found  as  many  as  450  to  600  in  the  body  of  a 
Single  fly;  that  is  225  to  300  in  each  of  the  ovaries,  counting  the 
last  row  of  ripe  eggs  only,4as  it  is  very  probable  that  the  undeve- 
loped  eggs  of  the  second  and  foUowing  rows  never  come  to  maturity. 
About  24  hours  after  the  egg  is  laid,  the  larva  is  hatched,  in  the 
first  stage  of  its  existence,  easily  distinguished  bytheshape  of  the 
posterior  stigmatic  horny  plates;  they  are  exceedingly  small,  and 
have  a  Single,  characteristic  heart-shaped  b(eathing-fissure.  In 
the  second  stage,  the  stigmatic  plates  are  much  larger,  each 
with  a  pair  of  straight*  subparallel  fissures  in  the  middle.  In  the 
third  and  last  stage  before  becoming  a  pupa,  the  larva  has  still 
larger  stigmatic  plates,  each  with  three  subparallel  breathing-fissures. 
(Fig.  1.  I  quote  the  figures  of  Mr.  Portchinski's  original  article.) 
W^en  the  larva  is  about  to  pass  from  the  second  to  the  third  stage, 
the  stigmatic  plates  of  the  third  stage  are  distinctly  visible  through 
the  integuments  of  the  larva,  behind  those  of  the  second  stage;  the 
larva  seems  then  to  have  two  pairs  of  posterior  Stigmata. 


i)  'It  must  be  borne  in  mind  that  most  of  the  observations  of 
Mr.  F.  wcre  made  in  St.  Fetereburgh  and  environs;  those  made  in  the 
Bouth  of  Russia  are  specially  mentioned. 

2* 
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The  larva  of  Lucilia  caesar  (the  green  bottle-fly)  passes  throngh 
the  same  stages  of  development,  and  its  larvac,  except  in  size,  are 
undistinguishable  from  those  of  C,  erythrocephala.  Still  it  would 
be  premature  to  conclude  from  the  resemblance  of  the  larvae  to  the 
close  relationship  of  the  mature  flies,  and  to  infer  that  flies  of  a  more 
distant  systematic  position  would  necessarily  have  very  different 
larvae.  Oynomyia  mortuorum  is  structurally  very  different  from 
CalUphora,  bp  different  in  fact  that  it  is  usually  referred  not  to  the 
group  of  Muscinae,  but  to  the  Sarcophaginae.  Nevertheless, 
instead  of  being  viviparous,  like  the  Sarcophagae,  Oynomyia  mor- 
tuorum is  oviparotts,  and  its  larvae  are,  in  all  their  structural  de- 
tails,  so  much  like  those  of  the  Caüiphora  (blue-bottle  fly)  that  it 
is  impossible  to  discover  any  distinctive  character. 

The  larvae  of  these  three  flies  are  true  Carrion -eaters;  they 
are  exactly  alike  and  have  the  same  mode  of  development. 

In  Order  to  test  the  food-habits  of  these  larvae,  they  were  bred 
from  the  egg.  The  flies,  being  confined  within  a  clo^ed  receptacle 
containing  a  small  piece  of  meat,  soon  begin  to  lay  eggs  in  quanti- 
tiesi);  —  it  is  an  easy  matter  afterwards  to  transfer  them  for  hat- 
ching  in  different  other  substances,*  according  to  the  nature  of  the 
experiment  to  be  tried  on  them.  Eggs  of  the  blue-bottle  fly  and  of 
Oynomyia  were  placed  at  the  same  time  on  meat,  on  cattle-dung 
and  on.  decaying  mushrooms,  and  it  soon  became  evident  that  they 
could  thrive  on  meat  only;  in  the  two  other  environments  they  grew 
very  slowly  and  finally  perished.  The  same  result  was  obtained 
with  Lucilia  caesar^  except  that  the  larvae  put  in  cattle-dung  did 
not  perish,  but  grew  slowly. 

We  have  said  ^hat  the  larvae  of  these  three  flies  are  almost 
undistinguishable  from  each  other,  and  pass  through  the  same  three 
larval  stages.  Still,  there  is  one  important  äifference  between  their 
life-histories:  the  blue-bottle  and  the  green -bettle  lay  from  300  to 
600  eggs,  while  Oynomyia  does  not  lay  more]  than  150.  All  the 
specimens  of  the  fly  which  were  dissected  did  not  contain  more  than 
150  eggs,  generally  less.  All  other  conditions  being  equai  this  diffe- 
rence  in  numbers  is  a  disadvantage  for  the  fly,  and  hence  among 
the  three  Carrion- flies  Oynomyia  is  the  rarest.  In  the  spring  of 
certain  years  Oynomyia  is  unusually  abundant,  and  then  the  blue- 
bottle  is  rare  and  appears  in  the  beginning  of  J.une  only.    Carrion, 


1)  Some  species  of  flies  do  not  like  to  lay  eggs  in  conflhement, 
and  for  this  reason  the  Observation  of  their  babits  is  much  more 
difficult. 
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laid  out  at  intervals  during  such  years,  produced  the  largest  nuiuber 
of  Oynomyiae  from  t)ie  middle  to  the  end  of  May,  with  a  minimum 
about  the  beginning  of  June,  from  which  time  the  blue-bottle  began 
to  grow  in  numbers  at  the  expense  of  Cynomyia^  which  ceased  to 
appear  about  the  end  of  June.  The  only  chance  for  Cynomyia 
therefore  is  in  the  spring,  as  long  as  its  competitors  are  less  nume- 
rous,  and  especially  in  such  years  when,  for  some  reason,  the  blue- 
bottle  is  rare,  or  appears  later.  We  have  here  an  instance  of  the 
dependence  of  the  propagation  of  a  fly  on  the  number  of  eggs  it  is 
capable  to  lay.  — 

Now  about  flies  developing  in  dungt(coprophagous)i). 

We  begin  with  Musca  domestica,  the  common  house-fly,  although 
on  account  of  its  favored,  domestic  position,  it  does  not;  as  will  be 
shown,  follow  the  common  rule  of  other  dung-flies.  Notwithstanding 
the  difference  in  the  environment,  the  development  of  M.  domestica 
shows  some  resemblance  to  that  of  the  blue-bottle  fly.  It  lays  about 
120 — 160  small  eggs,  from  which  in  about  24  hours  the  larvae  in 
the  first  stage  of  development  are  hatched;  they  are  characterized 
by  very  small  stigmatic  horny  plates,  with  a  Single,  heaxt-shaped 
breathing-fissure  (like  that  of  the  blue-bottle);  the  larva  remains  in 
this  State  about  a  day,  and  then  enters  the  second  stage,  characte- 
rized by  stigmatic  plates  with  two  fissures,  almost  exactly  like  those 
of  the  blue-bottle.  After  another  day  the  larva  reaches  the  third 
stage,  with  still  larger  stigmatic  plates,  each  of  which  has  two  brea- 
thing  fissures  of  a  peculiar  shape,  distinctive  of  the  species: 
a  meandering,  Serpentine  line  running  parallel  to  the  outer  ring  of 
the  horny  plate  (Fig.  2).  In  other  respects  the  larva  of  Musca 
domestica  is  exceedingly  like  that  of  the  field-fly  (Musca  corvina) 
and  also  of  the  meadow-fly  (Dasyphora  pratorum),  The  differences 
are  slight.  The  larva  of  Musca  domestica  differs  from  that  of 
M,  corvina  in  the  shape  of  the  anterior  spiracles,  which  have  six  rays 
in  the  former,  and  twelve  in  M.  corvina.  The  posterior  stigmatic 
plates  of  Musca  corvina  are  very  large,  in  comparison  to  those  of 
the  two  other  species;  in  M.  domestica  they  are  small  and  more 
distant  from  each  other;  in  Dasyphora  pratorum  they  are  also 
smaller  than  in  J/.  corvina,  and  still  nearer  to  each  other.  In  the 
perfect  State  Mu^ca  domestica  and  cormna  are  exceedingly  alike; 
there  is  a  slight  difference  only  in  the  structure  of  the  front  and  in 
the  coloring.       * 


i)    The   authors  researches  eztend  merely  to  the  /ecal  matiers  of 
men  and  horned  cattle. 
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Considering  the  great  resemblance  between  these  two  flies  in 
the  imago-state  and  in  that  of  the  mature  larva,  the  very  important 
differences  in  their  mode  of  development  are  the  more  astonishing. 
Musca  corvina  lays  on  düng  only  24  comparatively  large  eggs  of 
a  very  peculiar  shape,  and  not,  like  the  house-fly  120 — 160  very 
small  eggs  of  the  ordinary  shape.  —  These  eggs  are  about  one  and 
a  half  millimeters  long,  and  have,  beyond  that  length,  an  elongated, 
curved  appendage,  about  two-thirds  of  the  length  of  the  egg,  which, 
in  the  mature  State  has  a  dark  color  (fig.  5). 

Musca  corvina  is  not  the  only  one  among  the  dung-flies  which 
lays  a  small  number  of  large  eggs.  Pyrellia  serena  and  Orapho- 
myia  maculata  do  not  lay  more  than  44  eggs,  but  they  too  are  of 
a  large  size.  Sarcophaga  haematodes,  viviparous  like  its  congeners, 
lays  40  large  larvae;  Myospllxi  meditdbunda^  Meaembrina  myatacea 
and  Spilogaster  angelicae  lay  only  24  eggs  each,  and  often  less; 
the  size  of  the  eggs  is  1,5  mm.  for  the  first  (the  fly  being  6  mm. 
long);  4  mm.  for  the  second  (length  of  the  fly  12,5  mm.);  2  mm.  for 
the  third  (length  of  the  fly  6,5  mm.).  The  hatching  of  these  large 
eggs,  and  the  further  development  of  the  larvae,  was  observed  on 
specimehs  of  M,  meditabunda^  a  fly  which  very  easily  lays  its  eggs 
in  captivity.  The  egg  of  M,  meditdbunda  is  not  unlike  that  of 
M,  corvina^  only  the  characteristic  black  appendage  of  the  latter  is 
much  shorter  here  and  its  curvature  much  strenger;  from  this 
appendage  a  black  stripe  runs  along  the  ventral  side  of  the  egg  to 
its  opposite  end  (fig.  6);  a  heap  of  these  eggs  look  to  the  naked 
eye  more  like  a  heap  of  minute  pupae.  In  about  24  hours  larvae 
are  hatched,  with  the  posterior  spiracles  already  described  before 
as  characteristic  of  the  first  stage.  But  the  next  stage  of  the  larva 
is  not  the  second,  but  -the  third,  characterized  by  posterior  spiracles 
with  three  straight,  slightly  converging,  slits.  The  passage  from  the 
first  to  the  third  stage  is  »immediate ,  because  a  short  time  before  it 
takes  place  the  Stigmata  with  the  three  slits  become  visible  under 
the  integument,  alongside  of  the  characteristic  Stigmata  of  the  first 
stage.    After  a  very  short  larva-period,  the  pupa-state  begins. 

From  the  great  resemblance  of  the  eggs  of  M,  corvina  to  those 
of  Jf .  meditdbunda^  in  their  shape  and  size,  as  well  as  in  their 
number,  the  inference  may  be  drawn  that  the  development  of  their 
larvae  follows  the  same  ruie,  that  is,  that  the  second  larva- stage  is 
omitted  in  M.  corvina  as  it  is  in  M.  meditabunda.  And  thus, 
although  M.  corvina,  as  imago,  is  very  like  M.  domestica  its  meta- 
morphosis  is  very  different: 

M,  domestica  lays  120 — 160  small  eggs,  producing  larvae  which 
undergo  three  stages  of  development. 
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M.  corvina  lays  only  24  large  eggs,  of  a  peculiar  structore, 
and  the  larvae  undergo  only  two  stages  of  development,  the  first  and 
the  third,  omitting  the  second.  This  shortened  mode  of  develop- 
ment enables  larvae  to  reach  their  maturity  quicker  and  this  rapidity 
of  growth,  in  the  struggle  for  existence,  is  a  compensation  for  the 
small  number  of  eggs  laid  by  the  imago. 

We  have  seen  that  the  carnivorous  larvae  of  diptera  are  very 
prolific  and  that  the  struggle  for  existence  among  them  depends  prin- 
cipally  on  the  number  of  the  eggs  laid;  it  remains  to  point  out  the 
causes  which  prevent  the  coprophagous  larvae  from  eiyoying  the 
same  fecundity.  —  The  number  of  species  of  carnivorous  flies  in 
our  regions  (that  is  of  flies  living  on  the  soft  and  semiliquid  parts 
of  Carrion)  is  not  large,  some  nine  species,  if  we  take  some  rare 
ones  into  account  (fiaUiphora^  several  Lucüiae  and  PyreUiae^  two 
er  three  viviparous  Sarcophagae  and  Oynomyia  moHuorum).  They 
have  it  all  to  themselves;  their  action  must  be  rapid;  food.is  plenti- 
ful;  all  there  conditions  favor  multiplication.  The  numerous  Co- 
leoptera  and  coleopterous  larvae  (Staphilinidae,  Histri,  Silphae  etc.), 
occurring  about  carcasses,  compete  very  little  with  the  dipterous 
larvae,  but  rather  prey  upon  them,  destroying  multitudes  and  thus 
making  room  for  new  broods.  The  large  number  of  eggs  laid  in- 
volves  their  small  size,  and  plentiful  food  favors  a  comparatively  long 
period  of  development. 

Quito  different  circumstances  attend  the  development  of  the 
dipterous  larvae  living  in  düng;  here,  instead  of  plenty  of  elbow- 
room,  there  is  ä  severe  competition,  and  instead  of  abundance,.scarcity. 
Numerous  coleoptera  (belonging  at  least  to  14  genera)  live  on  düng, 
but  equally  numerous  are  the  genera  and  species  of  düng -flies 
(31  genera  at  least).  This,  from  the  very  beginning,  was  a  check 
to  fecundity  which,  in  the  course  of  time,  must  have  kept  down  and 
crowded  out  the  too  prolific  species,  while  those  with  a  less  numerous 
progeny  survived,  because  with  the  diminution  of  the  number  of  eggs 
there  was  an  increase  of  their  size  and  a  shortening  in  the  period 
of  development.  Other  conditions  being  equal  a  large  egg  gave  a 
large  larva,  which  required  less  food  for  its  füll  development,  This 
was  an  advantage  which  enabled  the  less  prolific  flies  to  crowd  out 
the  more  prolific  ones.  „The  coprophagous  flies  offer  us  an  instruc- 
„tive  lesson  of  natural  selection  and  of  the  law  of  mutual  succour, 
„in  virtue  of  which  living  animals  of  various  species  and  genera,  as 
,;if  by  common  consent,  diminish  their  fecundity,  to  prevent  a  common 
^ruin  and  render  cohabitation  possible." 

The  coprophagous  diptera  do  not  form  a  Single,  compact  group ; 
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on  the  contrary  they  occur  in  vaxious  families,  among  species  living 
upon  entirely  different  substances.  Mr.  Portchinski  argaes  therefore 
that  if  the  biological  conditions  of  the  coprophagous  diptera  are  so 
peculiar  as  he  represents  them,  it  follows  that  in  whatever  family 
or  group  they  occur,  their  biology  would  necessarily  be  different  from 
that  of  the  other  species  in  the  same  group.  He  goes'  on  to  show 
that  coprophagous  diptera,  in  whatever  family  they  occiir,  incline  to 
viviparousness.  Among  the  viviparous  diptera  par  excellence, 
the  Sarcophagae,  there  is  a  coprophagous  species,  S,  haematodes; 
the  coprophagous  Mesembrina  meridiana  is  viviparous  i),  whilethe 
other  species  J/,  resplendena  lays  eggs;  the  coprophagous  Däsyphora 
pratorum  is  viviparous ,  while  D,  Idsiophthalma  lays  a  quantity  of 
eggs.  The  Hylemyiae  lay  eggs,  but  among  them  there  is  a  copro- 
phagous species,  Jff.  strigoaa  which  is  viviparous.  Even  in  other 
families  systematically  distant  from  the  Muscidae,  the  biology  of  co- 
prophagus  species  is  peculiar.  The  most  striking  example  is  Chiro- 
nomua  stercorarius ,  which  forms  a  remarkable  exception  among 
all  the  Nemocera  in  being  viviparous. 

There  are  different  modes  of  viviparousness,  most  interesting 
to  study.  The  coprophagous  species  of  Sarcophaga  do  not  lay  more 
than  40 — 60  larvae,  but  of  large  proportions;  these  larvae  in  deve- 
loping  in  fecal  matters  go  through  all  the  three  stages  of  development. 
Hylemyia  strigoaa^  which  is  only  5  mm.  long,  deposits  in  fecal 
matters  a  Single  larva  (very  seldom  two),  which  develops  within  the 
body  of  the  fly  from  an  egg  of  a  proportionate  size.  One  might 
expect,  from  the  comparatively  enormous  size  of  the  larva,  that  it 
is  brought  forth  in  the  last  stage  of  its  development.  But  this  is 
not  the  case.  This  at  its  birth  gigantic  larva,  is  still  in  the  first 
stage,  and  has  the  characteristic  heart-shaped  opening  of  the  Stig- 
mata; it  söon  passes  into  the  second  stage,  with  two  fissures  to  the 
Stigmata,  and.  then  into  the  third,  with  three  fissures  (figure  7). 

These  various  modes  of  development  of  coprophagous  diptera 
(viviparousness,  or  oviparousness,  with  Omission  of  the  second  stage 
of  the  larva,  or  laying  of  a  Single  very  large  larva),  —  all  have  the 
SÄne  end  in  view,  —  the  gaiu  of  time,  the  shortening  of  the  period 
of  growth.  And  it  is  remarkable  that,  within  one  and  the  same 
genus,  different  species  take  different  roads  towards  that  end;  for 


i)  The  Observation  on  the  viviparousness  of  Mesembrina  meri- 
diana was  inade  in  the  Crimea.  A  larva  3  mm.  long  was  foand  in 
the  body  of  a  female,  and  alongside  of  it  an  egg  of  die  same  length. 
The  farther  develdpment  of  the  larva  has  not  been  investigated. 
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instance  Mesemhrina  meridiana  and  Spüogaster  divisa  are  vivi- 
parous,  while  Mesembrina  mystacea  and  SpUognater  angelicae  laj 
only  a  small  nnmber  (24  or  less)  of  lA*ge  eggs,  the  larvae  omitting 
the  second  stage  of  developmenti). 

The  biologies  hitherto  discussed  were  those  of  flies  belonging 
to  the  northern  regions  of  Eussia,  principally  the  environs  of  St.  Pe- 
tersburgh.  But  Mr.  Portschinski  extended  his  observations  to  the 
sonth  of  Eussia  also,  and  brought  home  very  remarkable  results.  — 
One  of  the  most  common  coprophagous  flies  in  the  south  of  Eussia 
is  Daayphora  pratorum;  we  have  already  stated-  above  that  its 
larva  shows  but  trifling  differences  from  that  of  Mvsca  corvina; 
the  imago^s  resemble  each  other  likewise,  although  less  than  the  larvae. 
There  must  necessarily  exist  a  severe  competition  between  the  two 
so  closely  related  flies,  and  this  competition  must  have  had  its  in- 
fiuence  on  the  biology  of  Musca  corvina  in  those  southem  regions. 
Now  the  mode  of  larval  development  of  Dasj/phora  pratarum  is 
very  peculiar.  A  comparatively  large,  usually  oblong  egg  detaches 
itself  from  one  of  the  ovaries  and  remains  in  a  matrix-like  receptacle ; 
there  the  larva  is  hatched  and  begins  to  grow;  the  structure  of  its 
posterior  Stigmata  indicates  the  first  stage;  upon  further  growth,  the 
second  stage  is  reached,  prpvided  with  Stigmata  with  double  flssures; 
and  finally  the  third  (with  the  three  fissures).  It  is  in  the  third 
stages  that  the  larva  is  laid  by  the  fly,  and  deposited  in  the  düng  of 
homed  cattle;  it  very  soon  reaches  its  fall  growth  and  goes  Under- 
ground for  its  further  development.  It  is  very  probable  that,  one 
larva  being  laid,  a  new  one  is  soon  developed  within  the  body  of 
its  mother;  the  ovaries  show  its  beginnings. 

The  biology  of  this  fly  is  not  unlike  that  of  Hylemyia  atrigosa^ 
as,  in  both  cases,  a  Single  large  larva  is  laid;  but  with  this  great 


i)  This  latter  fact  is  not  explicitly  stated,  but  must  be  inferred 
from  the  cootext,  especially  in  connection  with  the  passage  beginning 
at  the  bottom  ofp.  14:  „Thus  the  larvae  of  coprophagous  flies,  Musca 
Corinna  j  meditahunda  etc.  that  lay  a  small  number  of  very  large 
eggs,  do  not  pass  through  the  second  stage.'*  On  p.  13  the  copropha- 
gous flies  laying  a  small  Dumber  of  large  eggs  are  enumerated  as  fol- 
lows:  M,  corvina,  meditahunda,  Meaembrina  mystacea,  Spilogaster 
angelicae^  Pyreüia  serena  and  Oraphomyia  maculata,  Therefore 
we  have  a  right  to  infer  that  the  author^s  meaniDg  is  that  all  these  larvae 
omit  the  second  stage  of  development.  But  it  is  not  quite  clear  at  the 
same  time  whether  this  generalization  is  a  mere  inference,  or  is  based 
on  actual  observations;  the  only  Observation  expressly  mentioned  by 
the  author  is  that  on  Musca  meditahunda,  which  he  saw  pass  directly 
from  the  first  to  the  third  stage. 
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difference  that  the  larva,  when  laid  by  J5f.  strigoaa^  althougbi  large, 
is  still  in  its  first  stage,  and  therefore  has  not  grown  within  the 
body  of  the  mother;  it  passe?  its  three  stages  outside  of  it. 

Mvsca  corvina  is  exceedingly  common  in  the  Crimea  and  the 
Caucasus.  Early  in  the  spring  (rarely  in  summer)  specimens  were 
observed  that  multiplied  according  to  the  mode  already  explained,  that 
is  by  laying  about  24  eggs  with  their  peculiar  appendages.  Towards 
the  end  of  the  spring,  and  in  summer  almost  exclusively,  specimens 
were  taken,  subject  to  an  entirely  different  process  of  propagation. 
Within  the  matrix-like  expansion  in  the  body  of  the  female  a  Single, 
very  large  egg,  is  found;  it  has  the  ordinary  oval  shape,  without 
any  appendages  (fig.  8).  It  is  very  like  the  egg  of  Dasyphora  pra- 
torum  in  shape,  but  is  larger  (although  the  imago  of  Jf  corvina  is 
smaller  than  the  Dasyphorä)^  it  is  in  its  first  stage,  as  is  proved 
by  the  shape  of  the  Stigmata;  like  the  larva  of  Z>.  pratomm  it 
growsi)  within  the  body  of  its  mother,  but  passes  iramediately  into 
the  third  stage,  with  its  characteristic  spiracles.  This,  as  far  as 
known,  is  the  only  instance  of  a  shortened  larval  development  among 
viviparous  species,  as  they  usually  undergo  the  three  stages.  Sup- 
posing  therefore  that  the  specimens  observed  belong  to  the  same 
species,  of  which,  after  careful  and  repeated  comparisons,  no  doubt 
was  entertained,  Musca  corvina  has  two  different  modes  of  larval 
development;  one  seems  to  prevail  in  the  north,  the  other  in  the 
south;  the  latter  may  be  due  to  the  increased  numbers  of  copropha- 
gous  species  in  the  southem  regions.  Masca  corvina  thus  forms 
the  connecting  link  between  the  flies  to  which  either  of  these  modes 
is  exclusively  peculiar. 

Hitherto  the  Fupipara  had  an  isolated  position  among  the 
Diptera.  The  modes  of  larval  evolution  of  Mtcsca  corvina  and  Da- 
syphora  pratorum^  discovered  by  Mr.  Portchinski  bridge  over  the 
interval.  He  even  ventures  the  hypothesis  that  the  Pupipara  began 
by  being  coprophagous  in  their  larval  State,  and  laid  an  almost  füll- 
grown  larva,  like  that  of  the  two  above-mentioned  flies.   Later,  owing 


i)  Mr.  Portchinski  observes  at  this  place  that  as  bis  researches 
are  not  quite  eompleted  be  cannot  as  yet  stop  to  examine  some.im- 
portant  questions,  for  iDstance:  on  what  do  larvae  feed  in  the  body 
of  their  mother?  He  did  not  notite  in  M,  corvinä  Q.  that  large  de- 
velopment of  the  adventitious  glands  which,  according  to  Leuckart, 
secrete  the  food  of  the  larvae  of  Pupipara.  It  is  also  worthy  of 
notice  that  the  larvae  of  M.  corvina  and  JD,  pratorum  when  squeezed 
out  of  the  body  of  a  female  come  out  with  their  tail  first,  while  in 
the  Sarcophagae  they  emerge  head  foremost. 
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to  the  parasitic  mode  of  life  of  the  imago  and  the  diminution  of 
the  powers  of  flight  necessary  for  providing  the  proper  environinents 
for  the  larvae,  those  changes  in  the  mode  of  evolution  of  the  larvae 
were  produced  which  distinguish  the  Pupipara  now. 

A  far  distant  past  must  have  witnessed  the  evolution  of  the 
different  modes  of  larval  development  of  coprophagous  flies ;  an  abun- 
dance  of  forms  must  have  existed  at  that  time,  and  an  intense  struggle 
been  going  on  among  them,  in  order  to  produce  the  variety  of  larval 
development  existing  at  present.  The  few  palaeontological  data  in 
cur  possession  tend  to  confirm  this  view;  for  instance,  Oswald  Heer's 
Tertiary  Fauna  of  Oeningen  is  remarkably  rieh  in  coprophagous 
insects. 

There  are.species  nevertheless,  among  the  typical  coprophagous 
diptera,  which  are  in  open  contradiction  to  the  general  result  which 
we  have  reached  about  that  group :  the  diminution  of  their  fecundity. 
In  this  respect,  the  common  house  fly  (Muaca  domestica)  deserves 
our  especial  attention.  It  lays  a  comparatively  large  number  of  small 
eggs  (120 — 160)  and  its  larvae  pass  through  the  normal  three  stages 
of  growth.  It  remains  to  explain  how  the  house  fly  can,  under.  such 
circumstances,  compete  with  the  other  coprophagous  flies?  The  ex- 
planation  may  perhaps  be  found  in  the  very  domesticity  of  the 
house-fly.  ünable  to  compete  with  the  other  flies,  it  sought  a  refuge 
around  human  dwellings,  where  it  had  no  dangerous  competitors. 
Its  dependence  on  human  society  is  so  great,  that  it  is  very  seldom 
found  in  abundance  in  uninhabited  districts.  (Zetterstedt  mentions 
such  an  instance;  another  was  observed  in  North  -  America ;  comp. 
Psyche,  Vol.  HI,  p.  339.) 

It  would  be  most  interesting  to  study  the  life  habits  of  european 
flies  in  extra-european  regions!  Musca  coi^ina  for  instance,  as  has 
been  shown,  has  a  two-fold  mode  of  development;  it  would  be  worth 
while  to  inquire  about  its  life-history  in  Taity  or  the  Philippine 
Islands.  —  Musca  domestiea,  in  New-Zealand,  crowds  out  the  native 
blue-bottle  fly;  what  are  its  advantages  in  that  struggle? 


Whether  Mr.  Portchinski's  very  ingenious  generali^ations  are 
accepted  or  not,  it  must  be  acknowledged  that  he  has  disppvered  a 
great  number  of  interesting  biological  facts,  and  has  opened  a  new 
field  for  most  important  inquiries. 
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Einige  neue  Arten  und  Varietäten  der  Gattungen 

Sesia  und  Zygaena. 

Von 
Dr.  O.  Statidinger, 


Sesia  Palariformis  Led.  var.  Ruhrescens  Stgr.  Lederer 
beschreibt  See,  Palain/ormis  nach  einem  bei  Bamascus  gefundenen 
S  und  besitze  ich  das  Original  in  meiner  Sammlung.  In  meiner 
Lepidopteren- Fauna  Eleinasiens  (p.  128)  besprach  ich  diese  Art 
weitläuftig  nach  Stücken,  die  ich  zum  Theil  selbst  bei  Amasia  fand 
und  die  ich  in  Anzahl  durch  Haberhauer  vom  sicilischen  Taurus  er- 

.  hielt.  Ich  beschreibe  da  auch  das  vom  g  völlig  verschiedene  $. 
Yor  einigen  Jahren  fand  mein  junger  Freund  J.  Manissadjian  bei 
Malatia  im  südöstlichen  Eleinasien  (fast  zu  Mesopotamien  gehörig) 
eine  interessante  Form  dieser  Art  in  Anzahl,  die  ich  hier  kurz  als 
var.  Rubrescens  beschreibe.  Diese  Rubrescens  ist  durchschnittlich 
grösser  und  weit  mehr  roth  gefärbt  als  Paiariformis.  Die 
Stücke  messen  20—22  mm.  Spannweite,  während  meine  Palariformis 
nur  15 — 18  mm.  gross  sind.  Bei  Palariformis  g  ist  der  Innenrand 
der  Vdfl.  blassgelb,  höchstens  blassorange  (wie  Lederer  ihn  bei 
seinem  Original  nannte),  bei  Riibrescens  ist  nicht  nur  der  Innenrand 

.  sehr  breit  orangegelb,  sondern  auch  der  äussere  und  der  obere  Theil 
des  äusseren  Glasfleckens  ist  ziemlich  breit  orange  begrenzt.  Ru^ 
brescens  Q.  ist  auf  den  Ydfln.  vorherrschend  roth  und  sieht  auf  den 
ersten  Blick  dem  von  JUinianiformis  sehr  ähnlich.  Nur  der  Aussen- 
und  Yorderrand  bleiben  bei  Rubrescens  Q.  schmal  schwarz;  \/ei 
einem  Q.  ist  auch  der  Yorderrand  fast  ganz  roth  geworden.  Auch 
die.  beiden  Glasflecken  sind  von  rothen  Schuppen  mehr  oder  weniger 
bedeckt.  Femer  zeigt  der  Hinterleib  bei  Rubrescens  in  beiden  Ge- 
schlechtem ausser  den  gelben  Eingen  auf  Segmenten  4,  5  und  6  auch 
auf  3  und  4  noch  je  einen  mehr  oder  minder  starken  gelben  Bing. 
Die  Beine  (Schienen  und  Tarsen)  sind  bei  Rtd)rescens  @  fast  ganz 
gelb,  beim  Q  ganz  roth.  Manissadjian  fand  die  meisten  dieser  Rw 
brescens  am  21.  Mai  in  der  Nähe  eines  Kirchhofs;  doch  flog  die 
Art  von  Anfang  Mai  bis  Mitte  Juni.  Da  er  unter  diesen  Ruirescens 
auch  einzelne  durchaus  typische  Palariformis  fing,  so  tritt  diese 
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bei  Malatia  als  zufällige  Aberration  der  dort  vorherrschenden  var. 
Rubrescens  auf,  wie  dies  ja  ähnlich  bei  vielen  anderen  Lokalformen 
der  Fall  ist. 

Sesia  Pechi  Stgr.  Im  vorigen  Jahre  fand  Herr  J.  Pech  bei 
Sebdou  in  der  Provinz  Oran  (Algerien)  diese  Art  in  etwa  20  Stücken, 
die  ich  zu  Ehren  dieses  sehr  eifrigen  jungen  Sammlers,  von  dessen 
Vater  ich  schon  viele  gute  Arten  erhielt,  benenne.  Ses.  Pechi  ge- 
hört zur  Masariformis- Grixpj^e  und  steht  der  Ses.  Loewii  minor, 
die  ich  jetzt  für  eine  von  Masariformia  verschiedene  Art  halte,  am 
Nächsten.  Grösse  (Flügelspannung)  12 — 13  mm.,  also  etwas  kleiner 
als  durchschnittlich  Masariformis  ist  und  grösser  als  Loewii  minor. 
Der  Kopf  (Scheitel  und  Stirn)  ist  bei  den  g  S  schwarz,  etwas  gelb 
gemischt,  bei  den  Weibchen  ist  er  ganz  gelb,  fast  orange,  nur  bei 
einem  9,  wo  die  gelben  Haare  auf  der  Stirn  etwas  abgerieben  sind, 
treten  hier  die  darunter  verborgenen  schwarzen  Schuppen  auf.  Auch 
die  Palpen  sind  bei  den  Q$  ganz  gelb,  während  sie  bei  den  gg 
nach  aussen  mehr  oder  minder  schwarz  gemischt  sind.  Die  blau- 
schwarzen Fühler  sind  nach  unten  und  aussen  (wie  bei  fast  allen 
Arten  dieser  und  der  nahen  Gruppen)  orange  angeflogen.  Die  schwach 
sägeförmigen  männlichen  Fühler  sind  ziemlich  lang  bewimpert,  be- 
deutend länger  als  bei  Masariformis  und  Loewii  minor.  Der 
Thorax  (Kücken)  ist  stahlblau -schwarz,  nur  am  Ende  (Metathorax) 
und  am  Ende  der  Schulterdecken  gelb  behaart,  unten  (Brust)  seitlich 
gelb  gefleckt.  Mit  Ausnahme  der  fast  ganz  dunklen  Schenkel  sind 
die  Beine  gelb,  nur  am  Ende  der  Schienen  dunkel  geringelt  und  zu- 
weilen auch  an  den  Tarsen  etwas  dunkler  angeflogen.  Der  Hinter- 
leib ist  beim  Q  auf  Segmenten  2,  4,  5  und  6  beiderseits  gelb  ge- 
ringelt; am  Breitesten  auf  4  (und  2),  am  Schmälsten  auf  5.  Beim  @ 
ist  er  meist  nur  auf  Segment  4  vollständig  breit  gelbgeringelt,  zu- 
weilen auch  auf  7.  Die  anderen  Segmente  sind  weit  schmäler  und 
scharf  gelb  geringelt.  Auf  der  Unterseite  ist  bei  einem  g  auch 
Segment  2  breit  gelb,  während  sonst  die  gelben  Hinge  hier  meist 
verloschen  auftreten.  Der  Afterbüschel  ist  bei  beiden  Geschlechtem 
oben  und  unten  gelb  (unten  zuweilen  fast'  orange).  Die  Ydfl.  zeigen 
beim  g  drei  sehr  deutliche  Glasfelder,  von  denen  das  untere  (Längs- 
feld) über  die  Mitte  des  Inneffrandes  hinausreicht.  Bei  den  Q.  Ql 
fehlt  das  Längsfeld  völlig.  Auch  sind  beim  Q.  die  beiden  anderen 
Glasfelder  kleiner;  das  äussere  besteht  meist  nur  aus  3,  sehr  selten 
aus  5  Glasfelderchen,  wie  stets  beim  @.  Die  dunklen  (schwarzen) 
Theile  der  Ydfl.  führen  im  breiten  Aussenrande  meist  sehr  ver- 
loschene gelbliche  Streifen  (4—6),  lange  nicht  so  gelb,  wie  in  dem 
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viel  schmäleren  Aussenrand  bei  Masainfomds,  Auf  der  Unterseite 
tritt  das  Gelb  viel  stärker  auf  und  sind  hier  auch  der  Vorder-  und 
Innenrand,  sowie  die  Rippen  gelb..  Nur  die  breite  Mittelbinde  bleibt 
unten  (wie  auch  oben)  ganz  schwarz,  wodurch  sich  Pechi  sofort  von 
den  Arten  der  /cÄn^iewoni/ormi«- Gruppe  unterscheidet.  Die  Htfl. 
zeigen  oben  den  Aussenrand  und  die  Rippen  schwarz,  unten  sind 
letztere  meist,  wie  der  Vorderrand  gelb.  Die  Fransen  sind  auf  allen 
Flügeln  schwarz,  nur  an  den  Spitzen  etwas  lichter  angeflogen  (ge- 
mischt). Von  der  kletneren  Loewii  minor  unterscheidet  sich  Pechi 
besonders  durch  die  länger  bewimperten  männlichen  Fühler  und  die 
bei  Loewii  minor  dünneren ,  auch  bei  den  g  @  fast  ganz  gelben 
Palpen.  Auch  haben  die  Vdfl.  der  g  g  bei  Loewii  minor  ein  viel 
kürzeres  Längs-Glasfeld  und  auch  ein  kleines  äusseres  Glasfeld,  aus 
3 — 4  Felderchen  bestehend.  Doch  mag  vielleicht  Pechi  als  algie- 
rische Lökalform  dieser  syrischen  Art  sich  später  herausstellen  können. 
Von  den  algierischen  Arten  steht  nur  die  mir  in  Natur  unbe- 
kannte Syrphiformis  Lac.  der  Pechi  nahe.  Diese  hat  aber  nach 
der  Abbildung  5  ziemlich  gleich  breite  gelbe  Leibesringe;  ferner  soll 
nach  der  Beschreibung  die  braunschwarze  Mittelbinde  der  Vdfl. 
ySnivi  d'une  tache  d'un  jaune  dor6*  sein  (wonach  Syrphiformis  also 
zur  icAneawione/oj'miÄ-Gruppe  gehört),  dann  soll  die  Unterseite  der 
Vdft  durchaus  deren  Oberseite  ähnlich  sein,  etc.  etc.  Von  den  neuen 
Oberthür'schen  Äma-Arten  aus  Algier  scheint  mir  seine  Codeti 
zweifellos  das  Q.  seiner  Puigi  zu  sein  und  beides  eine  ganz  kleine 
südliche  Form  der  Asiliformia  Rott.  zu  sein,  wie  ich  sie  ähnlich 
besitze.  Sea.  Floricola  Oberth. ,  die  wie  die  vorigen  und  meine 
Pechi  von  Sebdou  ist,  gehört  zur  PhHantiformis-GrxipjßG  und  scheint 
nahe  bei  Affinis  hinzugehören. 

Zygaena  Pilosellae  E^p.  var.  Diaphana  Stgr.  Von 
dieser  interessanten  Form  erhielt  ich  durch  J.  Manissadjian  circa 
80  Stücke,  die  bei  Hadjin  im  centralen  südlichen  Kleinasien  Mitte 
Mai  gesammelt  wurden.  Da  Hadjin,  der  Karte  nach,  von  ziemlich 
hohen  Gebirgen  umgeben  ist,  so  sind  diese  Thiere  vielleicht  ziemlich 
hoch  gefangen,  obwohl  mir  dies  nach  der  Fangzeit,  Mitte  Mai,  doch 
unwahrscheinlich  ist,  weil  bei  Amasia  wenigstens  der  Schnee  noch 
bis  Anfang  Juni  auf  den  etwa  2000  Meter  hohen  Gebirgen  lag.  Diese 
var.  Diaphana  kommt  der  alpinen  Form  Nuhigena  Led.  sehr  nahe, 
hat  im  Durchschnitt  deren  Grösse  (also  etwas  kleiner  als  typische 
IHloseUae)  und  noch  dünner  beschuppte,  durchscheinendere  Flügel 
als  meist  Nubigena  zeigt.  Besonders  unterscheidet  sie  sich  aber 
von  Nubigena  durch  einen  weit  mehr  nach  aussen  verbreiterten 
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rothen  Eeilflecken  der  Ydfl.,  der  grade  bei  den  typischen  Nubigena, 
die  ich  aus  Lederer's  Samndung  besitze,  weniger  naeh  aussen  ver- 
breitert als  bei  Pilosellae  ist.  Am  Breitesten  ist  der  Eeilfleck  bei 
Diaphana  Q  Q ,  wo  auch  die  andern  beiden  rothen  Fleckstreifen 
grösser  sind  und  alle  fast  wie  bei  der  ab.  Polygalae  Esp.  zusammen- 
fliessen.  Auch  sind  diese  rothen  Zeichnungen  bei  Diaphana  viel 
matter  und  durchscheinender  roth  als  bei  Nubigena^  so  dass  sich 
beide  Formen  dadurch  noch  mehr  von  einander  scheiden.  Die  vax. 
Polygalae  erhielt  ich  in  Anzahl  und  in  ausgezeichneten  Stücken  durch 
Manissadjian  von  Malatia,  wo  sie  auch  Mitte  Mai  gefangen  wurden. 
Bei  diesen  Malatia -Stücken  sind  öfters  die  ganzen  Ydfl.  mit  Aus- 
nahme eines  nur  schmalen  Aussen-  und  Innenrandes  roth,  weit  leb- 
hafter und  tiefer  als  bei  Diaphana.  Solche  Stücke  erinnern  sehr 
an  die  italienische  Rubicundus  Hb.,.  die  ja  nach  Dr.  Stand fuss 
(Stett.  ent.  Zeit.  1884  p.  207)  sicher  eine  gute  Art  sein  soll.  Freilich 
sieht  die  Erythros  Boisd.  Mon.  Zyg.  PI.  1 ,  fig.  6 ,  die  Standfuss 
zweifellos  zu  Rubicundua  Hb.  fig.  137  zieht,  recht  verschieden  von 
Ruhicundv^  Hb.  fig.  137  aus.  Standfuss  zieht  diese  Erythros  Boisd. 
besonders  der  weisslichen  Behaarung  des  Thorax  wegen  zu  Rubi- 
cundus,  aber  ich  besitze  auch  ganz  sichere  PiloseUae  Q$  von 
Amasia,  die  sogar  fast  stärker  weissiich  behaart  sind  als  die  sici- 
iianischen  Erythros  Hb.  und  die  von  Standfuss  in  den  Abru^zen 
gefangenen  Rubicundua  Hb.  Mir  scheint  das  letzte  Wort  hinsicht- 
lich dieser  Rubicundus  Hb.  durchaus  noch  nicht  gesprochen  zu  sein, 
und  kann  nur  ein  weit  grösseres  Material  aus  verschiedenen  Lokali- 
täten und  Jahrgängen,  als  dies  Dr.  Standfuss  zu  Gebot  stand,  hier- 
über Aufklärung  bringen.  Ich  bemerke  nur  noch,  dass  ich  aus 
Malatia  auch  ganz  ähnlich  so  rothe  Aberrationen  (Varietäten)  von 
Punctum  var.  Dystrepta  erhielt,  wie  Rubicundus  Hb.  Da  diese 
Stücke  auch  die  von  Standfuss  bei  Rubicundus  so  sehr  betonte 
weissliche  Behaarung  des  Thorax  zeigen,  und  da  Punctum  nicht  mit 
Rubicundus  zusamnien  flog,'  so  vermuthe  ich  in  letzterer  eine  ähn- 
liche ganz  rothe  italienische  Lokalform  von  Punctum  ^  wie  meine 
Malatia-Stücke  dies  (in  Uebergängen  zur  var.  Dystrepta)  sicher  sind. 

Zygaena  Favonia  Frr.  var.  Vitrina  Stgr.  In  meiner 
2ten  Ausgabe  des  Gatalogs  der  Lepidopteren  des  europäischen  Faunen- 
gebiets zog  ich  (in  den  Addendis)  Favonia  Frr.  fraglich  als  Varietät 
(oder  Aberration)  zu  Charon  Hb.  Heute  ziehe  ich  sie  mit  Sicher- 
heit zur  Cedri  Bruand  von  Algerien,  oder  vielmehr  diese  als  Synonym 
zu  Favonia  Frr,,  die  bereits  im  April  1844  publicirt  wurde,  wäh- 
rend Cedri  erst  1846  beschrieben  ist.    Mit  Ausnahme  einer  sehr 
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dunklen  Färbung  der  Ydfl.,  die  sehr  kleine  scharf  begrenzte  rothe 
Flecken  und  Streifen  zeigen,  stimmt  Favonia  Frr.  durchaus  mit  der 
algierischen  Cedri  Bsd.  und  passt  sie  von  allen  bekannten  Zygaena" 
Arten  auch  nur  zu  dieser.  Wenn  ich  nun  auch  noch  keine  Stttcke 
dieser  Art  mit  so  dunkeln  scharf  kleingefleckten  Ydfln.  erhielt,  wie 
sie  das  Freyer^sche  Bild  zeigt,  so  habe  ich  doch  annähernd  ähnliche 
S  S  und  dürfte  auch  die  Freyer'sche  Figur  nicht  ganz  getreu  dem 
zur  Abbildung  vorgelegenen  Stück  entsprechen.  Dies  Stück  wurde 
nach  Freyer  von  „Herrn  Dr.  Wagner  in  der  Ttlrkei*  gefunden.  Diese 
»Türkei*  hat  mich  nun  früher  veranlasst,  hierin,  eine  im  Orient  vor- 
kommende Art  zu  sehen;  aber  Dr.  Wagner  hat  ja  gerade  auch  in 
Algier  grosse  Reisen  gemacht  und  darüber  ein  grosses  Werk  ge- 
schrieben, und  wird  der  alte  ehrenwerthe  Herr  Freyer,  der  gleichen 
muhamedanischen  Religion  der  betreffenden  Länder  wegen,  hier  die- 
selben verwechselt  haben. 

Von  dem  alten  Zach,  den  ich  1882  zum  Sammeln  nach  der 
Provinz  Constantine  sandte,  erhielt  ich  eine  kleine  Anzahl  bei  Con- 
stantine  gesammelter  Stücke  dieser  Favonia^  die  freilich  ganz  im 
Gegensatz  zu  dem  Freyer'schen  Bilde  ganz  lichte  durchscheinende 
Ydü.  und  an  dem  Basaltheil  der  Htfl.  fast  ganz  glasartige  nur  nach 
aussen  röthlich  angeflogene  Htfl.  haben.  Ich  bezeichne  dieselben  als 
var.  Vitrina,  die  vielleicht  an  einer  ganz  bestimmten  kleinen  Loka- 
lität gefunden  wurden,  vielleicht  auch  der  Witterung  des  betreffenden 
Jahres  mit  ihre  Eigenthümlichkeit  verdanken.  Aber  eben  so  gut 
kann  es  auch  Lokalitäten  oder  Jahrgänge  geben,  wo  die  Favonia 
viel  dunkler,  wie  bei  Freyer  abgebildet,  auftreten  können.  Der  rothe 
Mittelstreif  der  Favonia  ist  bei  diesen  Vitrina  meist  ganz  ver- 
schwunden und  nur  noch  dessen  Ende  als  ein  verloschener  röthlicher 
Fleck  vorhanden,  der  dem  einen  $  auch  fehlte.  Ebenso  fehlt  diesem 
S  der  im  Basaltheil  der  Mittelzelle  stehende  rothe  Fleck,  während 
die  beiden  Endflecke  stets,  meist  ziemlich  weit  getrennt,  vorhanden 
sind.  Natürlich  treten  alle  rothen  Zeichnungen  weit  matter  als  bei 
Favonia^  auch  halb  durchscheinend  auf.  Da  ich  von  Zach  zwischen 
diesen  var.  Vitrina  auch  einige  typische  Favonia  erhielt,  so  sind 
diese  entweder  an  einer  anderen  Lokalität  gefangen  oder  als  einzelne 
Bückschläge  zur  Stammform  unter  den  Vitrina  vorgekommen. 

Zygaena  Thevestis  Stgr.  Zuerst  erhielt  ich  ein  im  Juni 
bei  Lambessa  (Provinz  Constantine)  gefangenes  $  dieser  Art  von 
Oberthür  als  Favonia.  Dann  erhielt  ich  noch  6  damit  völlig  über- 
einstimmende, meist  abgeflogene  QQ  von  Dr.  S^riziat  aus  Tibessa 
(an  der  Grenze  von  Tunis  gelegen).    Jedenfalls  wurden  dieselben  zu 
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einer  Zeit  gefangen,  wo  die  $  S  schon  ganz  vorbei  waren.  Da  ein 
weiblicher  Dimorphismus  bei  den  Zygaenen  bis  jetzt  ganz  unbekannt 
und  sehr  unwahrscheinlich  ist,  so  kann  ich  diese  Q  Q.  nur  als  zu 
einer  neuen  Art  gehörend,  die  ich  Theveatis  nenne,  ansehen.  Sie 
führen  auf  den  Ydfln.  statt  der  beiden  kleinen,  meist  ziemlich  weit 
getrennten  rothen  Endflecken,  einen  grossen  beilartigen  rothen 
Endfleck,  ähnlich  wie  bei  AchUleae^  aber  noch  grösser,  bis  in 
den  Aussenrand  auslaufend  und  nicht  so  scharf  begrenzt  Der  rothe 
Basal -Vorderrandsstreif  ist  bei  Thevestis  länger  und  zieht  sich  bis 
oder  hinter  den  rothen  Mittelfleck  hin,  welcher  letzerer  durch  einen 
feinen  rothen  Streif  mit  dem  grossen  Endfleck  fast  bei  allen  (guten) 
Stücken  deutlich  verbunden  ist.  Bei  Favonia  kommt  dies  sehr  selten 
vor.  Der  untere  rothe  Basalstreif  ist  bei  Theveatis  meist  bedeutend 
dicker  als  bei  Favonia.  Sonst  sind  die  Htfl.  und  der  Hinterleib 
mit  einem  sehr  breiten,  unten  nicht  schliessenden  rothen  Gürtel  um 
2  —  3  der  vorletzten  Segmente,  bei  Theveatis  denen  von  Favonia 
völlig  ähnlich.  Der  Halskragen  (Hinterhaupts -Rand  und  Prothorax) 
und  die  Schulterdecken  sind  weissgrau,  aber  anscheinend  viel  glatter 
behaart  (beschuppt)  als  bei  Favonia  2  2 .  Wenn  mir  auch  die 
Thevestis  g  S  noch  unbekannt  sind  (die  wahrscheinlich  in  Ober- 
thür's  Sammlung  als  Favonia  stecken),  so  zweifle  ich  nicht  daran, 
dass  sie  durch  einen  ebenso  grossen  beilartigen  rothen  Endfleck  der 
Vdfl.  diese  Art  als  eine  gute  bestätigen  werden. 

Zygaena  Achilleae  Esp.  var.  Arragonensis  Stgr.,  var. 
Antiochena  Stgr.  und  var.  Phoenicea  Stgr.  Achilleae  wurde 
bisher  in  Spanien  nur  bei  Albarracin  (Prov.  Arragonien)  gefunden 
und  liegen  mir  von  dort  5  g  g  und  3  Q  $  von  Zapater  und  Korb 
gefangen  vor.  Ich  nenne  diese  Form  var.  Arragonensis^  obwohl  sie 
sich  nicht  eben  auffallend  von  typischen  deutschen  Achilleae  unter- 
scheiden. Sie  unterscheiden  sich  besonders  durch  grössere  rothe 
Flecke  der  Vdfl.,  von  denen  die  beiden  unteren  fast  stets  in  ein 
breites  rothes  Band  zusammengeflossen  sind.  Ebenso  ist  der  Basal- 
Vorderrandsstreif  mit  dem  Mittelflecken  meist  zusammengeflossen  und 
bei  einem  g  sind  alle  diese  rothen  Flecken  fast  ganz  vereint;  nur 
der  äussere  sehr  grosse  beilförmige  Flecken  berührt  kaum  diesen 
vorderen  grossen  rothen  Theil.  Meine  3  Arragonensis  2  Q  sind 
auf  den  Vdfln.  ziemlich  stark  grau  angeflogen,  aber  mit  breiterem, 
nicht  scharf  wie  bei  var.  Bitorquata  begrenzten  Aussenrand. 

In  Lederer's  Sammlung  steckten  als  „var.  Ruhicundv^  Mann 
olim"  5  Stücke  aus  Antiochia  (2  g  g,  3  2  2),  die  dieser  var.  Ar- 
ragonensis durch  die  gleichfalls  weit  grösseren  rothen  Flecken  sehr 
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ähDlich  sind,  und  die  besonders  nur  der  ganz  verschiedenen  Loka- 
lität wegen,  davon  als  var.  Antiochena  getrennt  zu  werden  verdienen. 
Sie  sind  etwas  kleiner  und  zeigen  auf  den  Vdfln.  weniger  nicht  so 
grünglänzendes  Schwarz.  Auch  ist  ihr  grosser  Endfleck  etwas  anders 
gebildet,  nicht  so  breit  beilförmig  nach  aussen,  sonst  reichlich  so 
gross.  Die  var.  Antiochena  Q  2  zeigen  eine  etwas  stärkere  weiss- 
oder  gelbgraue  Bestäubung  auf  der  Innenrandshälfte,  während  sie 
einen  schmäleren  dunkleren  Aussenrand  (und  Vorderrands -Ende) 
haben. 

Als  var.  Phoenicea  beschreibe  ich  Stücke,  die  von  Manissadjian 
in  ziemlicher  Anzahl  Ende  Juni,  Anfang  August  bei  Malatia  gefangen 
wurden,  und  von  denen  auch  4  Stücke  ohne  Vaterlandsangabe 
zwischen  den  „Rubicundiis  Mann  olim"  in  Lederer's  Sammlung 
steckten.  Diese  Phoenicea  zeichnet  sich  durch  fast  ganz  rothe  Vdfl. 
mit  schmalem  schwarzen  Aussenrande  aus.  Bei  manchen  Stücken 
sind  die  einzelnen  Flecken  als  solche  durchaus  nicht  mehr  zu  er- 
kennen, bei  anderen,  besonders  den  Q$,  sind  sie  durch  eine  sehr 
dichte  graugelbe  Bestäubung  mehr  oder  weniger  getrennt.  Einzelne 
Stücke  dieser  var.  Phoenicea  passen  recht  gut  zu  Rubicundus  Hb., 
wofür  Mann  sie  ja  zuerst  gehalten  zu  haben  scheint,  zumal  sie  meist 
einen  sehr  deutlich  weissgrauen  Halskragen  und  mehr  oder  minder 
so  gemischten  Rücken  (Thorax)  zeigen. 

Als  Achilleae  var.  Bitorqiiata  M6n.  habe  ich  in  meiner  Lepi- 
dopteren- Fauna  Kleinasiens  die  Form  mit  ganz  graugelb  bestreuten 
Vdfln.  (besonders  bei  den  Q  2),  auf  denen  die  nicht  viel  grösseren 
rothen  Flecken  deutlich  hervortreten,  besprochen.  Bellia  Hb.  ist 
ein  S  mit  auffallend  dunklen  blauschwarzen  Vdfln.  und  4  nicht 
grossen,  scharf  getrennten  Basal-  und  Mittelflecken,  sowie  einem  ziem- 
lich grossen,  aber  nicht  (kaum)  beilförmigen  Endflecken.  Bei  der 
kleineren  Viciae  Hb.  (Fig.  11)  sind  die  Vdfl.  graugrün  mit  kleinen 
Flecken,  besonders  ist  der  Endfleck  hier  sehr  klein,  nur  nach  innen 
oder  unten  etwas  eingebogen.  Annähernd  ähnliche  Stücke  erhielt 
ich  aus  dem  Caucasus,  sowie  unter  den  Stücken  einer  Art,  die  kürz- 
lich von  Milliöre  als  Wagneri  von  Ligurien  (Moraw)  beschrieben 
wurde,  und  ist  vielleicht  Hübner's  Viciae  nach  einem  solchen  Stücke 
gemacht.  Eigentlich  sollte  nur  die  dunklere  Form  (meist  aus  den 
Alpenthälern)  als  BeUis  Hb.  bezeichnet  werden,  zu  der  auch  die  von 
Oberthür  in  seinen  Etudes  VIH  (1884)  p.  29  als  var.  IHstis  aus 
den  Pyrenäen  beschriebene  Form  am  Besten  als  Synonym  zu  ziehen 
sein  dürfte. 
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Zygaena  Dorycnii  Ochs.  var.  Senescens  Stgr.  Diese 
interessante  Varietät  erhielt  ich  in  Anzahl  von  Marasch  (im  südlichen 
Kleinasien,  nördlich  vom  Meerhusen  von  Alexandrien  gelegen),  wo 
sie  Ende  Juli  gefangen  wurde.  Auch  vom  nordwestlich  gelegenen 
Hadjin  bekam  ich  einige  Stücke  dieser  var.  Senescens,  die  dort  An- 
fang Juni  gefangen  wurden.  Sie  unterscheidet  sich  besonders  dadurch 
von  den  typischen  Dorycnii  aus  dem  Caucasus  oder  dem  nördlichen 
Kleinasien,  sowie  vom  nahen  Taurus,  dass  die  rothen  Flecken  der 
Vdfl.  mehr  oder  weniger  weisslich  werden.  Auch  sind  die  Flecken 
durchschnittlich  kleiner.  Nur  der  Basalfleck  am  Yorderrande  ist  bei 
dieser  var.  Senescens  stets  roth,  während  die  anderen  5  Flecken 
schmutzig  weiss  und  nur  zuweilen  mehr  oder  minder  roth  angeflogen 
sind,  niemals  aber  (bei  den  vorliegenden  ca.  80  Stücken)  ganz  roth 
werden.  Sonst  ist  alles  ziemlich  gleich,  obwohl  die  Htfl.  bei  der 
var.  Senescens  nicht  so  lebhaft  roth  und  mit  meist  breiterem  schwar- 
zem Aussenrande  (besonders  im  Apex)  sind.  Doch  kommen  auch 
ähnliche  Htfl.  bei  sonst  typischen  Dorycnii  vor.  Stücke  mit  weiss- 
lichen  Flecken,  ähnlich  wie  bei  dieser  var.  Senescens,  kommen  auch 
zuweilen  als  Aberrationen  von  Peucedani,  besonders  in  der  Umgegend 
Wiens  vor.  Uebrigens  glaube  ich  ziemlich  sicher,  dass  Dorycnii 
nur  eine  östliche  Form  von  Peucedani  Talso  von  Ephialtes  L.)  ist, 
da  der  Hauptunterschied,  dass  der  rothe  Leibesring  bei  Dorycnii 
unten  (an  der  Bauchseite)  fehlt,  auch  nicht  stichhaltig  ist.  Ich  habe 
ein  Dorycnii  Q  aus  dem  Caucasus  mit  völlig  schliessendem  rothen 
Eilige  und  weitere  üebergänge  dazu  auch  grade  bei  dieser  var.  Se- 
nescens,  die  der  weisslichen  Flecken  wegen  eine  Art  Uebergang  zu 
Ephialtes  macht. 

Zygaena  Lydia  Stgr.  Diese  schöne  neue  Art  erhielt  ich  in 
wenigen  Stücken  aus  Malatia,  wo  sie  Mitte  Mai,  und  in  etwa  einem 
Dutzend  Stücke  aus  Hadjin,  wo  sie  Ende  Mai  gefangen  wurde.  Sie 
muss  zwischen  der  etwa  gleich  grossen  Graslini  und  der  weit  grös- 
seren Cuvieri  eingereiht  werden,  und  steht  beiden,  besonders  der 
letzteren,  mit  der  sie  zusammen  gefangen  wurde,  ziemlich  nahe. 
Flügelspannung  26 — 35  mm.,  die  meisten  Stücke  messen  gegen  30  mm. 
Vdfl.  mit  3  grossen  rothen  Flecken,  an  der  Basis,  in 
der  Mitte  und  nach  aussen.  Der  Basalfleck  geht  wie  bei 
Cuvieri  vollständig  vom  Vorder-  bis  zum  Innenrande,  während  bei 
Oraslini  der  Innenrand  stets  ziemlich  breit  dunkel  bleibt.  Der 
längliche  Mittelfleck  macht  den  Eindruck  eines  dicht  zusammen- 
geflossenen Doppelflecks,  da  er  meist  nach  oben  eine  kleine  Ein- 
schnürung an  beiden  Seiten  zeigt.   Bei  dem  kleinsten  g  von  Hadjin 
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erscheint  sogar  der  obere  kleinere  in  der  Mittelzelle  stehende  Theil 
als  ein  fast  getrennter  Fleck;  ähnlich  bei  einem  anderen  g.  Nur 
bei  einem  Malatia-Q  ist  der  Mittelflecken  auch  mit  dem  Basalflecken, 
wie  häufig  bei  Ouvieri,  zusammengeflossen.  Der  äussere  Flecken, 
meist  eben  so  gross,  oder  etwas  grösser  als  der  Mittelflecken,  ist 
unregelmässig  oval,  zuweilen  mit  ziemlich  merklichem  Einschnitt  oben; 
bei  dem  kleinsten  S  und  einem  anderen  sieht  er  fast  wie  bei  Oras^ 
liniy  als  aus  zwei  Flecken  zusammengeflossen,  aus.  Auf  der  Unter- 
seite sind  die  Flecken  ebenso,  nur  nicht  so  scharf  begrenzt,  vor- 
handen. Die  Grundfarbe  ist  ein  etwas  durchscheinendes  blau  (selten 
grünlich)  schimmerndes  Schwarz.  Die  Htfl.  sind  schwach  durch- 
scheinend matt  roth,  etwa  wie  bei  Cuvieri^  also  nicht  so  gesättigt 
roth  wie  bei  Graslini.  Dagegen  sind  sie  so  fein  schwarz  umsäumt 
wie  bei  Graslini,  während  Cuvieri  meist  breiter  schwarz,  besonders 
im  Apex  gerandet  ist.  Lydia  hat  einen  rothen  Halskragen  (Hinter- 
hauptsrand und  Frothorax)  wie  Ouvieri^  aber  schmäler  und  bei  den 
kleinen  Hadjin-$  g  ganz  rudimentär.  Der  Hinterleib  ist  ganz  schwarz 
wie  bei  Oraslini,  während  der  von  Cmneri  stets  einen  vollständigen 
rothen  Bing  führt.  Lydia  ist  mit  keiner  anderen  Art  zu  verwech- 
seln und  durch  die  Beschreibung  von  Cuvieri  und  Oraslini  hin- 
reichend getrennt. 

Zygaena  Hilaria  Ochs.  var.  Mauretanica  Stgr.,  var. 
Faustula  Stgr.  und  var.  Felix  Oberth.  Oberthür  bildet  in 
seinen  Etudes  HI,  pl.  5,  flg.  4,  eine  Zygaena  aus  Algerien  ab,  die 
er  FdioD  nennt,  und  beschreibt  dieselbe  leider  äusserst  fragmentarisch 
auf  pag.  42.  Trotzdem  mischt  er  in  dieser  kurzen  Beschreibung 
zwei  Formen  untereinander,  die  eine  mit  ganz  schwarzem  Hinterleib 
(die  er  abbUdet)  und  die  andere  mit  zwei  rothen  Segmenten  desselben. 
Ueber  die  genaueren  Fundorte  der  einen  oder  der  andern  Form  sagt 
er  gar  nichts,  und  sind  auch  bereits  die  ersten  Worte  seiner  Be- 
schreibung yEsp^ce  bien  tranch^e  par  son  double  collier  blanc" 
durchaus  nicht  zutreffend.  Ich  erhielt  in  den  letzten  Jahren  beide 
Formen  in  grösserer  Anzahl  und  zeigen  nur  die  Q  Q  einen  deut-' 
liehen  ,  doppelten  weissen  Halskragen ",  bei  den  $  $  fehlt  derselbe 
oft  völlig  oder  tritt  nur  ganz  rudimentär  auf.  Von  Sebdon  (Provinz 
Oran)  erhielt  ich  durch  Herrn  Pech  fast  ausschliesslich  Stücke  ohne 
rothe  Leibesringe,  die  am  Besten  den  Namen  Felix  Oberth.  behalten. 
Doch  bekam  ich  von  dort  auch  einzelne  Stücke  mit  zwei  rothen 
Leibessegmenten,  die  wohl  entweder  an  einer  anderen  Lokalität  ge- 
funden sind  oder  als  Aberrationen  zwischen  den  Felix  gefunden 
wurden.    Dahingegen  bekam  ich  von  Herrn  Dr.  Seriziat  aus  Con- 
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stantine  ausschliesslich  die  Form  mit  rothen  Leibesringen,  für  die 
ich  den  Namen  var.  Mauretanica  vorschlage.  Von  zwei  2  9 ,  die 
mir  Oberthür  aus  Lambessa  sandte,  hat  das  eine  einen  sehr  auffal- 
lenden rothen  Doppelring,  das  andere  zeigt  nur  Spuren  von  Roth, 
ist  also  yUn  individu  interm^diaire"  wie  bereits  Oberthür  ein  solches 
erwähnt.  Bei  dieser  var.  Mauretanica  führen  die  g  $  stets  einen 
ziemlich  deutlichen  weissen  Halskragen,  aber  es  ist  hier  nur  der 
Prothorax  auffallend  weiss,  während  der  Hinterhaupts-Band  höchstens 
ganz  wenig  grau  gemischt  ist.  Dahingegen  zeigen  die  Q  Q  (mit  einer 
Ausnahme)  stes  ,,un  double  coUier  blanc^  und  ausserdem  weiss  ge- 
säumte Schulterdecken.  Dasselbe  ist  bei  den  Q.  Q.  von  Felia^  Oberth. 
der  Fall,  wo  der  Thorax  zuweilen  auch  sonst  noch  ziemlich  stark 
weisslich  gemischt  ist.  Die  $  $  von  Sebdou,  auch  die  mit  rothen 
Leibesringen,  zeigen  meist  keine  Spur  von  weissem  Halskragen,  nur 
bei  einigen  Stücken  ist  der  Prothorax  seitlich  etwas  grau  gemischt. 
Ausserdem  zeigen  die  Sebdou-Stücke  eine  Neigung  zur  Trennung  des 
äusseren  rothen  (lang  mondförmigen)  Flecks,  der  meistens  mit  dem 
4ten  so  völlig  zusammenhängt,  dass  in  der  Mitte  nur  ein  kleiner 
Fleck  Grundfarbe  stehen  bleibt.  Solche  v.  MauretanicaStiXcke  mit 
getrenntem  Endfleck  ähneln  sehr  Orana-Varietäten,  die  aber  niemals 
einen  doppelten  rothen  Leibesring  führen.  Dr.  S6riziat  sandte  mir 
auch  eine  kleine  Anzahl  von  Stücken  aus  der  Provinz  Constantine, 
wo  die  rothen  Flecken  sehr  breit  weiss  umrandet  sind,  auch  der 
Thorax  ist  hier  weisslich  bestreut,  und  einige  g  g  führen  nur  einen 
rothen  Leibesring.  Diese  Form,  die  einen  ganz  verschiedenen  Ein- 
druck macht,  nenne  ich  var.  Faustulan  da  sie  ganz  wie  Fausta 
aussieht,  nur  hat  sie  keinen  rothen  Halskragen  wie  Fauata,  Auch 
bei  einem  dieser  Faustula  ist  der  äussere  Fleck  vom  4ten  getrennt, 
sonst  fliesst  er  hier  mit  demselben  so  fest  zusammen,  wie  stets  bei 
JHilaris,  welche  Art  sicher  die  (südwest-europäische)  Stammform 
dieser  algierischen  Formen  ist.  Hilaria  unterscheidet  sich  besonders 
nur  durch  meist  grössere,  breit  gelb  umsäumte  rothe  Flecken  der 
Ydfl.,  deren  Innenrand  auch  meist  schmal  gelb  oder  roth  ist.  Ich 
habe  aber  in  den  Gebirgen  bei  Granada  Stücke  von  Hilaris  gefan- 
gen, die  kaum  von  Feliof  Oberth.  zu  unterscheiden  sind,  da  die 
ebenso  kleinen  rothen  Flecke  ebenso  wenig  gelbweiss  umrandet  sind 
und  der  Innenrand  nur  noch  ganz  wenig  gelbgrau  angeflogen  ist. 
Bei  einigen  Stücken  der  var.  Mauretanica  von  Constantine  ist  er 
auch  roth,  wie  bei  Hüaria,  wenn  auch  schmäler.  Bei  europäischen 
Hüaria  tritt  niemals,  so  weit  mir  bekannt  ist,  ein  rother  Hinter- 
leibsring auf. 
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ZygaenaCarniolica  Scop.  (OnötrycAw  S.  V.)  aib.Weileri 
Stgr.,  ab.  Amoena  Stgr.,  yar.  Transiens  Stgr.  und  var.  Al- 
harracina  Stgr.  Keine  Zygaenen-Art  aberrirt  und  variirt  so 
ausserordentlich  wie  Camiolica  Scop.  Zu  den  ausgezeichnetsten 
Aberrationen,  die  ich  kenne,  gehört  die  folgende,  die  ich  zu  Ehren 
ihres  Entdeckers,  Herrn  Professor  Aug.  Weiler,  ab.  Weileri  nenne. 
Herr  Professor  Weiler  fand  davon  in  der  Nähe  von  Carlsruhe  10 
unter  sich  ziemlich  gleiche  Stücke  und  schreibt  mir  über  deren  Vor« 
kommen  ungefähr  Folgendes:  „Ich  fand  1885  das  erste  etwas  ver- 
krüppelte Stück  dieser  Aberration;  1886  fand  ich  an  demselben  Ort 
kein  Stück.  Dagegen  gab  mir,  eine  viertel  Wegstunde  davon  ent- 
fernt, ein  anderer  Ort,  der  eben  nur  300  Schritte  im  Geviert  hat, 
alle  (9)  diesjährigen  Stücke.  Es  scheint  mir  auch  bemerkenswerth, 
dass  die  Aberration  sich  etwas  später  entwickelt  als  die  Stammform. 
Denn  ich  fand  nur  $  g  der  Aberration,  als  die  Q  Q  von  Camiolica 
schon  in  Menge  vorhanden  waren.  Da  Regenwetter  eintrat,  so  fand 
ich  später  als  die  typischen  Camiolica  schon  ganz  schlecht  waren, 
nur  noch  vom  Wetter  ziemlich  mitgenommene  2  5."  So  ungefähr 
schreibt  der  Entdecker  und  bemerkt  noch,  dass  es  eine  Eigenthüm- 
lichkeit  dieser  Aberration  sei,  dass  sie  eine  Neigung  zur  Verkrüp- 
pelung  zeige,  da  dies  bei  3  der  10  Stücke  mehr  oder  weniger  der 
Fall  war.  Nach  meinen  Erfahrungen  tritt  diese  Neigung  zum  Ver- 
krüppeln bei  den  Aberrationen  der  meisten  Arten  ziemlich  häufig  auf. 
Bei  Weileri  Sind  die  beiden  oberen  am  Vorderrand  stehenden 
rothen  Flecken  mit  dem  Basalflecken  in  einen  breiten  rothen 
sohwach  weiss  umsäumten  Vorderrandsstreifen  zusammen- 
geflossen. Auch  der  untere  (Innenrands-)  Flecken  ist  fast  oder 
ganz  mit  dem  unteren  Basalflecken  zu  einem  breiten  rothen 
Streifen  vereint,  der  von  dem  oberen  nur  durch  die  von  aussen 
mehr  oder  weniger  tief  hineinziehende  weisse  Umrandung  getrennt 
ist.  Bei  den  3  Pärchen,  die  mir  zur  Beschreibung  vorliegen,  sind 
die  unteren  beiden  rothen  Flecken  nur  bei  2  Q  $  breit  zusammen- 
geflossen, bei  den  anderen  sind  sie  durch  mehr  oder  weniger  Weiss 
(Umrandung)  getrennt.  Der  äussere  Längsfleck  ist  stets  getrennt; 
bei  einem  2  ist  er  recht  breit,  bei  einem  g  schmal  und  besonders 
nurViach  aussen  weiss  umsäumt.  Obwohl  ich  in  den  36  Jahren,  wo 
ich  sammle.  Tausende  von  Z.  Camiolica  unter  Händen  bekam  und 
viele  andere  in  Sammlungen  sah,  ist  mir  diese  Aberration  nie  früher 
zu  Gesicht  gekommen.  Dahingegen  besitze  ich  von  einer  anderen 
sehr  auffallenden  Aberration,  die  ich  Amoena  nenne,  8  unter  sich 
im  Wesentlichen  gleiche  Stücke,  von  denen  ich  nur  das  eine  direct 
von  Ungarn  (Budapest)  erhielt;  die  anderen  sind  aus  den  Sammlungen 
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Lederer's,  Weissenborn's  und  Schön's,  werden  aber  sicher  auch 
fast  alle  von  Ungarn  stammen.  Diese  ab.  Amoena  lässt  sich  kurz 
so  beschreiben,  dass  sie  ganz  (gelb-)  weisse  Ydfl.  mit  rothen 
Flecken  und  schmalem  dunklen  Aussenrand  hat.  Die  rothen 
Flecken  sind  bei  einigen  Stücken  grösser  und  fliessen  bei  einem  mehr 
oder  weniger  zusammen,  während  sie  bei  anderen  (besonders  den  $  Q) 
ganz  scharf  auf  der  gelbweissen  Grundfläche  stehen.  Auch  tritt  bei 
einigen  Stücken  noch  vor  dem  langen  Aussenflecken  ein  schmaler 
dunkler  Streif  (verloschen)  auf. 

Eine  sehr  interessante  Lokalform,  die  in  Lederer*s  Sammlung 
fälschlich  als  var.  Wiedemanni  M6n.  bezeichnet  war,  kommt  in 
Nord-Persien  und  Antiochia  vor  und  waren  die  Stücke  letzterer  Lo- 
kalität, von  denen  ich  nur  7  aus  Lederer^s  Sammlung  habe,  mit  var. 
Barbara  bezeichnet.  Barbara  HS.  aus  Algier  ist  aber  zweifellos 
die  spätere  Nedroma  Anst.  Oberth.,  auch  eine  Camiolica  var.  Ich 
nenne  daher  diese  Form  aus  Nord -Persien  und  Antiochien  var. 
Transiena^  da  sie  eine  schöne  Uebergangsform  von  Camiolica  zu 
Ocdtanica  bildet.  Dass  letztere  eine  (nicht  ausschliesslich)  S.  W. 
Europa  eigenthümliche  Lokalform  von  Camiolica  sei,  ist  mir  schon 
ziemlich  lange  zweifellos,  besonders  auch  durch  ein  Q  von  Condino 
(Süd-Tyrol),  das  auf  dem  linken  Ydfl.  einen  ganz  weissen  äusseren 
Längsfleck,  wie  Ocdtanica  hat,  während  es  auf  dem  rechten  weiss 
umzogen  wie  bei  Camiolica  ist.  Auch  zog  ich  in  Granada  unter 
einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Ocdtanica  (und  der  dort  sehr  häu- 
figen ab.  Albicans)  mehrere  Stücke,  wo  schon  in  dem  äusseren 
weissen  Fleck  das  Roth  auftritt.  Diese  var.  TVaneiens  hat  dunkel 
blauschwarze  Ydfl.  mit  verhältnissmässig  kleinen  rothen,  sehr 
breit  weiss  umzogenen  Flecken.  Die  weisse  Umrandung  ist 
zumal  bei  dem  äusseren  Längsfleck  zuweUen  breiter  als  das  Both; 
ja  bei  einem  S  von  Schakuh  (Nord -Persien)  ist  letzteres  fast  ganz 
geschwunden  und  der  Endfleck  also  fast  so  weiss  wie  bei  Ocdta- 
nica. Bei  einigen  Antiochia-Stücken  wird  der  Endfleck  rudimentär, 
wie  meist  bei  der  von  mir  beschriebenen  var.  Taurica  ^  bei  der  die 
rothen  Flecken  sonst  sehr  wenig  weiss  gerandet  sind.  Der  Hinterleib 
dieser  Ihrandena  zeigt  bei  den  persischen  einen,  bei  den  Antiodiia- 
Stücken  2 — 3  rothe  Hinge.  Yon  der  var.  Amasina  Stgr.,  die  *sich 
auch  durch  sehr  breite  weisse  Begrenzung  der  rothen  Flecken  aus- 
zeichnet, erhielt  ich  ans  Hadjin  eine  grosse  Menge  der  aberrirendsten 
Stücke,  bei  denen  auch  zwei  mit  ganz  weissem  Endfleck  wie  bei 
Ocdtanica  sind.  Sehr  interessant  ist  das  eine  dieser  Stücke  mit 
fast  ganz  dunklen  Ydfln.  und  sehr  kleinen  vorherrschend  weissen,  im 
Inneren  ganz  wenig  roth  angeflogenen  Flecken. 
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Vom  grössten  Interesse  ist  das  Auffinden  der  Zyg.  Camiolica 
in  Spanien,  wo  Herr  Herb  sie  bei  Albarracin  (Prov.  Arragonien) 
fand ,  und  beschreibe  ich  diese  Form  nach  3  g  g  und  2  2  $  als 
var.  Albarracina.  Die  Stücke  sind  durchschnittlich  bedeutend  kleiner 
(22 — 26  mm.)  als  deutsche  Camiolica.  Die  ziemlich  grossen  rothen 
Flecken  zeigen  bei  den  $  $  eine  sehr  rudimentäre  (die  äussern  gar 
keine)  weisse  Umrandung,  während  dieselbe,  besonders  bei  dem  einen 
Q.  ziemlich  stark  (aber  weniger  als  bei  typischen  Camiolica)  auf- 
tritt Der  Hinterleib  zeigt  nur  durch  die  Loupe  sichtbare  Spuren 
Yon  röthlichen  Haaren  an  der  Stelle  der  rothen  Ringe.  Diese  yar. 
Albarracina  bildet  einen  sehr  schönen  Uebergang  zu  solchen  Orana 
Dup.  von  Algerien,  die  sehr  geringe  weisse  Umrandung  der  rothen 
Flecken  zeigen,  und  habe  ich  davon  Stücke  aus  Oran,  die  kaum  von 
meinem  kleinsten  Albarracina  $  zu  trennen  sind.  Dass  Nedroma 
Aust.,  für  welche  der  ältere  Name  Barbara  Hb.  eintreten  muss,  nur 
die  Orana- Varietät  mit  stark  weissumrandeten  Flecken  ist,  so  wie 
Aüardi  Oberth.  die  Varietät,  wo  der  Hinterleib  einen  rothen  Ring 
bekommt,  darüber  spricht  sich  schon  Oberthür  in  seinen  £tudes 
VI.  p.  68  ff.,  wie  über  das  Zusammengehören  von  Occitanica,  Car- 
niolica  und  Orana  aus. 

Zum  Schlüsse  gebe  ich  noch  eine  kurze  katalogische  Aufstellung 
der  Formen  von  Camiolica^  nur  mit  ihren  Haupt -Citaten.  Ob  die 
Zyg,  Cocandica  Ersch.  aus  Centralasien  mit  ähnlichen  Flecken  der 
Vdfl.  als  bei  Camiolica,  die  hier  aber  licht  ockergelb  und  nur  selten 
theilweise  im  Inneren  röthlich  gekernt  sind,  sich  auch  später  noch 
als  Lokalform  von  Camiolica  erweisen  wird,  das  scheint  mir  vor 
der  Hand  sehr  zweifelhaft  zu  sein. 

Oaralolica  Scop.  Ent.  Garn.  p.  189 
(1763);   Onobrychia  Schiff.  S.  0. 

p.  45  (1776) Eur.  c.  et  m.  or. ;  It. ;  Cauc. 

a.  ab.  Diniensia  HS.  111.  112.    .    .  Gall.  m.  or. 

b.  ab.  (et  v.)  Hedysari  Hb.  29.  36  .  Eur.  c. 

c.  ab.  Flaveola  Esp.  36.  1  ...    .       ^      ^ 

d.  ab.  Weileri  Stgr Germ.  m.  occ. 

e.  ab.  Amoena  Stgr.    ......  Hungar. 

f.  V.  (et  ab.)  Berolineneie  Stgr.  Cat. 

1871 Germ,  s.;  Eur.  c. 

g.  V.  Taurica  Stgr.  Lep.  As. min.  p.  150  Lyd. 
h.  V.  Oraeca  Stgr.  Hör.  1870.  p.  105  Graec. 
L    V.  Amasina  Stgr.   Lep.  As.  min. 

p.  150 Pont.;  Lyd.  or. 
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k.   ab.   Wied ernannt  M6n.  Ac.  Imp. 

Peters.  1838 Türe;  Pont.;  Lyd. 

1.    V.  Alharracina  Stgr Hisp.  c.  or. 

m.  V.  Orana  Dup.  II,  12.  8 Maur. 

n.   V.    (ab.)    Barbara    HS.    29.    30; 

Nedroma  Aust.,    Oberth.   Etud. 

VI.  p.  68,  PI.  III,  3 

0.    V.  (ab.)  Allardi  Oberth.  Etud.  III. 

p.  41,  PI.  V,  5 

p.   V.  Tranaiens  Stgr Hyrc;  Antiochia. 

q.   V.  Occi^anicaVill.  L.  EntlLp.  114    Liguria;  Gall.  m.;Hisp.mer. 
r.    ab.  Albicans  Stgr.  Cat.  1860,  p.  22    Andal.  (Gall.  m.) 
s.    V.  (ab.)  Iberica  Stgr.   Cat.   1871. 

p.  50 Cat. 


Ueber  eine  Aberration  der  Arctia  caja 

von  JF.  Haneid, 

Für  die  Frage,  welche  Verhältnisse  maassgebend  sind,  um  bei 
Lepidopteren  Farbenyeränderungen  hervorzubringen ,  dürften  nach- 
stehende Angaben  nicht  ohne  Interesse  sein: 

Im  vergangenen  Sommer  liess  ich  ein  Weib  von  Arctia  caja 
seine  Eier  ablegen.  Die  Räupchen  zeigten  bald  ein  ganz  verschie- 
denes Wachsthum,  welcher  Fall  bei  Züchtungen  sonst  nicht  selten  ist. 
Während  nun  aber  ein  Theil  der  Raupen  im  Herbst  nur  die  Grösse 
der  im  Freien  gefundenen  erreichte,  war.  ein  andrer  Theil  im  Sep- 
tember ausgewachsen,  verpuppte  sich  und  lieferte  im  November  den 
Schmetterling.  Hierbei  zeigte  sich,  dass  sämmtliche  gezüchtete 
Exemplare,  etwa  25,  von  der  normalen  Form  bedeutend  abwichen. 
Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  dunkel  schwarzbraun,  auch  die 
Grundfarbe  der  Hinterflügel  dunkler  roth  als  gewöhnlich.  Die  weissen 
Bänder  auf  den  Vorderflügeln  verschwinden  zum  grossen  Theil  und 
sind  im  Uebrigen  sehr  schmal.  Die  schwarzen  Flecke  der  Hinter- 
flügel sind  durchweg  ungewöhnlich  gross  und  fliessen  meist  in  Binden 
zusammen. 

Einzelne  derartige  Stücke  werden  ja  sonst  auch  gezüchtet,  und 
zwar,  wie  vielfach  behauptet  wird,  in  Folge  besonderen  Futters  für 
die  Raupen.  Dieser  Fall  liegt  hier  nicht  vor.  Sämmtliche  Raupen 
bekamen,  allerdings  nur,  Löwenzahn  zu  fressen,  der  im  Freien  von 
ihnen  auch  viel  angegangen  wird.  Hieraus  scheint  sich  zu  ergeben, 
dass  wenigstens  im  vorliegenden  Falle  das  Raupenfutter  die  Farben- 
veränderungen nicht  hervorgebracht  hat.  Wenn  auch  selbstverständ- 
lich ein  bestimmtes  Urtheil  nicht  gefällt  werden  kann,  so  hege  ich  die 
Ansicht,  dass  die  Erscheinungszeit  der  Schmetterlinge  vom  grössten 
Einfluss  für  die  Veränderung  gewesen  ist.  Leider  ist  der  verbliebene 
Theil  der  jungen  Raupen  zu  Grunde  gegangen  und  konnte  daher  ein 
weiteres  Vergleichsobject  nicht  abgeben. 
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(Aus  dem  zoologischen  Museum  in  Berlin.) 

Orthopterologische  Beiträge. 

n. 
Ueber  die  Hetrodiden. 

Von 

Dr.  F.  Kar 8 eh. 

Taf.  II. 


Als  Angehörige  der  durch  yoUständigen  Mangel  der  Hinterflügel 
unter  Anderem  ausgezeichneten  Familie  der  Hetrodiden  im  Sinne 
von  C.  Brunner  von  Wattenwyli)  wurden  bisher  sechs  Gat- 
tungen aufgestellt:  Hetrodes^)^  Eugaster^  Pycnogaster^  Cosmo- 
dertis^  Acanthoplus  und  Enyalius,  Die  Berechtigung  aller  dieser 
sechs  Gattungen  trotz  der  yerhältnissmässig  sehr  geringen  Zahl  von 
etwa  zwanzig  Arten  scheint  so  klar  liegend,  dass  der  Monograph 
sich  gezwungen  sieht,  entweder  alle  diese  natürlichen  Gattungen  in 
eine  einzige  künstliche  Gattung,  wie  Walker  noch  1869  thut,  mit 
einander  zu  verschmelzen  oder  aber  auf  dem  von  Lucas  und  St 51 
betretenen  Wege  konsequent  weiter  zu  wandeln  und  noch  öfter,  als 
bisher  geschah,  zu  spalten. 

Um  die  genauere  Kenntniss  der  Gattungen  Pycnogaater  Gratis, 
sowie  die  ihrer  schwer  unterscheidbaren  sechs  paläarktischen  Arten 
hat  sich  besonders  C.  Brunner  von  Watten wyls)  verdient  gemacht; 
die  Systematik  der  übrigen  Arten  jedoch,  von  denen  nur  wenige 
{Hetrodes  horridua  Burm.,  Eugaster  spinidosus  [Linn.]  Stal)  in 
das  paläarktische  Faunengebiet  hineinragen,  die  meisten  aber  aus- 
schliesslich der  äthiopischen  Fauna  angehören,  liegt  noch  sehr  im 


i)  G.  Brunner  v.  Watten  wyl,  Monographie  der  Phaneropteriden. 
Mit  6  Tafeln.     Wien  1878,  pg.  11. 

2)  Die  von  Walker  1879  aufgestellte  Gattung  Lesina,  von  ihm 
mit  Setrodes  verglichen,  kenne  ich  nicht;  sie  erinnert  an  Mega- 
lodon  Br. 

8)  C.  Brunn  er  y.  Wattenwyl,  Prodromus  der  europäischen  Or- 
thopteren.    Mit  11  Tafeln  und  1  Karte.     Leipzig  1882,  pg.  402—406. 
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Argen,  indem  sowohl  Hetrodes  als  Eugaster:  Arten  mit  offenen, 
elliptischen  und  Arten  mit  geschlossenen,  spaltförmigen  Gehörgraben, 
bei  der  Auffassung,  wie  sie  von  Lucas,  Gerstaecker  undBolivar 
vertreten  wird,  enthalten  und  nach  den  Definitionen,  welche  Stal  von 
Hetrodes,  Acanthoplus,  Eugaster  und  Enyalms  gegeben  hat,  zahl- 
reiche, bereits  beschriebene  Arten,  wie  beispielsweise  Hetrodes  cer- 
vinus  de  Haan,  Eugaster  abortiva  Serv.,  sich  absolut  nicht  unter- 
bringen lassen.  Da  das  Berliner  Königliche  zoologische  Museum 
ausser  Pycnogaster  fünfzehn  Hetrodidenarten  besitzt,  von  denen  acht 
den  Beschreibungen  von  Burmeister,  de  Haan,  de  Charpentier, 
Schaum  und  Gerstaecker  zu  Grunde  lagen,  die  Mehrzahl  des 
Restes,  vier  Arten,  auf  bereits  beschriebene  Arten  zurückführbar  sind 
und  nur  drei  noch  unbeschrieben  blieben,  so  wird  auf  Grund  dieses 
reichen  Materiales  hier  der  Versuch  gemacht,  unter  Berücksichtigung 
sämmtlicher  somatischen  Charaktere  und  unter  Eenntnissnahme  aUer* 
erreichbaren  einschlägigen  Litteratur  Ordnung  in  das  Chaos  zu 
bringen. 

Fischer  hat  1833  seine  Gattung  Hetrodes  auf  Ghylltis  Puptisi) 
Linn.,  Locusta  pupa  Fabr.  gegründet  und  in  der  Fixirung  dieser 
Gattung  ist  ihm  später  Stäl  auf  Grund  der  Untersuchung  der  Typen 
von  de  Geer  und  Thunberg  gefolgt.  Nach  diesen  Gewährsmännern, 
sowie  nach  de  Haan^s  Tabelle  der  Hetrodes- Arten,  hat  Hetrodes 
Pupus  L.  offene,  elliptische  Gehörgruben  der  Vorderschienen,  eine 
der  ganzen  Länge  nach  tief  gefurchte  und  beiderseits  kräftig  bedornte 
Ober-  (Hinter-)  Seite  der  Hinterschienen,  oberseitig  basal  einreihig 
bedornte  Hinterschenkel,  einen  siebenreihig  bedornten  Hinterleibs- 
rücken und  im  weiblichen  Geschlechte  gleich  Pycnogaster  eine  hinter- 
leibslange Legescheide.  Hetrodes  cei^irms  de  Haan  mit  nur  drei 
Längsreihen  spitzer  Hinterleibsdomen,  von  Schaum  als  ein  Ueber- 
gang  von  den  durch  glatten  und  unbewehrten  Hinterleib  charakteri- 
sirten  Arten  der  Untergattung  Eugaster  Serv.  zu  dem  typischen 
Hetrodes  Pupus  mit  domigem  Abdomen  angesehen,  von  Lucas  bei 
Hetrodes  belassen,  hat  nach  de  Haan^s  eigener,  ganz  richtiger  An- 
gabe geschlossene,  spaltförmige  Gehörgruben  der  Vorderschienen  und 
gehört  nicht  zu  Hetrodes,  vielmehr  trotz  seines  dorsal  dreireihig  be- 
domten  Hinterleibes  in  die  nächste  Nähe  von  Enyalius  Stal,  welcher 
neben  Eugaster  (Serville)  Lucas  die  einzige  bis  jetzt  für  mit  ge- 
schlossenen Gehörgmben  versehene  Hetrodiden  aufgestellte  Gattung 
blieb.  Der  syrisch -arabische  Hetrodes  horridus  Burm.,  von  Stal 
.  mit  Eugaster  spinulosus  (Linn.)  Stal  verglichen,   besitzt,  wie  auch 


1)  Papus  (Linn.)  Gmel.  ist  wohl  ein  Druckfehler  für  Pupus* 
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de  Haan  nach  Autopsie  der  typischen  Stücke  angiebt,  geschlossene 
Gehörgrnben  und  eine  von  der  aller  anderen  Hetrodiden  durchaus 
abweichende  Bildung  der  männlichen  Cerci,  welche  de  Haan  genau 
beschrieben  und  de  Charpentier  (sub  Hetrodes  spintdosus)  ab- 
gebildet hat;  dieselben  sind  zu  auffallend  langen,  flachen,  festen,  nach 
Torn  und  unten  zurückgeschlagenen  Griffeln  ausgezogen.  Hetrodes 
Pupu^  (Linn.)  bleibt  somit  die  einzige  Art  der  durch  die  Gestalt  der 
langen  Legescheide  an  Pycnogaster  gemahnenden,  aber  von  dieser 
u.  a.  durch  offene  Gehörgruben  abweichenden  Gattung  Hetrodes  Fisch. 
Serville  stellte  1839  das  Subgenus  Eugaster  auf.  Weder  in 
der  Gattungsdiagnose  noch  bei  der  Beschreibung  der  in  dieser  Gruppe 
untergebrachten  Arten  wird  gesagt,  ob  die  Gehörgruben  offen  oder 
geschlossen  seien  und  es  werden  zwei  Arten,  Hetrodes  (Eugaater) 
gJ)ortiva  Serv.  vom  Senegal,  sowie  H,  (Eugaster)  Ouyonii  Serv. 
von  Algerien  beschrieben.  Beide  Arten  glaube  ich  unter  den  Schätzen 
des  Berliner  Museums  wiedergefunden  zu  haben,  die  ahortiva  in  drei 
männlichen  Exemplaren  von  Ssabbs  (Dr.  G.  Schweinfurth),  die 
Guyonii  in  Exemplaren,  welche  Herr  Premierlieutenant  Max  Que- 
denfeldt  von  seiner  letzten  marokkanischen  Heise  heimbrachte. 
Wenn  meine  Deutung  dieser  Thiere  richtig  ist  —  und  die  Beschrei- 
bung Serville^s  stimmt  genau:  bis  auf  die  ganz  unverständliche 
Schilderung  der  ,,  plaque  sous-anale  des  mäles",  welche  indessen  nach 
Lucas  auf  Verwechslung  der  Geschlechter  zurückzuführen  ist  — ,  so 
hat  ahortiva  offene,  Ouyonii  geschlossene  Gehörgruben,  so 
dass  beide  unmöglich  in  einer  Gattung  zusammenbleiben  können. 
Eine  Stütze  für  die  Bichtigkeit  meiner  Annahme:  ahortiva  habe 
offene  Gehörgruben,  schöpfe  ich,  ungeachtet  der  entgegenstehenden, 
durch  Mangel  an  Autopsie  veranlassten  Angabe  in  de  Haan's  He- 
trodeS'Tsihelle,  dass  sie  nämlich  geschlossene  Gehörgruben  hätte,  aus 
der  sehr  genauen  Beschreibung  des  Eugaster  Maureli  Lucas,  welcher 
wie  ahortiva  Serv.  vom  Senegal  stammt,  in  nichts  von  ahortiva  zu 
unterscheiden  ist  und  nach  Lucas'  Angabe  offene  Gehörgruben  be- 
sitzt. Die  Beschreibung  des  Eugaster  Guyonii  Serv.  stimmt  femer 
völlig  überein  mit  der  Beschreibung,  welche  Stäl  1874  von  der  Type 
des  OryUus  spinulosus  Linn6  als  Eugaster  spinvlosus  (L.)  Stal 
entworfen  hat  und  dieser  besitzt  nach  Stäl  geschlossene  Gehör- 
gruben. Wenn  de  Haan  in  seiner  J5?€^rod^Ä -Tabelle  spinulosa  F. 
und  Ouyonii  Serv.  als  getrennte  Arten  behandelt,  so  geschah  das 
nur  auf  Grund  der  blossen  Beschreibungen  und  vergleicht  man,  wie 
genau  die  auf  Ouyonii  bezügliche  Beschreibung  de  Haan's  ^pro- 
thoracis  latera  quadrispinosa*  just  auf  die  von  Stal  gegebene  Be- 
schreibung des  spinulosus  Linn.  passt,  so  kann  an   der  Identität 
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dieser  beiden  Formen  kein  Zweifel  mehr  aufkommen.  Nimmt  man 
Hetrodes  (Eugaater)  abortiva  Serv.  als  erstbeschriebene  Spezies 
zum  Typus  einer  emendirten  Gattung  Eugaater  (Serv.),  so  würde 
sich  H.  (Eugaster)  Ouyonii  Serv.  mit  Hetrodes  cervinua  de  Haan 
zu  einer  abgezweigten  Gruppe  mit  geschlossenen  Gehöröffiiungen  ver- 
binden und  Still  wäre  im  Unrecht  gewesen,  die  Untergattung 
Eugaater  Serv.  als  Gattung  Eugaater  dahin  zu  charakterisiren,  dass 
sie  geschlossene  Gehörgruben  habe;  und  wie  er  selbst  bereits  seinen 
Eugaater  diadematvs  mit  geschlossenen  Gehörgruben  und  einem 
hinter  den  Hüften  der  Vorderbeine  unmittelbar  am  Rande  der  Seiten- 
lappen des  Pronotum  jederseits  befindlichen  Dom  von  Eugaater 
Serv.  getrennt  hat,  so  müsste  auch  sein  Eugaater  apinuloaua  (L.) 
mit  gleichfalls  geschlossenen  Gehörgruben  und  ohne  den  genannten 
Dorn  am  Bande  der  Seitenlappen  des  Pronotum  von  Eugaater  Serv. 
im  Sinne  von  Eugaater  abortiva  abgetrennt  und  zu  einer  besonderen 
Gattung  neben  Enyaliua  Stäl  erhoben  werden,  während  Eugaater 
Serv.  mit  abortiva  Serv.  trotz  ihrer  auf  der  Oberseite  unbedomten 
Hinterschienen  weitab  von  Enyaliua  und  näher  bei  Hetrodea  seinen 
systematischen  Platz  finden  müsste.  Da  indessen  Lucas  bereits  1861 
den  Namen  Eugaater  Serv.  als  Genusnamen  speziell  für  Ouyonii 
Serv.  angewendet  hat,  ziehe  ich  vor,  ihn  auch  dieser  Gruppe  von 
Formen  zu  belassen  und  für  abortiva  ein  neues  Genus:  Oymno- 
proctua  zu  wählen. 

Als  dritte  Gattung  mit  offenen  Gehörgruben  besteht  neben  He- 
trodea Serv.  und  Gymnoproctu^a  n.  ferner  Coamoderua  Lucas  1868, 
auf  Ephippiger  erinaceua  Fairraaire  vom  Congo  begründet,  eine 
durch  einen  auffallenden  Geschlechtsdimorphismus  in  der  Bildung 
der  Schienen,  welche  beim  Weibchen  oberseits  unbedornt,  beim  Männ- 
chen dagegen  lang  bedornt  sind,  gegenüber  allen  anderen  Hetrodiden 
ausgezeichnete  Gattung;  und  als  vierte  Gattung  wurde  Acanthoplus 
Stäl,  mit  Hetrodea  durch  oberseits  durchlaufend  tief  längsgefurchte 
und  beiderseits  bedornte  Hinterschienen  übereinstimmend,  von  ihr 
durch  die  oben  unbedomten  Hinterschenkel,  die  verkürzte  Legescheide 
u.  a.  verschieden,  mit  der  einzigen  langbeinigen,  wahrscheinlich  sehr 
lebhaften  und  auch  sehr  weit  verbreiteten  Art  Hetrodea  longipea 
Charp.  aufgestellt. 

Somit  bleiben  von  bereits  errichteten  Gattungen  der  Hetrodiden 
mit  geschlossenen  Gehörgruben  (neben  Pycnogaater)  nur  Eugaater 
(Serv.)  sensu  Lucas  und  Enyaliua  Stil  zurück.  Diesem  gehört  nur 
eine  Spezies  an,  der  Enyaliua  diadematua  StSl;  denn  Enyaliua 
obuncua  Bolivar  vom  Congo  hat,  wenn  meine  Vermuthung,  dass  er 
mit  Eugaater  Feteraii  Schaum  identisch  sei,  zutreffend  ist,  offene 
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Gehörgruben  und  kann  daher  weder  ein  Enycdiua  noch  ein  Eugaster 
sein,   gehört  vielmehr  einer  neuen,   Hetrodes  näher  stehenden  Gat- 
tung an.    Diese  Art  zeigt   dann  freilich   innerhalb  der  Gruppe  mit 
offenen   Gehörgruben    einen   auch   der   Gattung  JSnyalhis  aus   der 
Gruppe  mit  geschlossenen  Gehörgruben  zukommenden  Gattungscha- 
rakter, welcher  in  der  Anwesenheit  eines  am  Bande  der  Seitenlappen 
des  Pronotum  hinter  den  Vorderhttften  befindlichen  kräftigen  Domes 
besteht,  den  man,  wegen  seiner  Lage  unmittelbar  vor  und  über  einem 
Stigma,  alsStigmaldorn  (spina  stigmaticalis)  kurz  bezeichnen  kann; 
derselbe   verbindet   die  vor  und  an  dem  Hinterrande  des  Pronotum 
befindliche  Domenreihe   mit   dem   längeren  Dorne  der  Oberseite  der 
Vorderhüften  zu   einem  ununterbrochenen  Halbringe;   er  fehlt  dem 
Eugaster  Ovyonii  Serv.  und  dem  loricatus  Gerst.,  fehlt  auch  dem 
Hetrodes  Jiorridus  Burm.,  findet  sich  aber  innerhalb  der  Hetrodiden- 
gruppe   mit  geschlossenen  Gehörgruben   in   starker  Ausbildung  auch 
bei  Hetrodes  ceruinus  de  Haan;  in  der  Gruppe  der  Hetrodiden  mit 
offenen  Gehörgruben   weisen   ihn   ausser  Hetrodes  Fetersii  Schaum 
nur  noch  Cosmoderus  erinaceva  (Fairm.)  und  Eugaster  ephippiatua 
Gerst.  auf.    Hetrodes  Petersii  Schaum  und  Eugaster  ephippiattis 
Gerst.  schliessen  sich  dann  nach  ihren  sonstigen  Charakteren  unge- 
zwungen zu   einer  Gattung  zusammen,  welche  Enyaliopsis  heissen 
mag  und  zu  Oymnoproctus  n.  mit  unbedornter  Oberseite  der  Hinter- 
schienen im  gleichen  Verhältnisse  steht,  wie  Enyalius  zu  Eugaster. 
Von  den  Eugaster -AiiQn  Gerstaecker 's  hat  ausser  loricatus  nur 
talpa  geschlossene  Gehörgmben;  dieser  aber  zeichnet  sich  vor  allen 
übrigen  Hetrodiden  durch  den  gänzlichen  Mangel  des  stärkeren  der 
beiden   am  Oberrande   der  Vorderhüften   sonst  befindlichen  Dornen 
aus  und  büdet  bei  Vorhandensein  eines  freilich  sehr  kleinen  Stigmal- 
dornes  in  der  JSnyaZiw«- Gruppe  neben  Enyaliu^s  diadematus  StSl 
und  Hetrodes  cervinus  de  Haan  wie  diese  ein  selbständiges  Genus. 
Es    folgt    hier    ein    vollständiges    alphabetisches    Ver- 
zeichniss  aller  mir  in  der  einschlägigen  Litteratur  begegneten  Art- 
namen aus  den  Hetrodiden  -  Gattungen  Hetrodes,  Eugaster,  Cosmo- 
derus,  Acanthoplus  und  Enyalius;  in  demselben  sind  die  von  mir 
als  berechtigt  erkannten  Arten  fettgedruckt,  die  Synonymieen  An- 
tiqua, mir  unbekannte  Arten  Cursivy  es  findet  sich  hinter  jedem  Art- 
namen der  Autorname   nebst   der  Angabe   der  Gattung,   in  der   die 
Art  in  dieser  Arbeit  zu  finden  ist,   sowie   bei   den  Synonymen  der 
Name  der  Art,  zu  welcher  dieselben  gehören. 
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abbreviatus  Walker  =  ?Pupus  Liim6  zu  Ketrodes  (Fischer). 

abortive  Serville  zu  Gymnopirootiis  n.  g. 

Bioyeti  Lucas  =  Petersii  Schaum  zu  ESnyaliopste  n.  g. 

oei*vliia  Haan  zu  Aoantlioprootiis  n.  g. 

crassipes  Walker  ?zu  ESngrasteir  (Serv.)  Lucas. 

diacleiiiatus  StSl  zu  A.oaiitliopi*ootafes  n.  g. 

dimidiatus  Bolivar  ist  lapsus  calami  für  diadematus. 

discoidalis  Walker  =  longipes  Charpentier  zu  A.oantliopliis 
StSl. 

Durandi  Lucas  =  Petersii  Schaum  zu  Enyaliopeita  n.  g. 

ephippiatus  Gerstaecker  zu  Enyallopsis  n.  g. 

erlnaceas  Fairmaire  zu  Oosmodeinus  Lucas. 

fortis  Walker  =  cervinus  de  Haan  zu  A^oantlioprootiis  n.  g. 

Guyonii  Serville  =  spinulosus  (Linn6)  Stäl  zu  JQug^afiiteir  (Ser- 
ville) Lucas. 

lioi*i*ida  Haan,  liorriclius  Burmeister  zu  Pomotrips 
n.  g. 

long^ipes  Charpentier  zu  Aoantliopliifii  Stäl. 

lorioatus  Gerstaecker  zu  ESag^astei*  (Serville)  Lucas. 

macrurus  Walker  =  Pupus  Linn^  zu  Hetrodes  (Fischer). 

marginatus  Walker  =  Pupus  Linn6  zu  Ketrodes  (Fischer). 

Maureli  Lucas  =  abortiva  Serville  zu  Gy^nnopiroctius  n.  g. 

militaris  White  (siehe  Seite  51). 

obuncus  Bolivar  =  Petersii  Schaum  zu  H^nyaliopsLs  n.  g. 

paUidus  Walker  ?zu  A^oantliopliis  Stäl. 

Papus  (Linu^)  Gmelin  =  Pupus  Linn^  zu  Ketrodes  (Fischer). 

Petersii  Schaum  zu  £iiiyaliopste  n.  g. 

productus  Walker  =  Pupus  L.  zu  Hetrodes  (Fischer). 

papa  Fabricius,  Serville,  Haan,  Papus  Linn^,  Thunberg,  Bur- 
meister zu  Ketrodes  (Fischer). 

Revoili  Lucas  ==  ?horridus  Burmeister  zu  Pomotrlps  n.  g. 

Seirvillei  Eeiche,  Fairmaire,  Lucas  zu  Eag^astei*  (Serville) 
Lucas. 

spinulosa  Fabricius,  Haan,  spinulosus  (Linn^)  Stal  zu 
£:u£:astei*  (Serville)  Lucas. 

spinulosus  Charpentier  =  horridus  Burmeister  zu  Poraotripoi 
n.  g. 

talpa  Gerstaecker  zu  Spalaoomimus  n.  g. 

variolo8%L8  Fieber  ?zu  Ketrodes  (Fischer). 

vittatus  Walker  =  cervina  Haan  zu  Aoantlioproetus  n.  g. 
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Auf  Grund  des  im  Berliner  zoologischen  Museum  vorliegenden 
Hetrodiden-Materiales  lassen  sich  dieHetrodiden  ungezwungen  in 
drei  Unterfamilien  zerfallen: 

1)  die  Pycnogastrina  —  mit  jederseits  spaltförmigem  Fo- 
ramen der  Vorderschienen,  dornlosem  Kopfe  und  im  weihlichen  Ge- 
schlechte tiher  hinterleihslanger  Legescheide  — , 

2)  die  Hetrodina  —  mit  jederseits  offenem  Foramen  der 
Vorderschienen,  mit  kurzem  Kopfdorne  und  meist  sehr  kurzer,  nur 
hei  Hetrodea  Fisch,  fast  hinterleihslanger  Legescheide  im  weihlichen 
Geschlechte  —  und 

3)  die  Eugastrina  —  mit  jederseits  spaltförmigem  Foramen 
der  Vorderschienen,  meist  sehr  langem  Kopfdome  und  stets  sehr 
kurzer  Legescheide  im  weihlichen  Geschlechte. 

Nimmt  man  die  paläarktischen  Pycnogastrina  als  Ausgangs- 
punkt, so  schliessen  sich  diesen  zunächst  durch  gleichfalls  spaltför- 
mige  Foramina  die  Eugastrina  an,  welche  sich  jedoch  durch  ihre 
stets  sehr  kurze  weihliche  Legescheide  wieder  von  den  Pycnogas- 
trina entfernen,  während  andererseits  die  Hetrodina  durch  ihre 
offenen  Gehörgruhen  der  Vorderschienen  zwar  eine  isolirte  Stel- 
lung hahen,  aher  oh  ihrer  meist  sehr  kurzen  weihlichen  Legescheide 
und  des  Besitzes  eines  interantennalen  Kopfdomes  sich  auch  enger 
an  die  Eugastrina  anschliessen,  sowie  in  Hetrodes  mit  langer 
weihlicher  Legescheide  ein  Verhindungsglied  mit  den  Pycnogastrina 
hesitzen,  —  so  dass  eine  scharfe  Scheidung  dieser  drei  Categorieen  nach 
dem  derzeit  hekannten  Materiale  durchaus  nothwendig  erscheint. 

Mit  Uehergehung  der  Pycnogastrina,  zu  deren  systematischer 
Beurtheilung  das  mir  zur  Verfügung  stehende  Material  hei  weitem 
nicht  gentigt,  ist  hier  der  Versuch  gemacht,  die  Hetrodina  und 
Eugastrina  unter  Benutzung  möglichst  aller  ihrer  mit  Hülfe  der 
Lupe  erkennharen  somatischen  Eigenschaften  generisch  zu  ordnen: 

I.  Foramina  tibiarum  anticarum  aperta,  eUiptica:  Hetrodina. 

A.    Tibiae  supefme  longitudinaliter  sulcatae^  sidco  tibiarmn 

posticariim  profundo  lato  perctirrente ;  tibiae  posticae  maris 

atqiie  foeminae  auperne  spinis  validioribus  biseriatim  ar- 

matae,  in  ferne  in  margine  interiore  apicem  versus  spinis 

parciSy  plerumque  seoc^  crassis  instructae: 

a.  Femora  postica  svperne  serie  longitxidinali  spinarum 

crassarum  instructa;  abdominis  dorswm  seriebus  longi- 

tudinalibus  septem  vel  tiribvs  spinarum  crassarum,  arma- 

tum;  prostemum  bispinosum^  mesosternum  muticum; 

ovipositor  elongatxis:  1.  Hetrodes  Fisch. 
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aa.   Femara  postica  eupeme   mutica;   dbdominis   dorsum 

Serie  singida  media  spinanim  interdum  ohsoletarum  ex- 

cepta  inerme;  pro-  et  mesosternum  bispinosum;  ovi- 

positor  hrevisaimiLs:  2,  Acanthoplus  Stäl. 

B.    Tibiae  supeme  haud  svlcatae  vel  sulco  subobsoleto  abbre- 

viato  instructae;  tibiae  posticae  supeme  semper  —  maribus 

generis  Cosmoderi  Luc.  exceptia  —  inermes^  infeme  in 

m^rgine  interiore  apicali  spinis  minutis  plurimis  congre- 

gaiis  instructae;  ovipositor  brevissimus;  abdomen  inerme: 

b.  Tibiae  supeme  in  foemina  inermes^  in  mare  spinis  va- 
lidissimis  biseriatim  armatae;  inferne  per  totam  longi- 
tudinem  spinis  crassis  instructae;  femora  omnia  infeme 
spinis  longis^  supeme  spinis  duabus  apicalibus  crassis 
armata;  lobt  laterales  pronoti  in  ipso  margine  pone 
coxas  anticas  spina  validissima  instructi;  pro-  et  meso- 
sternum bispinosum:       3.  Gosmoderus  Luc. 

bb.  T'ibiae  supeme  inermes,  femora  omnia  infeme  inermia ; 
pro-  et  mesosternum  muticum: 

c.  Lobi  laterales  pronoti  in  ipso  margine  pone  coxas  an- 
ticas Spina  validissima  instructi: 

4.  Enyaliopsis  nov.  gen. 
•cc.  Lobi  laterales  pronoti  in  ipso  margine  pone  coxas  an- 
ticas mutici:  5.  Gymnoproctus  nov.  gen. 
II.  Foramina  tibiarum  anticarum  rimata:  £2ufi^cisti*iiici, 
A.   Coxae  anticae  spina  majore  et  spina  minore  interdum  ob- 
soleta  armatae:                          Eugastrina  genuina. 
a.    Lobi  laterales  pronoti  in  ipso  margine  spina  pone  coxas 
anticas  sita  carentes;  spina  capitis  interantennalis  brevis- 
sima;  tibiae  posticae  infeme  in  margine  interiore  apicem 
versus  spinis  crassis  parcis,  plerumgu^e  quMuor^  armatae: 

b.  Femora  antica  infeme  marginata,  id  est  sulco  lato  lon- 
longitudinali  percurrente  instructa;  cerci  maris  valde 
elongati  atque  incra^sati:      6*.  Pornotrips  nov.  gen. 

bb.  Femora  antica  cylindrica,  infeme  haud  suicata;  cerci 
maris  normales  parvi,  brevissimi : 

7.  Eugaster  Serv. 
aa.   Lobi  laterales  pronoti  in  ipso  margine  pone  coxas  an- 
ticas Spina  valida  armati;  spina  capitis  interantennalis 
longa,  acutissima: 

c.  Tibiae  posticae  infeme  in  margine  interiore  spinis  crassis, 
plerumque  quatuor,  parce  armatae;  tibiae  anticae  infeme 
in  basi  saltem  usque  ad  medium  longitudinis  inernies,  in 
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parte  apicali  apinis  utrinque  trihua  brevibua  aübrectia  in- 
atructae;  lobi  lateralea  pronoti  in  margine  antico  apinia 
dentiformibua  duabua  vel  tribtia  armati  —  abdomen  api- 
noaurrij  an  aemperf  — :         8.  Acanthoproctuai) 

nov.  nom. 

cc.  Tibiae  poaticae  inferne  in  margine  interiore  apicem 

veraua    apinia   minutia   plurimia   congregatia   armatae; 

tibiae   anticae   inferne   per   totam   longitudinem   apinia 

utrinque  quinque  vel  aex  craaaia,  longia  et  pavUo  curvatia 

inatructae,   lobi   lateralea   pronoti    in    margine    antico 

mutici:  9,  Prionocnemia  nov.  gen. 

B.   Cowae  anticae  inermea;   apina   capitia  interantennalia  aat 

longa;    ovipoaitor  abbreviatua;  femora   antica  incraaaata^ 

incurva;  tibiae  poaticae  inferne  in  margine  interiore  apicetn 

veraua  apinia  mimitia  plurimia  congregatia  armatae: 

Eugastrina  talpiformia. 

d.  Femora  antica  et  media  infeme  dentata;  lobi  laterales 

pronoti  in  ipao  margine  pone  coooaa  anticaa  apina  atig- 

maticali  minuta  armati;   margo  anticua  pronoti  apinia 

quatuor  armatua;  abdominia  doraum  glabrum;  ovipoaitor 

breviaaimua^  gracilia,  acutiaaimua: 

10,  Spalacomimua  nov.  gen. 
dd.  Femora  omnia  incraaaata^  antica  tantum  infeme  den- 
tata; lobi  lateralea  pronoti  in  ipao  margine  pone  coxas 
anticaa  inermea;  margo  anticua  pronoti  apinia  duabua 
tantum  armatua;  abdominia  doraum  groaae  denaeque 
punctatum;  ovipoaitor  brevia,  gravidua,  infortnia^  apice 
rotundatua:  11.  Bradyopiathiua 

nov.  gen. 

Unterfamilie  Hetrodina. 

Hetrodea  Fischer  de  W. 
(Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  France  Vol.  2,  1833,  pag.  318). 

Gehörgruben  offen.  Bald  alle  Schenkel,  bald  nur  die  Hinter- 
schenkel oberseits  in  der  basalen  Hälfte  mit  einer  Beihe  kräftiger 
Dornen  besetzt.  Hinterleibsrticken  mit  drei  oder  sieben  Längsreihen 
spitzer  Dornen.  —  Die  Vorderhtiften  tragen  zwei  spitzige  Dornen  am 
Oberrande,   einen   vorderen  kürzeren  und   einen  längeren  hinteren. 


1)  NomiDis  Enyaliua  Stil  1876  loco,  jam  dudum  prius  occupatum : 
Enyaliua  Wagl,  1848,  Rept. 
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Alle  Schenkel  sind  unten  an  den  beiden  Rändern  gedornt,  oberseits 
der  Länge  nach  durchlaufend  gefurcht,  die  Mittel-  und  namentlich 
die  Hinterschienen  an  beiden  Seitenrändern  oberseits  mit  überaus 
kräftigen  Dornen  bewehrt.  Vorderbrust  mit  zwei  weit  getrennten  spitzen 
Dornen.  Mittelbmst  ungedomt.  Das  Pronotum  zerfällt  durch  eine  tiefe 
Querfurche  in  zwei  gleiche  oder  ungleiche  Abschnitte,  dessen  vorderer 
flach  und  runzlig  punktirt,  ringsumher  deutlich  gekielt  und  von  Dor- 
nen eingefasst  ist,  dessen  hinterer  bald  flach  und  am  Hinterrande 
bogig  gekielt,  bald  gewölbt  und  ungekielt,  stets  bis  sechszehn  Dornen 
trägt:  auf  den  Seitenlappen  des  vorderen  Abschnittes  steht  jederseits 
hart  an  der  Querfurche  oberhalb  des  Seitenrandes  ein  starker  Dorn. 
Legescheide  gebogen,  fast  hinterleibslang,  die  oberen  Scheidentheile 
an  der  Spitze  oben,  die  unteren  unten  gedörnelt.  Supraanalplatte  des 
Weibchens  hinten  stumpf  gerundet,  vor  der  Spitze  tief  grubig  einge- 
drückt. Cerci  des  Weibchens  kurz,  gerade,  sehr  spitz  endigend. 
Subgenitalplatte  des  Männchens  lamellenförmig,  breiter  als  lang, 
hinten  in  der  Mitte  mit  breiter  aber  nicht  tiefer  Ausbuchtung,  Cerci 
des  Männchens  kurz,  gekrümmt,  spitz  endend.  Supraanalplatte  hinten 
gerundet,  ohne  grubenartige  Vertiefung.  Antennen  etwa  körperlang. 
Kopfdom  sehr  kurz,  spitz  dreieckig. 

Das  Museum  besitzt  aus  dieser  Gattung  zwei  Arten,  von  denen 
die  eine  noch  nicht  beschrieben  wurde:  H,  JPupus  (Linn.)  und  H, 
Bachmanni  nob. 

Dispositio  specierum: 

Äbdominis  dorsum  seriehia  spinarum  longitudinalibus  sep^ 
tem^)  armatum;  femora  antica  anterior a  supra  inermia;  pars 
pronoti  anterior  in  margine  antico  quadrispinosa,  in  margine 
laierali  utringue  quadrispinosa^  in  margine  postico  bispinosa^ 
disco  ante  sulcum  transverstim  bispinoso,  pars  pronoti  posterior 
subplana,  evidenter  marginata  et  serie  haud  interrupta  spinarum 
apicem  pronoti  versus  decrescentium  armata;  tibiae  posticae 
maris  fere  usque  ad  apicem  supeme  spinosae: 

H.  Pupus  (Linn.). 

Äbdominis  dorsum  in  segmentis  P  — 4®  seriebus  spinarum 
longitudinalibus  tribus  tantum  armatum,  in  segmento  «5°  unispi- 
nosum,  in  reliquis  inerme;  femora  omnia  parte  basali  supeme 
irregidariter,  postica  uniseriatim  spinosa;  pars  pronoti  anterior 
in  margine  antico  bispinosa,  in  margine  laterali  utHnqu£  tri- 
spinosa^  in  margine  postico  ante  stUcum  transversum  bispinosa. 


i)  vel  interdum  tribus  tantum,  ut  dieit  Serville;  an  recte? 
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disco  inermi^  pars  posterior  convewa,  pone  sulcum  vtrinque  bi- 
spinosa\  tibiae  posticae  maris  in  parte  apicali  inermes: 

H,  Bachmanni  nov.  spec. 


1,  He tr ödes  Pupus  (Linn.)  Fisch. 

O^yüus  apterus  Linnö  Ä  (T.  1,  p.  322).  —  GryUus  (Tetti- 
gonia)  Piipus  Linn^  1.  —  Orylltis  Piipus  Linnö  4  (p.  699).  — 
OryUus  Papus  Linn6  (Gmelin)  ö.  —  Locusta  pupa  spinosa 
De  Geer.  —  Locusta  pupa  Fabricius  (p.  43,  No.  39).  —  Locusta 
2)upa  Latreille  1,  ö.  —  Gryllus  (Tettigonia)  pupa  StoU.  —  Lo- 
custa pupa  Thunberg  1,  ö.  —  Bradyporus  pupa  Serville  !•  — 
Hetrodes  pupa  Fischer  Ä.  —  Hetrodes  pupa  Burmeister.  —  He- 
trodes  pupa  Serville  S  (p.  461).  —  Locusta  (Hetrodes)  Pupa 
de  Haan  (p.  183,  1).  —  Hetrodes  pupus  Stäl  3  (p.  22),  4  (p.  76,  17). 

Die  Art  variirt  ungemein,  doch  trägt  der  Vorderrand  des  Pro- 
notum  stets  sechs  ziemlich  gleichlange  Dornen  mit  Einschluss  der 
beiden  Eckdornen  und  nur  selten  durch  Einschaltung  eines  kürzeren 
Dornenpaares  deren  acht,  die  Seiten  des  vorderen  Pronotumtheiles 
tragen  je  drei  ziemlich  gleichlange,  nach  aussen  gerichtete  Dornen, 
nur  selten  noch  einen  hintersten  kürzeren  Schaltdorn;  vor  der  mitt- 
leren Querfurche  befinden  sich  zwei,  auf  dem  Diskus  zwei  Dornen; 
der  hintere  Theil  des  Pronotum  ist  stets  scharf  kantig  gerandet  und 
mit  einer  variablen  Zahl  von  mindestens  fünf,  höchstens  acht  Dornen 
jedwseits  bewehrt,  welche  von  der  Querfurche  aus  nach  hinten  zu 
an  Grösse  abnehmen,  bis  zum  hintersten  Dornenpaare,  welches  wieder 
etwas  stärker  ist.  Ein  Exemplar  von  West-Capland  zeigt  einen  un- 
symmetrischen Bau  des  hinteren  Pronotumtheiles,  links  nur  sechs, 
rechts  neun  Dornen  am  Hinterrande.  Der  Hinterleib  trägt  bei  allen 
mir  vorgekommenen  Stücken  sieben  Längsreihen  von  Dornen;  wenn 
Serville  (S  pag.  462  nota)  angiebt,  er  besitze  ein  2,  das  nur  drei 
Reihen  von  Abdominaldornen  trage,  indem  die  Domen  der  vier  an- 
deren Reihen  vollständig  obliterirt  seien,  so  hat  ihm  vielleicht  eine 
andere  Art  vorgelegen. 

Das  Berliner  Museum  bewahrt  12  Exemplare  i)  vom  Cap  der 
guten  Hoffnung  (Lichtenstein,  Drege)  und  ein  g  vom  West-Cap- 
land: Troe  Troe  (Dr.  med.  Franz  Bachmann,  Sommer  1884). 


i)  Es  mag  sehr  nahe  liegen,  für  die  zahlreichen  Varietäten  dieser 
Alt  immer  neue  Namen  zu  erfinden;  ein  jüngeres  und  ein  jüngstes 
Exemplar  des  Museums  sind  radiatus  und  Mspidulus  in  litt,  ge- 
nannt; Walker  machte  aus  Hetrodes  Pupus  (L.)  5—6  Arten. 
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2,  Hetrodea  Bachmanni  nov.  spec.  g, 

Taf.  n,  Fig.  1. 

Vordertheil  des  Pronotum  mit  nur  zehn  ziemlich  langen,  etwas 
gekrümmten,  spitzen,  den  Diskus  umgebenden  Dornen,  zwei  auf  einem 
gemeinsamen  Hügel  am  Vorderrande,  drei  jederseits  am  Seitenrande 
und  zwei  am  Hinterrande  vor  der  tiefen  Querfurche,  und  auf  den 
Seitenlappen  unmittelbar  vor  der  Querfurche  jederseits  ein  Dorn ;  der 
hintere  Theil  des  Pronotum  stark  gewölbt,  der  Hinterrand  mit  hinten 
stark  vortretenden,  bogig  gerundeten  Seitenlappen,  so  dass  der  Hinter- 
rand in  der  Mitte  ausgebuchtet  erscheint;  unmittelbar  neben  dieser 
Ausbuchtung  befindet  sich  jederseits  ein  starker,  mit  seiner  Spitze 
nach  aussen  gerichteter  Dorn,  zwischen  ihm  und  dem  Dorn  der  vor- 
deren Seitenlappen  und  mehr  diesem  genähert  steht  am  Rande  des 
Diskus  des  hinteren  Pronotumtheiles  noch  ein  etwas  stärkeres  Dornen- 
paar. Hinterleib  auf  dem  Rücken  der  vier  vorderen  Segmente  mit 
drei  Längsreihen  sehr  spitzer  Dornen,  deren  Mittelreihe  die  stärksten 
enthält,  das  fünfte  Segment  trägt  einen  Mitteldoru,  die  übrigen  Seg- 
mente entbehren  jeder  Bedornung.  Vorderschenkel  oberseits  mit  zwei 
starken  spitzen  Dornen,  unterseits  am  Vorderrande  mit  zwei  Dornen, 
am  Hinterrande  mit  einem  Dome,  Mittelschenkel  oben  mit  zwei,  unten 
mit  vier  Dornen  am  Vorderrande  und  nur  zwei  Dornen  am  Hinter- 
rande nahe  der  Spitze,  von  denen  der  vordere  sehr  klein  ist.  Vorder- 
und  Mittelschienen  unterseits  vorn  und  hinten  mit  je  fünf  Dornen, 
Hinterschienen  unten  aussen  mit  sieben,  innen  mit  fünf  bis  sechs 
Dornen,  oben  aussen  mit  ein  bis  zwei  nahe  der  Basis,  innen  mit 
vier  bis  fünf  auf  der  basalen  Hälfte.  Cerci  des  Männchens  sehr 
klein,  basal  geschwollen,  am  Ende  spitz,  die  Spitze  etwas  gekrümmt. 

Das  ganze  Thier  einfarbig  hell  scherbengelb. 

Nur  ein  Männchen.    Leibeslänge  ca.  26  miU. 

West-Capland:  Troe  Troe  (Dr.  med.  Franz  Bachmann). 

Die  Gestalt  und  Bedornung  des  hinteren  Theiles  des  Pronotum 
dieser  Art  verbindet  die  Gattung  Hetrodes  mit  Acanthoplus. 

Acanthoplus  Stal. 

(Stal,  Öfvers.  K.  Vet.  Ak.  Förh.  1873,  No.  4,  p.  39;  Rec.  Orth. 
2,  1874,  p.  6;  Öfvers.  K.  Vet.  Ak.  Förh.  1876,  No.  3,  p.  58). 

Gehörgruben  offen.  Alle  Schenkel  oberseits  unbedornt.  Hinter- 
leib entweder  ganz  unbedornt  oder  auf  dem  Rücken  der  Hinterrand 
einiger  Segmente  längs  der  Mitte  dornartig  ausgezogen;  höchst  selten 
auch  Spuren  einer  seitlichen  Bedornung  in  Gestalt  grösserer  oder 
kleinerer  Wärzchen  oder  Höckerchen  erhalten.  —  Die  Vorderhüften 
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tragen  einen  langen  spitzen  Dorn  hinten  am  Oberrande.  Alle  Schenkel 
sind  unten  nach  der  Spitze  zu  bedornt;  gewöhnlich  tragen  die  Vorder- 
schenkel drei  bis  vier  Dornen  am  Vorderrande,  die  Mittelschenkel 
zwei  nahe  ihrer  Spitze,  die  Hinterschenkel  vier  am  Aussen-  und  zwei 
am  Innenrande.  Alle  Schienen  sind  unterseits  bedornt,  die  Mittel- 
und  Hinterschienen  oberseits  der  Länge  nach  durchlaufend  tief  ge- 
furcht, jene  wenigstens  am  Hinterrande  mit  zwei  Dornen,  diese 
an  beiden  Rändern  mit  zahlreichen  kurzen  spitzen  Dornen  bewehrt. 
Vorder-  und  Mittel -Brust  mit  je  zwei  Dornen.  Das  Pronotum  ist 
gleichmässig  runzlig  punktirt  und  zerfällt  durch  eine  tiefe  Querfurche 
in  zwei  ziemlich  gleichlange  Theile,  deren  vorderer  flach  und  nur 
seitlich  bedornt,  deren  hinterer  gewölbt  ist  und  am  Seitenrande  sowie 
am  Hinterrande  Dornen  trägt.  Die  Gesammtzahl  der  Dornen  des 
Pronotum  beträgt  zwölf,  der  Vorderrand  bleibt  stets  ohne  Dornen. 
Legescheide  des  Weibchens  sehr  kurz,  von  der  Länge  eines  Hintertarsus, 
die  oberen  Scheidentheile  nur  wenig  höher,  als  die  unteren,  beide  spitz 
auslaufend,  die  unteren  Klappen  am  unteren  Rande  nahe  der  Spitze 
mit  einem  grossen  und  einigen  kleineren  Zähnchen,  die  oberen  Klappen 
am  Oberrande  näher  der  Spitze  mit  vier  stumpfen  deutlichen  Zähnchen. 
Supraanalplatte  des  Weibchens  hinten  abgerundet  dreieckig.  Cerci 
sehr  kurz  und  zugespitzt.  Subgenitalplatte  des  Männchens  dünn,  la- 
mellenförmig ,  am  Hinterrande  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  an  der 
Ausbuchtung  beiderseits  ein  vorspringendes  Zäpfchen.  Cerci  breit, 
dick,  dreieckig,  nicht  oder  wenig  länger  als  an  der  Basis  breit,  mit 
hakenförmig  gebogener,  sehr  kurzer  Spitze.  Supraanalplatte  hinten 
nicht  ausgezogen.  Antennen  über  körperlang.  Kopfdorn  sehr  kurz, 
spitz  dreieckig. 

Es  ist  nur  eine  Art  im  Berliner  Museum  vorhanden: 

3.  Äcanthoplus  longipes  (Charpentier). 

Hetrodea  longipes  Charpentier  1  (tab.  45).  —  Hetrodes  longipes 
Stal  1  (p.  307):  flumen  Kuisip.  —  Äcanthoplus  longipes  StSl  ö 
(p.  39)  Caffraria:  Walfisch -Bay;  3  (p.  22);  4  (p.  58)  Damara.  — 
Walker  scheint  drei  Arten:  longipes^  discoidalis  und  pallidus 
aus  ihr  gemacht  zu  haben. 

Das  Berliner  Museum  bewahrt  Exemplare  beider  Geschlechter 
von  Benguela  (Charpentier),  Chinchoxo  (Dr.  Falkenstein),  Guiel 
Caffrariae  (Dr.  CA.  Dohrn),  Orangeriver  (Lichtenstein),  Damara- 
land  (W.  Belck)  und  vom  Congo. 

Zahlreiche  jüngere  Stücke  von  Chinchoxo  und  Damaraland  be- 
sitzen auffallende  bunte  und  sehr  variable  Zeichnungen,  ohne  irgend 
welche  plastische  Unterschiede  aufzuweisen;  die  älteren  sind  durch- 
weg einfarbig  schwarzbraun  oder  graubraun. 
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Cosmodertie  Lucas. 
(Lucas,  Ann.  Soc.  Ent.  France,  4.  s^r.,  Tome  8,  1868,  p,  325.) 

Gehörgruben  offen.  Alle  Schenkel  oberseits  beim  Weibchen 
mit  zwei  starken  langen  Enddornen  versehen,  beim  Männchen  ausser- 
dem zweireihig  bedornt.  Hinterleib  unbedornt.  —  Die  Vorderhtiften 
tragen  oberseits  einen  starken  hinteren  nach  aussen  gerichteten  Rand- 
dom. Alle  Schenkel  sind  unterseits  an  beiden  Eändern  mit  starken 
Dornen  bewehrt,  alle  Schienen  beim  Weibchen  nur  unterseits,  beim 
Männchen  auch  oberseits,  jedoch  nur  in  der  hinteren  Hälfte  der 
Länge  nach  gefurcht.  Vorder-  und  Mittel-Brust  mit  je  zwei  Dornen. 
Das  Pronotum  wird  vor  dem  Hinterrande  durch  eine  breite  flache 
Querfurche  in  zwei  ungleiche  Theile  zerlegt,  die  ganze  Fläche  ist  ein- 
gestochen punktirt,  an  den  Seiten  des  Vorderrandes  in  einen  zwei  ziem- 
lich gleich  lange  Dornen  tragenden  kurzen  Fortsatz  ausgezogen,  vor 
der  Querfurche  mit  zwei  nach  oben  gerichteten  Dornen  besetzt;  der 
Hinterrand  des  hinteren  Pronotumtheiles  ist  flach  vertieft  und  jeder- 
seits  mit  vier  ziemlich  gleich  langen  Dornen  bevvehrt;  ein  fünfter 
Dorn  jederseits  am  Rande  der  Seitenlappen  des  Pronotum  selbst 
(Stigmaldorn)  verbindet  die  Dornen  des  Hinterrandes  des  Pronotum 
mit  dem  Vorderhtiftendorn  zu  einem  ununterbrochenen  Halbringe  von 
Dornen.  Legescheide  des  Weibchens  kürzer  als  ein  Hintertarsus,  die 
oberen  Scheidentheile  höher  als  die  unteren,  oben  gerundet,  unten  in 
eine  stumpfe  Spitze  verlängert,  die  untere  Klappe  spitz  auslaufend, 
nicht  länger  als  die  obere,  die  Ränder  dieser  Scheidentheile  unregel- 
mässig schwach  sägezähnig.  Cerci  kurz,  spitz  endend.  Supraanalplatte 
hinten  regelmässig  halbkreisförmig  vorgezogen.  Subgenitalplatte  des 
Männchens  breiter  als  lang,  hinten  gestutzt,  ohne  Ausbuchtung. 
Cerci  kurz,  zugespitzt.  Supraanalplatte  hinten  zugerundet  dreieckig 
vorgezogen.  Antennen  über  körperlang.  Kopfdorn  sehr  lang,  zuge- 
spitzt, das  zweite  Fühlerglied  überragend. 

Die  einzige  Art  dieser  Gattung  ist: 


4.  Cosmoderus  erinaceus  (Fairmaire). 

JEphippiger  erinaceus  Fairmaire.  —  Cosmoderus  erinaceus 
Lucas  ^* 

Das  Berliner  Museum  besitzt  Exemplare  dieser  Art  in  beiden 
Geschlechtern  von  Gaboon  (Umlauf)  und  Chinchoxo  (Dr.  Fal- 
kenstein). 
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Enyaliopais  nov.  gen. 

(Enyaliiis  Bolivar  nee  Stil.) 

Gehörgruben  offen.  Alle  Schenkel  oben  und  unten  unbedomt. 
Hinterleib  ohne  Spur  von  Dornen.  —  Die  Vorderhüften  mit  langem 
Dorne  am  Oberrande.  Alle  Schienen  oben  unbedornt,  die  Vorder- 
und  Mittelschienen  unten  am  Vorder-  und  Hinterrande  mit  je  fünf 
stärkeren  Dornen;  Hinterschienen  am  Aussenrande  mit  fünf  bis  sechs 
isolirt  stehenden,  stärkeren,  am  Innenrande  in  der  Mitte  mit  zwei 
bis  vier  isolirt  stehenden,  im  hinteren  Drittel  mit  gehäuften  feineren 
Dörnchen  besetzt;  Hinterschienen  oberseits  höchstens  in  der  oberen 
Hälfte  flach  gefurcht.  Pronotum  durch  eine  flache  Querfurche  in 
zwei  ungleiche  Theile  getheilt,  der  Rand  der  Seitenlappen  stets  mit 
einem  Stigmaldorne  (gleich  Cosmodenis  Luc.)  bewehrt,  der  Hinterrand 
gestutzt.  Zahl  der  Dornen  des  Pronotum  bald  paarig  (bei  ephip- 
piatus  16 — 18),  bald  unpaar  (bei  Peter sii  17).  Legescheide  des  Weib- 
chens kürzer  als  ein  Hintertarsus,  obere  Scheidentheile  höher  als  die 
unteren,  oben  gerundet,  unten  in  einen  mit  der  Spitze  etwas  nach 
oben  gekrümmten  Haken  ausgezogen,  untere  Scheidentheile  etwas  die 
Spitze  der  oberen  überragend,  beide  Theile  glatt.  Cerci  kurz,  zuge- 
spitzt. Supraanalplatte  hinten  halbkreisförmig  ausgezogen.  Subge- 
nitalplatte  des  Männchens  lamellenförmig,  dünn,  hinten  halbkreis- 
förmig gerundet;  Cerci  dicker  und  kürzer  als  beim  Weibchen.  Supra- 
analplatte hinten  zugerundet  dreieckig  ausgezogen.  Vorder-  und 
Mittel-Brust  ungedornt.  Antennen  gegen  körperlang.  Kopfdorn  bald 
kurz  dreieckig  flach,  das  erste  Fühlerglied  nicht  überragend  (ephip- 
piatus),  bald  lang  und  sehr  spitz  und  das  zweite  Glied  der  Fühler 
überragend  (Pete^^sii). 

Dispositio  specierum: 

Spina  capitis  ehngata,  Pronotum  irregvlariter  rugoaum^ 
lateribus  marginis  antici  spinis  geminatis  utringue  duahus^  poste- 
riore saepissime  majore  armatum^  medio  dorsi  spina  laterali 
utrinque  spinisque  in  margine  partis  posterioris  (spinis  duahus 
stigmaticalibus  exceptis)  uirinqite  tribus^  marginem  versus  posti- 
cum  sensim  decrescentibus  instructum.  Margo  posticus  pi^onoti 
subtruncatus,  trispinosus^  Spina  media  impari  breviore,  Discos 
partis  anterioris  pronoti  interdum  bi-  vel  quadri-tuberculatus : 

En,  Petersii  Schaum. 

Spina  capitis  brevis^  antennarum  anntdum  primum  haud  s%i- 
perans,  Pronotum  irregulariter  rugosum^  margo  anticus  utrin- 
que bispinosus,  spina  anteriore  minuta,  posteriore  ci^a^siore, 
discus  ante  medium  dorsi  spina  singida^  partis  posterioris  mar- 


Ueher  die  Setrodiden.  61 

gines  laterales  utrinque  spinia  tribus  (duahus  stigmaticalihns 
exceptisj,  marginem  poaticum  versus  decrescentibits^  armati.  Margo 
posticus  pronoti  breviter  bi-  vel  quadrispinosus: 

En.  ephippiatus  Gerstaeck. 

5.  Enyaliopsis  Petersii  (Schaum). 

Hetrodes  Petersii  Schaum  1,  S.  —  Enyalius  obuncus  Bo- 
livar.  — Eugaster  Durandi  Lucas  O  (p.  161,  PI.  7,  fig.  8 — 12  $).  — 
Eugaster  Bioyeti  Lucas  ^. 

Das  Berliner  Museum  bewahrt  die  Schaum'schen  Typen  dieser 
Art  von  Mossambique  (W.  H.  Peters)  und  besitzt  fernere  Exemplare 
vom  Tanganjika  (Dr.  E.  Böhm  und  P.  Reichard)  und  von  San- 
sibar (6®  s.;  J.  M.  Hildebrandt). 

Wenn  die  Vermuthung,  dass  Bolivar's  Enyaliiis  obuncus  mit 
Enyaliopsis  Petersii  (Schaum)  identisch  sei,  zutrifft,  so  kommt 
diese  Art  auch  in  Angola  vor. 

6.  Enyaliopsis  ephippiatus  (Gerstaecker), 

Eugaster  ephippiatus  Gerstaecker. 

Das  Museum  bewahrt  ausser  den  Gerstaecker'schen  Typen 
dieser  Art  von  Ugono  (C.  von  der  Decken)  noch  Exemplare  von 
Mombassa  (J.  M.  Hildebrandt,  December  1876), 

Gymnoproctus  nov.  gen. 

Gehörgruben  offen.  Alle  Schenkel  unbedornt.  Hinterleib  ohne 
Spuren  von  Dornen.  —  Vorderhtiften  am  Oberrande  mit  deutlichem 
hinteren  Dorn.  Alle  Schienen  oben  unbedornt.  Vorder-  und  Mittel- 
schienen unten  am  Aussenrande  mit  fünf  bis  sechs  Dornen,  am  Innen- 
rande stehen  feinere  Dörnchen  nach  der  Spitze  hin  gehäuft.  Vorder- 
und  Mittel-Brust  ungedornt.  Pronotum  hinter  der  Mitte  durch  eine 
seichte  Querfurche  in  zwei  ungleiche  Theile  getheilt,  die  Fläche  run- 
zelig, der  vordere  Theil  am  Rande  des  Diskus  mit  jederseits  zwei 
langen  Dornen,  der  Vorderrand  jederseits  mit  einem  kurzen  Dorne 
bewehrt,  der  hintere  Theil  mit  jederseits  drei  nach  hinten  zu  an  Länge 
abnehmenden  Dornen,  der  ganze  Rand  der  Seitenlappen  unbedornt, 
so  dass  auch  der  Stigmaldorn  (vergl.  Cosmoderus  und  Enyaliopsis) 
fehlt;  Hinterrand  des  Pronotum  gerundet,  unbedornt.  Subgenital- 
platte  des  Männchens  lamellenförmig,  breiter  als  lang,  hinten  etwas 
gestützt  und  mit  drei  vorpringenden  Zäpfchen  versehen.  Cerci  kurz, 
am  Ende  stumpf,  knopfförmig.  Supraanalplatte  hinten  dreimal  zuge- 
Tundet  ausgezogen.  Das  Weibchen  blieb  mir  unbekannt.  Antennen 
-ziemlich  leibeslang.    Kopfdorn  kurz  dreieckig. 

Nur  eine  Art  bekannt: 
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7.   Oymnoproctus  abortivus  (Serville). 

Taf.  II,  Fig.  2. 

Hetrodea  (Eugaster)  abortiva  Serville  ö  (p.  263,  1),  Q  nee  § 
secundum  Lucas  Ö,  3  (p.  213).  —  Hetrodea  (Eugaater)  abortiva 
Gu^rin-M6neville.  . —  Locuata   (Hetrodea)   abortiva   de   Haan.  — 
Eugaater  Maureli  Lucas  ö  (p.  85—87,  Taf.  8,  Fig.  7—9  g,  Fig. 
10 — 14  Q).  —  Anepiaceptua  abortivua  Fieber  (pag.  259). 

W.  de  Haan  giebt  an,  dass  die  Gehörgruben  dieser  Art  ge- 
schlossen seien,  was  mit  meiner  Deutung  sich  nicht  in  Uebereinstim- 
mung  befindet;  es  fragt  sich  nun,  ob  er  seine  abortiva  auch  in  der 
Natur  gekannt  habe. 

Das  Museum  besitzt  nur  drei  männliche  Sttlcke  dieser  Art  von 
Ssabbs  (Dr.  Georg  Schweinfurth). 

Unterfamllle  Eugastrina. 

a.  Eugastrina  genuina. 

Pornotripa  nov.  gen. 
Gehörgruben  spaltförmig.  Alle  Schenkel  oben  und  unten  unge- 
dornt.  Vorderhtiften  hinten  am  Oberrande  mit  einem  starken  Dome 
bewehrt.  Alle  Schienen  obenauf  ungefurcht  und  ungedornt,  Vorder- 
schienen unten  an  beiden  Rändern  mit  je  fünf,  Mittelschienen  mit 
je  vier  Dornen  bewehrt;  Hinterschienen  unten  am  Aussenrande  mit 
fünf  bis  sechs,  am  Innenrande  mit  sieben  bis  acht  Dornen  besetzt, 
die  Dornen  nach  der  Spitze  des  Gliedes  zu  weder  zarter  noch  gehäuft 
(yergl. Gh/mnoproctua  und  Enyaliopaia  der  Hetrodina,  sowie  Prio- 
nocnemia^  Spalacomimua  und  Bradyopiathiua  der  Eugastrina).  — 
Pronotum  durch  zwei  Querfurchen  in  drei  ungleiche  Theile  zerlegt, 
die  ganze  Bückenfläche  stark  runzlig,  der  Yordertheil  mit  sechs 
Dornen  am  Vorderrande  und  jederseits  einem  grösseren,  rfach  aussen 
und  etwas  nach  oben  gerichteten  seitlichen  Dorn,  der  Mitteltheil  mit 
jederseits  einem  nach  aussen  gerichteten  horizontalen  Dom;  der 
hinten  halbkreisförmig  gerundete  Band  des  Diskus  des  Hintertheiles 
mit  jederseits  sieben  nach  hinten  schnell  an  Länge  abnehmenden 
Dornen  besetzt.  Der  Band  der  Seitenlappen  des  Pronotum  unge- 
dornt, auch  ohne  Stigmaldorn  (vergl.  Acanthoproctua^  Prionocnemia 
und  Spalacomimua),  Prosternum  seitlich  mit  kurzem  stumpfen 
Dorn.  Hinterleib  ohne  Spur  von  Domen,  nicht  sehr  voluminös,  oben 
stark  gewölbt,  unten  flach  bis  konkav.  Legescheide  des  Weibchens 
ganz  wie  bei  Enyaliopaia  gebildet  Cerci  kurz  und  stumpf,  basal 
dicker.  Supraanalplatte  dick  und  halbkreisförmig,  obenauf  mit  gru- 
benförmigem  Eindrucke.  Subgenitalplatte  des  Männchens  ausser- 
ordentlich dick,  in  den  Seiten  gewölbt,  hinten  mit  tiefem  mittleren 
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Eindrucke,  in  welchen  sich  die  convergirenden  Spitzen  der  ganz 
ausnahmsweise  mächtig  entwickelten  Cerci  in  der  Buhe  hineinlegen. 
Diese  Cerci  sind  über  dreimal  so  lang  als  breit,  oben  konkav,  unten 
konvex  und  bei  P.  horridus  (Burm.)  bis  sechs  Millimeter  lang.  An- 
tennen etwas  dicker,  als  sonst  bei  den  Hetrodiden,  nicht  über  körper- 
lang.   Kopfdorn  kurz,  dreieckig,  zugespitzt. 

Die  einzige  mir  aus  Autopsie  bekannte  Art  ist: 

8.   Pornotrips  horridus  (Burmeister). 

Hetrodes  horridus  Burmeister  (p.  679,  2).  —  Hetrodes  horri- 
dus de  Haan  (p.  183,  3).  —  Hetrodes  spimdosus  Charpentier  1 
Tab.  17  (except.  syn.  Linn.,  Fabr.).  —  Änepisceptus  spinulosus 
Fieber  (p.  259)  ex  parte.  —  ?Eugaster  Revoili  Lucas  O  (p.  157—160). 

Nicht  synonym:  Eugaster  spimdosus  (Linn^)  Stäl. 

V.  Charpentier  und  de  Haan  beschreiben  genau  die  höchst 
eigenthtimlichen  männlichen  Cerci  dieser  Art,  welche  von  den  durch 
Stal  3  pag.  24  beschriebenen  männlichen  Cerci  („brevissimi, 
crassi")  des  echten  Eugaster  spinulosus  (Linn^),  mit  dem  v.  Char- 
pentier seinen  Hetrodes  spinulosus  für  identisch  erachtet,  keine 
Uebereinstimmung  zeigen.  Von  v.  Charpentier  war  daher  die  S, 
pag.  316  §  75  gegebene  Erklärung:  ,,der  Name  Hetrodes  horridus 
muss  eingehen  und  Hetrodes  spimdosus  dafür  angenommen  werden*, 
eine  irrthümliche.  Lucas  hat  die  Cerci  eines  unzweifelhaften  männ- 
lichen Pomotrips  mit  denen  des  horridus  übereinstimmend  für 
seinen  Eugaster  Revoili  O,  pag.  159,  PI.  7,  Fig.  4  beschrieben  und 
abgebildet  und  die  Beschreibung  macht  es  mir  wahrscheinlich,  dass 
P,  Revoili  mit  P.  horridus  spezifisch  zusammenfällt. 

Das  Berliner  Museum  besitzt  mehrere  Exemplare  dieser  abson- 
derlichen Art  aus  Arabien  (Ehrenberg)  und  von  Ras  Benas  am 
rothen  Meere  (Dr.  Georg  Schweinfurth). 

V.  Charpentier  giebt  (1)  SjTien  und  Arabien,  (S)  auch  Egypten 
als  Fundort  an  und  wenn  Lucas'  Eugaster  Revoili  mii  Poi^^iotrips 
horridus  identisch  ist,  so  kommt  diese  Art  auch  im  Somali-Lande  vor. 

Eugaster  (Serville)  Lucas. 

{Eugaster  Serville,  Hist.  nat.  Ins.,  Orth.,  1839,  pag.  463  ex 
parte.  —  Eugaster  Lucas,  Ann  Soc.  Ent.  France,  4.  ser.,  Tom.  1, 
1861,  pag.  215—216). 

Gehörgruben  geschlossen.  Alle  ScheQkel  oben  und  unten  unbe- 
dornt.  Hinterschienen  cylindrisch,  obenauf  ungefurcht  und  ungedornt. 
Hinterleib  stets  ungedornt.  Vorder-  und  Mittelschienen  cylindrisch, 
unten  mit  jederseits  vier  Domen.    Hinterschienen  unten  aussen  mit 
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vier,  innen  mit  vier  bis  fünf  Dornen,  die  Dornen  nach  der  Spitze 
des  Gliedes  zu  niemals  als  dichter  stehende  Dörachen  gehäuft. 
Vorderhtiften  oben  mit  langem  hinterem  Dorn.  —  Pronotum  hinter  der 
Mitte  mit  tiefer  breiter  Querfurche,  der  hintere  Theil  halb  scheiben- 
förmig, gewölbt,  am  ganzen  Bande  bedornt,  der  vordere  Theil  am 
Vorderrande,  an  den  Seiten  und  oft  auch  hinten  und  auf  dem  Diskus 
mit  Höckern  besetzt;  die  ganze  Rtickenfläche  grob  runzlig  punktirt. 
Seitenlappen  des  Pronotum  stets  ohne  Stigmaldorn.  Prosternum 
seitlich  mit  einem  kurzen  Dom.  Legescheide  des  Weibchens  wie  bei 
Pornotrips.  Cerci  sehr  kurz,  zäpfchenförmig,  Supraanalplatte  hinten 
halbkreisförmig  gerundet.  Subgenitalplatte  des  Männchens  breiter 
als  lang,  hinten  mit  schmalem,  ziemlich  tiefem,  medianen  Ausschnitte. 
Cerci  sehr  kurz,  stumpf  zäpfchenförmig.  Supraanalplatte  fleischig, 
hinten  gerundet,  lappenartig  vortretend.  Antennen  körperlang.  Kopf- 
dorn sehr  kurz,  spitz  dreieckig. 

Das  Berliner  Museum  besitzt  von  dieser  Gattung  zwei  Arten: 
Eugaster  loricatua  Gerstaecker  und  JB.  spinulosus  Linn6.  Es  möch- 
ten in  diese  Gattung  noch  ferner  gehören:  Eugaster  Servillei  Beiche 
et  Fairmaire  und  Hetrodes  crassipes  Walker. 

Dispositio  specierum: 

Pronoti  pars  anterior  medio  haud  compressa,  spinis  latera- 
libus  utrinque  quatuor^  duahus  intermediis  majorihus^  armata; 
margo  antieus  pronoti  spinis  parvis  irregxdariter  instructus : 

Eug.  spinulosus  Linn& 

Pronoti  pars  anterior  medio  sulco  lato  profunde  compressa^ 
in  sectiones  duas  quasi  divisa,  sectione  anteriore  comu  lat^rali 
bispinoso,  posteriore  spina  laterali  utrinque  singula  instructa; 
margo  antieus  pronoti  spinis  duahus  vel  quatuor  majorihus  ar- 
matus;  discus  partis  pronoti  anterioris  spinis  vel  tuherculis  cras- 
sis  quatuor^  duahus  anteriorihus  sübgeminatim  positis,  duahus 
posterioribus  latius  inter  se  sejunctis  et  ante  sulcum  profunduni 
partis  posterioris  pronoti  suis  et  margo  pronoti  posticus  utrinque 
spinis  Septem  armatus  (aut  discus  partis  pronoti  anterioris  spinis 
vel  tuherculis  omnino  carens  et  margo  posticus  pronoti  utrinque 
spinis  octo  vel  novem  armatus):  Eug.  loricatus  Gerst. 

9,  Eugaster  spinulosus  (Linn6). 

Oryllus  spinulosus  Linn^  S  (pag.  398,  35),  3.  —  OryUtts 
(Locusta)  spinulosus  Linnö  4  (p.  703,  59).  —  Locusta  spinulosa 
Thunberg  1.  —  Hetrodes  (Eugaster)  Quyoni  ServiUe  Ä    (pag. 
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464,  2,  Q  nee  $).  —  Locusta  (Hebrodes)  spinulosa  et  €hiyoni 
de  Haan.  —  Hetrodes  Ghiyonii  Lucas  1,  Ä.  —  Eugaater  Onyonii 
Lucas  3  (pag.  216—218  g ). — Eugaster  spin%do8u8  St813  (pag.  23, 2). 
—  Anepisceptus  epintdosua  Fieber  (ex  parte)  et  Ghiyoni  Fieber 
(pag.  259). 

Ich  sah  Exemplare  dieser  Art  aus  Marokko,  welche  Herr 
Premier-Lieutenant  Max  Quedenfeldt  von  dort  mitgebracht  hatte. 
Derselbe  theilte  über  diese  mit:  ,yDie  Araber  in  der  Gegend  von 
Dar-el-beida  (Casablanca)  an  der  Westküste  nennen  das  Thier: 
yb«s§sa-ed-cijdäm',  d.h.  etwa  ,ydie  aussätzige,  lepröse  Zirpe', 
weil  dasselbe  seines  domenreichen  Pronotum,  der  gelben  Marmori- 
rung  etc.  wegen  den  Ausschlag  und  die  Flecken  auf  der  Haut  eines 
Aussätzigen  nachahmt.  Für  die  Wanderheuschrecke  und  ähnliche 
Arten  derselben  Abtheilung  (bei  uns  sog.  Heupferdchen)  haben  die 
Araber  das  Wort  „djeräd'.  Das  Q  der  Wanderheuschrecke  heisst 
^er-rlm",  das  g  ^Bu-Azu*.* 

10,  Eugaster  loricatus  Gerstaecker. 
Eugaster  loricatus  Gerstaecker. 

Das  Museum  besitzt  von  dieser  Art  die  Typen  Gerstaecker^s 
vom  See  Jipe  (von  der  Decken)  und  Stücke  von  Somali  (Breuer), 
sowie  sechs  von  der  typischen  Form  etwas  abweichende  Exemplare  von 
Barawa,  Somaliland  (Dr.  G.  A.  Fischer);  dieselben  sind  in  Gestalt, 
Grösse,  Farbe  und  Bekleidung  dem  E,  loricatus  jedoch  so  ähnlich, 
dass  ich  sie  nur  für  eine  Varietät  dieser  Art  ansprechen  kann;  sie 
weichen  von  der  typischen  Form,  für  welche  das  Vorhandensein  von 
vier  spitzen  Höckern  auf  dem  Diskus  des  Pronotum  charakteristisch 
ist,  durch  den  Mangel  dieser  Warzenhöcker  ab;  auch  ist  die  Fär- 
bung dieser  sechs  Stücke  insofern  nicht  ganz  mit  dem  echten  lori- 
caius  übereinstimmend,  als  das  Pronotum  konstant  zusammenhän- 
gende schwarze  Fleckenzeichnungen  führt,  durch  deren  Gruppirung 
besonders  ein  durchlaufender  gelber  Mittellängsstreif  scharf  umrissen 
zur  Geltung  kommt.  Da  eines  dieser  Exemplare  jedoch  das  hintere 
diskale  Domenpaar  besitzt,  so  kann  diese  Form  als  eine  selbstän- 
dige Art  nicht  wohl  angesehen  werden. 

Acanthoproctus  nov.  gen. 
(verisimiliter  Enyalius  Stal,  Öfvers.  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1876, 

No.  3,  pag.  58). 

Gehörgruben  spaltförmig.  Alle  Schenkel  oben  und  unten  unge- 
domt.  Hinterschienen  cylindrisch,  oben  ungefurcht  und  ungedomt, 
nur  bisweilen  ^supra  ante  medium  unispinosis'  (de  Haan),  unten 
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aussen  und  innen  mit  drei  bis  vier  Dornen  bewehrt,  die  Domen  am 
hintern  Innern  Ende  nie  zu  dichter  gedrängten  Dörnchen  gehäuft 
(vergl*  PrionocnemU).  Hinterleib  obenauf  dreireihig  gedornt  {cervinus 
de  Haan)  oder  ?ungedomt  {diadematua  Stal).  Yorderhüften  mit 
zwei  Domen.  —  Vorder-  und  Mittelschienen  unten  aussen  und  innen 
mit  je  drei  Domen.  Pronotum  hinter  dem  Yorderrande  seitlich  im- 
primirt,  vorn  an  beiden  Ecken  seitlich  gehörnt,  jedes  Hom  in  drei 
Domen  auslaufend;  Yorderrand  mit  zwei  Domen,  Hinterrand  schei- 
benförmig gewölbt,  die  Crista  mit  unpaar  bedomtem  Rande;  ausser- 
dem steht  jederseits  ein  Seitendom  am  Rande  des  Diskus  auf  der 
Mitte;  die  ganze  Pronotumfläche  runzelig  tuberkulös.  Seitenlappen 
des  Pronotum  mit  Stigmaldom;  auch  der  Yorderrand  der  Seiten- 
lappen weist  ein  bis  zwei  Dörnchen  auf  (was  Stäl  von  seinem  Hnya- 
Ims  diadematus  ebenfalls  angiebt).  Prosternum  seitlich  mit  sehr 
langem  Domfortsatz.  Abdomen  bei  cervinua  de  Haan  oben  auf  den 
fünf  vordersten  Ringen  mit  je  drei  Dornen,  auf  dem  sechsten  mit 
nur  einem  Dorn.  Legescheide  des  Weibchens  wie  bei  Eugaster^ 
Cerci  klein.  Subgenitalplatte  breiter  als  lang,  hinten  ausgerandet. 
Cerci  des  Männchens  klein,  hakenförmig  gekrümmt,  mit  spitzem  End- 
faäkchen.  Supraanalplatte  lappenförmig  gerundet.  Subgenitalplatte 
breiter  als  lang,  hinten  schwach  gebuchtet,  nicht  gelappt.  Antennen 
lang.  Kopfdom  sehr  lang,  die  Spitze  des  zweiten  Fühlergliedes  be- 
deutend überragend,  kegelförmig. 

Als  typische  Art  dieser  früher  mit  Hetrodes  vereinigt  gewesenen 
Gattung  nehme  ich  Hetrodea  cervinua  de  Haan  an,  während  ich 
über  die  Hingehörigkeit  des  mir  unbekannt  gebliebenen  Enyalhia 
diadematua  Stäl  in  das  Genus  Acanthoproctua  nicht  ganz  sicher  bin« 

IL  Acanthoproctua  cervinua  (de  Haan). 

Locuata  (Hetrodea)  cervina  de  Haan,  pag.  183,  2  (vergl.  femer 
den  Anhang  pag.  71). 

Das  Museum  bewahrt  Exemplare  dieser  Art  nur  vom  Cap  der 
guten  Hoffnung  (Lichtenstein,  Krebs,  Meyer). 

12.  Acanthoproctua  diadematua  (Stal). 

Hetrodea  diadematua  Stal  1  (pag.  308—309,  No.  5,  Q  nee  g, 
yflumen  Kuisip  in  campis  arenosis').  —  Eugaater  diadematua  Stäl 
3  (pag.  22,  1).  —  Enyaliua  diadematua  Stal  41  (pag.  58,  1 
yDamara'  S). 

Enyaliua  dimidiaiua  Bolivar. 

Die  von  Stäl  angegebenen  Gattungscharaktere  des  ^foramen 
lineare',  des  ^margo  lobomm  lateralium  (pronoti)  pone  coxas  anticas 
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Spina  armatus"  passen  ausser  auf  Acanthoprodua  auch  noch  auf 
J-rionocnemia;  das  „abdomen  inerme"  leitet  zwar  mehr  auf  Priono- 
cnemia  hin,  doch  stimmt  die  Beschreibung  ^margo  exterior  loborum 
lateralium  pronoti  antice  in  angulo  antico  spinis  parvis  duabus  vel 
tribus*  wieder  mit  den  Verhältnissen  heiAcanthoprociua  cervinus  tiber- 
ein; auch  lässt  die  Angabe  Stars  ,,tibiis  posticis  subtus  in  utroque 
margine  spinis  quattuor  vel  quinque  armatis^'  die  Annahme  nicht  wohl 
zu,  der  untere  Innenrand  der  Hinterschienen  könne  nach  der  Spitze 
zu  mit  zahlreichen  gehäuften  Dörnchen  besetzt  sein,  ein  Charakter, 
welcher  für  die  Zugehörigkeit  der  Art  zu  Prionocnemia  entscheidend 
sein  würde;  endlich  beginnt  bei  Enyaliua  diadematua  just  wie  bei 
Acanthoproctua  cervinits  die  Domenreihe  an  der  Unterseite  der 
Vorderschienen  erst  hinter  der  Mitte,  hei  Prionocnemia  aber  schon 
in  der  Gegend  der  Gehörgrube. 


Prionocnemia  nov.  gen. 

Gehörgruben  spaltförmig.  Alle  Schenkel  unbedomt.  Hinter- 
schienen obenauf  schwach  längsgefurcht,  ungedornt  Vorderhüften 
mit  zwei  Dornen.  —  Vorder-  und  Mittelschienen  unten  innen  mit  sechs, 
aussen  mit  fünf  kräftigen  Dornen  bewehrt.  Hinterschienen  comprimirt, 
unten  aussen  mit  sechs  starken  getrennt  stehenden  Domen,  innen 
mit  sehr  zahlreichen  feinen  Dörnchen  besetzt,  welche  nach  der  Spitze 
zu  gehäuft  stehen.  Pronotum  mit  scheibigem  Hinterrande  (welcher 
bei  der  einzigen  bekannten  Art  ausser  dem  Stigroaldornpaar  eine 
unpaare  Zahl  von  neun  Dornen  trägt),  hinter  dem  Vorderrande  der 
Quere  nach  eingeschnürt,  an  den  Vorderecken  schwach  gehömt,  das 
Hörn  zweidornig,  der  Vorderrand  mit  zwei  etwas  aufgerichteten  star- 
ken Domen,  hinter  der  vorderen  Einschnürung  jederseits  ein  Dom. 
Seitenlappen  des  Pronotum  mit  starkem  Stigmaldorn.  Prostemum 
jederseits  mit  kurzem  Dom.  Hinterleib  nackt,  nur  der  drittletzte 
Ring  auf  dem  Rücken  am  Hinterrande  in  zwei  stumpfe  Warzen  oder 
Homer  ausgezogen.  Cerci  des  Männchens  kurz,  warzenförmig.  Sub- 
genitalplatte  am  Hinterrande  dreilappig,  das  Mittelläppchen  etwas 
länger  und  spitzer  als  die  stark  zugerundeten  Seitenläppchen.  Es 
ist  mir  nur  das  Männchen  bekannt. 

Die  Gattung  erinnert  stark  an  Hnyaliopaia  n.,  welche  aber 
durch  offene  Gehörgmben  erheblich  abweicht;  sie  unterscheidet  sich 
von  Acanthoproctua  hauptsächlich  durch  die  dichtstehende  feine 
Bedornung  des  Hinterschieneninnenrandes  und  die  dreilappige  Sub* 
genitalplatte  des  Männchens. 


68  F,  Karsch:  Orthapterologische  Beiträge  IL 

13.   Prionocnemis  verruciferus  nov.  spec.  $. 

Taf.  n,  Fig.  3.  . 

Die  Art  ist  durch  folgende  spezifischen  Merkmale  vor  allen  be- 
kannten Hetrodiden  ausgezeichnet: 

Leibeslänge  gegen  34  Millimeter,  Länge  des  Pronotum  16  Milli- 
meter. Dunkel  scherbengelb,  Kopf,  Pronotum,  Schenkel  und  Schienen 
unregelmässig  schwarz  sprenkelfleckig.  Stirn  und  Pronotum  grob 
eingestochen  punktirt,  Hinterleibsringe  nur  am  Hinterrande  punk- 
tirt.  Vordertheil  des  Pronotum  mit  acht,  Hintertheil  ausser  dem 
Stigmaldompaar  mit  neun  Dornen  besetzt,  von  denen  der  unpaare 
hinterste  sehr  klein  ist.  Hinterleib  am  Hinterrande  des  drittletzten 
Ringes  mit  zwei  dorsalen,  ziemlich  starken  abstehenden  Warzen- 
anhängen. Vorder-  und  Mittelschienen  unten  an  den  Rändern  schon 
weit  vor  der  Mitte  mit  stärkeren  Domen  bewehrt  und  dadurch  an 
Cosmoderus  erinnernd;  Hinterschienen  am  Ende  des  Innenrandes 
mit  einer  Reihe  feiner  Dörnchen  dichtgedrängt  besetzt.  Antennen 
dünn,  mindestens  von  Eörperlänge.  Kopfdom  stark,  spitz  dreieckig, 
die  Spitze  des  zweiten  Antennengliedes  nicht  überragend. 

Nur  ein  einziges  Männchen  von  Mombassa  (Dezember  1876: 
J.  M.  Hildebrandt)  liegt  im  Museum  vor. 

b.  Eugastrina  talpiformia. 

SpalacomimuB   nov.   gen. 

Gehörgruben  spaltförmig.  Alle  Schenkel  oben  ungedomt.  Yorder- 
hüften  oben  ohne  Dom  oder  mit  einer  sehr  kleinen  Spitze.  Hinter- 
schienen comprimirt,  obenauf  fast  durchlaufend  längsgefurcht,  unge- 
dornt.  Hinterleib  ungedomt.  —  Vorder-  und  Mittel -Schenkel  unten 
an  beiden  Rändern  mit  kurzen  tuberkelähnlichen  Dornen,  welche  an 
den  Mittelschenkeln  minder  stark  sind,  besetzt.  Vorderschienen  unten 
innen  mit  sechs  starken  Dornen  der  ganzen  Länge  nach,  aussen  mit 
nur  fünf  Domen,  innen  hinter  der  Mitte  mit  zahlreichen  gehäuften, 
in  einer  Reihe  stehenden  Dörnchen.  Pronotum  mit  flachem  Diskus 
und  kurzer  Hinterrandscheibe,  am  Vorderrande  mit  vier  kurzen  Dor- 
nen, von  denen  je  einer  am  Seitenrande  steht,  dahinter  jederseits 
zwei  nach  aussen  gerichtete  kurze  Domen,  die  Crista  selbst  jeder- 
seits mit  drei  kurzen  stumpfen  Dornen  besetzt,  der  Hinterrand  ge- 
rundet, domenlos,  die  Seitenlappen  hinter  den  Vorderhüften  nicht 
oder  doch  nur  etwas  domartig  ausgezogen.  Weibliche  Legescheide 
wie  bei  JBugaster,  Cerci  kurz,  zart,  knöpf  förmig,  dünn.  Antennen 
lang.   Eopfdom  bis  zur  Spitze  des  zweiten  Fühlergliedes  reichend. 

Nur  eine  Art  bekannt: 
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14.    SpalacomimuB  talpa  (Gerstaecker). 
Eugaeter  talpa  Gerstaecker. 

Das  Museum  besitzt  ausser  den  typischen  Stücken  dieser  Art 
vom  See  Jipe  bis  Aruscha  (C.  von  der  Decken)  Exemplare  von 
Mombassa  (December  1876:  J.  M.  Hildebrandt). 

Sradyopisthius  nov.  gen. 

Gehörgruben  spaltförmig.  Alle  Schenkel  oben  ungedornt.  Hinter- 
schienen oben  ungedornt,  im  hinteren  Drittel  mit  breiter  flacher 
Längsfurche.  Vorderhtiften  ohne  Dorn.  —  Vorderschenkel  stark  ver- 
dickt, unten  beiderseits  kurz  tuberkelförmig  gedornt.  Mittel-  und 
Hinterschenlcel  unten  ungedornt.  Vorder-  und  Mittelschienen  unter- 
wärts mit  fünf  inileren  und  vier  äusseren  Domen.  Hinterschienen 
unten  mit  fünf  (bis  sechs)  äusseren  Domen  und  einer  inneren  Beihe 
zahlreicher  nach  dem  Ende  zu  gehäufter  Dömchen.  Hinterschienen 
ziemlich  stark  gebogen  und  stark  comprimirt.  Pronotum  flach,  am 
Vorderrande  mit  vier  starken  Domen  und  jederseits  einem  sehr  kleinen 
unterhalb  des  Seitendornes  des  Vorderrandes  besetzt;  an  den  Seiten 
des  Diskus  vor  der  Mitte  der  Länge  jederseits  ein  kurzer  Dorn  und 
die  Grista  jederseits  mit  drei  Dornen  besetzt,  der  Hinterrand  selbst 
in  der  Mitte  breit  gestutzt,  wodurch  jederseits  noch  ein  Eckdom  ge- 
bildet wird.  Prostemum  seitlich  kaum  dornartig  ausgezogen.  Abdomen 
sehr  fest  chitinisirt,  stark  gekrümmt,  oben  convex.  Subgenitalplatte 
länger  als  breit,  an  der  Spitze  tief  ausgeschnitten  und  eingedrückt. 
Supraanalplatte  länger  als  breit,  nach  hinten  verschmälert  und  am 
Hinterrande  eingebuchtet.  Cerci  sehr  lang  und  stark,  ähnlich  denen 
des  männlichen  Pomotrips^  in  der  Buhe  eingeschlagen.  Legescheide 
sehr  kurz,  die  obem  Scheidentheile  verwachsen  und  einen  kompakten, 
überall  stumpf  abgerundeten  Körper  bildend.  Antennen  ziemlich 
dick,  etwa  von  der  halben  Eörperlänge.  Kopfdom  spitzkegelig,  das 
zweite  Fühlerglied  etwas  überragend. 

Nur  eine  einzige  noch  unbeschriebene  Art: 

15.  Bradyopisthiua  paradoxuru8  nov.  spec. 

Taf.  n,  Fig.  4. 

Leibeslänge  gegen  40  Millimeter,  Länge  des  Pronotum  21  Milli- 
meter. Dunkel  scherbengelb,  Stirn  und  Beine  schwarzfleckig,  die  vor- 
deren Hinterleibsringe  mit  breiter  braunschwarzer  Querbinde.  Pro- 
notum bald  einfarbig  scherbengelb,  bald  schwarzfleckig.  Stirn  und 
Pronotum  grob  gerunzelt,   dieses  mit  flachem,   von  einer  seichten 
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Längs-  und  einer  tiefen  Querfurche  geviertheilten  Diskus,  dessen 
Yordertheil  sechs  Randdomen  trägt;  auch  die  scharfrandig  gekielten 
Seiten  des  hinteren  Theiles  mit  je  drei  Dornen  besetzt.  Der  Hinter- 
leib lang  und  schmal,  mit  dem  hintern  Ende  stark  nach  unten  und 
vom  gekrümmt,  auf  den  sehr  glatten  Rückenplatten  sehr  grob  und 
regelmässig  eingestochen  punktirt,  die  Anal-  und  Genitalanhänge  volu- 
minös entwickelt.  Die  Schenkel  der  Vorderbeine  dicker  als  die 
Mittel-  und  Hinterschenkel,  alle  Schenkel  und  Schienen  comprimirt, 
die  Hinterschienen  gegen  das  Ende  hin  etwas  nach  unten  einge- 
krümmt. 

Von  dieser  merkwürdigen  Art  liegen  leider  nur  zwei  trockene, 
im  Bau  übereinstimmende  Exemplare  aus  Barawa  im  Somalilande 
(Dr.  med.  G.  A.  Fischer)  im  Berliner  Museum  vor. 


Im  Voraufgegangenen  ist  die  von  Fieber  1853  aufgestellte  He- 
trodiden-Gattung  Anepisceptus  unberücksichtigt  geblieben.  Sie  wird 
von  mehreren  Autoren  als  Synonym  zu  Eugaster  Serv.  gestellt,  was 
nach  der  obigen  Auffassung  dieser  Gattung  nicht  mehr  genau  dem 
Sachverhalte  entspricht. 

Fieber  hat  in  seine  Gattung  Anepisceptus  drei  Arten  aufge- 
nommen, die  er  als  Ä,  spinuloaus,  abortivus  und  Ghiyoni  bezeichnet. 
A.  8pinulo8U8  ist  nach  den  von  Fieber  aufgenommenen  Synonymen 
ein  Gemisch  von  Eugaster  spinulosus  (Linn.)  Stäl  und  Pornotrips 
horridv^  Burm.,  A,  abortivus  ist  Oymnoproctus  abortivus  (Serv.), 
A  Ghiyoni  wiedemm  Eugaster  spinuiosu^s  (Linn.)  Stil.  Von  diesen 
drei  Arten  ist  eine,  Anepisceptus  abortivus,  eine  Hetrodine,  die 
beiden  anderen  sind  Eugastrinen.  DaFieberin  seiner  Gattungs- 
diagnose pag.  259  ausdrücklich  die  Bildung  einer  „Foramenspalte* 
als  charakteristisch  für  Anepisceptus  gegenüber  Hetrodes  bezeichnet, 
so  wird  Oymnoproctus  n.  durch  Anepisceptus  Fieber  nicht  wohl 
ersetzt  werden  können;  wohl  aber  kommt  die  Frage  in  Betracht,  ob 
nicht  Anepisceptus  für  Pomotrips  n.  einzutreten  habe.  Die  von 
Fieber  gegebenen  Gattungsmerkmale  passen  zwar  recht  wohl  auf 
Pomotrips,  jedoch  hat  mich  die  Verworrenheit  der  Synonymie  des 
Fie herrschen  Anepisceptus  spinulosus  von  der  Anwendung  dieses 
Gattungsnamens  abgehalten. 
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Anhang. 

Ueber  Hetrodes  militaris  White. 


Nachdem  ein  Theil  der  vorstehenden  Studie  »über  die  Hetrodiden' 
die  Presse  eben  verlassen  hatte,  erhielt  ich  von  Herrn  Dr.  Hermann 
Krau  SS  in  Tübingen,  dem  ich  für  manche  orthopterologischen  An- 
regungen und  Ausweise  zu  grossem  Danke  verpflichtet  bin,  eine  Ab- 
schrift der  Beschreibung  und  eine  Kopie  der  Zeichnung  des  Hetrodes 
militaris  White,  dessen  Arbeit  mir  bis  dahin,  vielfacher  Bemühungen 
ungeachtet,  unzugänglich  geblieben  war. 

Wegen  der  Seltenheit  und  der  schwierigen  Erreichbarkeit  der 
White'schen  Abhandlung  sei  die  Beschreibung  des  Thieres  auf  Grund 
der  gütigen  Aufzeichnungen  des  Herrn  Dr.  Krauss  hier  mitgetheilt: 

g  Hetrodes  militaris  White;  figured  on  plate  1,  fig.  4. 

„Thorax  in  front  has  two  projecting,  somewhat  beut  processes, 
ytwo-spined  before,  the  inner  spine  longer  than  the  outer;  the  front 
„edge  has  two  spines;  the  back  of  the  pro-  and  meso- thoracic  seg- 
„ments  is  very  rough,  and  punctured;  the  metathorax  is  somewhat 
ysemicircular  behind,  with  eleven  or  twelves  spines;  the  legs  are 
„almost  smooth,  with  hardly  any  vestiges  of  spines.  Thorax  blackish 
„above,  metathorax  brownish-yellow,  legs  somewhat  paler.* 

Henry  H.  Methuen:  Life  in  the  wilderness  or  wanderings  in 
South  Africa.  H.  Edit.  London  1848.  Appendix.  List  of  Annulosa 
(principally  Insects),  pag.  361. 

Nach  dieser  Beschreibung  sind  die  Beine,  also  auch  die  Hinter- 
schienen, bei  Hetrodes  müitaris  unbedornt,  ein  Umstand,  welcher 
allein  schon  vermuthen  lässt,  dass  die  Art  kein  echter  Hetrodes 
Fischer  sein  kann;  da  nun  aber  der  Hinterleib  des  Thieres  der  Ab- 
bildung zufolge  mit  im  Text  nicht  angegebenen  dorsalen  Domenreihen 
besetzt  ist,  so  kann  neben  Hetrodes  von  bereits  anderweit  beschrie- 
benen Hetrodiden  nur  noch  Acanthoproctv^s  ceridnus  (de  Haan)  in. 
Betracht  gezogen  werden,  welcher  thatsächlich  unbewehrte  Hinter- 
schienen besitzt  und  mit  welchem  die  von  White  zu  Hetrodes  mi- 
litaris gegebene  Abbildung  und  Beschreibung  auch  in  allen  übrigen 
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Punkten  vollkommen  sich  deckt.  Leider  hat  White  nicht  angegeben, 
ob  sein  Hetrodes  müüarid^  gleich  Hetrodes  Fisch.,  elliptische, 
oder,  gleich  Äcanthoproctus  n.,  spaltförmige  Foramina  habe.  Ich 
glaube  dennoch  mit  vollem  Bechte  Hetrodes  müitaria  White  als 
Synonym  zu  AcanUioproctvs  cervinus  (de  Haan)  [vergl.  pag.  66] 
ziehen  zu  dürfen. 


Erklärung  der  Figuren  auf  Tafel  IL 

Figur  1.    Hetrodes  Bachmanni  n.  sp.  $.    1/1. 

»      la.  Pronotum  derselben  Art.    1V»/1. 

V  Ib.  Hinterende  des  Abdomen  derselben  Art  von  hinten  und 
oben  her,  so  dass  die  Supraanalplatte,  die  Cerci  und 
die  Subgenitalplatte  sichtbar  sind.    2/1. 

,      2.    Oymnoproctus  abortivus  (Serville)  g.    1/1. 
,      2a.  Pronotum  derselben  Art.    1V»/1. 

y      2b.  Hinterende  des  Abdomen  derselben  Art  von  hinten  und 
oben  her.    2/1. 

„  3.    Prionocnemis  verrueiferus  n.  sp.  $.    1/1. 

^  3a.  Pronotum  derselben  Art  1V«/1. 

„  3b.  Hinterleibsende  derselben  Art  von  hinten  und  oben  her.  2  1. 

«  3c.  y orderschiene  derselben  Art  von  der  Innenseite.    2/1. 

^      4.    Bradyopisthius  paradoxurus  TL.  %^.  $.    1/1. 
4a.  Hinterschiene  derselben  Art  von  der  Innenseite.    2/1. 
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I.   Uebersicht  der  beim  Dorf  EIos  bei  Kisamos 
auf  der  Insel  Kreta  von  Herrn  E.  v.  Oertzen 

gesammelten  Dipteren, 

von 
V.  V.  üöder  in  Hoym,  Herzogthom  Anhalt. 


Culew  calopus  Mg. 

Mycetophila  punctata  Mg. 

Limnobia  nuhectdosa  Mg* 

Nemotehis  gracilie  Lw. 

Odontomyia ßavissima  Bossi. 

Tabanus  umbrinus  Mg. 

Tabanua  decorus  Lw. 

Ltomatia  polyzona  Lw. 

Gallo  Stoma  faecipennis  Mcq. 

Acrocera  globulu8  Pz.  var. 

Dioctria  oediptts  Lw. 

Dioctria  bidncta  Mg.  Q. 

Pycnopogon  apiformis  Lw. 

Machimus  (AsüusJ  aetibarbua  Lw. 

Chrysopila  aurea  Mg. 

JSmpis  spec? 

Dolichopus  griseipennia  Stann. 

Gymnopternus  metaüicus  Stann. 

Vipunculus  zonatiLS  Zett.  var. 

Ceria  vespiformis  Latr. 

M  er  od  an  clavipes  Fabr. 

Merodon  fusdnervis  n.  sp. 
Merodonti  fidvo  Mcq.  similis^  eed  venia  ad  baain  alarum  lote 
fuaco-iimbatia^  apicem  veraus  düvte  fuaco-cinereia,  S  Long.  16  mill. 
In  der  Grösse,  Gestalt  und  Färbung  dem  M.  fidvua  Mcq.  sehr 
ähnlich. 

Untergesicht  schwarz,  gelblich  weiss  behaart.  Die  beiden  ersten 
Ftkhlerglieder  gelbbraun,  das  dritte  schwarz,  an  der  Spitze  abgerundet. 
Thorax  gelblich  behaart  mit  schwarzer  Querbinde.  Schildchen  schwarz, 
gelblich  behaart.  Hinterleib  rothgelb  mit  wenig  hervortretenden 
schwarzen  Bückenflecken,   die  vor  dem  Hinterrande  des  zweiten, 
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dritten  und  vierten  Binges  liegen  und  aus  dunkler  Behaarung  be- 
stehen. Die  übrige  Behaarung  ist  hell.  Die  Hinterhttften  sind  ein- 
fach und  die  Hinterschienen  unbewehrt.  Schenkel  schwarz;  die  Eniee 
der  Vorder-  und  Mittel -Beine,  die  vordere  Hälfte  der  Vorder-  und 
Mittelschienen  rothgelb.  An  den  Hinterschienen  ist  das  erste  Drittel 
rothgelb.  Tarsen  der  vorderen  beiden  Paare  rothgelb,  Tarsen  der 
Hinterbeine  schwarz.  Fltlgel  in  der  Färbung  denen  des  M.  velox 
Lw.  S  ähnlich,  nur  nicht  vollständig  so  dunkel  gefärbt,  sondern  mehr 
braun;  diese  Färbung  umgiebt  die  Längs-  und  Queradem  ungefähr 
bis  zur  kleinen  Querader  und  wird  hinter  dieser  verwaschen.  In  den 
einzelnen  Zellenkernen  bleibt  diese  Färbung  mehr  durchsichtig. 
Schwinger  hell. 

Herr  von  Oertzen  sammelte  diese  Art  bei  Elos  in  der  Nähe 
von  Eisamos  auf  der  Insel  Kreta. 

Eumerus  ruficomis  Mg. 

JS^ylota  segnis  L. 

Syritta  pipiens  L. 

JSristalis  aeneus  Scop, 

Eristalis  arbtistorum  L. 

Helophilus  nigrotarsatus  Schiner. 

Syrphus  nitidicoüis  Mg. 

Melanostoma  mellina  L. 

Melithreptus  taeniaius  Mg. 

Zodion  einer eum  Fabr. 

Occemyia  atra  Fabr. 

Phasia  analis  Fabr. 

Phasia  crassipennis  Fabr. 

Alophora  atropurpurea  Mg. 

Micropalpus  fidgens  Mg. 

Macquartia  atrata  Fall« 

Sarcophaga  atropos  Mg. 

Mhynchomyia  speciosa  Lw. 

Rhynchomyia  columi>ina  Mg. 

Idia  lunata  Fabr. 

Dasyphora  pratorum  Mg. 

Aricia  erratica  Fall. 

Hylemyia  strigosa  Fabr. 

Spilogaster  notata  Fall. 

Coenosia  tigrina  Fabr. 

Cordylura  (Cleigastra)  rndaleuca  Lw. 

Tetanocera  reticiUata  Fabr. 

Limnia  obliterata  Fahr, 
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Dorycera  maculipennis  Mcq. 
Helomyza  pectoralia  Lw. 
Scatophaga  lutaria  Fabr. 
Sepsis  cynipsea  L. 
Lauxania  Ulisae  Mg. 
Sciomyza  dnerella  Fall. 
Opomyza  germinationis  L. 
Geomyza  combinata  L. 
Sapromyza  spec. 
Sapromyza  subvittata  Lw. 
Mintho  compressa  Fabr.  (Athen). 


IL   Eine  neue  Exoprosopa  aus  Syrien 

beschrieben  von 
F.  V.  Röder  in  Hoym  (Anhalt). 


Exoprosopa  chalybaea  n.  sp. 

Capite  rufo'hirsuto.  Antennis  basi  rufis,  apice  nigris,  Tho- 
race  nigro-chalybaeo  squamato;  scideUo  ferrugineo^  chalybaeo 
sqtuimato;  abdomine  nigro-chalybaeo  squamato^  basi  utrinque 
fasdcvlo  aurantiacOj  pedibus  rubrisy  femoribus  tibiisque  postids 
pennatis.  Alis  saturate  castaneis,  apice  hyalinis.  Ceüulis  sub- 
vnarginalibus  iribus.  CeUula  posteriore  prima  aperta.  Long, 
corp.  21  miU.    Patria  Beirut,  Syria  (Asia  minor). 

Diese  Art  gehört  zu  jenen  Exoprosopen,  welche  gefiederte  Hinter- 
schenkel und  Schienen  haben,  wie  es  bei  JSccoprosopa  apiccUis 
Wied.  und  Ecc.  pennipes  Wied.  auch  der  Fall  ist. 

Kopf  ganz  rothgelb,  überall  mit  kurzen  rothgelben  Haaren  be- 
setzt. Fühler  rothgelb,  das  dritte  Glied  schwarz,  die  beiden  ersten 
Glieder  gelb  behaart.  Thorax  schwarz,  schön  stahlblau  beschuppt; 
der  Halskragen  gelbroth  behaart.  Schildchen  gelbbraun,  stahlblau 
beschuppt.  (Die  Schuppen  sind  bei  dem  vorliegenden  Exemplar  theil- 
weise  abgerieben.)  Hinterleib  schwarz,  stahlblau  beschuppt,  an  der 
Basis  der  beiden  Seiten  mit  pomeranzengelben  Haarbüscheln.  An 
den  Seiten  ist  der  Hinterleib  mit  längeren  schwarzen  Haaren  gefranzt. 
Bauch  schwarz,  an  der  Basis  länger,  nach  hinten  zu  kürzer  schwarz 
behaart.  Die  Grundfarbe  der  Beine  ist  dunkelroth,  die  vier  vordem 
Paare  sind  schwarz  behaart,  an  den  Hinterbeinen  sind  die  Schenkel 
an  der  Ober-  und  Unterseite  kurz  schwarz  gefiedert,  die  Schienen 
dagegen  sind  auf  der  Ober-  und  Unterseite  lang  schwarz  gefiedert, 
wie  dieses  bei  JEr.  pennipes  Wied.   der  Fall  ist.    Flügel  schön 
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dunkelbraun  gefärbt,  an  der  Spitze  glashell.  Dieser  glashelle  Fleck 
schneidet  grade  von  der  Spitze  der  zweiten  Längsader  bis  zur  zweiten 
Hinterrandzelle,  an  deren  äusserstem  Rand  er  verwaschen  endigt. 
Verwaschene  Flecke  befinden  sich  noch  in  der  1.  Submarginalzelle, 
in  der  Discoidalzelle  und  ein  durchsichtiger  Fleck  am  oberen  Ende 
der  hinteren  Basalzelle.  3  Submarginalzellen  sind  vorhanden;  die 
1.  Hinterrandzelle  ist  schmal  geöffnet;  die  Discoidalzelle  greift  vom 
bogenförmig  in  die  1.  Hinterrandzelle  hinein,  so  dass  erstere  sich 
dort  erweitert,  letztere  an  dieser  Stelle  verengt  wird.  Schwinger 
dunkel. 


in.  Ueber  die  Gattungen  Doryclus  Jaen.  und 

Megapoda  Mcq. 

von 
F.  V,  Röder  in  Hoym  (Anhalt). 


Die  GMxmg  Doryclus  ist  von  Herrn  Jaennicke  in  den  Neuen 
exotischen  Dipteren  etc.  pag.  58  auf  die  Wiedemann^sche  Art 
Asüus  distendena  errichtet.  Wiedemann,  so  wie  Herr  Jaennicke 
kannten  nur  das  g  dieser  Art,  bei  welchem  das  dritte  Fühlerglied 
fehlte;  daher  konnte  die  Gattung  nicht  mit  Sicherheit  zu  den  La- 
phrinen  gestellt  werden,  wohin  sie  gehört.  Herr  van  der  Wulp 
hat  diese  Gattung  zuerst  durch  die  Beschreibung  von  Doryclus  lati- 
pea  V.  d.  W.  Q.  zu  den  Laphrinen  gestellt.  Dieses  konnte  nur  ge- 
schehen mit  Hülfe  des  dritten  Fühlergliedes,  indem  dieses  ohne  Griffel 
oder  Borste  am  Ende  ist,  was  den  Charakter  der  Laphrinen  aus- 
macht. Eine  nahe  verwandte  Gattung  ist  Megapoda  Mcq.  Diese  hat 
mit  Doryclus  den  nagelartigen  Fortsatz  am  Ende  der  Yorderschienen 
gemein,  ein  Merkmal,  welches  auch  noch  Thereutria  von  den  an- 
deren Laphrinen  unterscheidet.  Es  ist  merkwürdig,  dass  sowohl 
Macquart,  als  Herr  van  der  Wulp  die  beiden  Geschlechter  von 
Doryclus  distendens  Wied.  unter  zwei  verschiedenen  Namen  be- 
schreiben. Herr  Macquart  stellt  beide  Arten  zur  Gattung  Mega- 
podtty  und  beschreibt  das  eine  Geschlecht,  das  $,  als  J£.  crassi" 
tareis  Mcq.,  das  andere,  das  Q,  als  M.  cyaniventris  Mcq.  Herr 
Lynch  Arribalzaga  hat  in  seinen  Asilides  Argentinos  die  Gattung 
Doryclus  Jaenn.  für  die  Gattung  Megapoda  Mcq.  angenommen  und 
stellt  auch  Laphria  labiata  Fabr.  dazu;  es  besteht  jedoch  ein 
Unterschied  zwischen  beiden  Gattungen,  welcher  hinreichend  ist,  sie 
von  einander  zu  trennen.    Die  Gattung  Doryclus  unterscheidet  sich 
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in  beiden  Geschlechtern  von  Megapoda  durch  die  am  Ende  keulen- 
förmig verdickten  Hinterschienen  und  Metatarsen  der  Hinterbeine, 
wie  überhaupt  die  Hinterschienen  am  Ende  und  die  hinteren  Tarsen 
sehr  stark  behaart  und  beborstet  sind.  Wiedemann  wie  Herr 
V.  d.  Wulp  haben  beide  Geschlechter  von  Asilus  distendens  W. 
besonders  beschrieben.  Dass  beide  Geschlechter  Asiitis  distendens 
W.  S  und  Doryclus  latipea  v.  d.  W.  Q.  zusammengehören,  ersehe 
ich  aus  den  in  meiner  Sammlung  befindlichen  Exemplaren,  indem  ich 
diese  Art  aus  Venezuela  in  beiden  Geschlechtern  besitze.  Die  Wiede- 
mann^sche  Beschreibung  von  A.  distendens  passt  auf  das  $  und 
Herrn  v.  d.  Wulp's  Beschreibung  von  Z>.  latipes  auf  das  Q.  Ver- 
gleicht man  Herrn  Lynch  Arribalzaga's  Beschreibung  von  Doryclus 
Chienikerii  S  und  Q,  so  wird  man  finden,  dass  besonders  die  Fär- 
bung der  Flügel  bei  beiden  Geschlechtem  eine  verschiedene  ist,  und 
so  ist  dieses  auch  bei  Doryclus  distendens  W.  der  Fall,  dass  beide 
Geschlechter  eine  verschiedene  Färbung  der  Flügel  haben.  Auch 
Macquart's  genannte  zu  Megapoda  gestellte  Arten  gehören  dazu,  so 
wie  die  Gattung  Ampyx  Walk.,  welche  als  Synonym  zu  Doryclus 
Jaenn.  gehört. 

Die  Synonymie  von  Asüu^  distendens  Wied.  wäre  danach 
folgende : 

Doryclus  distendens  Wied.  g  von  Venezuela  und  Maues  am 
Ajnazonenstrom  in  meiner  Sammlung. 

Synonyma:  Doryclus  latipes  v.  d.  Wulp.  S>.  Megapoda 
crassitarsis  Mcq.  $.  Megapoda  cyaniventris  Mcq.  Q. 
Doryclus  (Ampyx)  varipennis  Walk.  $.    Brasilia. 

Nach  Schiner 's  analytischer  Tabelle  in  Wiedemann's  Asiliden, 
Separat,  pag.  15,  würde  sich  die  Gattung  Doryclus  wie  folgt  ein- 
reihen lassen. 

10.    Vorderschienen  am  Ende    mit   einem   nagelartigen  Fortsatz 
(mit  einem  Enddom).  IIa. 

IIa.  Untergesicht  ohne  Knebelbart,  Beine  sehr  lang.  IIb. 

IIb.  Hinterschienen  am  Ende  nicht  keulenförmig  verdickt,  Meta- 
tarsen von  gewöhnlicher  Bildung.  Megapoda  Mcq. 
Hinterschienen  am  Ende  keulenförmig  verdickt,  Metatarsen 
der  Hinterbeine  verdickt  und  verlängert.      Doryclus  Jaenn. 

(Synonym :  Ampyx  Walk.) 

Ausser  Megapoda  labiata  Fabr.,  der  typischen  Art  dieser 
Gattung,  besitze  ich  noch  eine  neue  Art  in  meiner  Sammlung,  welche 
ich  nenne: 
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Megapoda  rufiventris  n.  spec. 

Patria  Maues  am  Amazonenstrom  (Süd-America). 

Thorace  picea  ^  vittis  trihus  atbia  ornato;  abdomine  rufo; 
femoTibuB  anticis,  pedibvs  posterioribus  et  metatarsia  anticis 
rufis;  aiis  dilute  fuscis.    Long,  circiter  16  mill.  cum  oviducto   Q. 

Die  Art  ist  bedeutend  kleiner  als  Megapoda  labiata  Fabr.  und 
von  der  Grösse  ungefähr  wie  Doryclus  Ghuentherii  L.  Arribalzaga, 
welcher  letzterer  zur  Gattung  Megapoda  zu  rechnen  ist,  da  diese 
Art  keine  an  der  Spitze  keulenförmig,  verdickte  Hinterschienen  und 
verdickte  hintere  Metatarsen  besitzt,  sonst  hätte  dieses  wohl  Herr 
Lynch  Arribalzaga  in  seiner  Diagnose  angegeben.  Stirn  schwarz 
glänzend;  Untergesicht  in  der  Mitte  glänzend  schwarz,  an  beiden 
Seiten  weisslich  pubescent.  Mundrand  röthlich.  Fühler  bräunlich 
schwarz,  das  erste  Glied  schwarz  behaart  und  mit  etlichen  längeren 
Borsten  auf  der  Oberseite.  Rüssel  lang  hervorragend,  pechschwarz« 
die  Taster  schwarzbräunlich  behaart.  Thorax  pechschwarz,  vorn 
etwas  über  den  langen  Hals  vorgezogen  mit  3  weisslichen  Längs« 
Striemen,  von  denen  die  mittelste  vom  Vorderrand  des  Thorax  bis 
zur  Quernaht,  die  beiden  seitlichen,  etwas  über  der  Quernaht  begin- 
nend, bis  zum  Hinterrand  des  Thorax  reichen.  Schildchen  pech- 
schwarz. Hinterrücken  weisslich  bestäubt;  Brustseiten  pechschwarz 
glänzend,  über  den  Hinterhüften  ein  grosser  weissbestäubter  Fleck. 
Die  sehr  kurze  Behaarung  ist  auf  dem  Thorax  schwarz.  Hinterleib 
ganz  roth,  mit  röthlicher  feiner  Behaarung;  die  Legeröhre  glänzend 
schwarz.  Die  Hüften  rothbraun;  die  vorderen  Schenkel  mit  Aus- 
nahme der  Spitze  roth;  die  Spitze  derselben  und  die  vorderen  Schie- 
nen pechschwarz.  Metatarsus  der  Vorderbeine  roth,  die  übrigen 
Tarsenglieder  glänzend  schwarz.  Die  hinteren  Beine  sind  roth.  An 
den  Beinen  befinden  sich  stärkere  schwarze  Borsten  und  eine  feinere 
hellröthliche  Behaarung.  Der  Enddorn  an  den  Vorderschienen  ist 
schwarz.  Die  Flügel  sind  verwaschen  braun,  was  sich  mehr  nach 
der  Spitze  der  Flügel  um  die  Adern  herumzieht.    Schwinger  gelb. 


Herr  Baron  von  Osten-Sa cken  stellt  in  dem  neuesten  Heft 
der  Biologia  centrali-americana  (Diptera)  auf  p.  182  riohiig  Ampyx 
varipennis  Walk.  §  zu  Doryclus  Jaen.,  nur  bin  ich  der  Meinung, 
dass  Doryclua  und  Megapoda  als  besondere  Gattungen  anzuneh- 
men sind. 
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Ueber    Käferkultus. 

Von 
O.  Amelang  in  Dessau. 


Von  Jugend  auf  begleiten  den  Menschen  auf  seinen  Wegen  viel 
treue  Gefährten  und  manch  lustiger  Gesell  erheitert  sein  Gemüth. 

Die  goldenen  Gestalten  der  Sage  und  des  Märchens  umgaukeln 
den  grübelnden  Geist  und  wandeln  das  späte  Alter  zur  Jugend; 
empor  steigen  die  Tage  der  längst  entschwundenen  Kindheit,  die 
schimmernden  Eönigspaläste  und  krystallenen  Schlösser  mit  ihren 
Bewohnern,  es  öffnen  die  Berge  sich  und  heraus  tummelt  das  lär- 
mende, lustige  Völkchen  der  Zwerge  und  Kobolde,  aus  des  Waldes 
Düster  treten  Riesen  und  Zauberer  hervor.  Alle  diese  Gestalten 
halten  die  Sinne  ihm  gefangen  und  traumverloren  durchlebt  das  Alter 
nochmals  die  selige  Jugend. 

Flüchtig  sind  solche  Begleiter,  schattenhaft  nahen  sie  sich,  und 
schattenhaft  huschen  sie  wieder  davon. 

Aber  noch  andere  frohe  Gesellen  schliessen  dem  Menschen  sich 
an:  die  Thiere. 

Ein  Zauberreich  öffnet  sich  da  vor  seinen  trunkenen  Blicken! 
Mannigfaltig  an  Form  und  Gestaltung,  greifbar  und  sichtlich  vor 
Augen  ihm  tretend,  nicht  körperlos  wie  die  Wesen  der  Sage  und 
Dichtung;  beweglich  und  fasslich,  nicht  schattenhafte  Gebilde  der  Sinne. 

Liebe  Gefährten  sind  es,  mit  denen  er  spielt  und  zu  scherzen 
vermag,  winzige  fröhliche  Wesen,  denen  er  traulich  sich  naht,  die 
er  befühlt  und  betastet.  Aber  nicht  minder  in  grosser,  erschrecken- 
der Form  nahen  sich  ihm  der  Geschöpfe  furchtbare  Arten,  drohend 
verscheuchen  sie  ihn  und  will  er  sich  schützen  und  retten  das  kost- 
bare Leben,  so  muss  er  entfliehen  und  sich  bergen  vor  ihnen  an 
sicheren  Orten.  Doch  diese  sind  nimmer  Freunde  ihm  worden:  er 
kämpfte  mit  ihnen  den  Kampf  um  das  Dasein  und  siegend  warf  er 
sie  endlich  nieder  durch  wachsenden  Witz  und  denkende  Ueberlegung. 

Friedlicher  lebt  er  mit  winzigen,  kleinen  Geschöpfen;  überall,  wo- 
hin er  sich  wendet,  trifft  er  sie  an,  singend  und  spielend  umschwirren 
sie  ihn;  und  streckt  er  behaglich  sich  hin  und  dehnt  die  ermüdeten 
Glieder  auf  weichem,  schwellenden  Moose  —  auch  hier  findet  er  sie. 
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Es  ist  der  Insekten  reiche  und  bunte  Schaar.  Frühzeitig  ge- 
wöhnt sich  das  Kind  an  die  Thiere,  es  spielt  mit  ihnen  und  kürzt 
sich  die  Zeit  unbewusst,  es  lernt  von  ihrem  Treiben  und  Wesen 
und  wird  zum  unbewussten  Dichter  und  Sänger  durch  sie. 

Es  ist  ein  geheimes  und  tiefes  Etwas,  welches  dem  Menschen 
inne  wohnt;  wie  er  sich  jedes  Ding  zum  Nutzen  aneignet,  wie  er  das 
Ungewisse  strebt  zu  ergründen,  also  erforscht  er  auch  der  Thiere 
verborgenes  Leben  und  Treiben. 

Hieran  knüpft  er  seine  Erinnerungen,  sie  umwebt  er  mit  ma- 
gischen Kräften  und  ist  vereinsamt,  muss  er  sie  meiden. 

Zu  Propheten  bestimmte  er  sie,  zu  Wahrsagern;  sie  begleiten 
ihn  in  das  Leben  hinein  und  umgeben  ihn  bis  zum  Grabe.  Die  Grab- 
mäler  seiner  Todten  schmückt  er  mit  dem  Bilde  des  schönsten  Insekts, 
dem  Schmetterling,  als  dem  Sinnbilde  der  Seele. 

Schon  vor  Tausenden  von  Jahren  schauten  die  Völker  dem  Zuge 
der  Vögel  nach,  aus  ihrem  Fluge  ihr  Schicksal  lesend;  heute  noch 
folgen  unsere  Blicke  den  gefiederten  Schaaren,  unser  Hoffen  und 
Wünschen  an  ihr  Verschwinden  und  Wiedererscheinen  knüpfend.  — 

Aus  grauem  Alterthum  sind  uns  sichere  Spuren  überkommen, 
welche  darauf  hinweisen,  dass  eine  förmliche  Art  Käferkultus  bestan- 
den habe. 

Der  grösste  und  stattlichste  der  ganzen  Sippe,  der  durch  Geweihe 
ausgezeichnete  Hirschkäfer,  ist  Gegenstand  besonderer  Beachtung  ge- 
wesen. 

Die  Alten  mieden  ihn  sorgfältig;  er  trug  zwischen  seinem  Gehörn 
brennende  Holzstücke  davon  und  entzündete  die  Wohnungen  und 
Scheuem  der  Menschen.  So  erwarb  er  sich  die  Namen:  Feuer- 
schröter, Feuerwurm,  Börner,  Hausbrenner. 

Noch  heute  herrscht  zu  Ulrichstadt  im  Odenwalde  der  Glaube, 
dass  das  Hirschkäferweibchen  brennende  Kohlen  in  die  Häuser  trage. 

In  Scheffels  ^Ekkehard'  führt  er  die  Namen:  Donnergugii), 
Donnerkäfer.  Der  Hunne  Cappan  kommt  in  Verdacht,  als  der  Kloster- 
maier  und  dessen  Knechte  des  Käfers  bei  ihm  ansichtig  werden,  dass 
er  mit  Hülfe  desselben  das  Wetter  gemacht  habe,  welches  die  Felder 
des  Klostermaiers  letzthin  verwüstete.  Zweifellos  habe  der  Horn- 
schröter  BUtz  und  Hagel  hernieder  gezogen.  Der  Knecht  zermalmt 
nunmehr  das  Thier  zwischen  zwei  glatten  Feldkieseln  und  vergräbt 
sodann  die  Steine. 

Dem  Donnergotte  Thor  ist  das  Thier  geheiligt.  Sein  Aufenthalt 
an  Eichen  bestimmt  seinen  Ursprung  und  bedingt  den  Zusammenhang 


0  g«gi  =  Käfer  in  Süddeutschland. 
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mit  dem  Gotte,  denn  die  Eiche  ist  Thors  geheiligter  Baum.  Die 
Namen  Donnerkäfer,  Donnergugi,  Donnerpuppe  deuten  darauf  hin. 

Also  ward  er  in  den  Kultus  der  Germanen  hereingezogen. 

Aehnliche  Beziehungen  zum  Donnergott  sind  uns  in  den  Benen- 
nungen der  Heerschnepfe  (ßcolopdx  gaUinago)  als  Donnerziege,  Him- 
melsziege, und  denen  des  Mistkäfers  (Oeotrupes)  als  Bosskäfer, 
Thors  Widder,  Erdochse  erhalten.  Sie  waren  gleich  dem  Hirsch- 
käfer dem  Donnergotte  geweihte  Thiere. 

Die  Namen  Feuerschröter,  Füerböter  (Feueranzünder),  Bömer 
(Brenner),  Hausbrenner  zeigen  ihre  Beziehung  zu  Donner  und  Blitz. 
Das  Wetter  schlägt  in  die  Häuser,  in  welche  man  den  Käfer  getragen. 

Kindern,  welche  den  Käfer  mit  nach  Hause  bringen,  wird  er 
augenblicklich  fortgenommen  und  aus  dem  Hause  entfernt,  weil  sonst 
der  Blitz  auf  dasselbe  fallen  würde. 

Der  Gott  beschützt  sein  ihm  geheiligtes  Thier,  er  duldet  nicht, 
dass  es  von  der  ihm  geheiligten  Eiche  entfernt  werde:  Blitz  und 
Feuer  treffen  die  Uebertreter. 

Ungeschickt  und  plump  ist  das  Thier  in  seinem  Gebahren, 
schwerfällig  sein  Flug.  Oftmals  verlässt  es  taumelnd  und  trunken 
vom  Safte  blutender  Eichen  dieselben,  seine  Genossen  aufsuchend, 
um  scharfe  Kämpfe  mit  ihnen  zu  führen. 

Der  Name  Eichochs  dürfte  ihn  hierauf  bezüglich  also  trefflich 
bezeichnen. 

Noch  nennt  ihn  der  Volksmund:  fliegender  Hirsch,  Erdschmied, 
Todtenuhr,  Todtenkrähe,  Kannenkäfer  und  Pferdeklemmer. 

Vieler  Benennungen  Ursprung  ist  schwer  zu  ergründen;  er  führt 
diese  Namen  meist  in  einzelnen  Landstrichen.  Auch  der  Aberglaube 
hat  seiner  sich  bemächtigt;  geheimnissvolle  und  wunderthätige  Kraft 
birgt  sein  Gehörn. 

Im  nördlichen  Frankreich  geht  die  Sage,  dass,  wer  den  Kopf 
mit  dem  Geweih  des  Thieres  stets  bei  sich  trägt,  glücklich  sei  in 
jeglichem  Handeln.  — 

Der  Käfer  heisst  in  der  Mark  Brandenburg:  Igeraaener, 
Hirtenbuben  bedienen  sich  der  Hörner  desselben,  um  im  Walde 

verirrtes  Vieh  aufzufinden ;  sie  nehmen  deren  zwei  in  die  hohle  Hand 

und  rütteln  sie  hin  und  her,  indem  sie  fragen: 

„Igemaeners  haern,  ba  sint  mine  käu?*' 

dann  öffnen  sie  die  Hand  und  wohin  die  Spitze  des  rechten  Hernes 
weist,  in  dieser  Richtung  suchen  sie  nach  dem  Vieh. 

Häufig  begegnen  wir  den  Sagen  von  goldenen  oder  schwarzen 
Käfern,  welche  die  Kraft  besitzen,  Eeichthümer  herbeizuschaffen. 

XXXI.  Heft  I.  6 


82  G.  Amdanff: 

So  die  Sage  von  den  drei  Beisenden  ^  welche  beim  Abschiede 
den  Wirth  scherzend  fragen,  was  sie  ihm  bei  ihrer  Rückkehr  wohl 
mitbringen  sollten?  Sagte  der  Wirth :  „ei,  bringt  mir  dochHänschen 
mit,  der  wird  mich  sehr  reich  machen/' 

Drauf  kauften  die  drei  eine  Schachtel,  setzten  einen  grossen 
goldenen  Käfer  hinein,  legten  acht  Groschen  hinzu  und  brachten  sie 
wohlverschlossen  dem  Wirth  mit  den  Worten:  in  der  Schachtel  ist 
Häuschen,  doch  dürft  ihr  sie  in  den  nächsten  zwei  Tagen  nicht  öffnen. 

Am  dritten  Tage  machte  der  Wirth  die  Schachtel  auf,  nahm  die 
bei  dem  Käfer  befindlichen  acht  Groschen  heraus  und  verschloss  sie 
wieder. 

Am  vierten  Tage  lagen  wieder  acht  Groschen  beim  Käfer  und 
das  ging  so  fort,  bis  der  Wirth  ein  reicher  Mann  war.  —  Anklänge 
dieser  Sage  finden  wir  in  den  Erzählungen  vom  Heckethaler  und  im 
Märchen  vom  Eselein  streck  dich. 

Die  Sage  vom  Dürbacher  Buben  steht  der  vorigen  nahe.  Er 
sieht  im  Gehöft  seines  Vaters  einen  Topf,  gefüllt  mit  schwarzen  Kä- 
fern, oben  darauf  aber  ein  grosser,  goldglänzender.  Noch  versunken 
im  Anschauen  desselben,  vergisst  er  ihn  anzusprechen  und  nach  ihm 
zu  greifen;  er  verliert  sich  im  Haufen  und  ist  verschwunden:  das 
Glück  des  Buben  mit  ihuL  — 

Einem  ausgeprägteren  Kultus  gehört  der  Marienkäfer  (CoccineUa) 
an.  Das  Thier  ist  weit  und  breit  verehrt  worden,  man  hat  ihm 
Lieder  gedichtet],  es  wurde  als  Bote  zwischen  dem  Menschen  und 
den  Gewaltigen  gebraucht. 

Die  vielen,  ihm  beigelegten  Namen  beziehen  sich  meist  auf  seine 
Bedeutung  im  Kultus  der  alten  Germanen. 

Als  yHerrgottsthierchen''  brachte  er  Glück  und  das  Gegentheil 
stand  dem  bevor,  der  ihn  von  seinen  Kleidern  abschüttelte;  er  heisst 
deshalb  Glückskäfer. 

Wenn  Jemand  ein  „Sünnenschinken''  tödtet,  so  scheint  die  Sonne 
den  ganzen  Tag  über  nicht  mehr  und  die  Kühe  geben  rothe  Milch. 

In  Schwaben  sagt  man,  wer  ein  „Herrgottskäferle"  tödtet,  kommt 
in  die  HöUe. 

Die  Namen  der  CoccineUa  sind  den  Beziehungen  entsprechend 
vielseitig.  Die  Alten  brachten  ihn  in  Verbindung  mit  Thieren,  welche 
den  Göttern  geheiligt  waren,  oder  leiteten  seine  Namen  davon  ab. 

Hinsichtlich  der  Benennungen  erscheint  uns  der  Käfer  mit  an- 
deren Thieren  vereinigt,  d.  h.  er  wird  aufgefasst  als  Huhn:  Marien- 
küchlein, unserer  lieben  Frauen  Küchlein,  Herrgotts  Hühnchen,  der 
lieben  Frauen  Henne,  Sonnenhühnchen,  Goldhähnchen;  als  Kuh: 
Frauenkühle,  Herrgottenkühle,  Herrgottskühlein,  Herrgottsöchslein, 
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Marienkühchen,  Marienkälbchen,  Herrgottskälble,  Sonnenkuh,  Buköken, 
Sonnenkalb,  Mondkalb,  Gottesochse;  als  Pferd:  in  Plön  „uns  Herr- 
gott sin  best  perd",  in  Danzig  Herrgottspferdchen ;  als  Schaf:  Gottes- 
lämmlein,  Gottesschäfchen,  Muttergotteslämmchen ;  als  Katze:  Maikatt 
(in  der  Eibmarsch);  als  Mücke:  Herrgottsmückel,  Fliegenwäppchen, 
Damenfliege,  —  Die  Zusammengehörigkeit  der  CoccineUa  mit  alten 
germanischen  Gottheiten  dürfte  mit  Anführung  obiger  Benennungen 
des  Thieres  zur  Genüge  dargethan  sein.  Es  erübrigt  noch  zu  er- 
mitteln, welche  Gottheiten  dieses  waren. 

Freya,  welche  mit  ihrem  Bruder  Freyr  der  Erde  Eegen  und 
Sonnenschein  und  Fruchtbarkeit  verlieh,  ward  wie  ihr  Bruder  als 
Spenderin  der  Liebeslust  betrachtet,  jenem  brachte  man  bei  Hoch- 
zeiten Opfer  dar  und  diese  hatte  besonderes  Wohlgefallen  an  Liebes- 
liedern, auch  ward  sie  in  Liebesangelegenheiten  angerufen. 

Freyr  war  der  Gott  der  Weissagung,  ihm  waren  die  Rinder  ge- 
heiligt und  Stiere  zogen  seinen  Wagen,  wenn  sein  Bild  im  feierlichen 
Umzüge  durch  das  Land  gefahren  wurde.  Auch  die  Schwester  wird 
an  diesen  Kühen  Theil  gehabt  haben,  wie  die  Namen  Marienkühchen, 
Marienkälbchen,  Frauenkühle  u.  s.  w.  andeuten. 

Als  Spenderin  des  Sonnenscheins  tritt  uns  der  Zusammenhang 
des  Käfers  mit  der  Göttin  deutlich  hervor  in  den  Benennungen: 
Sonnenkäfer,  Sonnenkalb,  Sonnenkuh. 

Alte  Kinderlieder  bestätigen  dies. 

Auf  der  Insel  Fühnen  setzen  die  Kinder  den  Käfer  auf  die  Hand 
und  lassen  ihn  von  derselben  abfliegen,  indem  sie  dazu  singen: 

,,Flieg*,  flieg*,  Herrgottshuhn, 
„Morgen  wird's  gut  Wetter, 
„üebermorgen  ebenso  I" 

Je  nach  der  Höhe  des  Fluges  ermisst  man,  ob  gutes  oder 
schlechtes  Wetter  werde. 

Auf  Bornholm: 

„Mariengatte,  Mariengatte, 
„Lass  morgen  die  Sonne  scheinen 
„Und  gut  Wetter  sein  ** 

Im  Schweizer  Aargau: 

,, Spanisch,  spanisch  Mugge, 
„Flug  über  de  hoch  Rugge, 
„Flug  über  de  hoch  Berg', 
„Dass  morr'n  gut  Wetter  gab!" 


Oder : 


„Eatherineli,  flog  us, 
„Obers  Hermdach  us, 


84  O,  Amelang: 

„Flieg  in  es  BekehusI 
„Wenn '8  chnnt  go  regne, 
„So  cbnmm  mir*s  go  sage.*^ 

In  Schwaben: 

„Frauenkühle, 
.,Steig  aufs  Stfihle! 
„Flieg  in  Himmel  auf 
„Und  bring  gut  Wetter  ros.** 

In  Niederbayem: 

,,Frauenkaferl  sitz  aufs  Stüel, 

„Melk  dein  Eüel, 

„Flieg  hinter  die  Tanebam 

„Und  mach  mir  ain  schön  warme  Snneschein.'' 

In  der  Eibmarsch: 

„Maikatt  weg, 

„Flügg  weg, 

„Stüff  weg, 

„Bring  mi  morgen  gut  Wedder  med.*' 

Oder: 

„Goldhenne,  Goldhenne, 

„Lass  die  Sonne  scheinen, 

„Die  Begenwolke,  den  Wolkenfleck 

„Lass  den  Wind  yertreiben. 

„Klar  auf  im  Süden, 

„Die  Wolken  gehn  tiefer  im  Westen/' 

Der  Käfer  soll  zu  der  Göttin  fliegen,  die  im  Himmel  wohnt, 
woselbst  sie  gedacht  wird  auf  einem  goldenen  Stuhle  sitzend. 

Das  von  den  Menschen  als  Bote  zu  ihr  gesandte  Thier  soll  sich 
auf  ihrem  Stuhle  niederlassen  und  sie  bitten ,  die  Wünche  der  Ir- 
dischen zu  erfüllen. 

Dass  der  Käfer  in  der  Höhe  gedacht  wird,  und  dass  er  oben  zu 
suchen  ist,  beweist  uns  ein  Kinderspiel.  Man  fragt  das  Kind:  „Hast 
du  den  Marienkäfer  gesehen?*  Lautet  die  Antwort  verneinend,  so 
hebt  man  das  Kind  an  den  Ohren  in  die  Höhe;  es  soll  den  Käfer 
also  in  der  Höhe  suchen  i). 

Auch  um  Reichthümer  und  Lebensmittel  wird  die  Göttin  gebeten: 

„üerrgottshühnchen,  fliege  auf, 
„Za  dem  hohen  Himmel  auf, 
„Bring  mir  'ne  gold*ne  Kette  mit." 


i)    Verwandt   mit    diesem  Gebrauche   ist   das   in   hiesiger  Gegend 
(Provinz  Sachsen)  übliche  Sprichwort:  „Hast  du  Halle  gesehen?**  s.  w.  o. 


Oder: 


über  KäferhuUus.  85 


„Sunneschineken,  Hawerkineken, 
„Flug  du  in  de  nUge  Stadt, 
„Da  kriegst  du  Hawerbrot  satt," 


Und: 


„Herrgottsöchslein,  flieg  in  den  Busch, 
„Bring  mir  einen  Sack  voll  Haselnuss." 

Wie  Freyr  und  Freya  Erntegottheiten  sind  und  um  guten  Er- 
trag der  Aecker  Opfer  empfangen,  zählen  die  Kinder  in  Schweden, 
ob  die  Coccinella  mehr  als  sieben  schwarze  Punkte  auf  den  Flügeln 
hat.  Ist  dem  so,  so  wird  in  dem  Jahre  das  Korn  sehr  theuer,  sind 
ihrer  weniger,  so  steht  eine  reiche  Ernte  zu  erwarten. 

Auch  beider  Gottheiten  Beziehungen  auf  das  Liebesleben  haben 
sich  in  Reimen  an  den  Käfer  unvergessen  erhalten. 

Als  ein  Glücksumstand  wird  es  in  Schweden  betrachtet,  wenn 
ein  junges  Mädchen  den  Käfer  im  Vorsommer  zu  sehen  bekommt. 
Sie  nimmt  ihn  dann  auf  die  Hand  und  wenn  er  herumkriecht,  so 
sagt  sie:  „er  bezeichnet  mir  die  Brauthandschuhe. ^  Wenn  er  zuletzt 
die  Flügel  ausbreitet,  so  giebt  sie  genau  Achtung,  nach  welcher  Him« 
melsrichtung  er  davon  fliegt,  denn,  meint  sie,  von  dort  werde  einst 
ihr  Bräutigam  kommen. 

Diesen  Yolksglauben  sprechen  verschiedene  Keime  aus: 

„Jungfrau  Maria's 

„Schlüsselmagd, 

„Flieg  nach  Osten,  flieg  nach  Westen, 

„Flieg  nach  Süden,  flieg  nach  Norden; 

„Wohin  du  fliegst,  da  wohnt  der  Liebste, 

„Flieg  heim  zu  deinen  Brüdern, 

„So  kriegst  du  neue  Kleider.*' 

(Schweden.) 
„Herrgottshännken,  flüg  auf, 
„Zu  dem  hohen  Himmel  auf, 
„Flieg  vor  meines  Nachbars  Haus, 
„Locke  mir  die  Braut  heraus.'^ 

In  Witten  a.  d.  Ruhr  sagen  die  kleinen  Mädchen,  wenn  sie  den 
Käfer  auf  der  Spitze  des  Zeigefinger  sitzen  haben: 

„Sunuenschinken, 

„Begenschinken, 

„Wann  soll  ich  Braut  sein? 

„Ein  Jahr,  zwei  Jahr  u.  s.  f." 

so  lange,  bis   das  Thier  auffliegt.    Sie  sind  sehr  ungehalten,   wenn 
sie  hoch  zählen  müssen. 


86  O.  Amelang: 

Zeigen  diese  Reime  Beziehungen  zu  Freya,  so  tritt  in  folgenden 
Reimen  dieselbe  zu  Freyr  als  Orakelgott  deutlich  hervor. 

„Sunnenkinken,  ick  frage  di, 
„Wie  lange  soll  ik  leven? 
„Ein  Jahr,  twe  Jahr  u.  s.  w." 

„Sonnenkalb, 

„Mondkalb, 

„Wie  lange  soll  ich  leben? 

„Ein  Jahr  n.  s.  w.  u.  s.  w." 

Alle  jene  Namensbezeichnungen  und  Reime  deuten  darauf  hin, 
dass  der  Käfer  der  Freya  und  ihres  Bruders  Freyr  geheiligtes  Thier 
war,  Dass  das  Christenthiön  Freya  in  Maria  und  Freyr  in  den 
Herrgott,  d.  h.  Maria's  Sohn,  umwandelte,  liegt  so  nahe,  dass  es 
weiterer  Erörterungen  dazu  nicht  bedarf. 

Noch  einer  Sage  soll  hier  Erwähnung  gethan  werden. 

Ein  wallfahrender  Ritter  kam  zu  dem  Hügel,  auf  welchem  später 
das  Dorf  Bühl  im  Elsass  gebaut  wurde,  und  liess  sich  ermüdet  im 
Grase  am  Fuss  einer  alten  Linde  nieder,  um  auszuruhen. 

Er  schlief  ein  und  als  er  gegen  Abend  erwachte,  spürte  er  einen 
wunderbaren  Wohlgeruch,  Bald  gewahrte  er,  dass  derselbe  von 
einem  Käfer  ausging,  der  auf  einer  Blumenglocke  sass  und  ein 
schwarzes  Kreuz  auf  den  geschlossenen  Flügeldecken  trug.  Er  er- 
kannte darin  ein  Zeichen  des  Himmels  und  erbaute  an  dem  Ort  eine 
Kapelle,  die  der  Mutter  Gottes  geweiht  war.  — 

Das  schwarze  Kreuz  sind  die  sieben  Punkte  der  CoccineUa 
Septem -punctata.  Die  alte  Linde  aber  ist  ein  unzweideutiges  Zei- 
chen, dass  der  Ort  der  Liebesgöttin,  der  Freya,  geheiligt  war,  denn 
die  Linde  war  ihr  heiliger  Baum.  Hierdurch  bestätigt  sich  wiederum 
die  Zusanmiengehörigkeit  des  Käfers  und  der  Göttin. 

Noch  sind  uns  in  einigen  Kinderliedem  Beziehungen  des  Käfers 
zur  Frau  Holla  erhalten: 

„Sonnwendkäfer  flieg  in*n  Bmnn, 
„Bring  uns  morgen  eine  schöne  Sann." 

„Eäferl,  Käferl, 

„Flieg  nach  Mariabrnnn 

„Und  bring  uns  a  schöne  Snnn." 

„Marienwürmchen  fliege  fort, 
„Hinter  Schulzenbrannen 
„Da  sind  deine  Jungen,'' 

Der  Käfer  wohnt  hinter  oder  im  Brunnen;  in  diesem  Brunnen 
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sitzt  Frau  Holla,  zu  welcher  der  Käfer  geschickt  wird,  um  Wickel- 
kinder von  ihr  zu  erbitten: 

yjHerrgottsmückle  flieg  auf, 
„Flieg  mir  in  den  Himmel  nauf, 
„Bring  eine  goldene  Schüssel  runter 
„Und  ein  goldenes  Wickelkind  drunter." 

Durch  ganz  Deutschland  verbreitet  ist  die  Sage,  dass  die  kleinen 
Kinder  aus  dem  Brunnen  geholt  werden.  Er  verbirgt  die  Seelen  der 
Ungebomen,  welche  Frau  Holla  hütet.  — 

Sobald  nach  langer  Winterruhe  die  Wälder  sich  mit  jungem 
Grün  schmückten,  zogen  die  Alten  hinaus  zum  Walde,  Birkenzweige 
in  der  Hand,  um,  als  ersten  Yerkündiger  des  herannahenden  Früh- 
lings, den  Maikäfer  festlich  einzuholen. 

Noch  heute  freut  sich  die  Jugend  über  das  Thier;  spielend  ver- 
treiben sich  die  Kinder  die  Zeit  mit  ihm.  Sie  singen  dem  Käfer  zu, 
wenn  er  träge  auf  ihrer  Hand  sitzt  und  nicht  davon  fliegen  will: 

„Maikäfer  flieg, 

„Dein  Vater  ist  im  Krieg, 

„Deine  Matter  ist  in  Pommerland, 

„Pommerland  ist  abgebrannt, 

„Maikäfer  flieg!'* 

Anders  in  Schwaben,  wo  es  heisst: 

„Maienkäfer,  flüg,  flüg 
„In  deiner  lieben  Frauen  Hänsle, 
„Qiebt  dir  Aepfel  und  a  Knänsle, 
„Giebt  dir  Aepfel  und  Bim* 
„Morgen  z'Nacht  wieder.'* 
Oder: 

„Flieg  in  meiner  Ahne  Hans, 

„Bring  mir  Aepfel  und  Bim', 
„Komme  bald  wieder." 

Jedenfalls  zeugt  das  Spielen  mit  dem  Käfer,  das  Jagen  und 
Hegen  desselben  für  alte  Verehrung,  denn  den  Vorzug  haben  hundert 
andere  Käfer  nicht,  die  sich  in  gleicher  Menge  vorfinden  und  theil- 
weise  ungleich  schöner  sind  als  der  Maikäfer. 

Aus  vielen  uns  erhaltenen  Sagen  und  mythischen  Ueberlieferun- 
gen  wird  die  Bemerkung  bestätigt,  dass  die  Insekten  und  besonders 
die  Käfer  Gestalten  sind,  in  denen  Maren,  Elbe  oder  Seelen  erscheinen. 

Die  Libelle,  Gottespferd,  Teufelspferd  u.  s.  w.  in  Deutschland 
genannt,  heisst  in  Schweden  Pferdemar. 

Die  Eintagsfliege  wird  ebendort  Hexenschmetterling  oder  Alb 
genannt. 

In  Betzingen  bei  Tübingen  schlief  eine  Magd   so  fest,  dass  sie 
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durch  Bütteln' und  Schütteln  nicht  geweckt  werden  konnte.  Nach 
Verlauf  mehrerer  Stunden  kam  ein  Käfer  geflogen,  kroch  der  Schla- 
fenden in  den  Mund  und  sie  erwachte.    Es  war  die  Seele. 

Goldmachende  Kobolde  erscheinen  als  Käfer,  wie  wir  schon  oben 
gesehen  haben. 

Die  Verwandtschaft  des  Käfers  mit  den  Eiben  und  Maren  spricht 
sich  auch  noch  in  der  mehrfach  vorkommenden  Sage  aus,  dass  Käfer 
verwünschte  Prinzen,  d.  i.  Elbe,  sind. 

Es  wird  erzählt,  dass  ein  armer  Knabe  von  einem  grauen  Männ- 
chen eine  Schachtel  erhält,  worin  ein  Käfer  sich  befindet.  Durch 
einen  geheimnissvollen  unbekannten  Pfeifer  werden  viele  Kinder  in 
einen  Berg  gelockt  und  darin  verschlossen.  Der  Knabe  öffnet  seine 
Schachtel,  der  Käfer  wühlt  aus  der  Erde  einen  Schlüssel  heraus, 
womit  eine  Thür  im  Berge  sich  aufthut,  die  hinter  dem  Berge  zu 
einem  lichtumflossenen  Lande  mit  einem  goldenen  Schlosse  führt,  zu 
welchem  der  Käfer  wiederum  den  Schlüssel  aufsucht  und  findet.  Der 
Käfer  war  ein  verwunschener  König. 

In  der  ehemaligen  Geltung  der  Insekten  als  Maren,  Eiben,  liegt 
vielleicht  der  Grund  davon,  dass  man  noch  spät  im  Mittelalter  die- 
selben als  vernünftige  Wesen  behandelte. 

Im  Jahre  1479  wurden  die  Insekten  in  der  Diöcese  des  Bischofs 
von  Lausanne  vom  Stadtschreiber  Frickart  zu  Bern  vor  Gericht  ge- 
laden und  ihnen  in  der  Person  des  Advokaten  Perrodet  ein  öffent- 
licher Sachwalter  bestellt.  Als  die  Beklagten  nicht  erschienen,  wur- 
den sie  in  contumaciam  verurtheilt,  bei  Strafe  der  Excommunication 
das  Land  zu  räumen. 

Ebenso  verurtheilten  die  Gerichte  von  Troyes  am  9.  Juli  1516 
auf  die  Klage  der  Bauern  von  Villeneuve  die  Eaupen,  in  6  Tagen  fort- 
zuziehen, widrigenfalls  sie  verflucht  und  exconmiunicirt  werden  sollten. 

Die  Umer  Geistlichkeit  wandte  sich  1492  gegen  die  Engerlinge 
an  den  Bischof  zu  Constanz  und  1557  wurde  ein  Process  gegen  die 
spanische  Fliege  und  die  Stechbremsen  anhängig  gemacht. 

Im  Jahre  1735  verwüsteten  die  Baupen  der  Pluaia  gamma  halb 
Frankreich.  Das  Volk  erklärte  die  ausserordentliche  Vermehrung  der 
Baupen  für  Hexerei  und  schrieb  sie  den  Verwünschungen  der  alten 
Soldaten  und  böser  Weiber  zu.  Dem  berühmten  B^aumur  kostete  es 
ungeheure  Mühe,  diesen  Vorurtheilen  entgegen  zu  treten.  — 

Im  17ten  Jahrhundert  benutzte  man  nicht  allein  gewisse  Kräuter 
zur  sogenannten  Passauer  Kunst,  nämlich  zum  Festmachen  gegen 
Hieb  und  Stich,  sondern  man  nahm  auch  Johanniskäfer,  welche  in 
Gemeinschaft  mit  anderen  möglichen  und  unmöglichen  Sachen  beim 
Giessen  von  Freikugeln  verwendet  wurden. 
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Verzeichniss 

der  von  Herrn   Dr.   Richard  Büttner  in 

West-Afrika  gesammelten  Rhopaloceren. 

Von 
Carl  Fromholz. 


Während  seines  Aufenthaltes  in  Afrika  in  den  Jahren  1884  his 
1886  sammelte  Herr  Dr.  Büttner  eine  grössere  Anzahl  Schmetter- 
linge bei  Gaboon,  sowie  in  S.  Salvador  und  am  Quango.  Nachstehend 
sind  die  daselbst,  meistens  in  mehreren  Exemplaren,  gefundenen 
Tagschmetterlinge  (Rhopalocera)  verzeichnet. 

Papilionidae. 

Papilio  Leonidas  Fabr. 

„  ücalegon  Hew. 

„  Demoleus  Linn. 

„  Folicenes  Gram. 

„  Anthetts  Gram. 

„  Nireus  Linn.     . 

„  Tynderaeiia  Fabr. 

„  Pyladea  Fabr. 

„  Hesperua  Westw. 

„  Ridleyanxis  White. 

„  Oypraeaßla  Butl.  var.  Mechowiana  Dwtz. 

Nur  1  Exemplar.  Das  erste  mir  bisher  bekannte  Stück  dieser 
hübschen  Varietät  befindet  sich  in  der  Eönigl.  Museums  -  Sammlung 
in  Berlin  und  stammt  aus  Angola  von  der  Ausbeute  des  Herrn  Major 
V.  Mechow. 

Pieridae« 

Eurema  (Teriaa)  Rahel  Fabr. 

„  ^         Floricota  Boisd. 

Tachyria  Eudooßia  Boisd. 

y  Aganthina  Gram. 

„  Saba  Fabr. 

„  Pappea  Boisd. 
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Eronia  Argia  Fabr. 

Pontia  Alcesta  Cram.  var.  Dm^othea  Fabr. 

Pseudopontia  Paradoxa  Feld. 

Acraeidae. 

Acraea  Neobule  Doubl. 

„  JEgina  Cram. 

„  Serena  Fabr. 

„  Eponina  Cram. 

„  Orina  Hew. 

g  Petraea  Boisd. 

„  Pharaalua  Ward. 

„  Zetea  Cram. 

„  Ewyta  Linn. 

„  Oea  Fabr. 

„  Lycoa  Enc.  Doubl. 

Nymphalidae. 

Mesaaras  Hegemone  Godt. 
Lachnoptera  Jole  Fabr. 
Ate  IIa  Phalanta  Dr. 
Junonia  Orithya  Linn. 
Precis  Ceryne  Boisd. 

„        Pela^gis  Enc.  Doubl. 
„        Petersii  Dwtz. 
„        Pelarga  Fabr. 
V        Coelestina  Dwtz. 
„        Sophia  Fabr. 
,^        Ooudotii  Boisd. 
,        2Vm  Dr. 
Unter  den  gesammelten  Stücken  dieser  Art  befinden  sich  mehrere 
Exemplare,  welche  mehr  oder  weniger  vollständige  Uebergänge  zu 
Pr.  Elgiva  Hew.  bilden;   es   dürfte   daher   eine   später  nothwendig 
werdende  Vereinigung  beider  Formen  zu  einer  Species  nicht  unwahr- 
scheinlich sein. 

Salamis  Anacardii  Linn. 
Kallima  Oymodoce  Cram. 
Eurytela  Valentina  Cram. 

V  Hiarhaa  Dr. 

Ergolie  Enotrea  Cram. 
Elymnias  Phegea  Fabr. 
Hypanie  llithyia  Dr. 
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Crenis  Amulia  Gram. 
,;        Pechueli  Dwtz. 
„        Ribhei  Dwtz. 
„        Boisduvali  Wallengr. 
Cyrestis  Camillus  Fabr. 
Hypolimnas  (Diadema)  Misippus  Linn. 

„  „  Wahlbergi  Wallengr. 

„  „  Dubia  Pall. 

Pseudacraea  Lucretia  Gram. 

„  Semire  Gram. 

Catuna  (laera)  Orithea  Dr. 
Neptis  Agatha  Gram. 
Hamanumida  (Canopus)  Daedalus  Fabr. 
Aterica  Atoaaa  Hew. 
Cymotho^  (Harma)  Caenis  Dr. 

„  „  Theobene  Doubl. 

Charaxea  (Nymphalis)  Eiipale  Drurj'. 

„  „  Acha^enes  Feld. 

„  „  Falcata  Butl. 

„  „  Candiope  God. 

„  „  Oynthia  Butl, 

Romaleosoma  Eleus  Dr. 

'„  Xypete  Hew. 

Palla  (Philognoma)  Decius  Gram. 

Danaidae. 

Amauris  Damocles  Fabr. 

„  Niavius  Linn. 

Danais  Chrysippus  Linn, 

Satyridae. 

Melanitis  Leda  Linn. 
Mycalesis  Sanaos  Hew. 

„  Evenus  Hpfr. 

tf  Vulgaris  Butl. 

„  JustineUa  Butl. 

^  Martiu^  Fabr. 

Ypthima  Aster ope  Elng  var. 

Lycaenidae. 

Lycaena  Isis  Dr. 

,,  Boetica  Linn. 

„  2T?K(?ant«5  Hb.  var,  Hoffmannseggii  Zell. 
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Lycaena  Amarah  Gu6r. 
„  Johatea  Hpfr. 

„  Paraimon  Fabr.  (Äeteris  Snell.). 

„  Aaopua  Hpfr. 

^  FaUcensteinii  Dwtz. 

Nur  1  Exemplar  dieser,  wie  es  scheint,  ziemlich  selten  vorkom- 
menden Art;  ein  in  der  Königl.  Sammlung  zu  Berlin  befindliches 
Stück  derselben  ist  von  Dr.  Pogge  in  Guinea  gefunden. 

Liptena  Anneckei  Dwtz. 

„  Lircaea  Hew. 

Hypolycaena  Antifaunus  Hew. 
JETewitsonia  Boisduvalii  Kirby. 

Hesperidae. 

Ismen e  Iphis  Drury. 

„  Forestan  Cram. 

Heeperia  Mohopaani  Wallengr. 

Ausser  den  hier  aufgeführten  Bhopaloceren  sind  noch  einige 
Thiere  vorhanden,  deren  Bestimmung  zweifelhaft  ist  und  die,  falls 
sie  sich  als  neu  herausstellen  sollten,  einer  späteren  Beschreibung 
vorbehalten  bleiben  müssen. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Dipteren-Fauna 

von  St.  Moritz. 

Von 
Theodor  Becher  in  Liegnitz. 


Mehrere  Jahre  hintereinander  war  es  mir  vergönnt,  meine  Sommer- 
frische in  Tirol,  der  Schweiz  und  in  den  Bairischen  Alpen  zu  ge- 
niessen,  die  ganze  Zeit  dipterologischen  Exkursionen  zu  widmen  und 
so  den  Kreis  meiner  Artkenntnisse  und  meine  Sammlungen  zu  be- 
reichern. Von  Ort  zu  Ort  wandernd,  glaubte  ich  in  dieser  Weise 
des  Sammeins  die  beste  Ausbeute  zu  gewinnen.  Im  verflossenen 
Sommer  wurde  ich  dieser  bisher  geübten  Sammelweise  zeitweise  un- 
treu und  verweilte  fast  4  Wochen  lang,  vom  22.  Juni  bis  17.  Juli, 
in  dem  bekannten  klimatischen  Kurort  St.  Moritz.  Hier  fand  ich 
Gelegenheit,  bei  täglichem  Sammeln  und  Beobachten  die  Entwickelung 
der  Dipteren-Fauna  im  Zusammenhange  kennen  zu  lernen. 

Dass  in  dieser  Höhe  von  1900  m.  die  Entwickelung  des  Insekten- 
lebens aus  klimatischen  Gründen  sich  auf  eine  kürzere  Zeit  zusammen- 
drängt, als  in  der  Ebene  und  in  den  Vorbergen,  dürfte  einleuchten; 
auch  wird  man  mir  gewiss  gern  beipflichten,  wenn  ich  behaupte, 
dass  die  hauptsächlichste  Entwickelungs-  und  Lebezeit  der  Insekten 
mit  der  von  mir  angegebenen  Zeit  meines  Aufenthaltes  zusammen- 
fällt. Ich  glaube  daher  annehmen  zu  dürfen,  in  meinen  Sammelresul- 
taten ein  leidlich  gutes  Bild  der  dort  heimischen  Dipteren  -  Fauna 
geben  zu  können.  Auf  Vollständigkeit  wird  dasselbe  Anspruch  nicht 
erheben;  man  kann  trotz  eifrigen  Sammeins  in  einem  Sommer  nicht 
Alles  erforschen;  auch  habe  ich  mich  bei  der  Durchforschung  dieses 
Gebietes  insofern  beschränkt,  als  ich  die  Nematoceren  nicht  in  den 
Kreis  meiner  Beobachtungen  gezogen.  Ich  musste  mich  sofort  davon 
überzeugen,  dass  es  bei  der  anscheinend  grossen  Artzahl  dieser  be- 
sonderen Gruppe  ganz  unmöglich  sein  würde,  ein  abgerundetes  Bild 
auch  dieser  Dipteren  zu  geben,  dass  also  Beschränkung  nach  der 
einen  oder  anderen  Bichtung  hin  geboten  sei;  so  Hess  ich  die  Nema- 
toceren unberücksichtigt  auch  mit  aus  dem  Grunde,  weil  ich  mich 
mit  denselben  bisher  nicht  so  eingehend  beschäftigt  habe,  als  mit 
den  übrigen  Familien.     Bei  der  Aufzählung  und  Beschreibung  der 
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von  mir  gefundenen  Arten  habe  ich,  um  das  Gesammtbild  der  Dip- 
teren-Fauna zu  vervollständigen,  noch  Bezug  genommen  auf  die 
Sammelresultate  des  Herrn  Senator  v.  Hey  den  aus  Frankfurt  a.  M., 
welcher  mehrere  Jahre  hintereinander  in  St.  Moritz  sammelte,  und 
auf  das,  was  Jaennicke  hiertlber  in  den  Jahrgängen  1866  und  1867 
der  Berl.  Ent.  Zeitschr.  veröffentlicht  hat. 

Es  ist  mir  von  ganz  besonderem  Interesse  gewesen,  die  Entwicke- 
lung  und  das  Erscheinen  der  verschiedenen  Gattungen  und  Arten 
auf  diesem  kleinen  Kaume  von  Tag  zu  Tag  zu  verfolgen.  Meine  Hoff- 
nung, dass  sich  an  diesem  bei  aller  Beschränkung  klimatisch  doch 
so  bevorzugten  Orte  auch  eine  interessante  Fauna  vorfinden  werde, 
ist  nicht  getäuscht  worden.  Es  darf  zwar  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  in  einer  Höhe  von  6000  Fuss  und  darüber  die  Zahl  der  Arten 
nicht  im  Entferntesten  heranreichen  kann  an  die  der  Regionen  der 
Vorberge  oder  bevorzugterer  Theile  der  Ebene,  da  ftlr  viele  Gattun- 
gen und  Arten  überhaupt  die  Lebensbedingungen  fehlen;  dafür  ent- 
schädigen aber  Gebilde,  wie  sie  die  Ebene  nicht  gebiert,  die  als 
specifisch  alpine  Arten  zum  Theil  nur  noch  im  Norden  vorkommen. 
Es  fehlen  hier  zunächst  Laubwälder;  nur  Arve,  Lärche  und  Tanne 
gedeihen  in  geschlossenen  Beständen;  von  Laubholz  sind  in  kleineren 
Parthien  nur  vorhanden  die  strauchartige  Erle,  welche  die  Ränder 
der  kleineren  Gebirgsbäche  gruppenweise  umrahmt;  femer  einige 
Weiden  am  Ufer  des  See's  und  des  Inn,  strauchartige  Birken  und 
vereinzelt  der  Essigbaum  mit  seinen  duftigen  Blüthen.  Femer  wird 
man  berücksichtigen  müssen,  dass  bei  der  ungewöhnlichen  Kühle  fast 
der  ganzen  Zeit  manche  Arten,  wenn  auch  nicht  in  ihrer  Entwicke- 
lung,  so  doch  in  ihren  Schlupfwinkeln  zurückgehalten  sein  mögen; 
auch  ist  es  möglich,  dass  einige  Tachinarien  und  Dolichopiden,  welche 
ebenfalls  bei  uns  spät  erscheinen,  dort  gegen  die  Mitte  des  Monats 
Juli  noch  nicht  zur  Entwicklung  gelangt  waren.  Immerhin  ist  das, 
was  von  mir  gefunden  wurde  an  gewöhnlichen,  seltenen  und  bislang 
unbekannten  Dipteren,  wenn  auch  nur  als  Gesammtbild  betrachtet, 
nicht  ganz  unbedeutend  und  vielleicht  ist  Einiges  davon  dazu  ange- 
than,  das  Interesse  auch  anderer  Dipterologen  zu  erregen.  Diese 
Hof&iung  und  die  Annahme,  hiermit  einen  wenn  auch  nur  beschei- 
denen Beitrag  zur  Kenntniss  von  dem  Vorkommen  und  von  der  Ver- 
breitung alpiner  Dipteren  und  der  Dipteren  überhaupt  geben  zu 
können,  ermuthigen  mich,  mit  dieser  Veröffentlichung  hervorzutreten. 

Noch  will  ich  erwähnen,  dass  das  Sammelgebiet  meist  auf 
St.  Moritz  und  die  nächste  Umgebung  beschränkt  geblieben  ist.  Bei 
Exkursionen  in's  Roseggthal  und  in's  Fexthal  bekam  ich  den  Ein- 
druck, dass  hier  besondere  Arten  kaum  vorhanden  sein  dürften, 
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welche  nicht  auch  in  St.  Moritz  vertreten  waren,  dass  vielmehr  die 
Fauna  von  St.  Moritz  eine  reichhaltigere  sei  als  die  der  Seitenthäler. 
Die  Gründe  hierfür  sind  nicht  schwer  zu  finden.  Die  Thalsohle  bei 
St.  Moritz  ist  breiter  und  der  Sonne  zugänglicher;  in  Folge  dieses 
Umstandes  ist  auch  die  Vegetation  eine  reichhaltigere  und  mit  ihr 
das  Insektenleben.  Seeufer,  Waldungen  sind  theils  gar  nicht,  theils 
nur  in  beschränkter  Ausdehnung  in  den  Seitenthälem.  vorhanden. 
Am  reichhaltigsten  erwiesen  sich  die  unmittelbaren,  mit  Buschwerk 
und  einer  üppigen  Pflanzenvegetation  eingefassten  Bänder  der  kleinen 
Bäche,  welche  hinter  Dorf  und  Bad  St.  Moritz  dem  Inn  und  dem 
See  zueilen.  Diese  ganze  gegen  Südosten  liegende  Berglehne  mit 
ihren  Wäldern,  Wiesen,  Wegen,  Bachufern  und  Gehängen  war  der 
Tummelplatz  und  das  Versteck  der  grössten  Zahl  der  gesammelten 
Dipteren.  Die  Ufer  der  Seen  und  die  Waldwege  boten  auch  wieder 
besondere  Arten,  Die  kühle  Witterung,  welche  während  des  grössten 
Theils  meines  Aufenthaltes  dort  herrschte,  war  keineswegs  ungünstig 
für  den  Fang.  Die  Dipteren  mussten  dann  allerdings  in  ihren 
Schlupfwinkeln  aufgesucht  werden  und  mühelos  war  das  Umherkrie- 
chen uncT  Suchen  in  Büschen,  zwischen  den  Blättern  der  Kräuter  an 
den  steilen  Berglehnen  nicht,  aber  höchst  lohnend;  wenigstens  ver- 
danke ich  diesem  intensiven  Suchen  die  verhältnisssmässig  grosse 
Anzahl  einzelner  als  selten  geltender  Thiere  und  der  Novitäten.  — 

Bei  Beschreibung  der  neuen  Arten  habe  ich  mich  bemüht,  ohne 
mich  an  eine  streng  systematische  Eintheilung  zu  binden,  dieselbe 
ohne  weitschweifig  zu  werden,  doch  so  vollständig  als  möglich  zu 
geben,  um  einer  Verwechselung  mit  anderen  nahestehenden  Arten 
vorzubeugen.  Jeder,  der  sich  eine  gewissenhafte  Bestimmung  hat  an- 
gelegen sein  lassen,  wird  zu  der  Bemerkung  gedrängt,  dass  sehr  viele 
der  vorhandenen  (namentlich  der  älteren)  Beschreibungen  der  präcisen 
Fassung  gar  sehr  entbehren.  Wie  viele  Synonyma  durch  solche  un- 
genaue Beschreibungen  hervorgerufen  sind  und  auch  heute  noch  mit- 
unter in  die  Welt  gesetzt  werden,  weiss  jeder  Dipterologe.  —  Da 
wo  ich  auch  bei  bekannten  feststehenden  Arten  eine  theilweise  Be- 
schreibung oder  Angaben  gemacht  habe,  betrifft  es  Merkmale,  die 
entweder  als  Ergänzung  der  vorhandenen  Beschreibungen  aufzufassen 
sind,  oder  als  abweichend  bei  meinen  gesammelten  Exemplaren  der 
Aufzählung  werth  erachtet  wurden.  Bei  anderen  und  namentlich 
selteneren  Arten,  deren  Beschreibung  lückenhaft,  habe  ich  mir  erlaubt, 
dieselbe  vollständig  zu  geben.  Ob  nach  der  einen  oder  der  anderen 
Richtung  hin  zu  viel  oder  zu  wenig  geschehen,  überlasse  ich  wohl- 
wollender Beurtheilung;  jedenfalls  habe  ich  mich  bemüht,  deutlich 
zu  sein. 
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Ich  kann  jedoch  diese  Einleitung  nicht  abschliessen ,  ohne  nicht 
der  i^eundlichen  Mithülfe  des  Herrn  Dr.  F.  Kar  seh  gedacht  zu  haben, 
um  ihm  auch  an  dieser  Stelle  Dank  abzustatten  dafür,  dass  er  die 
mir  zweifelhaften  und  neuen  Arten  einer  vergleichenden  Prüfung  mit 
den  Exemplaren  des  Berliner  Museums  und  speciell  mit  den  Typen 
der  Loew'schen  Sammlung  unterzog,  so  dass  er  an  der  Vervollstän- 
digung und.Berichtigung  meiner  Arbeit  einen  wesentlichen  Antheil  hat. 

Stratiomydae. 

Sargus  Fabricius  1798. 

L  Sargus  infuscatus  Meig.  1822.  SQ.  Beine  und  alle 
Tarsen  schwarzbraun.  Knie  gelb.  Meine  18  g  und  15  $  variiren 
sehr  in  Grösse  und  Farbe.  Die  Grösse  schwankt  bei  den  S  zwischen 
7 — 11  mm.,  bei  den  $  sogar  von  6 — 11  mm.  Die  Farbe  des  Rücken- 
schildes ist  stahlblau  bis  metallisch  goldgrün  in  allen  Uebergängen. 
Hinterleib  bei  den  g  kupferfarbig,  bei  den  Q  mehr  violett.  Die 
Farbe  der  Behaarung  ist  ziemlich  konstant  weisslich  bis  fahlgelb 
auf  Rücken  und  Hinterleib. 

Die  Beinfärbung  stimmt  allerdings  nicht  mit  der  Beschreibung 
von  Schiner  und  Zetterstedt  überein,  jedoch  hat  schon  Jaennicke  in 
seiner  Abhandlung  über  die  Stratiomyden  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1866 
p.  233  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  diese  Angaben  irre  leiten 
können;  es  wird  vielmehr  bei  der  Unterscheidung  der  vorliegenden 
Art  von  S,  cuprarhis  und  nubeculosv^s  hauptsächlich  auf  die  Fltigel- 
färbung  Werth  zu  legen  sein,  welche  bei  Ä  cuprarius  und  der  ihr 
nahestehenden  oder  überhaupt  noch  zweifelhaften  Art  S.  nuheculosua 
gleich  geartet,  bei  S.  infuscatus  eine  wesentlich  andere  ist.  Scopoli, 
der  nach  Angabe  von  H.  Loew  in  seiner  Musca  iridata  und  vio~ 
lacea  Ent.  cam.  1763,  340.  914  und  915  zuerst  eine  richtige  unter- 
scheidende Beschreibung  von  S,  infuscatus  und  cuprarius  gegeben 
hat,  sagt  von  ersterer  Art:  „alae  hyalinae:  linea  fusca  marginali' 
und  von  der  zweiten:  „alae  nigredine  in  medio  inquinatae  eaque  fere 
fasciatae".  Hiernach  müssen  meine  St.  Moritzer  Exemplare  zu  S. 
infuscatus  M.  gerechnet  werden,  obgleich  wegen  einiger  XJebergänge 
in  der  Flügelfärbung  und  wegen  der  bedeutenden  Grössendifferenzen 
wohl  Zweifel  entstehen  könnten  und  man  vielleicht  berechtigt  sein 
würde,  einzelne  der  kleineren  Exemplare  als  S.  niibeculosus  Zett. 
auszugeben.  Ob  diese  Art  aber  mangels  anderer  Unterschiede  ihre 
Selbständigkeit  wird  behaupten  können,  dürfte  billig  zu  bezweifeln 
sein.  Siehe  Loew,  einige  Bemerkungen  über  die  Gattung  8argu>s^ 
Verhandl.  d.  zool.  bot.  Vereins  V,  131 — 133.   Ich  muss  daher  anneh- 
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men,  dass  die  Art  S,  infuscatns  M.  im  Hochgebirge  in  weit  aus- 
gedehnterem Maasse  zu  Grössenabweichungen  geneigt  ist,  als  bish^ 
angenommen  wurde. 

Vom  24.  Juni  bis  16.  Juli  auf  Büschen  allenthalben  gemein. 

2,  Sarffus  flavipes  Meigen  1822.  $$.  Beide  Geschlechter 
ohne  Augenbinden. 

Zu  derselben  Zeit  und  an  denselben  Orten  wie  infuacatua; 
jedoch  nur  vereinzelt. 

Anmerkung:  Die  sonst  so  gemeine  Art  S,  cuprarius  habe 
ich  trotz  eifriger  Bemühungen  nicht  entdecken  können;  es  scheint 
daher,  dass  sie  über  mittlere  Höhengrade  nicht  hinausgeht. 

Oxycera  Meigen  1803.    [Hypoleon  Dum6ril  1801.] 

5.  Oxycera  locuples  Loew  1857.  S$,  Siehe  die  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  Band  I,  p.  23,  24. 

Anmerkung:  Zu  der  sehr  ausführlichen  und  genauen  Be- 
schreibung von  Loew  gestatte  ich  mir  nur  noch  folgende  Anmerkung 
hinzuzufügen.  Loew  sagt  vom  Weibchen:  „der  Seitenfleck  an  der 
Quernaht  ist  stets  zu  einer  breiten  Strieme  erweitert,  welche  bis 
zu  dem  gelben  Schulterpunkte  hinläuft  und  mit  der  gelben  Seiten- 
linie des  Thorax  zusammenhängt."  Es  ist  dies  bei  der  überwie- 
genden Mehrzahl  allerdings  der  Fall  und  muss  daher  als  allge- 
meiner Charakter  gelten;  jedoch  befinden  sich  bei  den  von  mir 
gesammelten  50  Weibchen  7,  bei  denen  dieser  vor  der  Quernaht 
stehende  Seitenfleck  vollständig  getrennt  und  zu  einem  kleinen 
Flecken  zusammengeschrumpft  dasteht;  bei  einer  Eeihe  anderer 
Exemplare  ist  die  Verbindung  nur  sehr  schwach  angedeutet,  so 
dass  auch  alle  üebergänge  vorhanden  sind.  Es  kommt  bei  den 
Weibchen  femer  mitunter  vor,  dass  die  Flecken  des  4ten  Hinter- 
leibsringes zusammenfliessen  und  als  eine  einzige  Binde  erscheinen. 

Es  ist  ebenfalls  richtig,  dass  die  Männchen  im  Allgemeinen 
auf  dem  2ten  Eünterleibsringe  keine  Flecken  zeigen;  jedoch  befin- 
den sich  unter  meinen  40  Männchen  auch  11  Exemplare,  die  deut- 
liche Flecken  besitzen,  welche  allerdings  kleiner  sind,  als  bei  den 
Weibchen.  Man  sieht  aus  diesen  Erscheinungen,  dass  die  Zeich- 
nung des  Körpers  doch  grösseren  oder  geringeren  Schwankungen 
unterworfen  ist. 

Die  Augen  sind  in  beiden  Geschlechtern  grüngold,  bei  den  § 
mit  einer  horizontalen  purpurnen  Binde  in  der  Höhe  der  Fühler- 
wurzeln. Die  Facetten  der  unteren  Augenhälfte  sind  bedeutend 
Meiner  als  auf  der  oberen. 

XXXI.  Heft  L  7 
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Was  das  Vorkommen  dieser  Thiere  anbelangt,  so  waren  die- 
selben auf  Erlenbüschen  in  den  Schluchten  der  Gebirgswässer  an 
den  Abhängen  zwischen  St.  Moritz  Dorf  und  Bad  etwa  100  m.  höher 
als  das  Dorf  ziemlich  gemein;  seltener  im  Walde  auf  Sträuchem. 
Die  Thiere  sind  ziemlich  träge.  An  kühlen  und  trüben  Tagen  sowie 
stets  gegen  Abend  sassen  sie  auf  der  der  untergehenden  Sonne  ab- 
gewandten Seite  der  Gebüsche,  also  gegen  Osten  zu;  sie  waren  mit 
den  Fingern  abzulesen.  In  Bezug  auf  das  Erscheinen  der  Geschlechter 
habe  ich  durch  tägliches  Suchen  konstatirt,  dass  die  g  zuerst  er- 
scheinen; zwischen  der  Entwickelung  der  g  und  Q  lagen  ca.  8 — 10 
Tage.  In  copula  fand  ich  am  15.  Juli  noch  keine;  jedoch  hatten  die 
Geschlechter  sich  einander  sehr  genähert. 

Siehe  Jaennicke,  Berl.  Ent.  Zeitschrift  1866,  pag.  228. 

4,  Oxycera  amoena  Loew,  1857.  g  Q  nur  1  Pärchen.  Siehe 
Loew,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  Band  I,  p.  33.  Die  Augen  sind  im  Leben 
grtingold,  bei  den  S  mit  einer  horizontalen  purpurnen  Binde  in  Höhe 
der  Fühlerwurzeln,  welche  die  oberen  Augenhälften  von  den  unteren 
scharf  trennt.  Die  oberen  Facetten  sind  sehr  gross,  die  unteren 
sehr  klein. 

Siehe  Jaennicke,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1866,  pag.  227. 

5.  Oxycera  engadinica  Jaennicke,  1866.  §. 

Loew  erwähnt  am  Schlüsse  seiner  Beschreibung  von  Oocycera 
amoena  (siehe  oben)  eines  aus  der  Schweiz  stammenden  Weibchens 
in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Heyden,  das  der  Art  amoena  nahe 
stehe,  jedoch  durch  die  rothbraunen  beiden  ersten  Ftihlerglieder, 
durch  gelbe  Flecken  auf  dem  Rücken  vor  der  Quernaht  des  Thorax 
und  durch  breitere  gelbe  Seitenflecke  des  3ten  und  4ten  Hinterleibs- 
ringes  sich  von  amoena  unterscheide  und  wohl  den  Anspruch  auf 
eine  selbständige  Art  erheben  könne.  Später  hat  dann  Jaennicke, 
dem  verschiedene  bei  St.  Moritz  gefangene  Weibchen  der  v.  Heyden- 
schen  Sammlung  vorlagen,  in  seiner  Abhandlung  über  Stratiomyden 
(siehe  Berl.  Entom.  Zeitschr.  Band  X,  p.  227),  diese  Art  näher  fest- 
gestellt, freilich  ohne  die  Männchen  zu  kennen.  Ich  habe  ebenfalls 
nur  2  Weibchen  gefangen,  welche  der  Loew'schen  und  Jaennicke's 
Beschreibung  entsprechen. 

Obgleich  nun  meine  Exemplare  sich  nicht  wie  die,  welche  Jaen- 
nicke beschreibt,  auch  durch  Grösse  von  O.  amoena  unterscheiden 
(sie  messen  nur  5  mm.  und  sind  auch  im  äusseren  Habitus  kaum 
von  amoena  zu  unterscheiden)  und  obgleich  es  bei  der  Yerschieden- 
artigkeit  der  Geschlechter  gewagt  erscheinen  kann,  auf  Weibchen 
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allein  eine  neue  Art  zu  gründen,  namentlich  wenn  man  weiss,  dass 
die  Fleckenzeichnung  des  Körpers,  wie  ich  vorhin  bei  der  Art  O. 
locuples  nachgewiesen  habe,  nicht  unerheblichen  Schwankungen  unter- 
worfen sein  kann,  so  wird  man  doch  wohl  die  verschiedene  Färbung 
der  ersten  beiden  Fühlerglieder  als  ein  entscheidendes  Artkennzeichen 
ansehen  können  und  Jaennicke  Recht  geben.  Ich  werde  hierin  be- 
stärkt durch  die  Vergleichung  meiner  Weibchen  der  beiden  Arten, 
bei  denen  ich  noch  ein  anderes  nicht  unbedeutendes  Unterscheidungs-. 
merkmal  gefunden.  Bei  dem  Weibchen  von  amoena  sind  die  Hinter- 
ränder des  3ten,  4ten  und  5ten  Hinterleibsringes  auf  dem  glänzend 
schwarzen  Bauche  sehr  deutlich  gelb  gerandet  (bei  dem  Männchen 
etwas  schwächer),  während  die  Weibchen  von  O.  engadinica  keine 
Spur  solcher  gelber  Ränder  zeigen.  — 

Eine  andere  Erscheinung,  welche  darauf  hindeutet,  dass  beide 
Arten,  amoena  und  engadinica,  trotz  ihrer  aufgeführten  Unterschei- 
dungen doch  nahe  mit  einander  verwandt  sind,  ist  ihre  eigenthüm- 
liche  gleiche  Färbung  bei  Lebzeiten,  die  beim  Trocknen  leider  ganz 
verloren  geht.  Ich  habe  nämlich  bei  meinen  Exemplaren  beider  Arten 
beobachtet,  dass  die  Körperflecken  mit  Ausnahme  der  Zeichnung  des 
Schildchens  und  am  Kopfe  nicht  gelb,  sondern  rein  elfenbeinweiss 
waren.  Da  ich  die  Thiere  einzeln  zu  verschiedenen  Zeiten  stets  mit 
derselben  Färbung  gefangen,  so  nehme  ich  an,  dass  dies  ihre  natür- 
liche Farbe  und  nicht  etwa  ein  Zeichen  unreifer  Stücke  gewesen. 
Die  Exemplare  machen  auch  im  getrockneten  Zustande  nicht  den 
Eindruck  unreifer  Wesen,  bei  denen  meistens  die  Flügel  zusammen- 
schrumpfen.   Die  Farbe  ist  leider  in's  Gelbgrüne  umgeschlagen. 

Jaennicke  führt  in  der  Berl.  Ent.  Zeit  1866  pag.  226—228 
aus  St.  Moritz  noch  folgende  Arten  an: 

6.  Oocycera  pygmaea  Fall.  1817. 

7.  Oxycera  dives  Loew  1845. 

Beris  LatreiUe  1802. 

8.  Berts  chalyheata  Foerster  1771.    5  S  1  $. 

Der  Hinterleib  des  Q  ist  dunkelviolettbraun  glänzend  (der  des 
S  mattschwarz).  Es  geht  diese  verschiedene  Färbung  weder  aus 
M eigenes  noch  aus  Schiner's  Beschreibung  hervor. 

Eine  genaue  Beschreibung  dieser  Art  hat  H.  Loew  in  der  Stet- 
tiner Ent.  Zeitung  Jahrgang  1864  pag.  261—264  gegeben. 

Dieselbe  ist  noch  nicht  bis  6000  Fuss  Höhe  beobachtet  worden. 
Jedoch  scheint  sie  auch  hier  nicht  häufig  zu  sein.  Ich  fing  meine  6  Exem- 
plare am  29.  Juni  an  einem  WaldbacL  dicht  am  St.  Moritzer  See, 
auf  Blättern  sitzend.    Obgleich  ich  später  noch  mindestens  5 — 6  mal  : 
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an  derselben  Stelle  nnd  an  anderen  ähnlichen  Stellen  des  Waldbach^ 
elMgst  nach  ihnen  fahndete,  um  die  fehlenden  Q.  zu  erhalten,  so  habe 
ich  doch  in  der  ganzen  Zeit  nirgends  wieder  ein  Exemplar  gesehen. 
Möglich  auch,  dass  die  Zeit  des  Erscheinens  schon  mit  Ende  Juni 
abgelaufen  war,  da  auch  andere  Arten,  wie  clavipee^  i^ühzeitig  im 
Frühjahr  auftreten.    Man  kann  hier  also  sagen: 

Vorkommen:  vereinzelt  auf  Blättern  an  Bachrändern  bis 
Ende  Juni. 

9.  Beris  fuscipea  Meigen  1820.  S$. 

Die  Art  steht  der  B,  Mbrrisii^  der  sie  auch  in  der  Grösse 
gleichkommt,  am  nächsten;  unterschieden  jedoch  durch  die  breitere 
Stirn  des  Q  und  die  Färbung  der  Beine. 

S .  Capite  nigra,  nigro-hirsuto*  Antennis  nigro-fuscisy  capite 
paulo  hreviorihus,  Thorace  aeneo*  Abdämme  nigro-opaco^  sttb^ 
tu8  nitido,  Pedilms  nigrü,  geniculis  flavU.  Metatarso  poHico 
incrassato  et  elongato.   Alis  infuscatie.    Long.  corp.  6V« — 77«  milL 

$.  Capite  nigro^  nigro-hirsuto.  Antennis  nigro-hrunneis^ 
capite  longioribus.  Thorace  aeneo.  Ahdomine  fvsco-violaceo  ni- 
tido, Pedihua  nigro-fuscisj  geniculis  flavis,  Metatarso  postico 
elongato.    Alis  flavo-dnfuscatis,    7  mm.  long. 

$.  Kopf  glänzend  schwarz.  Rücken  und  Schildchen  metallisch 
grün  glänzend,  Hinterleib  oben  sammetschwarz.  Bauch  glänzend 
schwarz.  Augen  ohne  Binde,  lang  und  dicht  schwarz  behaart,  zu- 
sammenstossend.  Facetten  werden  nach  unten  hin  allmälig  etwas 
kleiner.  Stirn,  Untergesicht  und  Scheitel  lang  schwarz  behaart. 
Fühler  schwarz,  nicht  ganz  von  der  Länge  des  Kopfes,  am  äussersten 
Ende  des  dritten  Gliedes  mit  einigen  schwarzen  Börstchen.  Bücken 
und  Schildchen  schwarz  behaart;  die  6  blauschwarzen  Dornen  mit 
langen  schwarzen  Haaren  fast  zottig  besetzt.  Hinterleib  auf  der 
Oberseite  mit  kurzen  anliegenden  schwarzen,  an  den  Seiten  mit  weiss- 
lichen  längeren  Haaren.  Beine  schwarz  glänzend  mit  gelben  Knien« 
Metatarsus  der  Hinterbeine  fast  17«  mal  so  lang  als  die  4  übrigen 
Fussglieder  und  ziemlich  stark  verdickt,  Flügel  schwarzbraun  tingirt, 
am  Yorderrande  gesättigter,  mit  ziemlich  grossem  schwarzbraunen 
Randmal.    Schwinger  gelb. 

Q.  Augen  sind  durch  die  Stirn  getrennt,  welche  mindestens  V« 
der  Kopf  breite  einnimmt.  In  Bezug  auf  Stimbreite  des  Q.  steht  die 
Art  in  der  Mitte  zwischen  Morrisii  und  chalyheata,  Augen  ohne 
Binde  mit  gleich  grossen  Facetten,  kurz  und  ziemlich  dicht  fahlgelb 
behaart.  Kopf  schwarz  glänzend,  über  den  Fühlern  ein  winkelför- 
miger Quereindruck:   femer  gehen  vom  Ocellenhöcker  2  mit  den 


der  Dipteren-Fauna  von  St  Moritz,  101 

Augenrändem  parallele  Längsfurchen  bis  fast  zu  den  Fülüem  hinab, 
wodurch  die  Stirn  in  drei  gleiche  Theile  getheilt  wird.  Die  Fühler 
sind  länger  als  der  Kopf;  das  dritte  Glied  allein  hat  die  Länge  des 
Kopfes,  es  ist  an  der  Basis  ziemMch  breit,  spitzt  sich  allmälig  zu 
und  trägt,  wie  B.  Morrieii^  auf  der  Spitze  und  an  den  letzten  Rin- 
gen einige  Börstchen.  Die  untere  Hälfte  des  dritten  Gliedes  ist  roth- 
braun, die  übrigen  Theile  der  Fühler  schwarzbraun.  Untergesicht 
und  Stirn  kurz  gelblichweiss  behaart.  Bücken  und  Schildchen  bläu- 
lich grün  glänzend,  sehr  kurz  fahlgelb  behaart;  letzteres  mit  6  —  8 
schwarzen  gelblich  behaarten  Domen.  Hinterleib  braunviolett  glän- 
zend mit  kurzen  gelben  Härchen  besetzt.  Beine  schwarzbraun  mit 
gelblichen  Knien,  Schienen  und  Tarsen  schimmern  durch  anliegende 
gelblich  glänzende  Härchen  seidenartig  braun.  Metatarsus  der  Hinter- 
beine fast  iVa  mal  so  lang  als  die  4  übrigen  Fussglieder,  mit  un- 
merklicher Verdickung.  Flügel  gelbbräunlich  mit  ziemlich  grossem 
schwarzbraunen  Randmal.  Adern  dick  schwarzbraun,  an  der  äusser- 
sten  Basis  gelb.    Schwinger  gelb. 

Vorkommen:  auf  Erlenbüschen,  selten,  vom  1 — 15.  Juli. 
Anmerkung:  Männchen  und  Weibchen  wurden  an  demselben 
Ort  oder  Busch  gefangen.    Die  verschiedene  Färbung  des  Hinter- 
leibes, der  Körperbehaarung  und  der  Flügel  in  beiden  Geschlechtem 
theilt  diese  Art  mit  chalyheata  und  anderen  Arten;  überraschend 
ist  hierbei  nur  die  verschiedene  Länge  der  Fühler,   ein  Umstand, 
der  beinahe  verleiten  könnte,  Männchen  und  Weibchen   als   ver- 
schiedenen Arten  angehörig  anzusehen.    Jedoch  kann  man  etwas 
Aehnliches  bei  B,  chalyheata  beobachten;   auch  hier  (wenigstens 
bei  meinen  hier  gefangenen  Exemplaren)  sind   die  Fühler  des  Q, 
wenn   auch  nicht  ganz  so  auffällig  wie  bei  der  vorliegenden  Art, 
so  doch  entschieden  länger  als  die  der  g. 
Die  Abweichungen  meiner  Exemplare  von  der  H.  Loew'schen 
Beschreibung  (s.   Stettiner  Ent.  Zeitung  1846,   pag.  282  u.  ff.)   und 
der  von  ihm  angegebenen  Unterscheidungsmerkmale  zwischen  Beris 
fuacipea  und  chalyheata  (aexdentata)  gaben  Veranlassung,  eine  Ver- 
gleichung  meiner  Exemplare  mit  den  Typen  der  Berliner  speziell  der 
Loew'schen  Sammlung  vorzunehmen.    Herr  Dr.  F.  Kar  seh,  welcher 
die  Liebenswürdigkeit  hatte,  sich  dieser  Arbeit  zu  unterziehen,  giebt 
als  Resultat  seiner  Untersuchungen  Folgendes  an:   Die  Angabe  von 
Loew,  B.  fuscipes  habe  kürzere  Fühler  als  B,  chalyheata^  stimmt 
mit  den  Exemplaren  seiner  Sammlung  nicht  überein;   ebenso  trüge- 
risch sind  die  unterscheidenden  Angaben  über  die  Behaarung  der 
Augen  bei  den  g.    In  der  Loew'schen  Sammlung  befindet  sich  auch 
ein  typisches  Exemplar   von  B.  genicviata  Curt.  S  ,  welche  Art   :  : 
Loew  und  Schiner  als   synonym  mit  JB.  fuacipes  Meig.  bezeichnen.   -  ^^-V: 


t  «-<    t      f. 

:  •■  ^  c   ' 

,    "-    c      et 


102  Becker:  Beiträge  zur  Kenntniss 

Dies  Exemplar  stimmt  in  der  Grösse  von  7  mm.,  in  der  dankleren 
Beinförbung,  in  der  weisslichen  Behaarung  der  Hinterleibsseiten  mit 
meinem  Exemplar  überein;  ausserdem  hat  dasselbe  einen  gelblichen 
Schwingerknopf  mit  schwärzlichem  Stiel.  Loew  nennt  die  Schwinger 
schwärzlich;  bei  meinem  Exemplar  sind  sie  gelb.  Bei  den  $  wechselt 
die  Beinförbung  —  man  vergleiche  meine  Beschreibung  mit  der  von 
Loew  —  derart,  dass  hieraus  sichere  Unterscheidungsmerkmale  nicht 
herzuleiten  sind;  ebenso  schwankt  die  Grösse,  Färbung  der  Gesichts- 
haare, sowie  Länge  der  Fühler. 

Sind  also  die  vorstehenden  zwischen  beiden  Arten  in  der  Loew'- 
schen  Beschreibung  angegebenen  Unterscheidungs- Merkmale  zu  va- 
riabel, um  für  die  Artbestimmung  ausschlaggebend  sein  zu  können, 
so  hat  doch  auch  andrerseits  Loew  Angaben  gemacht,  die  als  kon- 
stante Unterschiede  zwischen  beiden  Arten  gelten  können;  es  sind 
dies  folgende :  bei  den  $  von  chodybeata  sind  die  auf  den  Meta- 
tarsus  folgenden  4  Glieder  dicker  als  bei  B,  fuscipea  g ,  wie  Loew 
dies  pag.  284  angiebt.  Ebenso  ist  bei  den  $  die  Breite  der  Stirn 
ein  sicheres  Kennzeichen.  Bei  meinen  fuscipes  Q.  ist  sie  gleich  V* 
der  Kopfbreite  (von  oben  gesehen).  Loew  giebt  sie  bei  chalyheata 
pag.  263  mit  V>  der  Kopf  breite  an  und  sagt  von  B.  fusdpes  ebenda 
p.  283,  sie  habe  etwa  den  dritten  Theil,  also  nicht  ganz  den  dritten 
Theü. 

Man  wird  also  diese  beiden  zuletzt  aufgeführten  Merkmale  wohl 
als  die  allein  sicheren  Kennzeichen  beider  Arten  ansehen  können 
und  dies  ist  der  Grund,  weshalb  ich  mir  erlaubte,  noch  eine  Be- 
schreibung meiner  St.  Moritzer  Exemplare  als  Ergänzung  zur  Loew'- 
schen  Beschreibung  hinzuzufügen  und  Bemerkungen  daran  zu  knüpfen. 

Jaennicke  führt  dieselbe  Art  in  seiner  Publikation  in  derBerl. 
Ent.  Zeitschr.  1866  pag.  234  unter  B.  chalyheata  auf.  Er  ist,  sich 
auf  Schiner's  Beschreibung  stützend,  der  Ansicht,  dass  B.  chalybeata 
rmdfusdpes  synonym  seien,  obgleich  H.  Loew  diese  St.  Moritzer 
Thiere  als  B,  fuacipes  bestimmt  hatte. 

Nemotelus  Geoffroy  1796. 

10.  Nemotelus  nigrinua  Fall6n  1814.  7  9,  vom  2—13.  Juli 
auf  Büschen  und  Uferrändern. 

Microchrysa  Loew  1855. 

11.  Microchrysa  polita  L.  1854.  1  $  am  5.  Juli,  scheint 
hier  selten  zu  sein. 

Odontomyia  Meigen  1804. 
Von  dieser  Gattung  fand  v.  Heyden  2  Arten.    Siehe  Jaennicke, 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  1866,  pag.  203—231. 

12.  Odontomyia  hydroleon  Linn6  1782. 

13.  Odontomyia  Heydenii  Jaennicke  1866. 
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Stratiomys  Geoffroy  1764.  [Hirtea  Scopol!  1763]. 
14.  Stratiomys  concinna  Meigen  1822.  SQ. 
Vorkommeo:  vom  5 — 16.  Juli  vereinzelt,  jedoch  nicht  selten. 
Auf  Erlenbtischen  nur  auf  der  südöstlichen  Seite  der  Büsche  frei 
auf  den  Blättern  sitzend  in  gleicher  Weise  wie  dies  bei  Oooycera 
locuples  beobachtet  wurde.  23  S ,  5  $ .  Am  Abend  des  5.  Juli 
fing  ich  die  beiden  ersten  S  am  Abhänge  zwischen  Dorf  und  Bad; 
dann  fast  jeden  Abend  einige  Exemplare,  die  Q.  erst  gegen  Ende 
meines  Aufenthaltes,  so  dass  auch  bei  dieser  Art  die  S  früher  er- 
scheinen als  die  Q. .    Auf  blühenden  Dolden  fing  ich  nur  1  Q. . 

Anmerkung:  Diese  von  Seh  in  er  als  sehr  selten  bezeichnete 
Art  scheint  an  gewissen  Stellen  doch  ziemlich  häufig  vorzukommen. 
So  habe  ich  im  Juli  1884  bei  Landro  im  Ampezzothal  eine  ver- 
hältnissmässig  grosse  Anzahl  auf  blühenden  Dolden  der  Wiesen 
gefangen;  hier  jedoch  fast  nur  Q.  Es  scheint  hiernach,  dass  die 
S,  wie  etwas  Aehnliches  ja  auch  bei  den  Tabanen- Arten  bekannt 
ist,  ein  ruhiges  Stillleben  führen  und  sich  versteckt  halten,  während 
die  Q.  nahrungsbedürftig  umherschwärmen. 
Wird  auch  von  Jaennicke  als  ziemlich  häufig  im  Ober-Engadin 
geschildert.    Siehe  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1866,  pag.  229. 

lö,  Stratiomys  unguicornis  n.  sp.     g. 
Anmerkung:   Dies  Exemplar  ist  bis  auf  das  eigenthümliche, 
organisch   entwickelte    Unterscheidungsmerkmal   fast  vollkommen 
identisch  mit  St   cha- 

maeleon;  unterschieden  m'^  j>f  ster  Bin» 

ist  es   durch  die  Form  /^     y  stuntfuicomifl. 

des  dritten  Fühlergliedes. 
Der  letzte  Bing  desselben 
endet  nämlich  nicht  in 
eine  mehr  oder  weniger    ^  /         /        j        5ter  Ring 

stumpfe  Spitze,    wie   bei  /         /^^^     /         Stohamoeleon. 

chamaeleon  und  den 
übrigen  Arten,  sondern 
ist  unregelmässig,  fast 
dreifach   gespalten   und 

so     geformt,     dass     sich  Fühler  von 

nach  Oben  eine  runde,  y</        stimffuicomis. 

unten  eine  spitze  Endi- 
gung zeigt,  in  deren  Mitte 
ein  längerer,  krallenför- 
migerDom  sichtbar  wird. 
Hierdurch  dürfte  sich  die 
neue  Art  in  der  bestimm- 
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testen  Weise  auszeichnen.  Würden  noch  andere  Unterscheidungs- 
merkmale hinzutreten,  so  würde  man  nicht  umhin  können,  hierin 
eine  neue  Gattung  zu  sehen,  welche  eine  ähnliche  Stellung  wie 
AUiocera  graeca  einnehmen  würde.  Da  dies  aher  nicht  der  Fall, 
so  kann  man  nur  annehmen,  dass  sich  diese  eigenthümliche  Art 
aus  der  St  chamaeleon  herausgehildet  hat..  Da  beide  Fühler 
gleich  gebildet  sind,  so  wird  man  diese  präcise  charakteristische 
Form  wohl  schwerlich  lediglich  als  eine  Missbildung  der  Art  cha- 
maeleon ansehen  dürfen. 

Schiner  giebt  in  der  Gattungsdiagnose  von  Stratiamys  an, 
dass  das  dritte  Fühlerglied  fünfringelig  sei.  Man  wird  im  Allge- 
meinen gegen  die  Richtigkeit  wohl  keine  Einwendungen  zu  machen 
haben;  immerhin  wird  man  bei  genauer  Besichtigung  finden,  dass 
der  5te  Bing  nicht  ein  Ganzes  bildet,  sondern  getheilt  ist,  so  dass 
eigentlich  6  Binge  vorhanden  sind,  von  denen  die  ersten  4  ziem- 
lich gleich  lang,  die  beiden  letzten  bedeutend  kürzer  sind.  Bei 
einzelnen  Exemplaren  sind  diese  allerdings  so  verwachsen,  dass 
man  in  der  That  nur  5  Binge  zählen  kann;  ich  finde  jedoch  die 
Sechstheilung  deutlich  bei  den  meisten  Exemplaren  meiner  Arten: 
longicomidi  concinnaj  chamaeleon;  weniger  deutlich  bei  furcata 
und  equestris;  jedoch  dürfte  die  Vergleichung  einer  grösseren  An- 
zahl von  Exemplaren,  als  mir  zu  Gebote  steht,  auch  hier  das 
Gleichartige  der  organischen  Bildung  wahrscheinlich  feststellen  und 
meine  Beobachtung  bestätigen.  Bei  meinem  hier  vorgeführten 
Exemplar  ist  es  nun  der  6te  Bing  oder  der  zweite  Theil  des  5ten 
Binges  vom  dritten  Fühlergliede,  der  die  oben  beschriebene  eigen- 
thümliche Form  aufweist  (siehe  die  Abbildung  Seite  103). 

$.  St,  chamaeleonti  simiüimaj  sed  antennarum  ultimo  arti- 
culo  unguiculato  distincta.    Long.  corp.  13  mm. 

Kopf  und  Fühler  schwarz.  Augen  nackt  Erstes  Fühlerglied 
etwas  länger  als  die  Hälfte  des  dritten;  letzteres  mit  der  oben  be- 
schriebenen krallenförmigen  Endigung.  Untergesicht  mit  einem  schma- 
len gelben  Flecken  an  den  Augenrändern.  Stirn  ausser  der  Mittel- 
furche noch  mit  2  ziemlich  tiefen  Längseindrücken.  Scheitel  und  Stirn 
schwarz-,  Untergesicht  fahlgelb -behaart;  es  stehen  aber  auch  noch 
schwarze  Haare  unterhalb  der  Fühler.  Augenhinterrand  von  unten 
bis  zur  halben  Augenhöhe  weissgelb  schimmernd.  Bücken  wie  bei 
chamaeleon  gelbgrau  behaart.  Schildchen  gelb  mit  einem  flachen, 
dreieckigen  schwarzen  Wurzelflecken.  Das  erste  gelbe  Fleckenpaar 
auf  dem  2ten  Hinterleibsringe  ist  dreieckig  und  das  grösste  der  drei 
Paare  mit  nach  innen  abgerundeter  Spitze;  das  zweite  Fleckenpaar 
iiegt,  wie  die  übrigen,  am  Hinterrande  des  zugehörigen  3ten  Binges 
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und  hat  eine  länglich  viereckige  Form;  das  dritte  Fleckenpaar  ist 
am  Seitenrande  nur  schmal,  erweitert  sich  aber  nach  innen  in  Form 
einer  Birne.  After  dreieckig  gelb.  Bauch  gelb  mit  schwarzen  Bin- 
den. Die  gelbe  Farbe  hängt  mit  den  Flecken  auf  der  Oberseite  zu- 
sammen; der  Iste  Bing  ist  unten  fast  ganz  schwarz;  die  übrigen 
Ringe  haben  schwarze  Binden,  welche  an  den  Vorderrändern  stehen; 
auf  dem  2ten  und  3ten  Hinge  sind  dieselben  aber  in  der  Mitte  ziem- 
lich breit  unterbrochen,  so  dass  hier  an  beiden  Seiten  nur  länglich 
schwarze  Flecken  stehen  geblieben  sind.  Beine  wie  bei  chamaeleon 
gelb.  Schenkel  fast  bis  zur  Spitze  schwarz;  auf  der  Mitte  der 
Schienen  ein  braunschwarzes  Band.  Flügel  blassbräunlich  mit  gelb- 
braunen Adern,  13  mm.  lang.    Kopf  4  mm.  breit. 

Vorkommen:  an  denselben  Stellen  wie  condnna^  jedoch  nur 
ein  einziges  $  gefangen. 

16.  Stratiomya  rhaetica  Jaennicke  1866  (v.  Heyden  in 
litteris),  von  ihm  in  der  erwähnten  Zeitschrift  p.  228  als  neue  Art 
beschrieben,  scheint  mit  St  unguicomia  viel  Gemeinsames  zu  be- 
sitzen. 

Acanthomyia  Schiner  1860. 

17.  Acanthomyia  dubia  Zetterst.  1838.  S.    Vereinzelt. 

Tabanidae. 

Therioplectes  Zeller  p.  p.  1842. 

75.  Therioplectes  aterrimua  Meigen  1820.  SQ. 

Vorkommen:  nicht  selten.  Die  Weibchen  umher  schwirrend 
und  auf  Steinen  sitzend;  die  Männchen  auf  Bergwiesen  an  Stengeln. 

Jaennicke  giebt  Berl.  Eni  Zeitschr.  1866  p.  68  als  neue  Art 
Tahanvs  Heydenianus  an,  welche  nach  Brauer  gleichbedeutend  ist 
mit  aterrimus  Meig.  var.  luguhria  Loew. 

19,  Therioplectes  auripilus  Meigen  1820.  g2  =  ater- 
rimus  M.  var.  Weibchen  gemein.  Männchen  selten.  Wird  auch 
von  Jaennicke  pag.  67  aufgeführt. 

20.  Therioplectes  montanus  Meigen  1820.  SQ. 

Augen  mit  3  schmalen,  ziemlich  gleich  weit  auseinander  stehen- 
den, gleichmässig  vertheilten  Purpurbinden,  die  den  Augenhinterrand 
nicht  erreichen.  Zu  erwähnen  ist  hierbei  eine  dunkle  Varietät  mit 
schwarzen  Fühlern.  F.  Brauer  bespricht  dieselbe  in  seiner  Mono- 
graphie der  Tabaniden.  Siehe  Zweiflügler  des  Museums  in  Wien  I, 
pag.  41. 
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21,  Therioplectes  nigricornia  Zetterstedt  1842.  $$• 
Ziemlich  häufig. 

Augen  des  $  mit  3  Pürpurbinden,  von  denen  die  beiden  unteren 
in  der  Höhe  der  Fühlerbasis  am  stärksten  sind,  die  obere  schwächere 
an  der  Spitze  des  Stimdreiecks;  auch  der  untere  Augenrand  ist 
purpurn. 

Augen  des  Q  mit  3  fast  parallelen  gleichstarken  Purpurbinden, 
welche  nach  der  Mitte  zu  etwas  convergiren;  die  mittlere  Binde 
führt  in  den  Augenwinkel;  der  obere  Augenwinkel  am  Scheitel  sowie 
der  untere  Augenrand  sind  ebenfalls  purpurn  gefärbt. 

Von  Jaennicke  als  neue  Art  Tahanus  engadinensis  mit  auf- 
geführt. S.  pag.  75  der  oben  erwähnten  Zeitschrift  u.  Brauer  Zweifl. 
I,  pag.  52. 

22,  Therioplectes  luridus  Fallen  1814.    S$.    Vereinzelt. 

23,  Therioplectes  tropicus  Panz.  Von  Jaennicke  pag.  70 
angegeben. 

24,  Therioplectes  haematopoides  Jaennicke  1866  auf 
Seite  77  obiger  Zeitschrift  als  neue  Art  beschrieben. 

Atylotus  Osten-Sacken  1875. 
2ö,   Atylotus  plebejus  Fall6n  1814.    Von  Jaennicke   1866 
pag.  72  aufgeführt. 

Tabanus  s.  str. 
2b\  Tabanus  bromius  Linnö  1761.  Q.    Vereinzelt 

27,  Tabanus  apricus  Meig.  1820.  Von  Jaennicke  pag.  81 
als  Tabanv^s  infuscatus  Loew  genannt. 

Haematopota  Meigen  1803. 

28,  Haematopota  pluvialis  Linnö  1761.  SS-    Gemein. 

Bombyliidae. 

Anthrax  Scopol!  1763. 

29,  Anthrax  maura  Linnä.  SQ. 

Vorkommen:  an  sonnigen,  sandigen  Stellen  und  an  Wegen 
vereinzelt,  aber  nicht  selten.  A.  (HemipenUies)  morio  L.  habe  ich 
nirgends  gesehen. 

30,  Anthrax  hottentotta  L.  Nach  Jaennicke  Berl.  Entom. 
Zeitschr.  1867,  67. 

Bombylius  Linn6  1761. 

31,  Bombylius  fimbriatus  Meigen.    Selten. 
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32.  Bombylins  cinerascens  Mikan.  Nach  Jaennicke  Berl. 
Ent.  Z.  1867,  74. 

Systoechus  Loew  1855. 

33.  Syatoechus  ctenopterus  Mikan.    Vereinzelt. 

Ärgyromoeha  Schiner  1860. 

34.  Ärgyromoeha  sinuata  Fall.  Nach  Jaennicke  Berl. 
Ent.  Z.  1867,  71. 

Acroceridae. 

Ogcodea  Latreille  1796. 

35.  Og Codes  zonatus  Erichson  S$.  Ein  Pärchen  aus  dem 
Fexthal  und  St.  Moritz  auf  Gebirgswiesen  mit  dem  Eäscher  gefangen. 
S.  Schiner  L  74. 

Bei  dem  S  ist  die  letzte  schwarze  Binde  auf  dem  6ten  Hinge 
in  der  Mitte  unterbrochen.  Genitalien  schwarzbraun.  Die  Beine  sind 
nicht  eigentlich  gelblich  zu  nennen,  sondern  braunroth.  Die  Tarsen 
sind  sämmtlich  schwarzbraun.  Die  schwarzen  Schenkel  haben  nur 
an  der  Spitze  eine  schräg  laufende  röthliche  Binde.  Bei  den  g  ist 
das  Eoth  der  Beine  in  noch  geringerem  Maasse  vertreten  als  beim 
$.  Am  11.  und  13.  Juli  gefangen.  Von  L.  v.  Heyden  unter  Steinen 
gefunden. 

Asilidae. 

Leptarthrus  Stephens  1829.    Siehe  Brauer,  Wien.  Ent.  Zeitschr. 

1883,  p.  53—56.    {laopogon  Loew  1847). 

36.,  Leptarthrus  hrevirostris  Meig.  1804.  S$.  Am 
28.  Juni  fand  ich  diese  Art  massenhaft  in  copula  auf  Gebirgswiesen 
an  Grashalmen  sitzend  und  umherschwirrend. 

Lasiopogon  Loew  1847. 

37.  Lasiopogon  cinctus  Fabr.  1781.  S$.  An  Holzeinfrie- 
digongen  sich  sonnend,  einzeln. 

38.  Lasiopogon  Bellardi  Jaennicke  1867.  Von  Jaennicke 
aufgeführt.    Siehe  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1807,  85.  118. 

Cyrtopogon  Loew  1847. 

39.  Cyrtopogon  fulvicornis  lilacq.  1834.  S$.  An  Holz- 
zäunen und  Einfriedigungen  vereinzelt,  während  der  ganzen  Zeit. 
Wird  auch  von  Jaennicke  erwähnt. 

40.  Cyrtopogon  maculipennis  Macq.  1834,    Nur  ein  9^ 
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41.  Cyrtopogon  flavimanus  Meig.  1820.  Nur  ein  S; 
ist  von  Jaennicke  Berl.  Eni.  Zeitschr.  1867,  p.  86  als  nicht  selten  an- 
gegeben. 

42.  Cyrtopogon  Meyer-Dilrii  Mik  1864.  S$.  Auf 
Steinen  und  Planken  sich  sonnend.  Hier  die  gemeinste  Art.  Auch 
von  Jaennicke  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1867  p.  85  genannt. 

Siehe  Mik,  Verhandl.  der  zool.  bot.  Ges.  Wien  1864,  p.  794  und 
1878,  p.  626. 

Synonyma:  Cyrtopogon  quadrizonatus  Loew  in  litteris,  s.  Wien. 
Ent.  Zeitschr.  1884,  291.  Cyrtopogon  ocvliferum  Bigot,  Wien.  Ent. 
Zeitschr.  1885,  90. 

43.  Cyrtopogon  longiharbus  Loew  1857  $,  s.  Wiener 
Entom.  Monatsschr.  1857,  p.  36.  Charakterisirt  durch  die  nach  oben 
ausnehmend  erweiterte  Stirn,  auf  der  sich  durch  tiefe  Einsattelung 
der  Punktaugenhöcker  nebst  2  Beulen  an  den  Augenrändem  besonders 
hervorheben,  mehr  als  dies  bei  den  anderen  Arten  der  Fall  ist;  das 
Q.  auch  ferner  noch  dadurch,  dass  die  Behaarung  des  Kückens  in 
3  Reihen  scharf  gruppirt  ist. 

Diese  Art  wurde  von  Jaennicke,  s.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1867,  p.  86, 
wegen  des  schlankeren  dritten  Fühlergliedes,  des  längeren  Endgriffels 
und  wegen  abweichender  Bildung  der  männlichen  Genitalien  zu  einer 
neuen  Gattung  und  zwar  JEvpalamti»  alpestris  erhoben.  —  Mik  hat 
in  der  Wien.  Ent.  Zeitschr.  1885,  p.  128  die  Identität  von  JEupalamua 
alpeatris  Jaennicke  mit  Cyrtopogon  longiharhua  Loew  nachgewiesen. 
Eine  Yergleichung  der  Exemplare  mit  beiden  Beschreibungen  kann 
dies  nur  bestätigen. 

Ich  besitze  ein  Männchen  von  der  Seisser  Alp  aus  Tirol,  des- 
sen Schildchen  abweichend  von  den  Beschreibungen  ausser  den  langen 
Bandborsten  auch  auf  der  Oberseite  schwarz  behaart  ist;  die  Mittel- 
schienen sind  mit  auffallend  langen  borstenartigen  Haaren  besetzt,  auch 
ist  die  Spitze  des  zweiten  und  die  Basis  des  dritten  Fühlergliedes 
braun.  Eine  besondere  Art  wird  man  hierin  aber  wohl  schwerlich 
erblicken  können. 

Laphria  Meigen  1804. 

44.  Laphria  flava  Linn6  1761.  Wird  von  Jaennicke  erwähnt. 
Berl.  Ent.  Zeitschr.  1867,  87. 

Stilpnogaater  Loew  1849. 

45.  Stilpnogaater  aemulua  Meigen  1820.  g,  s.  Linnaea 
Ent.  IV.  82. 
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Als  Abweichung  von  der  Loew^schen  Beschreibung  ist  anzufüh- 
ren, dass  der  Knebelbart  unten  keine  fahlgelben  oder  gelblichweissen 
Haare  hat,  sondern  ganz  schwarz  ist.  Die  Hinterrandsäume  des  Hin- 
terleibes sind  nicht  grau  weisslich,  sondern  intensiv  messinggelb  be- 
stäubt. 

Dysmachua  Loew  1860. 
{Lophonotvs  Macq.  1834). 

46.  Dysmachus  forcipula  Zeller  1840.  S$.  Auch  hier 
sehr  gemein,  s.  Loew  Linnaea  Ent.  HI,  438. 

Anmerkung;  Loew  weist  schon  auf  die  grosse  Veränderlich- 
keit dieser  Art  hin,  die  ich  bei  zahlreichen  Exemplaren  nicht  nur 
bestätigt,  sondern  hier  in  noch  weit  ausgedehnterem  Maasse,  als 
Loew  dies  beschreibt,  angetroffen  habe.  Die  Abweichungen  liegen 
hauptsächlich  in  der  Farbe  der  Haare  und  Borsten.  Nicht  nur 
habe  ich  Männchen,  deren  Geschlechtsapparat  und  Schenkelbehaa- 
rung fast  ganz  gelb  ist,  sondern  auch  anderseits  Exemplare  beiderlei 
Geschlechts,  bei  denen  die  Haare  und  Borsten  an  den  Beinen  und 
auf  dem  Schildchen  fast  ausnahmslos  schwarz  sind.  Die  Abwei- 
chung nach  der  Seite  der  helleren  Färbung  ist  so  bedeutend,  dass 
einzelne  Exemplare  aus  dem  Rahmen  der  Artbeschreibung  fast 
vollständig  herausfallen:  der  Knebelbart  ist  überwiegend  gelb,  mehr 
als  bei  gewöhnlichen  Exemplaren.  Die  Behaarung  der  Stirn  und 
der  beiden  ersten  Ftihlerglieder  ist  nicht  schwarz,  sondern  gelb 
und  schwarz  gemischt;  es  stehen  über  den  Fühlern  und  auf  der 
Unterseite  der  Fühlerglieder  eine  ganze  Anzahl  gelber  Haare;  auch 
die  gekrümmten  Borsten  am  hinteren  Augenrande,  welche  sonst 
am  oberen  Theil  stets  schwarz  sind,  sind  sämmtlich  goldgelb.  Auf 
dem  Rücken  sind  die  kürzeren  Haare  bis  in  die  Nähe  des  Schild- 
chens allerdings  schwarz,  die  Borsten  jedoch  mit  Ausnahme  der 
2  vordersten  kurzen  sämmtlich  gelb,  ebenso  wie  die  auf  dem 
Schildchen ;  auch  auf  den  Beinen  sind  schwarze  Borsten  nur  höchst 
vereinzelt  sichtbar  und  fast  nur  auf  die  letzten  Tarsenglieder  be- 
schränkt. 

Eutolmua  Loew  1849. 

47.  Eutolmus  ru/ibarbie  Meig.  1820.  Q.    Vereinzelt. 

E  m  p  1  d  a  e. 

Mhamphomyia  Meigen  1822.     [Macroetoma  Wiedemann  1817.] 

48.  Mhamphomyia  flaviventrid  M&cqn.  SQ,  s.  Macquart, 
Dipt.  du  Nord,  No.  9;  H.  N.  Ins.  Dipt.  I,  337, 13;  Meigen  VH,  91.  47. 
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S  Q .  Flava.  Thorace  in  mare  cinerea,  in  femina  u^i-  [vel 
bi-J  vel  trivittato  variana,  Ahdomine  fiavo^  supeme  nigro-fusco. 
Pedibtis  ferruffineis  nitidis;  tarsorum  tibiarumque  apice  nigri- 
cante,  articulis  nigris,  alis  levissime  flavo-tinctis.  Halteribua 
concoloribua.  Oculi  in  mare  non  cohaerentes.  Long.  corp.  47« — 
5V»,  long,  alarum  6  mm. 

Bothgelb.  Beim  $  ist  Rücken  und  Brust  fast  ganz  grau;  beim 
2  ist  der  Rücken  ein-  [zwei-]  und  dreifach  schwärzlich  gestriemt. 
Hinterleib  oben  schwarzbraun.  Beine  glänzend  rothgelb.  Spitze  der 
Schienen  und  der  Tarsen  in's  Schwarze  übergehend.  Gelenke  der 
Schenkel  und  Hüften  schwarz.  Flügel  hellgelblich  tingirt.  Schwinger 
hellgelb.    Augen  in  beiden  Geschlechtem  getrennt. 

Anmerkung:   Diese  Art   scheint  nach  der  kurzen  Beschrei- 
bung, welche  Meigen  VU,  91,  47  giebt,  mit  JRh,  flaviventris  "Kekcq. 
identisch   zu   sein;   dieselbe   stimmt  nämlich  so  ziemlich  mit  den 
Männchen   und   den   dunklen   weiblichen  Varietäten  überein,   bei 
welchen   die   Rückenstriemen   ineinander   geflossen   sind  und   die 
graue  Farbe  sich  mehr  oder  weniger  auch  über  Brustseiten,  Schild- 
chen  und   Hinterrücken   ausgebreitet  hat.    Da   die  Beschreibung 
bei  Meigen  jedoch   etwas   kurz   gehalten  ist,   so  dass  sie  auf  die 
helleren  Exemplare  nicht  passt,  gebe  ich  in  Folgendem  die  aus- 
führliche Beschreibung: 
Stirn,  Untergesicht  und  Hinterkopf  grau.    Augen  in  beiden  Ge- 
schlechtem getrennt,  Stirn  fast  gleich  breit,   ein  wenig  schmäler  als 
das  Punktaugendreieck.    Rüssel   schwarzbraun.    Oberlippe  rostroth, 
an   der  Spitze   schwarzbraun,   2  —  27«  mal   so   lang   als   der  Kopf. 
Taster  gelb.    Fühler   schwarzbraun,   so  lang   als  der  Kopf,   drittes 
Glied  schmal  und  lang.    Das   zweite   und   dritte  Fühlerglied  schim- 
mem  an  ihrer  Berührungsstelle  mitunter  gelb.  —  Der  Vorderleib  ist 
in  seiner  Grundfarbe  rothgelb;  bei  den  $  giebt  es  helle  Varietäten, 
welche  nur  eine  schmale  mittlere  schwarzgraue  Rückenlinie  aufweisen, 
die  auf  der  Mitte  des  Rückens  abbricht;  dann  folgen  Exemplare  mit 
2   breiteren,   vorne   gekürzten   Seitenstriemen    auf  den   Interstitien, 
welche  Färbung   aber   nur  ausnahmsweise   hervortritt   und   als  Art- 
merkmal nicht  gelten  kann;    sodann  Exemplare  mit   3   getrennten 
Rückenstriemen;   bei  der  Mehrzahl   sind  jedoch  die  Rückenstreifen 
ineinander   geflossen,    so    dass    die    obere    Rückenfläche   mit   Aus- 
nahme   des   Schildchens    und   eines    Fleckens   vor   demselben    ganz 
aschgrau  gefleckt  erscheint,   welche  Farbe   sich   auch   mitunter   auf 
die  Bmstseiten  ausdehnt.    Die  Hüften  bleiben  jedoch  immer  gelb. 
Bei  den  Männchen  ist  die   graue  Färbung  auf  Rücken,   Schildchen 
und  Bmst  vorherrschend,  so  dass  ausser  den  Stigmen,  einem  Punkte 
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an  der  Schulternaht  und  einem  Theil  der  Hüften  nichts  mehr  von 
der  Grundfarbe  sichtbar  ist;  man  kann  den  Vorderleib  als  grau  be- 
zeichnen. Auf  der  Mitte  des  Rückens  steht,  soweit  die  mittlere 
Strieme  reicht,  eine  Doppelreihe  kurzer  schwarzer  Härchen;  zu  beiden 
Seiten  2  Reihen  längerer  schwarzer  Haare  und  Borsten,  deren  Lage 
den  beiden  Seitenstriemen  entspricht;  auf  der  hinteren  Rücken- 
hälfte hört  jedoch  die  Doppelreihung  auf;  das  Schildchen  hat  6  lange 
schwarze  Borsten.  Die  Stigmen  sind  immer  rothgelb;  vor  den  gelben 
Schwingern  steht  ein  schwarzer  Haarschirm.  —  Die  Hinterleibsfarbe 
geht  allmälig  von  der  rothgelben  Wurzel  in's  Schwarzbraune  über. 
Die  Hinterränder  erscheinen  da,  wo  die  rothe  Farbe  noch  nicht  ganz 
verdrängt  ist,  braun  eingefasst,  mit  schwarzen  Borsten  besetzt.  Bauch 
gelblich.  Die  Beine  sind  lang  und  nebst  den  Hüften  glänzend  roth- 
gelb. Behaarung  der  Beine  zart,  kurz  und  schwarz.  Auf  der  Unter- 
seite der  Hinterschenkel  und  der  Aussenseite  der  Schienen  sowie  der 
Metatarsen  kurze  schwarze  Borsten.  Flügel  verhältnissmässig  lang 
mit  braunen  Adern.  Diskoidalzelle  kurz,  auf  der  Mitte  der  Flügel. 
Vorkommen:  auf  Erlenbüschen  ziemlich  häufig  vom  25.  Juni 
bis  16.  Juli. 

49.  ühamphomyia  culicina  Fallen  g  (siehe  Meigen  HI. 
52.  19). 

Stimmt  so  ziemlich  mit  der  Meigen'schen  und  Fall6n'schen  Be- 
schreibung: dunkelaschgrau  mit  braunem  Hinterleib,  gelbbräunlichem 
Bauch,  rostgelben  glänzenden  Beinen,  dunklen  Tarsen,  bräunlich  tin- 
girten  Flügeln.  Rüssel  2 — 3mal  so  lang  als  der  Kopf.  47« — 5  mm.  lang. 

Die  Augen  berühren  sich  auf  ziemlich  langer  Strecke.  Stirn, 
Untergesicht  und  Hinterkopf  dunkelaschgrau.  Fühler  schwarz,  so 
lang  als  der  Kopf:  die  beiden  ersten  Glieder  bräunlich.  Taster  gelb. 
Rüssel  an  der  Basis  braun,  an  der  Spitze  schwarz.  —  Der  Rücken 
ist  vor  dem  Schildchen  so  wie  letzteres  grau  bestäubt;  auch  der 
Untergrund,  auf  dem  die  3  Borstenreihen  des  Rückens  stehen,  ist 
grau  bestäubt,  so  dass  die  Zwischenräume  sich  als  dunkle  Streifen 
scheinbar  abheben.  Schildchen  mit  6  langen  schwarzen  Borsten.  Die 
Behaarung  des  Rückenschildes  ist  namentlich  auf  der  Mitte  länger 
als  bei  der  vorhergehenden  Art  flaviventris.  Schwinger  braun  mit 
hellem  Stiel  und  schwarzem  Haarschirm.  Stigmen  rostroth,  auch  ein 
Punkt  der  Schulternaht  von  derselben  Farbe.  —  An  den  Hinterleibs- 
einschnitten, welche  dunkel  eingefasst  sind,  stehen  schwarze  Borsten. 
Analanhänge  des  g  nicht  vortretend,  bestehen  aus  2  Seitenklappen, 
zwischen  denen  sich  der  kurze  braungelbe  Penis  nach  oben  gekrümmt 
befindet.  —  Die  Färbung  und  Beborstung  der  Beine   stimmt  genau 
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mit  der  Art  flaviventrie^  mit  der  diese  Art  in  Habitus  und  Grösse 

viel  Verwandtes  zeigt.    Der  Aderverlauf  mit  der  kurzen  Diskoidal- 

zelle  auf  der  Mitte  ist  auch  derselbe. 

Anmerkung:  Meigen  giebt  für  die  verwandte  tenuirostris 
Fall.  (Zett.  Dipt.  Scand.  I,  406.  22)  als  Körperlänge  2  Linien  = 
47*  mm,,  Schiner  aber  nur  IV«  Linien  =  37«  mm.,  für  ctdicina 
aber  geben  beide  übereinstimmend  2  Linien  an.  Von  flaviventrie 
ist  ctdicina  unterschieden  durch  die  dunklere  Körperfärbung  am 
Bücken  und  durch  die  sich  beim  g  berührenden  Augen. 
Vorkommen:  auf  Erlenbüschen  vereinzelt.    Weibchen  habe  ich 

nicht  gefangen. 

60,  Mhamphomyia  tibialie  Megerle.  1  $  am  24.  Juni 
Siehe  Meigen  HI,  44.  4.    Selten. 

51.  Mhamphomyia  dentipes  Zetterstedt.  Dipt.  Scand.  L 
397.  9.    1  g  am  24.  Juni.    Selten. 

52.  Mhamphomyia  ru/ipea  Zetterstedt.  I,  394.  6.  3  $ 
am  30.  Juni.    Vereinzelt. 

Hell  schiefergrau  ohne  Rückenstriemen.  Flügel  sehr  schwach 
gelbbraun  tingirt,  fast  wasserklar  mit  sehr  hellbraunem  Stigma, 
Rüssel  von  der  Länge  des  Kopfes.  Beine  lang,  dünn  und  braun, 
etwas  weissgrau  bereift,  einfach,  schwach  behaart.  Schwinger  weiss- 
gelb.    Schildchen  4borstig.    3 — 37«  mm.  lang. 

53.  JRamphomyia  unicolor  Zetterst.  Dipt.  Scand.  I,  422.  42. 
1  $.    Selten. 

Anmerkung:  Zetterstedt  beschreibt  zwar  nur  das  S;  mein 
Q  passt  hierzu  jedoch  fast  vollständig,  so  dass  man  hierin  das 
zugehörige  Q  erblicken  muss.  Die  Beine  sind  dem  Geschlecht 
entsprechend  natürlich  nicht  so  stark  behaart;  sie  können  daher 
nicht  „pilosi'  genannt  werden,  sondern  höchstens  ,,subpilosi'.  Der 
Rüssel  ist  etwas  länger  als  der  Kopf  und  auch  die  Fühler  sind 
verhältnissmässig  lang  und  stark,  länger  als  der  Kopf;  das  erste 
Glied  ist  zweimal  so  lang  als  das  zweite.  Der  Rücken  hat  nur 
2  Borstenreihen.  Das  Schildchen  ist  4foorstig.  Schwinger  und 
Schüppchen  schwarz.    27*  mm.  lang. 

54.  Mhamphomyia  genieulata  Meigen.  Siehe  Meigen  Syst. 
Beschr.  VI,  430.  40.    1   Q  am  6.  Juli.    Selten. 

Anmerkung:   Die  Beschreibung  von  Meigen  passt  auf  mein 
Fxemplar  bis  auf  einen  Funkt  vollständig;  es  unterscheidet   sich 


der  Dipteren-Fauna  von  St.  Moritz.  113 

nämlich  nur  darin,  dass  die  hinteren  Schenkel  und  Schienen,  welche 
etwas  gefiedert  sein  sollten,  höchstens  als  etwas  gewimpert  be- 
zeichnet werden  können.  Um  Verwechselungen  und  Irrthümern  vor- 
zubeugen, gebe  ich  jedoch  die  vollständige  Beschreibung. 

5.  Opaca,  laete  cinerea,  Thorace  imma^ato,  Hav^tello 
longitudine  capitis^  basi  coarctato,  Halterihus  flavis.  Alis  le- 
viter  infuscatis^  stigmate  fusco.  Pedibus  subnttdis,  nigro-fuscis 
nitidis,  genubus  pallidis.    Long.  corp.  37»— 4  mm. 

Blaugrau.    Rücken  ohne  Striemen  mit  3  Reihen  kurzer  Borsten. 

Schildchen  mit  2  grossen  und  2  kleinen  Borsten.    Rüssel  dick,  braun, 

zurückgezogen,  Labellen  schwarz,  von  Länge  des  Kopfes.   Schwinger 

gelb  mit  dunklerem  Stiel.    Schüppchen  braun,   schwarz   gewimpert. 

Behaarung  am  ganzen  Körper  schwarz,   aber   sehr   sparsam.    Beine 

schwarzbraun  mit  helleren  Ejiiegelenken.    Flügel  gleichmässig  leicht 

gebräunt  mit  braun  verwaschenem  Randmal.   Die  ersten  3  Längsadern 

dick  braun,  die  anderen  schwach,  die  7te  nur  als  Falte  angedeutet. 

Anmerkung:  Nach  Herm.  Loew  ist  zufolge  einer  Etiquette 

im  Berliner  Museum  Hhamphomyia  geniculata  Zetterstedt,  Dipt. 

Scand.  I,  427.  48  eine  von  Rh.  geniculata  Mg.  verschiedene  Art. 

55,  Rhamphomyia  an^Aracina  Meigen  SQ.  Siehe  Meigen 
Syst.  Beschr.  III,  54.  23.  Auf  Blumen  sowie  im  Walde  auf  Arven- 
sträuchern  vom  7,  Juli  an  nicht  selten. 

56,  Rhamphomyia  Loewii  Nowicki.    1  $. 

57,  Rhamphomyia  nigripes  Zetterstedt.  Siehe  Dipt.  Scand. 
I,  389.  1.  39  am  15.  Juli.  Die  4  Rückenstriemen  sind  nicht 
schwarz,  sondern  braun;  im  Uebrigen  sind  Abweichungen  von  der 
Beschreibung  nicht  anzuführen. 

58,  Rhamphomyia  Sancti  Mauritii^  n.  sp.  g  P  am 
26.  Juni.    Selten. 

$.  Cinerea  subnitida,  nigro-pilosa.  Thorace  subbivittato 
vel  subtrivittato,  Abdomine  albido-fasdato,  Hypopygio  par- 
vulo,  non  prominente.  Halteribus  fuscis  poüinosis,  HausteUo 
longitudine  capitis.  Pedibus  validis  nigris  nitidis^  posticis  elon- 
gatis,  Alis  longis  nigro-fuscis  ^  stigmate  nigro,  Nervis  validis 
nigro'fuscis.    Long.  corp.  7,  alarum  7  mm.  X  2i  mm. 

$.  Tota  nigro -cinerea  nitida^  nigro-pilosa^  thorace  non 
vittato,  pedibus  nitidis,  posticis  elongatis.  Abdomine  fasciato, 
Alis  halteribusque  fuscis,  HausteUum  longitudine  capitis^  labris 
dimidio  longioribus.    Long.  corp.  6,  alarum  7  mm.  X  2i  mm. 
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S .  Starke,  robuste  Art.  Mattgrau.  Rtickenschild  etwas  glänzend. 
Behaarung  dreireihig.  Die  mittlere  Reihe  besteht  aus  doppelt  ge- 
stellten Härchen,  die  seitlichen  sind  bis  an  den  Rückenrand  mit  zahl- 
reichen Haaren  besetzt.  In  den  Interstitien  dieser  3  Reihen  sieht 
man  deutlich  2  etwas  dunklere  zarte  brauhgraue  Streifen,  die  am 
Halsschild  beginnen;  es  schimmern  aber  bei  gewisser  Beleuchtung 
auch  die  3  Haarstriemen  dunkler ,  so  dass  man  je  nach  Beleuchtung 
und  Stellung  2  oder  3  Streifen  sieht.  Schildchen  mit  8  Borsten. 
Hinterleib  stark  schwarz  behaart  und  beborstet.  An  den  einzelnen 
Ringen  breite  hellgrau  schimmernde  Hinterränder.  Hypopygium 
klein,  nicht  hervortretend,  schwarzbraun  glänzend,  an  der  Basis  grau 
bestäubt,  besteht  aus  2  grösseren  unteren  concav  nach  oben  gerich- 
teten und  2  kleineren  diesen  aufliegenden  Lamellen,  •  aus  denen  der 
gelbbraune  Penis  von  hinten  nach  vorne  aber  versteckt  gerichtet  ist. 
Schwinger  braun,  grau  bestäubt  mit  gelblichem  Stiel  und  gelbbrau- 
nen schwarzgewimperten  Schüppchen.  —  Kopf  schwarz.  Hinterkopf, 
Stirn,  Untergesicht  und  die  gekrümmten  Taster  dicht  grau  bestäubt. 
Mundrand  und  Backen  glänzend  schwarz.  Fühler  kräftig,  reichlich  von 
Kopfeslänge;  die  ersten  beiden  Glieder  grau  bestäubt  und  lang 
schwarz  behaart;  drittes  Glied  mattschwarz.  Rüssel  schwarzbraun, 
matt.  Oberlippen  glänzend  schwarz,  Spitze  gelbbraun,  von  Kopfeslänge. 
Die  Augen  mit  ungleich  grossen  Facetten ;  die  oberen  sind  bedeutend 
grösser  als  die  unteren;  der  Uebergang  findet  jedoch  ganz  allmälig 
statt.  Füsse  mit  Ausnahme  der  grau  bestäubten  Hüften  glänzend 
schwarz,  dicht  schwarz  behaart  und  kurz  beborstet.  Vorderschenkel 
unten  lang  behaart.  Flügel  gleichmässig  graubraun  tingirt  mit 
schwarzbraunem  Randmal  und  dicken  schwarzbraunen  Adern. 

Q.  Ganz  schwarzgrau  glänzend.  Rückenschild  ohne  deutliche 
Streifen.  Flügel  schwarzbraun.  Schwinger  braun.  Rüssel  von  Kopfes- 
länge, ziemlich  dick.    Labellen  ca.  !.>  mal  so  lang. 

Hinterkopf,  Stirn  und  Untergesicht  schwarzgrau;  über  den  Füh- 
lern hat  die  Stirn  eine  bedeutende  Vertiefung.  Backen  und  Mund- 
rand glänzend  schwarz.  Fühler  schwarz,  von  der  Länge  des 
Kopfes;  erstes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  drittes 
an  der  Basis  ziemlich  breit  und  länger  als  die  beiden  ersten. 
Taster  schwarz  und  gross,  nach  aufwärts  gekrümmt  und  schwarz 
beborstet.  Rüssel  schwarzbraun,  die  äussersten  Sauglappen  bernstein- 
farbig. —  Rückenschild  mit  3  Reihen  doppelt  gestellter  kurzer  Börst- 
chen,  die  in  der  Nähe  des  8 — lOborstigen  Schildchens  länger  werden. 
Der  Untergrund  der  3  Borstenreihen  etwas  dunkler,  jedoch  kann 
man  den  Rücken  nicht  gestreift  bezeichnen.  —  Hinterränder  der 
Hinterleibsringe  gelbgrau  bestäubt,   vor  denselben  schwarze  Borsten. 
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Beine  lang,  glänzend  und  schwarz,  fein  grau  bereift,  wenig  behaart 
und  schwach  beborstet,  nur  an  der  Aussenseite  der  Schienen  und 
Metatarsen  mit  kurzen  Börstchen.  Flügel  lang,  intensiv  und  gleich- 
massig  gebräunt  mit  dunklerem  Randmal.  Diskoidalzelle  von  gewöhn- 
licher Form  in  der  Mitte  der  Flügel.  Schüppchen  und  Schwinger 
braun;  erstere  mit  dunklerem  schwarz  behaarten  Rande,  letztere  mit 
hellerem  Stiel. 

Anmerkung:  Diese  beiden  Geschlechter  waren  ursprünglich 
von  mir  als  nicht  zusammengehörige  und  demgemäss  getrennt  be- 
schrieben worden.  Eine  nachträgliche  wiederholt  vorgenommene 
Vergleichung  unter  Berücksichtigung  der  den  verschiedenen  Ge- 
schlechtern zukommenden  Unterschiede  hat  mich  jedoch  davon 
überzeugt,  dass  hier  nur  einunddieselbe  Art  vorliegt.  Das  Q  ist 
zwar  um  1  mm.  kleiner  als  das  $ ;  beide  stimmen  aber  überein 
in  der  Bildung  des  Kopfes,  der  Fühler,  Rüssel  und  Taster,  in  der 
Bildung  der  Beine,  in  der  Art  und  Weise  der  Rückenbehaarung, 
schliesslich  in  den  allgemeinen  Färbungs-  und  Bestäubungsverhält- 
nissen. Die  Flügel  des  Q.  sind  um  ein  Geringes  stärker  gefärbt 
als  die  des  $. 

Die  Art  hat  Aehnlichkeit  mit  Hh,  viUosa,  von  welcher  letz- 
teren Zetterstedt  Dipt.  Scand.  I,  415.  32  das  Männchen  beschreibt; 
unterschieden  jedoch  durch  grössere  Nacktheit  des  Körpers,  dunk- 
lere Flügel,  hellere  Schwinger  und  Schüppchen,  sowie  durch  die 
bandirten  Hinterleibsringe  und  etwas  grössere  Körperlänge.  Wenn 
nun  auch  die  grössere  Nacktheit  des  Körpers  bei  einem  $  nicht 
gegen  die  Identität  sprechen  würde,  so  dürften  doch  die  übrigen 
aufgeführten  Unterscheidungsmerkmale  ausschlaggebend  sein.  Wenn 
auch  die  Männchen  nicht  gefunden  wurden,  so  wird  sich  doch 
diese  Art  durch  die  gegebene  Beschreibung  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit fixiren  lassen. 

59.  Rhamphomyia  stigmosa  Macquart.    Siehe  Macquart 
Dipt.  du  Nord,  No.  4;  H.  N.  Ins.  Dipt.,  I,  335.  5. 

Anmerkung:  Hat  etwas  Aehnlichkeit  mit  der  Beschreibung, 
welche  Zetterst.  Dipt.  Scand.  I,  403.  16  von  seiner  Art  flexicauda 
giebt,  ist  jedoch  unterschieden  durch  die  kürzeren  Genitalien  und 
hellere  Färbung. 

S.  Cinerea.    Thorace  fusco-trivittato.    HauHeUo  crasso  ca- 
püe  breviore,  labris  longitudine  capitis.    Pedihua  svhnvdia^  eim- 
plicibua,  nitidisy  nigro-fuscis,  concis  cinereis.  Cauda  brevie^  proranml 
porrecta^  nitida^  nigra,  nigro-piloea,  JUum  longum  ferruginevm* :  1> 

8* 
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aubttts  ex  apice  eoßserens^  cdis  leviter  infuscatia,  stigniate  hrunneo. 
Long.  corp.  47» — 5  mm.,  longitudo  alarura  5  mm. 

Der  Rtickenschild  ist  grau,  fast  schiefergrau ;  die  mittlere  braune 
Rückenstrieme  ist  schmäler  als  die  an  den  Seiten  und  auf  der  Mitte 
des  Rückens  abgebrochen;  alle  3  Striemen  sind  vorne  ebenfalls  ab- 
gebrochen. Die  Behaarung  des  Rückens  folgt  den  braunen  Streifen. 
Schildchen  4borstig.  Der  Hinterleib  ist  mehr  bräunlich  grau ;  Hinter- 
ränder der  Ringe  etwas  heller  ohne  hervortretende  Beborstung.  Die 
Genitalien  bestehen  aus  2  herzförmig  gebildeten  Lamellen,  über 
welchen  sich  2  cylinderförmige  tasterähnliche  Körper  befinden;  der 
ganze  Apparat  ist  etwas  nach  Oben  gerichtet;  aus  der  untersten 
Ringfalte  krümmt  sich  der  gelbbraune  Penis  nach  Oben.  Die  jGreni- 
talien  sind  schwarz  glänzend,  stark  schwarz  behaart;  am  oberen 
Rande  der  beiden  grossen  Lamellen  befindet  sich  je  ein  hellglänzender 
gelbbrauner  Fleck.  —  Der  Rüssel  ist  zusammengezogen,  dick,  kürzer 
als  der  Kopf.  Die  Labellen  haben  Kopfeslänge,  die  Fühler  des- 
gleichen. 

Anmerkung:  Herm.  Loew  hält  nach  einer  Etiquette  im  Ber- 
liner Museum  Hh,  salictorum  n.  sp.  (in  litt,  an  Kowarz)  für 
identisch  mit  Hh,  stigmosa  Mcq. 

60,  Rhamphomyia  dispar  Zett.  (nee  Curtis).  Siehe  Zetter- 
stedt,  Dipt.  Scand.  I,  419.  39.     12,  eine  grossfltigelige  Art. 

Q.  Opaca,  cinerascens ,  vioß  vittata.  Haustello  capite  duplo 
longiore;  halteribus  pedibusque  fuscis.  Alae  infuscatae,  magnitu- 
dine  ewcellentes,  pedes  nudi.  Longit.  corporis  2V2 — 3  mm.,  alarum 
37«  X  17*  mm. 

Die  Flügel  sind  vorne  an  der  Spitze  abgerundet  und  haben  eine 
ovale  Form,  sind  also  wesentlich  anders  gestaltet  als  bei  Rh,  pla- 
typtera.  Schwärzlich  grau  mit  3  Borstenreihen  und  3  dunkleren 
Striemen  auf  dem  Rücken.  Schildchen  mit  2  Borsten.  Rüssel  reich- 
lich doppelt  so  lang  als  der  Kopf.  Fühler  schwärzlich,  von  Kopfes- 
länge; die  ersten  beiden  Glieder  sind  kurz;  das  dritte  breit  und  lang. 
Schwinger  braun.  Beine  desgleichen  einfach  zart  und  lang,  fast 
nackt.  Flügel  bei  37«  mm.  Länge  und  IV*  mm.  Breite  ziemlich  in- 
tensiv schwarzbraun  tingirt,  am  Vorderrand  gesättigter,  an  der  Wurzel 
etwas  heller.  Alle  Längsadern  erreichen  den  Fitigelrand,  die  3te  be- 
sonders kräftig. 

Anmerkung:  H.  Loew  hält  nach  einer  Etiquette  im  Berliner 
Museum  die  fuligineüa  Zett.  (1.  c.  420.  40)  und  aperta  Zett.  (1.  c. 
:  ^^m,  502L  40—41)  für  identisch  mit  dispar  Zett, 
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67.  Rhamphomyia  angustipennis  n.  sp.  SQ. 

Cinerea  trivittata  siihnitida.  Haustello  capite  pauUo  Ion-- 
giore,  Halterihus  pallidis.  Pedibtis  nigris  nitidis.  In  femina 
fcmoribus  posteriorihvs  ciliatis,  in  mare  simplicibus,  Pedihus 
posticis  elongatia,  Alis  infuscatis^  nervis  validis  brunneis.  Longit. 
corporis  3 — 4  mm.,  alarum  4V« — 5  X  IV«  mm. 

Der  ganze  Körper  nebst  Hüften  dunkelgrau  bis  bräunlichgrau, 
etwas  glänzend,  mit  3  braunschwarzen,  beiderseits  abgebrochenen 
Streifen;  der  mittlere  etwas  schmäler.  Die  Streifen  fallen  mit  den 
3  Reihen  sehr  kurzer  Börstchen  zusammen.  Schildchen  mit  2  grossen 
kreuzweis  gestellten  und  2  kleinen  Borsten.  Schwinger  gelblich. 
Schüppchen  dunkelbraun,  schwarz  befranzt.  Rüssel,  Taster  und 
Fühler  schwarzbraun.  Taster  beborstet.  Fühler  länger  als  der  Kopf. 
Das  erste  Glied  2mal  so  lang  als  das  zweite;  das  dritte  länger  als 
beide  zusammen.  Augen  des  §  zusammenstossend ,  des  $  ziemlich 
breit  getrennt;  über  den  Fühlern  ein  tiefer  Eindruck  auf  der  Stirn. 
Die  Schenkel  beider  Hinterbeine  beim  Q.  breitgedrückt,  oben  und 
unten  mit  kurzen  Börstchen  kammartig  besetzt,  fast  schuppenförmig. 
Flügel  verhältnissmässig  schmal,  bräunlich  tingirt,  bei  den  $  etwas 
heller,  mit  dicken  braunen  Adern.  Diskoidalzelle  bei  beiden  Ge- 
schlechtern in  der  Mitte  der  Flügel.  Randmal  hellbraun.  Genitalien 
des  S  kolbenartig  vorstehend,  aus  2  oberen  länglichen  Lamellen  und 
2  unteren  abgerundeten  Klappen  bestehend,  schwarzbraun  glänzend, 
dicht  schwarz  behaart  mit  langem  gekrümmten  gelbbraunen  Penis, 
von  derselben  Bildung  wie  bei  JRh.  stigmosa  Macq. 

62,  Rhamphomyia  umbripes  n.  sp.     g. 

S.  Laete  cinerea*  Haustellum  capite  nonnihil  longior, 
Thorace  non  vittato,  pilia  setisque  nigris,  Äbdomine  pilis  longis 
albidis,  Hypopygio  magno  ^  peni  longo,  Pedibus  halteribusque 
fuscis^  posticis  elongatis,  Metatarso  postico  elongato  et  subin- 
crassato^  alis  hyalinis,  stigmate  nuUo.   Longit.  corporis  fere  3  mm. 

Hellgrau  mit  bläulichem  Schimmer,  Rückenschild  mit  3  Reihen 
längerer  schwarzer  Haare  ohne  Streifen.  Schildchen  2borstig.  Rüssel 
und  Labellen  schwarzbraun,  dünn,  etwas  länger  als  der  Kopf.  Fühler 
und  Taster  von  gleicher  Farbe.  Hinterleib  mit  langen  weissen  seiden- 
artigen Haaren  bedeckt.  Genitalien  hammer-  oder  fussartig,  unten 
und  oben  vorstehend  mit  langem  braungelben  Faden  und  lang  weiss- 
gelb  behaart.  Schwinger  und  Schüppchen  braun;  letztere  weissgelb 
behaart.  Haarschirm  von  derselben  Farbe.  Beine  braun.  Hintey-; 
Schenkel  und  Schienen  lang  und  dünn.  Metatarsus  der  Hinterbeia,«?' : Vr 
lang  und  etwas  oval  verdickt;  auch  das  2te  Füssglied  ist  dicker  als  ^    ' 
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die  anderen.  Beine  ziemlich  dicht  schwarz  behaart  und  bewimpert, 
namentlich  die  Oberseite  der  Hinterschenkel,  die  Unterseite  der 
Mittelschenkel  und  die  Aussenseite  der  Hinterschienen.  Flügel  wasser- 
klar, farblos.  Randmal  verschwindend.  Adern  blassbraun,  die  vor- 
dere Randader  und  die  beiden  ersten  Längsadern  dunkelbraun.  Dis- 
koidalzelle  in  der  Mitte  der  Flügelfläche. 

Anmerkung:  Hat  in  der  Grösse  und  Färbung  viel  Aehnlich- 
keit  mit  Rh.  rufipes  Zetterstedt  Dipt.  Scand.  I,  394.  6 ;  ist  jedoch 
unterschieden  durch  die  helle  Behaarung  des  Hinterleibes,  welche 
bei  rufipes  schwarz  ist;  auch  sind  hier  die  Schwinger  braun, 
während  sie  bei  rufipes  weiss  sind;  ferner  scheint  nach  Zetter- 
stedfs  Beschreibung  die  Bildung  der  Geschlechtstheile  eine  etwas 
.  andere  zu  sein.  Wahrscheinlich  hat  das  zugehörige  Weibchen  ge- 
fiederte Beine.  —  Sie  hat  auch  Aehnlichkeit  mit  tibiella  Zetterst. 
(Dipt.  Scand.  VHI,  3044.  54 — 55),  welche  aber  verdickte  Metatarsen 
der  Hinterbeine  und  einen  längeren  Rüssel  besitzt. 

63.  Rhamphomyia  crinita  n.  sp.     g. 

Nigra -cinerea  subnitida.  Thorace  non  vittato.  Uaustello 
nigra,  langitudine  capitis,  antennis  palpisque  nigra^fuscis.  Hol- 
terihus  cancalaribus.  Pedihus  nigris  nitidis,  anticis  valde  pilosis, 
pasteriarum  tibiis  setasis.  Alis  leviter  infuscatis^  venis  in  basi 
fiavis,  Hypapygia  vix  praminente.  Long,  corp,  fere  5  mm.,  alarum 
4Vi  mm. 

Mattschwarz  grau.  Rückenschild  glänzend.  Behaarung  schwarz, 
dreireihig;  so  wie  die  vorhergehende  Art  ohne  sichtbare  Streifen  in 
den  Interstitien.  Schildchen  mit  6  Borsten.  Hinterleib  stark  schwarz 
behaart  und  beborstet.  Hypopygium  oben  und  unten  etwas  vortre- 
tend, im  Uebrigen  ebenso  gebildet  wie  bei  der  vorigen  Art.  Schwinger 
schwarzbraun  mit  dunkelbraunen  schwarz  gewimperten  Schüppchen. 
—  Kopf  schwarzgrau  bestäubt.  Rüssel,  Taster  und  Fühler  schwarz- 
braun. Labellen  glänzend  schwarz,  Spitze  gelbbraun  von  Kopfes- 
länge. Füsse  mit  Ausnahme  der  schwarzgrau  bestäubten  Hüften 
glänzend  schwarz.  Vorderschenkel  an  der  unteren  Spitze,  Vorder- 
schienen und  vordere  Metatarsen  an  der  Aussenseite  lang  und  dicht 
schwarz  behaart;  die  übrigen  Schienen  mit  sehr  langen  schwarzen 
Borsten  in  2  Reihen.  Flügel  sehr  schwach  braun  tingirt  mit  dunkel- 
braunem Randmal.  Adern  an  der  Wurzel  gelb,  sonst  braun  und 
nicht  stark. 
:  Anmerkung:  Weg«n  der  Bildung  der  Genitalien  und  Länge 
[des  Rüssels  offenbar  mit  der  vorigen  verwandt.  Sie  ist  der  aira 
'Meig.  äusserst  ähnlich  in  Grösse  und  Färbung;   diese   hat  aber 
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helle  Schwinger  und  abweichend  gebaute  männliche  Genitalien; 
dagegen  stimmt  sie  in  der  Färbung  der  Schwinger  und  dem  Bau 
der  männlichen  Genitalien  mit  Mh.  serpentata  H.  Lw.  (Neue  Beitr. 
V,  35.  22),  der  sie  im  männlichen  Geschlechte  gleichfalls  äusserst 
ähnlich  ist. 

Ferner  stimmt  sie  im  Bau  der  männlichen  Genitalien  überein 
mit  Mh,  anthracina  Meig.  und  Loewii  Nowicki.  Sie  ist  auch 
identisch  mit  den  unter  dem  Namen  Hh,  Loewii  Nowicki  vor- 
handenen Exemplaren  der  Loew'schen  Sammlung.  Die  bedeutend 
geringere  Grösse  von  5  mm.,  während  Prof.  Nowicki  dieselbe  in 
den  Verh.  d.  Naturf.  Ver.  Brunn  6.  Bd.  1868  p.  78  mit  8i— 10  mm. 
angiebt,  musste  auffallen.  Durch  die  liebenswürdige  Bereitwillig- 
keit des  Herrn  Prof.  Nowicki,  welcher  mir  1  Pärchen  seiner  von 
ihm  entdeckten  Art  zur  Ansicht  sandte,  wurde  es  mir  ermöglicht, 
eine  Vergleichung  anzustellen,  wobei  sich  herausstellte,  dass  meine 
Art  crinita  mit  Rh,  Loewii  Now.  nicht  identisch  ist.  Ausser  der 
Grösse  sind  folgende  Unterschiede  vorhanden:  Rh,  crinita  ist 
unterschieden  durch  den  mattglänzenden,  mehr  schwarzgrau  und 
nicht  bräunlichgrau  bestäubten  Körper,  durch  streifenlosen  Rücken, 
durch  die  fast  farblosen  Flügel  mit  deutlich  schwarzem  Randmal 
und  die  an  der  Wurzel  gelben  Adern.  Stirn,  Untergesicht  und 
Backen  sind  schwarzgrau,  bei  Rh,  Loewii  intensiv  schwarz  mit 
glänzendem  Mundrand  und  Backen.  Die  schwarzen  Taster  sind 
bei  crinita  verhältnissmäseig  viel  schwächer  beborstet.  .Vorder- 
schienen und  der  vordere  Metatarsus  haben  auf  der  Aussenseite 
keine  eigentliche  Borsten,  wohl  aber  sehr  lange,  dicht  stehende 
Haare,  während  bei  Rh,  Loewii  ausser  der  kurzen  Behaarung 
14 — 16  Borsten  in  2  Reihen  auf  der  Aussenseite  der  Schienen  her- 
vortreten. Dahingegen  ist  die  Aussenseite  der  Hinterschienen  bei 
crinita  mit  stärkeren  und  längeren  Borsten  besetzt;  femer  sind 
die  3  aus  der  Diskoidalzelle  zum  Rande  verlaufenden  Längsadern 
bei  Weitem  nicht  so  geschwungen  als  bei  Rh,  Loewii. 

64,  Rhamphomyia  melania  n.  sp.  Q. 

Anmerkung:  Hat  Aehnlichkeit  mit  Rh,  anthracina^  ist  jedoch 
durch  hellere  Flügel,  nacktere  Beine,  durch  geringere  Grösse  und 
überhaupt  kürzere  Behaarung  und  Beborstung  unterschieden. 

5.  Tota  nigra  nitida^  thorace  non  vittato,  Hauatello  duplo 
fere  capite  longiore.  Satteres  squamaeque  nigro-hrunneae,  Pedes 
Hmplices,  Femora  posteriora  cüiata,  Alae  leviter  infuscaiae. 
Long.  corp.  4\'4  mm. 
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Ganz  glänzend  schwarz,  ohne  Striemen  auf  dem  Bücken;  nur  sind 
die  Zwischenräume  der  3  Borstenreihen  etwas  matt.  Brustseiten  dun- 
kelgrau bestäubt.  Schildchen  4 — 6  borstig.  Schwinger  und  Schüpp- 
chen schwarzbraun.  Fühler  von  Kopflänge.  Erstes  Glied  doppelt  so 
lang  als  das  zweite.  Bussel  und  Labellen  sind  doppelt  so  lang  als 
der  Kopf,  ganz  schwarz  wie  die  Taster.  Die  beiden  letzten  Hinter- 
leibsringe schwarzgrau  bestäubt.  Behaarung  und  Beborstung  überall 
schwarz.  Schenkel  der  hinteren  Beine  flach  mit  wimperartigen  Börst- 
chen  am  oberen  und  unteren  Bande.  Flügel  nicht  sehr  intensiv  schwärz- 
lichgrau tingirt.  Bandmal  etwas  dunkler.  Diskoidalzelle  in  der  Mitte 
der  Flügelfläche. 

Empia  Linn6  1763. 

6*5.  Empis  malleola  n.  sp.  g. 

Anmerkung:  Meine  Exemplare  haben  so  sehr  Aehnlichkeit  mit 
der  Beschreibung,  welche  Loew  in  der  Berliner  entomologischen 
Zeitschrift  1873  pag.  38  u.  s.  w.  von  JB.  niiidiventris  giebt,  dass 
man  sie  für  identisch  halten  könnte.  Die  einzigen  kleinen  Unter- 
schiede oder  zweifelhaft  gelassenen  Punkte  sind  folgende:  Loew 
sagt  nichts  von  Streifen  des  Bückenschildes,  die  bei  meiner  Art, 
wenn  auch  nur  schwach,  so  doch  deutlich  vorhanden  sind ;  immer- 
hin kann  man  nach  wenigen  Exemplaren  auf  diesen  Unterschied 
kein  bedeutendes  Gewicht  legen.  Dann  ist  die  Färbung  des 
Hinterleibes  nicht  eigentlich  schwarz,  sondern  mehr  glänzend 
braunschwarz  zu  nennen;  ferner  giebt  Loew  eine  bestimmte 
Länge  des  Bussels  nicht  an,  er  sagt  nur  „proboscis  elongata'', 
eine  Bezeichnung,  die  jedenfalls  nicht  gegen  die  Identität  spricht. 
Obwohl  nun  auch  im  Uebrigen  Behaarung  und  Beborstung,  Flügel, 
Grösse  u.  s.  w.  auf  die  Loew'sche  Beschreibung  passen,  so  hat 
sich  doch  bei  Vergleichung  meiner  Art  mit  den  Loew'schen  Tjrpen 
im  Berliner  Museum  ergeben,  dass  E,  nitidiventris  Loew  $  wegen 
ihres  über  leiblangen  Bussels  eine  von  der  meinigen  vollkommen 
verschiedene  Art  ist. 

g.  Tota  nigra,  Thorace  pleurisgue  cinereo-poUinosis,  illo 
leviter  nigro-trivittato,  Abdomine  nigro-bnmneo  nitido.  Pilorum 
fascicido  ante  kälteres,  pilis  abdominis  coxarum  et  oceUorum  pal- 
lidis,  reliquis  pilis  setisque  omnibus  nigris,  halteribus  ßavis,  pro- 
boscide  thoracis  capitisqiie  longititdine,  labeüis  abbreviatis,  Älae 
cinerascentes ,  basi  lutescentes,  venis  omnibus  perfectis,  stigmate 
fysQO-nigro.  Pedibus  elongatis  nigris  nitidis,  Tibiis  et  meta- 
.»*^^*ii^  posticis  subincrassatis  et  ciliatis.  Longit.  corp.  et  alarum 
'^'l^^'mm. 
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Q .  Nigro-hrunnea  nitida,  Thorace  leviter  pollinoso,  tH/asciatOm 
HaUerihus  flavis.  Prohoscis  nonnihil  duplo  capite  longior, 
Tihiia  femoribusque  posterioribus  valde  dilatatis  utrinqxie  pen- 
natis,  Tibiis  metatarsisque  anticis  et  cooßis  posterioribus  extus 
pennatis^  alis  infuscatis,  stigmate  nigro-brunneo.  Long.  corp.  et 
alarum  5  mm. 

S .  Rücken  mit  3  Borstenreihen,  deren  Untergrund  braunschwarz 
gestreift  erscheint.  Die  Augen  berühren  sich  ziemlich  lang.  Fühler 
kurz  und  schwarz,  letztes  Glied  birnförmig.  Taster  schwarz,  Mund- 
rand glänzend  schwarz.  Hinterkopf  unten  gelblich  behaart;  bei  den 
Punktaugen  stehen  2  längere  nach  vorne  gerichtete  gelbliche  Borsten- 
haare. Stigmen  an  der  Schulter  braungrau  wie  die  Brustseiten. 
Schildchen  mit  2  starken  und  2  schwachen  Borsten.  Das  Hypopy- 
gium  von  der  Farbe  des  Hinterleibes,  etwas  undeutlich  in  der  Ge- 
staltung, unten  spitz  vorgezogen;  vor  diese  konkave  Oeffnung  legt 
sich  schliessend  ein  hammerartiger,  aus  2  Lamellen  bestehender 
Körper,  darüber  die  gewöhnlichen  doppelt  gestalteten  kleineren  La- 
mellen, aus  deren  unterer  Mitte,  von  einer  zweizähnigen,  löffelartigen 
Spitze  gehalten,  der  Penis  kurz  hervordringt.  Die  Genitalien  sind 
gelblich  behaart.  Vorderschenkel  fast  nackt.  Vorderschienen  und 
Tarsen  sehr  fein  und  dicht  behaart.  Behaarung  und  Beborstung  der 
übrigen  Beine  gröber,  aber  ebenfalls  kurz  und  dicht. 

2 .  Schwarzbraun  glänzend.  Rückenschild  leicht  grau  bestäubt  mit 

3  schwärzlichen  Streifen,  die  mit  der  Beborstung  zusammenfallen. 
Gelbe  Schwinger.  Rüssel  reichlich  2  mal  so  lang  als  der  Kopf;  die 
hinteren  Schenkel  und  Schienen  sehr  breit  gedrückt  und  beiderseits 
stark  gefiedert ;  an  den  Vorderbeinen  sind  die  Schienen  und  Metatarsen 
sowie  die  Hüften  der  hinteren  Beine  aussen  ebenfalls  gefiedert;  die 
Vorderschenkel  sind  an  der  Aussenseite  nicht  gefiedert,  höchstens  ge- 
wimpert.  Flügel  braun  tingirt  mit  deutlich  schwarzbraunem  Randmal,  . 
an  der  Basis  gelblich  tingirt.  — 

Kopf  schwarzgrau  bestäubt.  Fühler  und  Taster  schwarzbraun. 
Rüssel  und  Labelle  braun.  Brusttheile  und  Hüften  schwarzgrau  be- 
stäubt. Rückenschild  kurz  schwarz  behaart.  Schildchen  mit  4  Bor- 
sten. Hinterleib  glänzend  schwarzbraun,  gelb  behaart.  Legeröhre  grau 
bestäubt.  Vor  den  gelben  Schwingern  steht  ein  gelber  Haarschirm, 
Schüppchen  braun,  gelb  befranzt.    Vorderhüften  gelb  behaart.    Die 

4  Hüften  der  hinteren  Beine  sind  an  der  Aussenseite  schwarzbraun 
gefiedert  wie  die  Schenkel  und  Schienen;  die  glänzend  schwarzbraunen 
Beine  sind  etwas  grau  bestäubt  jedoch  nicht  so  weit,  dass  der  Glanz 
dadurch  beeinträchtigt  würde.  Flügel  mit  dicken,  unverkürzten  schwarz-» 
braunen  Adern.    Diskoidalzelle  in  der  Mitte. 
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Anmerkung  1:  Eine  wiederholt  vorgenonunene  Vergleichung 
hat  in  mir  die  Ueberzeugung  reifen  lassen,  dass  dies  Exemplar 
das  zugehörige  Weibchen  zu  JSmpis  maUeola  ist.  Die  Gleich- 
mässigkeit  der  Körperbildung,  der  Färbungsverhältnisse  und  der 
Behaarung  berechtigen  zu  dieser  Schlussfolgerung.  Das  $  hat 
ebenfalls  grosse  Aehnlichkeit  mit  E.  nitidiventris  Loew,  von  wel- 
cher Art  es  ebenso  wie  das  g  durch  den  kürzeren  Rüssel,  femer 
noch  durch  ausgedehntere  Beschuppung  der  Beine  unterschieden 
ist.  Die  Zugehörigkeit  beider  Geschlechter  gewinnt  auch  noch 
dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  hinteren  Beine  des  ©, 
den  verbreiterten  und  beschuppten  Beinen  des  2  entsprechend, 
ebenfalls  etwas  verbreitert  und  stark  behaart  sind,  eine  Wahrneh- 
mung, die  man  bei  ähnlich  gebildeten  Empis- Arten  fast  durch- 
gehends  machen  kann. 

Anmerkung2:  Eine  der  Art  decora  sehr  nahe  stehende  Art, 
jedoch  mit  sehr  kräftigem  Eandmal ;  auch  in  der  Befiederung  sind 
noch  einige  Unterschiede  gegenüber  der  Meigen'schen  Beschreibung 
zu  verzeichnen.  Dieselbe  ist  aber  namentlich  mit  Bezug  auf  die 
Behaarung  unvollständig,  so  dass  es  nöthig  war,  hier  die  vollstän- 
dige Beschreibung  anzugeben,  um  Verwechselungen  aufzuklären  und 
zu  vermeiden. 

66,  Empia  borealis  Linn6.    1  §. 

67,  Empis  moros a  Meigen.  Siehe  Meigen  System.  Beschr. 
III.  26.  17  und  Zetterst.  Dipt.  Scand.  I,  387.  22. 

Anmerkung:  2  $.  Dieselben  unterscheiden  sich  nur  sehr 
wenig  von  der  Zetterst.  Beschreibung.  Die  Flügel  sind  ziemlich 
intensiv  gebräunt,  an  der  Wurzel  etwas  heller.  Das  Randmal  ist 
auch  noch  als  dunkler  Schatten  sichtbar.  Nach  Meigen  sind  nur 
die  Schenkel  der  Mittel-  und  Hinterbeine  gefiedert,  nach  Zetterstedt 
auch  die  hintersten  Schienen,  was  mit  meinen  Exemplaren  über- 
einstimmt; aber  auch  die  Yorderschienen  sind  nach  Aussen  ebenso 
wie  die  etwas  geschwollenen  Metatarsen  der  Vorderbeine  gewim- 
pert;  letzteres  Merkmal  würde  mit  den  verdickten  Metatarsen  der 
Vorderbeine  beim  g  correspondiren ,  es  kann  aber  sehr  leicht 
übersehen  werden,  da  die  zarten,  fast  schuppenförmigen  Wimpern 
mitunter  glatt  anliegen  und  dann  schwer  erkennbar  sind. 

68,  Empis  lucida  Zetterstedt.  1  $.  Siehe  Loew:  Empidae 
im  XII.  Band  der  Berl.  Entomologischen  Zeitschr.  pag.  238—240. 
Körperlänge  7  mm.,  Plügellänge  6  mm;  ist  nach  Loew  bisher  nur 
in  Skandinavien  und  England  gefunden. 


def*  Dipteren-Fauna  von  St,  Moritz,  123 

69,  Empie  tesaellata  Fabr.  $9.    Nicht  häufig. 

70,  JEmpis  Hoffmannseggi  S$.  Siehe  Loew  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  XI,  164.  XIII,  84. 

Synonym:  Empis  grisea  Meigen  III,  30.  24. 

5  S  und  1   Q.    5 — 57«  mm.  lang.    Vorkommen:  vereinzelt. 

Das  weibliche  Exemplar  ist  etwas  kleiner  als  bei  Meigon-Loew 
angegeben  und  auch  kleiner  als  meine  Männchen,  nämlich  nur  4  mm. 
lang ;  trotzdem  dürfte  es  das  angehörige  Weibchen  sein,  da  im  Uebri- 
gen  die  Beschreibung  des  S  von  Loew  unter  Berücksichtigung  der 
Geschlechtsunterschiede  passt.  Um  Irrthümer  zu  vermeiden,  gebe 
ich  jedoch  nachstehend  die  vollständige  Beschreibung. 

Q.  Glänzend  schwarz.  Die  beiden  mittleren  Interstitien  auf 
dem  Rücken  sind  mattschwarzgrau.  Durchweg  schwarz  behaart.  Die 
Behaarung  des  Rückens  kurz  geschoren,  kürzer  als  beim  @.  Die 
beiden  Seitenstriemen  ganz  und  gar  bis  zum  Seitenrande  des  Rückens 
behaart.  Schildchen  mit  6  Borsten  wie  beim  g .  Rüssel  und  Label- 
len ca.  3mal  so  lang  als  der  Kopf.  Beine  alle  einfach;  die  hinteren 
nicht  flach  gedrückt;  schwach  behaart  und  kurz  beborstet.  Schwinger 
bräunlich.  Flügel  desgl.  Adern  alle  unverkürzt.  Randmal  undeut- 
lich, aber  etwas  dunkler  als  die  Flügelfarbung. 

71,  Empis  nuntia  Meigen  Q,  Siehe  Meigen  System.  Beschr. 
Vn,  85.  62. 

72,  Empis  chioptera  Meigen  g.  Siehe  Meigen  System. 
Beschr.  III,  27.  20. 

Anmerkung:  Die  hier  gefangenen  männlichen  Exemplare 
sind  etwas  grösser  als  meine  schlesischen ,  nämlich  bis  zu  4  mm. 
Der  Hinterleib,  welcher  bei  den  schlesischen  lang  weissgrau  be- 
haart ist,  zeigt  fast  ganz  schwarze  Haare ;  nur  die  äussersten  Haar- 
spitzen sind  grau. 

73,  Empis  semicinerea  H.  Loew.  S$.  Siehe  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1867,  p.  16. 

Fenmginea  subpilosa.  Thorace,  capite  pleiirisque  cinereo- 
poüinosis.  Thorax  brunneo-bivittatus.  Abdomine  nitido  fascia- 
bus  dorsalibus  lateralibusgue  nigro- brunneis;  halteribus  ßavis, 
tarsis  nigris.  Oculi  distantes.  Alae  leviter  infuseatae  nervis 
vaiidis  brunneiSj  stigmate  paUido,  Long.  corp.  4^5  mm.,  alarum 
bi  mm. 

Kopf,  Rücken  und  Brustseiten  grau  bestäubt.  Beine  einschliess- 
lich Hüften  und  Hinterleib   rothgelb.    Hinterleib   oben   und  an  den 
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Hinter-  und  Seitenrändern  der  Ringe  schwarzbraun  glänzend.  Fühler 
lang;  die  beiden  ersten  Glieder  röthlich,  grau  bestäubt,  drittes 
schwarz.  Das  erste  2 — 3mal  so  lang  als  das  zweite,  sehr  kurz  be- 
haart. Rüssel  braun.  Labellen  rothgelb  glänzend,  fast  2mal  so 
lang  als  der  Kopf.  Augen  in  beiden  Geschlechtern  fast  gleich  weit 
von  einander  entfernt,  zwischen  V*  —  V^  der  Kopfbreite.  —  Rücken- 
schild mit  2  Reihen  sehr  kurzer  Börstchen  auf  den  braunen  Streifen 
Schildchen  mit  2  kurzen  Borsten.  Schwinger  gelb  mit  schwarzem 
Haarschirm  und  rostbraunen  Schüppchen.  Hinterleib  fast  nackt,  mit 
feinen  weissgelben  Härchen  besetzt.  Beine  mit  schwarzen  Flecken 
an  Hüften  und  Kniegelenken.  Spitzen  der  Schienen  verdunkelt. 
Tarsen  schwarz.  Beine  sehr  fein  dicht  und  kurz  schwarz  mikrosko- 
pisch behaart.  Flügel  gleichmässig  gebräunt  mit  dicken  braunen 
Adern.  —  Hypopygium  rostroth,  oben  und  unten  vorgestreckt;  in 
der  Mitte  rachenförmig  geöffnet  mit  dickem  rostrothem  zurückge- 
bogenem Faden. 

Vorkommen:  auf  Erlengebüsch  während  der  ganzen  Zeit  ziem- 
lich häufig. 

74.  Empis  lamellicornis  n.  sp.   S2. 

S.  Cinerea,  thorace  immaculato.  Abdomine  pilis  longis 
pallidis.  Salteribits  ßavis.  Pedes  hi^nnei  tenties,  tibiis  meta- 
tarsisgue  posticis  leviter  incrassatis ,  pedes  posteriores  spinvlosi 
Alis  levissime  infuscatis,  venis  pallidis.  Hypopygio  lamellis 
unguiculatis.    Long.  corp.  3^  mm. 

Q.,  Thorace  cinereo  immacvlato.  Abdomine  brunnescente^ 
haiteribus  ßavis.  Pedes  brunnei.  Femoribus  posterioribus  tibiis- 
que  posticis  utrinque^  tibiis  intermediis  ewtus  pennatis.  Alis 
leviter  infuscatis,  venis  pallidis.    Long.  corp.  3J^,  alarum  3^  mm. 

Rüssel  resp.  Labellen  schwarzbraun,  zweimal  so  lang  als  der 
Kopf.  Kopf  grau.  Fühler  schwarzbraun,  kürzer  als  der  Kopf.  Erstes 
Glied  kaum  länger  als  das  zweite;  das  dritte  an  der  Basis  breit, 
spitz  zulaufend.  Rücken  mit  3  Reihen  langer  zweizeiliger  schwarzer 
Haare.  Schildchen  zweiborstig.  Hinterleib  beim  §  mit  gelblichen 
langen  Haaren  besetzt,  beim  5  fast  nackt.  Beine  braun.  Schienen 
und  Metatarsen  der  Hinterbeine  beim  g  etwas  verdickt,  die  hin- 
teren Beine  beborstet,  die  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite,  die 
Hinterschienen  und  Metatarsen  auf  der  äusseren  Seite.  Mittelschenkel 
mit  2  Reihen  langer  Borstenhaare  auf  der  unteren  Seite;  Mittel- 
schienen mit  einigen  längeren  Borstenhaaren  am  unteren  Drittel  auf 
der  Aussenseite,  sowie  mit  einer  langen  Borste  ganz  am  Ende  der 
Schiene.   Beim  9  sind  die  hinteren  Schenkel  und  Schienen  breit  be- 
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schuppt,  Vorderschienen  nach  aussen  fein  gewimpert,  sonst  nur  sehr  fein 
behaart.  Hüften  sind  gelb  behaart.  Flügel  leicht  gebräunt,  beim  2 
etwas  intensiver  mit  braunem  Randmal  und  hellbraunen  unverkürzten 
Adern.  —  Das  Hypopygium  steht  glänzend  schwarzbraun  fussförmig 
vor  und  ist  eigenthümlich  gebildet;  unten  liegen  neben  einander  zwei 
lange  ovale  Lamellen,  aus  deren  Spitzen  zwei  hakenförmige  Dornen 
herausragen;  zu  beiden  Seiten  am  letzten  Hinterleibsringe  stehen 
ferner  zwei  glänzend  schwarze  dicke  Dornen;  die  beiden  ovalen  La- 
raellen sind  lang  gelb  behaart;  zwischen  ihnen  befindet  sich  der 
lange  krumme  braune  Penis. 

Anmerkung:  Diese  Thiere  gehören  zu  der  Gruppe  der  JEmpis- 
Arten,  bei  denen  Schwinger  und  Hinterleibshaare  hellgefärbt  sind, 
und  wohl  in  die  nächste  Nähe  von  j6J.  vemcdis  Meig.  Syst.  Beschr. 
III,  27.  19.  Mein  S  unterscheidet  sich  von  E,  vemalis  g  durch 
das  vollständige  Fehlen  der  Rückenstreifen,  die  auch  von  keiner 
Seite  und  bei  keiner  Beleuchtung  hervortreten;  ferner  durch  die 
nicht  gefurchten  Hinter-Schenkel  und  Schienen,  sowie  die  nicht  be- 
sonders verlängerten  Hinterbeine,  was  bei  E,  vemalis^  nach  Mei- 
gen's  Beschreibung  zu  schliessen,  ebenso  wie  bei  der  an  gleicher 
Stelle  beschriebenen  E,  leucoptera  M.  der  Fall  ist. 
Vorkommen:  auf  Erlengebüsch,  selten.    Nur  ein  Pärchen. 

75.  Empis  decora  Meigen.  1  $.  Hat  nur  auf  den  Vorder- 
schenkeln keine  Federn,  sonst  ohne  Abweichung  von  der  Beschrei- 
bung im  Meigen  und  Schiner.  Flügel  ohne  Randmal  mit  dünnen 
Adern.  Haare  und  Borsten  sämmtlich  schwarz.  Stimmt  hierin  mit 
meinen  schlesischen  Exemplaren  überein,  die  jedoch  ein  dunkleres 
Randmal  zeigen. 

Anmerkung:  Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  unter  decora 
ein  Weibchen  aus  Schlesien,  das  keine  Federn,  sondern  nur  einige 
Haare  an  den  Hüften  zeigt  und  auch  keinen  gelben,  sondern  schwar- 
zen Haarschirm  hat.  — 

76*.  Empis  2ini8triata  n.  s^,    1  $. 

Flava,  macula  occipitali  nigra,  antennis  nigro^hrunneis, 
articulo  basali  testaceo  et  elongato.  Thorace  unistriato^  ahdo- 
mine  leviter  infuscato;  alis  hyalinis,  stigmate  nxillo.  Long.  corp. 
4,  alarum  4^—5  mm. 

Rothgelb.  Hinterleib  etwas  und  namentlich  an  den  Einschnitten 
gebräunt.  Kopf  rothgelb,  am  Hinterkopfe  eine  grauschwarze  Makel. 
Untergesicht  und  Stirn  grau.  Rüssel  und  Labellen  rothgelb,  \\ — 2mal  so 
lang  als  der  Kopf.  Taster  gelb.  Fühler  rothgelb.  Zweites  und  drit- 
tes Glied  dunkelbraun,  länger  als  der  Kopf;  erstes  Glied  2  bis  3  mal 
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so  lang  als  das  zweite.  Drittes  Glied  lang  und  bis  zur  Spitze  fast 
parallel,  wenig  verschmälert,  mit  kurzer,  dicker  Endborste.  Rücken 
mit  einer  schwach  aber  deutlich  braun  schimmernden  Mittellinie  und 
zerstreuten  Härchen,  welche  in  2  Reihen  daneben  stehen  und  solche 
andeuten.  Schildchen  zweiborstig;  vorderes  Stigma  rothgelb.  Hinter- 
rücken desgl.  Schwinger  gelb.  Hinlerleib  glänzend,  fast  nackt.  Beine 
lang,  Schenkel  etwas  verdickt.  Kniegelenke  der  hinteren  Beine, 
Hüftgelenke,  Spitze  aller  Schienen  und  die  Tarsen  geschwärzt.  Flügel 
blass,  fast  farblos  mit  ebensolchen  Adern  ohne  Randmal.  Grehört  in 
den  Yerwandtschaftskreis  von  Empia  atercorea  L. 

Anmerkung:  Von  parvula  unterschieden  durch  die  Länge 
des  ersten  Fühlergliedes,  den  gebräunten  Hinterleib  und  durch  das 
rothgelbe  Stigma  an  der  Schulter,  s.  Egger  Verhandlungen  der  zool. 
botan.  Gesellschaft  von  Wien  X,  343.  —  Von  atercorea  unterschieden 
durch  die  Farbe  des  Stigma's,  die  hellen  Flügel,  blassen  Adern  und 
die  geringere  Grösse;  von  lutea  und  nana  durch  die  Farbe  des 
ersten  Fühlergliedes,  durch  den  gestreiften  Rücken,  die  schwarzen 
Hüft-  und  Kniegelenke,  die  etwas  geringere  Grösse,  sowie  die  grosse 
schwarze  Hinterkopfsmakel.  Siehe  Loew,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1867, 
p.  11—24. 

Hilara  Meigen  1822. 

77,  Hilara  fuacipea  var.  Fabr.  $.    Siehe  Meigen,  Syst. 
Beschr.  III,  7.  10,  Zetterst.  I,  338.  4. 

Anmerkung:  Etwas  kleiner  als  Meigen  angiebt.  3  Q.  von 
2^  mm.  Länge.  Der  Hinterleib  ist  dunkel  schiefergrau  (nach  Meigen 
soll  er  sehr  hell  schiefergrau  sein,  nach  Zetterstedt:  nigricans  aut 
cinerascens),  ausserdem  sind  die  Kniee  der  braunen  Beine  heller. 
Schwinger  gelblich.  Im  Uebrigen  keinerlei  Unterschied.  Ich  nehme 
daher  an,  dass  hier  keinerlei  Artunterschiede  geltend  gemacht  werden 
können. 

78,  Hilara  pinetorum  Zetterst.  S$.    Siehe  Dipt.  Scand. 
Vin,  3017.  25—26. 

Anmerkung:  Glänzend  schwarz.  Hinterkopf  und  Stirn  sammet- 
schwarz.  Untergesicht  mattschwarz,  am  Mundrande  mit  weisslichem 
Schimmer.  Fühler  und  Taster  schwarz.  Von  der  Seite  betrachtet, 
schimmert  der  Rücken  namentlich  in  der  Nähe  des  Schildchens 
etwas  gelbgrau;  auch  der  Hinterleib  hat  einen  Anflug  von  grauer 
Bestäubung,  die  jedoch  den  Glanz  in  keiner  Weise  beeinträchtigt; 
an  den  vorderen  Ringen  einige  längere  graue  Haare;  das  Schildchen 
mit  6  ziemlich  gleich  langen  schwarzen  Borsten.  3  mm.  lang. 
Vorkommen:  vereinzelt,  jedoch  nicht  selten.    3  g,  4  $. 
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79.  Hilara  quadrivittata  Zetterstedt  Q.  Siehe Zetterst.  Dipt. 
Scand.  I.  339.  5. 

Anmerkung:  Auch  Meigen  giebt  Syst.  Beschr.  III,  7.  11  eine 
Beschreibung  dieser  Art.  Mein  Exemplar  stimmt  mit  Zetterstedts 
Schilderung  tiberein,  auch  in  der  Grösse  von  2^  mm.  Meigen  und 
Schiner  geben  der  Art  die  doppelte  Grösse  von  2 — 2^  Linien.  Solche 
Grössenunterschiede  dürften  bei  einer  und  derselben  Art  dieser 
Gattung  kaum  vorkommen.  Wahrscheinlich  ist  es  daher  eine  andere 
Art,  die  Meigen  und  Schiner  beschrieben,  und  die  Zetterstedtsche  würde 
einen  anderen  Namen  bekommen  müssen.  Es  würde  jedoch  voreilig 
sein,  dies  ohne  Weiteres  zu  thun  und  ein  neues  Synonym  zu  schaffen. 
Ich  nenne  daher  mein  Exemplar  quadrivittata  Zetterstedt  (nee 
Meigen). 

80.  Hilara  nitidula  Zetterstedt  $§.  Siehe  Zetterst.  Dipt. 
Scand.  I.  355.  25. 

Vorkommen:  ziemlich  häufig.    12  $,  3  Q. 

80a.  Hilara  nitidula  Zetterst.  var.  g.  Ein  Weibchen, 
welches  sich  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Flügel  intensiv  gebräunt 
sind  und  dicke  braune  Adern  haben.  Andere  Unterschiede  sind  in 
keiner  Weise  vorhanden. 

81.  Hilara  femorella  Zetterstedt  S$.  Siehe  Zetterst.  Dipt. 
Scand.  I.  355.  26. 

Anmerkung:  Die  Unterschiede  zwischen  dieser  Art  und 
nitidida  sind  sehr  gering;  man  geht  bei  der  Bestimmung  am 
sichersten,  wenn  man  die  Länge  der  Behaarung  in  Betracht  zieht, 
die  bei  nitidida  auf  dem  Rücken  sehr  kurz,  bei  femorella  merk- 
lich länger  ist.  Die  Flügelfärbung,  welche  Zetterstedt  als  weiteren 
Unterschied  anführt,  ist  nicht  immer  ein  sicheres  Merkmal,  da  es 
Uebergänge  und  Unterschiede  in  der  Färbung  giebt,  wovon  H.  ni- 
tidula var.,  die  ich  oben  anführte,  ein  deutliches  Beispiel  abgiebt ; 
auch  dürfte  sich  die  Länge  der  verdickten  Metatarsen  im  getrock- 
neten Zustande  schwerlich  sicher  feststellen  lassen. 

82.  Hilara  interstincta  Zetterstedt  $$.  Siehe  Zetterst. 
Dipt.  Scand.  I,  343.  10. 

Anmerkung:  Schweben  unmittelbar  über  dem  Wasser  von 
Wiesengräben.  Um  sie  fangen  zu  können,  musste  ich  mit  dem 
Netz  ins  Wasser  schlagen.  Die  gemeinste  Art  der  ganzen  Gattung. 
23  S,  13  $. 

83.  Hilara  serobiculata  Loew  S$. 

Nigra  opaca,  leviter  cinereo-micans.  Thorace  niffro-trivittato. 
Halteribus  nigro-fuscis.   Abdominis  incisuris  püis  nigris  longis. 
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Ana  maris  magno  nigra  nitida^  apice  reflexo.  Metafarso  antico 
ohlongo  incrassato,  Alis  hyalinis,  stigmate  fusco^  venia  tenuihus^ 
in  hasi  paUidis,  Long.  corp.  3^ — 4  mm.  S.  Berl.  Ent.  Z.  1873  p.  41.  30. 

Mattschwarz,  etwas  graulich  bestäubt,  mit  3  vollkommen  schwarzen 
Striemen  auf  dem  Kücken ;  die  mittelste  ist  durch  die  drei-  bis  vier- 
fachen kurzen  Borstenreihen  mitunter  in  mehrere  Streifen  aufgelöst. 
Schildchen  4 — 6  borstig.  Küssel  von  Kopfeslänge»  Kopf  schwarzgrau. 
Scheitel  und  Stirn  sammetschwarz,  mit  Ausnahme  eines  schwarzgrauen 
dreieckigen  Fleckens,  welcher  von  den  Fühlern  auf  der  Mitte  der 
Stirn  bis  fast  zum  Punktaugendreieck  reicht.  Schwinger  schwarzbraun. 
Hinterleib  mit  ziemlich  langen  schwarzen  Borsten  an  den  Eingrändern. 
Geschlechtstheile  gross,  schwarzglänzend,  dem  Rücken  hakenförmig  frei 
aufliegend.  Vorder-Metatarsus  länglich  oval  verdickt.  Schienen  und 
Hinterschenkel  mit  vereinzelten  Borsten.  Flügel  glashell  mit  schwachen 
braunen  Adern;  an  der  Wurzel  etwas  gelblich.  Randader  dick  schwarz. 
Randmal  bräunlich. 

Vorkommen:  über  Wasser  schwebend.  Stellenweise  häufig. 
5  S,  7  $. 

84,  Hilara  caerulea  n.  sp.  $. 

Atra  apaca^  tharace  nan  vittato  atra^  caerulescente,  ahdoniine 
pedibusque  brunnescentibus,  submidie,  Halteribus  fuscis.  Hau- 
ateUum  crasmm  capitis  langitudine,  Alae  levissime  infuscatae 
nervis  tenuibua  brunneis,  stigmate  concalare.    Long.  corp.  3J  mm. 

Rückenschild  mattschwarzblau,  sehr  kurz  schwarz  behaart.  Schild- 
chen 6  borstig.  Schwinger  braun.  Schüppchen  hellbraun,  breit  dunkel 
gerandet,  mit  fahlgelben  Haaren.  Hinterkopf  von  der  Farbe  des 
Rückens.  Untergesicht,  Stirn,  Taster  und  Fühler  schwarz.  Rüssel 
dick  von  Kopfeslänge  und  darüber.  Hinterleib  schwarzbraun  mit 
gräulichem  Schimmer,  fast  nackt.  Beine  schwarzbraun,  wenig  behaart. 
Schienen  fast  ohne  Borsten.  Flügel  sehr  zart  gebräunt  mit  braunen 
Adern  und  desgL  Randmal.  Die  erste  Längsader  am  Randmal  sehr 
stark  verdickt.  —  Scheint  selten  zu  sein. 

85,  Hilara  abdaminalis  Zetterstedt  $.  Siehe  Dipt.  Scand. 
I,  337.  3. 

Anmerkung:  Der  Hinterleib  des  2  schillert  perlmutterfarbig; 
bei  meinen  schlesischen  S  ist  davon  nichts  zu  sehen.  Zetterstedt 
nennt  die  Farbe  „lividus".    Nur  2  $. 

86,  Hilara  maura  Zetterstedt  5. 

Scheint  hier  selten  zu  sein.  —  Nur  1  $,  ist  etwas  kleiner  als 
gewöhnlich,  nur  3i  mm.  lang. 
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87.  Hilara  litorea  Fallen  Q.    Seheint  selten  zu  sein.     Nur 
1   Q .     Siehe  Zetterst.  Dipt.  Scand.  I,  351.  20. 

88.  Silara  clypeata  Metgen  5  2.    3  S,  2  5. 
Äi>merkung:  Mattschwarz,  kanm  glänzend,    Die  Interstitien 

zwischen  den  3  Borstenreihen  schimmern  etwas  heller;  jedoch  kann 
man  den  Rücken  nicht  eigentlich  als  gestriemt  bezeichnen.  Meta- 
tarsen  der  Vorderbeine  beim  2  oval.  Schienen  schwach  beborstet. 
9-  etwas  kleiner  als  die  S. 

Diese  Exemplare  entsprechen  bis  auf  die  fast  matte  Färbung 
durchaus  den  Beschreibungen,  welche  Zetterstedt,  Schiner  und  Meigen 
von  dieser  Art  geben. 

Steleocheta  nov.  gen. 
(von  oTcXciv  Stiel  and  xa{f^  Borate). 
Ich  schalte  hier  die  Beschreibung  einer  neuen  Gattung  ein,  die 
sich  weder  in  die  bei  Scbiner  und  Meigen,  noch  bei  Zetterstedt  ange- 
fahrten Gattungen  einreihen  lässt,  von  der  ich  daher  annehmen  muss, 
dass  sie  hei  ihrer  Seltenheit  sich  den  Beobachtungen  bisher  entzogen 
hat  und  neu  ist.  Leider  habe  ich  in  diesem  Falle  nur  1  Exemplar 
gesammelt,  so  dass  sich  die  Charakterisimng  nur  auf  das  weibliche 
Geschlecht  stutzen  kann  und  daher  nicht  ganz  vollständig  ist.  Die 
Unterschiede  sind  jedoch  so  charakteristisch,  dass  die  Gattung  anch 
mit  dieser  klemen  Lticke  als  ziemlich  feststehend  wird  angesehen 
werden  können. 


Corpus  vtdidura,  parum  setosum.  Antennae  lonffitudine  ca- 
pitis, porrectae,  apice  slylo  brevi  eylindrico,  breviter  setoso.  I^o- 
boacia  craesa,  longüudine  capitis,   korizontaliter  exserta-,    palpi 

fasciis  simÜee  proboseidis  longitudine.  Thorax  brevis  conveants, 
Pedes  tenues  posteriores  subdongati.  Nenms  longitudinalis  tertius 

furcatua.    CeUula  analis  basali  br^or. 
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Grössere,  robuste,  wenig  borstlich  behaarte  Art  von  schwarz- 
brauner Farbe.  Fühler  von  Kopfeslänge,  dreigliederig;  erstes  und 
zweites  kurz,  gleich  lang;  drittes  lang  und  breit,  nach  der  Spitze  zu 
ein  wenig  verschmälert;  an  der  stumpfen  Spitze  sitzt  ein  kürzer  sehr 
dicker  Endgriffel  von  cylindrischer  Form  mit  einer  ebenso  kurzen  End- 
borste. Rüssel  ziemlich  dick  von  Kopfeslänge,  fast  horizontal  vorge- 
streckt. Taster  bandförmig,  so  lang  als  der  Küssel,  diesem  aufliegend 
und  kurz  beborstet.  Augen  des  g  ?,  des  2  breit  getrennt.  Stirn  flach 
abgeschrägt,  in  der  Nähe  der  Fühler  ein  wenig  vorgezogen.  Rückenschild 
kurz,  ziemlich  stark  gewölbt.  Hinterleib  beim  Q  ?,  beim  Q  breit  mit 
spitzer  Legeröhre.  Beine  schlank,  die  hintersten  etwas  verlängert.  Flügel 
kurz  und  verhältnissmässig  breit,  dritte  Längsader  gegabelt.  Diskoidal- 
zelle  3  Adern  zum  Flügelrande  sendend,  von  denen  die  beiden  ersten 
entgegengesetzt  bogenförmig  zum  Rande  verlaufen,  wodurch  die  Mün- 
dung der  eingeschlossenen  Zelle  etwas  verengt  ist.  Analzelle  kürzer 
als  die  Basalzelle.    Flügellappen  stark  hervortretend. 

Anmerkung:  Bei  meinem  Exemplar  sind  nur  die  Labellen 
fast  horizontal  vorgestreckt;  der  Rüssel  steht  senkrecht;  offenbar 
ist  dies  nicht  seine  natürliche  Stellung. 

89,  Steleocheta  aetacea  n.  sp.  $. 

AtrO'fusca  subnuda,  leviter  dnereo^poUinosa,  thoracis  vittts 
3  fuaco-viridilma.  Scuteüo  vaide  setoao.  Halteribua  fuscis.  Fronte 
et  epistamate  nigro-nitidis,  Antennarum  tertio  articido  basißavo. 
Alae  leviter  infuscatae,  nervis  crassis  brunneia,  stigmate  concolore. 
Pedes  subnudif  geniciUis  ßavis.    Long.  corp.  47«,  alarum  47«  mm. 

Schwarzbraun  mit  mattgrauem  Tomente  bedeckt.  Die  flache 
breite  Stirn  und  das  gewölbte  Untergesicht  glänzend  schwarz ;  Hinter- 
kopf schwarzgrau;  auf  der  Stirn  eine  flache  vertiefte  Stelle;  das  Ende 
des  zweiten  und  die  Basis  des  dritten  Fühlergliedes  gelblich;  die 
ersten  beiden  Grlieder  sehr  kurz  behaart,  das  dritte  nackt.  Rüssel  und 
Labellen  glänzend  schwarzbraun,  Taster  desgl.,  grau  bestäubt,  kurz  be- 
borstet.—  Rückenschild  mit  3  Reihen  feiner  2—- 3zeiliger  Härchen,  unter 
denen  der  Grund  streifenförmig  fast  moosgrün  erscheint.  Schildchen 
am  Rande  mit  vielen  Borsten  besetzt  (ich  zähle  deren  22).  Hinterleib 
fast  nackt,  die  zarten  Härchen  gelblich.  Schwingerknopf  braun.  Stiel 
gelblich.  Beine  schwarzbraun.  Schenkel  glänzend  mit  sehr  kurzer, 
feiner  schwarzer  Behaarung,  ohne  Borsten.  Alle  Kniee  gelb.  Flügel 
schwach  gelbbraun  tingirt  mit  milchweisser  Trübung  und  sehr  dicken 
schwarzbraunen,  mitunter  ausgelaufenen  Adern  und  desgl.  Randmal. 
Diskoidalzelle  sehr  gross,  ziemlich  nahe  bis  zum  Rande  verlaufend. 
Die  die  Diskoidalzelle  einfassenden  Längsadern  fast  parallel.  Die  Gabel 
der  dritten  Längsader  kurz,'  mit  spitzem  Winkel  fast  grade  angesetzt. 
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Gloma  Meigen  1822  (nee  Oloma  Loew). 
Meigen  hat  diese  Gattung  mit  seiner  O.  fuscipennis  (s.  System. 
Beschr.  m,  14)  eingeführt.  Zetterstedt  beschreibt  diese  Art  1842 
Dipt.  Scand.  I,  439  fast  ebenso,  und  von  .Schiner  wird  ihrer  in  seiner 
Fauna  Austriaca  I,  111  ebenfalls  Erwähnung  gethan.  Eine  von  mir 
in  St.  Moritz  gefangene  Empide,  welche  ich  als  zu  einer  neuen  Gat- 
tung gehörig  bezeichnet  hatte,  wurde  seitens  des  Herrn  Dr.  Ferd. 
Earsch  durch  Yergleichung  mit  den  Typen  des  Berliner  Museums  als 
gleichartig  mit  denjenigen  Erapiden  bezeichnet,  welche  dort  unter  dem 
Namen  Oloma  fuscipennis  M.  figuriren,  wobei  dann  zum  Vorschein 
kam,  dass  die  Gattungsdiagnose  von  Meigen  auf  diese  Thiere  nicht 
passt,  dass  es  überhaupt  eine  Gattung  Oloma  in  dem  Sinne,  wie 
Meigen  sie  beschreibt,  nicht  giebt.  Meigen  hat  sich  über  das  haupt- 
sächlichste Kennzeichen  der  Gattung,  die  Fühlerbildung,  getäuscht,  was 
verzeihlich  ist,  wenn  man  die  Fühler  nicht  von  allen  Seiten  untersucht. 
Bei  genauer  Prüfung  findet  man,  dass  das  dritte  Fühlerglied  nicht 
kugelig,  sondern  nur  eingekrümmt,  dass  die  Fühlerborste  nicht  end- 
ständig, sondern  deutlich  rückenständig  ist.  Die  Borste  selbst  ist 
zweitheilig,  was  von  Meigen  auch  nicht  angegeben  wird,  vielleicht  aber 
nicht  als  Gattungscharakter  aufzufassen  ist.  Man  vergleiche  Meigens 
Abbildung  Band  XU,  Tafel  22  und  meine  Skizze  vom  Kopf. 


Kopf  von  Qloxua  Becker. 

Die  Gattungsdiagnose  von  Meigen  bedarf  daher  einer  Abände- 
rung; sie  wird  ungefähr  folgendermassen  lauten  müssen: 

Oloma  (Meigen  1822)  Becker  1887. 

Antennae  capite  breviorea  peeudo-hiarticulatae,  artietdo  tertio 
depreseo  retro-curvato,  seta  biarticulata  dorealL  Haustellum  re- 
troMum,  Octdi  in  mare  cohaerentes,  Thora^as  brems  minime  con- 
vewus,  Abdomen  duplo  thorace  longior.  Nervus  longitudinalis  ter- 
tius  furcatus,  CeUula  discoidalis  tres  venas  ad  marginem  ewserens, 
Cellula  analisbasali  brevior,  Pedes  simplices^  posteriores  subelongati. 

Kleine  schwarze  Art.  Fühler  kürzer  als  der  Kopf,  scheinbar 
zweigliedrig.    Endglied  eingekrümmt,  so  dass  es  bei  oberflächlicher 

9* 
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Betrachtung  kugelförmig  erscheint,  mit  einer  zweigliedrigen  ge- 
knickten Rückenborste,  die  bei  der  Krümmung  des  dritten  Fühler- 
gliedes endständig  erscheint.  Rüssel  und  Taster  zurückgezogen.  Augen 
beim  g  zusammenstossend.  Facetten  der  Augen  oben  bedeutend 
grösser  als  unten.  Rückenschild  kurz,  wenig  gewölbt.  Hinterleib 
zweimal  so  lang  al«  der  Rücken.  Bas  Flügelgeäder  wie  das  einer 
Empia;  jedoch  ist  die  Gabelader  der  dritten  Längsader  tiefer  herab- 
gezogen, fast  wie  bei  den  Hilaren.  Beine  einfach,  die  hintersten  etwas 
verlängert. 

Mein  Exemplar  (S)  hat  Aehnlichkeit  mit  O.  fuscipennia,  jedoch 
geschieden  durch  den  ganz  schwarzen  Hinterleib,  dessen  Hinterränder 
noch  dessen  Basis  gelb  gefärbt  sind;  ferner  durch  den  deutlich  zwei- 
striemigen Rücken. 

90.   Gloma  ossicula  S.  n.  sp. 

Nigra  subnitida  tota  nigro-pilosay  thorace  distincte  cinereo- 
hivittatOj  antennia  nigria,  aeta  tenui  aubpuheacente,  alia  nigricans 
tibitay  atigmate  concolore,  halieribua  nxgro-fuaiAa.  Hypopygium 
porrectum  apertum.  Lamellae  poateriorea  et  aniicae  oaaicidia  ai- 
mileay  penem  brevem  includentea,  Pedea  brunnei  parce  püoai. 
Long.  corp.  3V«,  alarum  4  X  IV»  mm. 

Kopf,  Rückenschild  und  Hinterleib  schwarz  mit  nur  geringem 
Glänze.  Borsten  und  Haare  ohne  Ausnahme  schwarz.  Rüssel  und 
Taster  soweit  sichtbar  schwarz,  Fühler  desgleichen,  erstes  und  zweites 
Glied  behaart.  Borste  geknickt,  dünne,  unter  dem  Mikroskop  pubescent. 
Hinterkopf  mattschwarz.  Rückenschild  mit  3  Reihen  langer  schwarzer 
Borsten  besetzt;  auf  der  Mittelstrieme  stehen  sie  doppelt  gereiht,  auf 
den  Seitenstriemen  nur  einfach ;  die  Zwischenräume  sind  grau  bestäubt, 
so  dass  2  Streifen  deutlich  hervortreten.  Schildchen  mit  6  langen 
Borsten.  Hinterleib  ebenfalls  mit  langen  schwarzen  Haaren  bedeckt, 
welche  unten  und  oben  ziemlich  gleichmässig  auf  der  ganzen  Fläche 
vertheilt  stehen,  an  den  Hinterrändern  nur  wenig  hervortretend.  Die 
Genitalien  und  Anhängsel  sind  nach  oben  gerichtet.  2  vordere  und 
2  hintere  Lamellen,  welche  wie  Knochensplitter  hervorragen,  um- 
schliessen  hinten  den  nicht  hervortretenden  kurzen  Penis.  Schwinger 
und  Schüppchen  schwarzbraun;  letztere  schwarz  gerandet  und  be- 
wimpert. Beine  braun.  Hinterschenkel  sowie  die  Hinterschienen  an 
der  Spitze  flach,  etwas  verbreitert  und  gefurcht;  die  letzteren  sind  an 
der  Aussenseite  mit  feinen  Borsten  besetzt.  Der  hinterste  Metatarsus 
ist  ebenfalls  ein  wenig  verbreitert  und  länger  als  die  4  folgenden 
Glieder.  Flügel  rauchgrau  mit  etwas  dunklerem  Randmal  und  feinen 
braunen  Adern.    Die  Gabelader  der  dritten  Längsader  soll  nach  den 
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vorhandenen  Beschreibungen  von  O.  ßiscipennis  M.  an  ihrer  Basis 
abgebrochen  oder  unscheinbar  sein.  Bei  meinem  Exemplar  ist  dies 
nicht  der  Fall.  Die  Gabelader  erscheint  vollständig,  sowie  man  das 
Auge  senkrecht  zur  Fitigelfläche  hält;  dahingegen  erscheint  die  Ader 
allerdings  fast  unterbrochen,  wenn  man  die  senkrechte  Augenstellung 
aufgiebt  und  auf  eine  Fitigelfalte  nicht  achtet,  welche  die  Gabel  an 
ihrer  Basis  kreuzt. 

Oreogeton  Schiner  1860. 

91.  Oreogeton  basalis  Loew  $$.  Siehe  Loew,  Neue  Bei- 
träge IV,  36.  23  (Oloma  basalis). 

Anmerkung:  Die  Färbung  der  Beine  ist  auch  bei  meinem  Q 
genau  so,  wie  Loew  sie  beschreibt.  Als  besonderes  Merkmal  dieser 
Art  hätte  ich  nur  noch  hervorzuheben,  dass  bei  dem  g  die  erste 
und  zweite  Längsader,  bei  dem  $  die  4  ersten  Längsadern  der 
ganzen  Länge  nach  deutlich  mit  kürzen  Borsten  besetzt  sind. 

Cyrtoma  Meigen  1824.    [Bicellaria  Macquart  1823.] 

92.  Cyrtoma  simplicipea  Zetterst.  Q.  Siehe  Dipt.  Scand. 
I,  331.  4.     1   $. 

5«?.  Cyrtoma  spuria  Fallen  S$.    Vereinzelt. 

94.  Cyrtoma  nigra  Meigen  g.    1  $. 

.Trichina  Meigen  1830. 

95.  Trichina  clavipes  Meig.  g.  S.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  L 
254—256.  2. 

Anmerkung:  Das  Randmal  ftiUt  die  Spitze  der  Randzelle  voll- 
ständig aus. 

Microphorua  Macquart  1827. 

96\  Microphorue  velutinus  Macq. 

Mein  Exemplar  hat  zwar  keine  Rtickenstriemen;  Loew's  Bemer- 
kung jedoch,  dass  unreife  Stticke  häufig  beim  Eintrocknen  ihre  Streifen 
verlieren,  lässt  bei  sonstiger  Uebereinstimmung  wohl  schwerlich  eine 
andere  Deutung  zu.  Siehe  Loew,  über  die  schlesischen  Arten  der 
Gattung  Microphorue  Macq.  1860.  45. 

Ocydromia  Meigen  1820. 

97,  Ocydromia  glabricula  FaXL^n  §$.    Vereinzelt. 

Hemerodromia  Meigen  1822. 

98.  Hemerodromia  flavella  Zetterst.  $•  Zwei  Männchen. 
Siehe  Zetterst.  I,  265.  6. 
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Tachydromia  Meigen  1830. 

99.  Tachydromia  macula  Zetterst.  var.  S$. 

Nigra  nitida  ^  thorace  parcissime  flavo-puhescente  y  lateribua 
cinerea -micante.  Antennae  nigrae,  articulo  ultimo  brevi  conico^ 
seta  longa  nigro-livido-micante.  Caput  nigrum  nitidum,  hattstel- 
lum  capitis  longitudine,  Palpi  fiavi  magni,  hauMeUo  dimidio  bre- 
viores,  Alis  hyalinis  basi  paüidis.  Femoribus  intermediis  crassis. 
Pedibus  cum  coads  fiams^  tarsis  fuscis,  genictdis  et  tibiarum 
apice  concolore.    Long.  corp.  3  mm. 

Glänzend  schwarz.  Der  Rücken  ist  zart  fahlgelb  behaart.  Schild- 
chen mit  2  rothgelben  Borsten.  Die  Brustseiten  schimmern  durch 
feine  Behaarung  grau.  Stirn  und  Untergesicht  glänzend  schwarz.  Das 
dritte  Fühlerglied  ist  kurz  konisch,  höchstens  1^  mal  so  lang  als  breit 
und  ebenso  wie  die  Borste  fahlgelb  pubescent,  wodurch  ein  bräun- 
licher Schimmer  erzielt  wird.  Taster  breit,  gross  und  gelb.  Rüssel 
von  Kopflänge,  braun.  Schwinger  weissgelb  mit  dunklerem  Stiel.  Hin- 
terleib zart  weissgelb  behaart.  Beine  braungelb,  Mittelschenkel  ver- 
dickt. Schienenspitzen  und  die  Tarsen  bräunlich;  auf  der  oberen 
Seite  der  Schenkelspitzen  an  den  hinteren  Beinen  ziemlich  grosse, 
schwarze,  scharf  begrenzte  Flecken.  Flügel  sehr  schwach  grau  tingirt, 
an  der  Basis  gelblich  mit  dunkleren  Adern.  Dritte  und  vierte  Ader 
parallel. 

Anmerkung:  2  g  und  1  $  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit 
Tachydromia  macula  Zetterst.  Dipt.  Scänd.  I,  289.  20,  unterschie- 
den jedoch  durch  das  glänzend  schwarze,  nicht  weiss  schimmernde 
Untergesicht  und  durch  den  etwas  längeren  Rüssel.  Dürfte  daher 
höchstens  eine  Varietät  sein. 
Vorkommen:  Vereinzelt  auf  Erlenbüschen. 

100.  Tachydromia  minuta  Meigen  ©2. 
Vorkommen:  Vereinzelt.    2  g.  2  $. 

101.  Tachydromia  unguiculata  Zetterst.  g. 
Vorkommen:  Selten.    Nur  1  g. 

102.  Tachydromia  varia  Walker  var.  Q. 
Anmerkung:  Ich  habe  28  Exemplare,  jedoch  nur  Weibchen 

gefangen.  Eine  Vergleichung  mit  meinem  schlesischen  männlichen 
Exemplar  lässt  es  zweifellos  erscheinen,  dass  die  St.  Moritzer  Exem- 
plare wegen  mancherlei  konstanter  Abweichungen  einer  Abart  gleich 
zu  achten  sind.  Da  die  Beschreibung  bei  Schiner  sehr  kurz  und 
anzunehmen  ist,  dass  sie  mit  der  Walker'schen,  die  ich  nicht  kenne, 
übereinstimmt,  so  gebe  ich  die  vollständige  Beschreibung: 
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5.  Thorace  ßavo- cinereo ,  ßavo  setoso^  leviter  biatriato. 
PUuris  et  eapite  cinereia,  JEpistomate  niveo,  Palpia  magnia 
albidia,  Äntennia  ßavia,  tertio  articido  hrevi  fuaco^  aeta  conco- 
lore.  Abdomine  flavo-nitido,  nigro-hrunneoy  maculato  vel  atriato. 
Alia  hyaiinis,  nenria  paüidis.  Nervo  tertio  et  qiutrto  conver- 
gentibua.    Long.  corp.  3  mm. 

Rückenschild  gelbgrau  mit  2  Streifen.  Brustseiten  und  Kopf  asch- 
grau bestäubt.  Untergesicht  schneeweiss  mit  grossen  weisslichen 
Tastern.  Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  gelb,  das  dritte  nebst  Borste 
braun.  Hinterleib  rostgelb  mit  glänzenden  schwarzbraunen  Flecken 
auf  jedem  Ringe  in  2  Reihen,  die  jedoch  meistens  nur  auf  den  ersten 
Ringen  getrennt  sind,  häufig  ganz  bindenförmig  auftreten  und  mit- 
unter den  ganzen  Hinterleib  bedecken.  Beine  gelb  ohne  schwarz  ge- 
ringelte Tarsen.  Flügel  fast  farblos  mit  blassgelben  Adern.  Dritte 
und  vierte  Längsader  convergirqnd.  —  (Bei  meinem  schlesischen 
Exemplare  sind  die  Taster  intensiv  gelb.)  Rückenschild  gelbgrau  be- 
reift mit  2  schwachen  aber  deutlichen  graubraunen  Streifen,  welche 
vom  Halse  bis  zur  Mitte  des  Rückens  reichen.  (Mein  schlesisches  männ- 
liches Exemplar  zeigt  keine  Streifen  und  ist  die  Färbung  des  Rückens 
eine  mehr  gelbliche,  fast  bronceartige.)  Rückenschild  gelb  behaart 
und  beborstet.  Schildchen  mit  2  grossen  und  2  kleinen  Borsten. 
Schwinger  weissgelb.  (Bei  meinem  schlesischen  Exemplar  braungelb; 
überhaupt  ist  es  viel  dunkler  gefärbt.)  Legeröhre  gelb,  an  der  Spitze 
grau  bestäubt;  an  den  Beinen  zeigt  sich  an  der  unteren  Spitze  der  Htlft- 
gelenke  ein  kleiner  schwarzer  Fleck.  Bei  den  dunkelsten  Exemplaren 
auch  eine  leichte  Bräunung  der  Tarsenspitzen.  (Bei  meinem  schle- 
sischen Exemplar  sind  die  Beine  sowie  der  Hinterleib  braungelb,  die 
Hüftgelenke  ebenfalls  gefleckt,  die  Tarsen  deutlich  schwarz  geringelt; 
auch  sind  die  Schienen  der  Vorder-  und  Hinterbeine  an  ihren 
Aussenseiten  mit  vereinzelten  schwarzen  Borsten  besetzt.) 

Vorkommen:  Die  gemeinste  Art  auf  Weiden- und  Erlenbüschen 
vom  30  Juni — 16  Juli. 

103,  Tachydromia  teatacea  n.  sp.  SQ. 
Anmerkung:  Eine  Art,  die  zum  Verwandtschaftskreise  von 
Tachydromia  pectoralia  YBX.  atraminipea  Fabr.  gehört.  Siehe  Meig. 
Syst.  Beschr.  IH,  87.  46.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  I,  295.  28.  und  296. 
29.  Gemein  hat  sie  mit  dieser  Art  den  rostrothen  Rücken  mit  der 
schwarzen  Strieme;  im  Uebrigen  weicht  sie  in  verschiedenen  Punk- 
ten ab.  So  ist  der  Hinterleib  nur  an  der  Oberseite  schwarz.  Die 
Seitenränder  und  der  Bauch  sind  rothgelb.  Nach  Zetterst.  sollen 
nur  die  Mittelschenkel  verdickt  sein,  während  bei  meinen  beiden 
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Exemplaren  beide  Vorderbeine  stark  verdickte  Schenkel  zeigen; 

femer  sind  die  beiden  ersten  Fühlerglieder  deutlich  gelb.   Hiernach 

dürfte  die  Art  hinlänglich  charakterisirt  sein. 
Teatacea.  Thorace  uni -nigra -viUato,  abdomine  supeme 
nigra -nitido  subtus  iestacea.  Capite  ßavo  cinerascente.  Episto- 
mate  nivea.  Palpis  parvis  pallidis,  Antennis  ßavis^  tertio 
arficula  brunnea.  Haustella  capitis  langitudine^  nigra- fusco. 
Femaribus  anteriaribus  crassis^  tarsis  nigra-annulatis ;  alis  ßavo 
tinctis,  nervis  cancalaribris,  Tertia  et  quarta  nervo  longitvdinalihus 
pavüa  convergentibus.    Long.  corp.  2i  mm. 

Rostgelb.  Hinterleib  auf  der  Oberseite  schwarz.  Rücken  mit 
einem  breiten  schwarzen  gelb  bestäubten  Längsstreifen.  Kopf  gran- 
gelb bestäubt.  Untergesicht  schneeweiss.  Taster  klein  weisslich.  Fühler 
gelb,  drittes  Glied  nebst  Borste  braun.  Rüssel  schwarzbraun  von 
Kopfes-Länge.  Die  rostgelben  Beine  haben  an  den  beiden  vorderen 
Paaren  stark  verdickte  Schenkel  und  schwarze  Tarsenspitzen.  Flügel 
intensiv  gelb  tingirt  mit  gelben  Adern.  Dritte  und  vierte  Längsadern 
nähern  sich  etwas  am  Flügelrande,  zweite  Längsader  sehr  lang. 

Die  rostgelbe  Farbe  des  Rückens  und  der  Brustseiten  ist  matt. 
Nur  die  schwarze  Strieme  hat  etwas  Glanz;  ganz  glänzend  ist  die 
untere  Brustparthie  zwischen  den  beiden  Vorderhüften.  Rückenschild 
mit  vereinzelten  am  Rande  stehenden  Borsten.  Schildchen  mit  2  gros- 
sen und  2  kleinen  gelben  Borsten.  Die  schwarze  Strieme  ist  vorne 
sehr  deutlich,  nimmt  fast  den  dritten  Theil  der  Rückenbreite  ein  und 
verliert  sich  in  der  Nähe  des  Schildchens ;  die  gelbe  Bestäubung  giebt 
ihr  ein  bräunliches  Ansehen.  Das  Schildchen  ist  zum  Theil  nur  an 
der  Basis,  zum  Theil  auch  ganz  braun  gefärbt.  Hinterrücken  dun- 
kelbraun. Schwinger  rostgelb.  Die  Oberseite  des  Hinterleibes  ist 
glänzend;  an  den  Seiten  des  zweiten  und  dritten  Ringes  zeigt  sich 
am  Vorderrande  etwas  graugelbliche  Bestäubung.  Bauch  gelbbräunlich. 
Die  schwache  Behaarung  des  Hinterleibes  ist  gelblich.  Ausser  den 
schwarz  geringelten  Tarsen  haben  die  rostgelben  Beine  noch  verschie- 
dene schwarze  Punkte  und  Flecken;  so  sieht  man  schwarze  Punkte 
auf  der  Unterseite  des  Hüftgelenkes,  ferner  je  2  schwarze  Punkte  an 
der  Spitze  der  hinteren  Schenkel,  ferner  sind  die  Knie  der  mittleren 
Beine  schwarz  gefleckt. 

Vorkommen:  Selten.  Nur  ein  Pärchen  in  den  ersten  Tagen 
des  Juli. 

104.  Tachydramia  cursitans  Fabr.  3  Weibchen;  die  Art 
ist  hier  nicht  gemein  wie  in  der  Ebene,  sondern  kommt  nur  verein- 
zelt vor, 


der  Dipteren-Fauna  von  St  Moritz,  137 

105.  Tachydromia  pubicornia  var.  c.  Zetterst.  Siehe Dipt 
Scand.  I,  304.  39. 

Nigra  nitida^  thorace  pleurisque  cinerascentibits,  Pedihus 
testaceis.  Tarsis  nigricantihus.  Antennis  capite  longiorihus, 
nigris^  baai  ßavis,  tertio  articulo  crasso^  elongato,  capitis  Ion- 
gitudine^  fusco-piloso,  Alae  leviesime  infuscataCy  nervis  paUidis, 
Tertio  et  quarto  nervo  parallelia.  Pedihus  flavis.  Femoribus 
anterioribus  leviter  incrassatis.    Long.  corp.  Ü — 2k  mm. 

Kopf  schwarzgrau.  Taster  klein,  weiss  mit  weissen  Borsten.  Be- 
haarung des  Rückens  kurz  schwarz,  an  den  Seiten  längere  schwarze 
Borsten.  Schildchen  mit  2  langen  und  2  kurzen  Borsten.  Die  spär- 
liche Behaarung  des  Hinterleibes  weisslich.  An  den  beiden  Hinter- 
beinen sind  ausser  den  Tarsen  auch  noch  die  Schiienen  schwarzge- 
bräunt, an  den  Vorderbeinen  nur  deren  Spitzen.  Dritte  und  vierte 
Längsader  durchaus  parallel. 

Anmerkung:  Gehört  zum  Verwandschaftskreise  von  pubi- 
comis  Zetterstedt;  unterschieden  jedoch  durch  die  Länge  des  3. 
Fühlergliedes  und  die  verschiedene  Schenkel-Dicke.  Nach  Zetterst. 
Dipt.  Scand.  I,  304.  39.  ist  das  dritte  Fühlerglied  IJ  mal  so  lang 
als  der  Kopf,  bei  meinen  Exemplaren  genau  nur  von  Kopflänge. 
Zetterst.  sagt  von  den  Schenkeln  femoribus  anterioribus  crassis 
subaequalibus,  postids  crassioribus,  —  Bei  meinen  3  Exemplaren 
sind  die  vorderen  Schenkel  nur  schwach  verdickt,  im  Uebrigen  sind 
Unterschiede  nicht  vorhanden;  die  dritte  und  vierte  Längsader  laufen 
parallel;  bei  dem  einen  Exemplar  gehen  sie  vorne  etwas  aneinander, 
wie  dies  Zetterst.  in  seiner  Beschreibung  ebenfalls  angiebt. 

Ich  nehme  deshalb  an,  dass  die  aufgeführten  Unterschiede  doch 
nicht  ausreichend  sind,  um  zur  Aufstellung  einer  neuen  Art  Ver- 
anlassung zu  bieten,  und  reihe  deshalb  diese  Thiere  im  Anschluss 
an  die  Zetterstedt'sche  Bezeichnung  als  var.  c.  ein. 

106.  Tachydromia  calceata  Meigen.    Ein  Weibchen. 

107.  Tachydromia  lateralis  n.  sp.  $. 

Nigra  nitida.  Antennis  nigris  capite  hngioribus,  albo- 
püosis.  Pleuris  nigro-nitidis,  supra  coocas  anticas  macula  ar- 
genteo-micante.  Fpistomate  nigro,  palpis  albidis.  Pedibus  totis 
ßavo-rußs.  Alae  hyalinae  nervis  brunneis,  basi  ßavis.  Nervo 
tertio  et  quarto  parallelis.    Halteribus  flavis.    Long.  corp.  2i  mm. 

Stirn  und  Hinterkopf  glänzend  schwarz.  Untergesicht  mit  Aus- 
nahme des  Mundrandes  zart  hellgrau  bestäubt.  Taster  röthlich,  weiss 
bestäubt,  desgleichen  die  Vorderhüften.  Rückenschild  nur  mikro- 
skopisch behaart.  Schildchen  und  Hinterrücken  etwas  matt  schimmernd 
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durch  feine  anliegende  Härchen.  Ersteres  mit  2  kleinen  und  2  grös- 
seren rothgelben  Borsten.  Hinterleib  weisslich  behaart.  An  den  Beinen 
sind  nur  die  letzten  Tarsenglieder  geringfügig  dunkler. 
Vorkommen:  Selten.    Nur  ein  Männchen. 

108.  Tachydromia  pallidiventriß  Meigen  var^  (§.  Syst. 
Beschr.  IH,  82.  35.  Zetterst.  Dipt.  Scand.  I,  277.  6. 

Anmerkung:  Unterscheidet  sich  von  der  bei  Meigen  und  Zet- 
terstedt  beschriebenen  Art  durch  die  ganz  gelben  Beine,  deren 
Tarsen  nicht  schwarz  geringelt  sind  und  durch  die  stark  convergi- 
rende  dritte  und  vierte  Längsader.  Letzter  Hinterleibring  gelb, 
Legeröhre  grau,  2i  mm.  lang.  —  Selten,  nur  1  Weibchen. 

109.  Tachydromia  nigrina  Meigen  var.  $$. 

Nigra  nitida,  thorace  et  capite  brunneo- cinerea^  pletiria 
nigro-cinereo-pollinosis.  Pedibvs  nigro-piceis  nitidis,  Oenictdis^ 
tibiia  et  metataraia  anterioribus  ferrugineis,  Antennae  nigrae^ 
breviasimae.  Epiatomate  palpieque  niveis,  Alis  hyalinia,  nervis 
fuscia,  tertio  et  quarto  paraUelia,  HaÜeribus  albidis.  Long.  corp. 
li — 2i  mm. 

Anmerkung:  Ich  gebe  hier  die  volle  Beschreibung,  um  mit 
Bücksicht  auf  die  nächstfolgende  neue  Art,  die  mit  dieser  sehr  nahe 
verwandt  ist,  die  Unterschiede  deutlicher  hervorheben  zu  können. 
Glänzend  schwarz.  Kücken  leicht  graubraun  bestäubt,  sehr  kurz 
behaart.    Brustseiten  schwarzbraun  bestäubt.    Beine  glänzend  pech- 
schwarz.   Knie,  Schienen   und  Metatarsen   der  beiden  Vorderbeine 
rostgelb.    Hintere  Beine  ganz  schwarz.    Fühler  sehr  kurz;   drittes 
Glied  nur  1^  mal  so  lang  als  breit,  pubescent.    Taster  und  Unterge- 
sicht schwarz,  weiss  bestäubt.  Flügel  fast  farblos  mit  braunen  Adern. 
Dritte  und  vierte  Längeader  parallel.    Schwinger  schmutzig  weiss.  — 
Auf  dem  Rücken  stehen  3  Reihen  feiner  schwarzer  Härchen.  Schildchen 
vierborstig.    Hinterleib  ganz  glänzend  schwarz  mit  weissen  Härchen, 
auch  die  Beine  sind  zart  weisslich-gelb  behaart. 

Anmerkung:  Schiner  und  Zetterst.  geben  als  Grösse  1,  Meig. 
V/s  Linien  an;  meine  Exemplare  liegen  in  der  Mitte.  Mne  Ab- 
weichung in  der  Beschreibung  könnte  auffallen.  Alle  3  Schriftsteller 
bezeichnen  die  Taster  als  schwarz;  ich  habe  geglaubt,  sie  mit  dem- 
selben Recht  wie  das  Untergesicht  als  weiss  bezeichnen  zu  müssen, 
da  bei  beiden  die  Grundfarbe  schwarz  ist,  die  Bestäubung  sie  aber 
weiss  erscheinen  lässt.    2  $,8  Q;  vereinzelt,  jedoch  nicht  selten. 

110.  Tachydromia  montana  (Loew  i.  litt.)  n.  sp.  SQ. 
Nigra  nitida^  ihorace  et  capite  brunneo-cinereis,  pleuris 

nigro'Qtnereia,    Pedibud  nigro-^iceie  nitidis,    Oeniculia  tibiisque 
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unticis  ferrugineis,  Antennae  nigrae^  subelongatae,  pubescentes, 
JEpistomate  palpisgue  niveis.  Alis  leviter  infuscatis,  Nervis  nigro- 
brunneisj  validis,  tertio  et  guarto  subparailelis.  Halterihis  flavia. 
Long.  corp.  3  mm.  , 

Drittes  Fühlerglied  etwas  verlängert,  etwa  dreimal  so  lang  als 
breit,  mit  feinen  weissen  Härchen  bedeckt  und  daher  grau  schimmernd. 
Untergesicht  und  Taster  weissgrau;  letztere  mit  weissen  Borsten;  auf 
der  graugelblichen  Stirn  befindet  sich  über  den  Fühlern  eine  längliche, 
schwarz  gefärbte  Vertiefung.  Rücken  mit  dichter  gelbgrauer  bis 
braungrauer  Bestäubung,  mit  3  Reihen  längerer  Borsten,  deren  Unter- 
grund mitunter  etwas  dunkler  wie  gestreift  schimmert.  Schildchen 
4 — 8  borstig.  Zweiter  Hinterleibsring  zeigt  an  den  Seiten  die  Anfänge 
einer  grau  bestäubten  Binde.  Schienen  und  Tarsen  bei  gelblicher, 
seidenartiger  Behaarung  braun  schimmernd.  Gelbe  Schwinger.  Flügel 
etwas  gebräunt,  mit  dicken  schwarzbraunen  Adern,  dritte  und  vierte 
fast  parallel.  Mittelschenkel  sehr  dick,  viel  dicker  als  bei  der  vorher- 
gehenden Art  nigrina\  aber  auch  die  Vorderschenkel  sind  etwas 
geschwollen. 

Vorkommen;  ziemlich  häufig  mit  der  vorigen  Art. 


Leptidae« 

Leptis  Fabricius  1805.    [Rhagio  Fabricius  1776.] 

IIL  Leptis  scolopacea  Linn6  $5-    Aufwiesen  und  in  Ge- 
büschen gemein. 

112,  Leptis  monticola  Egger  S$. 
Anmerkung:   Egger  giebt   die  Beschreibung   dieser  Art  im 
Jahrgang  1860  der  Verhandl.  der  bot.  zool.  Gesellschaft  in  Wien. 
Bei  den  Ql    passt  dieselbe  so  ziemlich  auf  meine  Exemplare;    bei 
den  $  jedoch  nur  ausnahmsweise,  da  diese  der  Mehrzahl  nach  so 
dunkel  gefärbt  sind,  dass  man  zuerst  eine  andere  Art  vor  sich  zu 
sehen  glaubt.    Um  diesen  Farben- Varietäten  Rechnung  zu  tragen, 
gestatte  ich  mir,  die  von  Egger  gegebene  Beschreibung  durch  eine 
etwas  ausführlichere  meinerseits  zu  vervollständigen.    Die  grosse 
Anzahl  der  von  mir  gefangenen  g,  bei  denen  die  Egger'sche  Be- 
schreibung nur  als  Ausnahme  gilt,  dürfte  dies  rechtfertigen. 
Thorace  nigra  brunneo  nitida  ülineata^  levissime  pallinasa, 
ßava-pilasa,  in  mare  pilis  nigris.   Pleuris  cinereis,   Capite  grisea. 
Antennis  palpisque  nigra  brunneis.    Abdomine  in  mare  vel  tato 
nigra  nitida^  vel  lateribus  maculata,  in  femina  rufa^  maeidis  dar- 
salibu^  fasciisque    nigris.    Hdlteribus  fiiscis.     Pedibus   nigra- 
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hrunneis  nitidis.  Femorum  apice  et  hast,  tihiarum  dimidia  parte 
hasali  flavie.  Alis  infuscatis,  stigmate  nigro-hrunneo  dietincto. 
Long.  corp.  7  mm. 

Glänzend  schwarzbraun,  leicht  gelbbraun  bestäubt,  mit  vorzugs- 
weise gelber  Behaarung  und  ohne  Streifen  auf  dem  Rücken.  Brust- 
seiten und  Kopf  grau.  Ftlhler  und  Taster  schwarzbraun.  Schwinger 
braun.  Hinterleib  bei  den  g  vorzugsweise,  bei  den  p  selten  unge- 
fleckt. Flügel  gelblich  braun  getrübt,  mit  schwarzbraunem  Randmal. 
Beine  glänzend  schwarzbraun.  Schenkel  an  der  Basis  und  der  Spitze, 
sowie  die  erste  Hälfte  der  Schienen  rothgelb. 

Kopf  des  $  mehr  gelbgrau,  des  $  mehr  schiefergrau.  Die  Stirn 
des  Q  hat  über  den  Fühlern  einen  Quereindruck  und  im  Anschluss 
daran  und  darüber  in  der  Mitte  eine  tiefe  dreieckige  Einsenkung, 
welche  fast  bis  zum  Ocellenhöcker  reicht.  Backen-  und  Kinnbart 
weiss;  am  Rande  des  Hinterkopfes  in  der  Nähe  des  Scheitels  stehen 
kurze  schwarze  Borsten.  Taster  schwarz,  gelb  behaart.  Schulter- 
beulen und  ein  Fleck  zwischen  Schulterbeule  und  Flügelwurzel  grau 
bestäubt  wie  Brustseiten  und  Hüften.  Der  Rücken  schinmiert  vor- 
zugsweise vor  dem  Schildchen  gelbgrau  bereift  und  ist  beim  g  gelb 
und  schwarz  gemischt  behaart,  während  beim  $  schwarze  Haare 
nicht  sichtbar  sind.  Das  Schildchen  ist  beim  g  schwarzbraun,  beim 
Q  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  braungelb,  ebenso  behaart  wie 
der  Rücken.  Hinterleib  glänzend  schwarzbraun  mit  sehr  kurzen 
schwarzen  und  darüber  langen  fahlgelben  bis  braungelben  Haaren  be- 
setzt. Die  Zeichnung  des  Hinterleibes  ist  sehr  wechselnd.  Bei  den 
Q.  ist  derselbe  nur  höchst  vereinzelt  ungefleckt;  meistens  ist  die  gelbe 
Farbe  so  sehr  ausgebreitet,  dass  derselbe  gelb  und  braun  gefleckt 
erscheint;  auf  dem  ersten  und  zweiten  Ringe  sind  die  Seiten  breit 
gelb,  so  dass  auf  der  Mitte  nur  noch  zwei  braune  Flecken  stehen 
bleiben;  auf  dem  dritten  sowie  den  folgenden  Ringen  sind  die  gelben 
Flecke  meist  zu  breiten  Hinterrändem  verbunden;  am  Bauche  sind 
die  beiden  ersten  Ringe  ganz  gelb,  die  übrigen  gelb  gerandet.  Bei  den  S 
ist  der  Hinterleib  in  der  Regel  ungefleckt;  nur  vereinzelt  tritt  die 
gelbe  Farbe  am  Bauche  und  oben  als  Seitenfleck  der  ersten  beiden 
Ringe  hervor.  Auch  die  Vorderbeine  des  S  sind  meist  verdunkelt, 
so  dass  die  gelben  Stellen  nur  wenig  zum  Vorschein  kommen,  während 
bei  den  Q  auch  an  den  Beinen  die  gelbe  Färbung  mehr  hervortritt; 
die  mittleren  Schienen  sind  fast  ganz  gelb.  Hüften  grau,  weiss  be- 
haart. Die  Schwinger  sind  bei  den  g  schwarzbraun  mit  hellem  Stiel, 
bei  den  Q.  gelbbraun.  Schüppchen  in  beiden  Geschlechtern  gelblich 
mit  gelbem  Haarschirm. 
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Chrysopila  Macqu.  1827. 

113.  Chryaopila  mibecula  Fabr.  g.    Vereinzelt. 

114.  Chryaopila   nigrita    Fabr.     In   der    v.    Heyden'schen 
Sammlung.    S.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1867,  p.  98. 

Eurytion  Jaennicke  1867. 
llö.  Eurytion  paradoxus  Jaennicke  9.  In  der  v.  Heyden'- 
schen Sammlung.    S.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1867,  p»  90. 

Symphoromyia  v.  Frauenf.  1867. 
116.  Symphoromyia   crassicornis  Panz.   g  §    =   Ptio- 
lina  crassicomis. 

Anmerkung:  Ziemlich  gemein.  Die  Q  variiren  in  der  Farbe 
von  gelbgrau  bis  blaugrau.  Das  dritte  Fühlerglied  soll  nach  Schi- 
ner rostbraun  sein,  was  bei  meinen  Exemplaren  nicht  der  Fall  ist; 
es  ist  schwarz;  nur  bei  einzelnen  helleren,  unentwickelten  Exem- 
plaren schimmert  es  bräunlich.  Auch  die  schwarzen  Streifen  des 
Bückens,  von  denen  Schiner  spricht,  sind  bei  meinen  Exemplaren 
nicht  vorhanden. 


Drei  neue  Cerambyciden  von  Kamerun 

von  O.  Quedenfeldt. 


1.  Cariesthee  Richteri  (n.  sp.) 

Leviter  conveoßue^  paraUelue,  castaneuSy  eubnitidus^  capite 
thoracegv£  dense  hrunneo-sericeo-pubescentihus^  utringue  longi- 
tiidinaliter  albo-vittatis^  hoc  praeter ea  linea  mediana  alba  or- 
nato;  sctUello  albo;  elytris  castaneisy  unicohribtis,  pube  ferrw 
ginea  breviaaimxi  leviter  obtectisy  spareim  dietincte  punctatis^ 
apicem  versus  taevigatis.  Corpore  subtus  caetaneOy  impunctatOy 
ferrugineo-pubescente;  pectoris  lateribue  albis.  Pedibus  antennie- 
qu£  nigria;  hie  articulis  3 — 4  baei/errugineia,  aibo-püoaia.  Long. 
11  miU. 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  des  C.  cariaaimua  Chevr.,  vielleicht 
ein  wenig  mehr  gewölbt  und  auf  dem  Bttcken  der  Flügeldecken  etwas 
abgeflacht.  Kopf  und  Halsschild  hell  castanienbraun,  mit  sehr  dichter 
und  feiner,  seidenglänzender,  hellrostfarbener  Behaarung;  die  Stirne 
fast  quadratisch,  zwischen  den  Fühlern  flach  ausgehöhlt,  nach  unten 
etwas  verengt   und  jederseits,  sowie  in  der  Mitte,  mit  einer  äusserst 
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feinen  Längsleiste  versehen;  vorne  gerade  abgestutzt;  Oberlippe, 
Palpen  und  Mandibeln  hell  castanienbraun,  die  letzteren  an  der  Spitze 
schwarz,  zwischen  den  Augen  eine  leicht  gebogene  Querfurche  und 
auf  der  Mitte  des  Scheitels  eine  feine  vertiefte  Längslinie.  Halsschild 
ein  wenig  breiter  als  lang,  vorne  und  hinten  gerade  abgestutzt,  die 
Seiten  schwach  gerundet,  in  einiger  Entfernung,  sowohl  vom  Vorder- 
ais Hinterrande,  eine  parallele  Querrinne;  die  Basis  selbst  schmal 
gerandet.  Die  Ausbuchtung  der  Augen,  eine  scharf  begrenzte  Längs- 
binde jederseits  des  Kopfes  und  Halsschildes,  sowie  eine  Längsbinde 
auf  der  Mitte  des  Thorax,  welche  nicht  ganz  den  Vorderrand  er- 
reicht, dicht  kreideweiss  befilzt;  ebenso  das  leicht  quadratische 
Schildchen. 

Die  Flügeldecken  gelblich  castanienbraun,  die  Brust  etwas  dunkler, 
die  Pubescenz  etwas  dichter  als  auf  den  Decken;  die  Brustseiten 
kreideweiss  befilzt.  Beine  schwarz  mit  graugelber  Pubescenz,  die 
Vorderschenkel  auf  der  Innenseite  röthlich;  die  Fühler  schwarz, 
dünn  grau  behaart,  das  dritte  und  vierte  Glied  an  der  Wurzelhälfte 
rostroth  mit  weisser  Behaarung.  Prosternum  vorne  abschüssig,  hinten 
gerundet  eingekrümmt;  Mesosternum  vorne  senkrecht  abgestutzt, 
ohne  obere  Randleiste. 

Von  Herrn  Direktor  Dr.  Richter  zu  Pankow  aus  einer  kleinen 
Sammlung,  welche  er  von  Dr.  Zintgraff  erhielt,  zur  Beschreibung 
mitgetheilt  und  ihm  zu  Ehren  benannt. 

2.  Anoplostetha  nebulosa  (n.  sp.). 

Convexa^  eubparaUela^  dense  variegatim  tomentoea;  capite 
cervino-tomentosOi  fronte  aubiüiter  nigro-punctata^  longitvdinaliter 
tenuissime  carinata^  vertice  aeque  stdcato^  oculia  nigris  ^  fortiter 
gramdatis,  Thorace  transverso,  lateribita  attidis^  in  media  dt»- 
tincte  dentatisy  dieco  fueco^  longitudinaliter  aubtüieeime  alba- 
lineata.  Elytrie  convexisy  apicem  versus  parum  angustatis^  spar- 
sim  fartiter  punctatisy  fusco-albidaque  variegatis,  regiane  scu- 
tellari  fasciaque  mediana  indistincte  albido-tamentasis.  Corpore 
subtus  cum  pedibus  cervina-pubescentibvSj  abdamine  lateraliter 
ßisco-mactdata,  antennarum  articulis  apice  fusca-annulatis,  Me- 
sostemi  pracessu  postice  simLoto^  antice  curvata^  via:  tubercidata. 
Long.  15  mill. 

Dem  Farbenkleide  nach  den  Arten  der  Gattung  Prasapocera  nahe- 
stehend, jedoch  wegen  der  kaum  gehöckerten  Mittelbrust  den  kleineren 
Arten  der  vorstehenden  Gattung  zugehörig.  Der  Kopf  dicht  anliegend 
rehfarben  befilzt,  der  Scheitel  etwas  dunkler,  die  quadratische  Stirn 
fein  schwarz  gesprenkelt,  in  der  Mitte  mit  feinem  Längskiel,  der  sich 
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auf  dem  Scheitel  als  feine  Längsfurche  bis  zum  Halsschilde  fortsetzt. 
Dieses  quer,  um  \  breiter  als  lang,  der  Vorderrand  in  der  Mitte  leicht 
vorgezogen,  die  Basis  sehr  schwach  zweibuchtig;  parallel  dem  Vorder- 
und  Hinterrande  je  eine  bis  zu  den  Vorderhüften  sich  fortsetzende 
Einschnürung  und  ausserdem  eine  ebensolche  dicht  vor  der  Basis. 
Jederseits  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  ein  massig  starker,  nicht 
ganz  spitzer,  etwas  nach  aufwärts  gerichteter  Dorn;  der  mittlere 
Theil  des  Halsschildes  etwas  uneben,  dicht  anliegend  seidenhaarig 
schwarzbraun  behaart,  mit  einer  schwachen,  sehr  feinen,  weisslichen 
Mittellinie;  die  Seiten  bis  zu  den  Hüften  weisslich  befilzt,  jederseits 
des  Dorns  einige  schwarze  Punkte.  Die  Flügeldecken  ebenfalls  sehr 
dicht  und  anliegend  mit  feinem  weisslichen  Filz  bedeckt  und  unregel- 
mässig schwarzbraun  gefleckt,  namentlich  hinter  den  Schultern  und 
hinter  der  Mitte,  so  dass  sich  in  der  Mitte  eine  weissliche  Querbinde 
bildet,  welche  mit  kleineren  Flecken  bestreut  ist,  unter  denen  sich 
zwei  etwas  grössere,  jederseits  einer,  markiren;  auch  der  vordere 
Theil  der  Naht  und  ein  sich  jederseits  zur  Schulter  ziehender  Ast 
ist  von  weisslicher  Färbung.  Die  ziemlich  starke  Punktirung  steht 
längs  der  Naht  sehr  vereinzelt,  nach  den  Seiten  zu  wird  sie  stärket 
und  mitunter  schwach  gereiht.  Unterseite  und  Beine  sind  dicht 
und  anliegend,  fast  seidenartig  rehfarben  behaart,  nur  die  Bauchringe 
zeigen  jederseits  eine  unbestimmte  dunklere  Makel,  der  letzte  Bauch- 
ring ist  fast  drei  mal  so  lang  als  der  vorhergehende,  an  der  Spitze 
zugerundet  und  in  der  Mitte  mit  einem  Sförmigen  dick  rothbraun 
befilzten  Eindruck  versehen  ($?).  Die  Fühler  sind  ein  wenig  länger 
als  der  Körper,  das  erste  und  zweite  Glied  dunkel,  das  dritte  ganz 
und  die  folgenden  nur  an  der  Basis  weisslich  grau  behaart,  gegen 
die  Spitze  hin  dunkel  bräunlich,  Mesosternalfortsatz  vorne  ab- 
schüssig, die  Kante  abgerundet,  die  obere  Fläche  mit  zwei  schwachen 
Längs -Erhabenheiten.  Nur  ein  Exemplar,  nach  der  Fühlerlänge  zu 
urtheilen,  wahrscheinlich  ein  $. 

3,  Phryneta  nigrosignata  (n.  sp.). 

Stakira  minori,  postice  anguatata,  nigra,  dense  griseo-tomen- 
tosa,  nigrosignata.  Capite  vix  punctato^  fronte  leviter  conveaa, 
longitudinaliter  subtilisaime  sulcata;  thorace  latitudifie  parum 
longiore,  antice  transversim  bisinuato-sulcatOj  postice  constricto, 
basi  leviter  bisinuato,  lateribus  subacute  dentato^  disco  plurinodoso, 
utrinque  oblique  sidcato^  suicis  basin  versus  convergentibus, 
Elytris  subtilissime  alutaceis^  basi  subregulariter  striato-punctatis^ 
humeris  foveolato-sulcatis.  Pro-  et  mesostemo  conico-tuberculatis. 
Corpore  maculis  parvis^  ßisco-nigris,  sparsim  irrorato^  elytris 
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ante  et  post  medium  m^unUU  niajoribuSy  fiisco-nigris,  transversim 
disposiiis,  amatis;  antennarum  artictdis  2 — 4,  tibiarum  apicibus 
brunneo-pubescentibus.    Long.  19  mill. 

Von  der  nach  hinten  verschmälerten  Gestalt  der  JP.  8pinat(yi% 
jedoch  viel  kleiner,  von  gleicher  Sculptur  des  Thorax  wie  Phryneta 
macularis  Har.,  welche  jedoch  fast  parallelseitig  und  anders  ge- 
zeichnet ist.  Der  Yorderrand  des  Halsschildes  ist  leicht  gerundet 
vorgezogen;  hinter  demselben  und  parallel  eine  ziemlich  tiefe  zwei- 
buchtige  Querfurche,  die  Basis  leicht  eingeschnürt  mit  schwach  zwei- 
buchtigem  Hinterrande;  auf  dem  Discus  jederseits  eine  schrägliegende 
Furche,  beide  nach  hinten  zu  convergirend,  innerhalb  derselben  sechs 
etwas  flachgedrückte  Knoten,  zwei  grössere  gerundete  vorn,  jeder 
mit  einem  länglichen  Appendix,  auf  der  Mittellinie  vorn  ein  kleiner 
Tuberkel,  dahinter  eine  flache,  durch  eine  kurze  Längsfurche  getheilte 
Erhöhung.  Neben  dieser  letzteren,  ausserhalb  der  Schrägfurche,  je- 
derseits eine  starke  Beule,  welche  von  dem  Seitenhöcker  ebenfalls 
durch  eine  Furche  getrennt  ist.  Flügeldecken  an  der  Spitze  etwa 
halb  so  Breit  als  an  der  Basis,  flachgewölbt,  vorne  etwas  gereiht 
punktirt,  die  Punkte  gegen  die  Mitte  hin  allmählig  schwächer  werdend, 
die  Schultern  mit  tiefen  Grubenreihen,  deren  Zwischenräume  an  der 
Basis  stumpfe  Höcker  bilden.  Der  ganze  Körper  dicht  anliegend 
weissgrau  behaart,  die  Oberseite  ausserdem  mit  aufstehenden  kurzen 
Börstchen  dünn  besetzt;  in  die  graue  Behaarung  sind  überall,  mehr 
oder  weniger  dicht,  schwarzbraune  Mäkelchen  eingestreut;  nur  etwas 
vor  der  Mitte  der  Decken  befinden  jederseits  drei  grössere,  in  eine 
Querreihe  gestellte,  fast  schwarze  Makeln,  von  denen  die  mittlere 
etwas  vorgerückt  ist;  desgleichen  hinter  der  Mitte  am  Seitenrande 
eine  gezackte  Quermakel.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Bauchringe 
jederseits  mit  zwei  Beihen  grösserer  Flecken  versehen.  Fühler  etwas 
länger  als  der  Körper,  das  zweite  bis  vierte  Glied  mit  bräunlicher 
Pubescenz,  die  Schienen  an  der  Spitze  und  Aussenseite  heller  bräun- 
lich befilzt.  Vorder-  und  Mittelbrustfortsatz,  namentlich  der  letztere, 
stark  conisch  gehöckert. 
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Hof-Portraitmaler  Max  HOtzell. 

Am  16.  April  1887  verschied  in  der  Königl.  Charit^  in  Berlin 
nach  kurzem  Leiden  in  seinem  70.  Lebensjahre  der  bekannte  Lepi- 
dopterologe  Max  A.  Mutz  eil.  Derselbe  war  unverheirathet,  gehörte 
nicht  unserm  Verein  an,  unterhielt  aber  stets  Beziehungen  mit  ein- 
zelnen seiner  Mitglieder.  Der  Buf  der  MützelFschen  Sammlung 
europäischer  Lepidopteren  geht  weit  hinaus  über  die  Grenzen  seines 
Vaterlandes,  darf  dieselbe  doch  in  ihrer  Zusammenstellung  und  ihrem 
Beichthum  an  Arten,  Uebergängen,  Varietäten,  Aberrationen  und 
Monstrositäten  als  eine  ganz  einzig  dastehende  gelten.  Sein  Sammel- 
eifer wurde  durch  eine  seltene  Fachkenntniss  und  ein  für  Farben 
ausserordentlich  entwickeltes  Auge,  wozu  ihm  das  des  Malers  zu 
Gute  kam,  in  hohem  Grade  unterstützt  Bekannt  sind  seine  uner- 
müdlichen, durch  eine  zähe  Ausdauer  sehr  oft  mit  Erfolg  gekrönten 
Bemühungen,  besonders  seltene  Formen,  deren  Fang  oder  Zucht  dem 
Einen  oder  Andern  geglückt  war,  seiner  Sammlung  zu  sichern;  ebenso 
ist  es  kein  Geheimniss  geblieben,  dass  er  sich  in  solchen  Fällen,  wo 
er  seine  Wünsche  nur  durch  baares  Geld  erreichen  konnte,  bei 
seinen  beschränkten  Mitteln  gar  oft  die  grössten  Opfer  und  härtesten 
Entbehrungen  auferlegte. 

Ausser  einem  Aufsatze:  ^Ueber  eine  neue  Art  der  Gattung 
Deüephüa*  in  Wiegmann's  Archiv,  1840,  Band  6,  p.  171—174,  in 
dem  es  sich  um  einen  Bastard  Phileuphorbia  handelt,  hat  M.  nichts 
publicirt,  so  dass  leider  sein  reicher  Schatz  an  Wissen  und  Erfah- 
rung mit  ihm  zu  Grabe  getragen  worden  ist.  Seine  langjährigen 
(vom  Berliner  entomologischen  Verein  noch  zuletzt  durch  ein  Im- 
mediatgesuch an  Se.  Majestät  den  Kaiser  und  König  unterstützten) 
Unterhandlungen  mit  dem  Königl.  Kultusministerium,  um  seine  kost- 
bare Sammlung  dem  Staate  käuflich  zu  überlassen,  waren  dem  defi- 
nitiven Abschlüsse  nahe,  die  Sammlung  (ohne  die  sehr  zahlreichen, 
werthvollen  Doubletten)  stand  bereits  in  dem  genannten  Ministerium, 
und  hatte  er  auf  dessen  Veranlassung  kaum  angefangen,  einen  Ka- 
talog darüber  zu  entwerfen,  als  der  Tod  ihn  erreichte.  Aber  der 
Verein  giebt  sich  der  zuversichtlichen  Hoffnung  hin,  dass  die  Ver- 
handlungen mit  den  Mützell^schen  Erben  zu  einem  gedeihlichen  Ab- 
schlüsse führen  werden  und  so  dem  entomologischen  Kabinet  des 
Königl.  Museums  für  Naturkimde  eine  Sammlung  gesichert  'wird,  die 
zu  dessen  hervorragendsten  Schätzen  zählen  würde. 

Eduard  G.  Honrath. 
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Als  Recensions  -  Exemplare  eingegangene 

Schriften. 


Jos.  Mik,  Verzeichniss  der  Arten -Namen,  welche  in  Schiner's 
Pauna  Austriaca  (Diptera,  Tom.  I  et  11)  enthalten  sind.  Wien  1887. 
Verlag  von  A.  Pichler's  Witwe  u.  Sohn,  Buchhandlung  fttr  päda- 
gogische Literatur,  V,  Margaretenplatz  2.    M.  2.    (57  Seiten). 

Wer  sich  mit  dem  Bestimmen  europäischer  Fliegen  beschäftigt, 
braucht  Schiner's  Werk;  diesem  fehlt  aber  ein  Arten -Verzeichniss, 
das  seine  Brauchbarkeit  wesentlich  erhöht  hätte.  Das  vorliegende, 
diesen  Mangel  beseitigende  Artnamen -Verzeichniss  entstand  nun  da- 
durch, dass  der  bekannte  österreichische  Dipterologe  sich  schon 
früher  von  einzelnen  grösseren  Familien  Indices  anlegte,  wie  er  solche 
bei  seinen  dipterologischen  Studien  nöthig  hatte  und  nunmehr  das 
Fehlende  ergänzt  und  das  Ganze  zur  allgemeinen  Benutzung  zusammen- 
gestellt hat. 

Professor  Dr.  Carl  Rothe,  Vollständiges  Verzeichniss  der 
Schmetterlinge  Oesterreich- Ungarns,  Deutschlands  und  der  Schweiz. 
Nebst  Angabe  der  Flugzeit,  der  Nährpflanzen  und  der  Entwicklungs- 
zeit der  Raupen.  Wien  1886.  Verlag  von  A.  Pichler's  Witwe  und 
Sohn,  V.  Margaretenplatz  2.    M.  0,80.    (46  Seiten). 

Durch  vorliegendes  Werk  soll  dem  Anfänger  und  Laien,  sowie 
dem  in  den  klassischen  Sprachen  unbewanderten  Lehrer  die  Anlage 
und  Instandhaltung  einer  Sammlung  erleichtert  werden,  ein  Zweck, 
den  später  erscheinende  Etiketten  noch  weiter  zu  fördern  bestimmt  sind. 

Dr.  Wilhelm  Medicus,  niustrirtes  Schmetterlingsbuch,  Anlei- 
tung zur  Eenntniss  der  Schmetterlinge  und  Raupen,  nebst  Anweisung 
zur  praktischen  Anlage  von  Sammlungen.  Mit  87  naturgetreuen,  fein 
colorirten  Abbildungen.  Kaiserslautern,  A.  Gotthold's  Verlagsbuch- 
handlung. M.  1,  in  hochelegantem  Leinwandband  M.  1,50.  (104  Seiten). 

Ein  wohlfeiler,  die  Beschreibung  von  200  Schmetterlingen  und 
deren  Raupen  enthaltender  Leitfaden  fUr  die  jagdlustige  Jugend  und 
ein  billiges  Nachschlagebuch  für  den  Land-  und  Forstmann. 
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Lepidopterologische  Beobachtungen 

in  Französisch-Guyana,  im  besondern  über 

Morpho-  und  Agrias-Arten. 

Nach  hrieflichen  Mittheilungen  von  Leo  Sahlke  t* 

Nebst  Nekrolog. 


Den  Monat  Januar  könnte  man  in  Cayenne  den  Ädonis -MoiiRt 
nennen.  Leider  fliegt  diese  schöne  Morpho-kvi  hier  nur  kurze  Zeit, 
fast  nur  eine  Woche,  und  dann  ist  es  der  Schmetterling,  welcher 
früh  Morgens  zuerst  erscheint,  während  gerade  in  jener  Jahreszeit 
die  Regen  schon  gegen  9  Uhr  fallen.  Dies  könnte  den  Sammler 
leicht  muthlos  machen.  Die  ganze  Nacht  ist  sternenheller  Himmel, 
die  Sonne  geht  prachtvoll  auf;  plötzlich  eine  halbe  Stunde  danach 
umzieht  sich  der  Himmel,  ein  Nebel  fällt  herunter,  die  Luft  ist 
schwül,  bis  der  Nebel  sich  langsam  in  feinen  Regen  verwandelt. 
Natürlich  ist  es  mit  der  Jagd  für  den  Tag  vorbei.  Der  Himmel 
bleibt  bis  gegen  3  Uhr  bewölkt,  alsdann  wird  er  hellblau,  die  Sonne 
scheint  wieder,  aber  es  fliegt  nichts  mehr.  Glücklicher  Weise  fliegt 
Adonis  auch  bei  bewölktem  Himmel,  ebenso  wie  Morpho  Helenor 
und  der  schon  im  Dezember  erscheinende  Menelaus^  Rhetenor  aber 
nie;  letztere  Art  muss  stets  helle  Sonne  haben.  Fällt  aber  der  ge- 
ringste Regen,  so  fliegt  Adonis  auch  nicht.  Morpho  Rhetenor 
fliegt  rasch,  suchend,  ganz  ähnlich  wie  Aglia  Tau,  aber  niemals, 
niemals  hoch,  hoch  oben,  höchstens  2 — 3  Meter,  nie  höher.  Er 
fliegt  längs  der  Creeken  beide  Ufer  ab,  suchend,  ob  er  nicht  etwa 
ein  Weibchen  finden  könnte i).  Diese  zeigen  sich  äusserst  selten, 
dass  sie  aber  nur  hoch  oben  sitzen  oder  gar  nicht  fliegen  sollen,  wie 
von  Einigen  behauptet  wird,  kann  nicht  zugegeben  werden.  — 


i)  Diese  Bemerkungen  oder  Beobachtungen  stehen  mit  denen  von 
Bat  es  in  seinem  bekannten  Buche  „Der  Naturforscher  am  Amazonen- 
Strom"  in  Widerspruch,  wenn  er  im  Kap.  3  sagt:  Rhetenor  zieht  ge- 
wöhnlich die  breiten  sonnigen  Wege  in  den  Wäldern  vor  und  ist  nie 
au  erreichen,  da  er  sehr  hoch  fliegt  nnd  selten  tiefer  kommt  als  20  Fuss 
vom  Erdboden. 

JtXXI.  Hoft  II.  10 
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Die  ÄgHa8'kc\j^n  haben  die  Eigenthttmlichkeit,  dass  sie,  einmal 
verscheucht,  nie  wieder  an  den  Köder  herankommen.  Das  geringste 
Geräusch,  die  leiseste  Bewegung  macht  sie  wie  rasend  hoch  in  die 
Luft  fahren.  Alle  andern  Schmetterlinge  sieht  man  gewöhnlich  schon 
nach  einer  halben  Stunde  wieder  behaglich  am  Anstrich  saugen. 
Trotz  der  glänzenden  Farben,  welche  die  Agrias  auszeichnen,  ge- 
schieht es,  dass  man  sie  beim  Auffliegen  nur  eine  Sekunde  sieht, 
dann  verschwindet  Alles  hoch  oben  im  Aether,  gleichsam  als  ob  man 
eine  fliegende  Biene  verfolgt,  die  sich  plötzlich  in  der  Luft  aufzu- 
lösen scheint  Frei  in  der  Luft,  in  der  Natur  herumfliegend,  sieht 
man  die  Ägriae  nie;  gingen  sie  nicht  an  den  Anstrich,  wüsste  man 
nicht,  ob  sie  überhaupt  in  Guyana  vorkommen  i). 

^Einmal",  schreibt  Sah Ike,  „bemerkte  ich  an  einem  angestriche- 
nen Baume  einen  kleinen  Käfer,  der  die  Gewohnheit  hat,  sich,  wenn 
man  vorbeigeht,  herunterfallen  zu  lassen  und  wie  todt  zu  stellen. 
Ich  kannte  diese  Gewohnheit  längst,  bückte  mich  also,  um  ihn  im 
Grase  zu  suchen,  und  fand  ihn  auch  gleich.  Aber  wie  gross  war 
mein  Erstaunen,  als  ich  wieder  den  Kopf  erhob  und  mich  Aug^  in 
Aug^  mit  einem  Agrias  Narcissiis  gegenüber  sah,  der  gerade  mit 
seinem  kleinen  rosenrothen  Rüssel  eine  gute  Stelle  am  Anstrich 
suchte.  Wie  er  so  plötzlich  daran  gekommen,  mag  der  Himmel  wis- 
sen, genug,  er  war  da.  Ich  musste  nun  darauf  sinnen,  wenigstens 
einen  halben  Schritt  vom  Baume  abzukommen,  denn  ich  war  zu  nahe, 
um  einen  Schlag  mit  dem  Netz  zu  führen.  Zum  Unglück  hatte  ich 
dasselbe  in  der  linken  Hand  und  den  Käfer  in  der  rechten,  liess 
diesen  aber  schnell  fallen  und  machte  mit  grösster  Behutsamkeit 
einen  Schritt  rückwärts.  Ich  musste  aber  den  Athem  anhalten  aus 
Furcht,  dass  derselbe  den  Agrias  träfe  und  verscheuche,  so  nahe 
war  ich  daran.  Die  Bückwärtsbewegung  gelang,  Agrias  sass  ganz 
getrost  am  Anstrich,  hielt  von  Zeit  zu  Zeit  an,  als  ob  er  mich  be- 
obachten wollte.  Da  ich  mich  aber  hütete,  die  kleinste  Bewegung 
zu  machen,  beruhigte  er  sich  sofort  und  fing  wieder  an  zu  saugen. 
Nun  war  das  Schwierigste,  das  Netz  aus  der  linken  in  die  rechte 
Hand  zu  nehmen  und  dann  dasselbe  zwischen  mir  und  dem  Baume 
durchzuschieben,  so  hoch,  um  einen  Schlag  zu  führen.    Ich  machte 


i)  Auch  diesem  widerspricht,  was  andre  Sammler,  die  Agrias 
Arten  gefangen,  darüber  berichten.  Bates,  der  A,  Chalcidon^  He- 
vntsontus  und  Sardanapaiiis  vom  obem  Amazonas  mitgebracht, 
scheint  gar  keine  Köder  benutzt  zu  haben.  Allerdings  meint  Sah  Ike 
3  andre  Arten,  A  Narcissite  Stgr.,  SaJdkei  Honr.  und  C^tidia 
Schulz,  aber  es  ist  doch  kaum  anzunehmen,  dass  dieselben  andre  Qe- 
wohnheiten  haben  sollen,  wie  jene  Agrias- Arien, 
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noch  mit  der  grössten  Behutsamkeit  eine  Halbrechts -Schwenkung, 
doch,  0  weh !  —  ich  zog  das  Netz  zuerst  sachte,  dann  etwas  stärker, 
aber  es  wollte  nicht  nachkommen ;  es  schien  mir,  als  ob  eine  Gentner-^ 
last  darin  wäre.  Ein  Auge  auf  den  Agrias,  der  schon  offenbare 
Zeichen  von  Unruhe  zeigte,  —  seine  Fühler  gingen  auf  und  ab,  er 
klappte  von  Zeit  zu  Zeit  die  Spitzen  der  Vorderflügel  zusammen, 
immer  ein  Alarmzeichen  bei  Schmetterlingen  —  das  andre  Auge  auf 
das  tückische  Netz  gerichtet,  gewahrte  ich  auf  einmal  mit  Schrecken, 
dass  es  an  einen  vertrockneten  Ast  gerathen  und  dort  festsass.  Was 
nun!  Hätte  ich  wenigstens  meine  Scheere  in  der  Hand,  aber  diese 
lag  unten  am  Boden,  und  mich  nochmals  zu  bücken  war  zu  gefähr- 
lich. Der  einzige  Ausweg  war  also,  das  Netz  auf  die  eine  oder 
andre  Weise  loszubekommen.  Ich  packte  den  Sack  mit  der  linken 
Hand  und  machte  einen  plötzlichen  Zug  nach  mir  zu.  Wohl  krachte 
der  trockne  Ast  ein  wenig,  doch  das  Netz  war  los.  Und  der  Agrias? 
Der  war  weg!  Im  ersten  Augenblicke  wusste  ich  nicht,  ob  ich 
träumte  oder  wachte.  Ich  hatte  die  Augen  kaum  eine  Viertelsekunde 
auf  das  Netz  gerichtet,  und  diese  Viertelsekunde  hatte  hingereicht, 
dass  er  auf  und  davon  ging.  So  plötzlich  wie  er  gekommen,  so 
plötzlich  war  er  verschwunden!  Sollte  ich  wüthend  oder  erstaunt 
sein?    Die  ganze  Geschichte  war  doch  im  Grunde  wunderbar. 

„Ich  habe  mich  sehr  oft  nachher  gefragt  und  frage  mich  noch 
heute,  ob  ich  mich  wohl  nicht  getäuscht  habe,  ob  der  dringende 
innerliche  Wunsch,  einen  Agrias  zu  erbeuten,  mir  nicht  solchen  an 
einer  Stelle  vorgezaubert  hätte,  wo  ich  das  Glück  hatte,  einen  solchen 
schon  früher  zu  fangen,  wo  also  eine  Täuschung  der  Sinne,  der  Seh- 
kraft vor  sich  gegangen  wäre.  So  etwas  ist  mir  schon  vorgekommen. 
Ich  entsinne  mich,  dass  in  den  ersten  Jahren  meines  Hierseins,  als 
ich  die  ersten  Versuche  mit  dem  Ködern  machte,  ich  sehnsüchtig 
wünschte,  dass  auch  Morpho  Menelaus  daran  käme  (JRhetenor  war 
mir  damals  noch  unbekannt),  und  wirklich  eines  Tages,  als  ich  meinen 
einsamen  Rundgang  im  Walde  machte,  stutze  ich  plötzlich  und  sehe 
an  einem  angestrichenen  Baume  einen  Menelaus,  Eine  kleine  lichte 
Wolke  legt  sich  vor  meine  Augen  —  ich  glaube,  bei  solcher  Auf- 
regung wallt  das  Blut  im  Kopfe  stärker;  ich  fühle  mich  wenigstens 
stets  sehr  aufgeregt,  wenn  ich  einen  Agrias  oder  einen  Rhetenor 
sehe,  aus  Furcht,  derselbe  würde  mir  entschlüpfen.  —  Einen  Augen- 
blick, als  ich  wieder  hinsah,  bemerkte  ich,  dass  der  Baum  vollstän- 
dig leer  war.  Ich  weiss  bestimmt,  dass  ich  mich  damals  getäuscht 
hatte,  da  grade  zu  jener  Jahreszeit  überhaupt  keine  Menelaiis  flogen. 
Die  Vision  war  so  zu  sagen  eine  augenblickliche  und  ich  gegen 
30  Schritt  von  dem  Baume  entfernt    Aber  mit  dem  Agrias  konnte 

10* 
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ich  mich  nicht  täuschen.  Die  ganze  Episode  dauerte  länger  als 
10  Minuten,  alle  Bewegungen  mussten  mit  der  möglichsten  Ruhe 
ausgeführt  werden,  um  ja  nicht  den  Agrias  aufzuscheuchen.  Auch 
ist  es  ja  bekannt,  dass  der  Schlag  mit  dem  Netze,  um  einen  an  einem 
Baumstamm  sitzenden  Schmetterling  zu  fangen,  zu  den  schwersten 
und  unsichersten  gehört;  man  muss  eine  grosse  Uebung  haben,  um 
des  Erfolgs  sicher  sein  zu  können.  Aber  bei  aller  Uebuug,  die  ich 
zu  haben  glaube,  geht  mir  doch  so  mancher  Agrias  und  —  der  Teufel 
hol's  —  grade  der  kostbare  Narcisstis  durch." 

Die  AgriaS'Arten  sind  zu  scheu,  nicht  so  überaus 
selten.  Die  grösste  Schwierigkeit  ist  stets  die,  so  nahe  heranzu- 
treten, um  zum  Schlag  mit  dem  Netz  kommen  zu  können. 

Bei  seinen  täglichen  Exkursionen  konnte  sich  Sahlke  wiederholt 
überzeugen,  wie  die  Schmetterlinge  zwar  kein  Augenmass,  aber  ein 
gutes  Auge  haben.  Selbst  in  Entfernung  von  30 — 40  Schritten  flogen 
sie,  wenn  er  das  Netz  über  den  Kopf  schwenkte,  auf,  grade  so,  als 
ob  er  nur  ein  paar  Schritte  von  ihnen  entfernt  gestanden.  Ebenso 
überzeugte  er  sich  von  ihrem  guten  Gehör.  Manchmal  schlich  er 
sich,  wenn  er  einige  M,  Helenor  zusammen  sich  ruhig  am  Anstrich 
laben  sah,  hinter  einen  Baum  und  klatschte  in  die  Hände.  Sofort 
zuckt  ein  jeder  Schmetterling  mit  den  Flügeln,  einige  fliegen  sogar 
wie  verwundert  auf,  als  wollten  sie  sehen ,  was  das  eigentlich  war. 
Kurze  Zeit  darauf  setzen  sie  sich  wieder  an  den  Anstrich.  Klatschte 
er  dann  nach  einigen  Minuten  nochmals,  wiederholte  sich  dasselbe 
Spiel,  Alles  flog  erschreckt  auf. 

Um  die  Mittagszeit  ist  sehr  oft  der  ganze  Wald  mäuschenstill, 
gleichsam  wie  eine  einsame  verlassene  Kirche.  Manchmal  ist  diese 
tiefe  Stille  so  gross,  dass  man  unwillkürlich  stillsteht,  sich  ängstlich 
umsieht,  und  es  Einem  unheimlich  zu  Muthe  wird.  Die  riesigen 
Bäume  mit  ihrem  schwarzen  Grün  sind  unbeweglich,  kein  Blatt  rührt 
sich,  man  meint,  die  ganze,  ganze  Welt  halte  den  Athem  ein  und 
stehe  vor  einem  grossen  Unglücke,  noch  eine  Sekunde,  und  sie  gehe 
unter.  Solche  Eindrücke  überfallen  Einen  oft  plötzlich  bei  den  stillen 
einsamen  Streifereien  durch  den  Urwald,  um  dann  bald  wieder  einer 
grossem  Heiterkeit  des  Gemüths  Platz  zu  machen.  Das  Herz  wird 
wieder  aufgerichtet,  wenn  der  beängstigte  Blick  sich  unwillkürlich 
nach  oben  wendet,  einen  herrlichen,  klaren,  tiefen  blauen  Himmel 
und  die  Wipfel  der  Bäume  von  den  mächtigen  Strahlen  einer  Tropen- 
sonne beleuchtet  und  vergoldet  sieht. 

Zu  seinem  nicht  geringen  Yerdruss  erlebte  Sahlke  gar  manch- 
mal, dass,  wenn  zwei  Schmetterlinge  zusammen  am  Anstrich  sassen 
und  der  eine  ihn  gesehen  hatte,  dieser  sofort  aufflog  und  den  zweiten 
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an  der  andera  Seite  des  Anstrichs  sitzenden  am  weitem  Saugen  ver- 
hinderte, indem  er  auf  denselben  losflog  und  ihm  so  lange  rechts  und 
links  wuchtige  Flügelschläge  versetzte,  bis  auch  er  aufflog. 

So  erheiternd  dies  auch  aussah,  so  brachte  es  Sahlke  doch  um 
den  Fang  mancher  begehrenswerthen  Art.  Vorzugsweise  machte  er  diese 
Erfahrung  mit  dem  gegenseitigen  „Warnen*  bei  den  JFV^^ona-Arten. 

Noch  von  einer  ergötzlichen  Beobachtung  berichtet  Sahlke.  Er 
schlich  sich  ganz  behutsam  an  den  Anstrich,  an  welchem  ein  Pre- 
pana  Amphimachus  sich  ergötzte,  näherte  sich  leise  und  behutsam 
mit  der  offenen  Fangscheere,  bis  der  Falter  mitten  darin  war,  be- 
rührte ihn  aber  nicht  Plötzlich  hört  Amphimachus  auf  zu  saugen, 
streckt  nach  rechts  und  links  tastend  seine  Fühler  und  fängt  ganz 
leise  nach  hinten  zu  schreiten  an;  seine  grossen  runden  Augen  schei- 
nen förmlich  zu  rollen,  als  ob  er  im  Unklaren  sei,  was  eigentlich 
vorgehe.  Aber  er  fliegt  nicht  fort,  er  hat  in  seiner  Verwirrung  (!) 
offenbar  das  Fliegen  vergessen!  Immer  drückt  er  sich  nach  hinten, 
immer  weiter,  so  dass  er  manchmal  rückwärts  den  ganzen  Baum 
umkreiset.  Der  Anblick  war  stets  ein  so  komischer,  dass  Sahlke 
manchmal  in  lautes  Lachen  ausbrechen  musste.  Das  lustige  Stück- 
chen gelang  nur  nicht  immer. 

Um  Paramaibo  und  Cayenne  herum  fliegt  viel  mehr,  als  in  den 
dichten  flüstern  Waldungen  bei  D^grad  Avenir,  ebenso  wie  die  breite 
Fläche  des  Amazonenstroms  mehr  Baum,  mehr  Licht,  mehr  Sonne 
bietet.  In  Europa  fliegt  ja  auch  in  den  Schonungen,  lichten,  weiten 
Waldwiesen  mehr  als  im  dichten  Walde.  Und  wie  ganz  anders  ist 
ein  Urwald,  wieviel  undurchdringlicher,  düsterer  darin  das  Dickicht!  — 

Nach  den  schrecklichen  Verheerungen,  welche  das  gelbe  Fieber 
in  den  letzten  Jahren  in  Cayenne  angerichtet  hat,  dürfte  so  bald 
kein  Sammler  den  Muth  haben,  dorthin  zu  reisen.  Die  Europäer 
starben  zu  Hunderten;  eine  französische  Familie,  bestehend  aus  den 
Eltern  und  drei  Söhnen,  war  3  Tage  nach  ihrer  Ankunft  todt,  so 
dass  mit  demselben  Postdampfer,  der  sie  hergebracht  hatte  und  der 
3  Tage  in  Cayenne  anzuhalten  pflegt,  schon  die  Nachricht  von  ihrem 
Tode  nach  Frankreich  gemeldet  wurde.  Unter  den  armen  europäi- 
schen Soldaten  fordert  das  Fieber  namentlich  erschreckende  Opfer. 
Der  neue,  Ende  1885  angekommene  französische  Gouverneur  verlor 
gleich  in  den  ersten  3  Wochen  drei  erwachsene  Söhne. 

Ein  Deutscher  Namens  Baar,  der  mit  seinen  zwei  Brüdern  vor 
30  Jahren  Portal,  eine  grosse  Insel  mitten  im  obem  Maroni,  bezogen 
hatte  und  dort  auch  Schmetterlinge  sammelte,  ist  daselbst  vor  3  Jahren 
gestorben.  Die  drei  Brüder  Baar  haben  diese  Insel  urbar  gemacht, 
so  dass  sie  heute  eine  blühende,  nebenbei  gesagt,  die  einzige  Plan- 
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tage,  die  in  Französisch  -  Guyana  heute  noch  in  Betrieb  ist,  bildet. 
Die  Insel  liegt  ganz  isolirt  und  die  Gebrüder  Baar  wurden,  ob  mit 
Recht  oder  Unrecht,  allgemein  als  vollständige  Menschenhasser  an- 
gesehen, da  sie  mit  Niemandem  Umgang  gepflogen  und  seit  mehr  als 
20  Jahren  niemals  wieder  nach  Gayenne  oder  St.  Lorent  gekommen 
sind.  Baar  soll  eine  sehr  grosse  Lepidopteren- Sammlung  besessen 
haben,  wie  dies  bei  einer  dreissigjährigen,  so  grossen  Abgeschlossen- 
heit auch  wohl  anzunehmen  ist.  Ein  anderer  Sammler  in  Paramaibo 
ist  seit  2  Jahren  todt,  so  dass,  nachdem  nun  auch  unser  armer 
Sahlke  seine  letzte  Ruhe  in  Guyana  gefunden.  Niemand  mehr  in 
jenem  Lande  Insekten  sammelt.  Vorerst  dürfte  so  leicht  ein  Ento- 
molog  aus  Europa  nicht  wieder  hingehen;  die  meisten  wird  wohl 
die  Todesfurcht,  die  andern  die  grosse  Theuerung  in  Cayenne  ab- 
halten.   


Jch  bin  frisch  und  gesund,"  so  schliesst  ein  Brief  vom  10.  Ja- 
nuar 1886,  'dem  hauptsächlich  die  vorstehenden  Mittheilungen  ent^ 
nommen  sind,  und  —  schon  7  Monate  später,  am  9.  August  1886 
verstarb  Sahlke  in  Mana  (Cayenne)  für  seine  auswärtigen  Freunde 
ganz  unerwartet,  an  der  Schwindsucht.  Wie  der  bisher  so  gesunde 
Mann  so  schnell  grade  einer  Krankheit  erliegen  musste,  die  in  jenen 
Gegenden  zu  den  fast  unbekannten  gehört,  ist  nach  den  vorliegenden 
spärlichen  Nachrichten  noch  nicht  aufgeklärt. 

Leo  Sahlke,  geboren  7.  März  1851  in  Schwetz,  stammte  von 
ganz  armen  Eltern  und  besuchte  das  Gymnasium  in  Culm  auf  Grund 
eines  Stipendiums,  dessen  er  aber  verlustig  ging,  als  er  sich  für  den 
katholischen  geistlichen  Stand  nicht  entschliessen  zu  können  erklärte. 
Nach  Ableistung  seiner  einjährigen  Dienstpflicht  wurde  er  Hauslehrer 
in  Schlesien,  wo  durch  einen  Freund  zuerst  sein  Sinn  für  die  Ento- 
mologie geweckt  wurde.  In  Danzig,  wo  er  ein  Jahr  später  eine 
Hauslehrerstelle  annahm,  steigerte  sich  dies  Interesse  namentlich 
durch  das  Studium  der  bedeutenden  Lepidopteren -Sammlung  des 
Herrn  Rob.  Grentzenberg  (bekanntlich  im  vorigen  Jahre  ebenfalls 
verstorben)  und  durch  die  vielen  Anregungen  und  reichen  Erfahrungen 
dieses  eifrigen  Entomologen  so  sehr,  dass  gegen  Ende  1881  der  Ge- 
danke in  ihm  reifte,  seine  Stellung  mit  einer  ähnlichen  in  Surinam 
zu  vertauschen,  um  dort  in  seiner  freien  Zeit  sich  mit  Sammeln  zu 
beschäftigen.  In  diesem  Entschlüsse  bestärkte  ihn  Grentzenberg  nicht 
nor,  sondern  gab  ihm  auch  durch  Yorschuss  die  Mittel  zur  Reise. 
In  Surinam,  wo  er  eine  Zeit  lang  Beamter  bei  einer  Goldwäscherei- 
Gesellschaft  war,  fand  er,  sei  es,  weil  er  noch  nicht  die  genügende 
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Erfahrung  hatte  oder  weil  er  in  einer  weniger  ergiebigen  Gegend 
sammelte,  seine  Bemühungen  wenig  belohnt.  Sein  sehnsüchtiger 
Wunsch,  dort  Morpho  Hectiha  zu  erbeuten,  blieb  insofern  unerfüllt, 
als  er  diesen  mächtigen  Falter  selbst  niemals  in  der  Natur  zu  Ge- 
sicht bekam  und  derselbe  ihm  nur  einmal  in  2  defekten  Stücken  von 
Arbeitern  aus  dem  Urwalde  mitgebracht  wurde. 

Von  Surinam  ging  er  nach  Guyana,  wo  -er  bei  einer  französischen 
Gesellschaft  in  D6grad-Avenir  Anstellung  fand  und  nicht  nur  mit 
erneutem  Eifer  weitersammelte,  sondern  sich  auch  ein  kleines  Ver- 
mögen ersparte. 

Es  würde  zu  weit  führen,  auf  die  Verdienste,  die  sich  Sahlke 
um  die  Bereicherung  unsrer  Kenntniss  der  Insektenfauna  jener  Ge- 
genden erworben  hat,  des  Näheren  einzugehen;  es  genüge  daher  nur 
der  Hinweis  auf  die  Gattung  Affrias,  deren  Arten  nicht  nur  wegen 
ihrer  Schönheit,  sondern  mehr  noch  wegen  ihrer  grossen  Seltenheit 
zu  den  kostbarsten  und  werthvollsten  Lepidopteren  gehören.  S.  hat 
in  Guyana  nicht  weniger  als  3  Affrias -Arten  gefangen:  Agrias 
Sahtkei  Honr.  (Berl.  ent.  Zeitschr.  1*885  p.  278  Taf.  8,  Fig.  4),  Nar- 
cissus  Stgr.  (Exot.  Schmett.  p.  156  Taf.  57)  und  Claudia  Schulz 
(vera)  i]. 

Ein  Theil  der  Sammlungen  Sahlke's  befindet  sich  im  Museum 
in  Danzig,  die  zahlreichen  Doubletten  (Lepidopteren,  Koleopteren 
etc.)  kommen  nach  Eintreffen  der  amtlichen  Todesbestätigung  zum 
Verkauf. 

Berlin,  im  August  1887. 

Eduard  G.  Honrath. 


i]  Das  Wiederauffinden  der  ächten  A.  Claudia  Schulz  führte 
Herrn  Dr.  Staudinger  zu  der  überraschenden  Entdeckung,  dass  der 
in  fast  allen  bekannten  Sammlungen  bisher  als  Claudia  geltende 
Aqrias  von  Rio  eine  andere  Art  {Claudianus  Stgr.)  ist.  Vergl.  Stgr. 
Exot.  Schmett.  p.  163,  164.) 
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Neue  Fundorte  von  lapyx  Hai. 

Mitgetheilt  von  Dr.  F.  Karsch. 

Als  vor  27  Jahren,  am  21.  Januar  1864,  A.  H.  Haliday  der 
Linnean  Society  die  Beschreihung  seiner  sehr  eigenthttmlichen  neuen 
Insektengattung  lapyx  (alias  DiceUurä)^  welche  einerseits  durch 
Flügellosigkeit  und  Mangel  eines  gesonderten  Thoraxkomplexes  ein 
Myriopoden-ähnliches,  andererseits  durch  Besitz  eines  Forceps 
am  Hinterende  des  Körpers  ein  D  er  map  teren -ähnliches  Aussehen 
hesitzt,  vorlegte,  konnte  er  hereits  für  die  einzige  ihm  bekannte  Art 
eine  weite  Verbreitung  über  Südeuropa  und  Nordafrika  konstatiren ; 
lapyx  Bolifuffus  Hai.,  dieses  lichtscheue,  unter  abgefallenem  Laube, 
an  den  Wurzeln  der  Bäume,  unter  Steinen  lebende,  wahrscheinlich 
von  verwesenden  Yegetabilien  oder  kleinen  Eryptogamen  sich  näh- 
rende apterygogene  Insekt  ist  bisher  für  Italien  aus  verschiedenen 
Orten  (Haliday,  Lucas,  Meinert),  Frankreich  (Lucas),  Burgund,  Spa- 
nien (Bolivar)  nachgewiesen,  ferner  bei  Wien  von  Brauer  (1869),  bei 
Bingen  von  Bertkau  (1877)  gefunden;  dieselbe  Art  hatte  Lucas  in 
Algier  entdeckt  und  Herr  £.  von  Oertzen  hat  sie  nunmehr  in 
zwei  Exemplaren  von  8  mm.  Länge  von  seiner  vorletzten 
griechischen  Reise,  aus  Athen  und  von  Melidoni  (Kreta), 
heimgebracht. 

Für  Interessenten  möge  hier  eine  Zusammenstellung  der  bisher 
beschriebenen  Jo^o;- Arten  angeschlossen  sein: 

a.  palaearktisch: 

1.  lapyx  $olifugus  Haliday  1864,  ganz  Europa,  Kordafrika. 

2.  lapyx  gigas  Brauer  1869,  Cypem. 

3.  lapyx  forficularvuB  Joseph  1882,  Grotte  Eoschanski  grizä 
bei  Eaäl  unweit  S.  Peter. 

4.  lapyx  cavicola  Joseph  1882,  Grotte  von  Corgnale. 

5.  lapyx  woUaMoni  Westwood  1874,  Insel  Bugio  bei  Madeira. 

b.  indo-australisch: 

6.  lapyx  n.  sp.  Wood-Mason  1876,  Indien. 

c.  neotropisch: 

7.  lapyx  satiaeurei  Humbert   1868,  Mexiko  (und  ?  larva 
Farficulae  Philippi  1864,  Chüe. 

d.  nearktisch: 

8.  lapyx  subterraneus  Packard   1874,  bei  der  Mammuth- 
Höhle  in  Eentucky. 
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Einiges  über  die  Färbung  der  Dipterenaugen. 

Von 

Ernst  Oirschner  in  Meiningen. 

Mit  Tafel  III. 


Seit  längerer  Zeit  schon  habe  ich  beim  Fang  der  Dipteren  meine 
Aufmerksamkeit  der  Augenfarbe  dieser  Thiere  zugewandt.  Einestheils 
veranlassten  mich  dazu  die  vielfach  bemerkten  falschen  Angaben 
über  die  Färbung  der  Augen  im  lebenden  Zustande,  anderntheils 
war  mir  aber  auch  daran  gelegen,  Aufschluss  zu  erhalten,  ob  und 
wieweit  diese  Färbung  bei  der  Systematik  zu  verwerthen  sei. 

Dass  die  Angaben  über  die  Augenfarbe  in  den  Fachschriften 
sehr  häufig  falsche  sind,  dass  sie  überhaupt  so  selten  gemacht  wer- 
den, hat  seinen  Grund  wohl  darin,  dass  die  diesbezüglichen  Beob- 
achtungen oft  sehr  umständlich  sind,  weil  man  eben  nicht  immer  in 
der  Lage  ist,  die  Thiere  im  Leben  auf  die  Augenfarbe  untersuchen 
zu  können.  Grössere  Arten  kann  man  schon  lebend  nach  Hause 
bringen,  aber  kleinere  zarte  Formen  sterben  namentlich  auf  grösseren 
Ausflügen  in  der  Begel,  so  dass  man  gezwungen  ist,  seine  Beobach- 
tungen und  Notizen  an  Ort  und  SteUe  im  Freien  zu  machen.  Dazu 
kommt,  dass  die  Augenfarbe  in  den  meisten  Fällen  sehr  vergänglich 
ist  und  wenige  Minuten  nach  dem  Tode  des  Insekts  oft  schon  eine 
Aenderung  erleidet.  Die  prächtig  gold-  und  smaragdgrünen,  blau 
und  roth  irisirenden  Augen  gewisser  Trypetinen  z.  B.  verfärben  sich 
binnen  kurzer  Zeit  in  Dunkelgrün,  Blaugrün,  Blau  und  endlich  in 
Schwarz,  und  die  Augen  eines  Chrysops  lassen  schon  wenige  Stunden 
nach  dem  Tode  nichts  mehr  von  der  Pracht  des  Farbenspiels  im 
Leben  ahnen. 

Man  kann  im  Allgemeinen  annehmen,  glaube  ich,  dass  die  ver- 
schiedene Augenfärbung  bei  den  Dipteren  eine  Folge  von  Anpassung 
an  die  verschiedene  Lebensweise  ist.  Es  haben  nämlich  die  das 
helle  Sonnenlicht  liebenden  Arten  in  der  Regel  lebhaft  gefärbte  und 
oft  auch  bandirte  und  gefleckte  Augen,  während  die  den  Schatten 
vorziehenden  Formen  fast  immer  düster  gefärbte  und  nur  selten 
gezeichnete  Augen  besitzen.  Erstere  sind  also  wohl  zum  Schutz  ihrer 
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Angen  vor  den  grellen  Sonnenstrahlen  mit  einer  glänzenden,  lebhaft 
gefärbten  und  das  Licht  stark  reflektirenden  Augenoberfläche  ver- 
sehen, ebenso  wie  diejenigen  Insekten,  deren  Lebensweise  es  mit  sich 
bringt,  dass  sie  sich  häufig  den  direkten  Sonnenstrahlen  aussetzen 
müssen,  entweder  eine  metallisch  glänzende  stark  reflektirende  Eörper- 
oberfläche  besitzen,  oder  durch  helle  oder  stark  glänzende,  aufstehende 
dichte  Behaarung  geschützt  sind,  was  namentlich  bei  solchen  Arten 
der  Fall  ist,  welche  die  Gewohnheit  haben,  die  Flügel  beim  Euhen 
zu  spreizen  (Bombylitis,  Anthraoß^  viele  pelzig  behaarte  Syrphiden). 

Die  lichtliebenden  Dolichopodiden  haben  mit  wenigen  Aus- 
nahmen bei  einer  metallisch  glänzenden  Körperoberfläche  auch  auf- 
fallend gefärbte,  in  den  meisten  Fällen  prächtig  grün,  blau  oder  roth 
glänzende  Augen,  öder  es  ist  der  Körper  mit  einem  das  Licht  stark 
reflektirenden  Tomente  bedeckt  und  die  Augen  zeigen  eine  glänzende 
aufstehende  Behaarung  {Argyrd).  Die  blutsaugenden,  an  heissen 
Sommertagen  lästigen  Tabaniden,  namentlich  die  Chrysops-  und 
fiaema^opoto -Weibchen,  besitzen  in  ihren  schön  gezeichneten  und 
in  allen  Kegenbogenfarben  schimmernden  Augen  wohl  die  schönsten 
Augen  aller  Insekten  und  bei  den  in  der  Regel  pelzig  behaarten  Bom- 
byliden,  die  im  Sonnenglanze  die  Blumen  umschweben,  finden  sich 
einige,  bei  denen  nicht  allein  der  Leib,  sondern  auch  die  Augen  mit 
Gold-  und  Silberschimmer  überzogen  sind  (Eaoprosopa),  —  Stellen 
wir  diesen  nur  im  hellen  Sonnenglanze  sich  wohlfühlenden  Arten 
diejenigen  gegenüber,  welche  man  mit  Recht  Dämmerungsthiere  ge- 
nannt hat,  so  fällt  ein  Unterschied  sofort  auf.  Die  sammtschwarze 
Phora  mit  den  tief  schwarzen  Augen,  die  schwarzäugigen  Loncho- 
pteriden  werden  nie  ohneNoth  ihren  schattigen  Aufenthaltsort  ver- 
lassen, und  ebensowenig  werden  die  bleichen  Helomyziden,  My- 
cetophiliden  und  Limnobiden  das  helle  Sonnenlicht  ihrem 
moder-  und  pilzduftenden  Schlupfwinkel  vorziehen.  Fast  alle  Myce- 
tophiliden  und  Limnobiden  haben  daher  glanzlose,  düster  gefärbte 
Augen  und  die  der  meisten  Helomyziden  schimmern  tief  blaugrünlich 
wie  der  sie  fast  stets  umgebende  Waldesschatten. 

Nun  ist  es  eine  eigenthümliche  Erscheinung,  dass  diejenigen 
Dipteren,  welche  ihrer  Lebensweise  nach  einen  vorzüg- 
lich entwickelten  Gesichtssinn  haben  müssen,  also  alle  Raab- 
fliegen (Asiliden,  Empiden,  Leptiden,  Dolichopodiden),  ferner  die 
echten  Luftthiere,  die  holoptischen  Bombyliden,  Syrphiden, 
Pipunculiden  etc.  einfarbige  und  nur  in  äusserst  seltenen 
Fällen  gezeichnete  Augen  haben.  Die  blutgierigen  Tabaniden, 
bei  denen  man  ebenfalls  solche  vermuthen  sollte,  haben  jedoch,  wie 
schon  erwähnt,  in  der  Regel  auffallend  gezeichnete  Augen.   Es  lassen 
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sich  aber  die  Arten  dieser  Familie  beim  Aufsuchen  ihrer  Nahrung 
weniger  vom  Gesichtssinn  als  vom  Geruchssinn  leiten,  wie  die  Er- 
fahrung lehrt  und  auch  der  in  vielen  Gegenden  für  einige  Tabaniden 
gebräuchliche  Name  ^Blindbreme*  sagt,  dass  der  wenig  entwickelte 
Gesichtssinn  dieser  Thiere  aufgefallen  ist.  Die  Chrysopa-  und  Hae- 
ma<ö/?oto -Weibchen  lassen  die  sie  bedrohende  Hand  dicht  heran- 
kommen und  entwischen  meist  erst  im  letzten  Augenblick  mit  grosser 
Gewandtheit  und  während  des  Saugens  lassen  sie  sich  sogar  mit  den 
Fingern  fassen.  Jeder  Dipterensammler  weiss  dagegen,  wie  scheu 
die  meisten  Syrphiden  sind  und  wie  schwer  es  hält,  einen  Bomby- 
liden  zu  erhaschen,  der  bei  der  geringsten  Annäherung  im  schnellen 
Zickzackfluge  davoneilt.  Man  könnte  daher  wohl  schliessen,  dass 
die  Dipteren  mit  einfarbigen  Augen  einen  vollkommeneren 
Gesichtssinn  haben,  als  die  mit  bandirten  und  gefleckten, 
überhaupt  gezeichneten  Augen,  dass  die  vielfarbig  gezeichnete* 
Augenfläche  also  vielleicht  die  Ursache  des  weniger  ausgeprägten 
Gesichtsinnes  ist.  Es  Hesse  sich  nach  dieser  Annahme  wenigstens 
die  sonst  gar  nicht  zu  erklärende  Abweichung  in  der  Zeichnung  der 
Augen  bei  Männchen  und  Weibchen  einer  Art,  wie  dies  bei  allen 
Ortorrhaphen  der  Fall  ist,  auf  natürliche  Weise  erklären,  indem  man 
davon  ausgeht,  dass  die  Männchen,  um  das  andere  Geschlecht  auf- 
suchen zu  können,  eines  entwickelteren  Gesichtes  bedürfen.  Greifen 
wir  wieder  die  Tabaniden  heraus,  so  ist  bekannt,  dass  die  Männchen 
kein  Blut  saugen  oder  dies  nach  meiner  Beobachtung  nur  ausnahms- 
weise thun.  Sie  leben  auf  Blüthen,  brauchen  also  den  Geruchssinn 
weniger  als  die  Weibchen,  dagegen  als  männliche  Thiere,  um  das 
andere  Geschlecht  zu  erspähen,  den  Gesichtssinn  mehr.  Es  sind 
deshalb  ihre  Augen  zum  grössten  Theil  einfarbig  und  nur  am  Unter- 
und  Hinterrande  derselben  sind  noch  einige  der  hinderlichen  Binden 
oder  Flecke  gleichsam  als  üeberbleibsel  vorhanden. 

Für  unsere  oben  ausgesprochene  Ansicht  spricht  ferner  die  in- 
teressante Thatsache,  dass  auch  diejenigen  Dipterenformen, 
deren  Larven  echte  Schmarotzer  anderer  Thiere  sind,  in 
beiden  Geschlechtern  nie  gezeichnete  Augen  haben,  denn 
hier  haben  auch  die  Weibchen  einen  vollkommeneren  Gesichtssinn 
nöthig,  um  die  Wirthe  für  ihre  Brut  aufsuchen  zu  können.  Mir  ist 
wenigstens  keine  Art  aus  den  Familien  der  Bombyliden,  Conopiden, 
Pipunculiden  und  Tachiniden,  deren  Larven  echte  Schmarotzer  sind, 
bekannt  geworden,  welche  gezeichnete  Augen  aufzuweisen  hätte.  Es 
würde  also  eine  Fliege  mit  gezeichneten  Augen  umgekehrt  nie  ein 
Schmarotzer  im  Larvenzustande  sein  und  man  könnte  somit  in  vielen 
Fällen  von  der  Augenfarbe  einen  Schluss  auf  die  Lebensweise  d^r 
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Larve  machen.  Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  kommen  jedoch  bei 
exotischen  Bombyliden  vereinzelte  Beispiele  mit  gebänderten  Augen 
vor.  Es  wäre  wohl  höchst  interessant,  festzustellen,  ob  in  diesen 
Fällen  die  Larven  ebenfalls  echte  Schmarotzer  anderer  Thiere  sind, 
oder  ob  man  es  hier  nicht  mit  ähnlichen  Fällen  wie  bei  gewissen 
Nemestriniden  (Hirmoneura)  ^  Tabaniden  und  Asiliden  zu  thun  hat, 
wo  nämlich  die  Eier  oder  Larven  von  der  weiblichen  Fliege  nicht 
direkt  an  den  Wirth  gelegt,  sondern  nur  an  einem  günstigen  Orte 
in  der  Nähe  desselben  untergebracht  werden,  von  welchem  die  jungen 
Larven  selbst  ihrer  Nahrung  nachgehen  können.  Man  würde  es  also 
dann  nicht  mit  echten  Schmarotzern  wie  bei  den  oben  genannten 
Familien  zu  thun  haben  und  das  Gesetz,  die  Beziehungen  zwischen 
Augenfarbe  und  Lebensweise  betreffend,  würde  seine  Gültigkeit  be- 
halten. — 

Die  beiden  grossen  wohlunterschiedenen  Dipterengruppen,  die 
Ortorrhaphen  und  Cyclorrhaphen,  weisen  auch  charakteristische 
Eigenthümlichkeiten  bezüglich  der  Färbungsverhältnisse  der  Augen- 
oberfläche auf.  In  den  Fällen  nämlich,  wo  bei  den  Orthorrhaphen 
gezeichnete  Augen  vorkommen,  ist  die  Zeichnung  bei  Männchen 
und  Weibchen  ein  und  derselben  Art  stets  verschieden; 
sie  wird  zum  sekundären  Sexualcharakter.  Was  darüber  bereits 
von  den  Tabaniden  gesagt  wurde,  gilt  für  alle  Orthorrhaphen:  die 
Augenzeichnung  ist  beim  männlichen  Thiere  nur  auf  die  untere 
kleiner  facettirte  Augenfläche  beschränkt,  während  der  grösste,  grösser 
facettirte  obere  Theil  einfarbig  oder  eine  Zeichnung  auf  ihm  nur 
rudimentär  vorhanden  ist.  —  Bei  den  Cyclorrhaphen  habe  ich  solche 
Fälle  noch  nicht  beobachtet.  Gezeichnete  Augen  sind  hier  überhaupt 
nur  bei  einigen  wenigen  Syrphiden  und  verhältnissmässig  wenigen 
Acalypteren  anzutreffen;  nie  aber  tritt  dann  bei  diesen  ein  Geschlechts- 
unterschied in  der  Zeichnung  der  Augen  in  der  Art  und  Weise 
der  Orthorrhaphen  auf.  Stets  ist  die  Augenzeichnung,  wenn 
sie  vorhanden,  bei  den  Cyclorrhaphen  in  beiden  Geschlech- 
tern gleich.  Auch  der  bei  den  Orthorrhaphen  häufig  vorkommende 
Fall,  dass  die  beiden  verschieden  facettirten  Augenpartien  durch  eine 
farbige  Binde  voneinander  getrennt  sind,  welche  beim  Männchen 
unter  der  Augenmitte,  beim  Weibchen  in  der  Mitte  oder  über  der- 
selben liegt,  wie  bei  Sargus,  Scenopinus^  gewissen  Ta&ant««- Arten 
etc.,  ist  mir  bei  den  Cyclorrhaphen  noch  nicht  vorgekommen.  Je  deut- 
licher der  Unterschied  in  der  verschiedenen  Facettirung  der  Augen 
bei  den  Männchen  hervortritt,  um  so  auffallender  werden  sich 
auch  beide  Geschlechter  in  der  Augenfärbung  und  -Zeichnung  unter- 
scheiden. 


Färbung  der  Dipterenaugen,  159 

Wir  versuchen,  einige  Dipterenfamilien  hinsichtlich  ihrer  Augen- 
ftrbung  zu  charakterisiren: 

I,  Diptera  orthorrhapha. 

Die  Augenzeichnung,  wenn  vorhanden,  bei  beiden  Geschlechtern 
verschieden. 

•  A.  Augenzeichnung  fehlend.  —  Hierher  werden  zu  bringen  sein: 

1.  AUe  diejenigen  Formen,  deren  Larven  gegenständige  Kie- 
fern besitzen,  überhaupt  alle  sogenannten  Mücken,  also 
die  Cecidomyiden,  Chironomiden,  Dixiden,  Culiciden,  Psy- 
chodiden,  Simuliden,  Bibioniden,  Mycetophiliden,  Ptycho- 
pteriden,  Limnobiden  und  Tipuliden.  Fast  alles  schatten- 
liebende Tljdere,  welche  daher  meist  dunkle  Augen  haben; 
doch  fehlt  es  auch  nicht  an  lebhafter  gefärbten,  wie 
smaragdgrünen,  olivengrünlichen  oder  kupferröthlichen 
Augen;  nie  ist  aber  eine  Zeichnung  vorhanden. 

2.  Die  räuberischen  Asiliden,  Leptiden,  Empiden,  Dolicho- 
podiden,  sowie  viele  Thereviden.  Auffallend  metallisch 
gefärbte  Augen  kommen  in  der  Kegel  vor.  —  Bei  den 
Dolichopodiden  findet  man  auffallend  gefärbte,  prächtig 
blau,  roth  und  grün  gefärbte  Augen  namentlich  bei  den- 
jenigen Arten,  welche  sich  mehr  entfernt  vom  Wasser 
auf  sonnigen  Blättern ,  an  Planken  und  Wänden  herum- 
treiben (Medeterus,  Diaphorus,  Porphyropa  etc.);  eine 
eigentliche  Zeichnung  ist  jedoch  nicht  vorhanden.  Auch 
bei  den  Leptiden  findet  man  zuweilen  lebhaft  goldgrüne 
Augen,  wie  bei  Chryaopüa  aurea  Mg.,  während  die 
nächste  Verwandte,  Chr.  splendida^  düster  braune  zeigt. 
Atherix  Ibis  hat  im  männlichen  Geschlechte  schön  grüne, 
im  weiblichen  Geschlechte  braune,  nur  grünlich  und  röth- 
lich  irisirende  Augen. 

3.  Die  als  echte  Luftthiere  bekannten,  im  Larvenstadium 
meist  in  anderen  Insekten  schmarotzenden  Bombyliden 
und  wohl  die  meisten  Nemestriniden. 

4.  Die  lichtscheuen  Lonchopteriden. 

B.  Augenzeichnung  in  der  Regel  vorhanden.  —  Hierher  gehören: 
1.  Die  im  Sonnenschein  Blüthen  und  Blätter  besuchenden 
Stratyomyiden,  bei  denen  nur  wenig  Ausnahmen  mit  ein- 
farbigen Augen  vorkommen.  Die  Augenzeichnung  besteht 
in  1  —  3  von  der  metallisch  glänzenden  Grundfarbe  sich 
dunkel  abhebenden  Querbinden,  von  denen  beim  Männ- 
chen, wenn  mehrere  Binden  vorhanden  sind,   die  obere 


160  Oir sehnen  Einiges  über  die 

fehlt;  ist  nur  eine  Binde  vorhanden,  dann  liegt  dieselbe 
beim  Männchen  auf  der  unteren  Augenhälfte,  beim  Weib- 
chen auf  der  oberen.  Zuweilen  befinden  sich  ausser  der 
Binde  noch  unregelmässig  vertheilte  Flecke  auf  der  Augen- 
fläche, wie  bei  Odontomyia  viridula  F.  (Hoplodonta 
Rnd.),  wo  die  Flecke  jedoch  nur  beim  Männchen  vor- 
handen sind.  2—3  Augenbinden  kommen  vor  bei  einigen 
Stratiomyia-  {longicomis^  furcata^  riparia)  und  Odon- 
^omyia-Arten  (annidata);  einbindige  bei  vielen  Oxycera-^ 
Odontomyia-  und  Sar^u«-Arten,  auch  bei  Microchryaa 
polita  und  Chryaomyia  mdampogon  Zell.,  welch  letztere 
im  männlichen  Geschlechte  ungefähr  in  der  Höhe  der 
Ftihlerwurzel  eine  breite  blaue  Querbinde  zeigt,  welche 
die  beiden  verschieden  facettirten  Augenhälften  trennt. 
Chryaomyia  formoaa  §  hat  nach  meiner  Beobachtung 
eine  sehr  undeutliche,  zuweilen  ganz  fehlende  Binde, 
während  sie  beim  Q.  auf  der  oberen  Augenhälfte  sehr 
deutlich  ist.  Einfarbige  Augen  haben  dagegen  nach 
meiner  Erfahrung  alle  Stratiomyia-  ktien  aus  der  Ver- 
wandtschaft von  chamaeUon^  ferner  Odontomyia  felina^ 
mehrere  Sar^tt« -Arten  (flavipea,  nitidus)^  Ephippium^ 
Berts,  Lasiopa  und  fast  alle  NemoteluS'kriQn, 

2.  Die  Tabaniden  mit  wenigen  Ausnahmen.  Mehrbindige 
und  gefleckte  Augen  sind  hier  die  Regel.  Gebänderte 
finden  sich  bei  Tabantis,  Hexatoma,  gewissen  Silvius- 
Arten  {algirus)  und  Haematopota\  letztere  Gattung  hat 
Zackenbinden.  Gefleckte  Augen  haben  Chrysops-  und 
einige  Silvi\i8-Axie\i.  Die  grösseren  Tabanus-Yormeny 
wie  gigas,  sudeticus,  bovinus,  autumnalis  etc.  haben 
dunkle,  meist  braune,  einfarbige  Augen;  einfarbig  gold- 
grtine  zeigen  cordiger  ^  Braiteri  (vicinus)  etc.  In  der 
Regel  unterscheiden  sich  beide  Geschlechter  auffallend  in 
der  Augenzeichnung;  die  Binden  oder  Flecke  sind  beim 
g  auf  der  grösseren  oberen  Augenhälfte  entweder  nur 
rudimentär  vorhanden  oder  sie  fehlen  ganz  und  sind 
höchstens  am  Hinterrande  der  oberen  Augenhälfte  an- 
gedeutet. 

3.  Einige  Nemestriniden ,  wie  Hirmonetira,  Ich  vermuthe, 
dass  die  Augenzeichnung  des  Männchens  bei  H.  obscura 
von  der  des  Weibchens  ebenfalls  nach  dem  Charakter 
der  Orthorraphen  verschieden  ist.    In   der  von  Herrn 

.Handlirsch  in  der  Wiener  entomol.  Ztg.  Jahrg.  I  (1882) 


Färbung  der  Dipterenattffeh,  161 

p.  227  gemachten  Angabe  über  die  Färbung  der  Augen 
obiger  Art  wird  auf  einen  solchen  Unterschied  nicht  hin- 
gewiesen; er  ist  jedenfalls  vorhanden. 

4.  Die  Scenopiniden,  welche  stets  eine  Querbinde  zeigen» 
die  beim  Männchen  auf  dem  unteren  Drittel,  beim  Weib- 
chen in  der  Mitte  der  Augen  liegt. 

5.  Einige  Thereviden,  wie  Xestomyza^  Thereua  poecilopa. 

IL   Diptera  cyclorrhapha. 

Die  Augenzeichnung  zu   den  Ausnahmen   gehörend   und,   wenn 
vorhanden,  bei  Männchen  und  Weibchen  gleich. 

A.  Augenzeichnung  vorhanden.  —  Es  gehören  hierher: 

1.  Einige  wenige  Syrphiden,  wie  Eristalis  aeneiis  und  se- 
pulcralis,  Spilomyia  saltuum  F.  und  diophihalma  L., 
Orthoneura  elegans.  Die  bei  Eristalis  tenaoo^  einigen 
Callicera-  und  Para^uÄ-Arten  sich  findenden  Haarbinden 
betrachte  ich  nicht  als  Zeichnung. 

2.  Einige  Gruppen  aus  der  Abtheilung  Muscidae  acalypterae 
und  zwar: 

a.  Tetanocerinen.  —  Augen  rothbraun,  grünlich  irisirend 
mit  meist  2  Querbinden,  welche  dunkler  als  die  Grund- 
farbe sind  (so  bei  Elgiva,  Limnia  und  den  meisten 
gitterfltigeligen  Tetanocera-Arten)  ^  oder  schwarzgrün 
mit  Purpurbinden  (Sepedon),  Die  ebenfalls  gitterflü- 
geligen  Tetanocera  coryleti  und  umhrarum  haben 
merkwürdiger  Weise  einfarbige  Augen,  wie  auch  El- 
giva  dorsalia.  Von  Meigen  und  Schiner  werden  die 
Tetanocera- kvLgein  fälschlich  »grün*  genannt. 

b.  Sciomyzinen.  —  Nur  bei  Sciomyza  sororcula^  an- 
nvlata  und  annulipes  gebänderte  Augen  beobachtet. 

c.  Ulidinen.  —  Nur  Cfdoria? 

d.  Sapromyzinen.  —  Gebänderte  Augen  bei  Lauxania 
und  einigen  Sapromyza-Axten  (tarsella  Zett.,  simpleo) 
Lw.,  apicaiis  Lw.). 

e.  Trypetinen.  —  Nur  bei  Euphranta  und  Anomoea 
gezeichnete  Augen  beobachtet.  Bei  ersterer  sind  sie 
prächtig  blauviolett  mit  goldgrüner  Zeichnung,  bei 
letzterer  smaragdgrün  mit  röthlichbraunen  Querbinden. 

f.  Drosophilinen.  —  Aulacigaster,  Astea  amoena^  Pe- 
riscelis, 

B.  Augenzeichnung  fehlend.  —  Hierher  gehören  alle  übrigen 

cyclorrhaphen  Dipteren.    Lebhaft  metallisch  gefärbte  Augen 
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kommen  häufig  vor  bei  Pipunculiden ,  vielen  Acalypteren 
und  wenigen  Dexinen,  auch  wären  hier  die  schön  opalisi- 
renden  Augen  der  Jdia-Arten  zu  erwähnen.  * 

Aus  vorstehender  üebersicht  geht  deutlich  hervor,  dass  die  Farbe 
der  Augen  bei  der  Systematik  nur  von  untergeordnetem  Werthe  ist, 
da  oft  ganz  nahe  verwandte  Arten  eine  wesentlich  verschieden  ge- 
färbte Augenoberfläche  haben.  Zur  Charakterisirung  gewisser  Arten 
ist  sie  jedoch  wohl  geeignet,  weshalb  es  nicht  unterlassen  werden 
sollte,  namentlich  bei  solchen  Gruppen  oder  Familien,  wo  eine  Augen- 
zeichnung Regel  ist,  genaue  Angaben  über  Färbung  und  Zeichnung 
der  Augen  zu  machen.  Wichtig  wäre  es  wohl  auch,  zu  erfahren,  ob 
die  oben  erwähnten  Wechselbeziehungen  zwischen  Augenfarbe  und 
Lebensweise  auch  für  exotische  Formen  der  Dipteren  Geltung  haben. 
Ebenso  lohnte  es  wohl  der  Mühe,  die  Vertreter  anderer  Insektenord- 
nungen, wie  z.  B.  die  den  Dipteren  nahestehenden  Neuropteren  und 
Lepidopteren,  nach  dieser  Richtung  hin  einmal  zu  untersuchen. 


Erklärung  der  Figuren  auf  Tat  III. 

Fig.  1.  Tabanus  tropicus  g  $  —  Fig.  2.  Tab.  gldux^opis  S  Q 
—  Fig.  3.  2^ab.  maculicoimis  g  Q  —  Fig.  4.  Haeinatopota  ita- 
lica  S  Q  —  Fig.  5.  Chrysops  caecutiens  g  $  —  Fig.  6.  Stratio- 
myia  hngicomie  2  —  Fig.  7.  Strat.  furcata  g  —  Fig.  8.  Sargus 
infuscatua  $  —  Fig.  9.  Scenopinus  fenestralis  $  —  Fig.  10.  Hy- 
drophorus  bipunctatus  $  —  Fig.  11.  Eriatalis  sepuicraiis  — 
Fig.  12.  Spilomyia  aalUium  —  Fig.  13.  Sciomyza  nana  —  Fig.  14. 
Sciom,  sarorcula  —  Fig.  15.  Limnia  unguicomis  —  Fig.  16. 
lAmnia  marginata  —  Fig.  17.  Sepedon  aphegeus  —  Fig.  18.  Te- 
ianocera  reticulata  •—  Fig.  19.  Chloria  demandata  —  Fig.  20. 
Euphranta  conneoca  —  Fig.  21.  Anomoea  antica  —  Fig.  22.  Lauxa- 
nia  cylindricomis. 
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Studies  on  Tipulidae. 

Part.  n.    Review  of  the  püblished  genera  of  the 

Tipulidae  brevipalpi, 

by 

G.  R.  Osten  Sacken, 


Preface. 

In  Publishing  this  second  instalment  of  my  « Studies  etc.%  I  re- 
peat  what  I  said  in  the  preface  to  the  first:  that  unable  to  fulfil 
my  original  plan  of  bringing  out  a  Genera  of  the  Tipulidae 
I  publish  the  material  I  had  coUected  for  its  execution.  As  the 
Classification  of  the  Tipulidae  brevipalpi  and  the  description  of 
aU  their  genera  known  at  that  time  has  been  given  in  considerable 
detail  in  the  fourth  volume  of  the  Monographs  of  North -American 
Diptera,  the  present  paper  is  merely  intended  as  a  Supplement  to  it, 
bringing  the  subjectup  to  date;  hence  the  constant  references  to 
that  Yolumei).  Like  the  first  part  of  these  Studies,  the  present  one 
is,  in  a  ^eat  measure,  composed  from  notes,  taken  by  me  in  different 
collectiohs.  This  mode  of  composition,  besides  being  very  laborious, 
involves  considerable  risks  of  error  and  confusion.  If ,  instead  of 
my  notes,  I  had  the  specimens  themselves  before  me,  I  might  perhaps 
have  obtained  more  satisfactory  results  and  avoided  some  blunders 
(like  that  about  Ctedonia).  As  it  is,  what  I  can  offer,  is  often  an 
exposition  of  my  doubts  and  hesitations,  much  more  than  of  positive 
results.  But  eyen  in  this  shape  I  hope  that  my  work  will  spare 
some  amount  of  labor  to  those  who  will  come  after  me. 

To  these  successors  I  am  free  to  give  a  piece  of  advice,  as  the 
result  of  more  than  30  years  experience  with  Tipulidae,  and  this  is, 
not  to  introduce  new  genera  prematurely:  Large  accessions  of  new 
forms,  or  of  variations  of  already  well-know  forms  must  be  expected 
from  as  yet  unexplored,  principally  tropical  regions;  but  these  acces- 


i)  The  fourth  voinme  of  the  „Monographs"  besides  being  often 
adyertised  in  the  Catalogues  of  booksellers,  maj  be  found  in  most  of 
the  larger  public  libraries  under  the  heading  of:  „Smithsonian  Mis- 
cellaneouB  Collections,  Vol.  Vlir*.  I  insist  upon  this  detail,  because 
the  Monographs  have  often  been  missed  in  libraries  for  not  being  ca- 
talogued  as  a  separate  work. 
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sions,  although  large,  will  be  slow  in  Coming.  Do  not  introduce  new 
genera  for  every  slight  deviation  from  a  well-know  type,  because  you 
would  soon  have  no  end  of  new  genera,  and  a  growing  difficulty  in 
discriminating  between  them.  But  do  not  hesitate  to  establish  a  new 
genus  for  a  form  which  cannot  be  forced  into  any  of  the  existing 
genera,  and  which  shows  distinctive  characters  in  more  than  one 
Organ  of  its  body.  Such  forms  are  not  very  common.  I  had  to  give 
up  several  of  the  subdivisions  too  hastily  adopted  by  me  in  1868; 
but  since  that  year,  having  grown  in  experience,  I  found  necessary 
to  establish  only  fournew  genera  ofTipulidae  brevipalpi  (only 
one  in  the  present  paper). 

An  explanation  is  necessary  about  some  terms  I  have  used  in 
stating  the  synonymy  of  the  genera.  I  distinguish  the  exact  sy- 
nonym, covering  the  same  group  of  species,  and  being  another 
name  for  the  same  thing,  from  the  ex  parte  synonym,  covering  a 
number  of  species,  either  larger  or  smaller,  than  the  generic  group 
of  species  under  which  the  synonym  is  quoted.  This  disparity  may 
be  due  to  various  causes ;  the  synonym  may  represent  a  larger  genus 
from  which  the  other  has  been  separated  (as  when  Limnohia  is 
quoted  as  a  synonym  of  Dicranomyia) ;  or  it  may  be  a  subdivision, 
proposed,  but,  for  the  present,  not  adopted  (as  when  Ormosia  is 
quoted  as  a  synonym  of  Rhypholophu8)\  or  it  may  be  an  ill-con- 
ceived  genus,  based  upon  what  Erichson  called  an  illusory  cha- 
racter  (scheinbarer  Character),  that  is  a  character,  which  does  not 
afford  a  basis  for  a  natural  subdivision,  but,  on  the  contrary,  sepa- 
rates naturally  allied  species,  and  brings  together  distant  ones  (like 
the  genus  Tricyphona  Zett.,  based  upon  the  very  secondary  cha- 
racter of  an  open  discal  cell,  which  unnaturally  separates  it  from 
the  genus  Amalopis^  formed  later,  but  upon  a  better  basis).  A  third 
kind  of  synonymy  is  formed  by  what  I  call  the  spurious  genera, 
generic  groups  based  upon  the  misapprehension  of  a  fact;  for  in- 
stance,  when  a  genus  is  formed  for  one  sex  only  (like  the  Acantho- 
merid  Megalemyicu  Bigot);  or  for  the  sexes  of  two  diflferent  genera 
(like  lAmnohiorhynchtis);  or  when  it  is  based  on  some  character 
which  has  no  existence  in  reality  (like  the  genus  Synapha  Meig., 
based  on  an  accidental  abnormity  of  the  venation  in  a  specimen; 
or  the  Bombylid  genus  Heteroetylum  Macq.  that  owes  its  existence 
to  some  dust  on  the  antennae  of  the  type  specimen,  which  Macquart 
mistook  for  a  pubescence;  or  the  genus  Geroctena  Rond.  which,  to 
all  appearances,  is  based  upon  a  specimen  to  which  the  head  of 
another  species  had  been  glued).  Spurious  genera  should  be  entirely 
eliminated  and  have  no  claim  to  priority. 
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In  preparing  the  present  paper  I  have  largcly  used  the  materials 
I  found  in  the  collections  of  the  Berlin  Museum.  To  the  authorities 
of  that  Museum  I  express  herewith  my  sincere  gratitude  for  their 
liberality  and  courtesy. 


Introduction. 

The  characters  upon  which,  in  1859,  was  founded  my  primary 
subdivision  of  the  Tipulidae  breyipalpi  in  sections  (empodia, 
spurs  on  the  tibiae,  number  of  submarginal  cells,  nnmber  of  joints 
of  the  antennae  and  structure  of  the  male  forceps)  have,  upon  the 
whole,  proved  remarkably  trustworthy.  The  System  based  upon  them 
has  absorbed  without  difficulty  all  the  additions  since  made  to  it. 
Exceptions  are  rare.  Abnormal  forms,  like  Chioneay  found  their 
right  place  when  tried  by  the  test  of  these  characters;  forms  very 
dissimilar  to  the  eye  like  Libnotes  and  Peripherapterat  owing  to  the 
same  test,  proved  to  be  close  relatives.  —  In  three  instances  only 
has  the  number  of  submarginal  cells  failed  to  determine  the  natural 
Position  of  a  genus,  and  even  these  exceptions  are  only  apparent,  and 
easily  explained.  Ooniomyia  manca  0.  S.  (N.  America),  has  only 
one  submarginal  cell,  instead  of  two;  but  this  is  owing  to  the  obli- 
teration  of  the  anterior  brauch  of  the  second  vein ,  which  is  usually 
very  short  in  that  genus.  A  precisely  similar  case  is  that  of  Cloni- 
ophora  Loew,  an  Anisomera  with  a  Single  submarginal  cell.  In 
Paratropesa,  on  the  contrary,  there  are  two  submarginal  cells,  al- 
though  this  genus  being  closely  related  to  Teucholabis  should  have 
only  one;  I  explain  this  anomaly  in  assuming  that  the  vein  which 
encloses  this  pretended  second  submarginal  cell  is  not  a  brauch  of 
the  second  vein,  but  only  a  supemumerary  crossvein,  inserted  at  its 
place  in  order  to  strengthen  the  interval  between  the  second  vein  and 
the  Costa,  which  is  unusually  broad  in  this  genus.  In  the  genus 
Cerozodia  the  somewhat  aberrant  course  of  the  auxiliary  vein,  which 
ends  in  the  first,  is  due  to  the  weakness  or  total  obliteration  of  the 
crossvein,  which  ought  to  connect  it  with  the  costa,  and  to  represent 
its  real  end. 

The  empodia  are  distinct  in  Dicranomyia  moHo,  while  they 
are  wanting  in  the  other  species  of  the  same  section;  on  the  con- 
trary they  are  wanting  in  some  Goniomr/iae.  while  they  are  present 
in  others;  they  are  wanting  in  lApaothrix^  where  they  should  have 
been  present,  if  it  be  true  that  this  genus  belongs  to  the  EriopU- 
rina.  Similar  anomalies  in  the  presence  or  absence  of  pulvilli  occnr 
in  other  families  (Asilidae,  Bombylidae)« 
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The  absence  of  spurs  at  the  end  of  the  tibiae  becomes  misleading 
in  some  genera  wMch  have  the  appearence  of  Limnophilina,  but 
ivhich  being  deprived  of  spurs,  are  artificially  placed  among  the 
Eriopterina  {öladura^  LecteHa^  Conoata^  Sigmatomera^  perhaps 
also  Polymoria  Phil.);  the  true  location  of  these  genera  is  therefore 
still  problematic.  A  remarkable  vindication  of  the  tibial  spurs,  as 
a  valuable  systematic  character,  is  afforded  by  Dolichopeza.  All 
the  Tipulidae  longipalpi  are  provided  with  spurs;  Dolicho- 
peza alone  formed  an  apparent  exception;  but  an  examination  under 
the  microscope  proved  to  me  that  they  are  present,  although  rudi- 
mentary. 

The  number  of  joints  of  the  antennae,  thirteen  in  the  longi- 
palpi, fourteen  in  theLimnobina,  sixteen  in  the  Limnophilina, 
Eriopterina,  Anomala,  and  in  most  of  the  Amalopina,  holds 
good  with  rare  exceptions. 

The  characters  borrowed  from  the  structure  of  the  forceps  of 
the  male  have  been  observed  by  me,  as  far  as  possible,  on  Üving 
specimens.  Their  study  can  of  course  be  pushed  much  further,  as 
Mr.  Westhoff  has  done  it  for  the  longipalpi.  The  method  of  dis- 
section  applied  by  Dr.  Dziedzicki  to  the  Mycetophilidae,  might 
in  many  cases  be  useful  here;  but  this  is  as  yet  a  desideratum. 


In  looking  over  the  Introduction  to  my  Monograph  of  the  Tipu- 
lidae (Monographs  of  N.  Am.  Diptera,  Vol.  IV,  p.  1—43,  1869)  I 
find  very  little  to  change;  not  that  there  is  nothing  to  correct  and 
to  improve,  but  because,  as  I  must  humbly  acknowledge,  in  the 
matter  of  generalities  I  have  gained  very  litüe  in  knowledge  since. 

In  §  1  Characters  of  the  family  Tipulidae,  some  changes 
are  required;  they  will  be  found  in  a  new  edition  of  this  paragraph, 
placed  at  the  end  of  this  Introduction. 

In  §  2  On  the  larvae  of  Tipulidae,  p.  7,  line  16  from  top, 
the  words  „I  do  not  know  the  use  of  these  Singular  organs,'  must 
be  replaced  by:  »They  are  branchial  appendages.'  The  additions 
made  to  our  knowledge  of  the  larvae  since  1868  will  be  found  in 
the  present  paper  ünder  the  head  of  the  different  genera.  Mr.  A. 
Hammond  published  an  excellent  paper:  »The  Anatomy  of  the  larva 
of  the  Crane-fly*  in  Hardwicke's  Science- Gossip,  January,  August 
and  September  1875. 

In  §  3  Historical  account  of  the  Classification  of  the 
Tipulidae  I  did  not  make  any  mention  of  Mr.  Bigot*8  systematic 
arrangement.    A  detailed  notice  of  his  as  well  as  of  Rondani*s 
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Systems  of  Tipulidae  will  be  fonnd  at  the  end  of  the  present  paper. 
To  the  chronological  list  of  all  the  published  genera  of  Tipulidae 
(1.  c.  p.  13 — 17)  Mr.  Bigot's  genera  {Phüydorea^  TrentepoUia^ 
Octavia,  Rondania^  Dohmia^  Numantia^  Variptera^  VaHegata^ 
Ooureautia^  all  of  the  year  1854),  must  be  added.  Since  1868 
twenty  eight  new  genera  have  been  introduced.  In  Appendix*  U  to 
the  present  Introduction  the  list  of  genera  given  in  the  Monographs 
eta  Vol.  IV  has  beeu  brought  down  to  date. 

The  §  4  Division  of  the  Tipulidae  in  longipalpi  and 
brevipalpi  has  been  produced  in  part,  and  in  a  somewhat  correc- 
ted  form,  in  there  Studios,  Part  I,  p.  153 — 154. 

In  §  5  Distribution  of  the  Tipulidae  brevipalpi  in  sec- 
tions  I  expressed  my  views  on  the  necessity  of  bringing  before 
the  eye,  in  a  systematic  arrangement,  the  contrast  between  the 
large  and  small  groups  of  species,  as  they  exist  in  nature  (the  mono- 
typical  and  polytypieal  genera),  and  I  insisted,  for  this  reasou,  on 
the  usefulness  of  subgenera.  Ihave  not  changed  my  views  on  this 
subject  since. 

In  §  6  General  remarks  on  the  structure  of  the  Tipu- 
lidae brevipalpi,  p.  28,  line  6  from  bottom  should  read:  «The 
spurs,  whenever  present,  are  two  in  number  on  each  of  the  four 
posterior  tibiae  and  a  Single  one  on  the  front  tibiae  etc. 

The  §  7,  Comparison  of  the  North-American  and  Euro- 
pean Tipulidae  brevipalpi  requires  remodelling  on  account  of 
the  discoveries  made  since  it  was  written.  Thus  Elephantomyia 
has  been  found  in  Europe  and  Africa,  EUiptera  in  America,  Teu-* 
choldbis  in  Asia  etc.  These  facts  will  be  mentioned  under  the 
proper  headings  in  the  course  of  this  paper.  Strike  out  the  remark 
(1.  c.  p.  36,  line  7,  from  bottom):  ^Qnophomyia  is  represented*  etc.; 
and  on  p.  39,  line  15  from  bottom  strike  out  the  words:  «and  Acy- 
phona  0.  S." 


Appendix  to  the  Introduction. 

L  Gbaracters  of  the  Tipulidae  i)» 

The  Tipulidae  belong  in  the  number  of  those  large  f amilies 
of  Diptera,  the  limits  of  which  are  equally  well  defined  on  all  sides. 


1)  See  above,  page  166.  This  is  a  somewhat  modified  reprint  of 
the  first  Paragraph  of  the  Introduction  to  the  4th  volume  of  the  Mo- 
nographs of  the  North-American  Diptera,  1869,  *  p.  1—4. 
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In  the  Dolichopodidae  and  Asilidae  we  have  instances  of  fami- 
lies  of  the  same  kind,  and  the  words  of  Mr.  Loew  about  the  latter 
i,that  not  a  Single  dipteron  has  yet  been  found,  the  position  of  which 
as  belonging  or  not  belonglng  to  this  family  is  questionable*  —  these 
words  may,  with  almost  equal  propriety,  be  applied  to  the  Tipu- 
lidaei). 

The  presence  of  a  V-chaped  transverse  suture  across  the  meso- 
notum  would  alone  be  snfficient  to  distinguish  the  Tipulidae  from 
the  neighbouring  families.  The  completeness  of  the  venation  and 
the  structure  of  the  ovipositor  of  the  female  are  of  equally  general 
application.  Through  the  whole  family,  and  all  the  modifications  of 
the  other  organs  notwithstanding,  the  venation  is  arranged  according 
to  the  same  plan,  the  characteristic  features  of  which  are,  the  great 
length  of  the  two  basal  cells,  the  development  of  the  auxiliary  vein, 
and  the  presence,  in  the  majority  of  cases,  of  a  discal  cell.  The 
yeins,  in  their  last  subdivisions  along  the  margin  of  the  wing,  are 
from  ten  to  twelve  in  number  (if  Gladolipes  and  Toworrhina  have 
only  nine  veins,  the  obliteration  of  a  vein  in  both  cases  is  evident). 
The  Culicidae  and  Psychodidae  come  next  to  the  Tipulidae 
with  regard  to  the  completeness  of  the  venation;  but  they  have  no 
discal  cell;  among  all  the  other  Diptera  nemocera  this  cell 
occnrs  only  in  Rhyphua. 

The  size  and  structure  of  the  ovipositor,  with  its  two  pairs  of 
homy,  pointed  valves,  is  common  with  very  rare  exceptions  to  all 
the  Tipulidae  (the  ovipositor  of  the  other  Diptera  nemocera 
generally  consists  of  two  hardly  projecting  inconspicuous  valvules). 
The  only  genera  exceptional  in  this  respect  are  Cryptoldbis  and 
some  of  the  Ptychopterina  (Bittaeomorphaj  Tanyderus,  Idio- 
plastoi);  their  ovipositörs  do  not  show  any  homy  appendages,  but  a 
pair  of  coriaceous  valvules  instead. 

The  three  leading  characters  of  the  Tipulidae  —  thoracic 
suture,  venation  and  the  structure  of  the  ovipositor  — ,  sufficiently 
isolate  this  family  among  the  other  Diptera  nemocera;  but  we 
render  the  contrast  still  more  striking,  if  we  direct  cur  attention  to 


i)  At  the  time  when  Loew  wrote  these  words  (1847),  Apiocera 
Westw.  1835,  was  very  little  known  and  Maphiomidas  0.  S.  1877 
was  not  discovered.  Later  (in  litt  er  is)  he  acknowledged  their  rela- 
tionship,  bot  took  them  both  forMidaidae.  At  tbat  time  the  Chaeto- 
iaxy  was  not  worked  out  and  Loew  does  not  seem  to  have  notieed 
that  Midaidae  never  have  any  macrochaetae.  Had  he  been  alive  now 
he  woald  not  have  hesitated  to  recognise  both  genera  for  Asilidae, 
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the  different  parts  of  the  Organization  of  the  Tipulidae,  and  com- 
pare  them  with  the  corresponding  parts  in  other  families. 

The  eyes  of  the  Tipulidae  are  rounded  or  oyal,  and  never 
excised  on  the  inside  (reniform  or  lunate)  like  those  of  most  Ckdi" 
cidae^  Chironomidae^  Psychodidae,  Simulidae  and  some  Myce- 
topMlidae.  They  are  never  contignous  in  either  sex;  the  facets 
upon  them  are  never  divided  into  two  groups  of  larger  upper  and 
smaller  lower  facets  (as  is  the  case  in  the  Bibionidaet  Simviidae^ 
Blepharoceridae). 

The  ocelli  are,  with  rare  exceptions  (Trichocera),  wanting;  and 
this  character  the  Tipulidae  share  with  the  Oulicidaey  Chironami-- 
dae,  Psychodidae^  Simididae  and  most  Cecidomyidae. 

The  mouthparts  of  the  Tipulidae  (labrum,  hypopharynx,  un- 
derlip  and  hardly  developed  maxillae)  never  have  the  development 
attained  by  the  bloodsucking  genera  in  the  neighbouring  families 
(Culeojy  Geratopogon^  SimtUium^  Blepharocera,  Phlebotomus). 

The  usual  type  of  the  antennal  flagellum  of  the  Tipulidae  is 
composed  of  joints  that  are  obturbinate,  verticillate,  gradually  dimi- 
nishing  in  size  towards  the  tip ;  the  divisions  between  the  joints  are 
well-marked  by  a  deep  constriction ;  but  the  joints  are  very  seldom, 
and  then  only  apparenüy,  pedicelled  (in  JRhipidia  and  certain  spe- 
cies  öf  Rhypholophvs),  I  say  apparently,  because  in  such 
cases  there  is  no  real  pedicel,  but  an  elongation  of  the  Joint  in 
front,  which  produces  the  appearance  of  a  pedicel  for  the  next 
Joint.  The  joints  here  are  never  absolutely  cylindrical  and,  at  the 
same  time,  sessile,  as  in  some  Cecidomyiae  (Aaphondylia^  Spa-" 
niocera)^  or  of  the  compressed,  disciform  shape,  so  common  among 
Mycetophilidae;  nor  do  they  have  the  bushy  hairs,  so  com- 
mon among  the  males  of  the  Culicidae  and  Chironomidae. 
The  typical  obturbinate  and  verticillate  shape  of  the  antennal 
joints  is  obliterated  when  the  antennae  are  pectinate  (CtenopTwray 
Oynoplistia  etc.)  or  serrate  {Ctenophora  2 ;  the  females  of  Oy- 
noplistia  often  retum  to  the  typical  obturbinate  type);  or  when 
the  antennae  become  abnormally  long,  and  therefore  filiform,  as 
in  Megistoceray  Macromastioo y  some  Eriocerae,  Anisomerae^ 
Limnophilae  etc.  With  regard  to  the  number  of  antennal  joints, 
the  Tipulidae  do  not  differ  much  from  the  other  Nemocera\  the 
great  majority  of  them  have  2  +  11,  2  +  12  or  2  +  14  joints;  the 
great  majority  of  the  Mycetophilidae  have  2  +  14,  the  Culi- 
cidae 2  +  12,  the  Chironomidae  from  2  +  10  to  2  +  13  (in 
the  male;  much  less  in  the  female);  the  Cecidomyidae  2  +^2, 
or  double  this  number  2  +  24. 
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The  legs  of  the  Tipuli dae  are  comparatively  much  longer  tban 
those  of  the  other  families  of  Diptera  nemocera  (except  perhaps 
the  Blepharoceridae);  bat  the  coxae  are  never  so  long  as  in  the 
Mycetophüidae^  the  femora  never  dentate,  asin  some(%ra^opo^on«; 
the  tibiae  and  tarsi  never  bearded  as  in  some  Chironomi\  nor  do 
the  last  tarsal  joints  and  the  ungues  offer  those  stmctoral  modüica- 
tions  which  distinguish  many  Ceratopogons.  In  general,  apart  from 
the  presence  or  äbsence  of  spurs,  of  empodia,  of  denticulations  of 
the  ungues,  and  from  the  proportions  between  the  length  of  the  whole 
limb  and  its  different  parts,  the  legs  of  the  Tipulidae  offer  but  little 
to  make  use  of  in  a  generic  or  specific  description. 

In  size,  the  majority  of  the  Tipulidae  are  considerably  larger 
than  the  other  Diptera  nemocera,  and  the  contrast  in  this  respect 
is  very  striking. 

The  only  genas  which  gave  rise  to  discussion  as  to  its  being  a 
Tipulid  or  not,  is  Dixa.  It  was  referred  to  the  Mycetophilidae 
by  Meigen  and  Zetterstedt;  to  the  Tipulidae  by  Macquart  and 
Westwood;  Ropdani  connected  it  with  Trichocera  andHaliday  pla- 
ced  it  provisionally,  together  with  Orphnephüa,  in  the  artificial 
group  Heteroditae.  Dixa  has  no  thoracic  suture;  the  ovipositor 
of  the  female,  according  to  Haliday,  is  different  from  that  of  the 
Tipulidae,  consisting  of  two  short,  broad,  round  lamels;  the  pre- 
sence of  only  six  longitudinal  veins,  the  shortness  of  the  auxiliary 
vein,  the  absence  of  both  subcostal  and  marginal  crossveins,  the 
absence  of  the  discal  cell  etc. ,  constitute  a  type  of  venation  which 
separates  Dixa  from  all  the  known  Tipulidae.  The  rather  extra- 
ordinary  larva  of  Dixa  is  one  ground  more  for  separating  this 
genus.  Altogether  I  incline  to  the  opinion  of  Haliday  in  leaving 
Dixa  in  an  isolated  position. 

IL  Ghroiiologleal  list  of  the  genera  of  Tipulidae  pnblished  slnce  1867* 

(Supplement  to  the  List  in  Monogr.  N.  Am.  Dipt.  Vol.  lY,  p.  13—17) 

Furina  Jaennicke  1867  (Eriopterina);  preocc.  Dumer.  Rept.  1853. 

Liog^a  0.  Sacken  1869  (Cylindrotomina). 

Longurio  Lw.  (Tipulina)  1869. 

Lipsothrix  Lw.  (Eriopterina)  1873. 

Eutonia  v.  d.  W.  (LimnophiUna)  1874. 

Semnotes  Westw.  (Tipulina)  1876. 

Libnotes  Westw.  (Limnobina)  1876. 

Phyllolabis  0.  S.  (Limnophilina)  1877. 

Diotrepha  0.  S.  (Limnobina  anomala)  1878. 
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Idioplasta  0.  S.  (Ptychopterina)  1878,  new  name  toT  Protaplasta. 
Gonosia  v.  d.  W.  (Eriopterina?)  1880. 

Trichoptera  Strobl  (Limnophilina)  1880;  preocc.  Neuropt.,  Dipt. 
Nasiterna  Wallengr.   (Amalopina)   1881;   syn.  Amalapis  Ha- 

lid.  1856. 
Diazoma    Wallengr.    (Limnophilina)    1881;    preocc.    Lamark, 

MoU.  1816. 
Ninguis  Wallengr.  (Limnobina  anomala)  1881;  syn.  Orimarga 

0.  S.  1869. 
Yeruina  Wallengr.  (?)  1881. 
Dapanoptera  0.  S.  (Limnobina)  1881. 
Mougoma  Westw.  (Eriopterina?)  1881. 
Scamboneura  0.  S.  (Dolichopezina)  1882. 
Orimargula  Mik.   (Limnobina  anomala)   1883;    syn.   of  An- 

tocha  0.  S. 
Prionota  v.  d.  W,  (Tipulina)  1884. 
Brachypremna  0.  S.  (Dolichopezina)  1886. 
Tanypremna  0.  S.  (Dolichopezina)  1886. 
Macromastix  0.  S.  (Tipulina)  1886. 
Pselliophora  0.  S.  (Tipulina)  1886. 
Symplectomorpha  Mik.  (Eriopterina)  1886  =  SympUda. 
Oreomyza  Pokorny  (Tipulina)  1887  =  Tipida. 
LcGterla  0.  S.  (Eriopterina)  1887. 


Tipulidae  brevipalpl. 

Section  I.    Limnobina. 

0.  Sacken,  Monographs  etc.  IV.  p.  51 — ^53. 

Compactness  is  what  characterizes  this  section  in  comparison 
with  most  of  the  others;  the  dividing-line  between  the  two  principal 
genera:  Dicranamyia  and  Limnobia  is  so  slight,  that  Schiner 
would  not  admit  it.  I  have  a  Dicranamyia  from  New  Zealand 
whose  elongate  proboscis  seems  to  foreshadow  Geranomyia;  from 
the  same  country  I  have  another  Dicranomyia^  whose  moniliform 
antennae  come  near  those  of  Mhipidia.  The  genera  Dicranomyia^ 
Oeranomyia^  Mhipidia  and  lAmnobia  are  cosmopolitan,  or  very 
nearly  so.  Dicranomyia  exists  in  amber;  I  have  seen  Oerano- 
myiae  in  slabs  of  the  eocene  tertiary  formation  (from  Aix  in  the 
south  of  France). 


17^  C,  tt.  Osten  Sacken: 

« 

Very  interesting  are  the  purely  local  tropical  forms  {DapanO" 
ptera,  Peripheroptera^  Lihnotes)  distinguished  by  an  excessive  de- 
velopment  of  secondary  characters,  without  any  change  in  the  essen- 
tial  ones;  glaring  instanccs  of  local  adaptation  to  as  yet  unknown 
conditions  of  life. 

Dicranomyia. 

Stephens,  Catal.  of  Brit.  Ins.  1829;  0.  Sacken,  Monogr.  ofN.  Am. 

Dipt.  IV,  p.  53,  Tab.  1,  f.  1 — 3,  wing;  tab.  3,  f,  1 — 4,  forceps. 
(?)  Ataracta  Loew,  Bernstein  u.  Bernsteinfauna  1850;  0.  S.  1.  c. 

p.  57. 
Spurious  genus  (?):   Olochina  Meigen,  Syst.  Beschr.  VI,  p.  280, 

Tab.  65,  f.  7,  1830;  Siagona  on  the  plate. 

The  empodia  of  this  genus  are  described  by  me  asindistinct 
or  none;  in  some  species  however,  for  instance  in  Z>.  morio  they 
acquire  some  development.  This  character  is  more  easy  to  study  in 
living  specimens  than  in  dry  ones. 

Dicranomyia  seems  to  be  more  numerously  represented  in  Europe 
than  in  North -America,  probably  owing  to  the  greater  moisture  of 
the  climate  (as  its  larvae  seem  to  live  in  the  water).  Many  european 
species  are  as  yet  undescribed.  The  structure  of  the  male  forceps  of 
most  of  them  is  diaracteristic,  but  must  be  studied  on  fresh  specimens 
I  have  figured  some  of  these  Organs  in  Mon.  etc.  IV,  Tab.  3,  f.  1 — 4 ; 
and  still  earlier  in  the  Stett.  Ent.  Z.  1854,  Tab.  1  f.  3,  5,  6,  7;  some 
of  the  latter  have  a  very  peculiar  structure,  and  at  that  time,  I  took 
these  species  for  Olochina  Meig.  Mr.  Mik  figured  the  forceps  of 
the  species  from  the  Auckland  Islands,  described  by  him  as  well  as 
of  two  european  species,  Z>.  trinotata  M.  and  dumetorum  M.  (Verh. 
Z.  B.  Ges.  1881,  Tab.  13,  fig.  2,  3,  5,  6,  7). 

Very  few  exotic  Dicranomyiae  have  been  described.  Those 
from  temperate  climates  generally  reproduce  the  characters  of 
european  species  (for  instance  the  species  from  New-Zealand,  or  those 
from  the  Auckland  Islands).  However  I  possess  an  undescribed 
species  from  New-Zealand  (Z>.  monüicomis  of  my  collection)  which 
in  the  male  sex,  has  distinctly  moniliform  antennae,  like  a  female 
Rhipidia\  the  rostrum  and  proboscis  are  a  little  longer  than  the 
head,  somewhat  like  those  of  the  north-american  Z>.  rostrifera,  Mo- 
reover  it  has  scattered  erect  hairs  on  the  legs,  quite  unnsual  among 
Dicranomyiae. 

Of  exotic  Dicranomyiae  from  tropical  regions  only  a  Single 
one  has  been  described,  2>.  saltana  Dolesch.  from  Java,  which  I 
have  also  received  from  the  Philippine  Islands  (0.  S.  Berl.  Ent.  Z. 
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1882,  p.  88).  It  is  remarkable  for  the  unasual  shortness  of  the  cells 
in  the  apical  portion  of  the  wing  and  the  slenderness  of  the  legs.  — - 

Limnobia  morioneUa  Schiner  (R.  d.  Novara),  from  South  Ame- 
rica, is  not  a  Dicranomyia  as  I  thought  (0.  S.  Monogr.  etc.  IV, 
p.  57)  but  a  Teucholahis, 

In  discussing  Olochina  (1.  c.  p.  59)  I  have  omitted  to  draw 
attention  to  Meigen's  (Vol.  VI,  Tab.  65,  f.  7)  dissection  of  the  parts 
of  the  mouth  of  Olochina  sericata  M.,  which  shows  a  structure 
different  from  that  of  all  the  known  Tipulidae,  with  a  pair  of  homy 
maxillae  (?)  etc.    I  do  not  know  what  to  make  of  it. 

It  is  very  Singular  that  not  a  Single  species  of  Dicranomyia 
has  been  observed  in  the  larval  State;  there  is  none  even  among  the 
numerous  Tipulidae  bred  by  Mr.  Beling.  I  only  find  the  develop- 
ment  of  a  species,  doubtfully  referred  to  Limnobia  fiisca  Meig., 
described  by  Mr.  T.  D.  Schubart  (Handel,  der  Nederl.  Entom.  Ver- 
eeniging,  4o,  I  Deel,  1  Stuck,  Leiden  1854,  p.  10)  in  the  following 
words:  ^I  found  the  full-grown  larvae  in  ditch- water,  on  July  12; 
ythey  are  inclosed  in  an  elongate  sheath  of  a  transparent,  bluish- 
^green  jelly;  they  leave  it  in  passing  into  the  pupa-state,  when  they 
^move  about  near  the  surface  of  the  water,  with  a  pair  of  bulb- 
^shaped  appendages,  their  breathing-holes."  (?) 

Geranomyia. 

Haliday,  Entomol.  Mag,  I,  p,  154  1833;  0.  Sacken,  Monogr.  etc* 

IV,  p.  78. 
Äporosa  Macq.  D.  E.  I,  1.  p  62,  1838. 

Pleüusa  Philippi,  Verh.  Z.  B.  Gesell,  1865,  p.  597,  Tab.  23,  f.  1 

Spurious  genus:   Limnobiorrhyncivua  Westwood,   Ann.  S.  E.  Fr. 

1835,  p.  683  (the  male  is  Oeranomyia;  the  female  Toxorrhina 

braziliensis) 

To   the  references   given    in  my   Monograph   may   be    added: 

V.  d.  Wulp,  Dipt.  Neerl.  p.  396,  Tab.  12,  f.  5,  6;  Mik,  Verh.  Z.  B.  Ges, 

1864,  Tab.  21;  also  Westwood,  Trans.  Ent.  Soc.  London  1881,  Tab. 

19,  f.  10,  details  of  head  and  rostrum  of  O.  braziliensis. 

The  genus  is  cosmopolitan  and  occurs  even  within  the  tropics; 
I  have  Seen  a  Oeranomyia^  n.  sp.  from  Ceylon  in  the  Berlin  Museum; 
L.  sorbiUans  Wied.  A.  Z.  I,  p.  551  from  Sumatra  is  a  Oeranomyia; 
In  California  near  S.  Francisco  I  caught  a  Oei^anomyia  with  almost 
moniliform  antennae  and  very  small  fleshy  lobes  of  the  forceps. 

In  the  Museum  at  Marseilles,  I  saw  a  fossil  Oeranomyia^  among 
the  slabs  marked;  terrains  öoc^nes  d'Aix.  A  sufficiently  distinct 
proboscis,   about  twice  the  length  of  the  head;   spurless  tibiae  and 
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the  perfectiy  distinct  yenation  render,  in  my  opinion,  the  Identifica- 
tion certain.   There  were  two  specimens,  showing  the  same  proboscis. 

Rhipidia. 

Meigen,  Syst.  Beschr.  I,  p.  153,  Tab.  5,  f.  9—11;  1818. 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  81 1);  Tab.  3,  f.  5  (forceps). 
Is  probably  cosmopolitan;  species  from  Europe  (4).  North-Ame- 
rica  (3),   South -America  (1)  and  Africa  (1)  are  known.    The  early 
stages  of  two  european  species  have  been  described  by  Mr.  Beling 
(Verh.  Z.  B.  G.  1873,  p.  18  and  1878,  p.  52). 

Peripheroptera. 

Peripheriptera  Schiner,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  1866,  p.  933. 
Peripheroptera  Schiner,  Reise  d.  Novara,  Dipt.  p.  47,  Tab.  2, 
f.  3;  1868. 

In  introducing  this  genus.  Schiner  did  not  grasp  its  peculiari- 
ties  fully,  because  in  the  same  yolume  of  the  Reise  der  Novara 
(p.  43)  he  describes  a  Mhamphidia  aberrans  $,  which  is  a  Peri- 
pheroptera. 

Peripheroptera  is  a  tropical  form  of  Dicranomyia;  it  has  all 
the  essential  characters  of  that  genus;  but  they  are  very  much  dis- 
gnised  under  the  disproportionate  development  of  certain  parts,  and 
principally  of  the  yenation. 

The  distinctiye  character  of  the  genus  consists  in  the  unusual 
deyelopment  of  the  portion  of  the  wing  between  the  root  and  the 
proximal  end  of  the  basal  cells.  This  interyal,  generally  yery  short 
among  Tipulidae  as  well  as  in  other  diptera,  has  not  yet  been  used 
for  purposes  of  Classification,  and  its  parts,  for  their  smallness,  have 
not  been  distinguished  by  particular  names.  In  Peripheroptera 
Schineri  $  howeyer,  that  interyal  occupies  one  third,  in  P.  incomr- 
moda  $  nearly  one  half  of  the  length  of  the  wing,  and  contains 
seyeral  distinct  cells,  the  principal  of  which,  a  triangulär  cell,  is 
separated  from  the  two  basal  cells  by  a  stout  crossyein.  The  con- 
sequence  of  this  excessiye  elongation  of  the  proximal  portion  of  the 
wings,  is  a  change  in  their  general  outline;  their  proximal]  half  is 
unusually  narrow,  the  anal  angle  almost  reduced  to  nothing  and  the 
interyal  between  the  seyenth  yein  and  the  posterior  margin  (the 
spurious  cell)  narrow,  linear. 

Another  character,  peculiar  to  Peripheroptera  is  the  large 
size  of  the  Stigma  of  the  male,  which  nearly  fills  out  the  whole  space 
between  the  costa  and  the  second  longitudinal  yein;  in  the  female, 

1)  On  that  page,  line  16  from  bottom  read  movable  for  immoTable. 
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the  Stigma  is  much  smaller.  The  auxiliary  vein  ends  not  far  from 
the  base  of  the  praefurca;  the  subcostal  crossvein  is  ratherfar  re- 
moved  from  its  tip,  and  placed  nearly  opposite  the  middle  of  the 
first  basal  cell.  In  P.  Schineri,  niiens  and  äberranSy  the  interval 
between  the  auxiliary  and  first  vein  is  unusaally  broad,  and  hence, 
the  subcostal  crossvein  remarkably  conspicuous.  In  P,  incommoda^ 
on  the  contrary,  I  could  hardly  discriminatc  the  auxiliary  from  the 
first  vein  (at  least  in  those  specimens  which  I  saw).  In  P.  Schineri 
and  nitens  the  costal  vein  (in  the  male  only)  is  remarkably  incras- 
säte  near  the  point  of  junction  of  the  auxiliary  vein;  this  character 
is  less  marked  in  P.  incammoda;  of  P.  aberrans  I  have  seen  only 
the  female. 

The  first  longitudinal  vein  ends  abruptly  nearly  opposite  the 
middle  of  the  submarginal  cell  and  has  the  crossvein  not  far  from 
its  tip:  but  the  position  of  the  crossvein  is  variable;  in  P  nitens 
the  same  structure  occurs  as  in  some  Dicranomyiae,  where  the  first 
vein  ends  into  the  second,  and  the  crossvein  appears  to  be  between 
it  and  the  costa  (see  Novara,  Tab.  IL  f.  3);  in  other  cases  a  little 
stump  of  a  vein  projects  beyond  the  terminal  curvature  of  the  first 
vein,  cP,  Schineri^  aberrans).  The  proximal  ends  of  the  discal,  first 
posterior  and  submarginal  cells  are  in  one  line  in  P.  Schineri  and 
aberrans;  in  P  nitens  the  submarginal  cell  is  a  little,  in  P.  in- 
cammoda  much  longer.  The  discal  cell  is  open  inP.  incommoday 
closed  in  the  other  species. 

The  praefurca  is  rather  short  and  more  or  less  curved  (shortest 
and  most  curved  in  P.  nitens;  less  so  in  P.  aberrans);  the  re- 
mainder  of  the  second  vein  runs  in  a  line  with  the  praefurca  and 
is  nearly  straight. 

In  the  females,  the  outline  of  the  wing,  peculiar  to  the  males  of 
this  genus,  is  less  marked;  the  spurious  cell  is  a  little  broader;  the 
swelling  of  the  costa  round  the  tip  of  the  auxiliary  vein  does  not 
exist;  the  stigma  has  the  usual  proportions;  the  ovipositor  is  very 
small.  The  females  of  P  Schineri,  nitens  and  aberrans ^  the  only 
ones  I  have  seen,  differ  but  little  from  Dicranomyia^^  except  in  the 
Position  of  the  crossvein  at  the  proximal  end  of  the  basal  cells  and 
in  the  course  of  the  seventh  vein,  which  is  very  near  the  margin  of 
the  wing. 

The  forceps  of  the  male,  as  far  as  I  could  judge  from  dry  speci- 
mens, has  the  same  structure  as  in  Dicranomyia.  There  are  no 
empodia,  and  the  ungues  have  a  little  tooth  on  the  underside,  as  in 
Dicranamyia  (it  has  been  noticed  and  figured  by  Schiner,  1.  c. 
flg.  3e).  — 
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All  the  described  species  belong  to  the  tropical  regions  of  South- 
America. 

I  have  Seen  in  the  Yienna  Museum  a  Limnobia  from  South- 
America  which  combines  the  development  of  the  proximal  portion  of 
the  wing  of  Peripheropiera  with  an  elongation  and  curvature  of  the 
apical  veins  somewhat  approaching  Libnotes,  and  I  merely  mention 
this  in  Order  to  prove  the  variety  of  modifications  of  which  the  ori- 
ginal type  of  Limnobia  is  susceptible. 

1.  P.  nitens  Schiner,  R.  der  Novara,  p.  47,  Tab.  2,  f.  3,  g  $. 
—  Colombia,  S.  Am. 

The  auxiliary  vein  ends  a  little  before  the  origin  of  the  praefurca; 
subcostal  crossvein  nearly  opposite  the  middle  of  the  first  basal  cell, 
very  distinct,  as  in  P,  Schineri;  first  longitudinal  vein  incurved 
towards  the  second;  the  crossvein  long  before  its  tip,  connecting  it 
with  the  Costa;  praefurca  very  short,  curved;  proximal  ends  of  the 
submarginal,  first  posterior  and  discal  cells  not  in  a  line;  distance 
from  the  root  to  the  distal  end  of  the  triangulär  cell  not  much  shorter 
than  the  first  basal  cell;  the  fifth  and  sixth  veins  anastomose  near 
the  stout  crossvein.  —  These  characters  exist  also  in  the  female; 
but  the  thickening  of  the  Costa  at  and  beyond  the  end  of  the  first 
posterior  cell  does  not  exist  here;  the  stigma  is  much  smaller;  the 
distance  between  the  seventh  vein  and  the  posterior  margin  is  a  little 
broader  in  the  male,  but  the  difference  is  not  very  marked;  ovipositor 
very  small  (Note  taken  from  the  types  in  Vienna). 

2.  P.  aberrans  $. 

JRhamphidia  aberrana  Schiner,  Reise  d,  Novara  etc.  p.  43, 
South  America. 
The  triangulär  cell  here  is  comparatively  a  little  shorter;  the 
praefurca  a  little  longer  and  more  straight;  the  proximal  ends  of  the 
submarginal,  first  posterior  and  discal  cells  are  in  one  line;  the  first 
longitudinal  ends  in  the  second,  but  the  crossvein  connecting  it  with 
the  Costa  is  nearer  its  end  than  in  the  preceding  species;  the  course 
of  the  auxiliary  vein  and  the  position  of  the  subcostal  crossvein  are 
the  same.    (Note  taken  from  the  type.) 

Z.  P.  incommoda  n.  sp.  $.    Black,   thorax   shining;   discal 

cell  open;  proximal  end  of  the  submarginal  cell  much  before  that 

of  the  first  posterior.    Long.  corp.  4  mm. 

Head  altogether  black  (brown  in  old   specimens);   antennae  of 

the  same  color;  front  whitish,  hoary.    Thorax  black,  shining,  hoary 

on  the  pleurae;  abdomen,  including  genitals,  brown;  halteres  yellow 
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at  base,  knob  brown;  legs  brown,  base  of  femora  and  trochanters 
paler.  Wings  hyaline  ,rather  narrow;  stigma  pale  brownish,  fiUing  out 
the  marginal  cell,  except  at  both  ends;  apex  of  the  wing  slightly  clouded 
with  brown;  crossvein  at  the  tip  of  the  first  longitudinal  vein  in  one 
line  with  that  tip;  praefurca  nearly  of  the  same  length  as  the  first 
section  of  the  third  vein;  great  crossvein  anterior  to  the  discal  cell, 
the  distance  bcing  but  little  shorter  than  its  own  length;  the  stout 
crossvein  at  the  proximal  end  of  the  basal  cells  is  not  far  from  the 
middle  of  the  distance  between  the  root  of  the  wing  and  the  tip  of 
the  first  longitudinal  vein. 

Hab.  Brazil.    Two  males.    (Vienna  Museum;  Coli.  v.  Winthem). 

The  specimens  being  old  and  faded,  I  have  described  the  colo- 
ring  of  the  body  in  general  terms  only;  I  am  not  sure  whether 
the  pale  brown,  or  tawny  tints  which  I  perceive  on  some  parts  of 
the  thorax,  especially  on  and  around  the  scutellum,  exist  in  fresh 
specimens. 

4.  P,  Schineri  n.  sp.  S$.  Thorax  yellowish-red,  shining; 
discal  cell  closed ;  proximal  end  of  the  submarginal  cell  on  the  same 
line  with  that  of  the  first  posterior.    Long.  corp.  5  mm. 

Head,  antennae  and  rostrum  brown;  thorax  shining,  yellowish- 
femiginous,  with  a  black  stripe  in  front;  abdomen  yellowish-brown, 
dark-brown  towards  the  tip;  halteres  with  dark-brown  knobs.  Legs 
brownish-yellow,  tips  of  femora  darker;  tarsi  brownish.  Wings  slightly 
tinged  with  yellowish,  which  becomes  more  intense  in  the  region  of 
the  Stigma;  apex  slightly  clouded  with  brownish;  crossveins  near 
the  root  of  the  wing,  as  well  as  those  in  the  middle,  clouded  with 
brown.  A  short  stump  of  a  vein  on  the  curvature  of  the  tip  of  the 
first  vein;  the  marginal  crossvein  immediately  behind  it;  first  basal 
cell  unusually  broad;  proximal  ends  of  the  submarginal,  first  poste- 
rior and  discal  cells  nearly  in  a  line. 

Hab.  Brasil  (Sello;  Berl.  Mus.),  three  g,  one  Q.  I  also  refer 
here  a  male  in  the  Museum  in  Vienna  (Coli.  v.  Winthem). 

Limnobia. 
Meigen,  Syst.  Beschr.  etc.  Vol.  I;    1818;   0.  Sacken^  Monogr.  etc. 

IV,  p.  84. 
Limonia  Meig.  Illiger's  Mag.  1803.  (Rejected  by  Meigen  himself.) 
Ex  parte:  lAmnomyza  Rondani,  Prod.  Vol.  I,  1856. 
The  sexual  differentiation  of  the  structure  of  the  last  tarsal  Joint  is 
less  marked  here  than  in  Dicranomyia,   It  seems  to  be  variable  in 
different  species;  I  do  not  perceive  it  in  guadrinotata  M. ;  there  is 
a  trace  of  it  in  tripunctata;  it  is  rather  distinct  in  nigropunctata. 
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Hardly  any  Limnobiae  are  found  in  collections,  besides  those 
from  Europe  and  North-America.  L.  infixa  Walk,  from  New-Guinea 
reproduces  the  european  type.  The  South-American  species  LAmno^ 
Ha  diva  Schiner  and  a  mexican  species  in  the  Berlin  Museum  have 
a  supernumerary  crossvein  in  the  submarginal  cell. 

Mr.  Beling  (Verh.  Z.  B.  Ges.  1873,  p.  590—591  and  1878,  p. 
53 — 56)  has  described  the  early  stages  of  five  european  species. 

Limnomyza  Bond.  Was  proposed  for  the  group  of  species  in 
which  the  marginal  crossvein  is  at  some  distance  from  the  tip  of  the 
first  vein  (like  L.  tripunctata,) 

Trochobola. 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  97;  1868. 

Diecobola  (preoccupied)  0.  Sacken,  Proc.  Ent.  Soc.  Phil.  1865, 
p.  226. 

Professor  Mik  has  discovered  both  T,  annvlata  and  caesarea 
0.  S.  in  Upper  Austria  and  has  confirmed  the  specific  rights  of  the 
latter  species.  In  an  article  entitled:  Ueb.  die  Artrechte  von  T.  cae- 
sarea (Verh.  Z.  B.  Ges.  1878,  p.  617—626,  Tab.  10,  f.  7—12)  he 
gave  an  exhaustive  survey  of  the  literature  of  Trochobola^  with  figu- 
res  of  the  wings  and  of  the  male  forceps  of  the  two  species.  Later, 
he  described  the  pupa  of  T.  caesarea  (Wien.  Ent.  Z.  1884).  This 
species  has  also  been  found  near  Moscow  (Fedchenko,  Listof  Dipt. 
of  the  environs  of  Moscow,  1868,  p.  44).  The  North-American  T. 
arffus  is  very  like  the  european  species. 

Trochobola  also  occurs  in  S.  E.  Australia  and  especially  in 
New-Zealand,  I  know  now  at  last  three  easily  distinguishable  species 
from  these  regions. 

Dapanoptera. 

0.  Sacken  manuscript  name,  apud 

Westwood,  Trans.  Ent.  Soc.  London  1881,  p.  365,  Tab.  17,  f.  2. 
A  true  Z/imno&ta,  in  the  sense  of  my  Monograph,  (Monogr.  N. 
Am.  Dipt.  Vol.  IV,  p.  84)  with  14-jointed  antennae,  a  male  forceps 
with  a  distinct  style  (adminiculum)  on  the  underside,  dentate  claws, 
the  auxiliary  yein  ending  about  the  middle  of  the  distance  between 
the  origin  of  the  praefurca  and  the  end  of  the  first  yein.  The  pe- 
culiar,  although  only  secondary  character,  upon  which  this  genus  is 
established,  is  found  in  the  wings,  which  being  deeply  colored,  have 
a  conspicuous  hyaline  spot  at  the  end  of  the  first  longitudinal  vein; 
upon  reaching  this  spot,  the  first  vein  becomes  abruptly  eyanescent; 
both  of  its  ends  (that  is,  the  crossyein,  running  towards  the  costa, 
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and  the  real  end  of  the  first  yein,  tumed  towärds  the  second)  are 
placed  within  that  hyaline  spot  and  are  colorless  and  very  weakly 
marked,  sometimes  (in  the  specimen  of  P.  perdecora^  which  I  have 
Seen)  imperceptible.  The  known  species  have  a  supernumerary  cross- 
vein  in  the  first  posterior  cell,  beyond  the  discal  (a  great.deal  beyond 
in  P.  plenipennis^  and  only  a  little  in  the  three  other  species). 
P.  plmipennis  also  differs  from  the  other  species  in  having  the 
second  and  third  yeins,  as  well  as  the  first  vein  issning  from  the 
discal  cell,  strongly  wavy,  which  gives  the  venation  a  peculiar  ap- 
pearance  (Westw.,  1.  c.  fig.  2). 

The  wings  of  the  four  species  hitherto  described  are  more 
handsomely  colored  than  those  of  any  other  Tipulidae.  They  are  the 
birds  of  paradise  in  this  family,  the  more  so  as  they  come  from  New 
Guinea  and  the  adjacent  Islands,  the  home  of  Üie  true  birds  of 
paradise. 

Wings  with  a  Single  hyaline  spot  at  the  end  of  the  first  vein. 
Wings  brown  at  base  and  apex,  and  fulvous  in  the  middle. 
The  hyaline  spot  is  enclosed  within  the  brown  at  the  apex 
of  the  wing;  abdomen  black 

auroatra  Walk.  J.  Proc.  Lin.  Soc.  TU,  202. 
The  hyaline  spot  is  on  the  edge  of  the  brown  at  the  apex 
of  the  wing;  abdomen  yellow  in  the  middle 
latifascia  Walk.  1.  c.  VJJLl,  104. 
Wings  (excepting  the  hyaline  spot)   uniformly  brown,   with 
various  spots  in  darker  brown 

perdecora  Walk.  1.  c.  V.  230. 
Wings  with  other  hyaline  spots,  besides  the  one  at  the  end  of 
the  first  yein 

plenipennis  Walk.  1.  c,  VIIL  103. 

Libnotes. 
Westwood,  Trans.  Ent.  Soc.  1876,  p.  505,  Tab.  III.  f.  6b. 

This  genus  was  introduced  for  i.  Thwaitesiana  n.  sp.  from 
Ceylon,  on  account  of  its  peculiar  venation.  Mr.  v.  d.  Wulp  added 
a  new  species,  L.  notata  from  Sumatra  (Tidschr.  v.  Ent.  Vol.  XXI, 
p.  194).  I  found  five  Libnotes  among  the  LimnoMae  described  by 
Mr.  Walker  from  Mr.  Wallace's  collections;  moreover  I  described 
8 ix  new  ones,  so  that  the  whole  number  now  reaches  thirteen. 
The  geographical  ränge  of  Libnotes  extends  from  Ceylon  {Thwai- 
tesiana) and  the  Philippines  {Semperi^  termitina)  to  N,  Guinea 
iquadri/urca), 

As  some  doubts  have  arisen  conceming  the  systematic  position 
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of  this  genus  (see  Westwood  1.  c.  and  v.  d.  Wulp  Tijdskr.  XXI, 
p.  196)  the  foUowing  remarks  will  not  be  out  of  place. 

Libnotes  agrees  in  all  the  primary  characters  with  lAmnobia 
(sensn  stricto):  antennae  14-jointed,  the  last-joint  with  an  elongation 
sometimes  simulating  a  15^  Joint;  structure  of  rostrnm  and  Ups 
similar  to  that  in  lAmnobia;  rather  broad  coUare;  genitals  with  the 
characteristic  style  on  the  underside;  nngues  dentate  on  the  under- 
side;  no  spurs;  no  empodia;  yenation  of  the  type  o£  Limnobia^  that 
is,  a  Single  submarginal  cell;  the  end  of  the  auxiliary  vein  far  beyond 
the  origin  of  the  praefurca;  four  posterior  cells  etc. 

The  peculiarity  of  this  yenation  consists  in  an  extraordinary 
elongation  and  curyature  of  the  cells  in  the  distal  half  of  the  wing, 
and  in  a  corresponding  shortness  and  obliquity  of  the  praefurca; 
but  these  are  characters  of  only  secondary  yalue,  sufficient  for  the 
establishment  of  a  genus,  but  not  sufficient  for  inyolying  a  corre- 
sponding modification  of  the  primary  characters  with  it.  Thus  Lib- 
notes is  nothing  but  a  lAmnobia  with  a  yenation,  not  modified  at 
all  in  the  groundplan,  but  strongly  exaggerated  in  its  details,  which 
giyes  the  insect  a  peculiar  and  somewhat  deceptiye  aspect. 

Another  peculiarity  of  lÄbnotea  consists  in  the  form  and  Posi- 
tion of  the  Stigma;  it  is  shapeless,  spread  oyer  the  whole  interyal 
between  the  costa  and  the  first  yein,  up  to  the  tip  of  the  auxiliary 
yein,  but  encroaching  yery  little  beyond  the  first  vein;  (usually  among 
the  Tipulidae  breyipalpi,  the  stigma  is  cut  in  two  by  the  first 
yein).  L,  famüiaria  alone  has  a  small,  rounded  stigmatic  spot  at 
the  end  of  the  first  yein. 

The  yenation,  in  its  details,  shows  slight  differences  in  different 
species.  The  bases  of  the  2^  and  3<^  posterior  cells  are  sometimes 
nearly  on  the  same  line  {simpleoß^  aurantiaca^  Thwaitesiana,  inno- 
tabüis,  impressa^  Semperi^  termitinä);  sometimes  the  proximal  end 
of  the  2^  p.  c.  [is  nearer  the  root  of  the  wing  than  that  of  the  S^ ; 
(poedloptera^  notata,  etrigivena^  imponens;  qvjadrifurca  and  fa- 
miliaris  hold  the  middle  between  the  two  forms).  The  relative  Posi- 
tion of  the  end  of  the  first  yein  and  of  the  marginal  crossvein  also 
yaries  in  different  species.  In  L.  Thwaitesiana  the  tip  of  the  fiirst 
yein  is  represented  as  incuryed  towards  the  second,  the  crossvein 
(not  visible  in  the  figure) ,  probably  being  between  it  and  the  costa. 
The  same  structure  exists  in  L.  simpleoß^  innotabüis^  impresso^ 
termitina,  Semperi.  In  the  other  species,  the  first  vein  takes  the 
usual  course,  the  crossvein  being  more  or  less  near  its  tip  (at 
the  tip  in  notata^  strigivena  and  familiaris;  not  far  from  it  in 
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aurantiaca  and  quadAfurca\  a  litüe  farther  in  poecüopterd).  All 
these  differences  also  occur  among  the  species  of  true  lAmnohiae. 

The  forceps  of  tlie  male,  as  I  have  said  above,  shows  the  same 
stnicture  as  that  of  Limnobia;  I  perceive  in  the  different  species 
some  modifications  of  detail,  which  I  am  unable  to  study  in  the  dry 
specimens.  The  ovipositor  of  the  female  (poeciloptera^  quadri/urca, 
Semperi^  termitina  are  the  only  species  of  which  I  have  seen  fe- 
males)  has  comparatively  short  and  narrow  valves. 

I  supply  the  description  of  L.  aurantica  Dol.  very  imperfectly 
described  by  the  author. 

Lihnotea  aurantiaca. 
Limnobia  aurantiaca  Dolesch.  Natuurk.  Tijdschr.  vor  Neder- 
landsch  Indie,  Deel  XVII,  1858,  p.  78. 

Yellow,  thorax  with  stripes;  abdomen  with  four  brown  bands; 
wings  hyaline  with  four  pale  brown  marks  along  the  anterior  margin. 
Long.  corp.  9 — 10  mm.    Male. 

Head  yellow;  antennae  brownish -yellow.  Thorax  yellow  with 
dark-brown  spots  or  stripes;  metanotum  brown,  with  yellow  median 
line  and  tip.  Halteres  yellow,  knob  brown.  Abdomen  reddish  yellow; 
on  each  of  the  segments  3 — 6  a  brown  band  not  touching  the  poste- 
rior margin.  Legs  yellow,  tip  of  femora  brown.  Wings  almost  hya- 
line, very  slightly  tinged  with  brownish-yellow ;  costal  and  first  lon- 
gitudinal  veins  yellow,  the  other  veins  yellowish-brown;  more  brown 
around  the  discal  cell.  A  pale  brown  spot  at  the  base  of  the  basal 
cells  reaches  from  the  Costa  to  the  posterior  margin  and  tinges  the 
intervening  veins  in  dark  brown;  a  second  smaller  spot  on  the  costa 
Covers  the  root  of  the  praefurca;  a  third  one,  still  smaller,  at  the 
tip  of  the  auxiliary  vein;  and  a  fourth  occupies  a  part  of  the  Stigma, 
on  both  sides  of  the  marginal  crossvein.  Praefurca  very  short, 
oblique,  thus  looking  almost  like  a  crossvein;  2^  and  S^  posterior  cells 
nearly  of  the  same  length  at  the  proximal  ends;  the  first  longitu- 
dinal  vein  turns  at  a  nearly  right  angle  towards  the  costa;  the  mar- 
ginal crossvein  is  less  than  a  millimeter  before  its  tip.  All  the  veins 
ending  in  the  apex  of  the  wing  are  very  much  curved  backwards. 

Hab.  Amboina  (Doleschall,  1859);  a  Single  male  in  the  Museum 
in  Vienna. 

The  head  and  thorax  being  mouldy  could  not  be  described  more 
in  detail.  But  a  beautiful  unpublished  figure  in  my  possession  (a 
copy  of  Doleschalls  original  drawing),  represents  the  head  as  yellow; 
on  the  thorax,  in  front  of  the  suture,  there  are  four  brown  spots, 
connected  at  their  inner  ends;  two  smaller  spots  behinds  the  suture« 
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The  venation  resembles  that  of  L,  Thwaitesiana  Westw,  (Tr. 
Ent  Soc.  Lond.  1876,  Tab.  HI,  fig.  6b),  except  that,  in  the  latter, 
the  tip  of  the  first  vein  is  represented  as  incurved  towards  the 
second  and  ending  in  it;  the  cells  in  the  apical  portion  of  the  wing 
are  not  quite  as  long  as  in  L.  aurantiaca. 

Analytical  Table  of  the  species. 

End  of  the  first  vein  incurved  towards  the  second  i). 
Wings  nniformly  brown 

Abdomen  deep  black Semperi  0.  S. 

Abdomen  red,  black  at  tip .    .    .    .    termitina  0.  S. 
Wings  subhyaline,  without  spots. 

Inner  end  of  the  2<^  post.  c  much  more  proximal  than  the 

inner  end  of  the  d<^  p.  c;  marginal  crossvein  at  the  tip 

of  the  first  longit  vein    ....    imponena  Walk. 

Inner  end  of  the  2<^  post.   c.  but  little  more  proximal 

than  the  inner  end  of  the  3<^  p.  c,  or  on  the  same 

line  with  it 

Thorax  yeUowish-brown  with  brown  stripes 

impressa  Wk. 
Thorax  reddish-yellow  without  stripes 

Great  crossvein  before  the  middle  of  the  discal 
cell;  costal  cell  infuscated 

Thwaitesiana 

Westw. 
Great  crossvein  opposite  the  middle  of  the  dis- 
cal cell;  inner  ends  of  the  2^  and  S^  p.  c. 

in  a  line  ^ simplex  0.  S. 

Great  crossvein  beyond  the  middle  of  the   dis- 
cal cell     ,...,.    innotahüis  Wk. 
End  of  the  first  vein  incurved  towards  the  costa;  marginal 
crossvein  either  very  near  its  tip  or  removed  from  it. 
Wings  with  numerous  brown  spots 

Brown  spots  on  the  veins  small  and  delicate,  not  nume- 
rous enough  to  affect  the  general  color  of  the  wing; 
inner  end  of  the  second  posterior  cell  much  more 
proximal  than  that  of  the  third. 


i)  When  the  marginal  crossvein  is  at  the  tip  of  the  first  vein 
(L.  imponene^  strigivena)^  a  doubt  may  arise  which  alternative  to  take ; 
in  such  a  case  both  must  be  tried. 
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Marginal  crossvein  remote  f^om  tip  of  first  vein 

poecüoptera  0,  S. 
Marginal  crossvein  at  the  tip  of  the  first  vein 

atriffivena  Wk. 

Spots  and  small  clouds  along  the  yeins  very  numerous, 

imparting  to  the  wings  a  brownish  and  very  checkered 

appearance;   inner  ends  of  the  2^  and  d^^post.  cells 

nearly  equally  proximal   ,    .    .    .    qiuidr^urca  Wk. 

Wings  unicolorous,  except  some  spots  along  the  costa. 

Inner  end  of  the  2^  post.  cell  considerably  more  proximal 

than  that  of  the  3^  p.  c,     .    •    .    notata  v.  d.  W. 
Inner    end  of  the  2^  p.  c.  very  little  more  proximal 
than  that  of  the  third 

Three  brownish  spots  along  the  costa 

aurantiaca  Dol. 
No  brownish  spots  near  the  costa,  except  the  brown 
Stigma famüiarü  0.  S. 


Section  II.    Limnobina  anomala. 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  100—102. 

Mr.  y.  d.  Wulp,  Dipt.  Neerl.  I,  p.  338,  calls  this  section  An- 
tochina  and  Mr.  Yerrall,  Eni  M.  Mag.  XXm,  p.  117  Rhamphi- 
diinae.  I  retain  the  name  which  I  originally  gave  to  this  group, 
becanse  it  defines  its  artificial  character.  ^tochina  and  BhampM- 
diina  means  relatives  of  Antocha  and  Mhamphidia  which  the  ma- 
jority  of  the  genera  of  this  section  by  no  means  are. 

Rhamphidia. 

Meigen,  Syst.  Beschr.  etc.  YI,  p.  281,  1830;  0.  Sacken,  Monogr. 

etc.  IV,  p.  103. 
Leptorhina  Stephens,  Gatal.  etc.  1829. 
Megarhina  St.  Fargeau,  Encycl.  M6th.  Ins.  X,  p.  585;  1825. 
Hdiua  St.  Fargeau,  1.  c.  Index,  p.  831. 

The  larva  of  i2.  longiroetri»  has  been  found  by  Mr.  Gercke  in 
the  stems  of  Rumex  aqnaticus;  he  believes  that  it  lives  under 
water  (Verh,  d.  Ver.  f.  naturw.  Unterhaltung  in  Hamburg,  Bd.  VI, 
1880).  Mr.  VerraU  (Ent.  M.  Mag.  1887,  VoL  23,  p.  205)  thinks 
that  the  european  Rhamphidiae,  published  under  three  names,  repre- 
sent  the  same  species.  I  have  shown  (Monogr.  etc.  IV,  p.  104)  that 
the  N.  American  species  is  very  variable  in  its  coloring* 
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I  describe  the  south-american  species  which  I  have  mentioned 
in  my  Monograph: 

Mhamphidia  albitarsis  n.  sp. 

Keddish-brown,  abdomen  darker;  a  darker  line  in  the  middle 
of  the  thoracic  dorsam;  legs  pale-brown,  distal  half  of  the  tarsi 
white;  wings  subhyaline,  with  a  slight  brownish  shade  in  the  apical 
portion;  Stigma  distinct,  pale  brown,  rather  narrow.  The  rostrum 
is  a  little  longer  than  the  head,  infuscated  at  tip;  antennae  and 
palpi  brown  (I  cannot  see  the  color  of  the  base  of  the  antennae). 
Length.about  6 — 7  mm. 

Hab.  Porto  Rico  (Moritz);  a  Single  male  in  the  Berlin  Museum. 

This  species  faithfully  reproduces  the  characters  of  the  european 
Mhamphidiae,  The  venation  is  the  same;  the  marginal  crossyein 
absent;  the  submarginal  cell  is  in  contact  with  the  discal,  so  that 
the  small  crossvein  is  wanting;  this  last  character,  however,  is  pro- 
bably  variable  (comp.  Monogr.  etc.  p.  104). 

I  abstain  from  describing  another  species  in  the  Berlin  Museum 
(a  Single  female;  Brazil)  because  it  seems  to  me  that  the  end  of  the 
rostrum  is  broken  off.  The  venation  is  somewhat  different  from  that 
of  the  preceding  species;  the  discal  cell  larger,  the  second  vein 
shorter,  the  small  crossvein  present  etc.  The  color  is  yellow,  the 
tips  of  the  femora  are  brown.  — 

Elephantomyia. 
0.  Sacken,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Phil.  1859,  p.  220;   id.  Monogr. 
etc.  rV,  p.  106,  Tab.  1,  f.  5  (wingj;  3,  f.  8  (forceps). 

At  the  time  of  the  publication  of  my  monograph  a  Single  north- 
american  species  and  three  species,  included  in  the  prussian  amber, 
were  known.  Since  then  a  species,  apparently  identical  with  the 
N.  American  JE7.  Westwoodi^  has  been  discovered  in  Europe  (near 
Münich:  compare  my  article:  A  relic  of  the  tertiary  period  in  Europe; 
in  the  Mittheil.  d.  Münchener  Entom.  Ver.  1881,  p,  152—154). 

Among  the  specimens  from  Caffraria,  brought  home  by  Wahl- 
berg, and  which  I  saw  in  the  Museum  in  Stockholm,  there  is  an 
Elephantomyia^  which  as  far  as  I  saw,  agrees  in  all  the  generic 
characters  with  the  K.  American  species,  even  in  the  characteristic 
absence  of  the  marginal  crossvein.  In  the  British  Museum  I  saw  a 
piece  of  copal  from  the  eastem  coast  of  Africa,  which  contains  half 
a  dozen  specimens  of  Elephantomyia. 

At  present  therefore  Elephantomyia  is  known  to  occur  in  Europe 
(apparently  very  rare),  N.  America,  Southern  AMca  (both  alive  and 
semi-fossil  in  copal)  and  in  the  prussian  amber. 


Studies  on  Tipididae  IL  185 

I  have  Seen  in  the  British  Museum  three  species  flrom  the  Indo- 

Malay  Archipelago  (Limnobia  delectata  Wk.^  North  Ceram;  h,fXv- 

formia  Wk.,  Salwatty,  and  i.  argerdo(Aacta  Wk.,  Bomeo)  which 

may  be  provisionally  considered  as  Elephantomyiae,  until  an  oppor- 

tunity  is  afforded  to  study  them  raore  in  detail.    (The  type  speci- 

mens  are  in  a  very  indifferent  condition.)    They  have  the  same  long, 

filiform  rostrum,  with  the  palpi  at  the  end,  and  when  Walker,  in  the 

description  of  his  L.filiformis  speaks  of  the  „antenna  being  curved 

upwards,  filiform,  very  slender  etc."  he  describes  the  rostrum,  which 

he  mistook  for  an  antenna.   The  wings  of  L.  filiformis  are  broken  off  in 

the  type  specimen.  Of  those  of  argentocincta  I  drew  a  rough  sketch, 

which  represents  the  proximal  end  of  the  marginal  cell  as  broader  than  in 

Elephantomyia  Westwoodi;  that  is,   the   praefurca,   at  its  basis, 

describes  a  much  greater  curve;  it  is  in  one  line  with  the  third 

vein,  so  that  the  section  of  the  second  vein,  posterior  to  the  origin 

of  the  third,  is  arcuated  at  its  base;  the  submarginal  cell  is  consi- 

derably  longer  than  the  first  posterior;  the  posterior  cells  are  compa- 

ratively  shorter  than  in  JE7.   Westwoodi;  the   discal  has  nearly  the 

same  shape,  and  the  posterior  crossvein  is  inserted  near  its  middle.  — 

The  venation  of  L,  delectata  Wk.  is  nearly  the  same,  only  the  bases 

of  the  submarginal  and  first  posterior  cells  are  in  one  line.    I  failed 

to  notice  whether  the  marginal  crossvein  was  present  in  those  speci- 

mens,  or  not. 

Toxorrhina. 

Loew,  Linn.  Entom.  V,  p.  400,  Tab.  2,  f.  17,   1851;   0,   Sacken, 

Monogr.  etc.  IV,  p.  109. 
Spurious  genus :  Limnohiorhynchvs  Westwood,  Annales  Soc.  Ent. 

Fr.  1835,  p.  683  (the  male  belongs  here;  the  female  is  a  Oe- 

ranomyia;   see  above,  p.  173). 

Professor  Westwood  (Trans.  Ent.  Soc  London  1881,  p.  385)  pu- 
blished  figures  of  the  head,  the  antennae,  and  the  wings  of  Toxor^ 
rhina  (lAmnobiorhj/nchtia)  brazüienais  West.  —  Tooßorrhinae  have 
been  found  in  North  and  South  America  only, 

For  the  Solution  of  the  imhroglio  between  lAmnohiorhynchua^ 
Tooßorrhina  and  Oeranomyia  see  Monogr.  etc.  IV,  p.  113 — 14, 
written  after  I  had  seen  Prof.  Westwood's  original  types. 

Styringomyia. 
Loew,  Dipterol.  Beiträge  I,  p.  6,  w.  figure  (1847) ;  0.  Sacken,  Mo«» 
nogr.  etc.  IV,  p.  102;  and  Additions  in  Vol.  HI,  at  the  end. 

This  Singular  genus  originally  described  from  specimens  included 
in  copal  from  Zanzibar  and  also  in  amber,  has  been  discovered  since 
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as  still  living  in  South- Africa.    In  the  Museum  in  Stockholm  I  have 
Seen  recönt  specimens  brought  from  Caffraria  by  Wahlberg. 

Dicranoptycha. 

0.  Sacken,  Proc.  Acad,  Nat.  Sc.  Phil.  1859;  Monogr.  etc.  IV,  p.  116; 
Tab.  1,  f.  8,  wings. 
A  small  number  of  species  in  Europe  and  North-America. 

Orimarga. 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  120;  Tab.  1,  f.  9,  wing;  1869. 
Ninffuis  Wallengren,  Entom.  Tidskr.  Stockholm  1881.   (Synonymy 
by  Mik,  Wien.  Ent.  Ztg.  1882,  p.  99.) 
Two   or  three  species  have  been  found  in  different  parts  of 
Europe  (Sweden,  Austria,  Germany,  North  of  Italy,  England).  O.  ano- 
mala  Mik,  Wien.  Ent.  Z.   1883,   p.  201  shows  some  peculärities  in 
the  venation,   especially  in  the  position  of  the  anterior  crossvein; 
the  characteristic  length  of  the  praefurca  and  the  position  of  the 
great  crossvein  are  the  same. 

Diotrepha. 

0.  Sacken,  Catal.  of  the  N.  Am.  Dipt.   1878,  p.  27  and  p.  219, 
note  28. 
This,  as  yet  imperfectly  known  genus   occurs  in  the  southern 
United  States  and  in  Cuba;  a  Single  species  has  been  described« 

Elliptera. 

Schiner,  Wiener  Entom.  Monatschr.  VII,  pag.  222,  1863;  0.  Sacken, 
Monogr.  etc.  IV,  p.  122.  Tab.  1,  f.  10. 

Besides  the  Single  european  species,  described  by  Schiner  and 
Egger  (Verh.  Z.  B.  Ges.  1863,  p,  1108),  there  is  a  Califomian 
species,  which  differs  from  the  former  by  a  closed  discal  cell 
(JEÜiptera  clausa  0.  S.  Western  Diptera,  p.  198).  The  forceps 
of  the  male,  which  I  observed  in  life,  resembles  that  of  a  Um," 
nophüa^  and  not  all  that  of  a  Dicranomj/ia.  In  my  Mono- 
graph  I  alluded  to  a  second,  undescribed  european  species  in  Loew^s 
coUection;  it  may  perhaps  be  the  same  as  the  E.  hungarica,  described 
since  by  Mr.  Madarassy  (in  Termeszetrajzi  füsetek  etc.  Vol.  V,  p.  27; 
Buda  Pest  1881). 

Prof.  Mik  (Wien.  Ent.  Z.  V,  p.  337—344,  Tab.  6;  1886)  gave 
a  detailed  descriptioii,  with  figures,  of  the  larva  and  pupa  of  JEÜi- 
ptera ^  as  well  as  of  the  male  forceps  and  of  the  ovipositor  of  the 
imago.  The  larva  lives  in  the  sheets  of  water  running  over  stone 
or  wooden  walls,  and  is  enclosed  in  a  cocon-like  sheath. 
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Antocha. 

0.  Sacken,  Proc.  Ac.  N.  Sc.  Philad.  1859 ;  Monogr.  etc.  IV,  p.  124, 
Tab.  1,  f.  11  (wing);  Tab,  3,  f.  10  (forceps). 

Taphrophila  Bondani,  Prodr.  Vol.  I,  1856  (insufficient  and  erro- 
neous  data). 

Orimargvla  Mik,  Wien,  Ent.  Z.  1883,  p.  198,  w.  figure. 
The  typical  species,  A.  opalizans  0.  S.,  is  apparently  common 
to  Europe  and  North -America.  The  north -american  specimens,  re- 
ceived  from  different  localities,  I  found  to  be  very  variable  in  size 
and  color  and,  at  one  time,  I  was  inclined  to  take  them  for  dififerent 
species.    The  european  specimens  are  more  uniform. 

Orimarguia  alpigena  Mik,  1.  c.  from  the  austrian  and  bavarian 
Alps,  is  an  Antocha  with  an  open  discal  cell.  The  generic  agree- 
ment  is  perfect.  It  seems  to  me  that  in  Prof.  Mik^s  figure  the  auxi- 
liary  vein  is  represented  as  too  far  remote  from  the  first  longitu- 
dinal.  I  remember  seeing  this  species  in  Dr.  Loew^s  collection  many 
years  ago;  the  specimens  are  in  the  Berlin  Museum  now,  and  are 
labelled  Eochel,  Bavarian  Alps,  August  1867. 

I  suspect  that  Limnöbia  vitripennis  Meigen,  Vol.  VI,  p.  279 
which,  as  far  as  I  know,  has  never  been  identified,  is  the  european 
form  of  A,  opalizans.  Should  this  synonymy  be  proved,  the  question 
Will  arise  whether  it  is  applicable  to  the  american  specimens?  In 
America  this  species  is  very  variable  in  color  and  size;  since  I  live 
in  Europe  I  have  catight  many  specimens  of  A.  opalizans^  without 
ever  Coming  across  a  variety.  Nevertheless  I  find  in  Monogr.  IV, 
p.  127  that  the  variety,  which  at  first  I  had  described  as  a  separate 
species  {A,  saxicola)  ^also  occurs  in  Europe.'  I  must  have  obtained 
that  Information  from  Schiner.  At  any  rate  the  more  common  form 
in  the  U.  States  seems  to  be  the  same  as  the  european. 

Taphrophüa  Bond.,  as  I  ascertained  from  a  specimen  in  Mr. 
Bigot^s  collection,  labelled  by  Bondani,  is  the  same  as  Antocha.  There 
is  no  description;  the  meagre  data  in  the  analytical  table  given  by 
Bondani  agree  with  Antocha^  but  are  not  sufficient  for  its  recog- 
nition;  this  recognition  is  möreover  rendered  impossible  by  the  fact 
that  the  typical  species  was  wrongly  determined  as  lAmnobia  in-' 
U8ta  Meigen  (compare  the  Note  on  Bondanfs  new  genera,  at  the 
end  of  this  paper). 

Atarba. 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  127,  Tab.  1,  f.  13,  wing;  1869. 
A  Single  north -american  species.    A  very  distinct  änd  peculiar 
genus. 
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Teucholabis. 

0.  Sacken,  Proc.  Ac.  N.  Sc.  Phil.  1859;  Monogr.  etc.  IV,  p.  129; 
Tab.  1,  f.  12,  wing;  Tab.  3,  f.  9,  forceps. 

Since  my  article  on  this  genus  in  the  Monographs,  where  only 
american  species  are  mentioned,  its  area  has  been  extended  to  sou- 
thern  Asia  (T.  bicolor  0.  S.,  Ann.  Mus.  Civ.  Genoa  XVI,  p.  404; 
Sumatra)  and  New  Guinea  (Limnobia  ea^clitsaWalk.  J.  Proc.  Linn. 
Soc.  Vin,  p.  105).  With  the  three  species  described  below,  the  total 
number  is  now  thirteen. 

A  rather  characteristic  feature  of  Teucholabis^  not  mentioned 
by  me  before,  is  a  slight  expansion  of  the  subcostal  cell  near  the 
Stigma,  visible  in  most  species;  it  also  occurs  in  the  closely  allied 
genus  Paratropesa. 

Teucholabis  fenestrata  n.  sp.  Dark  brown,  thorax  fer- 
ruginous-red,  shining,  striped  withblack;  wings  brownish.  subhyaline 
on  the  proximal  half.    Length  5 — 6  mm. 

Head,  antennae  and  palpi  black,  front  shining.  Thorax  ferrugi- 
nous-red  shining,  with  black  stripes;  the  intermediate  stops  before 
the  collar,  the  lateral  ones  sometimes  are  indistinct;  bind  part  of 
metanotum,  and  sides  of  pectus  blackish.  Abdomen,  including  the 
S  genitals,  dark  brown;  ovipositor  reddish-yellow;  halteres  brown; 
legs,  including  coxae,  dark  brown  or  black,  hairy,  rather  stout.  Wings 
tinged  with  brown,  cxcept  a  large  subhyaline  space  on  the  proximal 
half,  between  the  first  vein  and  the  bind  margin;  this  hyaline  space 
does  not  quite  reach  the  central  crossveins;  and  it  touches  the  bind 
margin  only  between  the  root  and  the  anal  angle;  a  second,  much 
smaUer,  hyaline  spot,  ill  defined  in  outline,  on  the  distal  half  of  the 
wing,  between  the  second  and  fourth  veins,  usually  covering  the  cross* 
veins  at  the  end  of  the  discal  cell. 

Hab.  Ceylon;  a  S  and  a  Q.  inMr.  Bigofs  coUection;  also  spe- 
cimens  in  the  Museum  in  Leiden. 

Undoubtedly  a  Teucholabis^  although  of  a  somewhat  different 
type  than  T.  bicolor.  The  discal  cell  is  comparatively  smaller  here, 
and  much  shorter  than  the  2^  post.  c,  while  in  T  bicolor  it  is  a 
little  longer;  the  collar  is  a  little  less  developed;  the  first  longitu- 
dinal  vein  extends  a  little  beyond  the  marginal  crossvein;  and  the 
slight  enlargement  of  the  costal  cell,  near  that  crossvein,  which  exists 
in  the  typical  species,  is  not  visible  here. 

Teucholabis  determinata  n.  sp.  g.  Thorax  yellow, 
variegated  with  black;  wings  with  a  faint brown  crossband  and  brown 
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apex,  legs  yellow;  tips  of  the  femora  and  of  the  tarsi  brownish. 
Long.  corp.  about  7  mm. 

Head  reddish-brown;  proboscis  rather  long;  antennae  brown, 
yellowish  at  the  base.  CoUare  bright  reddish -yellow;  thoracic  dor- 
sum  of  the  same  color,  shining,  with  three  large  black  Spots,  two 
of  which  on  the  sides,  immediately  in  front  of  the  suture;  the  third 
smaller,  triangulär,  just  behind  the  coUare  (the  thoracic  dorsum 
might  aa  well  be  described  as  black,  with  a  yellow  stripe  in  the 
middle,  forming  a  fork  in  front);  behind  the  suture,  the  color  is 
partly  yellow,  partly  black  (somewhat  indistinct  in  the  described 
specimen,  on  account  of  the  pin  inserted  here);scutellum  and  meta- 
thorax  dark  brown  or  black.  Kälteres  with  yellow  knobs;  stem 
brown.  The  abdomen  (very  much  contracted  in  drying)  seems  to 
have  been  brown.  Legs  yellow,  including  the  front  coxae;  bind  coxae 
brownish.  Tips  of  all  the  femora  brownish;  front  tibiae  and  tarsi 
and  tips  of  the  other  tibiae  and  tarsi ,  likewise  brownish.  Wings 
with  a  pale  brown  crossband  reaching  from  the  darker  brown  Stigma, 
across  the  central  crossveins,  to  the  sixth  yein;  apex  also  brownish. 

Hab.  Sula  (Indo-Malay  Archipelago);  a  Single  male.  I  preserve 
the  name  under  which  I  found  it  in  the  British  Museum. 

Teucholabis  polita  n.  sp.  §.  Black,  thorax  shining,  wings 
with  two  brown  crossbands  and  a  brown  apex.   Long.  corp.  2,8 — 3  mm. 

Head,  rostrum  and  palpi  black;  antennae  brown.  Thorax  black, 
dorsum  shining;  halteres  brown,  knobs  yellow;  abdomen,  including 
genitals,  blackish  brown.  Legs  light  brown,  except  coxae  and  proxi- 
mal two  thirds  of  the  femora,  which  are  yellowish -tawny.  Wings 
hyaline,  with  brown  crossbands;  the  first  between  the  base  of  the 
praefurca  and  the  end  of  the  seventh  vein;  the  next  between  the 
Stigma  and  the  end  of  the  sixth  vein,  covering  the  central  crossveins; 
apex  of  the  wing,  as  far  as  the  distal  end  of  the  discal  cell,  brown; 
a  faint  pale  brown  spot  in  the  proximal  angle  of  the  basal  cells. 

Hab.  Brazil  (Coli.  Winth.  Vienna  Mus.).    A  Single  male. 

Paratropesa. 

Schiner,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  1866,  p.  932;  Reise  der  Novara, 
Dipt.  p.  44,  Tab.  2,  f.  2;  0.  Sacken,  Monographs  etc.  IV, 
p.  132  and  333. 

I  have  shown  (1.  c.)  that  this  genus  is  a  close  relative  to  Teu- 
cholabis,  the  presence  of  two  submarginal  cells  nothwithstanding. 
In  fact  the  usual  Single  submarginal  cell  is  divided  in  two  by  a 
supemumerary  crossvein,   which,   being  sometimes  placed  obliquely, 
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looks  like  a  branch  of  the  second  vein.  This  structure  probably 
serves  to  strengthen  the  interval  between  the  second  vein  and  the 
margin,  unusually  broad  here.  A  similar  supernumerary  crossvein 
occurs  in  some  Trypetae^  like  T.  gihha  Loew  and  a  brazilian  2Vy- 
peta^  wrongly  taken  for  an  Ortalid  by  Mr.  Bigoti). 

The  contact  of  the  submarginal  cell  with  the  discal  is  not  a 
necessary  generic  character,  although  it  occurs  in  the  typical  species, 
as  well  as  in  the  two  species  described   by  me  since   (P.  praeusta 

0.  S.  Biol.  Centr.  Am.  Dipt.  p.  8  and  P.  coUaris  described  below). 
For  this  reason  I  consider  the  lAmnobia  fasciolaris  Wied.  A.  Z. 

1,  p.  552,  Tab.  6  b,  f.  11  (Brazil)  as  SiParatropesa,  although  it  is 
figured  with  an  open  discal  cell.  Schiner  suspected  this  relation- 
ship  (1.  c),  but  overlooked  the  difference  in  the  structure  of  the  first 
posterior  cell.    I  find  in  my  notes  that  I  saw  the  type  in  Frankfort. 

The  four  species  at  present  known  belong  to  tropical  America. 

Paratropesa  collaris  n.  sp.  g.  Black,  with  metallicblue 
and  purple  lustre;  collare  yellow;  abdomen  with  the  bind  margins 
of  the  Segments  yellow;  wings  with  crossband  and  apex  brown.  Long, 
corp.  6 — 7  mm. 

Upper  part  of  the  head  metallic,  purple;  the  elongate  rostrum 
and  front  between  the  eyes  yellow;  palpi  and  antennae  brownish; 
the  latter  pale  yellow  at  base.  Collare  elongate  yellow:  thorax  black, 
shining,  with  purple  metallic  reflections;  these  are  bluish  behind  the 
suture;  halteres  with  a  yellow  knob,  stem  brownish.  Abdomen  black, 
with  metallic  purplish  reflections,  bind  margins  of  the  segments  pale 
yellow.  Front  legs  black,  except  the  coxae  and  the  extreme  base 
of  the  femora,  which  are  yellow;  femora  incrassate  and  very  hairy 
on  the  distal  half;  middle  femora  yellow,  not  incrassate;  tibiae  and 
tarsi  dark  brown;  bind  femora  infuscate  at  base  and  tip,  so  that  a 
broad  pale  ring  is  left  in  the  middle,  incrassate  and  hairy  towards 
the  tip;  tibiae  and  tarsi  blackish,  with  dense,  dark  pile.  —  Wings 
hyaline;  a  brown  cloud  at  the  root  of  the  basal  cells,  reaching  the 
Costa;  a  pale  brownish  crossband  runs  from  the  darker  brown  Stigma 
to  the  bind  margin;  apex  of  the  wing  brown,  which  color  is  limited 
posteriorly  by  the  short  branch  of  the  second  vein  and  by  the  cross- 
vein at  the  base  of  the  second  posterior  cell.  The  discal  and  sub- 
marginal cells  are  in  contact,  as  in  the  typical  P.  singularis. 

Hab.  Upper  Amazon. River  (British  Museum,  coli.  Bates;  also 
in  the  collection  of  M.  v.  Boeder  in  Hoym). 


0  MiJdmj/ia  furdfera  Bigot,  Bullet.  Soc  £nt.  Fr.  13.  fSvr.  1884. 
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Thaumastoptera. 

Mik,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  1866,  p.  302;  0.  Sacken,  Monogr.  etc. 
IV,  p.  133,  fig. 
Besides  Illyria,  where  it  was  discovered  first,  the  typical  species 
7!  calceata  Mik  has   been  found  in  Westphalia  (Westhoff)  and  in 
England  (Verrall). 

Section  III.    Eriopterina. 

0.  Sacken,  Monographs  etc.  IV,  p.  135 1). 

Of  all  the  sections  of  Tipulina  this  is,  next  to  the  Limnobina 
anomala^  the  least  homogeneous;  it  contains  the  largest  number  of 
fonns  doubtfuUy  or  artificially  referred  to  it.  But  even  the  typical 
Eriopterina  offer  great  difficolties  in  their  generic  distribution,  owing 
to  the  importance  of  the  structural  peculiarities  which  distinguish 
many  species.  It  is  easy  here  to  intruduce  a  large  number  of  genera, 
bat  it  is  very  difficult  to  distribute  among  them  the  new  species  dis- 
covered afterwards.  The  difficnlty  seems  to  be  greater  here  than  in 
any  other  group  of  Tipulidae.  The  genera  Trimicra^  SympUcta, 
Psiloconopa  seem  to  pass  into  each  other;  the  same  is  the  case 
with  Ooniomyia  and  Onophomyia.  Some  of  the  subgenera  esta- 
blished  by  me,  within  the  genus  Erioptera  Meigen,  seemed  good 
enough  for  the  north-american  species,  for  which  I  introduced  them; 
büt  they  proved  insufficient  when  new  accessions  in  species  had  to 
be  distributed  among  them.  The  study  of  freshly  caught  specimens, 
bat  especially  a  larger  material  in  species  may  perhaps  gradually 
solve  these  difficulties.  We  must  remember  that  exotic  Eriopterina 
are  almost  unknown !  Except  the  three  species  from  Chili,  published 
by  Philippi,  none  whatever  have  been  described.  But  in  the  mean 
time  we  must  be  very  cautions  in  establishing  new  genera  of  Erio- 
pterina. 

To  the  genera,  artificially  referred  to  the  Eriopterina,  I  can 
add  now,  besides  Cladura  (N.  America)  and  Sigmatomera  (South 
and  Central -America),  two  new  ones:  Lecteria  (S.  America)  and 
Conosia  (Asia).  They  have  the  appearance  of  Limnophilae  rather 
than  of  Eriopterae.  But  they  have  no  spurs  at  the  end  of  the 
tibiae,  which  compels  me  to  place  them  at  the  end  of  the  Erio- 
pterina, until  their  true  affinities  are  recognized.    Except  Sigma- 


i)  On  page  185,  at  the  bottom,  strike  out  the  passage,  beginning 
with  „I  believe  now  etc.**  and  ending,  on  the  next  page»  with  „typicid 
Eriopterina.**  On  p.  137,  line  11  from  top  for  Peuoconopa^  read 
Goniomyia. 
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tomera  they  all  have  five  posterior  cells,  while  all  the  other  Erio- 
pterina  have  only  four. 

About  Lachnocera  Philippi,  Yerh.  Z.  B.  Ges.  1865,  p.  615, 
Tab.  23,  fig.  5  I  am  not  better  informed  then  before  (comp.  0.  S. 
Monogr.  etc.  IV,  p.  137  and  192). 

Polymoria  Philippi  (Verh.  Z.  B.  Ges.  1865,  p.  608,  Tab.  23 
f.  3)  should  be  placed  among  the  anomalous  JEriopterae  with  five 
posterior  cells,  if  the  Statement  that  is  has  no  spurs  on  the  tibiae 
be  correct.  Compare  about  it  my  Monogr.  etc.  Vol.  IV,  p.  334 — 
335.  The  name  Polymmna  is  preoccupied  by  Förster,  Chalci- 
didae  1856. 

Bhypholophus. 

Eolenati,  Wiener  Entom.  Mon.  1863,  p.  393;  0.  Sacken,  Monogr. 
etc.  IV,  p.  139,  Tab.  1,  fig.  14,  15  (wings). 
Ex  parte  Synonyms: 
Ilisomyia  Bondani,  Prodr.  Vol.  I,  1856  (insufficient  definition). 
Dasyptera  Schiner,  Wien.  Ent.  Mon.  1863.  p.  221  (compare  0.  S. 

Monogr.,  1.  c). 
Ormosia  Bondani,  Prodr.  Vol.  I,  1856. 
Besides  Europe  and  North-America  Mhypholophits  occurs  in  New 
Zealand.  The  pupa  of  M,  (Dasyptera)  haemorrhoidaiia  has  been 
described  by  Mr.  Beling  (Verh.  Z.  B.  Ges.  1878.  p.  48);  a  mention 
of  the  pupae  of  Z>.  lineata  M.  and  nodiUoaa  Macq.  by  the  same, 
will  be  found  1.  c.  1886,  p.  202. 

I  do  not  understand  what  induced  Loew  to  declare  that  Mhy- 
pholophus  phryganopt&rus  Eolenati  is  the  same  as  JEriopt.  fasci- 
pennia  Zett.  (Loew,  Beschr.  Eur.  Dipt.  III,  p.  43).  Dr.  F.  Stein 
(Stett.  Ent.  Z.  1873,  p.  241)  and  Mr.  v.  d.  Wulp  (Dipt.  Neerl.  I, 
p.  426)  adopt  this  synonymy.  But  Zetterstedf  s  description  does  not 
mention  the  four  thoracic  stripes  described  by  Eolenati,  he  speaks 
of  the  scutellum  as  „testaceous'  etc.  I  have  a  S  and  Q  taken  on 
the  S.  Gothard  before  me,  which  answer  Eolenati's,  but  not  Zetter- 
stedfs  description;  they  agree  with  Eolenati^s  types  in  Loew*s  col- 
lection  (Berl.  Mus.). 

Molophilus. 

Curtis,  Brit.  Ent.  444,  1833;   0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  143, 

Tab.  1,  fig.  16—19,  wings;  Tab.  4,  f.  14—16,  forceps. 
Erioptera  sensu  str.  Schiner,  W.  Ent.  Mon.  1863,  p.  221;  Fauna 
Austr.  n,  p.  541;  Bondani  Prodr.  etc.  1856, 
This  is  a  well-defined  group  which  can  be  definitively  separated 
from  Erioptera  Meig.    Besides  Europe  and  North -Am^ca  I  have 
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specimens  from  New  Zealand.  The  larva  and  pupa  of  M.  ochra- 
ceua  are  described  by  Beling,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1886,  p.  193;  the 
larra  of  M.  ohacurus  is  merely  mentioned  by  him,  1.  c.  1878,  p.  56. 
In  the  Monogr.  etc.  IV,  p.  149 — 150  I  have  given  my  reasons 
why  the  generic  name  Erioptera  should  be  retained  for  Meigen's 
first  and  principal  division  (Div.  A.)  in  his  principal  work.  The  reason 
alleged  by  Schiner  for  his  nomenclature  in  this  case  (Wien.  Ent.  Z. 
1.  c.)  implies  an  oversight  on  his  part.  He  says:  J  have  retained 
for  there  species  E,  atra,  murina  etc.)  the  name  Erioptera,  be- 
cause  Tipvla  erioptera  Fabr.  (Syn.  E,  atra)  may  have  given  occa- 
sion  for  the  formation  of  that  generic  name."  Schiner  overlooks  that 
the  name  T.  erioptera  appeared  in  Syst.  Antl.  1805,  two  years 
later  than  Erioptera  atra  Meig.  Illig.  Mag.  1803  its  synonym.  It 
was  therefore  Fabricius  who  borrowed  the  name  from  Meigen  and 
not  vice-versa. 

Erioptera. 

Meigen,  in  lUiger's  Magaz.  1883;  0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  146, 
Tab.  1,  f.  16—19,  wings;  Tab.  4,  fig.  14—16,  forceps. 
I  still  prefer,  as  I  did  in  1868,  to  maintain  as  subdivisions  of 
this  genus  the  groups  which  I  formed  in  it.  Further  accessions  of 
european  and  exotic  material  should  be  waited  for,  before  the  defi- 
nitions  of  these  groups  can  be  settled.  Molophilvs  alone  can,  I 
think,  be  finally  accepted. 

1.  Acyphona  0.  Sack.  1.  c.  p.  151,  Tab.  1,  f.  17,  wing;  Tab.  4, 

f.  16,  forceps. 

This  well-characterized  group  contains  four  north-american  and 
one  european  species  {E,  macidata),  Besides  the  venation,  it  is 
characterized  by  a  more  simple  structure  of  the  forceps,  the  movablo 
appendages  of  which  fastened  to  the  basal  pieces,  are  rather  short 
and  stout  (see  the  figure  in  the  Monograph;  the  european  species 
has  them  more  slender).  In  my  Catal.  N.  Am.  Dipt.  1878,  p.  220 
1  have  pointed  out  that  Loew  (Beschr.  Eur.  Dipt.  III,  p.  50)  was 
mistaken  about  Acyphona,  and  based  its  interpretation  on  my  State- 
ments in  Monogr.  Vol.  IV,  p.  158  only,  overlooking  the  detailed  cha- 
racter,  as  given  L  c.  p»  151 — 52.  The  pupa  of  A.  maculata  is  de- 
scribed by  Beling,  Verh.  Z.  B.  Ver.  1878,  p.  49. 

NB.  Erioptera  bipartita  0.  S.  from  California  is  erroneously 
placed  in  the  subgenus  Hoplolahis  in  my  Catal.  N.  Am.  Dipt.  1878, 
p.  29.    It  is  an  Acyphona, 

2.  Hoplolahis  0.  Sack.  1.  c.  p.  152,  Tab.  1,  fig.  18  wing; 
Tab.  4,  fig.  14  forceps.  Has  not  been  found  outside  of  North-America. 
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3.  Mesocyphona  0.  Sack.  1.  c.  p.  152,  Tab.  4,  f.  15,  forceps; 
Western  Diptera,  p.  199.  Represented  by  three  north-american  species. 
The  discovery  of  the  californian  species  proved  that  in  my  definition 
of  this  group  I  had  laid  too  much  stress  on  the  forking  of  the  third 
or  fourth  vein  in  the  formation  of  the  discal  cell.  Mesocyphona 
fossarum  Loew,  Beschr.  Ear.  Dipt.  III,  p.  51  (from  Meseritz,  Prussia) 
does  not  seem  to  belongs  here  but  I  am  not  prepared  at  present  to 
assign  it  any  other  place. 

4.  JSrioptera  sensu  stricto;  0.  Sack.,  1.  c.  p.  151,  Tab.  1, 
f.  16,  wing,  Tab.  4,  fig.  20,  forceps.  (Syn.  Chemalida  Bondani, 
Prodr.  1,  p.  180,  1856;  IVichoeticha,  Schiner,  Wien.  Ent.  Mon.  1863, 
p.  221 ;  Fauna  Austr.  n,  p.  538  (ex  parte). 

Europe  and  North- America;  contains  the  bulk  of  the  species  of 
Erioptera  Meigen.  The  early  stages  of  E.  Itäea  and  flavescens 
have  been  described  by  Beling,  Verh.  Zool.  Bot  Ges.  1878,  pag.  50 
and  1886,  p.  192. 

Chemalida  Bond,  as  far  as  I  can  judge  from  his  very  brief 
indications,  coincides  with  Erioptera  in  the  narrower  sense;  the 
description  of  the  seventh  vein  settles  this  point:  ^undulata  et  longa 
ut  areolae  basilares''  (Prodr.  etc.  I,  p.  180,  line  3  from  top). 

Trichosticha  Schiner  is  not  a  well  conceived  genus,  containing 
besides  the  true  Eriopterae^  species  of  Acyphona^  Lipsothria  and 
Cheilotrichia. 

5.  Cheilotrichia  Rossi,  Syst.  Verz.  Oesterr.  Dipt.,  Wien  1848. 
Mr.  Verral  (Ent.  M.  Mag.  Oct.  1886,  p.  J18)  places  the  european 
Erioptei^a  imbiUa  (Synon.  E.  cothumata  Macq.  Dipt.  du  Nord  etc. 
I,  p.  161)  in  the  subgenus  Acyphonay  and  he  is  right  in  so  far  as 
the  venation  shows  some  relationship  to  that  group.  But  E.  im- 
buta  differs  from  all  Eriopterae^  even  in  Meigen's  sense,  in  the  Po- 
sition of  the  subcostal  crossvein,  which  is  placed  at  the  end  of  the 
auxiliary  vein,  and  not  at  a  considerable  distance  from  that  end,  as 
is  the  case  in  all  Eriopterae  in  Meigen^s  sense.  I  may  be  mistaken, 
but  I  consider  this  character  as  important.  Other  differences  from 
Acyphona  are  found  in  the  structure  of  the  forceps,  which  has  very 
long  basal  pieces  and  proportionally  developed,  long,  slender  homy 
appendages;  the  origin  of  the  second  yein  is  much  less  near  the  root 
of  the  wing;  the  very  short  submarginal  cell,  and  the  marginal  cross- 
vein, inserted  before  its  proximal  end,  remind  of  the  venation  of 
Empeda, 

These  differences  induce  me  to  revive  the  name  Cheilotrichia, 
proposed  by  the  austrian  dipterologist  Rossi  for  E.  imbuta  together 
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with  JE,  cinerascens,  No  definition  was  given,  but  the  association 
of  these  two  species  proves  that  the  presence  of  a  discal  cell  was 
the  principal  character.  JS,  cinerascens^  as  I  shall  presently  show, 
belongs  in  another  division;  the  subgeneric  name  may  remain  for 
JE,  imhuta,  with  the  definition  just  given  by  me.  The  question 
whether  Cheilotrichia  on  aecount  of  the  pecularities  of  its  venation, 
should  not  be  entirely  separated  from  Erioptera  in  the  sense  of  my 
Monograph  I  do  not  attempt  to  solve  here. 

6.  Among  the  doubtful  forms  referred  to  Erioptera  there  is  the 
E.  trivialis  M.  (cinerascens  M.),  whose  synonymy  with  i.  ciliaris 
Schum.,  proposed  by  me  in  the  Stett.  Ent.  Z.  1854.  p.  209,  although 
adopted  by  Schiner,  still  requires  confirmation.  E.  trivialis  seems  to  have 
some  affinity  to  Trimicra  and  Psüoconopa  in  its  general  habit  and  in 
the  character  of  its  venation;  it  has  very  little  pubescence  on  the 
wingveins.  Should  a  new  generic  name  become  necessary,  Plaiytoma 
Lioy  (I  Ditteri  etc.  1864,  p.  42)  might  be  available;  it  was  intro- 
duced  for  E.  cinerascens  and  defined  „second  Joint  of  the  antennae 
elongate  and  stout;  wings  with  a  discal  cell/'  But  this  latter  cha- 
racter is  variable  in  this  species. 

Trimicra. 

0.  Sacken,  Proc.  Ac.  Nat.  Sc.  Philad.  1861,  pag.  290;  Monographs 
etc.  rv,  p.  165;  Tab.  2.  f.  1,  wing. 

This  genus  is  cosmopolitan  and  occurs  in  all  Europe,  North- 
America  (atlantic  and  pacific  States,  Mexico);  South- America  (Brazil, 
Argentine  Republic,  Chili);  Africa  (Egypt,  Southern  Africa,  Madeira, 
Canary-Islands);  Australia  (Sidney,  Swan  River),  New  Zealand;  the 
Island  of  St.  Paul  in  the  Southern  Pacific.  All  the  specimens  which 
I  have  Seen  look  more  or  less  alike,  as  if  they  were  more  or  less 
developed  or  degenerate  forms  of  the  same  species.  In  New  Zealand 
a  species  occurs  with  paler  colored  wings  and  an  open  discal  cell, 
The  european  T.  pilipes  has  been  found  in  Sweden,  Finland,  Russia 
(in  Moscow  by  Fedchenko),  France,  Germany,  Holland,  Switzerland 
etc.  It  is  generally  considered  as  rare,  but  in  some  localities  it 
occurs  more  abundantly.  Mr.  Marquet,  entomologist  in  Toulouse, 
told  me  that  it  was  quite  common  there,  resting  on  housewalls,  espe- 
cially  above  gutters.  A  few  days  after  meeting  Mr.  Marquet  (July 
1882)  I  found  several  specimens  in  that  pdsition  in  the  town  of 
Arreau,  in  the  Pyr6n6es.  Imhoff  (Insecten  der  Schweiz)  says  that, 
altough  rare  elsewhere,  T,  püipes  is  common  in  Bale,  on  housewalls. 

Limnöhia   brunnipennis  Macq.,   Suites  ä  Buffon  I,    p.   106 

XXXI.  Heft  n.  13 
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(Lorraine)  is  the  same  as  T.  pilipes.  I  saw  a  type-specimen  in 
Mr.  E.  Perris's  collection,  now  preserved  in  the  Agriculturai  College 
in  Montpellier. 

The  larva  and  pupa  of  T.  pilipes  were  described  by  Mr.  Beling, 
Verh.  Z.  B.  Ges.  1878,  p.  48.  The  larvae  were  found  in  the  sand 
of  a  half  dried  brook. 

The  character  of  this  genus  from  which  the  narae  is  derived, 
Che  abrupt  diminution  in  size  of  the  three  last  joints  of  the  antennae 
is  not  always  perceptible  in  dried  specimens;  it  also  remains  to  be 
proved  that  it  occurs  in  the  numerous  exotic  Trimicrae, 

Ghionea. 

Dalman,  K.  vetensk.  Acad.  handl.  1816,  p.  102,  Tab.  2,  fig.  2;  id. 
Analecta  etc.  1823. 

0.  Sacken,  Monographs  etc.  IV,  p.  168. 
Both  european  species  (G.  araneoidea  and  crassipea)  occur  rery 
far  north  in  Sweden  (compare  Zett.  Dipt.  Scand.  XI,  p.  4256),  as  well 
as  in  central  Europe  (for  instance  near  Vienna;  compare  Loew,  Jahrb. 
d.  k.  k.  Krakauer  Gel.  Ges.  Yol.  41,  lieber  die  auf  d.  galizischen 
Seite  des  Tatra-Gebirges  beob.  Dipteren,  Note  3).  One  of  them  has 
been  found  in  the  Appenines  in  Italy.  The  usual  abode  of  Chionea 
is  under  moss  and  stones;  they  have  been  found  late  in  autumn 
(near  Würzburg,  Leydig,  tib.  die  Verbr.  d.  Thiere  im  Rhöngebirge 
und  Mainthal,  in  the  Verh.  d.  Nat.  Ver.  d.  Preuss.  Rheinl.  u.  West- 
phalen,  Jahrgang  XXXVIII)  and  also  as  late  as  April  (Girschner, 
Entomol.  Nachr.  1887,  p.  131).  Chionea  is  chiefly  nocturnal;  Graven- 
horst  (üebers.  d.  Arb.  d.  Schi.  Ges.  1848,  p.  90)  observed  the  copula; 
he  merely  says  that  the  female  seems  to  take  the  initiative.  Prof. 
Mik  (in  litt.)  gave  me  an  interesting  account  on  the  same  subject: 
„the  Upper  valves  of  the  ovipositor  prevent  the  male  from  getting 
on  the  back  of  the  female;  it  lies  on  its  own  back,  in  the  direction 
of  the  longitudinal  axis  of  the  body  of  the  female;  when  the  latter 
is  Walking  it  drags  the  male,  who  raises  himself  on  bis  bind  legs  to 
an  almost  perpendicular  position;  this  serves  to  explain  the  unusual 
incrassation  of  these  legs.^ 

Psilonocopa. 

Zetterstedt,  Fauna  Lapponica,  1840,  p.847;  Dipt.  Scand.  X,  p.  4007. 

In  the  Monogr.  etc.  Vol.  IV  Paüoconopa  should  have  been  in- 
serted  after  Chionea^  as  Gen.  XX;  strike  it  out  on  page  177. 

It  is  closely  allied  to  Trimicra  and  has  the  same  venation; 
a  more  exact  definition  of  the  difference  between  the  two  genera  is 
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a  desideratum  yet;  the  presence  in  Trimicra  of  the  three  ab- 
ruptly  smaller  terminal  joints  of  the  antennae  is  not  a  sufficient 
criterium.  The  desideratum  notwithstanding  I  believe  both  to  be 
well-estabiished  genera.  Originally  found  in  Sweden,  the  typical  P. 
Meigenii  has  been  since  discovered  in  Bohemia  by  Mr.  Kowarz,  and 
in  Switzerland  (v.  d.  Wulp,  Tijdschr.  etc.  XXVI,  p.  179).  —  The 
P.  pusilla  Schiner,  in  Nowicki,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Dipterenfauna 
Galiziens,  1873,  p.  17,  is  the  Gnophomyia  pusilla  Schin.  Verh.  Z» 
B.  Ges.  1865,  p.  995  (Austria). 

Finally  Prof.  Mik  (Wien.  Ent.  Z.  1886,  p.  318)  considers  as  a 
Psüocanopa  the  SympUcta  grata  Loew,  Beschr.  Eur.  Dipt.  in, 
p.  53,  1873;  Neusiedler-See, 


Symplecta. 

Meigen,  Syst.  Beschr.  etc.  VI,  p.  282,  1830;  0,  Sacken,  Monogr. 

etc.  IV,  p.  170;  Tab.  1,  f.  20,  wing;  IV,  21,  forceps. 
Idioneura  Philippi,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1865,  p.  615,  Tab.  23,   f.  4 

(preocc.  Selys,  Neuropt.  1860). 
Helobia  S.  Fargeau,  Encycl.  M6th.  Vol.  X,  p.  585;  1825. 
Larva  and  pupa  were  described  by  Mr.  Beling,  Verh.  Z.  B.  Ges. 
1878,  p.  50. 

In  the  Monographs  etc.  IV,  p.  171  I  showed  that  the  species  of 
this  group  hithertho  described  form  two  groups,  in  the  second  of 
which  the  anterior  and  not  the  posterior  brauch  of  the  fourth 
vein  is  forked.  For  this  second  group,  which  would  include  three 
species  S.  stictica^  similis  and  elongata  Lw.  (from  Persia),  Prof. 
Mik  recently  (Wien.  Ent.  Zeit.  1886,  p.  318)  introduced  a  new  genus 
SympUctomorpha^  reducing  Symplecta  to  the  Single  species  S, 
punctipennis,  It  seems  to  me  that  this  is  carrying  subdiyision  too 
far:  all  these  species  have  a  common  habitus  which  betrays  avery 
close  relationship ;  the  presence  of  a  crossvein  in  the  first  submar- 
ginal cell  of  Ä  punctipennis  cannot  be  considered  as  a  generic  cha- 
racter;  the  presence  of  supemumerary  crossveins  in  the  submarginal, 
the  first  posterior  and  even  the  basal  cells  among  the  lAmnobina 
are  generally  specific  characters  only,  and  cannot  be  compared  in 
importance  with  the  occasional  absence  of  the  marginal  crossvein. 
And  finally,  in  a  group  which  requires  the  formation  of  as  many 
small  genera  as  the  present,  the  unnecessary  Separation  of  evidently 
related  forms  should  be  more  than  ever  avoided. 

Symplecta  has  not  been  found  outside  of  Europe  and  North  and 
South-America  yet. 

13* 
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Gnophomyia. 

0.  Sacken,  Proc.  Acad.  N.  Sc.  Philad.  1859;  Monographs  etc.  IV, 
p.  172,  Tab.  2,  f.  5,  wing;  Tab.  4,  f.  19  and  19a,  forceps  and 
ovipositori). 

In  my  above-quoted  publications  Onophomyia  is  represented  by 
two  species,  belonging  to  two  slightly  different  types  of  structure. 

L  O,  luctuosa  irom  North-America,  together  with  Limnobia 
nigrina  Wied.  A.  Z.  I,  p.  37  and  Limnobia  rvfithora^  Wied.  1.  c. 
I,  p.  548,  both  from  Brazil,  belong  to  the  first  group,  distingoished 
by  a  more  robust  statore,  short,  almost  subglobular  joints  of  the 
flagellum,  with  short  yerticils,  stouter  legs  etc.  For  L,  mfiJäiorax 
Mr.  Jaennicke  (Neue  Exot.  Dipt.  p.  10,  Tab.  1,  f.  1,  1867)  introduced 
the  new  genus  Furina  (preocc.  Dum6r.  Kept.  1853),  principally  based 
on  the  presence  of  a  supemumerary  crossvein  in  the  second  submar- 
ginal cell,  which  is  a  character  of  very  inferior  yalue.  The  number 
of  joints  of  the  antennae  is  not  mentioned  in  the  description ,  but 
they  are  represented  as  eleven-jointed  on  the  plate.  The  type-spe- 
cimen,  which  I  have  seen  in  Frankfort,  has  the  tip  of  the  antennae 
broken  off;  specimens  which  I  saw  in  the  British  Museum  have  the 
normal  number  of  16  joints.  A  species  from  Australia,  which  I  de- 
scribe  below,  may  be  referred  to  this  group.  Limnobia  elegans 
Wied.  A.  Z.  n,  p.  617  from  the  Cape  likewise  belongs  here;  perhaps 
also  L.  stupena  Walk.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  N.  Ser.  V,  p.  332 
(Mexico),  the  type  of  which  in  the  Brit.  Mus.  is  a  mere  fragment 

II.  The  second  group  is  represented  by  O,  iriHissima  0.  S. 
from  North-America,  the  type  of  structure  of  which  is  exactly  repro- 
duced  in  the  following  species: 

1.  Limnobia  sylvatica  Meigen,  Syst.  Beschr.  I,  p.  132  (Ger- 
many).  I  have  seen  a  specimen  from  Loew^s  collection,  now  in  the 
Berlin  Museum;  it  has  the  same  yenation  as  O,  tristissima  (mar- 
ginal crossvein  present),  and  the  same  structure  of  forceps  and  ovi- 
positor. 

2.  Limnobia  viridipennis  Gimmerthal,  BuUet.  etc.  de  Moscou, 
1847  (from  Curland).  Mr.  Bigot  showed  me  a  specimen  from  France, 
which  very  probably  belongs  to  this  species.   It  differs  from  L.  eylr 


i)  At  the  time  when  I  wrote  mj  Monograph,  I  had  never  seen 
a  Psüoconopa  and  misunderstood  its  systematic  position;  hence,  my 
BtatemeDts  about  it  in  that  work  must  be  strack  aut :  on  page  173  tbe 
Paragraph  beginning  with  the  words:  A  genus  closelj  allied  etc.  and 
ending  near  the  bottom  of  p.  174  before  the  words:  Description 
of  the  species. 
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vatica  in  having  a  yellow  line  on  each  side  of  the  thorax.  Whether 
other  differences  exist  I  cannot  teil,  not  having  had  an  opportunity 
for  comparing  specimens. 

3.  Onophomyia  fascipennis  n.  sp.  and  O,  caloptera  n.  sp.  from 
Brazil,  described  below. 

These  three  species  are  more  slender,  less  robust  than  those  of 
the  preceding  group ,  the  joints  of  the  antennae  are  more  elongate, 
the  legs  more  slender  etc.  They  come  remarkably  near  one  of  the 
groups  of  Oonomyia^  as  will  be  shown  below;  they  seem  to  differ 
however,  as  far  as  observed,  in  the  constant  presence  of  the  mar- 
ginal crossvein,  and  in  the  structure  of  the  forceps. 

Onophomyia  cordialis  n.  sp.  $.  Yellowish-ferruginous; 
a  spot  in  front  of  thorax,  two  stripes  npon  it,  and  bind  part  of  me- 
tanotum,  are  deep-black;  wings  tinged  with  brownish.  Long.  corp. 
5 — 6  mm. 

Head  black  above,  yellowish  below;  rostrum  somewhat  prolonged, 
yellow,  palpi  brown;  antennae:  scapus  yellow,  except  the  tip  of 
2^  Joint,  which  is  brown;  flagellum  brown.  Thorax  reddish- yellow; 
dorsnm  shining;  a  spot  on  the  mesonotum  (where  the  median  tho- 
racic stripe  usually  begins),  and  two  lateral  stripes,  deep  black; 
the  latter  reach  the  scutellnm  and  send  out  a  short  brauch  towards 
the  root  for  the  wings ;  posterior  part  of  the  metathorax  with  a  large, 
black,  truncate-cordiform  spot.  Halteres  yellow,  with  a  brown  knob ; 
legs  reddish-yellow,  tips  of  femora  and  tibiae  faintly  brownish;  tarsi 
brownish  towards  the  tip.  Abdomen,  including  genitals,  reddish- 
yellow.  Wings  with  a  brownish  tinge,  and  with  two  ill-defined  and 
faint  Spots  of  a  paler  color;  the  one  precedes  the  central  crossveins; 
the  other,  in  the  shape  of  a  crossband,  begins  at  the  tip  of  the 
second  vein. 

Hab.  Australia  (Lotz,  1834,  Yienna  Mus.),  3  male  specimens. 

NB.  The  venation  of  this  species  is  exactly  like  that  of  Ono- 
phomyia (see  Monogr.  of  N.  Am.  Dipt.,  Vol.  IV,  Tab.  n.  f.  5) ;  all 
the  characters  are  those  of  the  Eriopterina.  Legs  comparatively 
stout,  with  sparse,  short,  stiff  bristlelike  hairs.  The  male  forceps, 
small  and  difficult  to  study  in  dry  specimens,  seems  to  resemble  that 
of  Onophomyia,  Altogether,  I  do  not  know,  at  present,  a  better 
place  for  this  species  than  this  genus. 

Onophomyia  fascipennis  n.  sp.  $9.  Body,  halteres  and 
legs  altogether  black,  except  a  whitish-yellow  spot  on  each  side,  on 
the  humerus.  Wings  grayish- subhyaline,  with  a  brown  crossband; 
its  breadth  near  the  costa  is  limited  by  the  tip  of  the  first  and  the 
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origin  of  the  second  vein;  it  Covers  the  central  crossveins,  but  does 
not  reach  beyond  the  fifth  vein;  the  extreme  proximal  end  of  the 
two  basal  cells  and  their  immediate  environment,  are  likewise  brown. 
The  venation  is  like  that  of  the  N.  American  G.  tristissima  (Monogr. 
etc.  IV,  Tab.  2,  fig.  5),  only  the  praefurca  is  shorter  and  the  mar- 
ginal crossvein  a  little  beyond  the  origin  of  the  third  vein.  Length 
about  7  mm. 

Hab.  Amazon  Biver  (Bates);  male  and  female  in  the  Museum 
at  Oxford. 

Onophomyia  caloptera  n.  sp-  5.  Head  dark-brown;  an- 
tennae  brown,  basal  joints  pale.  Thorax  reddish-yellow,  with  three 
black  dorsal  stripes ;  the  intermediate  one  is  very  short,  in  the  shape 
of  an  oblong  black  spot;  the  lateral  ones  reach  backwards  beyond 
the  suture;  halteres  with  brown  knobs.  Abdomen  dark-brown  above; 
ovipositor  and  the  segment  preceding  it,  reddish  yellow;  venter  brown, 
posterior  margins  of  the  Segments  reddish.  Wings  brown,  with  two 
subhyaline  crossbands,  which,  in  front  and  behind,  do  not  reach  the 
margins  of  the  wing;  one  runs  along  the  central  crossveins,  the  other 
across  the  submarginal  and  posterior  cells ;  there  are  some  other 
subhyaline  Spots  nearer  to  the  root  of  the  wings ;.  venation  like  Monogr. 
etc.  IV,  Tab.  2,  f.  5.    Legs  (broken).    Length  about  7  mm. 

Hab.  A  Single  female  in  the  Berlin  Museum  from  Brazil  (with 
a  query;  collected  by  Schneider). 

Gonomyia. 

Oonomyia  Megerle,   apud   Meig.   Syst.  Beschr.  I,   p.  146,   1818; 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  177— 179 1). 
(ünnecessarily  amended  in  Goniomyia  by  0.  Sack.  1.  c.) 
Taphrosia  Rondani,  Prodr.  Vol.  I,  1856. 

Although  the  species  of  this  genus  hitherto  discovered  in  Europe 
and  North  America  may  be  arranged  in  several  tolerably  well-defined 
groups,  these  groups  have  characters  in  common  which  justify  their 
being  united  in  the  same  genus.  This  course  is  strengthened  by  the 
consideration  that  in  all  probability  intermediate  forms  will  be  dis- 
covered which  will  obliterate  the  now  recognizable  differences  bet- 
ween  these  group.  The  last  of  these  groups  {G.  lateralis  Macq., 
scuteüata  and.  cincta)  seems  to  form  the  passage  between  Gono^ 
myiae  and  the  Gnophomyiae  of  the  second  group  (compare  above). 


i)  Od  page  177,  line  13  from  bottom,  strike  out  the  passage,  be- 
ginning  with  the  words:  „The  majority  etc.**,  down  to:  „among  tha 
Eriopterina'*,  at  the  bottom  of  the  page.  . 
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The  species  resemble  Oonomyiae  in  the  constant  (or  nearly  con- 
stant?)  absence  of  the  marginal  crossvein,  but  they  are  very  like 
some  Ghnophomyiae  in  their  darker  coloring.  They  seem  to  differ 
from  both  in  the  structure  of  the  male  forceps.  I  have  already  al- 
luded  to  these  affinities  in  the  Monographs  etc.  Vol.  in,  Additions 
and  Corrections,  and  Loew  has  referred  to  them  in  the  Beschr.  Eur. 
Dipt.  Vol.  in,  p.  62.  The  groups  of  Gonomyia  may  be  defined  as 
foUows: 

1.  The  european  O,  tenella  and  the  north -american  species  O. 
eulphurella  and  cognatella,  are  t3T)ical  Oonomyiae.  They  have  a 
Short  auxiliary  vein,  are  distinguished  by  snlphur-yellow  shades  in 
their  coloring,  and  have  the  male  forceps  of  a  peculiar,  complicated 
structure.  Loew  (Beschr.  Eur.  Dipt.  III,  p.  58)  describes  a  O,  ab- 
hreviata  from  Germany,  which  he  refers  to  the  same  group. 

2.  G.  schistacea  Schummel,  laeta  Loew,  and  lurida  Lw.  (1.  c. 
ni,  p.  60 — 62),  european  species,  have  a  much  longer  praefurca,  be- 
ginning  at  an  acute  angle  before  the  middle  of  the  wing;  the  tip  of 
the  auxiliary  vein  is  far  beyond  the  origin  of  the  praefurca;  the  an- 
terior brauch  of  the  second  vein  is  almost  perpendicular  or  very 
little  oblique;  the  forceps  has  a  simple  structure  of  an  elongate 
basal  piece,  with  a  double  falciform  appendage  (somewhat  like  Monogr. 
etc.  IV,  Tab.  4,  f.  24).  In  other  respects  these  species  seem  to  be 
related  to  those  of  the  preceding  group.  The  North  American  O. 
sübcinerea  seems  to  hold  the  middle  between  the  two  groups. 

I  refer  to  G,  schistacea  some  specimens  which  I  took  near 
Heidelberg  (May  22,  1882)  dancing  up  and  down  in  a  swarm  not 
very  high  above  the  ground.  Mr.  Westhoff  found  this  species  in  the 
same  month  „running  on  the  wet  sand  on  the  banks  of  the  river 
Ems*  (Westhoff,  Ueb.  d.  Bau  des  Hypopygiums  etc.  p.  55).  —  Spe- 
cimens which  I  took  in  the  Pyrenees  in  July  I  refer  to  G.  laeta. 
Loew  says  of  this  species:  empodia  very  small;  I  cannot  perceive 
any  empodia  at  all  in  my  two  specimens,  while  I  see  them  distinctly 
in  G.  schiatacea. 

3.  G.  aeocguttata  Dale  (jyulchripennis  Loew),  jucunda  Lw.,  and 
connexa  Lw.  and,  to  all  appearances,  the  North- American  G,  blanda 
O.  S.  form  a  separate  group  characterized  as  foUows :  the  tip  of  the 
auxiliary  vein  considerably  beyond  the  origin  of  the  praefurca;  sub- 
costal  crossvein  opposite  the  origin  of  the  praefurca  and  some 
distance  from  the  tip  of  the  auxiliary  vein;  great  crossvein  inserted 
before  the  discal  cell,  and  hence  the  second  basal  cell  shorter  than 
the  first;  marginal  cell  broad  at  the  proximal  end,  because  the  prae- 
furca is  not  at  an  acute  angle  at  its  origin,  but,  on  the  contrary, 
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forms  a  broad  curve,  sometimes  with  a  stump  of  a  vein.  (Compare 
Loew,  Beschr.  Eur.  Dipt.  HI,  p.  57.)  Loew  adds  that  there  is  a 
conformity  in  the  stnicture  of  the  male  forceps  of  these  species; 
that  of  O.  hlanda  I  have  figured  1.  c.  Tab.  4,  f.  17.  —  With  all 
these  differences ,  the  relationship  with  the  typical  Oonomyiae  is 
evident;  the  most  striking  proof  of  it  may  be  found  in  the  structurc 
of  the  forceps  (compare  1.  c.  Tab.  4,  f.  17  and  18,  the  forceps  of 
O,  cognateUa  and  hlanda), 

4.  A  remarkable  deviation  from  the  normal  type  of  Oonomyia 
is  the  O,  manca  0.  S.  1.  c.  IV,  p.  178  from  the  United  States.  It 
seems  to  be  a  Oonomyia  the  anterior  branch  of  the  second  vein  of 
which  is  entirely  obliterated,  so  that  there  is  only  one  submarginal 
cell.  I  have  seen  two  specimens  of  O,  manca  and  a  Single  specimen 
of  another  species  of  a  similar  description.  The  male  forceps  re- 
sembles  those  in  Oonomyia. 

5.  The  last  group  of  Oonomyiae  consists  of  O,  acuteUata  Egger, 
O,  cincta  Egger  (comp.  Schiner,  Fauna  etc.  II,  p.  544)  and  O.  la- 
teralis Macq.  (S.  ä  B.  ü,  p.  653).  They  have  a  long  auxiliary  vein 
and  no  marginal  crossvein;  their  color  is  black,  with  a  few  yellow 
spots  only.  Here  are  some  notes  about  these  species  taken  by  me 
in  coUections: 

O.  acuteUata  Egger.  Discal  cell  closed.  The  venation  is  not 
unlike  that  of  the  N.  American  Onophomyia  tristissima  figured  in 
Monogr.  etc.  IV,  Tab.  2,  f.  5  with  the  following  principal  differences : 
no  marginal  crossvein;  auxiliary  vein  hardly  reaching  the  proximal 
end  of  the  second  submarginal  cell  (at  any  rate  not  reaching  beyond 
it,  as  in  the  figure);  anterior  branch  of  the  fork  of  the  second  vein 
almost  straight,  not  curved  downwards;  great  crossvein,  in  some 
specimens  a  little  before  the  discal  cell.  —  This  species  is  remar- 
kable for  its  large  ferruginous-red  forceps;  the  basal  part  swoUen 
on  the  underside.  Ovipositor  very  small,  reddish,  with  nearly  straight 
valves.  On  the  pleurae,  above  the  coxae,  the  male  has  much  more 
yellow  than  the  female;  in  other  respects  the  distribution  of  the 
yellow  spots  is  not  unlike  that  in  ö.  lateralis  Macq.  —  The  State- 
ment of  Loew  (Beschr.  Eur.  Dipt.  III,  p.  62)  that  in  this  species 
the  marginal  crossvein  is  very  often  (sehr  häufig)  present  seems 
exaggerated:  I  have  seen  half  a  dozen  specimens  in  Bellardi's  col- 
lection,  all  without  that  crossvein.  Loew's  own  coUection  in  Berlin 
contains  four  specimens;  one  of  them  has  a  marginal  crossvein,  but 
on  one  wing  only. 

O,  lateralis  Macq.  (Syn.  flavolimbata  Halid.  apud  Walk. 
Ins.  Brit.  Dipt.  III,  p.  304;  mani/esta  Walk.  List  ete.  I,  p.  53,  teste 
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Walker,  1.  c.  and  Verrall,  Ent.  M.  Mag.  Oct.  1886,  p.  118).  Usually 
an  open  discal  cell,  coalescent  with  the  third  posterior  cell.  The 
venation  resembles  Monogr.  etc.  IV,  Tab.  2,  f.  4  {Gonomyia  8ub~ 
cinerea)  but  the  praefurca  is  longer;  the  tip  of  the  auxiliary  vein 
reaches  about  the  middle  of  the  praefurca;  its  crossvein  a  short 
distance  from  the  tip;  the  second  submarginal  cell  reaches  a  little 
more  proximad;  the  great  crossvein  a  little  before  the  discal  cell; 
the  second  section  of  the  second  vein  is  shorter,  less  curved;  no 
marginal  crossvein.  Yellow  stripe  on  pleurae,  above  the  coxae;  the 
membrans  in  front,  between  the  collar  and  the  mesonotum,  yellowish; 
scutellum  and  praescutellar  callosities  yellowish;  sides  of  the  abdomen 
more  or  less  distinctly  yellowish.  The  scutellum  seems  to  be  variable 
in  its  coloring,  sometimes  yellowish,  and  in  other  specimens  with  a 
more  distinct  yellow  edge.  Macquart  (1.  c.)  notices  this  in  bis  de- 
scription;  he  also  had  a  specimen  with  a  closed  discal  cell.  —  I  have 
Seen  and  determined  this  species  in  Prof.  Bellardi's  coUection.  The 
forceps  of  ö.  lateralis  is  accurately  described  by  Mr.  Haliday  (1.  c); 
it  is  very  different  from  that  of  G.  scuteüata, 

O.  ein  et  a  Egger  seems  to  be  closely  allied  to  O.  lateralis 
and  to  have  a  forceps  of  a  similar  structure;  the  scutellum  is  de- 
scribed as  black  or  gray;  the  sides  of  the  abdomen  not  yellow. 

Larva  and  pupa  of  O.  schistacea  are  described  by  Mr.  Beling 
in  the  Verh.  Z.  B.  Ges.  1886,  p.  195.  The  larva  of  G.  tenella  was 
found  by  the  same  in  the  sand  of  a  half-dried  brook  (1.  c.  1878, 
p.  56);  no  description  given. 

Empeda. 
0.  Sacken,  Monographs  etc.  IV,  p.  183,  1869;   wings  are  repre- 

sented  in  Schummel,  Beiträge,  Tab.  2,  f.  4  and  5. 
(?)  llisophila  Kondani,  Prodr.  Vol.  I,  1856  (unrecognizable). 
Occurs  in  Europe  (four  species)  and  North  America  (one  descri- 
bed and  an  undescribed  species  from  California). 

llisophila  Kondani  of  which  I  saw  a  specimen  in  Mr.  Bigot's 
coUection,  labelled  by  Rondani,  is  unrecognizable  in  his  Prodrome, 
the  more  so  as  the  typical  species  is  called  Erioptera  Ivlea  Meig. 
which  is  not  an  Empeda  at  all  (compare  the  Note  etc.  below). 

Mongoma. 
Westwood,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1881,  p.  364,  Tab.  17,  f.  1. 
0.  Sacken,  Berl.  Ent.  Z.  1882,  p.  89. 
First  submarginal  cell  short  (as  in  Gonomyia)  and  the  anterior 
brauch  of  the  second  vein  oblique;   marginal  crossvein  anterior  to 
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the  bifnrcation  of  the  second  vein  (as  in  Empeda);  second  submar- 
ginal cell  in  füll  contact  with  the  discal,  so  that  there  is  no  anterior 
crossvein  and  that  the  first  posterior  cell  is  not  much  longer  than 
the  second  (as  in  Paratropesa  Schin.);  anal  cell  closed;  auxiliary 
vein  very  long,  its  tip  but  a  very  short  distance  before  the  tip  of  the 
first  vein.    No  empodia  and  no  spurs. 

Prof.  Westwood's  M,  fragiUima  (tropical  Africa)  and  the  two 
species  described  by  me  (Jf.  tenera  from  the  Philippine  Islands, 
and  M,  pennipee  from  Bomeo,  described  below)  show  a  perfect  ge- 
neric  agreement  Among  the  peculiarities  of  the  venation,  the  length 
of  the  anxiliary  vein  and  the  proximity  of  its  tip  to  that  of  the  tip 
of  the  first  vein  are  specially  remarkable.  I  have  shown  (1.  c.)  the  re- 
semblance  of  the  venation  of  Mongoma  to  that  of  Cylindrotoma  (?) 
albitarsia  Dolesch.  II  Bijdr.  p.  15,  Tab.  4,  f.  1,  and  of  Limnöbia 
Trentepohlii  Wied.,  p.  551,  Tab.  6,  b,  f.  12  (Sumatra);  but  whether 
these  two  species  have  the  auxiliary  vein  of  the  same  structure  re- 
mains  uncertain.  The  resemblance  of  the  venation  to  that  of  Para- 
tropesa Schin.  Novara,  Tab.  2,  f.  2,  b  (S.  Amer.)  is  merely  super- 
ficial; Paratropesa  has  not  the  length  of  legs,  nor  the  light  atrial 
structure  of  Mongoma \  it  has  distinct  empodia,  which  Mongoma 
has  not.  The  absence  of  empodia  induced  me  (1.  c.  in  the  Berl. 
Ent.  Z.)  to  place  Mongoma  among  the  Limnobina  anomala.  But 
the  vicinity  of  Oonomyia  is  perhaps  a  better  place,  on  account  of 
the  shortness  of  the  first  submarginal  cell,  the  more  so  as  in  some 
Oonomyia^  as  well  as  in  Lipsothrix  the  empodia  are  wanting. 

Mongoma  pennipes  n.  sp.  S. 

Brownish-yellow,  thoracic  stripes  brownish;  head,  rostrum  and 
the  base  of  the  antennae  pale  yellow;  flagellum  brown;  abdomen 
brownish;  halteres  pale  brownish;  legs  brown,  tips  of  the  tibiae 
white;  on  the  middle  tibiae  the  white  portion  is  slightly  thickened 
and  provided  on  each  side  with  a  short  fringe  of  white  hair;  tarsi 
white.  Wings  hyaline;  stigma  pale;  venation  as  figured  by  West- 
wood, 1.  c.    Length  about  7  mm. 

Hab.  Tumbong  Hiong,  Borneo.   A  Single  male  (Berlin  Museum). 

Mongoma  spec. 

A  male  and  a  female  from  Madagascar  (Hildebrandt)  in  the 
Berlin  Museum,  may  perhaps  belong  to  M.  fragiUima  Westw.  They 
are  a  little  larger  than  Westwood's  measurements;  the  white  of  the 
knees  („geniculis  albis*  Westw.)  extends  two  millimetcrs  on  the  femur 
and  a  little  more  on  the  tibia;  the  whole  distal  third  of  the  tibiae 
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is  white;  tarsi  white.  Body  pale  brown,  underside  of  the  thorax 
and  the  venter  paler;  antennae  brown,  basal  joints  yellow,  halteres 
pale  brown.    Wings  subhyaline. 

Cryptolabis. 
0.  Sacken,   Proc.  Ac  N.   Sc.  Phil.   1859;   Monographs   etc.   IV, 
p.  185,  Tab.  2,  f.  11,  wing,  Tab.  3,  f.  13,  a,  b;  forceps  and 
ovipositor. 
I  am  not  aware  that  the  type  of  the  genas,  C,  paradoxa^  has 
ever  been  found,  since  I  discovered  numerous  specimens   of  it  in 
Virginia. 

Lipsothrix. 
Loew,  Beschr.  Eur.  Dipt.  IE,  p.  67;  1873. 
lApaothrix  icterica  Egger,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1863,  p.  1105 
{Trichosticha^  Syn.  L.  errana  Wk.,  according  to  Verrall,  1.  c.)  and 
La,  nobüis  Loew,  1.  c.  both  from  central  Europe,  are  the  present 
representatiyes  of  the  genus.  To  Loew's  characterization  must  be 
added  that  Lipsothriw  has  no  empodia,  contrary  to  the  great 
majority  of  the  Eriopterina.  I  noticed  this  character  in  a  spe- 
cimen  which  I  took  in  the  Pyrenöes.  Upon  my  request  Prof.  Mik 
kindly  sent  me  a  magnified  drawing  of  the  last  tarsal  Joint  of  an 
Austrian  specimen;  it  has  no  empodia  and  distinctly  bidentate  claws. 
The  genus  has  very  little  of  the  Eriopterina  in  its  general  appearance. 
Larva  and  pupa  have  been  described  by  Beling,  Verh.  Zool.  Bot.  Ges. 
1886,  p.  192. 

Sigmatomera. 
0.  Sacken,  Monographs  etc.  IV,  p.  137,  1869;  compare  also  the 
additions  at  the  end  of  Vol.  m. 
Tibiae  without  spours,  small  empodia,  wings  with  four  posterior 
cells  and,  in  the  male,  long,  nodose,  16-jointed  antennae,  not  unlike 
those  of  Nephrotoma,  distinguish  this  genus.    The  female  is  as  yet 
unknown.    The  typical  species  is  S,  flavipennis  from  Mexico  (Mo- 
nogr.  etc.  Vol.  HI,  Additions). 

A  second  species,  S.  amazonica  Westw.,  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
1881,  p.  366,  Tab.  17,  f.  3,  from  Brazil,  has  been  added  since.  It 
differs  in  having  an  open  discal  cell  and  in  some  other  points  of  minor 
importance. 

Gladura. 
0.  Sacken,  Proc.  Ac.  N.  Sc.  Philad.  1859;  Mongr.  eta  IV,  p.  187; 
the  wing  is  figured  1.  c.  p.  34;  Tab.  4,  f.  22,  forceps. 
Two   species    from   North-America  have  been   described.    The 
Cladura  fueada  Loew,  Beschr.  Europ.  Dipt.  III,  p.  65  (Austria,  Ba- 
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varia)  is  certainly  not  a  Cladura;  I  rather  take  it  for  a  LimncH 
phila.  There  are  two  specimens  from  Loew^s  collection  in  the  Berlin 
Museum,  a  well  preserved  female  and  a  fragment  of  uncertain  sex. 
I  am  sure  I  pereeive  spurs  at  the  end  of  the  prosterior  tibiae.  The 
pubescence  of  the  wings  resembles  that  of  ülomorpha^  but  there  are 
five  prosterior  cells;  the  second  being  very  small. 

Lecteria 
nov.  gen. 

A  new  genus,  proposed  for  Limnobia  armillaria  (Fab.),  Wied. 
Auss.  Zw.  I,  p.  25,  from  Brazil. 

This  is  one  of  the  forms  of  uncertain  position  between  the  Lim- 
nophilina  and  Eriopterina.  It  resembles  the  former  in  general 
appearance  and  in  the  venation,  but  like  the  latter,  it  has  no  spurs  on 
the  tibiae.  On  account  of  its  five  posterior  cells  Lecteria  may  tem- 
porarily  be  placed  near  Cladura,  The  auxiliary  vein  runs  very  near 
the  first  vein  and  ends  a  very  short  distance  before  the  tip  of  the 
latter;  subcostal  crossvein  indistinct  (I  believe  it  must  be  found  in  a 
brown  spot  a  short  distance  before  the  tip  of  the  first  vein,  opposite 
the  base  of  the  first  submarginal  cell);  marginal  crossvein  a  very 
Short  distance  before  the  tip  of  the  first  vein;  the  latter  nearly  op- 
posite the  base  of  the  first  posterior  cell;  there  is  a  supernumerary 
crossvein  about  the  middle  of  the  second  submarginal  cell,  and  in 
some  specimens  another  one  in  the  first  posterior  cell;  five  posterior 
cells;  the  second  with  a  moderately  long  petiole;  great  crossvein  at 
the  base  of  the  discal  cell;  antennae  sixteen-jointed,  Limnophila 
like;  empodia  almost  rudimentary;  ungues  small,  smooth;  no  spurs 
at  the  tip  of  the  tibiae;  male  forceps  of  the  type  of  those  of  Lim- 
nophila; ovipositor  long,  slender. 

The  legs  are  rather  stout,  and  very  hairy;  I  have  repeatedly 
examined  with  a  streng  lens  the  tips  of  the  tibiae  of  several  speci- 
mens of  btth  sexes  without  detecting  any  spurs.  —  The  approxima- 
tion  of  the  tips  of  the  auxiliary  and  first  vein  (as  in  M(mgoma\  is 
a  very  peculiar  character,  which  isolates  this  form  from  the  Lim- 
nophilina,  even  independently  of  the  absence  of  spurs.  — 

Gonosia.. 

Van  der  Wulp,  Tijdschr.  etc.  XXni,  p.  159,  Tab.  10,  f.  5—7;  1880. 

This  genus  seems  likewise  to  belong  to  the  Limnophila')jkQ 

forms  with  five  posterior  cells,  but  without  spurs  at  the  tip  of  the 

tibiae.    The  typical  species  is  Limnobia  irrorata  Wied.  A.  Z.  I, 

p.  574  (Syn.  L,  cnuc  Dolesch.)  from  Java,  remarkable  in  both  sexes 
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for  its  gibbose  thorax,  projecting  over  the  head.  The  same,  or  a  very 
similar  species,  exists  in  Borneo  (Berl.  Mus.),  in  Ceylon,  in  China, 
in  the  Arabian  desert  (Ehrenberg,  Berlin  Mus.).  The  most  striking 
characters  which  distinguish  this  genus  are  found  in  the  venation. 
The  anterior  crossvein  is  placed  at  the  distal  end  of  the  discal  cell, 
or  even  beyond;  a  character  unique  among  the  Tipulidae;  the 
structure  of  the  marginal  and  submarginal  cells  is  peculiar;  the 
marginal  crossvein  (or  the  vein  which  occupies  its  place)  is  singularly 
oblique.  Thirteen  or  fourteen  joints  of  the  antennae  may  be  counted, 
instead  of  sixteen,  which  the  genus  should  have,  on  account  of  its 
two  submarginal  cells. 

Altogether  I  am  in  doubt  about  the  position  of  this  singular 
genus,  which  requires  a  closer  study  than  I  have  been  able  to  give 
to  the  few  scattered  specimens  which  I  have  seen  in  different  Museums. 

Section  lY.    Limnophilina. 

I  have  nothing  to  add  to  the  generalities  in  Monogr.  etc.  IV, 
p.  190 — 193,  except  to  amend,  with  regard  to  the  genus  Polymera 
what  I  stated  on  p.  191,  lines  17 — 32  from  top  about  the  structure 
of  the  penultimate  posterior  cell.  Polymera  is  an  exceptional  in- 
stance  of  a  genus  of  Limnophilina  with  a  normally  open  discal 
cell,  and  in  which  the  penultimate  posterior  cell  is  formed  by  a  fork 
of  the  posterior  brauch  of  the  fourth  vein. 

About  the  fossil  genera  Tanymera^  Tanysphyra^  Trichoneura 
a  notice  will  be  found,  1.  c.  p.  192. 

Calobamon  Loew,  Bernstein  und  Bernsteinfauna,  p.  36.  —  Last 
Joint  of  tarsi  short,  rostrum  shorter  than  the  head,  antennae  16-jointed, 
joints  not  cylindrical,  not  attenuate  towards  the  end  ofthe  antenna 
two  submarginal  and  four  (?)  posterior  cells,  no  marginal  cross- 
vein. —  Represented  in  the  prussian  amber  by  one,  rather  rare 
species.  These  scanty  data  are  not  sufficient  for  determining  the 
relationship  of  this  genus.  I  must  have  seen  the  type,  when  I 
examined  the  amber-diptera  in  Loew's  house,  because  I  find  the  da- 
tum  of  the  16-jointed  antennae,  not  mentioned  by  Loew,  in  a  Mss. 
note  of  mine.  Still  this  examination  must  not  have  satisfied  me, 
because  I  did  not  say  anything  about  Calobamon  in  my  Monograph. 
I  place  this  paragraph  here  on  account  of  the  apparent  relationship 
of  Calobamon  to  the  Limnophilina. 

For  want  of  a  better  place  I  also  mention  the  foUowing  genus: 

Neruina  Wallengr.  Entom.  Tidskr.  Stockholm  1881,  p.  180  and 
197,  is  based  on  Limnöbia  bifurcata  Zett.  Dipt.  Scand.  X,  p.  3894» 


30S  C.  R,  Osten  Sachen: 

Zetterstedt  had  only  one  specimen,  taken  in  Lapland  in  August.  He 
asks  himself:  „an  proprii  generis?"  and  this  remark  apparently  gave 
occasion  to  Mr.  Wallengren  for  the  formation  of  the  new  genus. 
Whether  he  ever  saw  Zetterstedt's  type  seems  doubtful;  but  it  is 
evident  that  he  had  no  specimen  of  his  own,  because  all  bis  data 
are  borrowed  from  Zetterstedt's  letterpress.  From  these  meagre 
data  it  is  impossible  to  guess  to  what  section  of  the  Limnobina 
the  genus  belongs.  Zetterstedt  gives  the  number  of  antennal  joints 
as  19  whith  a  query;  Wallengren  has  nothing  about  the  antennae. 
The  wings  have  a  discal  cell,  emitting  two  veins  only,  the  anterior 
one  of  which  is  bifurcate,  as  in  Dolichopeza  (Meig.  Vol.  6,  Tab.  65, 
f.  10)  quoted  by  Zetterstedt.  The  basis  of  the  praefurca  is  Square 
and  appendiculate.  Is  lAmnobia  bifurcata  really  a  species,  or  merely 
an  aberrant  specimen? 

Epiphragma. 

0.  Sacken,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc.   Phil.   1859;  Monogr.   etc.  IV, 
p.  193;  Tab.  I,  f.  8. 

The  incrassate  third  Joint  of  the  antennae  and  the  fomicate 
structure  of  the  ventral  segment,  preceding  the  forceps,  seem  to  be 
characteristic. 

The  South-American  E.  circinata  0.  Sack,  has,  in  the  male, 
long,  filiform,  pubescent  antennae,  as  they  sometimes  occur  in  the 
genus  Limnophiia  (compare  Monogr.  1.  c.  p.  197).  This  genus  also 
occurs  in  Asia;  JB.  insignia  from  Sumatra  (v.  d.  Wulp,  Tijdschr. 
etc.  XXI,  1878,  Tab.  12,  f.  6)  seems  to  resemble  the  american  E,  so- 
latriWy  only  the  first  submarginal  cell  is  represented  as  much  shorter 
and  the  third  longitudinal  vein  is  in  a  line  with  the  praefurca.  — 
The  larva  and  pupa  of  E,  picta  have  been  described  by  Mr.  Beling, 
Verh.  Z.  B.  Ges.  1873.  —  One  european,  six  american  and  one 
asiatic  species  are  known. 

Epiphragma  delicdtula  n.  sp.  S  (Berl.  Mus.) 
Yellowish  red;  antennae  yellow  at  base,  brownish  towards  the 
tip;  thorax  with  a  grayish  triangle  in  the  middle  of  the  mesonotum, 
its  sides  being  yellowish  red;  halteres  pale,  knob  slightly  darker; 
coxae  yellowish  white,  legs  pale  yellow.  Wings  subhyaline,  with  a 
slight  yellowish  tinge  and  with  ocellate  pale  brown  spots  arranged 
almost  exactly  like  those  of  the  european  Trochohola  annulata 
(comp.  Monogr.  etc.  IV,  Tab.  1,  f.  4). 

Hab.  Colombia,  S.  America  (Moritz);  a  Single  male  in  the  Berlin 
Museum.    I  preserve  the  name  I  found  in  the  Museum. 
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Limnophila. 
Macq.  H.  N.  Dipt.  I,  p.  95, 1834;  0.  Sacken,  Monogr.  IV.  p.  196-202; 

Tab.  2,  f.  6,  7,  9,  10,  wings;  Tab.  4,  f.  23-27  forceps. 
Limnomya    Rondani,    Prodr.    etc.    Vol.  IV,   Corrigenda;     1861 
(proposed  for  Limnophila^  preoccupied  in  the  Mollusca). 

About  the  genera  carved  out  of  Limnophila  I  still  hold  the 
opinion  which  I  entertained  in  1868,  that  it  is  more  expedient  to 
consider  thera  as  subgenera  only,  until  they  are  better  defined. 

These  genera  or  subgenera  are:  Prionolahia  0.  S.  (N.  Am.); 
Dactyloldbis  0.  S.  (Europe  and  N.  Am.) ;  Mhicnoptila  Now.,  which 
is  only  a  Daciylolahis  with  abortive  wings  i);  Lasiomastio!  0.  S. 
(N.  Am.);  Dicranophragma  0.  S.  (N..  Am.),  Idioptera  Macq. 
(Europe  andN.  Am.);  Ephelia  Macq.  (Synon.  JElaeophila  Rondani, 
Prodr.  Vol.  I,  1856,  Europe  and  N.  Am.),  PoecÜostola  Schiner 
(Europe).  Since  1868  Eutonia  v.  d.  Wulp.  (Tijdschr.  etc.,  XVII, 
147  and  Dipt.  Neerl.  I,  411,  Tab.  12,  t.  16)  introduced  for  the  euro- 
pean L.  barhipes,  has  been  added  to  them.  About  the  european 
species  of  Ephelia  and  Idioptera  compare  Loew,  Beschr.  Eur. 
Dipt  n,  p.  10—16. 

PoecÜostola  is  not  a  well-formed  genus ;  Mr.  van  der  Wulp  was 
right  in  separating  L.  barbipes  from  it;  it  seems  even  doubtful 
whether  P.  punctipennis  and  punctata  may  be  considered  as  belon- 
ging  to  the  same  natural  group  (I  have  alluded  to  this  before,  see 
Monogr.  etc.  IV,  p.  200;  remarks  on  the  other  subgenera  will  be 
found  1.  c.  p.  197 — 201).  Loew  described  a  PoecÜostola  gentüis 
from  Silesia,  Beschr.  Eur.  Dipt.  I,  5.  He  does  not  explain  why  he 
considers  it  a  PoecÜostola. 

Dicranophragma  0.  S.,  based  merely  on  the  presence  of  a 
snpemumerary  crossvein  in  the  first  submarginal  cell,  is  not  suffi- 
ciently  defined. 

To  the  notices  on  the  metamorphoses  of  Limnophilae  already 
referred  to  in  my  Monogr.  etc.  IV,  p.  201 ,  may  be  added  now  the 


i)  In  comparing  my  statement  on  Rhicnoptüa  in  Monogr.  etc. 
IV,  p.  199  at  the  top,  with  Nowicki's  description  (Verh.  Z.  B.  Ges. 
1867,  p.  338)  I  discover  in  the  former  inaccuracies  which  make  me 
believe  that  I  drew  that  statement  from  the  specimen  sent  to  me  by 
Scbiner,  witbout  comparing  the  description.  I  say:  „the  discal  cell  is 
open";  the  description  has:  „the  fourth  vein  encloses  a  discal  cell, 
which  18  usually  closed"  etc.,  „sometimes  the  discal  cell  remains 
open  etc."  I  say:  „there  is  a  supernumerary  crossvein  in  the  first  sub- 
marginal ceir*;  in  the  description  this  crossvein  is  said  not  to  be  of 
constant  occurrence.    In  general  the  venation  is  described  as  variable. 
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observations  on  seven  species  of  Limnophila  and  two  Poecüostolae 
published  by  Mr.  Beling  in  the  Verh.  Z.  B.  Ges.  1873,  1878  and  1886. 
Rondani  proposes  the.  name  Limnomya  for  Limnophila  which 
is  preoccupied  (Mollusca  1828).  The  lesser  evil  between  the  two  will 
be,  I  think,  to  retain  Limnophila  which  has  been  in  use  for  more 
than  half  a  Century. 

Gynoplistia. 

Westwood,  London  and  Edinb.  Philos.  Magaz.  Vol.  VI,  1835, 
p.  280;  Trans.  Entom.  Soc.  London  1881,  p.  369,  Tab.  18, 
f.  5,  6. 

Anoplistes  Westw.  Zool.  Journ.  No.  20;  ined. 

Oynoplistea  Westw.  ibid  i) 

Caenarthria  Thomson,  Eugenie's  Resa,  Dipt.  p.  445,  Tab.  9,  f.  1, 

Ex  parte:  (?)  Cloniophora  Schiner,  Wien.  Ent.  Monatschr.  1866. 

Oynoplietia  is  a  Limnophila  with  pectinate  antennae,  pecoliar 
to  Anstralia,  New  Zealand,  ^New  Guinea  and  the  adjacent  Islands 
(Salwatty,  Am,  Mysol)  and  Celebes.  The  genus  has  not  been  found 
west  of  Wallace's  line  of  division  between  the  Austro-Malayan  and 
Indo-Malayan  Archipelago^s. 

The  species  of  Gh/noplistia  seem  to  be  numerous,  but  are  poorly 
represented  in  collections  and,  for  this  reason,  have  been  but  little 
studied.  The  original  definitions  by  Westwood  and  Macquart  must 
be  modified,  so  as  to  admit  within  the  genus  several  newly  discovered 
species,  differing  in  characters  that  are  not  essentially  generic. 

The  number  of  joints  of  the  antennae  varies ;  usually  there  are 
between  16  and  20.  The  joints  of  the  flagellum  emit  a  Single  branch 
each;  the  number  of  branched  joints,  in  the  species  which  I  have 
Seen,  varies  from  twelve  to  seventeen,  beginning  with  the  first 
Joint  of  the.  flageUum;  the  terminal  joints  (three,  four  or  fiye  in 
number)  have  no  branches.  The  branches  in  the  female  are  generally 
shorter,  sometimes  also  they  are  less  in  number  than  in  the  male. 
ö.  jucunda  0.  S.  from  Celebes  has  only  the  joints  from  three  to 
eight  (3 — 8)  branched  in  both  sexes.  The  three  first  branches  in  all 
the  species  are  inserted  more  sideways,  and  hence  are  pointing  in  a 
direction  different  from  that  of  the  others. 


])  Anoplistes  Zool.  Joam.  No.  20,  qaoted  in  London  and  Edinb. 
Phil.  Mag.  as  a  synonym  of  Oynoplistia,  is  not  found  at  the  place 
referred  to  in  the  Zool.  Journ.  It  was  altered  in  the  proof  to  £9^- 
noplisteSf  bot  the  alteration  was  not  noticed  in  the  Lond.  and  Edinb. 
article.    The  latter  must  have  appeared  earlier,  althongh  dated  later» 
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The  yenation  of  the  species  which  I  have  seen  comes  nearest  to 
those  of  Poecilostola  and  Dactyloldbia  (comp.  Monogr.  etc.  IV, 
Tab.  2,  f.  7);  that  is,  the  proximal  ends  of  the  first  and  second  sub- 
marginal and  of  the  first  posterior  cells  are  ahnost  in  a  line,  the 
second  submarginal  but  slightly  exceeding  the  others;  the  tip  of  the 
auxiliary  vein  is  more  or  less  opposite  the  proximal  end  of  the  se- 
cond submarginal  cell,  and  has  the  crossvein  at  its  tip;  the  tip  of 
the  first  longitudinal  vein  is  nearly  opposite  the  middle  of  the  anterior 
brauch  of  the  second  vein;  the  marginal  crossvein  is  at  the  tip  of 
the  first  longitudinal,  or  very  near  it;  there  are  five  posterior  cells; 
the  petiole  of  the  second  rather  long  {ß,  jucunda  from  Celebes  has 
only  four  posterior  cells) ;  the  discal  cell  closed,  comparatively  small, 
with  the  great  crossvein  nearly  opposite  its  middle;  seventh  vein 
more  or  less  distinctly  sinuated.  Legs  comparatively  streng,  especially 
the  last  pair;  tibiae  with  spurs;  empodia  distinct.  Male  forceps 
IAmnophila-]ike;  the  abdominal  Segments  preceding  it  seem  to  offer^ 
in  different  species,  some  characteristic  structures. 

I  possess  a  species  from  New  Zealand  in  which  the  wings  in 
both  sexes  are  rudimentary. 

Caenarthria  Thomson  is  a  Ch/noplistia;  I  do  not  see  any  dif- 
ference.    Patria:  Australia. 

Cloniophora  Schin.  Wien.  Ent.  Mon.  1866;  Beise  d.  Novara  etc. 
Dipt.  p.  40,  is  Said  to  differ  from  Ch/noplistia  principally  in  the 
structure  of  the  antennae,  but  it  is  not  said  in  what  the  difference 
consists.  If  G,  subfasciata  Walk,  (type  of  this  genus)  and  perhaps 
some  other  New  Zealand  species  really  constitute  a  separate  group, 
deserving  to  be  separated  from  Gh/noplistia^  this  group  should  be 
more  distinctly  defined.  For  the  present  it  is  better,  I  think  to  take 
those  species  for  Oynoplistiae, 

I  have  expressed  my  doubts  about  Oj/nopl.  anntdata  Westw. 
(Lond.  and  Edinb.  Phil.  Mag.  1835,  p.  280;  Tr.  Ent.  Soc.  Lond.  1881, 
p.  371,  Tab.  18,  f.  7,  antenna)  said  to  be  North  American;  compare 
Monogr.  N.  Am.  Dipt  Vol.  I,  1862,  p.  13.  This  species  has  not 
tumed  up  in  North  America  yet. 

Cerozodia. 

Westwood,  Lond.  and  Edinb.  Phil.  Mag.  1836,  p.  281 ;  Trans.  Ent, 

Soc.  Lond.  1881,  p.  379,  Tab.  19,  f.  13. 
Ozocera  Westwood,  Zool.  Joum.  Vol.  V,  Tab,  22,  f.  5,  antenna 

(nee  Ozodicera  Macq.) 
The  originally  described  species  is   from  Swan  River,  Western 

Australia. 

XXXI.  Heft  n.  14 
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I  have  Seen  the  two  original  specimens  (males)  in  the  Museum 
in  Oxford.  According  to  Westwood  the  antennae  have  32  joints 
joints  3  to  31  each  emit  a  long  brauch,  beset  with  a  delicate  pubes- 
cence.  I  find  in  my  notes  that  the  subcostal  crossvein  is  almost 
obsolete,  and  thus  the  auxiliary  vein  has  the  appearance  of  ending 
•in  the  first  longitudinal. 

A  species  occurring  in  New  Zealand  may  be  referred  to  the  same 
geuus.  I  have  seen  a  male  specimen  in  the  Museum  in  Berlin,  and 
have  recently  received  one  myself.  In  both  the  auxiliary  vein  ends 
in  the  first  vein;  the  crossvein  which  connects  it  with  the  Costa  is 
some  distance  from  the  tip,  very  thin,  almost  obsolete. 

In  my  specimen  I  count  39  joints  of  the  antennae:  two  basal 
ones,  three  ramose  joints,  thebranches  of  which  are  directed  down- 
wards,  thirty  two  joints  with  the  branches  directed  upwards  (the 
brauch  of  the  32*  is  a  mere  stump);  the  two  last  joints  have  no 
branches,  the  last  being  rather  elongate.  In  the  Berlin  specimen  I 
counted  36  joints;  joints  1 — 5  are  like  the  corresponding  joints  in 
my  specimen;  thirty  joints  (instead  of  32)  have  the  branches  di- 
rected upwards;  on  the  two  last  joints  these  branches  are  mere 
•stumps  or  projections ;  jöint  36  is  elongated.  The  long  branches  are 
filiform,  pilose;  the  longest,  if  their  curled-up  ends  were  streched 
out,  would  be  equal  to  one  third  of  the  antenna  at  least. 

Rostrum  not  longer  than  the  head;  palpi  rather  long  (West- 
wood says:  palpi  perbreves?);  as  far  as  I  can  see,  the  last  Joint  is 
not  longer  than  the  others.  Thorax  small  compared  to  the  length 
of  the  ab  dornen;  the  latter  narrow,  of  equal  breadth,  very  sligthly 
broader  at  the  forceps;  the  forceps  seems  to  have  the  same  struc- 
ture  as  in  Oynoplistia.  Legs  comparatively  stout;  tibiae  with 
spurs;  empodia  present.  Wings:  venation  like  ihüi  of  Gh/nopliHia, 
with  the  exception  already  stated  in  the  course  of  the  auxiliary 
vein;  first  submarginal  cell  rather  long,  its  proximal  end  but  little 
distad  of  the  proximal  end  of  the  second  submarginal;  the  second 
posterior  with  a  long  petiole;  the  great  crossvein  near  the  middle 
of  the  discal  cell. 

The  close  relationship  between  Cerozodia  and  Oynoplistia 
cannot  be  called  in  doubt;  the  generic  rights  of  the  former  are  based 
on  the  general  habit  of  the  body,  on  the  structure  of  the  antennae, 
which  are  longer,  have  more  numerous  joints  and  much  longer,  pu- 
bescept  branches,  and  on  in  the  peculiar  course  of  the  auxiliary  vein« 

Nothing  is  known  about  the  females  of  Cerozodia, 

The  two  species  of  this  genus  at  present  known,  are: 
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1.  Cerozodia  interrupta  Westw.,  Lond.  and  Ed.  Phil. 
Mag.  1835,  p.  281;  Zool.  Journ.  Y,  p.  449,  Tab.  22,  f.  5,  antenna; 
Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1881,  p.  379,  Tab.  19.  f.  13  (the  whole  insect, 
with  details). 

yPallide  ochracea,  thorace  subobscuriore;  oculis  nigris;  anten- 
narum  ramulis  pallide  fascis;  alis  pallidis,  venis  subfuscis,  linea^gra- 
cili  interrupta  cinerea  per  areolam  elongatam  subcostalem  currente' 
(this  nieans  the  first  basal  cell). 

Hab.  Australia,  Swan  River. 

NB.  Length  21  mm. ;  the  number  of  antennal  joints  is  32. 

2.  Cerozodia  plumosa  n.  sp. 

General  coloring  of  the  body  (head,  thorax,  abdomen,  legs)  red- 
dish  bro¥m;  I  do  not  perceive  any  distinct  thoracic  stripes;  but  on 
each  8ide  of  the  abdomen,  along  the  suture,  there  is  a  distinct, 
narrow,  black  stripe.  Antennae  yellowish-red,  but  the  branches 
brown.  On  the  wings  the  subcostal  cell  and  the  Stigma  are  infus- 
cated;  a  large  pale  brown  cloud  between  the  Stigma  and  the  discal 
cell;  a  smaller  one  at  the  origin  of  the  praeforca;  yellowish  brown 
clouds  along  all  the  veins.  Thirty  nine  antennal  joints.  Length 
25—26  mm. 

Hab.  New  Zealand;  a  Single  male  in  my  collection. 

It  is  imperfectly  preserved  and  mouldy,  which  prevents  me  from 
giying  a  more  complete  description.  The  specimen  in  the  Berlin 
Museum  is  apparently  the  same  species,  although  the  number  of 
joints  of  the  antennae  seems  to  be  different. 

Gtedonia. 
Philippi,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1865,  p.  602,  Tab.  23,  f.  2. 

The  opportunity  for  a  thorough  examination  of  the  type  specimen 
of  OynopliHia  fuBca  Jaenn.  (the  male  only;  the  type  of  the  female 
seems  to  be  lost)  which  I  owe  to  the  kindness  of  D.  von  Heyden  in 
Frankfort,  convinces  me  that  it  is  a  true  Ciedonxa^  probably  Cfia^ 
vipennis  Phil. 

The  comparison  of  this  (rather  defective)  specimen  with  my  spe- 
cimen of  Cerozodia  proves  that  they  are  closely  related,  and  that 
both  belong  to  the  Limnophilina,  in  the  vicinity  of  Oynoplistia, 
When,  severe!  years  ago,  I  was  examining  the  specimen  of  Ctedonia 
flavipennis  in  Mr.  Bigof  s  collection,  the  course  of  the  auxiliary  vein 
in  that  specimen  induced  me  to  believe  that  the  species  belonged  to 
the  Tip.  longipalpi  and  I  was  confirmed  in  my  error  by  Philippi's 
own  Statements  (»alae  fere  omnino  ut  in  Tipula^  ^pedes  ut  in  Ti- 
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pulis*).  The  study  of  specimens  of  Cerozodia  has  now  rendered  my 
error  apparent,  and  hence  the  whole  paragraph  on  Ctedonia  published 
by  me  in  my  Studies  on  Tipulidae,  Parti,  BerL  Ent.  Zeit.  1886, 
p.  178—180)  must  be  cancelled. 

The  general  habit  of  the  body,  the  spurred  tibiae,  the  rostrum 
without  nasus,  the  structure  of  the  antennae  with  their  long,  pu- 
bescent,  Single  branches  on  each  Joint,  and  the  venation  prove  the 
close  relationship  between  the  specimens  of  Cerozodia  and  Ctedonia, 
which  I  had  an  opportunity  to  study.  The  differences  which  I  per- 
ceive  consist:  l*'*  In  the  number  of  antennal  joints;  the  Francfort 
specimen  of  Ctedonia  has,  as  far  as  I  can  see  22  joints;  two  for 
the  scapus;  two  joints  with  a  long  branch  each,  inserted  on  the 
underside;  ten  branches  inserted  on  the  upper  and  inner  side;  eight 
joints  without  branches.  The  Bigot  specimen  described  by  me  (L  c.) 
has  the  same  structure  of  the  antennae.  Philippi  counts  22  joints  in 
Ct,  flavipennia  and  pictipennis  of  which  he  describes  the  females 
only;  bis  Ct.  bicolor  $  hat  24  joints;  bis  Ct  bipunctata  S  only 
15  joints.  He  agrees  with  me  in  counting  only  two  basal  joints  of 
the  flagellum  with  a  branch  inserted  on  the  underside.  In  Cerozodia 
there  are  three  such  joints,  and  the  whole  antenna  counts  more 
joints  (from  32  to  39),  more  branches,  and  less  branch -less  terminal 
joints  (compare  Cerozodia). 

2^'  In  the  venation:  the  Francfort  specimen  of  Ctedonia^  com- 
pared  with  my  Cerozodia  plumosa,  has  the  discal  cell  much  larger, 
the  proximal  end  of  the  first  posterior  much  broader,  and  therefore 
the  anterior  crossvein  longer;  the  first  submarginal  cell  has  the  same 
attenuate  proximal  end,  but  little  distant  from  the  end  of  the  second 
submarginal;  the  second  posterior  cell  has  the  same  long  petiole. 
The  course  of  the  auxiliary  vein  I  cannot  see,  the  wing  being  so- 
mewhat  crumpled,  but  judge  from  my  own  Statement  about  Bigot's 
specimen  of  Ct.  flavipennis  (1.  c.)  that  it  is  the  same  as  in  Cerozodia^ 
that  is  that  it  ends  in  the  first  vein,  and  has  no  distinct  subcostal 
crossvein  alongside  of  it.  The  Bigot  specimen  has  a  stump  at  the 
root  of  the  praefurca,  which  is  wanting  in  the  Francfort  specimen. 
Altogether,  the  differences  in  the  venation  between  Ctedonia  and 
Cerozodia  seem  to  be  unimportant.  It  remains  to  be  seen  whether 
the  auxiliary  vein  of  C.  bicolor  Phil ,  is  correctly  represented  in  his 
Tab.  23,  f.  2;^  it  runs  into  the  costa  and  differs  in  this  from  the  same 
vein  in  Ct,  flavipennia.  Although  the  described  specimen  of  C.  bi- 
color is  a  male,  it  has  remarkably  Short  branches  of  the  antennae, 
compared  to  those  of  C.  flavipennis  S ;  it  may  therefore  belong  to 
a  diferent  genus.   . 
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30-  In  the  strüctufe  of  the  thorax  and  the  abdomen;  the  pectiliar 
pits  on  the  humeral  pari  of  the  mesonotum  and  the  impressed 
crosslines  on  the  anterior  half  of  the  abdominal  Segments,  are  very 
distinct  in  the  Francfort  specimen  of  Gtedoniä\  the  pits  are  also 
mentioned  by  Philippi  in  the  descriptions  of  Ct»  pictipennis  and 
bipunctäta.  Similar  pits  and  lines  occur  in  the  subgenns  Poeci- 
lostola^  which,  as  I  have  shown  above,  comes  nearest  to  Oynoplistid 
in  its  yenation;  they  also  occur  in  some  other  Limnophilina  and 
I  have  drawn  attention  to  them  in  my  Monograph  etc.  IV,  p.  200. 
(The  thoracic  pits  are  also  very  distinct  in  the  genus  Mhypholophits.) 
I  do  not  know  their  anatomical  meaning,  but  I  believe  that  Philippi 
is  mistaken  when  he  takes  them  for  tracheal  openings  (in  the  de- 
scription  of  Ct,  hipunctata).  I  do  not  perceive  such  pits  and  linea. 
in  my  specimen  of  Cerozodia\  in  the  Berlin  specimen  there  is  so- 
mething  like  the  appearance  of  pits,  but  no  abdominal  lines. 

Whether  the  four  species,  described  by  Philippi  as  Ctedoniae 
really  belong  to  the  same  genus,  still  requires  confirination  (as  I  have 
shown  above). 

Philippi  also  describes  a  species  with  rudimentary  wings,  which 
he  supposes  may  be  the  female  of  bis  Ct.  hipunctata.  There  is  a 
similar  female  in  Dr.  v.  Heyden's  collection,  which  agrees  tolerably 
well  with  Philippi's  short  description;  but  the  antennae  have  20  joints 
(and  not  15) ;  joints  3  and  4  have  short,  joints  5 — 14  longer  stumps, 
which  give  the  antenna  a  serrate  or  subpectinate  appearance.  The 
pits  on  the  humeral  portion  of  the  mesothorax  are  present.  The 
ovipositor  is  as  Philippi  describes  it.  Ordinary  females  of  Gtedonia 
seem  to  have  pectinate  antennae,  but  with  shorter  branches  than  the 
male;  I  infer  it  from  Philipprs  data  and  find  a  positive  Statement 
in  Jaennicke,  who  adds  that  in  the  female  the  two  lower  branches 
are  wanting. 

The  close  affinity  between  Cerozodia  and  Gtedonia  affords  a 
new  instance  of  the  curious  relationship  between  the  Australian  and 
New  Zealand  fauna  and  that  of  Chili;  a  relationship  exemplified  in 
abnormal  forms,  apparently  survivals  of  past  ages  and  of  which  we 
already  have  two  remarkable  instances  in  the  genera  Apiocera  and 
Tanydervs, 

Polymera. 

Wied.  Dipt  Exot.,  p.  40;  1821;  Auss.  Zw.  I,  p.  57,  Tab.  6,  b, 

flg.  3—4. 
0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p,  335;  1868;  and  ibid.  Vol.  m,  1873: 

Additions  to  Vol.  IV. 
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My  Statements  in  the  Monograpbs  were  based  on  descriptions 
only;  I  was  uncertain  whether  Polymer a  belonged  to  the  Limno- 
philina  or  periiaps  to  the  Amalopina.  Since  then  Loew  had  an 
opportunity  to  examine  well-preserved  specimens  and  has  settled  the 
question  in  favor  of  the  Limnophilina.  (liOew,  Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Naturw.  Vol.  XXXVII,  1871,  p.  253—267.)  He  showed  at  the  same 
time  that  the  antennae  are  only  apparently  28-jointed,  but  in  reality 
have  the  normal  number  of  16  joints ;  the  joints  of  the  flagellum  have 
each  two  knots  or  swellings  which  are  easily  mistaken  for  separate 
joints.  The  open  discal  cell  and  its  coalescence  with  the  third 
posterior  cell,  are  exceptional  characters  among  the  Limnophilina 
(compare  0.  S.,  1.  c.  IV,  p.  191).  The  known  species  are  Sonth 
American. 

Phyllolabis. 

0.  Sacken,  Western  Diptera,  p.  202—204;  1877. 

Belongs  to  the  Limnophilina  with  four  posterior  cells,  and 
is  remarkable  for  the  unusual  strncture  of  the  male  forceps  and  the 
total  absence  of  the  marginal  crossvein;  its  immediate  relationship 
with  the  other  genera  of  the  group,  for  this  reason,  not  being  ap- 
parent.    I  reproduce  the  description  f^om  my  above-quoted  paper: 

Two  submarginal  cells;  four  posterior  cells;  discal  cell  closed; 
subcostal  crossvein  a  very  short  distance  before  the  tip  of  the  auxi- 
liary  vein,  which  is  immediately  before  the  Stigma;  no  marginal 
crossvein;  first  submarginal  cell  about  half  as  long  as  the  second,  its 
slightly  arcnated  petiole  occupying  the  length  of  the  other  half;  the 
second  vein  and  both  of  its  branches  are  pubescent;  the  other  veins 
are  somewhat  pubescent  before  their  ends;  eyes  glabrous;  antennae 
16-jointed;  tibiae  with  exceedingiy  small  but  distinct  spurs  at  the  tip; 
empodia  small  but  distinct;  ungues  smooth.  The  abdominal  segment 
bearing  the  genitals  is  unusually  swollen  in  both  sexes,  bearing  in 
the  male  a  large  forceps  with  homy  appendages  on  the  inner,  and  a 
long  foliaceous  whitish  appendage  on  the  under  side. 

The  stature  and  general  appearance  are  those  of  a  Limnaphila. 

Antennae,  when  beut  backward,  nearly  reach  the  root  of  the 
wings;  the  joints  of  the  scapus  have  the  usual  structure;  the  flagellum 
is  not  perceptibly  stouter  at  the  base  than  at  the  end;  the  joints  have 
that  subcylindrical  shape,  attenuated  at  the  point  of  Insertion  and 
verticil-bearihg  about  the  middle,  which  is  quite  common  among  the 
Limnophilina;  they  gradually  decrease  in  length  toward  the  end 
and  become  more  oval;  verticils  short;  front  moderately  broad. 
Vertex  but  moderately  convex. 
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The  legs  are  long  and  slender,  with  an  almost  imperceptible 
pubescence;  the  spurs  at  the  end  of  the  tibiae  are  very  distinctly 
Seen  under  a  magnifying  power  of  100  to  150.  The  ungues  and  em- 
podia  are  exceedingly  small. 

The  wings  are  of  a  moderate  length  and  breadth;  the  venation 
has  been  partly  described  above;  the  Stigma  is  well  defined,  oval, 
placed  at  the  end  of  the  first  vein.  The  praefarca  has  very  little 
curvature  at  the  base,  and  is  not  much  longer  than  the  petiole  of 
the  fork  of  the  second  vein;  the  second  submarginal  and  first  posterior 
cells  are  of  equal  length,  their  bases  being  nearly  on  the  same  line; 
the  sides  of  the  first  posterior  are  almost  parallel;  the  structure  of 
the  discal  cell  shows  that  it  is  formed  by  the  forking  of  the  posterior 
brauch  of  the  fourth  vein,  connected  by  a  crossvein  with  the  anterior 
branch;  the  great  crossvein  is  at  the  bifurcation  of  that  posterior 
branch,  and  thus  a  little  beyond  the  middle  of  the  discal  cell. 

The  genitals  of  the  male  are  very  large  and  club-shaped,  resem- 
bling  those  of  a  Tipida  more  than  those  of  a  Limnophila.  The 
foUowing  is  the  description  of  the  forceps  of  P.  claviger^  as  I  do 
not  possess  the  male  of  the  other  species: 

The  last  upper  abdominal  half-segment  is  uncommonly  large  and 
convex;  two  large  basal  pieces  of  the  usual  shape,  bearing  a  small, 
curved,  pointed  rostriform  appendage  at  the  end,  and  some  branched 
and  hairy  inner  appendages;  on  the  under  side  of  the  forceps,  and 
entirely  detached  from  it,  is  a  very  characteristic  yellowish-white 
elongated  foliaceous  appendage,  folded  lengthwise  and  bifid  at  the  tip. 

The  two  species  described  by  me  are  from  California. 

Ulomorpha. 

0.  Sacken,  Monographs  etc.  IV,  p.  232;  1868. 
A  Limnophilid  with  four  posterior  cells  and  finely  pubescent  wings. 
A  north-american  and  perhaps  a  european  species  {lAmnophila  pi- 
licomis  Zett.  Dipt.  Scand..  X,  p.  3885)  are  known. 

Trichocera. 

Meigen,  in  lUiger's  Magaz.  1803;  0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV, 
p.  233;  Tab.  2,  f.  13,  wing. 
Most  of  the  Trichocerae  hitherto  recorded  belong  to  arctic  and 
temperate  regions,  Mr.  Mik  (Verh.  Z.  B.  Ges.  1881,  p.  200)  described 
a  species  from  Auckland  Islands  in  the  Southern  Pacific.  The  genas 
seems  to  be  rare  in  California;  during  my  whole  residence  there,  from- 
December  tili  July,  I  came  across  a  Single  specimen  only  (71  tri-^ 
choptera  0.  S.  West.  Dipt.  p.  205).    However  T.  oceUata  Walk. 
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from  the  East  Indies,  is  a  true  Tnchocera,  as  I  have  ascertained 
in  the  British  Museum.    The  genus  has  also  been  found  in  amber. 

Mr.  Eaton  („Nature*,  April  14  1881)  observes  that  Trichocerae 
principally  fly  at  a  temperature  between  40  and  45  Fahrenheit,  not 
lower  than  36  (+  2  Geis.).  Dr.  Simony,  Wien.  Ent.  Z.  1886,  p.  57, 
saw  them  crawl  on  walls  at  a  temperature  of  —  1  Geis.  —  I  am 
doubtful  of  the  Statements  that  IHchocera  can  fly  at  a  temperature 
below  freezing,  as  stated  in  A.  Fitch's  Winter  Insects,  p.  10;  in 
such  cases  the  general  temperature  of  the  air  must  not  be  confounded 
with  the  temperature  of  the  sunny  spot  in  which  the  Trichocerae 
are  flying.  In  arctic  regions  (lat.  82o)  Trichocerae  oceur  in  July 
and  August;  comp.  Joum.  Proc.  Linn.  Soc.  XIV,  p.  117.  I  saw  an 
abundance  of  them  at  the  same  season  during  the  cold  summer  1879 
in  the  Engadine.  T  regdationie  often  occurs  in  mines  at  a  depth 
of  100  fathoms  (Klaftern);  Boheman,  Ofv.  Vet.  Ak.  Förh.  1849,  p.  228- 
Trichocerae  hide  under  damp  stones,  flowerpots,  pieces  of  wood 
(Eaton,  1.  c).  I  found  the  larvae  in  winter  under  moss,  growing  on 
stone  walls, 

Prof.  Mik  (Wien.  Ent.  Z.  1886,  p.  58)  recently  described  an  al- 
pine species,  with  an  ovipositor  of  a  somewhat  different  structure. 

The  formation  of  a  new  genus  was  proposed  for  T  hirtipennis 
Siebke,  first  discovered  in  Norway  and  found  afterwards  in  different 
parts  of  Austria  (in  Seitenstetten  in  Lower  Austria  by  Prof.  Strobl 
and  in  Bohemia  by  Mr.  Kowarz).  Compare  about^it  Prof.  Mik's  paper 
in  the  Wien.  Ent.  Z.  1882,  p.  140.  In  the  essential  characters  which 
distinguish  Trichocera  fromtheother  Limnophilina  T.  hirtipennis 
does  not  differ  from  the  typical  species  (position  of  the  subcostal 
crossvein,  shortness  of  the  seventh  vein,  presence  of  ocelli,  pubescent 
eyes,  position  of  the  great  crossvein  at  the  end  of  the  discal  cell). 
The  alleged  differences  consist  1^  in  the  distinct  pubescence  of  the 
Wing-veins;  but  T,  trichoptera  0.  S.  Western  Dipt  p.  204,  from 
California,  as  far  as  I  remember  a  true  Trichocera^  has  pubescent 
veins ;  2^)  in  a  slightly  different  shape  of  the  discal  cell,  owing  to  a 
different  position  of  the  crossvein  at  the  base  of  the  fourth  posterior 
cell;  this  it  not  a  generic  character,  and  some  similar  structure  occurs 
in  T  trichoptera;  3^  in  a  somewhat  different  course  of  the  seventh 
vein,  which  is  concave  instead  of  convex;  4^^  in  an  apparently  different 
structure  of  the  male  forceps,  the  data  about  which,  however  are  not 
very  positively  given.  Whether  the  characteristic  shape  of  the  ovi- 
positor of  Trichocera  is  also  found  in  T.  hirtipennis  is  not  mentioned 
in  the  description. 

Two  names  were  proposed  for  the  new  genus:   Trichoptera 
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Strobl,  XrV,  Progr.  des  k.  k.  Obergymn.  in  Seitenstetten  1880  (preocc. 
Neuropt ,  Dipt.),  and  Diazoma  Wallengren,  Entom.  Tidskrift,  Stockh. 
1881,  p.  180  (preocc.  Lamark,  Mollusca  1816).  The  true  characters 
of  the  new  genus  being  as  yet  doubtful,  I  abstain  from  inventing  a 
new  name  for  it. 


Section  Y.    Anisomerina. 

To  the  general  remarks  about  this  section  in  Monogr.  etc.  IV, 
p.  238 — 239  I  have  nothing  to  add.  About  the  genus  Bertea  Rond. 
(ibid.)  I  am  not  better  informed  than  I  was  before, 

Anisomera. 

Helgen,  Syst.  Beschr.  etc.  Vol.  I,  1818;   0.  Sacken,  Monogr.  etc. 

IV,  p.  239—243,  Tab.  2.  f.  12,  wing. 
Hexatoma  Latr.  Genera  Crust.  etc.  IV,  p.  260;  1809. 
Nematocera  Meigen,  Syst.  Beschr.  Vol.  I,  1818. 
Ex  parte:  Peronecera  Curtis,  Brit.  Entom,  539;  1836. 

I  do  not  think  that  the  genus  Peronecera  Curtis,  based  merely 
on  the  number  of  joints  of  the  antennae,  should  be  maintained,  the 
more  so  as  the  number  of  these  joints  differs  very  little  from  that 
in  Anisomera,  and,  moreover,  as  it  does  not  seem  to  be  constant 
Anisomera y  male,  has  six  joints,  but  sometimes  seven  (I  counted 
distinctly  seven  joints  on  fresh  spccimens  caught  by  me;  the  last 
of  them  was  very  short).  Peronecera  male  has  seven  joints.  I  do 
not  know  whether  female  specimens  of  Anisomera  sometimes  have 
seven  joints,  nor  do  I  find  any  positive  Statement  about  it;  in  such 
specimens  the  joints  are  diMcult  to  count,  as  the  last  of  them  shows 
several  indistinct  subdivisions  (comp.  Mon.  etc.  IV,  p.  240,  footnote). 
Peronecera  $  is  said  to  have  eight  joints  by  Curtis,  nine  by 
Loew.  A  female  Peronecera  from  Portugal,  which  I  have  before 
me,  shows  distinctly  eight  joints.  This  specimen  (collected  by  Mr. 
Eaton  June  1880)  is  larger  than  P.  fuscipennis  Curtis,  the  first 
submarginal  cell  is  longer,  the  great  crossvein  is  a  little  distad  of 
the  proximal  end  of  the  second  posterior  ceU.  It  is  probably  a  new 
species. 

Gladolipes. 
Loew,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  Vol.  XXVI,  1865,  p.  425 ;  0.  Sacken, 
Monogr.  etc.  IV,  p.  244. 

A  Single  species  from  Greece. 
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Eriocera. 

Macq.  Dipt.  Exot.  I,  1,  p.  74,  Tab.  10,  f.  2;  1838;  0.  Sacken, 
Monogr.  etc.  IV,  p.  244. 

JEvanioptera   Gu^rin,  Voy.   de   la  Coquille,   Zool.  II,  2,   p.  287, 
Tab.  20,  f.  2;  1838. 

Caloptera  Gu^rin,  1.  c.  (on  the  plate). 

Pterocosnma  Walker,  List  etc.  I,  p.  78;  1848. 

Allarifhmia  Loew,  Bernstein  u.  Bemsteinfauna  1850,  p.  38. 

Oligomera  Doleschall,  Natuurk.  Tijdschr.  voor  Nederl.  Indie,  Vol. 
XIV,  p.  387,  Tab.  7,  f.  3;  1857. 

Physecrania  Bigot,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859,  p.  123,  Tab.  3,  f.  1; 
1859. 

Ex  parte:  Arrhenica  0.  Sacken,  Proc.  Ac.  N.  Sc.  Philad.  1859, 
P,  243. 
This  genus  principally  occurs  in  the  tropical  regions  of  Asia 
and  America;  in  the  United  States  it  extends  farther  north  and 
reaches  the  White  Mountains;  in  Asia  is  does  not  extend  East  of 
Wallace's  dividing-line  between  the  Indo-Malayan  and  Austro-Malayan 
Archipelago  (except  one  species  which  occurs  in  Celebes);  it  has  not 
been  found  in  New  Guinea  or  Australia.  From  Africa  two  species 
are  known  (Madagascar  and  Mozambique).  Three  species  have  been 
found  fossil  in  prussian  amber.  The  number  of  known  american 
species  is  twenty  five;  that  of  asiatic  species  about  thirty. 

The  ordinary  number  of  posterior  cells  of  Eriocerae  is  four; 
but  some  species  have  five  cells ;  the  distribution  of  these  lätter 
species  is  somewhat  remarkable:  eight  species  from  South -Eastem 
Asia,  one  from  Madagascar  and  two  from  the  United  States  have 
five  posterior  cells,  but  not  a  Single  one  from  South -America  and 
Mexico.  Some  Eriocerae  have  very  long  antennae  in  the  male  sex; 
early  writers  mistook  such  species  for  Megistocerae;  they  occur  in 
the  Indo-Malayan  Archipelago  (three  species),  in  the  United  States 
(four  species)  and  fossil  in  amber  (two  species);  but  not  a  Single  one 
is  found  among  the  numerous  species  from  South-America  and  Mexico. 
Two  Eriocerae  from  the  United  States  have  five  posterior  cells 
and  long  antennae  in  the  male  sex  at  the  same  time.  (These  remarks 
are  intended  to  complete  and  correct  those  given  by  me  on  the  same 
subject  —  1.  c.  p.  251).  I  do  not  think  that  it  is  worth  while  to 
maintain  the  subgenus  Arrhenica,  which  I  introduced  as  a  genus 
in  my  earlier  paper  for  certain  species  with  a  peculiar  structure  of 
the  antennae. 

I  give  the  description  of  four.  new  species  from  Ceylon  which 
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form  a  distiuct  group,  hitherto  not  found  outside  of  that  Island,  and 
distinguished  by  the  shortness  of  the  auxiliary  vein,  which  does  not 
reach  beyond  the  proximal  end  of  the  second  submarginal  cell,  the 
smaller  size,  and  the  coloring  of  the  wings,  which  is  clearer,  and 
has  a  handsome  blue  opalescence,  either  spread  all  over  the  surfacoi 
or  distributed  in  spots.  A  fifth  species,  likewise  from  Ceylon,  seems 
to  be  identical  with  an  african  species. 

Eriocera  Sumberti  n.  sp.  Q.  Wings  brownish,  with  two 
broad,  hyaline,  bluish-opalescent,  crossbands;  thorax  red;  abdomen 
velvet-black,  with  gray  crossbands.  Length:  9 — 10  mm.  (without 
ovipositor). 

Head  and  first  Joint  of  antennae  ferruginous-red;  the  rest  of  the 
antennae  brown;  thorax  ferruginous-red,  with  a  faint  darker  stripe 
in  the  middle;  scutellum  and  metathorax  blackish.  Halteres  black. 
Abdomen  yelvet-black ;  each  segment.  beginning  with  the  second.  with 
a  bluish-gray  plumbeous  crossband  at  the  base;  the  last  segment  ferru- 
ginous  red;  ovipositor  reddish-brown.  Legs  (only  the  right  bind  leg 
is  left)  brownish-red ;  tibiae  and  tarsi  darker.  Wings :  pale  brownish 
at  the  extreme  base;  a  broad  brown  crossband  in  the  middle;  it 
occnpies,  on  the  anterior  margin,  the  interval  between  the  origin  of 
the  second  vein  and  the  tip  of  the  auxiliary;  on  the  posterior,  bet- 
ween the  tips  of  the  sixth  and  seventh  veins ;  the  last  quarter  of  the 
wing  is  pale  brown.  The  two  hyaline  Spaces  (or  crossbands)  thus 
remaining  between  the  brown  portions  of  the  wing  have  a  beautifül 
bluish  opalescense;  four  posterior  cells. 

Hab.    Ceylon  (Pundel  Oya  Valley;   3800  —  3900  feet  altitude; 
26.  Nov.  —  27.  Dec.  1859;  Mr.  Alois  Humbert,  from  Geneva). 
A  Single  female  in  the  Museum  in  Geneva. 

NB,  The  tip  of  the  auxiliary  vein  a  little  anterior  to  the  proxi- 
mal end  of  the  2*  submarg.  c;  the  P*  subm.  c.  and  the  P*  post.  c. 
are  of  equal  length;  the  great  crossvein  at  the  very  base  of  the 
discal  cell. 

Eriocera  meleagria  n.  sp.  Q.  Thorax  orange-red,  with 
black  stripes;  wings  subhyaline,  with  a  crossband  formed  by  four 
opalescent  spots;  two  similar  spots  near  the  basis.  Length:  7 — 8 
mm.  (without  the  ovip.). 

Head  reddish  brown,  more  brown  on  the  vertex;  antennae  and 
palpi  brown.  Thorax  yellowish-orange;  the  usual  dorsal  stripes  well- 
defined,  brownish -black:,  with  narrow  orange  lines  between  them;  a 
black  stripe  on  each  side  between  the  root  öf  the  wings  and  the 
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humerus.  Halteres  black.  Abdomen  black,  last  segment  orange  (the 
color  of  the  abdomen  is  somewhat  obliterated,  perhaps  by  monld  or 
moisturö;  I  believe  there  are  plumbeous  crossbands  at  the  base  of 
the  Segments).  Legs  (including  coxae)  brown.  Wings  subhyaline, 
with  a  slight  yellowish  tinge;   four  bluish-opalescent   spots   form  a 

crossband  in  the  middle:   the   first   about  the  middle   of  the  inner 

* 

marginal  cell,  the  second  and  third,  at  the  end  of  the  two  basal 
cells;  the  fourth  in  the  fourth  posterior  cell;  two  similar  spots  near 
the  base  of  the  wings  (one  in  the  proximal  end  of  the  first  basal 
cell;  the  second  in  the  proximal  end  of  the  spurious  cell);  four 
posterior  cells. 

Hab.  Ceylon  (between  N.  Ellia  and  Gampola.  Dec.  13  and  14 
1859;  A.  Humbert).    Museum  in  Geneva.    A  Single  female. 

NB.  The  tip  of  the  auxiliary  vein  is  slightly  anterior  to  the 
proximal  and  of  the  2^  subm.  c;  the  1»*  subm.  c.  is  a  trifle  shorter 
than  the  first  post.  c;  the  great  crossvein  is  a  trifle  before  the 
discal  cell. 

Eriocera  pachyrrhina  n.  sp.  S2.  Yellowish -orange; 
bind  borders  of  abdominal  segments  black,  or  brownish;  wings  sub- 
hyaline, with  a  slight  bluish  opalescence.  Length  S  about  6  mm.; 
9  7 — 8  mm.  (without  ovip.). 

Tellowish-orange ;  antennae,  except  the  scapus,  brown.  Halteres 
with  a  brown  knob;  abdomen  with  rather  narrow  black  or  brown 
bind  borders  of  the  segments;  the  segment  preceding  the  genitals, 
is  almost  altogether  black  or  brown.  Legs  brownish-yellow,  ends  of 
tibiae  and  the  tarsi  darker.  Wings  subhyaline,  with  a  slight  yello- 
wish tinge  and  a  bluish  opalescence;  four  posterior  cells. 

Hab.  Ceylon  (Eaduganawa,  Oct.  8;  Mr.  A.  Humbert).  Male  and 
female,  found  in  copula.    Museum  in  Geneva. 

NB«  The  tip  of  the  auxiliary  vein  is  nearly  on  the  same  line 
with  the  proximal  end  of  the  2^  subm.  c;  the  first  subm.  c.  is  a 
little  shorter  than  the  first  post.  c;  the  great  crossvein  a  little  an- 
terior to  the  middle  of  the  discal  cell. 

Eriocera  crystalloptera  n.  sp.  g.  Yelvet  black,  frontal 
tubercle  and  humeral  callosities  reddish;  antennae  brown;  abdominal 
segments,  beginning  with  the  third  with  broad,  shining,  steel-blue 
crossbands  occupying  nearly  the  whole  ibasal  half  of  the  segments. 
Wings  of  a  crystalline  cleamess,  with  black  veins.  Legs  brown. 
Length  about  6  mm. 

Hab.  Rambodde,  Ceylon  (Nietner);  Berlin  Museum.  A  Single 
imperfect  male  specimen. 
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Uriocera  alhonotata 
Limnobia  alhonotata  Loew,  Peters'  Reise  etc.  1,  Tab.  I,  f.  1. 

A  specimen  from  Ceylon  in  the  Geneva  Museum  agrees  almost 
exactly  with  Loew's  species,  brought  from  Mozambique.  After  dra- 
wing  the  foUowing  description  of  the  former,  I  compared  it  with 
Loew's  original  type  in  Berlin,  an,d  the  only  difference  I  found  was 
that  the  two  yellow  abdominal  Segments  of  the  type  specimen  had 
no  perceptible  lateral  black  borders.  But  two  other  specimens  from 
Ceylon  in  the  Berlin  Museum  have  the  abdomen  unicolorous,  and 
seem  nevertheless  to  belong  to  the  same  species.  I  do  not  hesitate 
therefore  to  consider  the  Geneva  specimen  as  specifically  identical 
with  the  african  one. 

Head  black;  rostrum,  palpi  and  antennal  scapus  brown;  flagel- 
lum  yellowish;  thorax  black  or  deep  brown  (in  the  Q  specimen); 
halteres  brown.  Legs  brownish -yellow;  coxae  black;  tip  of  femora, 
extreme  tip  of  tibiae  and  the  tarsi  (especially  at  the  tip  of  the  joints) 
brown.  Abdomen:  first  segment  black  or  brown;  the  two  (Q)  or 
three  (S)  foUowing  segments  yellow,  with  a  more  or  less  black  line 
along  the  lateral  edge  of  the  segments;  the  rest  black;  in  the  Q  the 
ovipositor  and  the  segment  bearing  it,  are  ferruginous.  Wings  of  a 
rather  uniform  brown,  slightly  paler  in  the  axillary  and  spurious 
cells;  (in  §  specimen  the  centre  of  nearly  all  the  cells  is  a  little 
paler);  a  small  white  drop  near  the  margin  of  the  wing,  between 
the  tips  of  the  first  and  second  veins;  a  similar  drop,  but  much 
smaller,  between  the  tips  of  the  two  branches  of  the  second  vein; 
an  almost  semicircular  spot,  just  below  the  apex  of  the  wing,  on  the 
margin  at  the  discal  end  of  the  second  submarginal  and  of  the  first 
posterior  cell;  four  posterior  cells.    Length  19 — 20  mm. 

Hab.  Ceylon  (Q  from  Cannia,  near  Trincomalie,  July  30;  $ 
Peradenia,  Oct.  10;  Mr.  A.  Humbert).  Two  specimens,  (5  Q.  Museum 
of  Geneva. 

Two  specimens  from  Ceylon  in  the  Berlin  Museum  (Nietner) 
agree  with  the  above  description  exactly,  except  that  the  abdomen 
is  of  a  uniform  color,  deep  black  in  one  specimen,  brown  in  the 
other;  I  suppose  it  is  merely  a  variety. 

Penthoptera. 

Schiner,  Wiener  Ent.  Mon.  VH,  1863.  p.  220. 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  256. 
I  have  attempted,  in  the  Monographs,  to  give  a  doser  definition 
of  this  genus  than  Schiner's.     In  my  sense,  Penthoptera  would 
contain  two  european  and  one  north-american  species.  A  note  which 
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Mma  Dolesch.,  from  Amboina,  is  a  Tanydertis  (compare  this  genus). 
C,  hyaioptera  Philipp!  from  Chili  is  nncertain  yet.  Mr.  Verrall 
(Ent.  M.  M.  Oct.  1886,  p.  119)  takes  O.  diversa  Walk,  for  a  true 
Oylindrotoma;  C,  nigriventris  Loew,  with  its  five  posterior  cells 
etc.  certainly  belongs  here. 

Liogma. 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  298;  1868. 
Proposed  by  me  for  the  north -american  Oylindr.  nodicomia 
and  the  european  0.  gldbrata\  Mr.  Yerrall  1.  c.  agrees  iwith  me  in 
adopting  it. 

Triogma. 

Schiner,   Wien.  Ent.  Monatschr.  VII,   p.  223,    1863;   0.  Sacken, 
Monogr.  etc.  IV,  p.  303. 
Europe  (one  spec.)  and  North-America  (one  spec). 
A  larva,  possibly  that  of  Triogma^   is  described  by  de  Rossi, 
in  the  Entom.  Nachr.  1876,  p.  31;   compare  also  my  remarks  1.  c. 
1878,  p.  5. 

Phalacrocera. 

Schiner,  Wien.  Ent.  Monatschr.  VH,   p.   224,   1863;   0.  Sacken, 
Monogr.  etc.  IV,  p.  305. 
Europe  (one  spec.)  and  North-America  (one  spec). 
Mr.  Engel  (Entomol.  Nachr.  1884,  p.  260)  announced  the  redis- 
covery   of  the  larva  of  P.  replicata  by  him.    I  pointed  out  (1.  c. 
p.  311)   that  Dr.  Grube   (Jahresb.  d.  Schles.  Ges.   f.  Vaterl.  Kultur 
für  1867,  p.  59)   had  given  a  detailed  description  of  a  larva  which 
is  apparently  identical  with  that  described  by  de  Geer. 

Section  VIII.    Ptychopterina. 

0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  309. 
I  retain  this  group  in  its  old  place,  and  merely  repeat  what  I 
have  said  in  my  Catal.  N.  Am.  Dipt.  1878,  p.  221,  Note  36:  »The 
vparts  of  the  mouth  of  the  larvae  of  this  genus  do  not  differ  ma- 
yterially  from  those  of  the  other  Tipnlidae;  the  characteristic  den- 
„tate  mentum  is  present.  For  this  reason  I  am  not  inclined  to  foUow 
„Dr.  Brauer  in  attaching  to  the  fact  that  the  head  of  these  larvae 
„is  not  imbedded  in  the  thoracic  skin  (as  is  the  case  in  the  other 
yTipulidae)  such  a  radical  importance  as  to  justify  the  Separation 
„of  the  group  as  a  distinct  family"  (compare  Brauer,  Verh.  Z.  B.  Ges« 
1869,  p.  844  and  847). 
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Moreover  the  existing  Classification  of  insects  is  primarily  based 
on  the  characters  of  the  perfect  insect,  and  not  of  the  larva,  and 
from  this  point  of  view  the  Ptychopterina  must  be  considered  as 
Tipnlidae.  The  only  character  which  Dr.  Brauer  adduces  in  Sup- 
port of  his  view  (Die  Zweifl.  d.  Kais.  Mus.  in  Wien  I,  p.  8  nota, 
er  Denkschr.  d.  Math.-naturw.  Kl.  d.  Kais.  Acad.  d.  Wiss.  Vol.  42 
p.  112,  1880)  is  based  upon  an  erroneus  Interpretation  of  the  tho- 
racic furrows  of  Ph/choptera,  The  thoracic  suture,  characteristic 
of  the  Tipulidae,  is  present  in  Ptychoptera^  and  is  in  its  usual  place, 
but  it  is  overshadowed  by  the  presence  of  deep  longitudinal  thoracic 
furrows,  peculiar  to  this  genus.  Had  Dr.  Brauer  examined  other 
genera  of  Ptychopterina,  as  Tanyderua  or  Idioplasta,  he  would 
never  have  advanced  his  argument. 

For  these  reasons  it  is  impossible  to  admit  the  location  of  the 
Ptychopteridae  among  Dr.  Brauer's  Orthorrapha  eucephala 
(Culicidae  in  the  broader  sense;  compare  Brauer,  Zweifl.  d.  Kais, 
Mus.  etc.  n,  p.  10—11,  1883). 

Ptychoptera. 

Meigen,  in  Hliger's  Magaz.  1803,  Vol.  2,  p.  262;  0.  Sacken 
Monogr.  etc.  IV,  p.  309,  Tab.  2,  f.  19,  wing. 
Five  european  and  two  or  three  north-american  species  are  known- 
Dr.  Weyenbergh  mentions  the  occurence  of  this  genus  in  the  Argen- 
tine  Republic  in  Napp,  La  Republica  Argentina  1876,  p.  167;  com- 
pare Arribalzaga,  Bolet.  Acad.  etc.  Vol.  IV,  p.  123.  The  larva  of 
P.  contaminata  is  described  by  Grobben,  Sitzungsb.  d.  K.  Ac.  d. 
Wiss.  Vol.  LXXII,  1875  (w.  plate)  from  the  anatomical  point  of  view 
principally.  The  larva  of  P.  lacustris  is  described  by  Beling,  Verh. 
Z.  B.  Ges.  1886,  p.  171.  A  new  figure  of  the  larva  of  Ptychoptera 
is  given  by  Brauer,  Denkschr.  d.  Mat.  Naturw.  Kl.  d.  Kais.  Acad. 
d.  Wiss.  Vol.  47,  Tab.  1,  f.  18,  Tab.  2,  f.  19.  About  the  mythical 
P,  pectinata  Macq.  H.  N.  Dipt.  I,  p.  177  compare  below,  under 
Ctenoceria  Rond.  It  was  probably  a  Ptychoptera  with  the  head  of 
a  Ctenophora  glued  on. 

The  Tychoptera  Latr.  Hist.  Nat,  des  Crust.  et  des  Ins.  Vol. 
XTV,  1804  is  a  Compound  of  Tipida  and  Ptychoptera\  the  name 
has  been  abandoned  afterwards  (comp.  Monogr.  etc-  IV,  p.  9). 

Bittacomorpha. 

Westwood,  Lond.  and  Edinb.  Philos.  Mag.  VI,  p.  281;  1835. 
0.  Sacken,  Monogr.  etc.  IV,  p.  313,  Tab.  2,  f.  20,  wing;   Tab.  4, 
f.  31,  forceps. 
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»  ■ 

B.  clavipes  occurs   all  över  North -America,   north  of  Mexico, 

from  Newfoundland  to  California  and  from  Florida  to  Oregon.    The 

occurrence  in  Brazil  (two  specimens  so  labelled  in  the  Vienna  Museum) 

tequires   confirmation;   compare   0.   S.  Catal.   N.   Am.   Dipt.   1878, 

p;  36 1). 

Tanyderus. 

Philipp!,  Verh.  Z.  B.  Ges.  1865,  p.  780,  Tab.  29,  f.  57. 
In  the  Verh.  Z.  Bool.  Bot.  Ges.  1879,  p.  517—522  I  have  given 
a  detailed  description  of  this  genus  and  of  its  next  relatives,  and 
have  added  a  new  species  from  New  Zealand  to  it.  I  am  able  now 
to  add  a  third  species,  as  well  as  some  details  concerning  the  species 
from  New  Zealand. 

1.  Tanyderus  pictua  Philippi,  1.  c.  ^—  Chili. 

2.  Tanyderus  forcipatus  0.  Sack.  1.  c.  Male,  —  New  Zealand. 
A  male  and  a  female  from  Otago.,  N.  Z.   kindly  communicated 

by  Capt.  F.  W.  Hutton  show  very  little  difference  from  my  descrip- 
tion. They  are  smaller  (about  9 — 10  mm.  long)  and  the  brown  spots 
on  the  wings  are  more  intense,  especially  in  the  female ;  those  along 
the  apex  are  confluent  and  form  a  continous  brown  border.  The 
female,  as  I  anticipated  (1.  c.  p.  518  at  the  bottom),  does  not  have 
the  homy,  pointed  ovipositor,  characteristic  of  the  Tipulidae;  the 
ovipositor,  like  that  of  Bittacomorpha^  consists  of  a  pair  of  small 
CQriaceous  valvules.  The  heads  of  my  specimens  are  injured,  so  that 
I  cannot  complete  my  former  Statements  about  the  antennae  and  the 
palpi.  I  have  also  seen  male  and  female  specimens  in  the  Museum 
in  Oxford. 

3.  Tanyderus  ornatissimus.  —  Amboina. 
Oylindrotoma  amaüssima  Doleschall,  Natuurk.  Tijdschr.  Nederl. 

V.  Indie,  Deel  XVII,  p.  80,  1858. 

I  have  been  able  to  examine  a  female  of  this  species  in  the 
Vienna  Museum,  and  thus  to  ascertain  its  true  systematic  position. 
I  possess  besides  a  copy  of  an  original  öolored  figure  of  a  male 
drawn  by  Doleschall,  but  never  publishöd.  From  these  data  I  am 
able  to  complete  bis  insufficient  description. 

As  to  the  generic  characters,  the  agreement  with  the  two  pre- 
ceding  species  is  very  great;  difference  in  the  venation  is  unim- 
portant. 


i)   In  my  description  of  B,  clavipes^    Monogr.  IV,    p.  316,   line 
two  frora  top,  for  brown  read  white. 
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Antennae:  2  +  20  joints;  last  Joint  rudimentary;  flagellum 
finely  and  equally  pubescent  on  both  sides;  the  hairs,  composing 
this  pubescence,  are  about  as  long  as  the  joints  themselves  (the  pu- 
bescence  here  is  a  little  longer  than  in  T.  forcipatua), 

Wings  (compare  the  figure  of  the  venation  of  T,  fordpattis 
in  the  Verh.  Z.  B.  Ges.  1879,  p.  521):  broader  than  those  of  T. 
forcipatus  and  anal  angle  more  Square  and  projecting;  the  venation 
is  the  same,  except  that  the  crossveins  in  the  second  submarginal 
and  first  posterior  cells  are  wanting;  a  stump  of  a  vein  near  the 
origin  of  the  praefurca;  the  bifurcation  of  the  2^  and  Z^  veins  is  on 
the  same  line  with  the  small  crossvein  (and  not  anterior  to  it,  as 
it  is  in  the  figure) ;  the  bifurcation  of  the  3<^  vein  is  nearer  to  the 
tip  of  the  auxiliary  vein,  than  in  the  figure,  and  other  slight  diffe- 
rences.  The  vein  bordering  the  bind  margin  is  not  as  stout  as  in 
T.  forcipatus, 

Legs:  the  proportion  between  the  joints  of  the  hindmost  pair 
of  tarsi  is  like  7.  3.  2.  1.  1.. 

Male  forceps:  as  far  as  I  can  judge  from  the  figure  of  the 
male  in  my  possession,  it  looks  like  that  of  T,  forcipatics,  the 
prongs  being  directed  downwards. 

Ovipositor:  two  minute  coriaceous  valvules,  oblong,  rounded 
at  tip. 

The  specific  characters  are  as  follows: 

Tanyderus  ornatissimus, 

Antennae  pale  yellowish,  scapus  darker;  rostrum  and  palpi 
brownish;  the  intermediate  joints  seem  to  be  paler;  th^  neck  is 
nearly  as  long  as  head  and  rostrum  together ;  thorax  brownish-yellow, 
variegated  with  darker  brown  on  the  pleurae;  three  brown,  almost 
contiguous  stripes  on  the  dorsum,  the  intermediate  geminate,  althougb 
the  line  of  division  is  hardly  perceptible;  halteres  yellow,  with  brown 
knob.  Abdomen  brown,  variegated  with  paler  brown;  on  each  side 
of  the  intermediate  joints  a  white  spot,  in  the  shape  pf  a  comma, 
which  is  truncate  at  the  big  end;  coxae  brownish;  legs  finely  hairy, 
yellow,  faintly  infuscated  about  the  knees  and  also  on  the  latter 
half  of  the  bind  tibiae.  Wings  with  a  handsome  pkle  brown  picture, 
resembling  that  of  T.pictua  (Verh.  Zool.  Bot.  Ges.  1865,  Tab.  XXIX, 
f.  57)  in  its  general  outline,  but  differing  in  the  greater  extent  of 
the  brown  portions  at  the  expense  of  the  hyaline  ones;  there  are 
four  small  hyaline  spots  along  the  costa,  and  a  large  hyaline  space 
on  the  Costa  immediately  before  the  apex;  in  it,  a  small  brown  dot 
at  the  tip  of  the  first  vein;  a  hyaline  crossband  begins  at  the  bind 
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margin,  in  the  axillary  cell,  and  runs  obliquely  towards  the  end  of 
the  auxiliary  vein,  where  it  stops  short  without  reaching  the  costa. 

Hab.  Amboina  (Doleschall). 

NB.  In  the  author's  description  the  antennae  are  called  16-join- 
ted,  while  in  bis  own  drawing  22  joints  are  distinctly  visible,  in  con- 
formity  with  the  type-specimen  in  Vienna. 

Idioplasta. 

0.  Sacken,  Catal.  K  Am.  Dipt.  1878,  p.  36  and  322,  note  38. 
Protoplasa  0.  Sacken,  Proc.  Ac.  N.  Sc.  Phil.  1859,   amended  in 
Protoplasta  0.  Sacken,  Western  Diptera  etc.  1877  (preocc.  Leidy, 

Rhizop.)i]. 
(?)  Macrochile  Loew,   in  Behrendt,   Bernstein  etc.  p.  57,   1845; 
Loew,  Ueb.  Bernst.  u.  Bernsteinfauna,  1850,  p.  36;  Linn.  Ent. 
V,  p.  402,  1851;  Tab.  2,  f.  24,  wing;  0.  Sacken,  Monogr.  etc. 
IV,  p.  318  (preocc.  Lepidopt.  Macrochilo^  1816;  Macrochila 
1829). 
The  male  of  Idioplasta  is   described  for  the  first  time  in  my 
Western  Diptera,   p.  208,   and  in  my  Catal.  N.  Am.  Diptera  1878, 
p.  202.    For  further  details,  comparisons  with  the  allied  genera  etc. 
See  my  paper:  Die  Tanyderina  etc.   (Verhandlungen  Zool.  Bot. 
Ges.  Wien  1879,  p.  517). 

Two  species  are  described,  one  from  the  eastern  United  States 
the  other  from  California  (J.  vipio  0.  S.  Western  Diptera,  p.  517). 
Macrochile  Loew  is  represented  by  M,  spectrum  of  which,  as  far 
as  I  know,  a  Single  specimen  has  been  found  in  prussian  amber. 
The  generic  name  being  preoccupied,  there  is  no  sufficient  reason 
for  not  placing  the  species  in  the  genus  Idioplasta. 


Note  on  Prof.  Bondani's  new  genera  of  Tipulidae,  proposed 
in  bis  Prodromus  Dipterol.  Italicae,  Toi.  I,  p.  179—188; 

1856. 

Although  Prof.  Eondani,  in  bis  work  on  the  italian  fauna,  did 
not  reach  the  Tipulidae,  and,  although,  if  he  had  reached  them,  he 
would  have  probably  abandoned  the  sketch  of  an  arrangement  of  that 
family  which  he  published  in  1856,   in  the  first  volume  of  the  Pro- 


i]  Scudder  gives  1879  as  tbe  date  of  Protoplasta  Leidy,  Rhizop. ; 
but  it  must  be  earlier,  as  in  my  Catal.  N.  Am.  Dipt.  tbe  Preface  of 
whicb  is  dated  June  1878  I  say  on  p.  222  that  .yProtopUlsta  has  in 
the  mean  time  been  used  in  tbe  Frotozoa.*'  Where  did  I  find  this 
Statement  ? 


Studies  on  Tipulidae  IL  231 

drome,  I  deemed  it  worth  while,  as  a  matter  of  historical  interest 
to  investigate  the  synonymy  of  the  genera  provisionally  proposed  by 
him  in  that  sketch.  My  inverstigation  was  based  upon  the  scanty 
data  furnished  by  himself  in  bis  publications,  as  well  on  a  few  types 
whicb  I  found  in  Mr.  Bigot's  coUection  in  Paris,  and  in  Prof.  Ron- 
dani's  own  coUection,  now  in  Florence.  The  latter,  unfortunately, 
proved  most  disappointing  in  regard  to  the  Tipulidae,  as  they  seem 
to  bave  been  long  ago  distroyed  by  mould  and  insects.  Only  insi- 
gnificant  fragments  have  been  preserved. 

I  sball  examine  Mr.  Rondani's  genera  one  by  one,  in  the  order 
in  which  tbey  are  found  in  the  first  volume  of  bis  Prodrome. 

I.  Limnobina. 

1.  Erioptera  (Meig.)  Rondani.  The  type  JSrioptera  obscura 
Meigen  proves  that  it  is  our  Molophilvs. 

2.  Chemalida  Rond.  is  the  Eriopte^^a  sensu  stricto  of  my 
Monograph;  it  is  well  defined  by  the  mention  of  the  length  of  the 
seventh  vein. 

3.  Ilisomyia  Rond.,  with  I,  mibipennis  n.  sp.  which  has 
never  been  described.  I  found  in  Florence  an  J.  nehulosa  Rond. 
which  I  believe  to  be  meant  for  nuhipennis,  It  is  a  Rhypholophus 
the  open  discal  cell  of  which  coalesces  with  the  second  posterior  cell. 

4.  Ilisophila  Rond.  The  type  is  JErioptera  lutea  M.,  which 
is  an  JSrioptera  sensu  stricto,  that  is  a  Chemalida  Rond.  There 
is  evidently  an  error  in  the  Identification  of  the  type-specimen.  The 
specimen  in  Mr.  Bigot's  coUection  is  an  JEmpeda^  and  this  latter 
genus  agrees  with  Rondani's  wording:  venula  transversaria  adest 
quae  conjungit  secundam  longitudinalem  quartae  ante  connectionem 
ejus  cum  tertia. 

5.  Ormosia  Rond.  is  a  Rhypholophus  with  nodulose  antennae, 
and  has  been  so  understood  by  Schiner,  who  introduced  it  as  a  sub- 
division  of  bis  genus  Dasyptera  (Fauna  Austr.  11,  p.  537). 

6.  Spyloptera  Rond.  type  S.  meridionalis  n.  sp.  indescr. 
I  cannot  make  out  this  genus;  nor  did  I  find  any  trace  of  it  in 
the  florentine  or  Mr.  Bigot's  collections.  The  Statement  ,;areola  ba- 
silaris  postica  satis  brevior  antica"  describes  a  structure  like  Ori- 
marga\  but  the  name  Spyloptera  (it  ought  to  be  Spiloptera)  in- 
dicates  a  species  with  spotted  wings. 

7.  Limnaea  (Limnoica  in  Corrigendis,  Vol.  IV);  type  Erio- 
ptera  flavescena  Lin.  There  must  again  be  an  error  in  the  deter* 
mination  here,  because  E.  flavescena  is  an  Erioptera  s.  s.,  that  is 
a  Chemalida  Rond. 
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8 — 10.  Symplecia^  JRhamphidia  and  Cylindrotoma  do 
not  require  any  particular  remarks. 

11.  Taphroaia  Rond.  =  Oonomyia  (Megerl.)  0.  S. 

12.  Oroamya  Rond.,  type  O.  appennina  n.  sp.  indescr.  I  can- 
not  make  out  what  it  is,  and  did  not  find  the  type. 

13.  Ilisia  Rond.  Type  JEriopt  maculata  Meig.  The  untenable 
character  of  this  genus  becomes  apparent  from  the  development  which 
it  receives  from  the  author  himself  in  his  Dipt.  Exot.  (Archivio 
Canest.  III,  fasc.  1)  where  he  says:  „Species  typicae  europeae  Erio- 
ptera  macviata  et  Limnöhia  ßmbriaia/  Now  -E.  maculata  be- 
longs  to  my  subgenus  Acyphona;  while  L.  ßmbriata  is  the  same 
as  L,  pilipes  Fab.,  which  is  a  TVimicra^  two  very  distinct  and 
distant  forms.  In  the  same  article,  Rondani  places  in  the  genus 
Ilisia  the  Limnoh.  hirsutipes  Macq.  (Canary  Isl.),  which  is  likewise 
a  Trimicra^ 

14.  Elaeophila  Rond.  =  Ephelia  Schiner. 

15.  Limnomyia  Rond.  (see  corrigenda  Vol-  IV)  is  proposed 
as  a  Substitute  for  Limnophila  Macq.,  preoccupied  in  the  Mollusca. 

16.  Bophrosia  Rond.  =  Tricyphona  Zett  (see  Rondani,  in 
Erratis). 

17 — 22.  These  are  well  known  genera  that  give  no  occasion  for 
any  remark. 

23.  Pelosia  Rond.  (preocc.  Hühner  Lepidopt.),  type  P,  albifrons 
n.  sp.  indescr.;  I  cannot  make  it  out;  it  may  be  a  Dicranomyia 
with  an  open  discal  cell ,  or  eise  Orimargula  Mik.  Lloyds  Statement 
(I  ditteri  etc.  p.  431)  that  it  is  allied  to  Dixa  cannot  be  accepted, 
because  Rondani  distinctly  says  that  the  antennae  are  verticillate 
which  is  not  the  case  with  Diana. 

24.  Olochina  Meig.  in  Rondani's  sense  answers  Dicranomyia, 
but  it  does  not  appear  why  he  separates  it  from  his  Limnöhia^ 
which  also  answers  Dicranomyia. 

25.  Taphrophila  Rond.;  type  Limnöhia  inuata  M.  Again 
a  case  of  erroneous  determination  of  the  type-specimen,  because, 
Taphrophila  is  said  to  have  no  marginal  crossvein,  while  L.  inusta 
has  one.  In  Florence  I  found  a  label,  bearing  T.  invMa  M.  but  the 
specimen  was  destroyed.  In  Mr.  Bigot's  collection  Taphrophila  was 
represented  by  a  specimen  of  Antocha.  And  indeed  the  characters 
given  in  Rondani's  analytical  table,  the  absence  of  the  marginal 
crossvein  and  the  coalescence  of  the  auxiliary  and  first  veins  answer 
Antocha, 

26.  Limnomyza  Rond.,  type  L.  tripunctata  M,^  is  sl  Lim- 
nöhia sensu  stricto  of  0.  S. 
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27.  Limnobia  (Meig).  Rond.,  type  i.  Chorea  M.,  is  Dicrano- 
myia  0.  S. 

II.  Tipulina. 

I.  Ceroctena  Rond.  =  Dictenidia  Brüllt. 

2 — 3.  Xiphura  Brüllt,  Ctenophora  Meig. 

4.  Ctenoceria  Rond.  is  based  on  the  mythical  Ptychoptera 
with  pectinate  antennae  (P.  pectinata  Macq.  Hist.  Nat.  Dipt.  I, 
p.  77),  an  insect  which  neither  Rondani  nor  anybody  eise  has  ever 
Seen  since  it  was  first  described,  and  which  was  perhaps  a  Ptycho- 
ptera  with  the  head  of  a  Ctenophora  glued  on. 

5 — 7.  Ptychoptera,  Pedicia  (!)  Nephrotoma. 

8.  Alophroida  Rond.,  type  A,  cinerea  n.  sp.  indescr.  must 
be  some  Tipula  with  an  open  discal  cell. 

9 — 10.  Tipula^  Pachyrrhina. 

II.  Pterelachisus  Rond.  is  based  on  one  of  the  female  Ti- 
ptUae  with  abortive  wings  and  does  not  require  the  formation  of  a 
new  genus,  an  opinion  which  Dr.  Loew  has  expressed  in  the  Wien. 
Entom.  Mon.  VIII,  pag.  124  (1864),  and  with  which  I  fuUy  concur. 

Chionea  is  treated  as  a  separate  family,  and  placed  at  the  end 
of  the  Tipulidae. 

I  cannot  but  repeat  that  if  Prof.  Rondani  had  reached  the  Ti- 
pulidae, in  the  prosecution  of  his  work  on  Italian  diptera,  he  would 
have  abandoned  their  distribution,  as  sketched  by  him  in  1856;  a 
distribation  in  which  the  fundamental  subdivisions  of  the  family  are 
not  grasped,  and  in  which  Dolichopeza  and  Dixa  stand  among  the 
Limnobina^  while  Pedicia  is  placed  with  the  Tipulina. 

Most  of  the  genera,  proposed  in  that  sketch  are  merely  indicated, 
not  defined,  because  the  designation  of  a  type  cannot  pass  for  a  de- 
definition,  especially  when  that  type  is  erroneously  determined.  That 
the  author^s  own  conception  of  some  of  these  genera  was  a  confused 
one,  is  proved  for  instance  by  the  genus  Ilisia  (No.  13),  to  which 
he  added  subsequently  a  second  species,  that  belongs,  not  only  to 
a  different  genus,  but  to  an  entirely  different  group.  Schiner,  in 
preparing  his  Fauna,  and  myself  while  working  at  my  Monograph  of 
1868,  had  Rondani's  Prodrome  before  us,  and  yet  neither  Schiner  nor 
I  could  make  anything  of  most  of  Rondanfs  genera.  It  was  the  acci- 
dental  discoyery  of  some  specimens  named  by  Rondani  which  enabled 
me  to  Interpret  some  of  them;  some  of  the  others  are  a  mystery  still. 
Any  Claim  of  priority  under  such  circumstances  is  out  of  the  question. 
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Note  on  Mr.  Bigot's  Classification  of  the  Tipulidae. 

In  Order  to  complete  the  survey  of  all  the  genera  of  the  Tipu- 
lidae, it  remains  for  me  to  give  in  account  of  Mr.  Bigot's  „Synoptic 
table'  of  these  genera  published  in  the  Annales  de  la  Soc.  Entom. 
de  France  1854,  p.  447 — 482.  Such  an  account  is  the  more  neces- 
sary,  as  these  tables  contain  several  new  generic  names,  which  have 
not  been  mentioned  anywhere  since  their  pnblication.  As  I  am  well 
aware  that  Mr.  Bigot  himself  does  not  hold  now  the  opinions  he 
expressed  in  that  paper,  my  remarks  will  have  no  other  than  an 
historical  interest. 

Mr.  Bigot  selects  the  presence  or  absence  of  the  discal  cell  as 
the  basis  of  his  first  subdivision  of  the  Nemocera;  the  result  is  as 
foUows  (L  c.  p.  465): 

Wings  with  a  discal  cell. 

Head  of  an  ordinary  structure;  no  rostrum;  proboscis  more 

or  less  prominent Rhyphidae. 

Head  prolonged  in  a  more  or  less  prominent  rostrum 

Tipulidae. 
Wings  without  discal  cell  etc.     Limnophilidae,  Psycho- 

didae,  Mycetophilidae,  Bibionidae. 

The  reader  who  knows  that  the  genus  Limnophila  Macq.  with 
its  numerous  species  has  a  discal  cell,  will  naturally  ask  himself  how 
it  comes  to  be  placed  in  a  „Curia*  without  that  cell?  We  find  the 
answer  on  p.  456 :  „the  species  of  Limnophila  Macq.  provided  with 
a  discal  cell  are  my  true  Tipulidae  (mes  vraies  Tipulides)  and  re- 
ceive  the  new  generic  name  Phylidorea  Bigot,*  Now  what  are  the 
Limnophilidae  Bigot  (without  discal  cell)? 

The  answer  is  found  on  p.  473  ^  in  the  analytical  table  of  the 
genera  of  Limnophilidae,  as  follows: 

A.  Head  prolonged  in  a  rostrum: 

Macrochile  Loew,   Polymera^  Ula^  Ph/choptera,  Apei- 
lesiSy  Trentepohlia  n.  gen.,  Limnophila ^  Dolichopeza^ 
Octavia  n.  gen.,  Anisomera. 
kk.  Head  without  rostrum: 

Dicßa^  Zygoneura  (!). 

Among  this  heterogeneous  group,  two  genera  do  not  belong  here 
at  all,  even  according  to  Mr.  Bigofs  own  system:  Macrochile  and 
Ula  have  a  discal  cell. 

The  new  genus  Octavia  is  intended  to  receive  all  the  Erio- 
pterae  without  a  discal  cell  (1.  c.  p.  456).    Trentepohlia  nov.  gen. 
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is  proposed  for  Limnobia  TrentepoMii  Wied.  which,  according  to 
Mr.  Bigot,  must  be  called  ThrentepoMia  limnobioides  Bigot.  I  have 
shown  in  my  Diptera  from  the  Philippine  Islands  (Berl.  Ent.  Z. 
1882,  p.  90)  that  Wiedemann's  species  is  very  probably  related  to 
Mongoma  Westw.,  which  has  nothing  to  do  with  Limnophila. 

What  species  Mr.  Bigot  places  in  his  genus  Limnophila 
without  discal  cell  is  not  explained  in  his  paper  and  I  am  not 
aware  of  the  existence  of  any  such  species.  To  sum  up:  the  group 
Limnophilidae  Bigot  does  not  contain  a  Single  Limno- 
philid  in  Macquart's  or  in  my  sense,  with  the  Single  exception  of 
Polymera. 

The  genus  lAmnobia  Bigot  is  subdiyided  as  follows  (p.  470): 
Wings  with  four  posterior  cells,  the  second  sessile. 
Wings  with  two  submarginal  cells. 

Antennae  16-jointed Limnobia, 

Antennae  15-jointed Mondania  noy.  gen« 

Wings  with  a  Single  submarginal  ceU. 

Antennae  16-jointed Dohmia  nov.  gen. 

Antennae  14-jointed Numantia  nov.  gen. 

Beyond  this  table,  none  of  these  genera  are  in  any  way  defined; 
no  types  or  examples  of  species  belonging  to  them  are  named.  Jud- 
ging  from  the  characters  given  in  the  table,  their  Interpretation 
would  be  as  follows: 

Limnobia  Bigot  answers  those  Limnophilae  (O.S.)  which  have 
only  four  posterior  cells;  among  the  european  species  Limnophila 
platyptera  Macq.  (Jiospes  Egger)  belongs  here. 

Numantia  Bigot  corresponds  to  Limnobia  0.  S.  and  Dicra- 
nomyia  0.  S.  combined. 

Dohmia  Bigot  (preocc.  Newman,  Col.  1851)  would  include  aU 
the  Limnobina  anomala. 

Mondania  Bigot  (preocc.  Desv.  Dipt.  1850)  remains  doubtful, 
as  15-jointed  antennae,  as  far  as  I  know,  do  not  occur  among  Lim- 
nobina. 

The  other  new  genera  proposed  by  Mr.  Bigot  in  the  same 
paper  are: 

Variegata  (p.  456;  on  p.  471  however  it  is  called  Varipterä) 
for  Oynoplistia  variegata^  which  is  to  be  called  Variegata  gyno- 
plistioides  Bigot. 

Ooureautia  for  Oylindrotomae  with  four  posterior  ceDs;  which 
would  therefore  include  the  now  adopted  genera  Liogma,  IHogma 
and  Phalacrocera.  No  other  description  is  given,  nor  is  any  type 
or  ezample  named. 
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Some  other  peculiarities  of  Mr.  Bigot'ä  System  may  be  noticed 
here:  Glochina  is  pnt  among  ihß  Khyphidae^  because  Macqnart  (in 
the  Hist  Nat.  Dipt.  I,  p.  172)  placed  it  there. 

Limnöhiorhynchus  Westw.  (which  is  now  Tooßorrhina  Loew 
ex  parte)  is  placed  ämong  the  Colicidae,  because  it  has  a  long 
proboscis  (1.  c.  p.  459). 

Oeranomyia  and  Äporoaa,  which  are  synonymous,  are  incladed 
in  the  analytical  table  as  two  different  genera,  the  first  being  cha- 
racterized  by  a  proboscis  which  reaches  far  beyond  the  rostrum,  while 
in  the  second  the  proboscis  is  said  to  be  hidden,  or  to  reach  very 
little  beyond  the  rostrum. 

For  any  one  acquainted  with  the  structural  affinities  of  the  diffe- 
reut  groups  of  Tipulidae  this  Statement  will  be  sufficient,  withoat 
any  further  commentary. 


Alphabetical  index  of  the  genera  of  Tipulidae 

brevipalpi. 
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Acyphona  0.  S 193 

AUarithmia  Loew 220 

Amalopis  Halid     ....  224 

Anisomera  M 219 
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Addenda  and  corrigenda  to  the  Studies  on  Tipulidae5 

Part.  I. 

(Berl.  Ent.  Zeitschr.  1886,  p.  153—188.) 

Page  157,  line  6  from  bottom.  Add  the  foUowing  note : 
Dolichopeza  malagaaya  Earsch,  which  I  have  examined  in 
Berlin  since  the  publication  of  my  Studies,  Part  I,  shows  important 
differences  from  the  european  species,  The  anterior  brauch  of  the 
second  vein,  whose  absence  is  characteristie  of  the  typical  Dolicha- 
pezae,  is  present  here  in  a  rudiment  that  does  not  reach  the  Costa, 
and  thus  an  incomplete  rhomboid  ceU  is  formed  (compare  Berl.  Ent. 
Z.  1886,  p.  157);  in  other  respects  the  venation  is  like  that  of  Do- 
lichopeza. The  rostrum  is  longer,  with  a  distinct  nasus,  and  there- 
fore  more  like  that  of  Tipvia.  The  antennae  likewise  are  more  like 
those  of  Tipula,  as  the  bases  of  the  joints  of  the  flagellum  are  more 
distinctly  incrassate,  than  they  are  in  Dolichopeza.  The  same  may 
be  Said  of  the  legs;  the  tarsi  are  comparatiyely  shorter  and  less 
slender,  and  therefore  more  like  those  of  Tipula;  there  are  very 
distinct  spurs  on  the  tibiae.  Altogether  this  species  seems  to  form 
the  transition  between  Dolichopeza  and  Tipula.  The  specimen  in 
Berlin  is  a  female. 


Studies  on  Tipulidae  IL  239 

P.  161,  line  13  from  bottom,  strike  out  the  word  not.  A  rather 
important  oversight  of  mine. 

P.  162.    Brachypremna. 

A  renewed  visit  to  Berlin  enabled  me  to  describe  the  new 
Brachypremnae^  mentioned  by  nie  in  the  Berl.  Ent.  Z.  1886,  p.  161. 
—  The  generic  characters,  as  given  by  nie,  answer  very  well  for  all 
these  species;  only  in  B.  unicolor  the  praefurca  is  a  little  longer 
than  usual  and  it  is  the  third,  rather  than  the  second  vein,  which 
is  in  a  line  with  it.  The  species  from  Surinam  is  undoubtedly  Ä 
dispellens,  which  occurs  in  the  United  States.  The  four  species 
hitherto  described  may  be  grouped  as  follows: 

Legs  brownish  (without  any  white)    .    .    .    unicolor  0.  S. 

Legs  brown,  the  root  of  the  tibiae  white   .    breviventris  Wied. 

Femora  brown,  tibiae  and  tarsi  white    .    .    dispellens  Wk. 

Femora  brown,  white  at  the  tip,  tibiae  and  tarsi  white,  but 
tibiae  with  a  broad  brown  ring  .    .    .    pictipes  0.  S. 

Brachypremna  pictipes  n.  sp.  $. 

Front  and  vertex  brownish,  paler  in  the  middle;  antennae 
brownish,  two  basal  joints  yellow;  rostrum  yellowish  above,  brown 
below;  palpi  brown  at  base  and  tip,  but  yellow  in  the  middle.  Ground 
color  of  the  thorax  brownish-yellow;  coUar  with  a  short  double  lon- 
gitudinal  streak  in  the  middle  and  a  lateral  brown  spot  in  each  side; 
mesonotum  with  a  double  brown  intermediate  stripe  and  short  broad 
lateral  stripes;  metanotum  pale,  with  three  brown  stripes;  some  brown 
Spots  on  the  pleurae.  Abdomen  brown  above,  with  a  very  faint  lon- 
gitudinal  stripe  on  the  basal  segments;  venter  yellowish,  with  a 
brown  streak  in  the  middle  of  each  segment,  forming  an  interrupted 
longitudinal  stripe;  male  genitals  small,  yellowish.  Kälteres  brownish, 
paler  at  base.  Femora  brownish,  the  tip  yellowish-white  for  about 
11/2  mm.;  tibiae  and  tarsi  yellowish-white,  except  a  brown  ring  on 
the  tibiae,  about  3  mm.  broad,  placed  at  about  I1/2  mm.  from  the 
knee,  the  interval  being  white.  Wings  with  a  uniform  pale  brownish 
tinge,  the  stigma  but  slightly  darker;  venation  like  that  of  B.  bre^ 
viventris  Wied.    Length  16 — 18  mm. 

Hab.  Cassapava,  Brazil  (Sellow).  A  Single  male  in  the  Berlin 
Museum.  Eesembles  B,  dispeUenSj  but  will  be  easily  distinguished 
by  the  white  tip  of  the  femora,  the  different  shape  of  the  interme- 
diate thoracic  stripes  etc. 

Brachypremna  unicolor  n.  sp.  S. 

Keddish-yellow;  front  and  vertex  with  traces  of  golden-sericeous- 
ness;  nasus  and  tip  of  the  palpi  brownish;  antennae  yellowish,  but 
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basal  and  upper  part  of  the  joints  of  the  flagellum  brownish.  The 
brownish  thoracic  stripes  are  indistinctly  marked  by  the  darker  lines 
bounding  them;  these  lines  are  more  distinct  on  the  lateral  stripes; 
metathorax  pale  yellow,  with  a  distinct  intermediate  and  indistinct 
lateral  brownish  stripes.  Kälteres  brownish  yellow,  knobs  very  little 
darker.  Abdomen  brownish  mixed  with  yellow;  lateral  margins  pa- 
ler; venter  pale  yellow,  with  a  longitudinal  brown  stripe.  Legs  yel- 
lowish  brown,  femora  more  yellowish,  with  a  brown  ring  before 
the  tip.  Wings  subhyaline,  with  a  pale  brownish  tinge;  costal 
cell  yellowish;  the  small  stigma  pale  brown;  small  brown  clouds 
on  the  knee  of  the  praefurca  and  at  the  end  of  it,  also  at 
the  tip  of  ^the  second  and  third  veins.  The  praefurca  is  a  little 
longer  here,  than  in  the  related  species;  it  has  a  small  stump  of 
vein  on  its  knee;  the  third  vein  is  its  linear  Prolongation  (and  not 
the  second,  as  in  the  other  Brachypremnae)  \  the  submarginal  and 
posterior  cejls  are  longer  here  than  in  the  other  Brachypremnae\ 
the  discal  cell  smaller,  the  second  posterior  subsessile.  Length 
16 — 18  mm.;  wing  23  mm. 

Hab.  Portorico  (Moritz);  three  males  in  the  Berlin  Museum. 

P,  164.  At  the  end  of  Tanypremna  add  the  following  description 

Tanypremna  manicata  n.  sp. 

Yellowish -brown,  thoracic  dorsum  with  three  almost  confluent 
brown  stripes;  brown  spots  on  the  metanotum.  Antennae  pale  yel- 
low, darker  towards  the  tip;  halteres  brownish-yellow;  abdomen  yel- 
lowish-brown  (tip  broken).  Legs  dark  brown,  but  femora  paler;  a 
small  white  ring  before  the  tip  of  the  tibiae;  three  successive  white 
rings  at  the  end  of  the  tarsal  joints  1,  2,  3.  Wings  with  a  pale 
brownish  tinge;  stigma  brown. 

Hab.  Brazil  (discoverer:  Sellow);  a  Single  specimen  in  the  Berlin 
Museum;  sex  uncertain,  as  the  tip  of  the  abdomen  is  broken  off. 
The  length,  when  the  abdomen  is  entire,  must  be  about  14  mm. 
The  number  of  joints  of  the  antennae  is  certainly  more  than  eleven 
(this  number  I  counted  in  T.  opüio), 

P.  165.  I  should  have  spoken  of  Latreille's  treatment  of  the 
genus  Ctenophara  in  his  Hist.  Nat.  Cr.  et  Ins.  Vol.  XIV,  but  as 
this  werk  in  not  within  my  reach  at  present,  I  can  only  refer  to 
Monogr.  etc.  IV,  p.  9,  where  I  have  made  a  Statement  about  it. 
The  genus  Tanyptera,  in  this  arrangement,  was  proposed  for 
Cten.  atrata  Meig.  It  should  be  introduced  in  the  Alphabetical  Index 
of  the  genera  of  Tipulidae  longipalpi  in  the  Berl.  EnU  Zeitschr.  }886, 
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p.  188.    As  to  the  whole  arrangement,  it  has  been   entirely   super- 
seded  by  Latreille  himself  in  bis  later  works. 

P.  167,  at  the  bottom,  the  following  species  of  Ctenophora  has 
been  accidentally  omitted: 

ornata  Meig.  —  Triest;   Greece  (collect,  von  Boeder);   England 
(Curtis);  Yienna,  in  the  Prater  (Rossi). 

P.  168.    After  Ct,  vittata  M.,  add 
Syn.  amoena  Loew  (the  descr.  of  the  male  only)  Beschr.  eur.  Dipt. 
m,  p.  3. 
To  the  localities  add:  Eastern  Pnissia,  Königsberg  (Bachmann). 
P.  178,.  line  14,  from  bottom,  for  three  read  two. 

P»  178,  line  7  from  bottom  should  read  thus: 
The  other  form  is  Ozodicera. 

P.  178,  179,  180  strike  out  the  whole  paragraph  about  Ctedonia^ 
as  well  as  this  name  in  the  Alphabetical  Index,  on  p.  188. 

P.  185.  Macromastix, 

Söme  sbuth-ämerican '  Tiptdae  with  very  long  filiform  antennaö 
come  very  near  the  genus  Macromastix,  but  must  not  be  confoun- 
ded  with  it. 

One  of  these  forms  is  the  species  described  by  Wiedemann  as 
Megistocera  hraziliensis  (A.  Z.  I,  554).  I  bave  already  alluded  to 
it  (Berl.  Ent.  Z.  1886,  p.  184)  as  being'perhaps  a  Pachyrrhina  with 
an  unusual  development  of  the  antennae.  I  find  several  specimens 
in  the  Berlin  Museum,  which  belong  to  that,  or  a  closely  allied  spe- 
cies. The  male  forceps  is  slightly  club-shaped,  apparently  Pachyr- 
rAina-like.  The  antennae  of  the  female  are  much  shorter  than  those 
of  the  male,  not  longer  than  the  thorax;  the  ovipositor  has  a  pecu- 
liar  structure,  quite  different  from  the  usual  type  of  a  TipuLa\  *the 
usual  valves  are  replaced  by  coriaceous,  hairy  organs,  difficult  to 
study  in  dry  specimens. 

The  other  form  approaches  Macromaatiw  much  more  than  the  first. 
The  long  filiform  antennae  of  the  male  are  beset  with  a  dense,  delicate 
erect  pubescence  on  both  sides,  and  not  on  the  underside  only,  as 
is  the  case  with  the  species  of  Macromasiix.  The  tubercle  of  the 
front  is  much  less  conspicuous,  the  rostrum  much  shorter;  nasus 
distinct;  the  male  forceps  is  of  a  simple  structure:  it  consists  of  ra- 
ther  long  basal  pieces,  with  appendages  folding  like  the  blade  of  a 
penknife;  the  forceps  protrudes  here  much  more  than  in  Macro- 
mastix.  The  number  of  the  joints  of  the  antennae  is  very  difficult 
to  count;  the  venation  is  like  that  of  a  Tipida;   the  rhomboid   cell 
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small,  narrow,  but  distinctly  formed;  the  submarginal  and  first 
posterior  cells  of  abont  the  same  length.  I  note  these  data  from 
three  male  specimens  from  Brazil  (Beske)  in  the  Berlin  Museum.  It 
may  be  necessary  by  and  by  to  introduce  a  new  genus  for  them. 
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P.  164,  line  4  from  bottom  for  Ceroctena  read  Ctenoceria. 
P.  207,  line  2  from  bottom  for  Neruina  read  Veruina. 
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Die  Schmetterlingsfauna  der  Mosigkauer 

(Dessauer)  Haide, 

Von 

Gustav  Amelang. 
Hierzu  eine  üebersichtskarte. 


In  vielen  älteren  und  neueren  entomologischen  Werken  geschieht 
der  Fauna  der  „Mosigkauer  Haide^  Erwähnung.  Sie  wird  in  den 
betreffenden  Schriften  mit  dem  Namen  „Dessauer  Haide"  oder  »Lin- 
genauer  Haide''  bezeichnet. 

Wohl  selten  wieder  dürfte  sich  eine  derartig  günstig  gelegene 
Gegend  auffinden  lassen,  deren  Gebiet  in  lepidopterologischer  Hinsicht 
einen  solchen  Artenreichthum  aufzuweisen  hätte,  und  deshalb  ist  seit 
langer  Zeit  das  Revier  der  Haide  ein  sehr  besuchter  und  ergiebiger 
Fangplatz  vieler  Entomologen  gewesen. 

In  der  grossen  Ebene  von  Leipzig  an  bis  nördlich  zur  Elbe,  von 
den  Yorbergen  des  Harzes  gegen  Osten  hin  bis  zum  Muldeiluss  ist 
die  Haide  —  wenige  kleine  Forstorte  ausgenommen  —  das  erste 
grosse  zusammenhängende  Revier,  welches  angetroffen  wird:  es  um- 
fasst  circa  1  D  Meile. 

Im  Süden  und  Westen  von  meilenweiten  fruchtbaren  Feldern 
begrenzt,  im  Norden  Feld,  Wald  und  Wiese  in  buntem  Gemisch, 
bildet  die  Mulde  in  einer  Ausdehung  von  über  einer  Meile  Länge 
die  natürliche  Grenze  des  Forstes  im  Osten.  Ihre  Ufer  fallen  ziem- 
lich steil  ab  und  sind  mit  dichtem  Weidengebüsch  bestanden. 

Seiner  natürlichen  Lage  nach  zerfällt  das  Revier  in  Haide  und 
Aue.  Da,  wo  beide  sich  scheiden,  bildet  ein  steiler  hoher  Hang  die 
bestimmt  markirte  Grenze. 

Dieser  Berghang  zieht  sich  weit  nach  Süden  hin  und  bildete  in 
alter  Zeit  die  Ufer  eines  grossen  Sees,  über  eine  halbe  Meile  breit, 
durch  welchen  die  Gewalt  der  Muldwasser  sich  endgültig  Bahn  brach 
und  den  nördlichen  Verschluss  des  Seebeckens,  die  Kreuzberge  beim 
Dorfe  Torten,  zersprengte  und  schliesslich  ihren  natürlichen  Abfluss 
in  die  Elbe  fand.  Zahlreiche  todte  Flussarme  und  Wasserlöcher  sind 
die  Ueberreste  jener  Zeit 
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Die  Physiognomie  des  Reviers  ist  ziemlich  eben,  bis  auf  die  an- 
geführten Hänge  und  die  Ereuzberge.  Der  Boden  ist  dürftiger  Sand- 
boden, jedoch  ist  der  südliche  Theil  der  Haide  besser,  namentlich 
humusreicher  und  lehmhaltiger.    Der  Auenboden  ist  fest  und  spröde. 

Bei  dem  Dorfe  Schierau  und  längs  der  erwähnten  Berglehne 
ziehen  verlassene  Torfbrüche  sich  hin;  von  grösserer  Ausdehnung 
ist  das  Schierauer  Bruch,  welches  jetzt  vollständig  bewaldet  ist,  und 
das  Gebiet  des  alten  Muldebettes,  die  sogenannten  Stillinge,  sowie 
die  Umgebung  des  Forstortes  Abtei. 

Die  Haide  ist  trocken  und  sehr  wasserarm.  Ausser  einigen 
künstlich  angelegten  Wildtränken  findet  sich  keine  natürliche  An- 
sammlung von  Wasser  vor.  Nur  im  Westen  des  Reviers,  im  Bram- 
bach,  sind  üeberreste  eines  grösseren  Teiches  vorhanden  und  bildet 
die  Oberfläche  desselben  jetzt  ein  ausgedehntes  Ellernbruch  mit 
sumpfigen  Wiesen.  Die  Aue  wird  ausser  den  todten  Muldarmen  und 
Wasserrissen  in  ihrer  Länge  von  einem  Bache,  der  Taube,  durch- 
schnitten, welcher  im  Schierauer  Bruch  seinen  Quell  hat.  Beim  Dorfe 
Torten  wendet  sich  sein  Lauf  scharf  nach  Westen,  dann  nördlich 
und  wiederum  westlich  und  verlässt  unweit  des  Forsthauses  Hohe- 
strasse  das  Revier.  Der  südliche  Theil  des  Reviers  ist  zum  grössten 
Theil  mit  Kiefern  bestanden,  nur  in  wenigen  Forstorten  sind  £ichen 
und  Birken  vorhanden. 

Die  Königendorfer  Hauichte,  nordwestlich  vom  Dorfe  Lingenau, 
welches  ziemlich  am  Ausgange  der  Haide  liegt,  sind  mit  Eichen, 
Birken,  Haseln  und  einzelnen  Espen  bestanden.  Dasselbe  gilt  von 
einem  Theile  des  Forstortes  Brambach.  Grosse,  ausgedehnte  Birken- 
schläge liegen  im  Norden,  in  den  Pfaffendorfer  und  Hohestrassen- 
Theileu.  Südlich  des  Forsthauses  Speckinge  bis  zum  Thorhause 
Lichtenau  lehnt  sich  an  vorgedachte  Forstorte  ein  Birkenbestand  mit 
Aspen  und  Eichen  durchsprengt,  an. 

Wo  die  Birke  vorherrschend  wird,  finden  sich  häufig  Weissdom- 
Partien  ein. 

Hutungsflächen  von  grosser  Ausdehnung  sind  die  Eochstedter 
Hutung  beim  gleichnamigen  Dorfe  und  die  mitten  in  der  Haide  be« 
legene,  nicht  minder  grosse  Hutung  im  Reppchen-  und  Rosskopf- 
Theile.  Diese  Flächen  sind  mit  sehr  alten  Eichen  hestanden.  Das 
Gleiche  gilt  von  den  Brachmeierei-Eichen  im  Norden  des  Reviers. 

Die  Linde  ist  spärlich  vertreten;  ausser  wenigen  Sträuchern  in 
der  Aue  findet  sie  sich  als  Alleebaum  an  der  Strasse  von  Eochstedt 
nach  Quellendorf  und  der  Trift,  südöstlich  der  Brachmeierei,  die 
Lindenallee  genannt. 
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In  grösserer  Anzahl  stehen  Schwarzpappeln  in  der  Ahtei,  bei 
Niesan  und  Schierau  und  auf  dem  Babenkolk  in  der  Törten^schen  Aue. 

Im  bunten  Gemisch  wechseln  die  Holzarten  in  der  Aue.  Eiche, 
Birke,  Aspe,  Weissbuche,  Kothtanne,  Apfel-  und  Birnbaum,  Pappel 
(auf  den  Hegern  der  Mulde)  und  viele  andere  Weichhölzer.  Esche 
ist  selten,  hingegen  Haselnuss  in  grossen  Partien  bei  Torten,  in  der 
Möster  Forst  und  im  Brambach  vertreten. 

Grössere  Ellembestände  befinden  sich  im  Brambacher  Bruch,  in 
der  Nähe  des  Möster  Thorhauses  und  die  Ziegelellern  beim  Forst- 
hause Speckinge.' 

Lärche  ist  in  den  letzten  Jahren  mehr  angepflanzt. 

Rothtanne  und  Weymouthskiefer  sind  über  die  ganze  Haide  ver- 
breitet, erstere  auch  in  der  Aue  kultivirt. 

Die  Flora  des  Reviers  ist  eine  reichartige.  Die  in  der  Aue  lie- 
genden Wiesen  sind  mit  Blumen  förmlich  übersäet. 

Haidekraut  (Erica  vulgaris  L.)  wuchert  üppig  im  Hirtenhau,  den 
Brachmeierei -Eichen  und  auf  den  Hutungsrevieren.  Besenpfrieme 
(Spartium  scoparium  L.)  tritt  mehr  im  südlichen  Theile  des  Reviers 
auf  und  sporadisch  im  wasserfreien  Theile  der  Törten'schen  Aue, 
den  Siebenstücken  und  an  der  westlichen  Grenze  des  Reviers,  im 
Hirtenhau,  im  Rothenhausbusch  und  dem  Brambach.  Himbeere  ist 
verbreitet  im  Schierauer  Bruch,  an  mehreren  Stellen  der  Königen- 
dorfer  Hauichte,  in  den  Ziegelellern  und  dem  Dachsbau  bei  Torten. 

Spärlich  vertreten  ist  Heidelbeere.  Die  Moosbeere  (Yaccinium 
oxycoccos  L.)  findet  sich  in  den  Torfmooren  bei  Most  und  im  Birken- 
hau. Erdbeere  ist  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet.  Mit  Farren 
sind  das  Brambach -Bruch,  das  Schierauer  Bruch  und  die  Wiesen- 
ränder des  Forstortes  Kümmerling  bedeckt. 

Der  Boden  der  Haide  ist  dürftig  mit  Gräsern  bewachsen. 

Binsen,  Schilfe  und  saure  Gräser  sind  vorherrschend  in  den 
grossen  Birkenschlägen. 

Die  im  Revier  zerstreut  liegenden  Wildäcker  werden  abwechselnd 
mit  Haidekorn,  Lupinen  und  verschiedenen  Getreidearten  bestellt.  — 

In  dem  Zeitraum  von  über  12  Jahren,  wo  ich  Haide  und  Aue 
nach  allen  Richtungen  durchwandert  bin,  habe  ich  nicht  gefunden, 
dass  wesentliche  Veränderungen  einzelner  Lokalitäten  und  Forstorte 
hinsichtlich  der  Bodenbeschaffenheit  und  der  Flora  stattgehabt  hätten. 

Auszuschliessen  wäre  nur  ein  Theil  nördlich  des  Reviers,  zwischen 
der  Hohen  Strasse  und  den  Brachmeierei -Eichen,  diese  theilweis 
selbst  und  die  Ziegelellern.  Dieser  Waldkomplex  ist  durch  Anlage 
der  Dessauer  Wasserwerke  und  durch  Tiefsenkung  des  Wasserspiegels 
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Sowie  der  Sohlen  der  Brunnen  mehrerer  grosser  Fabriketablissements 
bei  Dessau  trocken  gelegt  worden. 

Noch  im  Jahre  1879 — 80  fand  ich  dort  sumpfige,  stets  mit  Wasser 
gefüllte  Bodensenkungen,  so  namentlich  in  den  Birkenschlägen  östlich 
der  Triftlinie  und  den  Ziegeleilern,  mit  Binsen,  Schilf  und  Sumpf- 
gräsern bewachsen,  wohingegen  jetzt  alles  trocken  und  die  letzteren 
Grasarten  verschwunden  sind.  Natürlich  musste  sich  in  diesen  Kevier- 
theilen  die  Schmetterlingsfauna  verändern.  Spanner,  Eulen  und 
namentlich  Mikros  sind  aus  diesen  Orten  fast  verschwunden.  — 

Schädliche  Schmetterlinge,  die  Plage  grosser  Kiefernreviere,  sind 
auch  in  der  Mosigkauer  Halde  in  einigen  Jahren  aufgetreten.  Von 
den  Spinnern  ist  Liaaiocampa  Pini  L.  erschienen  und  zwar  im  Jahre 
1876  in  den  Bezirken  Hohestrasse  und  Lingenau.  Yor  gedachter  Zeit 
war  die  Raupe  allerdings  schon  merklich  in  beiden  Belaufen,  dann 
aber  in  so  grosser  Zahl,  dass  von  Seiten  der  Revierverwaltung  mit 
Energie  und  kundiger  Umsicht  an  eine  Vertilgung  des  Insekts  ge- 
dacht wurde.  Die  Yemichtung  des  Falters  erwies  sich  als  unzu- 
reichend und  es  wurde  die  Raupe  im  Winterlager  aufgesucht.  Bei- 
spielsweise fanden  sich  beim  Suchen  nach  schädlichen  Forstinsekten 
im  November  1876  auf  einer  Fläche  von  ca.  19  Hektaren  65  584  Stück 
Pim-Raupen.  Bis  zur  Mitte  des  Januar  1877  wurden  überhaupt  ge- 
funden 1  760  585  Stück,  welches  einen  Kostenaufwand  von  2548  Mrk. 
verursachte. 

Im  Frühjahr  1877  wurden  in  den  Bezirken  Hohestrasse  und  be- 
sonders Haideburg,  welchen  letzteren  der  Spinner  hauptsächlich  be- 
flogen hatte,  mit  einem  Kostenaufwande  von  4158  Mrk,  3  270  300 
Stück  Raupen  auf  Theerringen  gefangen. 

Die  Jahre  1878  und  79  zeigten  den  Erfolg  insofern  gekrönt,  dass 
der  Spinner  fast  vollständig  verschwunden  war  und  zu  den  Selten- 
heiten gehörte. 

Das  Eigenthümliche  im  Yorkommen  des  Spinners  liegt  darin, 
dass  er  zu  gleicher  Zeit  in  zwei  Bezirken,  welche  weit  von  einander 
liegen,  in  überraschender  Menge  auftrat.  Es  ist  nichts  bekannt  ge- 
worden, ob  der  Falter  im  Zwischenraum  genannter  Bezirke  spora- 
disch oder  in  grösseren  Mengen  aufgetreten  wäre. 

Der  Zug  des  Thieres  von  Hohestrasse  nach  Haideburg  mag  mög- 
licherweise durch  herrschende  Westwinde  begünstigt  worden  sein. 
Seit  dem  Jahre  1880  erhalte  ich  regelmässig  die  im  Revier  beim 
Suchen  nach  schädlichen  Forstinsekten  gefundenen  Thiere.  Die  drei 
letzten  Jahre  lieferten  nur  sehr  geringe  Ausbeute;  das  Jahr  1884 
scheint  für  die  grössere  Yermehrung  des  Spinners  günstiger  gewesen 
zu  sein;   ich   schliesse   dies  aus  der  grösseren  Zahl  der  im  Winter- 
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lager  gefundenen  Eaupen,  obgleich  während  der  Flugzeit  nur  wenige 
Falter  beobachtet  wurden. 

Die  Suche  nach  Eaupen  im  Herbst  1885,  1886  und  1887  ist 
äusserst  reich  ausgefallen,  so  dass  wohl  mit  Sicherheit  ein  bedeu- 
tenderer Frass  für  das  Jahr  1888  zu  erwarten  sein  dürfte. 

Die  eingesammelten  Eaupen  wurden  von  hiesigen  Lepidoptero- 
logen  und  auch  von  mir  bis  zur  Yerpuppung  aufgezogen  und  lieferten 
meist  gesunde  Falter;  jedoch  ist  niemals  beobachtet  worden,  dass 
auch  nur  eine  Eaupe  von  Schmarotzern  bewohnt  gewesen  wäre.  Ich 
nehme  an,  dass  die  Microgaster- Arten ^  welche  die  Eaupe  be- 
fallen, nach  dem  Verlassen  ihres  Wirthes  andere  Eaupenarten  auf- 
suchen und  da  ihre  Brut  absetzen.  Die  neue  Generation  entschlüpft 
entweder  im  Spätherbst  zum  üeberwintern  oder  verlässt  ihr  Ge- 
spinnst erst  im  kommenden  Frühjahr,  um  dann  die  Eaupe  anzu- 
stechen. In  der  Nähe  von  Eaupen  befallener  Forstorte  habe  ich  in 
Spinnennestem  den  Microgaster  perspicuus  Nees  in  ungeheurer 
Zahl  gefunden.  Meist  sind  dieselben  an  Grashalme  und  Blumen- 
stengel angeheftet  und  zeigen  beim  Zerreissen  im  Innern  des  filzigen 
Cocons  die  Larven  der  kleinen  Schlupfwespe.  — 

Die  Nonne,  Pailura  Monacha  L.,  ist  in  früheren  Jahren  eine 
schwere  Plage  einzelner  Eeviertheile  gewesen.  Im  südlichen  Gebiete 
wurden  in  den  Jahren  1869  und  70  bedeutende  Anstrengungen  ge- 
macht mit  dem  Sammeln  der  Eierspiegel.  Es  wurden  in  einem  Be- 
zirke ca.  700  000  Spiegel  gefunden;  rechnet  man  ein  Gelege  nur  zu 
50  Eiern,  so  ergiebt  sich  die  Zahl  von  35  Millionen  Eiern.  Welche 
Verwüstungen  standen  bevor,  wenn  die  Eaupen  nur  zur  Hälfte  er- 
schienen wären! 

Gefährlicher  trat  das  Insekt  im  Bezirk  Hohestrasse  auf.  Unter 
den  gesammelten  2300000  Schmetterlingen  befanden  sich  allein  800000 
Weibchen.  Der  Flug  des  Falters  war  so  stark,  dass  ein  weiteres 
Einsammeln  desselben  zur  Unmöglichkeit  wurde  und  auch  vergeblich 
gewesen  wäre,  da  bei  der  anhaltend  heissen  Witterung  die  Paarung 
schnell  vor  sich  ging. 

Das  Aufsuchen  der  Spiegel  ergab  die  ungeheure  Zahl  von  ca. 
800  000  Stück  oder  40  Millionen  Nonneneiem.  An  manchen  Stämmen 
wurden  bis  zu  100  Spiegel  aufgefunden. 

Aber  der  Spinner  verschwand  eben  so  schnell  wie  er  sich  ver- 
mehrt hatte.  Nasses,  kaltes  Wetter  vernichtete  die  Eaupen  zu  Millionen, 
Die  Nonne  gehörte  seit  dem  zu  den  fast  harmlosen  Bewohnern  des 
Eeviers. 

Seit  ungefähr  3  Jahren  findet  sie  sich  aber  allmälig  wieder  ein  und 
scheint  sich  namentlich  im  letzten  Jahre  (1887)  rapide  vermehrt  zu  haben.. 
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Cnethocampa  Prozessionea  L.  scheint  den  Auenrevieren  nie 
schädlich  geworden  zu  sein.  Ich  beobachtete,  dass  die  Baupe  vor- 
züglich die  nördlichen  Gebietstheile  bewohnt;  sie  liebt  mehr  die  Rand- 
bäume der  Waldungen,  Eichen  an  Alleen  und  Landstrassen,  auf  räu- 
men Hutungen,  überhaupt  lichte  Bestände,  welche  mehr  dem  Sonnen- 
lichte ausgesetzt  sind. 

Ein  merklicher  Schaden,  welchen  dieser  so  sehr  und  mit  Recht 
gefürchtete  Spinner  angerichtet  hätte,  ist  nicht  bekannt  geworden. 

Chryaorrhoea  und  Similis  finden  sich  immer  in  den  gemischten 
Beständen  nördlich  der  Hohenstrasse  ein,  ohne  dass  je  ein  bedeutender 
Frass  stattgefunden  hätte. 

Ocneria  Dispar  L.  tritt  nur  sporadisch  auf  und  kann  es  nie 
zu  Verheerungen  bringen,  da  die  Eiemester  meist  von  Vögeln  im 
Winter  vertilgt  werden. 

Orgyia  Antigua  L.  findet  sich  im  Hirten-  und  Hohestrassen- 
Hau;  die  Raupe  ist  bestimmt  unschädlich,  da  sie  ziemlich  träge  ist 
und  wenige  Nahrung  beansprucht. 

Pinivora  ist  von  mir  bis  jetzt  im  ganzen  Gebiete  nicht  beob- 
achtet worden;  früher  soll  die  Raupe  in  den  Stadtfichten  beim  Dorfe 
Torten  vorgekommen  sein. 

Hingegen  ist  JSomhyx  Neusiria  L.  den  Obstplantagen  bei  Brach- 
meierei und  anderen  in  der  Nähe  des  Reviers  belegenen,  nachtheilig 
gewesen.  Namentlich  in  den  erst  genannten  erschien  die  Raupe  in 
den  Jahren  1882 — 86  in  verheerender  Menge.  Grobe  Nachlässigkeit 
des  Besitzers  war  der  alleinige  Grund  der  ungeheuren  Vermehrung. 
Und  wie  suchte  man  sich  des  gefrässigen  Thieres  zu  erwehren? 
Einige  Tagelöhner  wurden  angestellt  um  mit  Besen  die  in  den  Nestern 
Abends  sich  sammelnden  Raupen  abzufegen! 

Die  Thiere  bestiegen  natürlich  sofort  wieder  die  Bäume  und  frassen 
ruhig  weiter. 

Der  ehemals  gefürchtete  Sphinx  Pinastri  L.  ist  ein  ganz  un- 
schuldiger Bewohner  des  Reviers.  Obwohl  der  Schwärmer  sehr  häufig 
gefunden  wird  (namentlich  die  Puppe  im  Winterlager),  und  mit  Vor- 
liebe Abends  die  Eöderplätze  besucht,  so  ist  er  doch  nie  schädlich 
aufgetreten  und  hat  seine  Vermehrung  nicht  überhand  genommen. 

Es  ist  dies  dem  starken  Bestände  an  Wildschweinen  zuzuschrei- 
ben, welche  während  des  Winters  eifrig  den  Boden  durchwühlen  und 
viele  Puppen  dabei  finden  und  verzehren. 

Bticephaia  wird  höchstens  den  jungen  angepflanzten  Linden  an 
den  Landstrassen  schädlich,  denn  öfter  fand  ich  einzelne  Bäume, 
welche  vollstllndig  von  den  Raupen  abgeweidet  waren.  Auch  der 
Eiche  ist  kein  grosser  Nachtheil  von  ihr  erwachsen. 
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Aporia  Crataegi  und  Vanessa  Polychloros  sind  bis  jetzt  nicht 
merklich  schädlich  aufgetreten.  Einzelne  Nester  von  Baupen  beider 
Arten,  welche  auf  Pflaumen  und  Kirschen  hausten,  lieferten  nur  eine 
geringe  Anzahl  gesunder  Falter:  den  Puppen  entschlüpften  meist 
Ichneumonen. 

Nicht  viel  anders  verhält  es  sich  mit  einigen  sogenannten  schäd- 
lichen Noctuen. 

Chraminis  ist  ein  seltener  Bewohner  des  Beviers;  auch  in  der 
Aue  auf  den  grossen  Wiesenflächen  tritt  die  Baupe  nur  sporadisch 
auf:  möglich,  dass  die  fast  alljährlich  eintretenden  Ueberschwem- 
mungen  der  Mulde  ihr  vernichtend  werden. 

Agrotis  Vestigialis  Hufh.  besuchte  Abends  die  Eöderplätze  in 
unbedeutender  Anzahl;  bis  jetzt  ist  jedoch  nicht  bemerkt  worden, 
dass  die  Baupe  den  jungen  Eiefembeständen  nachtheilig  geworden 
wäre. 

Panolia  Piniperda,  die  Forleule,  sonst  eine  der  grössten  Ver- 
wüsterinnen der  Kiefembestände ,  ist  ein  ziemlich  seltener  Bewohner 
der  Haide;  nur  in  jungen  Stangenhölzern  werden  Stücke  vereinzelt 
gefanden. 

Die  Eule  liebt  Bestände  auf  dürftigem  Sandboden  und  wird  da 
allerdings  schädlich.  In  der  Haide  ist  der  beste  Yertilger  das  Wild- 
schwein. 

Durch  die  Holzbohrer  Cossus^  Pyrina  und  einige  Sesien- Arten 
wird  kein  merklicher  Schaden  angestiftet. 

Die  Aspenbestände  werden  mehr  vom  Pappelbock,  Saperda  car- 
Chartas  L.,  heimgesucht,  als  von  Baupen  genannter  Falter. 

Bupalus  Piniarius  L.,  der  Fichtenspanner,  war  in  den  Jahren 
1864  und  65  in  ungeheurer  Anzahl  in  den  Stangenhölzern  und  älteren 
Beständen  der  Jagen  57,  58,  75,  76,  97  und  98  vorhanden  und  drohte 
Verderben  bringend  zu  werden.  In  beiden  Wintern  dieser  Jahre 
wurden  über  2  600  000  Stück  Puppen  im  Winterlager  gesucht;  es  er- 
forderte dies  einen  Kostenaufwand  von  2850  Mrk.  Der  Spanner  ver- 
schwand allmälig  und  ist  bis  zum  Jahre  1886  seltener  geworden.  Zur 
Zeit  scheint  er  in  gefährlicher  Menge  im  ganzen  Bevier  aufzutreten 
und  ist  es  eine  grosse  Sorge  der  Bevierverwaltung  geworden,  seiner 
rapiden  Yermehrung  Einhalt  zu  thun. 

Hyhemia  Defoliaria  L.,  Cheimatobia  Brumata  L,  und  Bo- 
reata  Hb.  sind  im  Bevier  fast  unschädlich. 

Die  Baupen  genannter  Spanner  sind  sehr  häufig  von  Schlupf- 
wespen bewohnt. 

Den  Eichen  und  Kiefern  wirklichen  Schaden  zufügend  sind  die 
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Wicklerarten,  welche  in  manchen  Jahren  fast  Eahlfrass  yenirsächten, 
so  namentlich  Tortricß  Viridana  und  Bimoliana.  — 

Aus  den  nur  kurz  und  wenig  sachlich  geschilderten  Kalamitäten 
ist  eine  gute  Lehre  abzuleiten. 

Dem  Oberbeamten  eines  Eeviers  ist  es  in  den  meisten  Fällen 
fast  unmöglich,  selbst  umfassende  und  zeitraubende  Beobachtungen 
hinsichtlich  der  anrückenden  Gefahren  irgend  eines  Insektenschadens 
anzustellen.  Unbedingt  nothwendig  muss  das  Forstpersonal  bis  zum 
Waldläufer  herab  mit  genügenden  Kenntnissen  ausgerüstet  sein,  die 
Lebensbedingungen  der  Torzüglichsten  Waldverderber  unter  den  Forst- 
insekten zu  kennen,  es  muss  der  Thiere  Gewohnheiten  studiren,  muss 
angehalten  werden,  dauernd  zu  beobachten,  um  auf  Grund  dieser  Be- 
obachtungen Schlüsse  ziehen  zu  können. 

Dazu  genügen  nicht  immer  die  vorhandenen  Lehrbücher,  selbst 
nicht  Tafeln  mit  kolorirten  Abbildungen. 

In  jeder  Oberförsterei  müsste  eine  biologische  Darstellung  der 
wichtigsten  schädlichen  sowie  nützlichen  Insekten  vorhanden  sein; 
nur  hieran  kann  der  Forstmann  studiren,  indem  er  sich  die  Formen 
der  Thiere  einprägt,  ihre  Entwickelung  vom  Ei  bis  zur  ausgebildeten 
linago  vorgeführt  sieht  und  so  sich  ein  lebendiges  Bild  von  dem  Yer- 
wandlungsgange  des  Thieres  machen  kann. 

Man  beruhige  sich  nicht  bei  der  veralteten  Ansicht,  dass  Ich- 
neumonen und  Tachinen  die  Zerstörer  und  endlichen  Vertilger  der 
massenhaft  vorhandenen  schädlichen  Insekten  seien:  diese  Yertilger 
vermehren  sich  erst  ins  Unendliche,  wenn  die  Schädlinge  so  weit 
überhand  genommen  haben,  dass  es  ihnen  nicht  mehr  möglich  wird, 
dieselben  trotz  ihrer  Vermehrung  unschädlich  zn  machen! 

Es  erübrigt  noch,  von  den  in  Haide  und  Aue  belegenen  günstigen 
Köderplätzen  Erwähnung  zu  thun. 

Die  hellen  Eichen. 

Ein  an  der  Strasse  nach  Kochstedt  belegener  Forstort  mit 
80jährigen,  sehr  laubreichen  Eichen  bestanden,  ringsum  von  Aeckern 
umgeben,  in  nächster  Nähe  der  Forst  selbst.  Den  Boden  bedecken 
saftlose,  saure  Gräser;  die  im  Orte  befindlichen  kleineren  Wasser- 
löcher sind  mit  Schilf  oder  Sumpfgräsern,  Vergissmeinnicht  und  Lab- 
kraut umkränzt.  Der  Ort  ist  an  warmen,  windstillen  Abenden  er- 
giebig, da  von  den  ihn  umgebenden  Feldern,  dem  Walde  und  der 
daran  stossenden  Lindenallee,  ein  starker  Anflug  zu  erwarten  steht. 
Catocalen  besuchen  die  Lockstellen  sehr  fleissig. 

Die  Eichen  lassen  einen  Anstrich  leichter  zu,  da  sie  glatt  und 
nicht  zu  sehr  von  Flechten  und  Moosen  bewachsen  sind.  — 
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Die  Strasse  nachEochstedt  in  der  Nähe  des  Taubebaches. 

Mit  Eichen  als  Alleebaum  eingefasst,  zieht  sich  dieselbe  unmit- 
telbar längs  der  Haide  hin,  nur  durch  ein  Waldgehege  von  ihr  ge- 
schieden. 

Die  Bestände  der  nahen  Haide  bestehen  aus  Birken,  Ahorn,  Kie- 
fern, Ellem  und  Eichensaaten. 

Den  Boden  bedecken  Brombeergesträuch,  Spartium,  Erica  und 
schilfige  Gräser.  Den  Band  der  Strasse  berühren  moorige  Wiesen, 
die  sogenannten  Eochstedter  Wiesen.  Der  Taubebach  durchschneidet 
hier  die  Strasse. 

Nicht  immer  günstig  ist  dieser  Fangplatz.  Ungeschützt  liegt  er 
den  einbrechenden  Winden  frei  da  und  ist  länger  der  Abenddäm- 
merung ausgesetzt.    Dianthoeda-Äiien  besuchen  den  Köder. 

Der  Hirtenhau 
in  der  Nähe  des  Forsthauses  Hohestrasse. 

Der  Ort  besteht  aus  gemischten  Beständen,  als  Birke,  Eiche,  Kie- 
fer, Eller,  Ahorn  und  Eothtanne.  Haidekraut  und  Besenpfrieme  be- 
decken nebst  sauern  und  Schilfgräsern  den  theils  feuchten,  zum  grössten 
Theil  aber  dürftigen  Sandboden.  In  unmittelbarer  Nähe  liegen  die 
Kieselwiesen  und  an  der  östlichen  und  nördlichen  Seite  die  Felder 
und  Wiesen  der  Marken  Kochstedt  und  Alten.  Die  Strasse  nach 
Kochstedt  durchschneidet  den  Forst. 

Für  den  Köderfang  hat  sich  diese  Lokalität  bis  jetzt  nicht  sehr 
günstig  erwiesen. 

Die  Bestände  sind  jung,  sehr  dicht,  fast  gestrüppartig  und  liegt 
wohl  hauptsächlich  darin  die  Ursache  des  geringen  Anflugs. 

Die  Triftlinie. 

Einer  der  besten  Fangplätze  der  Haide. 

Eine  breite,  mit  Gräsern  bedeckte,  ziemlich  lange  Waldblösse,  zu 
beiden  Seiten  mit  Eichen  umstellt,  hinter  denen  sich  der  Wald  an- 
schliesst.  Birkenbestände  sind  in  nächster  Umgebung  vorherrschend, 
mit  einzelnen  Eichen,  Ellern  und  Kiefern  untermischt.  Nach  dem 
Taubebache  zu  wird  der  Boden  bruchig,  hier  sind  Ellembestände. 
Ausser  diesen  Holzarten  sind  in  der  nächsten  Nähe  einige  Horste 
mit  Eichen  und  Weymouthskiefern  und  junge  Kiefernkulturen.  In 
den,  den  Ort  umlagernden  Birkenschlägen  sind  Weissdomsträucher 
in  beträchtlicher  Anzahl  vorhanden;  am  Taubebache  und  in  der  Nähe 
desselben  stehen  Weidenbüsche. 

Die  Lokalität  ist  schon  desshalb  günstig  gelegen,  da  der  sie  um- 
schliessende  Wald  den  einbrechenden  Winden  verwehrt,  ihre  Kraft 
zu  entwickeln.  Die  überhängenden  Zweige  der  alten  Eichen  begün- 
stigen die  eintretende  Dunkelheit  und  verdämmern  das  scheidende 
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Abendlicht  früher.  Ungestört  von  der  Aussenwelt  mag  der  Sammler 
hier  fleissig  die  bestrichenen  Stellen  ableuchten  und  reichen  Fang 
einheimsen;  über  ihm  schwirrt  die  Eule  mit  leisem  Fluge  und  krei- 
schendem Schrei  und  das  Wildschwein  stürzt  grunzend  hinein  in  des 
Waldes  Finster,  erschreckt  durch  der  Lampe  Schein  und  die  mensch- 
liche Stimme. 

Die  alte  Leipziger  Strasse. 

Allerdings  etwas  vom  Beviere  entfernt,  gehört  sie  doch  noch 
mit  zum  Gebiete. 

Dieser  Ort,  mitten  im  Felde  gelegen,  ist  stets  ein  ergiebiger  Fang- 
platz gewesen. 

Die  Strasse  ist  mit  Eichen  und  Schwarzpappeln  umsäumt.  Un- 
weit davon  erstreckt  sich  das  Bette  eines  todten  Muldearmes,  der 
Lork  genannt,  von  dichtem  Domen-  und  Eichengestrüpp  umgeben. 

An  windstillen  Abenden  kann  man  auf  reiche  Ausbeute  rechnen; 
in  diesem  Herbst  wurden  die  Köder  sogar  bei  ziemlich  heftigem  und 
kaltem  Winde  reichlich  von  Eulen  besucht. 

Die  Eümmerlingswiese. 

In  der  Törtenschen  Aue  belegen,  unterhalb  des  die  Haide  und 
Aue  scheidenden  hohen  Berghanges. 

Die  Wiese,  welche  mit  hohen  Eichen  bestanden,  ist  sumpfig  und 
dient  als  Wildäsungsplatz. 

Der  sie  umschliessende  Wald,  im  Westen  alte  Kiefern  mit  Eichen 
und  Birken,  im  Osten  gemischte  Bestände,  Eiche,  Aspe,  Birke,  Eller 
und  grosse  Partien  Haselsträucher,  verhindert  die  etwa  einbrechenden 
Winde,  den  Sammler  zu  stören.  Der  weiche,  moorige  Boden  gestattet 
ausserdem  noch  ein  besseres  Beschleichen  der  bestrichenen  Bäume. 

Hier  beobachtete  ich  sehr  oft,  wie  Laubfrösche,  vom  Geruch  des 
Köders  angelockt,  die  bestrichenen  Stellen  besuchten. 

An  dieser  Stelle  wurde  auch  Agrotia  Olareoaa  erbeutet. 

Der  Ort  ist  nächst  der  Triftlinie  der  ergiebigste  im  Revier. 

Nachweis 

der  Lage  und  Benennung  der  im  Yerzeichniss  genannten  Forstorte, 

welche  auf  die  Fundstellen  der  Falter  sich  beziehen.   Die  aufgeführten 

Zahlen  sind  auf  der  beigegebenen  Karte  verzeichnet  und  im  Bevier 

durch  Steine  mit  aufgeschriebenen  Nummern  markirt.. 


Jagen  No.      Name  des  Forstortes. 

1  Büthchenheger. 

2  Priorauer  Weiden. 

3  Pässehau. 

4  Nickerts  Kolk. 


Jagen  No.      Name  des  Forstortes. 

5  Lehmküthen-Hau. 

6  Sieben  Ruthen. 

7  Bach-Hau. 

8  Ziegel-Hau. 
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Jagen  No 

Name  des  Forstortes. 

Jagen  No 

Name  des  Forstortes. 

9 

Mittelbusch. 

50 

Lehmküthen-Hau. 

10 

Schierauer  Bruch. 

51 

do. 

11 

Abtei. 

52 

do. 

12 

Jungholz. 

53 

Dicke  Fichten. 

13 

Kohlberg. 

54 

do. 

14 

Weinberg. 

55 

Der  Haken. 

15 

Zanthiers  Ellem. 

56 

do. 

16 

Birken-Hau . 

57 

Haidelausigker  Theil. 

17 

Peisker  Werdier. 

58 

do. 

18 

Pänsch-Haa. 

59 

Zanthiers  Theil. 

19 

Siebenstttcken. 

60 

do. 

20 

Steinhörste. 

61 

Pechhütten-Hau. 

21 

Pänsch-Hau. 

62 

do. 

22 

Kuper. 

63 

do. 

23 

Schmaline. 

64 

do. 

24 

Hagen. 

65 

Lehmküthen-Hau. 

25 

Kümmerling. 

66 

do. 

26 

Pänsch-Hau. 

67 

do. 

27 

Lauken-Hau. 

68 

do. 

28 

Hagen. 

69 

do. 

29 

Kümmerling. 

70 

Alte  Brand. 

30 

Babenkolk. 

71 

do. 

31 

Brück-Hau. 

72 

do. 

32 

Neue  Theil. 

73 

Rabenfichten-Theil. 

33 

Am  Brückgarten. 

74 

do. 

34 

Neue  Theil. 

75 

Kuhbergs  Theil. 

35 

Stadtfichten. 

76 

do. 

36 

Kreuzberge. 

77 

Siebenhäuser  Theil. 

37 

Haidelausigker  Theil. 

78 

do. 

38 

Lingenauer  Holz. 

79 

Schierstedter  Theil. 

39 

Tränken-Hau. 

80 

do. 

40 

Dicke  Fichten. 

81 

Hirsch-Theil. 

41 

Haidelausigker  Theil. 

82 

do. 

42 

do. 

83 

Gröberndorfer  Theil. 

43 

do. 

84 

do. 

44 

do. 

85 

Diesdorfer  Theü. 

45 

Lingenauer  Holz. 

86 

do. 

46 

do. 

87 

do. 

47 

Pechhütten-Hau. 

88 

do. 

48 

do. 

89 

do. 

49 

Lehmküthen-Hau. 

90 

Galgenfichten. 
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Jagen  No 

Name  des  Forstortes. 

Jagen  No 

),     Name  des  Forstortes.. 

91 

Alte  Brand. 

132 

Bothehausbusch. 

92 

do. 

133 

do. 

93 

do. 

134 

do. 

94 

do. 

135 

Womitz 

95 

Treppen-Theil. 

136 

Möster  I^aub. 

96 

do. 

137 

SandscheUen-Theil. 

97 

Fünfhäuser  Theil. 

138 

do. 

98 

do. 

139 

Lange  TheiL 

99 

Arm-Theil. 

140 

do. 

100 

do. 

141 

Vogel-Theil. 

101 

Beppchenfichten  Theil. 

142 

do. 

102 

do. 

143 

Strassen-Theil. 

103 

Bosskopfs  Theil. 

144 

do. 

104 

do. 

145 

Kleine  Theil. 

105 

Wachholder-Theil. 

146 

do. 

106 

do. 

147 

Kochstedter  Theil. 

107 

Brambach. 

148 

do. 

108 

do. 

149 

Wolfsgarten-Theü, 

109 

do. 

150 

do. 

110 

do. 

151 

Schwarzer  Berg. 

111 

do. 

152 

Sandschellen-Theil. 

112 

Teichfichten. 

153 

Lange  Theil. 

113 

do. 

154 

do. 

114 

Alte  Brand. 

155 

Vogel-Theil. 

115 

do. 

156 

do. 

116 

Alte  Brand. 

157 

Strassen-Theil. 

117 

do. 

158 

do. 

118 

Dicke  Jagd  Theil. 

159 

Kleine  Theil. 

119 

do. 

160 

do. 

120 

Quellendorfer  Theil. 

161 

Kochstedter  Theil. 

121 

do. 

162 

do. 

122 

Tafel-TheiL 

163 

Wolfsgarten-Theil. 

123 

do. 

164 

do. 

124 

Königendorfer  Theil. 

165 

Möster-Kiefem. 

125 

do. 

166 

Bocks  Brändchen. 

126 

Küchhanses  Theil. 

167 

do. 

127 

do. 

168 

do. 

128 

Brambach. 

169 

Naiindorfer  Theil. 

129 

do. 

170 

do. 

130 

Brand  im  Brambach. 

171 

Hahnepfalz. 

131 

do. 

172 

do. 
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Jagen  No 

Name  cl«s  Forstortes. 

Jagen  No 

Name  des  Forstortes* 

173 

Hahnepfalz. 

186 

Pfaffendorfer  Theil. 

174 

do. 

187 

do. 

175 

Weisse  Seehau. 

188 

'   do. 

176 

do. 

189 

do. 

177 

do. 

190 

Tia.nge  Wiesen-Hau. 

178 

do. 

191 

Hohestrassen-Hau. 

179 

Bocks  Brändchen. 

192 

Lange  Wiesen-  u.  Hohe 

180 

do. 

strassen-Hau. 

181 

Naundorfer  Theil. 

193 

do. 

182 

Lichtenau. 

194 

Raumers  Wiesen-Hau. 

183 

do. 

195 

do. 

184 

Graue  Steinhau. 

196 

do. 

185 

do. 

197 

Hirten-Hau. 

Systematisches  Verzelchniss 

der  Schmetterlinge  der  Mosigkauer  (Dessauer) 

Haide. 

Anmerkung :  Die  bis  jetzt  nicht  in  der  Haide  gefangenen  Schmet- 
terlinge, welche  aber  bei  Dessau  und  weiterer  Umgebung  beobachtet 
wurden,  sind  im  Verzeichniss  mit  aufgeführt  und  durch  ein  *  vor  dem 
Namen  bezeichnet. 

Abkürzungen  :   h.  =  häufig. 

z.  h.  =  ziemlich  häufig. 

n.  h.  =  nicht  häufig. 

s.  =  selten. 

z.  s.  =  ziemlich  selten. 

s.  s.  =  sehr  selten. 


Rhopalocera. 

Podalirius  L.  s.  Bei  Niesau  und  wenige  Stücke  unter  den  Brach- 
meierei-Eichen. 

Machaon  L.  n.  h.  In  manchen  Jahren  seltener.  In  der  Haide  nur 
immer  einzeln;  in  grösserer  Anzahl  an  den  Bändern  derselben,  so 
auf  den  Hachelwiesen,  im  Wornitz,  Hirtenhau  und  auf  freien  Wie- 
sen in  den  Auenrevieren. 

Aporia  Hb. 

Crataegi  L.  n.  h.  In  den  Obstplantagen  bei  Brachmeierei.  Die  Puppe 
findet  man  an  Bäumen  und  Baumpfählen  angesponnen. 
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Pieris  Schrk. 
Brassicae  L.  h.    Im   ganzen  Gebiet.    1884  in  grossen  Schwärmen, 

so  dass  es  den  Anschein  gab,   als   sammelten  sich  die  Falter  zu 

Zügen. 
JRapae  L.  h.    Wie  voriger  verbreitet. 
Napi  L.   n.   h.    Einzeln    an    den    Waldrändern,    auf   Wildäckem. 

1882  Stücke   der  Isten  Gen.   am  7.  April   in   den  Birkenschlägen 

von  Pfaffendorf  und  im  weissen  Seehau. 
DapUdice  L.  s.    Einzelne  Stücke  der  2ten  Gen.  am  13.  August  1882 

im  Hirtenhau  erhalten. 

Anthocharis  B. 
Cardaminea  L.  h.    Hirtenhau,  in  den  Auenrevieren  auf  Wiesen,  sel- 
tener in  der  Haide  auf  Blossen.    Stücke   gefangen  vom  März   bis 
Anfang  Juni;  das  $  jedoch  stets  einzelner  als  das  $. 

Leucophasia  Stph. 
Sinapis  L.  n.  s.    Auf  Wildäckern,  an  lichten  Gehölzen,   aber   stets 

nur  einzeln, 
ab.  $  Erydmi  Brkh.  s.    Einzeln,  sehr  trägen  Fluges;  am  Gestrüpp 

unter  den  Brachmeierei-Eichen. 

Colias  F. 
Hyale  F.  z.  h.    Gemein  auf  Wiesen,   so   im  Hirtenhau.   den  Koch- 
stedter  Wiesen,  Hachelwiesen,  am  Brambach,  Kochstedter  Hutung 
u.  s.  w. 

Editsa  L.  z.  s.  Sehr  vereinzelt  südlich  der  Haide  auf  den  angren- 
zenden Aeckern. 

Mhodocera  B. 

JRhamni  L.  z.  h.  Im  ganzen  Gebiet.  Ueberwinterte  Thiere  .fliegen 
im  März  und  April  in  lichten  Laubwaldungen  umher. 

Thecla  F. 

Betulae  L.  n.  h.  Mehr  am  Nordrande  der  Haide.  Einzelne  Stücke 
unter  den  Brachmeierei-Eichen. 

*  Spini  Schiff,  s. 

W,  alhum  Knoch.  n.  h.    Meist  in  den  Auen-Revieren. 

Ilicia  Esp.  h.  Hirtenhau,  Kochstedter  Wiesen;  fliegt  um  die  Krone 
junger  Eichen;  findet  sich  auch  an  Blumen. 

Pruni  L.  h.  Hirtenhau  und  Raumers  Wiesen,  um  Schlehen  fliegend. 
Am  11.  Juni  1882  in  grosser  Anzahl. 

Quercaa  L.  h.  Bei  Lingenau,  Kochstedter  Hutung,  unter  den  Brach- 
meierei-Eichen, in  der  Aue,  seltener  am  Hirtenhau. 

Ruhi  L.'  z.  h.  Hirtenhau  und  in  grosser  Anzahl  am  Berghang  des 
Möster  Laubes. 
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Polyommatus  Latr. 
Virgaureae  L.  n.  h.    lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 
Hippoiho^' L.  z.  s.    Auf  Waldwiesen ,   am  Hirtenhau,   Rieselwiesen, 

im  Brambach,  am  Schierauer  Bruch,  aber  stets  sehr  einzeln. 
Alciphron  Rott.  z.  s.    Wie  Voriger  verbreitet. 
Dorilis  Hufn.  h.    Auf  Haiden  und  Blossen,   an  Waldrändern,   im 

ganzen  Revier  gemein. 
Phlaeaa  L.  h.    Im  ganzen  Gebiet  gemein. 

Lycaena  F. 

Aegon  Sehn.  n.  h.  Auf  Blossen  und  Haideplätzen ,  am  Eisenbahn- 
damm. 

ArgtLS  L.  z.  s.  Brambach,  Hirtenhau,  Kochstedter  Wiesen,  am 
Hoyersdorfer  Thorhause,  an  den  Hängen  bei  Most,  aber  stets  ver- 
einzelt. 

Astrarche  Brgstr.  s.    Vereinzelt  am  Eisenbahndamm. 

Icarua  Rott  h.  Im  ganzen  Revier  auf  dürren  Haideplätzen,  Wiesen, 
an  Waldrändern,  jedoch  mehr  in  der  Haide  als  in  der  Aue  ver- 
breitet. 

Coridon  Poda  s.  Auf  den.  Kochstedter  und  Hachelwiesen  bei  Dies- 
dorf.    Fehlt  im  Revier. 

Argiolus  L.  s.    Hirtenhau,  Brambach,  Brachmeierei-Eichen. 

Semiargtis  Rott.  h.  Ueberall  verbreitet,  in  den  Auen-Revieren  sehr 
häufig. 

EuphemiLe  Hb.  z.  s.    Hirtenhau,  an  trockenen  Waldrändern. 

Arion  L.  h.  Hirtenhau,  Speckinge,  Petersholz,  alte  Leipziger  Strasse 
u.  s.  w. 

*  Areas  Rott. 

Nemeohius  Stph. 

Imcina  L.  s.  s.    Zwischen  Eochstedt  und  Moslgkau. 

Apatura  F. 
Iris  L.  n.  h.   In  den  Auen  auf  feuchten  Waldwegen,  auf  der  Strasse 
nach  Most,   dem  finstern  Damm,  im  Kuper,   an  der  Petersbrücke 
bei  Schierau,  auf  der  Strasse  nach  Kochstedt,  am  Hirtenhau,  am 
Forsthause  Hohestrasse  und  auf  dieser  selbst. 
Uta  Schiff.    Verbreitet  wie  voriger,  nur  häufiger, 
ab.  Clytie  Schiff.    Häufiger  als  die  Stammform. 

AUe  drei  Arten  sind  leicht  mit  altem  Käse  zu  fangen. 

Limenitis  F. 
Populi  L.  n.  s.    In  den  Auen  von  Torten  bis  Priorau  wie  Iris.   Im 
Juni  1881  kurz  vor  Ausbruch  eines  Gewitters  in  grossen  Schaaren. 
Ich  fuhr  durchs  Revier  und  die  Falter  setzten  sich  mit  Begier  auf 
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die  Pferde,  den  Schweiss  derselben  aufsaugend.  —  Auf  dem  Wege 
von  Torten  nach  Most  und  dem  finstem  Damm  mit  Käse  geködert. 

ab  @  IVemulae  £sp.    Selten,  Flugstellen  wie  die  Stammform. 

*  Sibilla  L. 

Vanessa  F. 

Levana  L.  n.  h.  vertreten,  in  wenigen  Stücken  in  den  Ziegelellern 
gefunden.    In  der  Aue  noch  nicht  beobachtet. 

V.  gen.  n.  I\*orsa  L.    Wie  die  Frül^ahrsform. 

C  Album  h.    Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 

Polychloros  h.  An  Waldrändern,  in  Birkenschlägen,  überhaupt  in 
lichten  Gehölzen  und  überall  im  Gebiet. 

(JTanthomelas  £sp.)  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden  worden. 

Urticae  L.  h.    Wie  Polychloros^  wohl  noch  häufiger. 

lo  L.  h.  Auf  den  Wiesen  in  und  am  Eevier.  In  manchen  Jahren 
weniger  häufig. 

Antiopa  L.  n.  h.  Im  ganzen  Bevier  in  den  Birkenschlägen.  Be- 
suchen gern  kranke  Bäume,  deren  ausfliessenden  Saft  sie  aufsaugen. 

Atalanta  L.  h.  Wie  voriger.  Am  Brambach,  auf  der  QueUendorfer 
Hutung,  bei  Diesdorf  und  Kochstedt;  fast  überall  im  Gebiete. 

Cardui  L.  h.    Um  die  Haide  auf  Feldern  und  Wegen. 

Melitaea  F. 

Matuma  L.  s.    Hirtenhau  und  Brambach. 

Aurinia  Bott.  h.  Bruchwiesen  im  Brambach,  Hirtenhau,  Eochstedter 
Wiesen. 

Cinana  L.  h.  An  Waldrändern  und  in  lichtem  Holze,  so  namentlich 
im  Hirtenhau,  im  Bothenhausbusch,  im  Brambach  und  bei  Dies- 
dorf. Bei  schwüler  Gewitterluft  lässt  sich  der  Falter  auf  Men- 
schen nieder  und  saugt  den  Schweiss  von  Gesicht  und  Händen. 

Didyma  0.  z.  h.  Wie  voriger  verbreitet,  nur  minder  häufig.  Ich 
fing  im  Hirtenhau  schöne  dunkle  Stücke  mit  ungleicher  Zeichnung 
auf  den  Vorderflügeln. 

Dictynna  Bsp.  s.  Zerstreut  im  Eevier.  Der  Falter  fliegt  mit  Vor- 
liebe in  lichten  Gehölzen  und  auf  feuchten  Wiesen. 

Athalia  Rott.  s.    Im  Hirtenhau. 

Parthenie  Bkh.  s.  s.  1  Stück  im  Schierauer  Bruch  gefangen. 

Argynnis  F. 

Selene  Schiff,  h.    Im  ganzen  Gebiet. 

Euphrosyne  L.  s.  s.    Pänsch-Hau,  auf  dürren  Wiesen  und  Blossen. 

Dia  L.  n.  h.  Auf  sauren  Wiesen.  Brambacher  Bruch,  Hachelwiesen, 
auf  nassen  Stellen  der  grossen  Hutungsreviere,  am  Hirtenhau,  den 
Bieselwiesen,  im  Kümmerling  und  den  Sandkuthenwiesen.  Seltener 
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in  der  Aue,  dann  nnr  in  den  Theilen  derselben,  welche  nicht  im 
üeberschwemmungsgebiet  der  Mulde  liegen. 

Lathonia  L.  h.  An  den  Bändern  des  Eeviers,  auf  Feldrainen  und 
dürren  Wiesen;  mitunter  auch  auf  grossen  Blossen. 

Aglaja  L.  h.  Yomehmlich  in  der  Aue;  dann  im  Brambach,  Eöni- 
geudorf,  auf  den  Hachelwiesen,  Bothe  Hausbusch,  Hirtenhau,  Brach- 
meierei-Eichen, am  Törtenschen  Thorhause  u.  s.  w. 

Niohe  L.  h.    Verbreitet  wie  voriger. 

ab.  Eria  Meig.  n.  h.    Dieselben  Flugstellen. 

Adippe  L.  s.    Das  gleiche  Verbreitungsgebiet. 

Paphia  L.  z.  h.  Mehr  in  der  Aue  zu  suchen,  wo  der  Falter  um 
Espen  und  blühende  Sträucher  fliegt.  Brachmeierei-Eichen,  auf 
den  Disteln  daselbst  in  grosser  Anzahl. 

ab.  Qi  Valesina  Esp.  s.  s.  Im  Hagen  und  am  flüstern  Damm  bis 
jetzt  gefangen. 

Melanargia  Meig. 
Odlathea  L.  z.  h.    Um  die  Haide  auf  den  angrenzenden  Wiesen. 

Erebia  B. 
Medusa  F.  h.    In  Birkenschlägen  und  auf  Waldwiesen.    Eönigen- 
dorf,  Pfaffendorf,  Eochstedter  Hutung,   Bothe  Hausbusch,  Hirten- 
hau, Bieselwiesen  u.  s.  w. 

Sdtyrus  F. 

Alcyone  Schiff,  z.  h.  Im  ganzen  Haiderevier  verbreitet.  In  grosser 
Anzahl  am  Hange  vom  Petersholze  ab  bis  hinauf  zum  Hirschborn; 
im  Pflanzgarten  an  der  weissen  Seehaulinie  und  am  Bahnköper. 
Der  Falter  sitzt  mit  Vorliebe  an  starken  Eichen  und  Samenkiefem, 
mit  dem  Kopfe  nach  unten;  auch  fand  ich  ihn  an  Wassertümpeln 
saugend  in  grosser  Gesellschaft. 

Briaeis  L.  s.  s.  2  Stücke  zwischen  Eochstedt  und  Mosigkau  gefangen. 
Bis  jetzt  in  der  Haide  noch  nicht  aufgefunden,  doch  dtlrfte  sein 
Vorkommen  wohl  zweifellos  sein. 

Semde  L.  h.  Der  scheue  Falter  saugt  gern  den  ausfliessenden  Saft 
kranker  Bäume,  vornehmlich  den  der  Eichen.  Ich  fing  ihn  oft  an 
alten  Eöderplätzen,  woran  ich  bis  zu  15  Stück  zählte.  —  Auf  den 
grossen  Hutungsrevieren,  an  den  Landstrassen,  auf  breiten,  sonni- 
gen Waldwegen,  so  z.  B.  der  Triftlinie,  an  Waldgehegen  u.  s.  w. 
Ueber  das  ganze  Bevier  verbreitet;  in  der  Aue  seltener. 

Dryae  Esp.  h.  Mehr  im  nördlichen  Theile  des  Beviers.  Auf  der 
Wiesche  im  hohen  Grase,  unter  den  Brachmeierei-Eichen,  Trift- 
linie,  Hirtenhau,   Bothe  Hausbusch,   seltener  im  Brambach  und 
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Königendorf.    Bei  Lingenau  und  Hoyersdorf.    Die  $  $  erscheinen 
fast  14  Tage  früher  als  die  2  $ . 

*  Statilinus  Hufn. 

Pararge  Hb. 
Megaera  L.  s.    Im  ganzen  Gebiet,  an  Hängen,  Wegen,  Mauern  und 

Gehegen. 
Aegeria  L.  v.  Egerides  Stgr.  h.    Im  Kevier  verbreitet,  in  Haide  wie 

Aue.    Einer  der  ersten  Frtlhjahrsfalter,  in  allen  lichten  Beständen 

anzutreffen,  ohne  Unterschied  der  Holzart. 

Epinephele  Hb. 
Lycaon  Kott.  n.  h.    Kreuzberge  und  Stadtfichten. 
Janira  L   h.    Im  ganzen  Gebiet,  auf  Wiesen-Blössen   und  in   sehr 

lichten  Beständen. 
Tiihonus  L.  s.  Wenigstens  nicht  häufig.  Ich  fing  nur  wenige  Stücke 

an  der  Triftlinie  kurz  vor  Ausbruch  eines  Gewitters;   seitdem   an 

dieser  Stelle  nicht  wieder. 
Hyperanth%i8  L.  h.    Auf  Waldwiesen  und  Blossen.    Hirtenhau  und 

Kochstedter  Wiesen  sehr  häufig.    Triftlinie,   Brachmeierei-Eichen. 

Speckinge,  Petersholz,  Kümmerling,  Brambach,  Königendorf,  Hachel- 

wiesen,  Rothe  Hausbusch,   auf  der  Kochstedter  und  Quellendorfer 

Hutung,  bei  Lingenau,  Haidekrug,  Schierau,  fast  im  ganzen  Gebiete. 

Coenonympha  Hb. 

*  Hero  L.  s.  s. 

Iphü  Schiff,  n.  h.  Im  Revier  verbreitet.  Ueberall  auf  Waldwiesen 
und  Blossen. 

Arcania  L.    Wie  voriger. 

Pamphilus  L.  h.  Vom  Frühling  bis  in  den  Herbst  hinein,  im  Ge- 
biet sehr  gemein  und  überall  zu  finden. 

8pilothyru8  Dup. 

*  Alceae  Esp.  s. 

Syrichthus  B. 
Carthami  Hb.  s.    Sehr  vereinzelt  im  Gebiet  zu  finden. 

*  Alvetis  Hb.  s. 

Malvae  L.  s.  Vereinzelt  im  Revier,  auf  den  Wiesen  am  Berghang 
bei  Most,  Hirtenhau,  Raumers  Wiese,  Triftlinie. 

Nisoniades  Hb. 
Tages  L.  n.  h.,  aber  überall  verbreitet.   Am  Bahnkörper,  den  Hängen 
bei  Torten  und  Most,  Bocks  Brändchen,  Brachmeierei -Eichen;  im 
Revier  auf  trockenen  sonnigen  Grasplätzen  und  Blossen. 

Hesperia  B. 
Thaumas  Hufn.  h.    Im  ganzen  Gebiet  verbreitet. 
Lineola  0.  s.  s.    Beim  Dorfe  Torten  einige  Stücke  gefangen. 
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Sylvanua  Esp.  h.    Verbreitet  im  ganzen  Gebiet  und  tiberall  häufig. 
Comma  L.  h.    Wie  voriger.    Sie  fliegen  mit  Vorliebe  auf  sonnigen 
dürren  Grasplätzen  und  Waldblössen. 

Oyclopides  Hb. 

*  Morpheus  Fall.  s.  s.  Ich  habe  diesen  Falter  noch  nicht  im  Revier 
gefangen,  doch  dürfte  derselbe  im  Brambach  und  den  Torfbrüchern 
bei  Most,  welche  Lokalitäten  sich  für  ihn  eignen,  zu  finden  sein. 
Ein  Stück,  welches  ich  besitze,  stammt  aus  der  Eosslauer  Forst. 

C arter ocephalua  Ld. 
Palaemon  Pall.  h.   Fliegt  im  ganzen  Gebiet  auf  sonnigen,  trockenen 
Wiesen  und  Blossen. 

Heterocera. 
A.    SphingesL. 

Acherontia  0. 

*  Atropos  L.  n.  h.  Fehlt  dem  eigentlichen  Gebiete  der  Haide,  ist 
jedoch  schon  öfter  auf  den  die  Haide  umschliessenden  Feldern  als 
Puppe  gefunden  worden. 

Sphinoß  0. 

*  Convolvuli  L.  n.  h.    Wie  voriger. 

Ligustri  L.  s.  Kommt  vereinzelt  in  den  grossen  Baumschulen  und 
Pflanzgärten  bei  der  Oberförsterei  Haideburg  und  in  der  an  der 
weissen  Seehaulinie  belegenen  vor. 

I^naMri  L.  h.  Im  ganzen  Gebiet  vorhanden.  Der  Schwärmer  fliegt 
weit  umher;  ich  fand  einzelne  Stücke  an  Chausseebäumen  sitzen, 
fern  vom  Revier. 

Deilephila  0. 

Galii  Rott.  s.  s.  Der  Schwärmer  bis  jetzt  nicht  gefangen,  wohl  aber 
die  Raupe  am  Petersholz  gefunden  (1884). 

Euphorhiae  L.  h.  Ueberall  im  Gebiet,  wo  die  Futterpflanze  wächst. 
In  ungeheurer  Menge  fanden  sich  die  Raupen  im  Jahre  1882  auf 
der  alten  Leipziger  Strasse  in  der  Nähe  der  Möster  Kiesmauer. 

Elpenor  L.  z.  s.  Die  Raupe  öfter  auf  Labkraut  an  Gräben  ausser- 
halb des  Reviers.    Der  Schwärmer  besucht  gern  den  Köder. 

Forceütia  L.  z.  s.  Die  Raupe  gefunden  bei  Bocks  Brändchen,  am 
Hohlwege  von  Torten  nach  Haideburg,  im  Eisenbahneinschnitt  an 
der  Station  Haideburg.    Der  Schmetterling  Abends  am  Köder. 

*  Celerio  L. 

*  Nerii  L.  Beide  als  Zugvögel  in  verschiedenen  Jahren  gefangen. 
Letzterer  aus  der  Raupe  öfter  gezogen. 

Smerinthus  0. 
Tiliae  L.  h.    Mehrere  Male  im  Revier  an  Birken  gefunden.    Sonst 
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die  Baupe   auf  den  Linden   an   der  Eochstedter  Strasse  und  der 

Lindenallee  bei  Bracbmeierei. 
OceUata  L.  n.  h.  im  Revier,  an  den  Pappeln  der  Kochstedter  Strasse, 

am  Weidengestrüpp  in  der  Nähe  der  Rieselwiesen. 
Populi  n.  h.    Wie  Voriger. 

Macroglossa  0. 
Stellatarum  L.  h.    Raupe  und  Schmetterling  im  Eisenbahneinschnitt 

bei  Haideburg. 

*  Bombyliformia  0.  s.  1    ^  . ,    .   .  _.  . 

*  TT    -i«       •    T  f    Beide  bei  Dessau  gefangen. 

*  Fuciformia  L.  s.        J  ©       » 

Trochilium  Sc. 
Apiforme  Cl.  h.   An  den  Pappeln  der  alten  Leipziger  Strasse,  jedoch 
nur  in  den  Frühstunden. 

Sciapteron  Stgr. 

*  Spheciformis  Geming.  z.  h.  in  der  Umgegend  von  Dessau:  im 
Entenfang.  Kommt  jedenfalls  auch  in  den  jungen  Birkenloden  im 
Revier  vor.    (Weisse  Seehau.) 

Scoliaeformia  Bkh.  s.  s.  Triftlinie  und  an  den  Birken  von  Raumers 
Wiesenbau. 

*  Tipuliformis  Cl.  s.    1 

*  Conopiformis  Esp.  s.  >    Um  Dessau  gefangen. 

*  Asiliformis  Rott.  s.  ). 

Myopaeformis  Bkh.  s.   im  Revier;   am  Hang  bei  Most  und  in  der 

Obstplantage  bei  Brachmeierei. 
Ouliciformis  L.   s.     Bocks   Brändchen  und  Eümmerlingswiese   an 

Birken  und  Ellern. 
Formicaeformis  Esp.  s.    In  den  Muldehegern,  im  Kuper  gefangen. 
Muscaeformia  View.  s.    Auf  trockenen  Grasplätzen,   einige  Stücke 

auf  der  Triftlinie  gefunden. 

Bemhecia  Hb. 
Hylaeiformis  0.  s.    Ziegelellern  und  Schierauer  Bruch. 

Ino  Leach. 
Pnini  Schiff,   n  h.    Unter   den  Brachmeierei -Eichen   um   blühende 

Disteln  schwärmend;  überhaupt  an  recht  trockenen  Orten,  seltener 

in  der  Haide. 
Staticea  L.  h.    Im  ganzen  Gebiet  auf  Wiesen  und  Waldblössen. 

Zygaena  F. 
PiloseUae  Esp.  h.    Im  ganzen  Gebiet. 

*  AchiUeae  Esp.  s.    Bei  Rosslau. 

Trifolii  Esp.  h.    Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet.    Auf  feuchten 

Wiesen  häufiger. 
Lonicerae  Esp.  h.  Wie  Voriger,  Schierauer  Bruch,  Brambach  u.  s.  w. 
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Füipendvlae  L.  h.  Ueberall.  Der  Falter  liebt  trockene  Grasplätze 
in  der  Haide  und  schwärmt  im  Sonnenschein  gern  um  blühende 
Blumen. 

» 

EphiaUea  L,  v.  Peucedani  Esp.  s.  s.  1  Stück  unter  den  Brach- 
meierei-Eichen.   Häufiger  jenseits  der  Elbe. 

Syntomia  111. 
Phegea  L.  s.    Wenige  Stücke  unter  den  Brachmeierei -Eichen  ge- 
fangen. 

Naclia  B. 

*  AnciUa  L.  s.  s. 

B.   Bombyces, 

Sarrothripa  Gn. 
ündiUana  Hb.  z.  s.    Zerstreut  im  Auenrevier. 
ab.  Dilutana  Hb.     i 

y-D^oneranam.  I    ^  ^  ^.^  ^^  Stammform, 
ab.  JPunctana  Hb.    / 
ab.  JRamoeana  Hb.  > 

Eariaa  Hb. 
Clorana  L.  n.  h.   Im  Auenrevier  in  den  Weidenhegem  an  der  Mulde. 

Hylophila  Hb. 
Prasinana  L.  s.  In  lichten  Eichenbeständen,  an  Alleebäumen  und 
Waldrändern.  Hirtenhau,  Triftlinie,  Eichen  an  der  Hohenstrasse, 
bei  Lingenau  u.  s.  w. 
Bicolorana  Fuessl.  h.  Ueberall  im  Revier  in  Eichenbeständen.  Die 
Baupe  im  Frühjahr  an  den  jungen  Trieben.  Brambach,  Hirtenhau, 
Triftlinie,  helle  Eichen. 

Nola  Leach. 

*  TogaUdalis  Hb.  s.  s. 

OucuUatella  L.  s.  s.    Bei  Torten  im  Hagen  gefangen. 

Strigula  Schiff,  s.   Einige  Stücke  am  Rande  des  Hirtenhau  gefunden. 

Gonfusalis  Hb.  s.    Bei  Torten  im  Hagen. 

*  AÜnda  Hb.  s.  s. 

Nudaria  Stph. 

*  Senew  Hb.  s. 

*  Mundana  L.  s. 

Calligenia  Dup. 
Miniata  Stph.  s.    Hagen  und  Möster  Hang. 

Setina  Schrk. 

*  Irrorella  Gl.  s. 

Aurita  Esp.  s.  s.    Einige  Stücke  im  Brambach. 
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Meeomella  L.  h.   Im  ganzen  Gebiet,  auf  freien  Plätzen,  Waldrändern 

und  lichten  Beständen. 

Lithoeia  F. 

*  Muecerda  Hufn.  z.  s. 

*  Orieeola  Hb.  z.  s.  ■ 

Complana  L.  n.  h.  Mehr  im  wasserfreien  Auengebiet.  Auch  Abends 
am  Köder  gefangen  auf  der  Ktimmerlingswiese  bei  Torten  i). 

Unita  Hb.  z.  s.    Vereinzelt  und  sehr  zerstreut 

Lutarella  L.  h.  Im  ganzen  Gebiet  auf  Blossen,  Waldwiesen  und 
in  lichten  Gehölzen;  nur  nicht  in  Nadelhölzern. 

*  Sororcula  Hufn.  n.  h. 

Onophria  Stph. 

Quadra  L.  s.  s.  Am  finstern  Damm.  Der  Spinner  scheint  aus  dem 
Revier  zu  verschwinden. 

*  Rubricollis  L.  s.  s. 

Emydia  B. 

Striata  L.  s.    Wenigstens  im  Gebiete;  wenige  Stücke  im  Pflanzgarten 

an   der  weissen  Seehaulinie   (frühere  Eisenbahn -Kiesgrube).    Der 

Falter  ist  sicher  im  ganzen  Gebiete  verbreitet,  erscheint  aber  wohl 

periodisch. 

Sonst   ausserhalb   bei  Alten  im  Eselsforth   oft  in  reicher 
Anzahl. 

JEuchelia  B. 

Jacobaeae  L.  n.  s.  Hirtenhau,  bei  Most,  überhaupt  mehr  an  Wald- 
rändern. 

Nemeophila  Stph. 

Rueeula  L.  z.  h.  Im  ganzen  Revier,  auch  im  wasserfreien  Gebiet 
der  Auen.  Die  2  2  stets  seltener.  Hirtenhau,  westlich  der  Trift- 
linie, bei  Most  am  Hange,  bei  Lingenau,  im  Brambach  und  Rothe 

Hausbusch  u.  s.  w. 

Callimorpha  Latr. 

Dominula  L.  s.  Und  wohl  schwerlich  im  Haiderevier  aufzufinden. 
Ausserhalb  des  Reviers  bei  Brachmeierei  erbeutet. 

Pieretee  Ld. 

Matronula  L.  s.  s.  Ist  früher  nicht  zu  häufig  bei  Lingenau,  wahr- 
scheinlich in  den  Königendorfer  Hauichten  gefunden.  Ich  sähe 
1  Stück  am  Ausgange  des  Schierauer  Bruches  aufgescheucht  davon 
fliegen.  Die  Lokalität  eignet  sich  allerdings  sehr  für  den  Spinner, 
da  Himbeere  und  Maiblume  vorhanden  sind. 

Arctia  Schrk. 

Caja  L.  h.    Ueberall  im  Gebiet,  auch  in  den  Auen. 

i)  Einen  Falter  erhielt  ich  aus  einer  Raupe,  welche  in  einer  grossen 
Eichengalle  in  Gemeinschaft  mit  Tera^  terminalis  lebte. 
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ViJlica  L,  n.  h.    Um  Dessau  in  den  Gärten,  auch  zerstreut  in  der 

Haide. 
Purpur  ata  L,  s.    Rothe  Hausbusch  und  Brambach. 

*  Hebe  L.  s.  s.  Nicht  im  Gebiete;  aber  jenseits  der  Mulde  imSoll- 
nitzer  Forst. 

*  Aulica  L.  s.  s.    Bei  Kl.  Kühnau  und  Alten. 

Spilosoma  Stph. 
Fuliginosa  L.  n.  h.    Bei  Kochstedt  und  Lingenau  gefunden. 

*  Luctifera  Esp.  s.    Um  Dessau. 

Mendica  Cl.  n.  h.    Im  ganzen  Gebiet  zerstreut. 
Luhricipeda  Esp.  h.    Desgl. 
Menthastri  Esp.  h.    Törtensche  Aue. 

Urticae  Esp.  n.  h.  Kochstedter  Strasse,  Hirtenhau,  Lange  Wiesen- 
bau, Möster-Hang  u.  s.  w. 

Hepialus  F. 

*  Humuli  L.  s. 

Sylvinus  L.  z,  s.    Schierauer  Bruch. 
VeUeda  Hb.  z.  s.    Desgl. 

*  lyupulinus  L.  s.  Im  Revier  noch  nicht  angetroffen,  wohl  aber  in 
den  Gärten  um  Dessau. 

Hecta  L.  z.  s.    Schierauer  Bruch  und  Brachmeiereigraben. 

C088U8  F. 
C088U8  L.  h.    lieber  das  Gebiet  zerstreut;  er  wird  öfter  an  den  das 

Revier  umgebenden  Landstrassen,   welche  mit  Obstbäumen  besetzt 

sind,  gefunden;  in  der  Aue  in  Eichen.     1  Raupe  fand  ich  in  einer 

starken  Kiefer.    Bei  Lichtenau  auch  in  Birken. 
Pyrina  L.  s.  s.    Wenige   Stücke   in   den  Pflanzschulen   bei  Haide- 

burg  in  jungen  Eichen. 

Heterogenea  Knoch. 
IAmacode8  Hufn.  s.  h.    Ueberall  in  jungen  Eichenbeständen.    Helle 

Eichen,  Triftlinie,  Hirtenhau,  am  Kochstedter  Thorhause  die  Raupe 

zu  Tausenden. 

*  A8ella  Schiff,  s.  s. 

P8yche  Schrk. 

Unicolor  Hufn.  z.  h.  Scheint  im  ganzen  Revier  heimisch  zu  sein. 
Ich  fand  die  Säcke  an  Baumstämmen,  alten  Eichen  und  Birken  im 
Hirten-  und  Pfaffendorfer  Hau. 

Villo8eUa  0.  s.  s.    Im  Hirtenhau  und  Rothen  Hausbusch. 

VicieUa  Schiff,  s.  s.  Im  grossen  Pflanzgarten  an  der  weissen  See- 
haulinie (frühere  Kiesgrube  der  Eisenbahn). 

OpaceUa  H.  S.  n.  h.  Sicher  nördlich  der  hohen  Strasse  in  den  Bir- 
kenschlägen östlich  und  westlich  der  Triftlinie  anzutreffen.    Selten 
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im  Hirtenhau.    Die  von  Bäumen  gesammelten  Raupensäcke  liefer* 
ten  meistens  Q  $ . 

Epichnopterycc  Hb. 

Bombycella  Schiff,  s.  s.  Wenige  Stücke  auf  der  Quellendorfer  Hu- 
tung  gefunden. 

PuUa  Esp.  z.  h.  Im  ganzen  Gebiet  auf  sonnigen  Grasplätzen,  auf 
Wiesen,  in  lichten  Gehölzen.  Die  Säcke  an  Bäumen  und  Wild- 
gehegen. 

Fumea  Hb. 

IntermedieUa  Brd.  h.    Im  ganzen  Gebiet. 

Orgyia  0. 
*  Oonostigma  F.  s.  s. 

Antiqua  L.  h.  Im  ganzen  Kevier  an  Eichen  und  Birken.  Ich  fand 
das  S  noch  im  September  fliegend  in  Eichenkämpen  in  der  Tör- 
tenschen  Aue  im  Babenkolk;  zu  gleicher  Zeit  daselbst  erwachsene 
Baupen  und  schliesse  auf  2  Generationen  und  Ueberwinterung  als 
Puppe  der  2.  Brut. 

Dasychira  Stph. 

Fascelina  L.  s.    Helle  Eichen. 

Pudihunda  L.  n.  h.    Ueberall  in  Laubgehölzen. 

Leucoma  Stph. 
Salicis  L.  z.  h.    Im  ganzea  Gebiet  auf  Weiden  und  Pappeln. 

Porthesia  Stph. 
Chrysorrhoea  L.  h.    Ueberall. 
Similis  Füssli  n.  h.    Ueberall  verbreitet. 

Psilura  Stph. 
Manacha  L.  h.    In  allen  Beständen  des  Beviers  vereinzelt  anzutreffen. 

(Vergleiche  das  im  Eingang  über  Monacha  Gesagte). 
ab.  Eremita  0.  s.    Mit  der  Stammform. 

Ocneria  H.  S. 
Dispar  L.  h.    Ueberall  verbreitet. 
Detrita  Esp.  s.    Hirtenhau,  Bothe  Hausbusch. 

Bomhyx  B. 

Orataegi  L.  n.  h.    Brachmeierei-Eichen  an  den  Hecken. 

Poptdi  L  s.    Daselbst. 

CaMrenais  L.  h.  Im  ganzen  Gebiet.  Bocks  Brändchen,  alte  Leip- 
ziger Strasse,  Pfaffendorf  an  den  Sandgruben,  Bothe  Hausbusch, 
Eönigendorf,  bei  Lingenau  und  Schierau.  Der  Schmetterling  selte- 
ner als  die  Baupe. 

Neustria  L.  h.  Im  ganzen  Gebiet  gemein;  in  vielen  Jahren  in  grossen 
Mengen. 
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Lanestris  L.  s.  s.    Einmal  gefunden  im  Ellernschlage  westlich   der 

Triftlinie. 
Trifolii  Esp.  n.  h.  und 
ab.  Medicagmis  Bkh.  n.  h.    Die  Raupe   auf  den  Auenwiesen;   im 

Jungholze,  Fischerwerder,  Peiskerwerder,  Kuper,  Kreuzberge  u.  s.  w. 

Der  Spinner  seltener. 
RuH  L.  h.    Ueberall  im  Gebiete. 

Crateronyx  Dup. 

*  Dumi  L.  s-  Bis  jetzt  nur  bei  Rosslau  und  Alten  gefunden;  wahr- 
scheinlich auch  am  Hirtenhau  und  den  Eochstedter  Wiesen. 

Lasiocampa  Latr. 

Potatoria  L.  h.  Verbreitet  über  Haide  und  Aue.  Triftlinie,  Bir- 
kenschläge daselbst,  Pfaffendorf,  Hagen,  Kümmerling,  Bocks  Bränd- 
chen, Schierauer  Bruch  u.  s.  w.  Raupe  häufiger  als  der  Schmet- 
terling. 

Pnmi  L.  s.  s.  Von  den  Schuleichen  westlich  der  Triftlinie  öfter  die 
Raupe  geklopft. 

Quercifolia  L.  n.  h.  In  den  Obstplantagen  bei  Brachmeierei  und 
den  Hecken  an  den  Ziegeleilern. 

Popvlifolia  Esp.  h.  An  den  Pappeln  der  alten  Leipziger  Strasse 
und  an  denen  am  Petersholz  bei  Torten. 

Tremulifolia  Hb.  s.  s.  Törtensche  Aue  am  Brückgarten  und  Brach- 
meierei-Eichen. 

Pini  L.  h.    Im  ganzen  Haiderevier  (siehe  das  im  Eingang  erwähnte). 

Endromis  0. 

Versicolora  L.  z.  h.  Birkenschläge  an  der  Triftlinie,  Pfaffendorf, 
Königendorf,  Lichtenau,  Rothe  Hausbusch,  Hirtenhau,  Rieselwiesen, 
Hagen,  Kuper  und  Kümmerling. 

Ueberall  wo  grössere  Birken-  und  Eichenbestände  vorhan- 
den sind. 

Saturnia  Schrk. 

Pavonia  L.  s.  Rothe  Hausbusch  und  Brambach. 

Drepana  Schrk. 

FaJcaiaria  L.  n.  s.  lieber  das  ganze  Gebiet  zerstreut  in  allen  Bir- 
ken- und  Eichenschlägen. 

Curvatida  Bkh.  s.    Sehr  vereinzelt.    Schierauer  Bruch. 

Harpagvla  Esp.  s.    Triftlinie,  Brachmeierei-Eichen,  Ziegelellern. 

Lacertinaria  L.  z.  s.  Vereinzelt  in  den  Birkenschlägen  am  Först- 
hause  Speckinge. 

Binaria  Hufh.  s.  Bei  Speckinge,  Brachmeierei-Eichen  und  in  den 
Birkenschlägen  an  der  Triftlinie. 

*  CuUraria  F.  s.  s. 
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Cilioß  Leach. 
Olaucata  Scop.  s.  und  vereinzelt.    In  den  Remisen  bei  Brachmeierei. 

Harpyia  0. 

*  Bicuspia  Bkh.  s.  s. 

Furcula  L.  s.    Ereuzberge  und  vor  den  Schiessständen  daselbst.  In 

den  Schlägen  am  Lichtenauer  Thorhause. 
Bifida  Hb.  s.    Möster  Hänge. 

*  Erminea  Esp.  s.  s.    (Birkenschläge  bei  Lichtenau  an  Espen?) 
Vintda  L.  h.    Im  ganzen  Gebiet  auf  Weiden  und  Pappeln.   In  dem 

Pflanzgarten  an  der  weissen  Seehaulinie  und  bei  Haideburg. 

Stauropus  Germ. 
Faffi  L.  s.  s.    Einmal  als  Baupe  gefunden  im  Euper. 

Hyhocampa  L. 
MUhattaeri  F.  s.,   wenigstens  der  Schmetterling.    Die  von  Vögeln 
(Spechten  und  Meisen)  ausgehackten  Puppen  werden  häufig  gefun- 
den.   —    Eochstedter   Strasse,   am   Soolbruch  bei  Torten,  helle 
Eichen;  wohl  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 

Notodonta  0. 
Trermdae  Gl.  n.  h.    lieber  das  ganze  Gebiet  zerstreut.    Triftlinie, 
Eochstedter  Strasse,  Törtensche  und  Schierauer  Aue. 

*  Dictaeoides  Esp.  s. 

Ziczao  L.  h.,  namentlich  die  Raupe,  im  ganzen  Gebiet  überall  an 

Weiden-  und  Birkensträuchern. 
JHtophus  F.  s.    Alte  Leipziger  Strasse. 
Trepida  Esp.  n.  h.    Helle  Eichen,   Triftlinie,   Hagen,   Eümmerling, 

Brambach,  Haidekrug  bis  zum  Forsthause  „Vor  der  Haide*. 

*  Torva  Hb.  s.  s. 

Dromedarius  L.  s.    Vereinzelt  in  den  Auenrevieren. 

Chaonia  Hb.  s.    Helle  Eichen,  Triftlinie. 

Trimacida  Esp.  s.  Triftlinie  und  an  den  Eichen,  welche  die  Fort- 
setzung der  Lindenallee  bei  Brachmeierei  bilden. 

Bicoloria  Schiff,  s.,  jedoch  im  ganzen  Gebiet  gefunden.  Speckinge, 
Birkenschläge  an  der  Triftlinie,  Schierauer  Bruch  und  Aue,  Eöni- 
gendorfer  Hauichte. 

V.  et  ab.  Dodonaea  Hb.  s.    Daselbst. 

Lophopteryo}  Stph. 

Carmdita  Esp.  s.  s.  Birkenschläge  östlich  und  westlich  der  Trift- 
linie. Scheint  eine  grosse  Seltenheit  zu  sein,  denn  innerhalb  12 
Jahren  wurden  nur  3  Stücke  gefunden  (an  Birken  und  Ellem.) 

Camelina  L.  h.    Im  ganzen  Revier. 

Pteroatoma  Germ. 

Palpina  L.  n.  h.    An  den  Pappeln  der  alten  Leipziger  Strasse. 
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Drynohia  Germ. 

*  Vditaris  Rott.  s. 

Ptilophora  Stph. 

*  Plumigei^a  Esp.  s. 

Cnethocampa  Stph. 

JVoc^mon^a  L.  h.  an  den  Eichen,  welche  vereinzelt  das  Revier  um- 
stehen, seltener  im  Innern  desselben.  Kochstedter  Strasse,  Trift, 
helle  Eichen,  Haidekrug  bis  zum  Forsthause  „Vor  der  Haide'', 
Quellendorfer  und  Kochstedter  Hutung,  Brambach  und  im  ganzen 
Auenrevier.  (Vergleiche  das  über  den  Spinner  am  Eingang  gesagte). 

(Pinivora  Tr.)  Bis  jetzt  nicht  im  Revier  gefunden.  (Siehe  den 
Eingang.) 

Phalera  Hb. 

Bucephala  L.  h.  lieber  das  Gebiet  verbreitet,  an  Eichen  und  Lin- 
den.   (Vergleiche  den  Eingang). 

Pygaera  0. 
Änastomosis  L.  s.    Hirtenhau  und  in  den  Sandgruben  von  Torten. 
Curtula  L.  h.    Ueberall  im  Gebiet  an  Weiden  und  Pappeln. 
Anachoreta  F.  h.    Wie  voriger  verbreitet. 
Pigra  Hufn.  h.    Desgl. 

Oonophora  Brd. 
Derasa  L.  s.    An   der  Triftlinie  am  Köder  gefangen.     Speckinge, 
Ziegelellem  und  Königendorfer  Hauichte. 

Thyatira  0. 
Batis  L.  s.    Vor  Torten,  am  Lork,  Ziegelellem,  Schierauer  Bruch. 

Cymatophora  Tr. 
Octogesima  Hb.  s.   In  den  Weidenhegem  des  Rabenkolkes  der  Tör- 

ten'schen  Aue  an  Pappeln. 
Or  F.  n.  h.    Törten'sche  Aue  und  bei  Schierau. 

*  Duplaris  L.  s. 

*  Iluctuosa  Hb.  s.  s. 

Asphalia  Hb. 

Flnvicomis  L.  h.  In  allen  Birkenschlägen  des  Reviers. 
Ridena  F.  s.  s.    Hagen  und  Kümmerling  bei  Torten. 

C.    N  0  c  t  u  a  e. 

Biloba  Stph. 
Caertdeocephala  L.  h.    An  den  Hecken  unter  den  Brachmeierei- 
Eichen. 

Simyra  0. 

*  Nervosa  F.  s.  s. 
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Arsilonche  Ld. 

*  Albovenosa  Götze  s.  s. 

Demas  StpL 
Coryli  L.  n.  h.    In  den  Beständen  der  Törtenschen  Aue,  am  Küm- 
merling, im  Hagen,  in  den  Steinhörsten  und  bei  Speckinge. 

Acronycta  0. 
Leporina  L.  h.  Im  ganzen  Gebiet  verbreitet;  besucht  die  Köderplätze- 
Aceria  L.  h.  und  überall  anzutreffen. 
Megacephala  F.  h.    Raupe  auf  Pappeln,  Weiden  u.  s.  w.    Koch- 

stedt,  Hirtenhau,  in  den  Auen. 
Alni  L.  z.  s.    Hirtenhau,  finsterer  Damm  bis  jetzt  gefunden.    Eine 

Kaupe  auf  Rosen  in  einem  Stadtgarten  in  Dessau. 

*  Strigosa  F.  s.  s. 

Psi  L  I   ^^^^^  häufig  und  im  ganzen  Gebiet  zu  finden. 

*  AuHcoma  F.  s. 

*  Abscondita  Fr.  s. 

Euphorhiae  F.  s.    Kochstedter  Strasse,  Lange  Wiesenbau,  Brach- 
meierei-Eichen. 
JRumicia  L.  h.  und  überall  zu  finden. 

*  Ligtistri  Esp.  s.  s. 

Bryophila  Tr. 

*  Fraudatricula  Hb.  s. 

*  Muralia  Esp.  n.  h. 

*  Perla  F.  n.  h. 

Mama  Hb. 
Orion  Esp.  h,  und  im  ganzen  Revier  zu  finden. 

Agrotia  0. 

*  Strigula  Thnb.  s. 

*  Signum  F.  s. 

Janthina  Esp.  s.    Triftlinie,  am  Köder. 

Itmbria  L.  z.  s.    Trift  und  helle  Eichen  am  Köder. 

Augur  F.  s. 

*  Obacura  Brahm  s. 

I^'onuba  L.  h.  und  im  ganzen  Gebiet  gefunden.    Besucht  in  grosser 

Anzahl  die  Köder, 
ab.  Innuba  L.    Wie  die  Stammform. 
Orbona  Hufn.  z.  s.    Trift  und  helle  Eichen  am  Köder,  Törtensche 

Aue. 
Cornea  Hb.  z.  s.    Triftlinie  am  Köder. 
Triangulum  Hufn.  n.  h.    Vereinzelt  über  das  Gebiet  zerstreut. 

*  Baja  F.  s. 
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C  nigrum  L.  h.  und  überall;   besonders  in   grosser  Anzahl  an  den 

Eöderplätzen. 
.  Xanthographa  F.  h.  und  überall.    Eine   fleissige  Besucherin  der 

Köder, 
ab.  Cohaesa  H.  S.   Wenn  die  Art  echt,  so  häufig  wie  die  Stammform. 

*  Umbrosa  Hb.  s. 

Rubi  View.  n.  h.    Abends  am  Köder. 
Brunnea  F.  s.    Schierauer  Bruch. 

*  Festiva  Hb.  s.  s. 

Olareosa  Esp.  s.    Hagen  und  Kümmerling,  am  Köder. 
Plecta  L.   h.    Hirtenhau,   Trift,  Hohestrasse,  Hagen,  Kümmerling, 
Schierauer  Bruch;  auch  oftmals  am  Köder. 

*  Canddiaequa  Hb. 

Simvlans  Hufn.  h.    Verbreitet  wie  Plecta,    Auch  in  Wohnzimmern 

gefangen,  wohin  die  Eule  vom  Lichte  angelockt  wurde. 
JPutria  L.  h.    Im  ganzen  Gebiet,  auch  am  Köder. 
Exclamationie  L.  h.    Auf  allen  Köderplätzen. 
Nigricans  L.  s.    Trift,  Hohestrasse,  Hirtenhau. 

*  Praaina  F.  z.  s. 

Occtdta  L.  s.  Trift,  Brachmeierei -Eichen,  Törten'sche  Aue;  auch 
am  Köder. 

Tritici  L.  n.  h.    Vereinzelt  im  Revier  gefunden.  Auch  am  Köder. 

V.  Aquüina  Hb.  Mit  der  Stammform,  Brachmeierei -Eichen,  Trift- 
linie u.  s.  w. 

*  Ohelisca  Hb. 

Ypsilon  Bott.  1    Beide  häufig  in  Haide  und  Aue;  am  Köder  oft  in 
Segetum  SchiS.}  überraschender  Anzahl. 

Vestigialis  Rott.  n  s.  Stadtfichten,  Möster  Hänge,  bei  Kochstedt 
und  fast  an  allen  Köderplätzen. 

Charaeas  Stph. 
Oramims  L.  h.    In  manchen  Jahren  sehr  häufig  und  dann  auf  den 
Wiesen  die  Raupe  schädlich.    Sonst  tiberall  gefunden,  auch  Abends 
am  Köder.    Die  Eule  fliegt  gern  dem  Lichte  zu. 

Neuronia  Hb. 
Popularis  F.  n.  h.    Hagen,  Kümmerling,  Soolbruch. 
Cespitis  F.  h.    Kümmerling,  am  Köder. 

Mamestra  Tr. 
Leucophaea  View.  h.    lieber  das  Gebiet  verbreitet.    Am  Köder. 

*  Advena  F. 

Tincta  Brahm  s.    Lange   Wiesenbau,  Kochstedter  Strasse,   Brach- 
meierei-Eichen. 
Nehviosa  Hufn.  h.    Ueberall  am  Köder. 
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Contigua  Vill.  h.   Möster  Laub,  Hirtenhau,  Lingenau,  Siebenstücken. 

üeberall  wo  Spartium  sich  vorfindet    Am  Köder. 
Thalassina  Rott.  h.    Schierauer  Bruch;  bei  Haideburg,  Birkenhau, 

Möster  Hang,  Trift,  Hagen;  am  Köder, 
ab.  Achates  Hb.  s.    Wie  die  Stammform. 
Dissimilis  Knoch.  s.    Und  vereinzelt  auf  den  Köderplätzon. 
Pisi  L.  n.  h.    Lindenallee. 

Brassicae  L.  h.    üeberall  am  Köder  und  gemein  im  Gebiet 
Persicariae  L.  h.    Wie  vorige, 
var.  Unicolor  Esp.    Seltener  als  die  Stammform. 

*  Albicolon  Hb. 

Oleracea  L.  n.  h.    An  den  Köderplätzen  nur  vereinzelt. 

Genistae  Bkh.  s.    Lindenallee,  Brachmeierei -Eichen,  alte  Leipziger 

Strasse. 
Glauca  Hb.  s.    Kümmerlingswiese,  am  Köder. 
Dentina  Esp.  h.    Wie  vorige,  auch  am  Köder. 
Trifolii  Rott  h.  desgL 

Reticulata  Vill.  s.  s.    Hirtenhau. 

*  Chrysozona  Bkh. 

Serena  F.  h.  Lindenallee,  Brachmeierei-Eichen,  Lange  Wiesenbau, 
Torten,  Möster  Thorhaus,  Möster  Hang,  bei  Lingenau  und  Hoyers- 
dorf,  im  Brambach.    lieber  das  ganze  Gebiet  sehr  zerstreut 

Dianthoecia  B. 

Nana  Rott.  s.  s.  Lindenallee  und  Kochstedter  Strasse  am  Taube- 
bach. 

*  Albimacida  Bkh. 

Compta  F.  h.  Kochstedter  Strasse,  Rieselwiesen,  Brambach,  Schie- 
rauer Bruch,  Birkenhau,  Ziegelellem. 

*  Capsincola  Hb. 

Cucuhali  FuessL  n.  h.  Bei  Speckinge,  Kochstedter  Strasse,  Bram- 
bachbruch,  1  Stück  im  Schierauer  Bruche.    Vereinzelt  am  Köder. 

*  Carpophaga  Hb. 

Aporophyla  Gn. 

*  Nigra  Hw. 

Ammoconia  Ld. 

*  Caedmacula  F.  n.  h.  Künunerling,  alte  Leipziger  Strasse,  am 
Köder. 

Polia  Tr. 

*  Polymita  L. 

*  Flavicincta  F. 
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Dryohota  Ld. 
Protea  Bkh.  n,  h.    Helle  Eichen,  Trift,  Hirtenhau,  Petersholz  bei 
Torten. 

Dichonia  Hb. 
Aprilina  L.  h.    Im  ganzen  Gebiet  an  Eichen. 

Chariptera  Gn. 

*  Viridana  Walch. 

Miselia  Stph. 

*  Bimacvloaa  L. 

Ooayacanthae  L.  h.  Brachmeierei-Eichen,  Kochstedter  Strasse.  Im 
Dorfe  Lingenau,  an  der  Triftlinie  vereinzelt,  bei  Haidekmg,  Koch- 
stedter Thorhaus. 

Äpamea  Tr. 

Testacea  Hb.  s.   Einige  Stücke  im  Babenkolk  in  der  Törtenschen  Aue. 

Luperina  B. 
Matura  Hufn.  h.    Auf  allen  Eöderplätzen. 

Virens  L.  Nicht  immer  häufig,  in  manchen  Jahren  selten.  Brach- 
meierei-Eichen, Trift,  Bothe  Hausbusch  und  in  der  Törtenschen 
Aue,  Hagen,  Kümmerling. 

Hadena  Tr. 
Porphyrea  Esp,  s.    Schierauer  Bruch,  alte  Leipziger  Strasse,  öfter 
an  Wildgattern. 

*  AdiLSta  Esp. 

*  Ochroleuca  Esp. 

Lateritia  Hufn.  z.  s.    Vereinzelt  auf  den  Köderplätzen. 
Monoglypha  Hufn.  h.  und  im  ganzen  Gebiet  verbreitet,  in  grosser 

Anzahl  am  Köder. 
Lithoosylea  F.  n.  h.    Oefter  an  Wildgehegen  gefunden.    Törtensche 

Aue  im  wasserfreien  Theile,  Hagen  und  finsterer  Damm. 
Suhluatris  Esp.  s.  s.    Triftlinie,  am  Köder. 
Unanimis  Tr.  n.  h.    Hagen,  Kümmerling,  Trift,  am  Köder. 

*  Sordida  Bkh. 

*  BoMlinea  F. 

Rurea  F.  1  Beide  selten,  am  Hoyersdorfer  Thorhause  ge- 

ab.  Alopecurua  Esp.J      fanden. 
Scolopadna  Esp.  s. 

*  Oemina  Hb. 

Didyma  Esp.  h.    Trift,  am  Köder.    Vereinzelt  im  ganzen  Revier, 
ab.  Nictitans  Esp.    Scheint  häufiger  zu   sein   als   die  Stammform. 
Hagen,  Triftlinie,  Brachmeierei-Eichen. 

*  Ophiogramma  Esp. 

Strigilis  Ol.  h.  und  überall  verbreitet 
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ab.  Latruncula  Hb.l   Beide  häufig  unter  der  Stammform  und  alle 
ab.  Aethiopa  Hw.     j     drei  fleissige  Besucher  der  Eöderplätze. 
Bicoloria  Vill.  s     Ein  Stück  bei  Haideburg  gefunden, 
ab.  Furuncnla  Hb.  s.    Trift,   wohl   mit  der  Stammform   sehr  zer- 
streut im  Gebiete. 

Dipterygia  Stph. 
Scahriuscula  L.  h.  und  überall  gefunden;  auch  am  Köder  gefangen. 

Hyppa  Dup. 

*  Bectilinea  Esp. 

RKizogramma  Ld. 

*  Deteraa  Esp. 

Cloantha  B. 
Polyodon  Cl.  h.    Triftlinie,   Hohestrasse,  Kümmerlingswiese,  helle 
Eichen,  Bocks  Brändchen,  Petersholz.   Oefter  an  Gehegen  und  am 
Köder. 

JSriopua  Tr. 

*  Purpureofasciata  Piller. 

Trachea  Hb. 
AiripUcie  L.  h.  und  fast  im  ganzen  Revier.    Am  Köder. 

Eupteosia  Stph. 
Lucipara  L.  s.  s.    Im  Rothen  Hausbusch. 

Brotolomia  Ld. 
Meticidosa  L.  h.    Aber  sehr  vereinzelt  verbreitet. 

Mania  Tr. 

*  Maura  L.  s.    (Thiergarten  bei  Dessau  und  Oranienbaum). 

Naenia  Stph« 
Typica  L.  n.  h.    Trift,  am  Köder;   scheint   sehr  vereinzelt   aufzu- 
treten. 

Hydroecia  Gn. 
Nictitans  Bkh.  h.    Auf  allen  Köderplätzen  zu  finden, 
ab.  Eryihrostigma  Hw.  s.    Mit  der  Stammform. 

Oortyna  0, 

*  Ochracea  Hb. 

Nonagria  0. 
Cannae  C.  s.  s.    Kochstedter  Hutung. 

*  Sparganii  Esp. 

*  Arundinia  F. 

*  ab.  Fratema  Tr. 

*  Oeminipuncta  Hatchett. 

Tapinoetola  Hb. 
Muecidoea  Hb.  n.  h.  Triftlinie,  am  Köder. 
Fvlva  Hb.  s.  daselbst 
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ab.  Flusca  Tr.  s.    TrifUinie,  am  Köder. 

Heümanni  Ev.  n.  h.    Trift  und  Kümmerling,  am  Köder. 

Leucania  0. 

*  Impudens  Hb. 

Pallens  L,  h.    und  überall. 

*  Obsoleta  Hb. 

Comma  L.  s.    Auf  den  Muldhegem  in  der  Aue. 

Canigera  F.  s.    Kochstedter  Wiesen. 

L.  Albtim  L.  z.  s.    Im  Revier  vereinzelt,  aber  verbreitet. 

Atbipuncta  F.  h.    Auf  allen  Köderplätzen. 

Lythargyria  Esp.  z.  s/   Wie  vorige. 

Turca  L.  h.    Wie  vorige. 

Orammeaia  Stpb. 
Trigrammica  Hufn.  h.    Im  Gebiet  verbreitet  und  am  Köder  in  Vie- 
len Stücken. 

Caradrina  0. 
Morpheus  Hufn.  z.  s.    Einzeln  unter  den  Brachmeierei-Eichen. 
Quadrifunctata  F.    üeberall  im  Gebiete. 
JPulmonaris  Esp.  n.  h.     Trift,  helle  Eichen. 

*  Reapersa  Hb. 

Aisines  Brahm.  n.  h.    Auf  den  Köderplätzen. 

*  Tarcucaci  Hb. 

Cleoceris  B, 

*  Viminalis  F.  s.  s.        . 

Orthosia  0. 
Lota  Gl.  s.  s.    Unter  den  hellen  Eichen. 
drceüaris  Hufn.  z.  h.    Auf  allen  Köderplätzen. 
Helvöla  z.  s.  daselbst. 

Pistacina  F.  h.  daselbst, 

ab.  Hubetra  Esp.  s.    Unter  der  Stammform,  am  Köder. 

*  Nitida  F.  s.  s. 

Laevis  EHb.  s.  s.    Hirtenhau,  Törtensche  Aue  im  Kümmerling. 
IMxira  L.  z.  h.   Alte  Leipziger  Strasse,  helle  Eichen,  Trift,  am  Köder. 

Xanthia  Tr. 
Ciirago  L.  s.    Lindenallee  und  am  Hirtenhau. 

*  Aurago  F.  s. 

*  ab.  Fuscata  Esp.  s.  s. 
Flavago  L.  s.  s.    Törtensche  Aue. 
ab.  Flavescens  Esp.  z.  s.  daselbst. 
Oilvago  Esp.  s.    Kochstedter  Strasse. 

Hoporina  B, 

*  Croceago  F.  s.  s. 

XXX.  Heft  II.  18 
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Orrhodia  Hb, 
Erythrocephala  F.  n.  h.    Auf  allen  Köderplätzen. 
ab.  Oldbra  Hb.  s.  desgl. 

Vau  punctatum  Esp.  n.  h.    Helle  Eichen,  Triftlinie,   Rieselwiesen, 

Pfaffendorf;  sehr  einzeln  und  über  das  Revier  zerstreut. 
Vaccinii  L.  h.    An  allen  Eöderstellen. 
ab.  Spadicea  Hb.  s.  desgl. 

ab.  Mixta  Bkh.  s.  desgL 

Ligula  Esp.  h.  desgl. 

Ruhiginea  F,  n.  h.    Törtensche  Aue. 

Scopelosoma  Curt. 
Satellitia  L.  h.    Ueberall  am  Köder. 

Scoliopteryx  Germ. 
Libatrix  L.  h.    Wird  im  ganzen  Gebiete  gefunden. 

Xylina  0. 
Soda  Rott.   s.  s.    Im  Hagen  bei  Torten   an  einem  Wildgatter   ge- 
funden. 
Furcifera  Hufn.  h.    Im  ganzen  Gebiet. 
Omitopua  Rott.  z.  h.    Wie  vorige. 

Calocampa  Stph. 
Vetnsta  Hb.   z.  h.    Alte  Leipziger  Strasse  am  Köder.    Triftlinie, 

Lichtenau,  bei  Haideburg. 
Exoleta  z.  h.    Dieselben  Flugstellen  wie  Vetiista, 

Xylomiges  Gn. 
Con&picülaris  L.  s.  s.    1  Stück  unter  den  hellen  Eichen. 

Ästeroscopus  B. 

Nuheculoatia  Esp.  n.  s.  Rieselwiesen,  Hagen,  Törtensche  Aue,  Bir- 
kenbestände östlich  und  westlich  .der  Triftlinie,  Speckinge,  Lich- 
tenau u.  s.  w. 

Sphinx  Hufn.  s.    Bei  Torten. 

Xylocampa  Gn. 

*  Areola  Esp. 

Calophaaia  Stph. 

*  Lunula  Hufn. 

Cucullia  Schrk. 
Verbasci  s.    In  den  Kreuzbergen. 
Scrophtdariae  Esp.  s.    Bei  Alten  (Eselsforth). 

*  Thapaiphaga  Tr.  s. 

Aateria  Schiff,  s.  s.    Am  Lork  und  bei  Torten. 
Umbratica  Esp.  h.    Ueberall  im  Auenrevier. 
Lactucae  Esp.  s.  daselbst. 

"*  iMcifuga  Hb.  s.  s. 
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Chamomittae  Schiff,  s.  s.    In  den  Krenzbergen. 
Tanaceti  Schiff,   s.  s.    Ausserhalb  des  Gebietes  in  den  sogenannten 
Dreckgärten  gefanden  (Richter). 

*  Artemisiae  Hnfh.  s.  s. 

*  Absinthii  L.  s. 

Argentea  Hufo.  s.  s.    Bei  Lingenan  gefanden. 

Telesilla  H.  S. 

Amethystina  Hb.   s.  s.    Bei  Marke  nnd   dem  Forsthause  ,,Yor  der 

Haide'. 

Plusia  0. 

Triplasia  L.  n.  s.    Triftlinie  am  Köder. 

*  Tripartita  Hufn. 

Moneta  F.  n.  h.    Im  Pflanzgarten  bei  der  Oberförsterei  Haideburg. 

Chrysitia  L.  z.  h.  daselbst. 

Festucae  L.  s.    Einige  Male  am  Köder. 

Jota  L.  s.  s.    Königendorfer  Hauichte. 

Gamma  L.  s.  h.    Ueberall  und  sehr  viele  am  Köder. 

Aedia  Hb. 
Funeeta  Esp.  n.  h.    Am  Nordrande   des  Reviers  einige  Stücke  an 
Planken  und  Gehegen  gefunden. 

Anarta  Tr. 
MyrttUi  L.  z.  s.    Möster  Hang  und  Rothe  Hausbusch. 

Heliaca  H.  S. 
Tenehrata  Scop.  h.    Am  Möster  Berghang  auf  Wiesen. 

Heliothis  Tr. 
Dipsaceus  L.  s.  s.    Möster  Berghänge. 

*  Scutosiis  Schiff  s. 

Chariclea  Stph. 

*  Delphinii  L.  s.  s. 

Umbra  Hufn.  s.  s.    In  der  Muldaue  (Kibitzheger). 

Acontia  0. 
Lucida  Hufn.  s.    Womitz  und  Hachelwiesen  am  Brambach. 

*  L/uctuoaa  Esp. 

Thalpocharea  Ld, 

*  PawZa  Hb. 

Fraatria  0. 

*  Uncula  Cl.  n.  h.    Triftlinie  und  Ziegelellern. 
Argentula  Hb.  h.    In  den  Schilfgräsem  an  der  Triftlinie. 
PuaiUa  View.  n.  h.    Brachmeierei -Eichen,  Ziegelellern,  Speckinge, 

Triftlinie,  Hirtenhau,  Raumers  Wiesen, 

Venuatvla  Hb.  s.  daselbst. 

Deceptoria  Sc.  h.  daselbst. 

Faaciana  L.  h.  daselbst. 

18* 
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Prothymia  Hb. 
Viridaria  Ol.  s.  s.    Baumers  Wiesenbau. 

Agrophila  B. 
Trabealia  Scop.  s.   Sehr  vereinzelt  auf  den  an  die  Halde  grenzenden 
Aeckern. 

Huclidia  0. 
Mi  Cl.  1    Beide  häufig  auf  Blossen  und  Haideplätzen,  nament- 

Olyphica  L.  j        lieh  auf  den  Auenwiesen  verbreitet. 

Pseudophia  Gn. 
Lunaria  Schifif.  n.  h.    Triftlinie   am  Köder.    Hirtenhau  und  in  den 
Auenrevieren. 

Catephia  0. 
Alchymista  Schiff,  n.  s.  Kochstedter  Strasse,  Törtensche  Aue,  Eichen 
am  Soolbruch,  Brambach. 

Catocala  Schrk. 
Fraanni  L.  s.    Kümmerling,  am  Köder. 
Elocata  Esp.  h.    Auf  allen  Köderplätzen. 
Nupta  L.  h.  desgl. 

Sponsa  L.  h.  desgl. 

JPromiasa  Esp.  h.  desgl. 

Paranympha  L.  s.    An  den  Hecken  und  Bemisen  bei  Speckinge 
und  Brachmeierei-Eichen. 

Toxocampa  6n. 
Pastinum  Tr.  s.    Kümmerlingswiese  am  Köder. 

Aventia  Dnp. 

*  Fleanda  Schiff,  s. 

Boletobia  B. 
Fuliginaria  L.  s.    Helle  Eichen. 

Helia  Gn. 

*  Calvaria  F.  s.  s. 

Zanclognatha  Ld. 
Tarsiplumalis  Hb.  n.  h.    Speckinge,  Hirtenhau,  Hohestrassen-Hau. 
Chnsealis  Hb.  s.  Brachmeierei-Eichen,  helle  Eichen,  Triftlinie,  Hirten- 
hau, Hohestrassen-Hau. 
TarsicrinaJis  Knoch.  s.  daselbst. 
Tarsipennalis  Tr.  s.  s.    Am  Hirtenhau. 

Madopa  Stph. 
Salicalis  Schiff  s.  s.    Törtensche  Aue,  am  Brückgarten. 

Herminia  Latr. 
Teniacxdaria  L.  s.    Triftlinie  und  Baumers  Wiese. 
Deinvalis  Hb.  s.  s.    Stadtfichten  vor  Torten. 
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Pechipogon  Hb. 

♦  Barbalis  Gl.  s.  s.    Raumers  Wiese. 

Bomolocha  Hb. 

*  Fontis  Thnb.  s. 

Hypena  Tr, 
RoBtralis  L.  s.    Bei  Torten. 
Prohoscidalia  L.  n.  h.    Trift,  Hirtenhau. 
Obesalis  Tr.  s.    Ziegelellern,  Speckinge,  Lichtenau. 

Mivula  Gn. 
Sericealis  Scop.  h.    Im  ganzen  Gebiet  verbreitet,  jedoch  mehr   in 
der  Haide  in  gemischten  Beständen. 

Brephos  0. 
Parthenias  L.  h.    In  allen  Birkenschlägen  des  ganzen  Gebietes. 
Nothum  Hb.  n.  h.    Ziemlich  selten  bei  Schierau,  im  Pässehau,  am 
Nickerts  Kolk  u.  s.  w. 

D.  Geometrae. 

Pseudoterpna  H.  S. 
Pruinata  Hnfn.  z.  h.    Törtensche  Aue,  Birkenschläge   östlich  und 
westlich   der  Triftlinie,  Pflanzgarten  an  der  weissen  Seehaulinie, 
Schierauer  Bruch. 

Geometra  B. 
Papilionaria  L.  h.    Die  gleichen  Fundorte  wie  voriger,  aber  häu- 
figer vorhanden  und  oft  in  grösserer  Anzahl  beisammen. 

Phorodesma  B. 
Pastulata  Hbn.  n.  h.    Törtensche  Aue,  Schierauer  Bruch,  bei  Most 

im  Torfstich,  lange  Wiesenbau  u.  s.  w. 
Smaragdaria  F.  s.  s.    Schierauer  Bruch. 

Nemoria  Hb. 
Viridata  L.  z.  s.    Lange  Wiesenbau. 
Porrinata  Z.  s.  s.    Schierauer  und  Möster  Bruch. 
Strigata  MueU.  z.  s.  Im  Kümmerling  ein  Stück  am  Köder  gefangen, 
sonst  noch  in  den  Brüchen. 

Thalera  Hb. 
Fimbrialis  Scop.  z.  s.   Kochstedter  Wiesen,  Speckinge,  in  den  Bir- 
kenschlägen nächst  der  Trift;  stets  einzeln. 

Ja  die  Hb. 
Putata  L.  z.  h.    Schierauer  Bruch,  bei  Most  im  Torfbruch,  Birken- 
hau, am  Petersholz,  Speckinge. 
Lactearia  L.  h.    Die  gleichen  Fundorte. 

Acidalia  Tr. 
Trüineata  Scop.  n.  h.    Auf  Blossen  und  Haideplätzen. 
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Perochraria  F.  h.  Hirtenhau,  Raumers  Wiese,  Speckinge,  auf  Blos- 
sen und  mit  kurzem  Gestrüpp  bedeckten  Forstorteu. 

Ochrata  Scop.  s.    Törtensche  Aue. 

BufaHa  Hb.  s.    Baumers  Wiese,  Mittelbusch  am  Schierauer  Bruch. 

Moniliata  F.  s.  s.    Kreuzberge  und  Lork. 

Muricata  Hufn.  z.  h.  Trift,  Speckinge,  Ziegeleilern,  Schierauer  Bruch. 

Dimidiata  Hufn.  h.  Zerstreut  im  Bevier.  Bothe  Hausbusch  und 
Brambach. 

Virgvlaria  Hb.  h.    Ueberall  gefunden;  hat  2  Generationen, 

Straminata  Tr.  n.  h.    Schierauer  Bruch  und  Hang  bei  Most. 

Bisetata  Hufn.  h.  Schierauer  Bruch,  am  Bahnkörper,  Törtensche 
Aue,  bei  Haideburg  u.  s.  w. 

Musticata  F.  s.  s.    Törtensche  Aue. 

Humüiata  Hufn.  h.    In  den  Auenrevieren. 

Inomata  Hw.  n.  h.  daselbst. 

var.  Deversaria  H.  S.  n.  h.    daselbst. 

thX^uJ^  Sigr.  h]  ^''^^  ^^'"^  ™  ^^^^^- 
Emarginata  L.  h.    Ueberall. 

Immorata  L.  n.  h.    Brachmeierei-Eichen,  Speckinge,  Trift,  Hirten- 
hau u.  s.  w. 
Ruhiginata  Hufn.  n.  h.    Sehr  zerstreut  im  Gebiet. 
Incanata  L.  n.  h.    Schierauer  Bruch. 
Fumata  Stph.  h.    Ueberall. 

*  Memutaria  Hb.  s. 
Nemoraria  Hb.  s.  s.    Steinhörste. 
Punctata  L.  s.    Trift,  Hirtenhau,  Bieselwiesen. 
Immutata  L.  n.  s.    Wie  voriger. 

*  Strigaria  Hb.  s. 

Strigilaria  Hb.  s.    Hirtenhau,  Kochstedter  Wiesen. 
Omata  L.  h.    Ueberall  in  den  Auenrevieren. 
Decorata  Bkh.  s.    Brambach,  Hachelwiese,  Wornitz,  Bothe  Haus- 
busch. 

Zonosoma  Ld. 
Pendularia  Gl.  h.  und  überall  verbreitet. 
Orbictdaria  Hb.  s.  s,    2  Stücke  in  den  Steinhörsten  gefunden. 
AnniUata  Schulze  s.    Schierauer  Bruch. 
Porata  F.  s.    Schierauer  Bruch  und  Möster  Hang. 
Punctaria  L.  h.  und  überall  verbreitet. 
Linearia  Hb.  s.  s.    Schierauer  Bruch. 

Timandra  Dup. 
Amata  L.  h.    Wird  überall  gefunden. 


?.  h.l 
\  *[    Beide  im  Schierauer  Bruch. 
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Pellonia  Dup. 
Vibicaria  CL  s.  s.    Möster  Hang» 

Ahraxaa  Leach. 
€hro88ulariata  L.  h.    Brachmeierei-Eichen  an  den  Remisen. 
Sylvata  Scop.  n.  h.    Hagen  bei  Torten. 
Adustata  Schiff,  s.    Triftlinie,  Ziegeleilern,  Speckinge. 
Marginata  L.   In  der  ganzen  Aue  sehr  häufig  in  den  Weidenhegern. 

Bapta  Stph. 
Bimactdata  F.  h.l 
Temerata  Hb. 

Cabera  Tr. 
Pusaria  L.  h.    In  allen  Laubgehölzen. 
*  Eaanthemata  Scop.  s. 

Numeria  Dup. 
Bidveraria  L.  s.  s.    Im  Hagen  bei  Torten. 

Ellopia  Tr. 
Prosapiaria  L.  h.    Im  ganzen  Haidereviere  anzutreffen. 

Metrocampa  Latr. 

Margaritaria  L.  n.  h.    Hagen  und  in  den  Ellernbeständen  nahe 
der  Trift. 

Eugonia  Hb. 

Querdnaria  Hufn.  s.    Petersholz. 

ab.  Carpinaria  Hb,  s.  s.   Törtensche  Aue  im  Rabenkolk  und  Brück- 
garten. 

ab.  InfuBcaia  Esp.  s.  s.    Petersholz  und  Soolbruch  bei  Torten. 

Auiumnaria  Wernb.  n.  h.    Pflanzgarten  bei  Haideburg,  bei  Torten 
Brachmeierei. 

Mniaria  L.  s.    Daselbst. 

JBrosaria  Bkh.  s.    Rieselwiesen. 

Selenia  Hb. 

Büunaria  Esp.  s.    In  allen  Birkenschlägen. 

Lunaria  Schiff,  s.  s.    Daselbst. 

Tetralunaria  Hufn.  h.    Daselbst. 

Pericallis  Stph. 
Syringaria  L.  n.  h.    Bei  der  Oberförsterei  Haideburg. 

Odontopera  Stph. 
Bidentata  Gl.  s.    Brachmeierei-Eichen  in  den  Remisen. 

Himera  Dup. 
Pennaria  L.  z.  8.    In  den  Birkenschlägen  von  Pfaffendorf  und  Lich- 
tenau, auch  bei  Speckinge. 
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Euryvdene  Dup. 
Dolabraria  L.  n.  h.    Lindenallee  bei  Brachmeierei,  Birkenschläge 
nächst  der  Triftlinie.  Stets  sehr  vereinzelt  und  zerstreut  im  Bevier. 

Anfferona  Dup. 
I¥unaria  L.  n.  h.    An  den  Remisen  bei  Brachmeierei, 
ab.  Sordiata  Füssli  s.  s.    Daselbst  unter  der  Stammform. 

Urapteryx  Leach. 
Sambucaria  L.  s.    Wenigstens  im  Revier.    Bei  Dessau  häufig. 

Mumina  Dup. 
LiUeolata  L.  n.  h.    Remisen  und  Brachmeierei-Eichen,  Ziegelellern, 
Speckinge. 

Epione  Dup. 
Apiciaria  Schiff,  s.    Hirtenhau  und  Raumers  Wiese. 
ParaleUaria  Schi£  s.  s.    Daselbst. 

Macaria  Curt. 
Notata  L.  h.    In  der  Aue. 
lAturata  Gl.  h.    Im  Haiderevier. 

Hyhernia  Latr. 
Rupicapraria  Hb.  s.  s.    Remise  bei  Brachmeierei. 
Bajaria  Schiff,  s.    Plantagen  bei  Brachmeierei,    (einmal  im  Dorfe 

Lingenau  gefunden. 
Leucophaearia  Schiff,  h.    Im  ganzen  Gebiete  in  Laub  Waldungen, 
ab.  Marmorinaria  Esp.  h.    Wie  die  Stammform. 
Aurantiaria  Esp.  n.  h.    Trift,  helle  Eichen,  Rieselwiesen,  in  den 

Auen. 
Margarinaria  Bkh.  h.    In  Haide  und  Aue  an  Birken,  Eichen  u.  s.  w. 
Defoliaria  Gl.  h.     In   allen  Eichenbeständen,   Trift,  Brachmeierei, 
Hirtenhau,  helle  Eichen,  Eochstedter  und  hohe  Strasse  u.  s.  w. 

Aniaopteryoc  Stph. 
Aceraria  Schiff,  n.  h.    Alte  Leipziger  Strasse,  Brachmeierei-Eichen. 
Aeacvdaria  Schiff,  h.    In  den  Birkenschlägen  bei  Pfaffendorf,  Rothe 
Hausbusch,  fast  im  ganzen  Revier  gefunden. 

Phigalia  Dup. 
Pedaria  F.  h.    Triftlinie,  helle  Eichen,  Kochstedter  Strasse,  Peters- 
holz.   In  manchen  Jahren  recht  selten. 

Biston  Leach. 
Hispidarius  F.  h.    In  allen  Laubgehölzen  in  Haide  und  Aue.    In 

manchen  Jahren  seltener. 
Pomonarivs  Hb.  s.    Obstplantagen  bei  Brachmeierei. 
Hirtarius  Gl.  h.    Im  ganzen  Gebiet  gefunden. 
Stratarius  B.\xin,  h,    lieber  das   ganze. Gebiet  zerstreut;   auch   an 
Obstbäumen. 
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Amphidasis  Tr. 
Betrdariua  L.  h.    Alte  Leipziger  Strasse,   helle  Eichen,  Hirtenhau, 
Speckinge,  in  der  Aue. 

Boarmia  Tr. 
dnctaria  Schiff,  ^h,     Speckinge,  Ziegelellern,  Kochstedter  Strasse, 

helle  Eichen. 
Oemmaria  Brahm.  s.    Remisen  und  Plantagen  bei  Brachmeierei. 
Secundaria  Esp.  h.  und  überall  im  Haiderevier, 
ab.  ConversaHa  Hb.    Seltener  als  die  Stammform. 
Mohoraria  Schiff,  n.  h.    Trift,  Hagen,  Kümmerling,  Schierauer  Bruch. 
Angularia  Thnb.  s.  s.    Steinhörste,  Petersholz. 
Lichenaria  Hufn.  s.    Kochstedter  Strasse,  Lindenallee. 
Crepvscidaria  Hb.  h.    Im  ganzen  Gebiet. 
Consonaria  Hb.  n.  h.    Alte  Leipziger  Strasse,   Lork,   helle  Eichen, 

Petersholz. 
Luridata  Bkh.  h.    Mittelbusch  und  Schierauer  Bruch. 
Punctularia  Hb.  h.    Im  ganzen  Gebiet. 

Tephronia  Hb. 
Sepiaria  Hufn.  s.  s.    Einige  Stücke  an  Wildgehegen  und  Holzplan- 
ken gefunden. 

Gnophos  Tr. 
Ohscuraria  Hb.  s.    Bei  Most  am  Muldewall  und  am  Thorhause. 

Fidonia  Tr. 
Fasciolaria  Rott.  s.  s.    Kochstedter  Wiesen  und  am  Hirtenhau. 

Ematurga  Ld. 
Atomaria  L.  h.    lieber  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 

Bupalus  Leach, 
Piniariiis  L.  h.    In  allen  Kiefernbeständen  des  Haidereviers  (vergl. 
den  Eingang). 

Halia  Dup. 
Wauaria  L.  s.  im  Gebiete;   vereinzelt   in  den  Ziegelellern  und  bei 
Speckinge ;  häufig  in  den  Gärten  der  in  der  Haide  liegenden  Forst- 
gehöfte. 
Brunneata  Thnb.  s.    Hirtenhau,  Triftlinie. 

Arteaiaria  F.  s.  s.    In   den   Muldehegern    im   Rabenkolk   und   am 
Brückgarten. 

Phasiane  Dup. 
Petraria  Hb.  s.    Kümmerlingswiese,  Möster  und  Schierauer  Bruch. 
Olarearia  Brahm.  s.  s.    Wiese  am  Möster  Hang. 
Clathrata  L.  h.    Auf  allen  Wiesen  und  Blossen  des  Gebietes. 
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Scoria  Stph. 
Lineata  L.  h.    Im   ganzen  Gebiete  zerstreut,  jedoch  mehr  in  der 
Halde,  als  in  der  Aue. 

Aspilates  Tr. 
Strigiüaria  Hb.  s.  s.    Rothe  Hausbusch. 

Aplasta  Hb. 
Ononaria  Füssli  s.  s.    Auf  Waldblössen  und  mit  Hauhecheln  be- 
setzten Wiesen. 

Lythria  Hb. 
PurpuraHa  L.  h.    üeberall  im  ganzen  Gebiete. 

Ortholitha  Hb. 
Coarctata  F.  z.  h.  auf  einer  Waldblösse  zwischen  Schierauer  Bruch 

und  Möster  Berghang. 
Plumbaria  F.  h.  Im  Haiderevier,  Möster  Hang. 
Limitata  Scop.  z.  h.    Auf  feuchten  Wiesen. 
Moeniata  Scop.  s.    Möster  Bruch,  Bothe  Hausbusch. 

Me 80 type  Hb. 
Virgata  Bott.  s.  Hagen  und  Ziegeleilern,  sehr  yereinzelt. 

Minoa  B. 
Murinata  Scop.  h.    Ueber  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 

Lithostege  Hb. 

*  Oriseata  Schiff,  s. 

*  Farinata  Hnfn.  s.  s. 

Anaitis  Dup. 

*  Praeformata  Hb.  s.  s. 
Plagiata  L.  h.    Im  ganzen  Gebiet. 

Chesias  Tr. 
Spartiata  Füssli.  h.    Möster  Bruch,  Bothe  Hausbusch. 

Lobophora  Curt. 
Carpinata  Bkh.  s.  s.    In  der  Muldeaue  in  den  Hegern. 
Halterata  Hufn.  h.    In  den  Auenrevieren. 
Sexalisata  Hb.  s.  s.    Daselbst. 

Viretata  Hb.  s.  s.    Haideburg,  Möster  Bruch  und  auf  den  Wiesen 
an  den  Hängen. 

Cheimatobia  Stph. 
Brumata  L.  h.    üeberall. 
Boreata  Hb.  h.    In  allen  Birkenschlägen. 

Triphosa  Stph. 
Dubitata  L.  s.    Sehr  vereinzelt  in  den  Brachmeierei-  Eichen,  Ziegel- 
ellem,  Speckinge. 

Eucoemia  Stph. 
Certata  Hb.  s.  s.    Möster  Hang  und  am  Bruche. 
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TJndxdata  L.  s.  s.    1  Stück  im  Babenkolk. 

Scotosia  Stph. 
Vetulata  Schiff,  s.    In  den  Remisen  bei  Brachmeierei. 
Mhamnata  Schiff,  s.    daselbst. 
Badiata  Hb.  s.  s.    Sehr  zerstreut  und  vereinzelt.    Bei  Kochstedt, 

Hachelwiesen,  Wornitz. 

Lygris  Hb. 
JPnmata  L.  n.  h.    An  Hecken  und  Obstbäumen,  bei  Brachmeierei 

in  den  Bemisen. 
Testata  L.  s.    Zerstreut,  Schierau,  Fischerwerder,  Babenkolk. 

*  Popidata  L.  s.    (Oranienbaum,  Bosslau). 

Cidaria  Tr. 
Dotata  L.  s.  s.    Triftlinie,  Hirtenhau. 
Ftdvata  Forst,  s.    Kochstedter  Strasse,  Hirtenhau. 
Ocellata  L.  h.    Ueberall  zu  finden. 
Bicolorata  Hufn.  n.  h.    Ziegelellern,  in  den  EUernbeständen  nächst 

der  Trift,  bei  Speckinge,  im  Brambachbruch. 
Variata  Schiflf.  n.  h.    Im  Haiderevier. 
var.  Oheliscata  Hb.  n.  h.    Daselbst. 

*  Siterata  Hufn.  s.  s. 

*  Miata  L.  s. 

Truncata  Hufn.  s.    Um  das  Bevier  herum,  Ziegelellern,  Hohestrasse. 

*  ab.  Perfuscata  Hw.  s.  s.    (1  Stück  in  Bosslauer  Forst  gefangen.) 
Firmata  Hb.  n.  b,    lieber  die  ganze  Haide  yerbreitet. 
Viridaria  F.  h.    In  Aue  und  Haide  in  allen  Laubgehölzen. 
Fluduata  L.  h.    Wie  Toriger. 

Montanaia  Bkh.  s.    Hirtenhau. 

*  Qiiadrifasciaria  Cl.  s.  s. 
Ferrugata  Cl.  h.    Ueberall. 

ab.  Spadicearia  Bkh.  n.  h.    Unter  der  Stammform. 

Designata  Bott.  h.    Kochstedter  Strasse,  Hirtenhau. 

Düutata  Bkh.  s.    In   den  Laubhölzern   nördlich  der  Hohenstrasse, 

Petersholz  bei  Kochstedt. 
Riguata  Hb.  n.  s.    Am  Lork. 
Picata  Hb.  s.  s.    Am  Petersholze. 

*  Cucidata  Hufn.  s.  s. 

Oaliata  Tr.  h.  und  überall  yerbreitet. 
Sociata  Bk.  h.  Brachmeierei-Eichen. 
Albiciüata  L.  h.    Ziegelellern,  Schierauer  Bruch. 

*  Lugubrata  Hb.  s. 

Hastata  L.  h.    In  allen  Birkenschlägen  des  Gebietes. 
Tristata  L.  s.    Petersholz,  am  Hohlwege  bei  Torten. 
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*  AlchemiUata  L.  s.  s. 

Albulata  Schiff,  h.    Anf  allen  trockenen  Wiesen  des  Reviers. 

Candidata  Schiff,  s.    Im  Hagen,  Enper. 

Luteata  Schiff,   n.   h.    Eochstedter   Strasse,  Brachmeierei -Eichen, 

Hirtenhau. 
Obliterata  Hufn.  h.    In  den  Birkenschlägen  und  Ellernbrüchen  des 

Gebietes. 
Bilineata  L.  h.  und  im  ganzen  Gebiet  yerbreitet. 

*  Sordidata  F.  s. 

Tri/asciata  Bkh.  h.    Hirtenhau,  Trift,  Raumers  Wiesen, 
Corylata  Thnb.  n.  h.    Hochstrasse  und  Raumers  Wiesenbau, 
Berberata  Schiff,  s.    Lange  Wiesenbau,  Triftlinie. 

*  Nigrofasciaria  Goeze.  s. 

*  Sigillata  F.  s.  s. 

Comitata  L.  n.  h.    Auf  feuchten  Wiesen.    Kümmerling,  Sandkuten- 
wiese. 

JEupithecia  Gurt, 
Ohlongata  Thnb.  h.    Brachmeierei-Eichen,  Womitz. 
Insigniata  Hb.  s.    Remisen  bei  Brachmeierei. 

*  Venoaata  F.  s. 

*  lAnariata  Hb.  s. 

Ahietaria  Goeze.  n.  s.    Im  Haiderevier. 

*  Denticidata  Tr.  s. 

*  Debiliata  Hb.  h. 

Rectangulata  h.  Plantagen  bei  Brachmeierei,  Haideburg  an  der  Ober- 
försterei. 

*  Scdbiosata  Bkh. 

*  Succenturiata  L. 

*  Suhfulvatu  Hw. 
Nanata  Hb.  s.    Hirtenhau. 

Innotata  Hufn.  h.    Alte  Leipziger  Strasse. 

*  Satyrata  Hb. 

*  Vulgata  Hw. 

Absinthiata  Gl.  s.    Alte  Leipziger  Strasse,  am  Lork,  Petersholz. 
Indigata  Hb.  n.  h.    Zerstreut  im  Haiderevier. 
ISaAguata  Hb.  n.  h.    In  den  Remisen  bei  Brachmeierei. 
Lanceata  Hb.  s.   daselbst. 

*  Sohrinata  Hb.  s. 
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Ueber  Pselaphiden  und  Scydmaenidcn 

des   Eönigl.   zoologischen  Museums   zu    Berlin 

und  verwandte  Arten. 

Von 
Dr.  L.   W,  Sehau/u88. 


Gelegentlich  der  Untersuchung  unhestimmter  Pselaphiden  und 
Scydmaeniden  des  Königl.  Museums  der  Universität  zu  Berlin  hahe 
ich  neue  Arten  meiner  eigenen  Sammlung  (Mus.  Ludw.  Salvator)  mit 
in  Betracht  ziehen  müssen  und  tihergehe  hiermit  die  Resultate  der 
Oeffentlichkeit. 

Das  Königl.  Museum  zu  Berlin  ist  reich  an  columhischen 
Arten,  die  anderen  Sammlungen  fast  durchgängig  fehlen;  um  so  an- 
genehmer war  es  mir,  dieselben  bearbeiten  zu  können. 

Unerwähnt  sei  nicht,  dass  mir  fast  immer  nur  einzelne  Exem- 
plare für  die  Untersuchung  zur  Verfügung  standen,  darunter  oft  auch 
nur  solche,  deren  Zustand  ein  Umpräpariren  nicht  wohl  gestattete. 

Ich  weise  daher  von  vorn  herein  jede  üble  Kritik,  mag  sie  noch 
so  miserabel  sein,  in  das  Reich  des  für  mich  Nichtvorhandenen. 

Eine  systematische  Reihenfolge  konnte  ich  nicht  befolgen,  da  wir 
erst  ein  System  von  Herrn  A.  Raffray  zu  erwarten  haben  und 
mein  Vorschlag  für  ein  System  noch  unvollendet  ist. 


Ctenistes  guianenais  Schauf.  —  Elongato-ovatus^  rtifo- 
testaceus,  capite  basi  utrinque  maculato,  basi  trimaculata,  ely- 
tris  apice  albido-tomentosis;  antennarum  articulis  3^ — Z^-  plus 
minusve  transversis,  8^ — IP-  clavam  formantibiis,  sensim  latiori- 
bu8,  octavo  et  nono  latitudine  pamm  longioribus,  decimo  rotun- 
dato-qiuidratOi  undecimo  latitudine  duplo  longiore^  angidis  api- 
ceque  obtuso;  capite  triangulariy  longitudinaliter  canalictdato^ 
ante  oculos  transversim  impresso;  thorace  breviter  campamdi- 
formi,  lateribus  postice  parum  sinuatis^  sulco  stipra  scutellum 
elangato;  elytHs  postice  parum  ampliatis,  profunde  quadristriatis, 
disperse  piliferis^  pilis  depressis;  abdominis  segmentis  seciindo  et 
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tertio  mediis  suhelevatis;  palpis  mawiUaribus  artictdo  ultimo 
apice  acuta. 

Long.  iVs  mm.  lat.  large  V«  ^^i™» 

Hab.  Guiana;  leg.  Moritz.    Mus.  Berol.  No.  5175. 

Kleiner  als  Cten.  aeguinocticdis  Aub6,  mit  dickeren,  kürzeren 
Fühlern  und  starker  Keule. 

Die  Basis  der  Flügeldecken  ist  etwas  eingedrückt,  die  Hinter- 
leibsringe sind  am  Hinter-  und  Seitenrande  dichter  behaart  als  oben. 

Die  kurzen  Vorderschienen,  deren  grösste  Breite  in  der  Mitte 
liegt,  sind,  wie  die  langen  dünnen  mittleren,  gebogen,  während  die 
hinteren  gerade  bleiben. 

Ctenistes  mitis  Schauf. 

Mus.  Ber.  Borneo  m.  or.;  leg.  Grabowsky. 

An  den  wohlerhaltenen  Exemplaren  des  Berliner  Museums  sind 
die  dünnen  Schienen  und  Tarsen  heller,  als  der  übrige  Körper,  fast 
durchscheinend. 

Ctenistes  aequinoctialis  Aub6. 

Mus.  Ber.  No.  5174.    Nova  Valencia,  Columbia;  leg.  Moritz. 

Jedenfalls  stammt  das  Exemplar  des  Berliner  Museums  aus  der- 
selben Quelle,  aus  welcher  Schaum  das  seinige  entnahm.  Mit  der 
Bezeichnung  ^eiförmig"  ist  in  der  Literatur  ebenso  gespielt  worden, 
als  die  Natur  mit  der  Eiform  yerschwenderisch  vielgestaltig  umgeht; 
es  ist  daher  verzeihlich,  wenn  ich  glaube,  auch  Aub^  nahm  es  mit 
diesem  Worte  nicht  ganz  so  genau,  als  er  die  Halsschildform  des 
Cten,  aequinoctialis  mit  „ovato"  zu  kennzeichnen  glaubte. 

Das  Halsschild  der  Art  erscheint  sehr  kurz  eiförmig,  wenn  man 
die  glänzende,  nicht  dicht  behaarte  Oberseite  betrachtet,  die  weiss- 
filzigen  Hinterecken  aber  bei  der  Formbestimmung  nicht  in  Betracht 
zieht.  Mit  diesen  Hinterecken  stellt  sich  aber  eine  kurze  Glocken- 
form heraus. 

Noch  sei  erwähnt,  dass  die  Fühler  des  vorliegenden  Exemplars 
Glieder  1 — 8  von  doppelt  so  lang  als  breit  bis  zu  quadratisch  ab- 
nehmende Gestalt  zeigen,  9 — 11  sind  zur  Keule  verdickt,  jedes  nach 
vorn  etwas  verbreitert,  das  elfte  doppelt  so  lang  als  breit,  am  Ende 
abgerundet. 

Die  hintersten  Schienen  sind  im  letzten  Drittel  etwas  verbrei- 
tert und  curvig,  die  vordersten  schon  vor  der  Mitte  verbreitert. 

Centrophthalmus  femoralis  Reitt.i). 
Ceylon;  leg.  Nietner.    Mus.  Ber.  No.  63762. 


1)  Verb.  zool.  bot,  Ges.  Wien  1882.  p.  284. 
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An  dem  sehr  verklebten  Exemplare  finde  ich  die  vom  Autor  für 
das  S  angegebene  Schenkelform  nicht  vor. 

JSnoptostomus  angusticeps  Schauf.  —  Piceua,  pilis  ad-^ 
pressis  dispersia  tectus;  capite  utrinque,  thorace  basi  macutis  tri- 
bus^  elytris  apice,  dbdominia  aegmento  primo  maculia  trihus  hre- 
viter  albido-setosis ;  antennis  corporis  longitudinisy  filiformibus^ 
ariicvlis  2^ — 7^-  monüiformibiLS^  8^ — 11^-  longitudine  fere  aequa- 
libus^  decimo  et  undecimo  vioß  fortioribus;  capite  angusto^  medio 
longitudincditer  linea  impressa  praedito,  ante  octdos  bituberculatOj 
postice  inter  ocvlos  biimpresso;  thorace  latitudine  parum  longiore^ 
postice  paraUeloy  antice  angustato,  disco  medio  cristato^  supra 
basin  fovea  magna  elongata;  elytris  quadristriatis,  Stria  discoi-- 
doli  apice  versus  suiuram  inclinente;  abdominis  segmento  supra 
viso  primo  angusto,  secundo  longiore,  tertio  maocimo^  quarto  Ion- 
gior  quam  secundum;  pedibus  longis^  tibiis  rectis^  femoribus 
non  clavatis. 

Long.  2V6  mm.  lat.  *A  mm.;  long,  antenn.  2*A  mm. 

Hab.  Ceylon;  leg.  Nietner.    Mus.  Ber.  No.  43587. 

Etwas  schmäler  und  länger  als  Cten.  palpalis.  Die  Fühler  sind 
so  lang,  als  der  ganze  Körper,  die  weissbehaarte  Grube  über  dem 
Schildchen  ist  fast  halb  so  lang,  als  das  Halsschild,  nach  vorn  ver- 
engt, davor  ist  ein  Längskielchen. 

Ärnyllium  pectinatum  Reitt.i). 

Das  sehr  gut  erhaltene  Exemplar  hat  gleichmässige  hell  ocker- 
gelb-glänzende Behaarung;  die  Worte  des  Autors  „temporibus 
villoso-tomentosis"  treffen  bei  ihm  nicht  zu.  Das  Halsschild 
trägt  eine  nach  der  gedachten  Mittellängslinie  vergirende  Behaarung, 
welche  daselbst  einen  feinen  Kamm  bildet.  Die  angegebene  Grösse 
von  2Vio  mm.  ist  hier  auf  2,3  beschränkt. 

Bryaocis  (Reichenbachia)  ru/a  Schmidt  —  1  Exemplar 
(No.  63759)  aus  Ceylon ;  Nietner.    (Ich  besitze  1  Stück  aus  Calcutta.) 

lieber  Bryaocis  rufa  und  die  mit  ihr  wirklich  oder  angeblich 
identischen  und  verwandten  Arten  ist  sowohl  seitens  Herrn  Reitters 
als  meinerseits  bereits  manches  Wort  geschrieben  worden.  Veran- 
lassung dazu  gab,  dass  Herr  Reitter  1882  gelegentlich  der  Besprechung 
der  von  Prof.  Fr.  Grabowsky  in  die  Simon'sche  Sammlung  verkauf- 
ten Pselaphiden«)  die  drei  Arten:   Bryaoßis  (Reichenbachia)  cor- 


i)  Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1883.  p.  392. 

2)  Beitrag  2Ur  Pselaphiden-  und  Scydmaenen-Fauna  von  Java  und 
Borneo.    Verband],  d.  k.  k.  sool.  bot.  Gesellsch.  Wien  1882  p.  288. 
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data^  mamiUa  und  Baumeisteri  Schauf.i)  als  Synonyma  aufführte, 
indem  er  dabei  ganz  übersah,  dass  in  den  ersten  Beschreibungen 
dieser  Arten  als  Hauptunterschied  besonders  mit  hervorgehoben 
wurde,  dass  bei  Br.  cordata  die  Seitengruben  des  Halsschildes  viel 
grösser  sind,  als  das  Mittelgrübchen,  wodurch  von  vom  herein  fest- 
stand, dass  Br,  cordata  in  das  Subgenus  Meichenbachia  gehörte» 
nicht  aber  die  beiden  anderen  Arten.  Im  zweiten  Theile  der  er- 
wähnten faunistischen  Arbeit  2)  giebt  Herr  Reitter  eine  Tabelle  der 
ostindischen  Bryaajis-Arten^  in  welcher  meine  drei  Arten  fehlen  und 
auch  nur  eine  einzige  Bryaocia  angeführt  wird,  die  nicht  zum  Sub- 
genus Reichenbachia  gehört:  Br,  nigrocephala  Schauf. 

Herr  Reitter  sagt  nun  neuerdings  *in  einer  Schmähschrift  a),  dass 
damit,  dass  Br.  Baumeisteri  und  Br.  rufa  Schm.  in  verschiedene 
Subgenera  gehören,^  „doch  absolut  nichts  bewiesen  sei",  dass  sie  ver- 
schiedene Arten  seien.  Das  ist,  wie  neun  Zehntel  des  Inhaltes  der 
ganzen  ^Bemerkungen"  Phrase,  auf  welche  ich  eine  Antwort  für 
überflüssig  erachte.  —  Durch  das  Studium  des  Berliner  Museums- 
materials war  ich  indessen  genöthigt,  mich  wiederum  mit  der  Br. 
rufa  Schmidt  zu  beschäftigen  und  bin  zu  nachfolgendem  Resultate 
gekommen,  welches  mir  allerdings  nunmehr  verständlich  macht,  warum 
Herr  Reitter  seine  falsche  Synonymie  festhält:  Schmidt  beschreibt 
seine  Bryaxis  rufa^)  hinsichtlich  der  Fühler  wörtlich:  ^zweites 
Glied  kuglig-cylindrisch,  drittes  bis  achtes  fast  kuglig,  gleich  und 
klein,  neuntes  etwas  grösser,  zehntes  keglig,  noch  grösser,  letztes 
eiförmig,  am  grössten." 

Ferner  sagt  er  über  die  Flügeldecken  wörtlich:  „mit  zwei  Strei- 
fen, die  Nathstreifen  am  Flügelrande  zusammenstossend,  aus  einem 
Grübchen  entspringend ;  die  Rückenstreifen  aus  einer  Falte  entstehend, 
beide  ganz." 

Herr  Reitter  giebt  1882  1.  c.  für  Bryaada  rufa  wörtlich  Folgen- 
des in  neuer  Diagnose  an: 

y^antennis  gracilibus^  clava  parva^  artieulis  duobus  pentd- 
timie  subquadratis^*' 


1)  Pselapbiden  Siams  beschrieben  von  L.W.  Schaufuss.  Dresden  1877 
pag.  7—9  und  Tijdscbrift  voor  Entomologie  XXV.  1882  p.  69. 

2)  1.  c.  1883  p.  401. 

3)  Bemerkungen  zu  der  Arbeit:  „Beschreibungen  neuer  Pselaphiden 
aus  der  Sammlung  des  Museum  Ludwig  Salvator  von  Dr.  L.  W.  Schau- 
fuss*', Tijdschr.  v.  Ent.  XXX.  1887.  p.  336. 

4)  Beitrag  zu  einer  Monographie  der  Pselapbiden,  enthaltend  neue 
Species  aus  Asien.  Von  Med,  Dr,  H.  M.  Schmidt  Erste  Lieferung. 
Frag  1838.  p.  6. 
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,,8trii8  integris,  Stria  dorsali  apice  curvata^  angxdo  sutw 
rali  attingerUe^^ 
und   erläutert  Dies  in  einer  der  Diagnose  Torausgehenden  Bestim- 
mungstabelle noch  wie  folgt: 

yA.  ELytra  basi  inter  strias  havd  punctato-foveolato;  Stria 
dorsali  integra, 

a.  Stria  dorsali  in  angvlo  sviurali  attingente: 

B.  ru/a. 

b.  Stria  dorsali  ab  angvlo  suturali  distante: 

B,  eofpanda/ 
Bei  der  Ton  Herrn  Reitter  fllr  die  Schmidt^sche  Bryaans  rufa 
gehaltenen  Art  treffen  sich  also  die  Dorsalstreifen  an  der 
unteren  Ecke  der  Flügeldeckennaht  zusammen. 

Schmidt  schreibt  hiervon,  wie  aus  dem  oben  abgedruckten  Satze 
ersichtlich  ist,  nichts;  die  der  Schmidf sehen  Arbeit  anhängende, 
von  H.  Schmidt  gezeichnete  und  F.  X.  Fieber  gestochene  Tafel  zeigt 
aber  in  der  Figur  4  ganz  auffällig  deutlich,  dass  die  Dorsalstreifen 
die  Nahtecke  bei  B,  rufa  Schmidt  nicht  berühren,  sondern 
weit  davon  abstehen. 

Die  ebenfalls  oben  angeführten  Fühlerbeschreibungen  Schmidt's 
und  Eeitter^s  scheinen  mir  sich  auch  nicht  zu  decken. 

£s  ist  aus  dem  Gesagten  klar  ersichtlich,  dass  Beitter  die 
Schmidt'sche  Br.  rufa  nicht  erkannt  hat,  und  dass  Brycuvis  rufa 
Schmidt  und  Bryaoßis  rufa  Reitter  zwei  ganz  verschiedene  Thiere 
sind.  Wenn  Herr  Reitter  1887  schreibt:  »Ich  habe  auch  Schmidt- 
GoebeFs  Beschreibungen  berücksichtigt,  was  allerdings  durch  Dr.  Schau^ 
fuss  nicht  geschehen  ist",  so  ist  dadurch  nur  wiederum  bewie- 
sen, dass  Herr  Reitter  nicht  im  Stande  ist,  die  Diagnosen  anderer 
Autoren  zu  verstehen  und  dass  er  sich  zum  Durcharbeiten  seiner 
Artikel  nicht  genügend  Zeit  nimmt. 

Ich  besitze  und  habe  femer  aus  dem  Berliner  Museum  die  ächte 
Br,  rufa  Schmidt  vor  mir. 

Zu  Bryaans  rufa  Reitt.  zieht  nun  Herr  Reitter  als  Synonym: 

Bryaxis  Baumeisteri  Schauf.  g.  (Wohlverstanden  das 
Männchen!)  —  Br.  Baumeisteri  Schauf.  hat  aber  an  der  Basis 
der  Flügeldecken  das  Pünktchen  in  dem  Zwischenräume  der  Streifen, 
welches  sowohl  der  Br.  rufa  Reitt.,  als  Br.  rufa  Schmidt  fehlt; 
und  welches  Herrn  R.  Veranlassung  giebt,  die  Arten  in  seiner  Tabelle 
(1.  c.)  in  die  beiden  Hauptgruppen  A.  und  B.  zu  theilen.  Br.Bau-^ 
meisteri  Schauf.  kann  deshalb  mit  Br.  rufa  Reitt  nicht  iden 
tisch  sein,  ebensowenig  als  sie  es  mit  Br.  rufa  Schmidt  ist. 

XXXI.  Heft  u.  19 
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Bryaxis  cor  data  Schauf.  unterscheidet  sich  von  Br.  rufa 
Schmidt  durch  die  weit  aus  einander  stehenden  Strichelchen  auf  dem 
ersten  ohen  sichtbaren  Hinterleibsringe.  Bei  Br.  rufa  Schmidt  sind 
die  Strichelchen  gegen  die  Flügeldecken  hin  stark  convergirend 
(wie  Schmidt  in  der  Diagnose  eben  sowohl  angiebt,  als  auf  der  Figur 
verdeutlicht),  bei  Br.  cor  data  Schauf.  dagegen  sind  sie  wenig  di- 
vergirend.  Beide  Arten  mögen  in  Folge  ihrer  grossen  Aehnlich- 
keit  wohl  verwechselt  werden  können,  sind  und  bleiben  aber  Arten. 

Bryaüßia  mamilla  Schauf.  endlich  hat  ebenfalls  das  Pünkt- 
chen zwischen  den  Streifen  an  der  Naht  der  Flügeldecken  wie  Br. 
Baumeisteri  Schauf.,  ist  also  mit  den  beiden  Br.  rufa  auch  nicht 
identisch.  Da  ich  Br.  Baumeisteri  Q.  und  Br.  mamilla  Q  als 
durch  ihre  Hinterbrust  verschieden,  genügend  bei  der  ursprünglichen 
Beschreibung  gekennzeichnet  habe,  ist  es  überflüssig  Weiteres  jetzt 
hinzuzufügen,  wenn  auch  diese  Unterschiede  der  $  Q  Herrn  Reitter 
für  „sexuelle"!  erscheinen. 

Aus  meinem  grossen  Materiale  glaube  ich  die  Eeitterschen  Ar- 
ten: TelangensiSy  negligens,  suhvalida,  expanda^  Schauf ussi  und 
Orahowsh/i  richtig  heraus  gefunden  zu  haben.  Ferner  gehört  hier- 
her noch  eine  Bryaxis  (Reichenhachia),  die  Oberst  von  Motschulsky 
genannt,  aber  nicht  beschrieben  hat,  und  deren  Beschreibung  hier 
Platz  finden  möge: 

Bryaoßie  fulva  Schauf.  —  Oinnamomeay  subnitida,  disperse 
pubescenSy  elongato-ohovata;  capite  bifoveato  et  antice  impresso; 
oculis  magnis^  convexis;  antennis  longis^  articulis  P — 6'°-  elonr 
gatis^  septimo  vioß  latitudine  longiore^  octavo  subquadrato,  3^ — <?<*• 
latitudine  aequalibus,  nono  obconico,  latitudine  parum  longiore, 
parum  praecedente  latiore,  decimo  breviter  ovato,  praecedente  pa- 
rum majore,  undecimo  magno,  articulos  8^^  — 10^^  cunctos  Ion- 
gitudine  aequante,  elongato-obovato,  apice  acuminato;  thorace 
elongato-cordatOy  supra  viso  ad  mediam  basin  puncto  impresso, 
utrinque  fovea  pilosa  magna  omato;  elytris  basi  utroque  tri- 
punctato,  striis  suturalibus  tenuibus,  integris,  discoidalibus  apice 
evanescentibis,  fere  suturae  parallelis,  subtüissime  coriaceo-punctu- 
latis,  pubescentibus;  abdominis  segmentis  parum  marginatis, 
primo  sequentibus  latiore,  plicis  duabvs  f  A  latitudinis  longis) 
tripartito. 

Long.  iVs  mm.  lat.  *A  mm. 

Hab.  India  or.  (Birma?).  Bryaocis  fulva  Motschulsky  in  litt. 
BuU.  Mose.  1851.  IV.  p.  15. 

Die  langen  Fühlerglieder  1—6,  von  denen  das  fünfte  sich  an 
Länge  auszeichnet,  machen  die  Art  leicht  kenntlich.    Sie  ist  neben 
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Br.  Schaufuasi  Reitt.  zu  stellen.  Der  Diskoidaistreif  ist  fast  gerade, 
der  Naht  ziemlich  parallel,  nach  der  Basis  zu  etwas  nach  der  Schul- 
ter gerichtet 

Es  ist  eine  der  grossen  Arten,  die  mit  Br.  cardata  Schauf.  das 
breite  Mittelfeld  auf  dem  ersteren  oberen  Hinterleibsringe  gemeinsam 
hat,  so  dass  die  Seitenfelder  kleiner  bleiben. 

In  der  1882er  Arbeit,  welche  im  September  1882  im  Separat- 
abzuge  versandt  wurde,  führt  Herr  Beitten)  ^Bryaxis  sphaerica 
Motsch.'  auf  und  fügt  derselben  nach  der  Einleitung:  , Diese  Art  ist 
zwar  nur  durch  wenige  Angaben  begründet;  da  letztere  jedoch  voll- 
ständig zutreffen  und  das  gemeinste,  sehr  charakteristische  Thier  gar 
nicht  verkennen  lassen;  da  ferner  in  Ostindien  ähnliche  Formen,  die 
einen  Zweifel  an  der  Bestimmung  hervorrufen  könnten,  nicht  vorzu- 
kommen scheinen,  so  halte  ich  diese  Art  für  ausreichend  charakteri- 
sirt':  Br,  siamensis^)  und  Foneneis  Schauf.  s)  als  Synonyma  bei. 
Nach  Beitter  ist  diese  Gruppe  in  die  Gattung  JEupines  King  (=  By- 
raxis  Beitt.  teste  Beitt.)  einzurangiren,  was  mir  richtig  erscheint. 

Dass  der  Motschulsky^sche  Name  in  litteris  sich  auf  meine  Brj/- 

aans  siamensis  bezieht,  habe   ich  im  Juli  1882 4)  auf  Grund  von 

Motschulsky  stammender  Exemplare  nachgewiesen,  ebenso  aber  auch, 

wie   die  Angaben  im  Beiseberichte  Bulletin  Moscou  1851.   lY:    ,1a 

plus  petite  esp^ce,  presque  sph^rique,  glabre  et  tr^s  luisante.     D'un 

roux  assez  vif,  unicolor.  Ind.  or.*  auf  das  Thier  , zutreffen*.  Der 
Beittersche  Versuch,  unbefangene  Entomologen  zu  dupiren,  war  daher 
überflüssig. 

JSupines  aiamensis  Schauf.,  im  Berliner  Museum  aus  S.  0. 
Borneo,  von  Grabowsky  gesammelt,  vorhanden,  ist  nämlich  nicht 
unicolor,  sondern  Hinterleib,  Füsse,  Fühler  und  Palpen  sind  hell, 
das  übrige  Thier  dunkler  gefärbt.    Ebenso  ist  es  mit 

Hup  in  es  Fonensis  Schauf.,  welcher  von  Bup,  siamensis 
recht  wohl  unterschieden  ist.  Für  die  Behauptung  des  Herrn  Beitter, 
dass  die  vier  ,  kleinen  Punktgrübchen  manchmal  (bei  den  Pselaphi- 
den)  fast  ganz  verlöschen*  sollen,  fehlt  jeder  Beweis,  und  wäre  es 
an  dem,  so  müssten  wir  eine  grössere  Anzahl  Arten  einziehen. 

Unter  den  indischen  Bryaxen  existiren  gar  sehr  viele,  welche 
fast  kugelig,  glatt  und  glänzend  sind,  und  welche  auf  sphaerica 
Motsch.  gedeutet  werden  können,  ganz  unrichtig  aber  wäre  es,  Bup, 
siamensis  oder  Fonensis  als  die  ^kleinste  Bryaxide"  zu  bezeichnen* 

1)  p.  291. 

2)  Paelaphiden  Siams  p.  9.  —  Tijdschr.  v.  Ent.  XXV.  p.  68. 

8)  1.  c.  p.  10. 

4)  Bull.  Soc.  ent.  France  1882.  No.  18. 
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Kleiner  und  anf  ^sphaerica  Motsch/  ebenfalls  passend  ist: 

Bryaüßis  inconspicua  Schauf.  —  Testacea;  capite  conr 
veao,  ocviis  globosis;  antennarun  artictdis  primo,  secundo  et  de- 
cimo  majorihua,  undedmo  maximo^  cum  praecedente  clavam  for- 
mantibua^  3^ — 9^-  monüiformibua ,  tenuihua^  aequalihua;  thorace 
globo8o-8uhcordato\  dytris  conveaa-elangato-quadratis,  antice  le- 
viter  angustatia,  humeria  rotundatia^  atria  auturaU  tenui;  abdo- 
mine  marginato^  aegmento  primo  maximo. 

Long.  Vs  mm.,  lat.  V«  mm. 

Hab.  Sumatra. 

Kleiner,  schmäler  und  etwas  flacher,  als  Eup.  aiamenaia;  die 
Fühlerkeule  zweigliederig.  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken  sind 
glänzend,  der  Hinterleib  matt.  Ich  sehe  weder  auf  Halsschild  noch 
Flügeldecken  Eindrücke. 

Der  erste  obere  Hinterleibsring  ist  doppelt  so  breit  als  lang, 
quadratisch,  ziemlich  breit  gerandet,  jederseits  nahe  der  Mitte  des 
Flügeldeckenrandes  zeigt  er  ein  winziges  Fältchen. 

Ich  würde  das  kleine  unscheinbare  Thierchen  aus  der  Sammlung 
des  Museum  Ludwig  Salvator  nicht  beschrieben  haben,  wenn  ich 
nicht  zeigen  wollte,  dass  es  «encore  plus  petites  esp^ces"  giebt.  Aus 
gleicher  Veranlassung  publicire  ich  noch  die  kleinste  Art,  die  mir 
aus  Asien  kürzlich  zugegangen  ist: 

Bryacßia  atomua  Schauf.  —  Castaneorufa^  dbdominia  aub- 
opaci  aegmentia  primia  obacurioribua;  capite  triangulari^  poat 
antennaa  tranaveraim  impreaao^  oculia  promintdia;  antennarum 
articuLia  3^ — 8^-  monüifarmibuay  nono  et  decimo  gradaUm 
majaribua^  tranaverae  globoaia,  undedmo  maanmo;  thorace 
obcordatOf  b€iai  linea  impreaaa  utrinque  in  puncto  terminante\ 
elytria  latitudine  longioribua^  lateribua  rotundatia^  antice  angua- 
tatia^  baai  quadrifovedatia  ^  utroque  biairiato^  atriia  doraalibua 
abbreviatiaf  plicae/ormibua;  abdomine  poatice  anguatcUo^  vix  aemir- 
margincUOf  aegmento  primo  parum  aecundo  longiore. 

Long.  'A  mm.,  lat.  7«  mm. 

Hab.  Sumatra. 

Paelaphua  calopygaeua  Schauf.  —  Rufobrunneua^  palpia 
taraiaque  teataceia^  nitidua;  palpia  longiaeimia^  tenuibua^  articido 
ultimo  aubcurvaiOy  apice  clavato;  antennia  longia^  robuatia^  ar- 
ticulia  3^' — 8^-  minua,  9^' — 11^'  valde  obhngia^  hia  majorihua 
clavam  formantibua;  capite  aine  ocvlia  elongaio~aübquadrato, 
poatice  viw  ampliato^  inter  antennaa  leviier  impreaao^  inter  ocw 
loa  profunde  bipunctato^  punctia  viUoaia;  thorace  convexo^  ovali^ 
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basi  truncato;  elytris  subtriangularibus,  basi  et  postice  utrinque 
truncatiSy  postice  pallide  tomentoso-fasciatis  etriis  suturali  recta^ 
altera  subincurva  integris;  ahdomine  distanter  albosetosidoj  eeg- 
mento  primo  mcuvimo^  lote  margiruito. 

Long.  IV»  mm.,  cum  antennis  2  mm.,  lat.  V«  mm. 

Hab.  Borneo;  mer.  or.;  leg.  Grabowsky,    Mus.  Ber. 

Peel,  calopygaeus  Schauf.  steht  dem  Peel,  laevicottis  Reitt 
nahe,  hat  aber  gleichbreites  Eanälchen  zwischen  den  Fühlern,  welches 
nach  hinten  zu  immer  seichter  und  zwischen  den  Augen  von  zwei 
Punkten,  die  deutlich  tief  liegen,  begrenzt  wird.  Auch  unterscheidet 
er  sich  in  der  Farbe  der  Beine.  Die  Fühlerglieder  9  und  10  neigen 
sich  fast  mehr  der  gestreckten  Bimform,  als  dem  Oblong  zu;  das 
letzte  Glied  ist  nicht  zugespitzt,  sondern  vom  abgestumpft. 

Der  Rand  des  Hinterleibes  ist  vorn  sehr  breit  und  tief  und  ver- 
schmälert sich  nach  hinten. 

Pselaphus  bivestitus  Schauf.  —  Rufocastaneua^  palpia  et 
antennarum  artictdis  ultimis  paUidiaribus,  antennis  pedibusque 
subdense  albido^Hosis^  abdomine  diManter  ochracea-püoso;  pal- 
pis  maanllaribus  tenuibus^  articiUo  ultimo  ex  media  parte  ad 
apicem  clavato;  antennis  validis^  elongatis,  artictdo  primo  clavam 
longitudine  aequante,  clava  triarticiUata^  artictdis  2^ — IP'  ob- 
longis;  capite  canaiiculato,  inter  ocvlos  leviter  impresso^  canali 
antice  profunde,  medio  latiore,  postice  angusto  sed  profundo\  tho- 
race  laevi,  elongato-ovali^  ampliato;  elytris  postice  dilatatis  et 
subangulatis,  humeris  obtusis,  distanter  lineatim  pilosis^  quadri- 
striatis^  striis  antice  fere  paraUelis  postice  suturam  versus  vergen- 
tibu^s,  sutura  punctata  posticeque  nigro-setosa^  postice  ochraceo- 
pilosis;  trochanteribus  mediis  apice  dentiformibus;  femoribus 
elongato-clavatis. 

Long.  27io  mm.,  cum  antennis  37«  mm.;  lat.  V^o  mm. 

Hab.  Borneo  mer.  or.;  leg.  Grabowsky.    Mus.  Ber. 

Jede  Flügeldecke  hat  oben  zwei  ganze,  vom  parallel  erschei- 
nende Streifen,  auch  glaube  ich  einen  dritten  auf  dem  umliegenden 
Rande  der  Flügeldecken  zu  bemerken;  ausserdem  sieht  man  je  3 
Reihen  feiner  Härchen.  Die  Naht  ist  besonders  nach  hinten  zu 
schwarz  beborstet.  Die  Börstchen  stehen  in  feinen  Punkten.  Vor 
der  gelblichen  dichtbehaarten  Querbinde  am  Ende  der  Flügeldecken 
und  Beginn  des  Hinterleibes  befinden  sich  ebenfalls  eine  Anzahl 
schwarzer  Börstchen.  Der  Hinterrand  der  Flügeldecken  ist  homartig 
durchsichtig. 
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Vom  grossen  Hinterleibe  sieht  man  von  oben  nur  den  mächtigen 
breitgerandeten  ersten  und  den  schmalen  zweiten  Ring;  sie  sind  mit 
einzelnen  langen  Härchen  besetzt. 

Tmesiphorus  (Sintectodes)  Croesus  Schauf.  — Rufopicetis, 
sericeO'Opacv^,  aubüliUr  punctulatus,  punctis  minutissimis  pilis 
praeditis;  palpis  mawillarihits  pallidis,  articulo  paenultimo  trans- 
versa, vioß  trianguiari;  antennis  robustis^  articulo  primo  fere 
aequalJs  longitudinis  undecimi,  2^ — /o«  suhguadratis,  secundo  et 
iertio  ad  basin  leviter  angu^tatis,  octavo  mimdo,  transversa^ 
00 — xp.  clavam  magnam  formantibus;  capite  punctata,  tri-  (\') 
impresso  et  longitudinaliter  linea  parum  distincta;  oculis  magnis^ 
conveoßis;  thorace  elongato-cordato,  punctato,  supra  scutellum  ehn- 
gatO'impresso,  ante  impressionem  subnodoso^  antice  fere  constricto^ 
lateribus  utrinque  fovea  magna;  elytris  vix  semicircularibus; 
postice  truncatis,  humeris  fere  carinatis,  carina  altera  ad  basin 
distincta,  basi  foveolata;  dbdomine  marginato,  margine  intus  bi- 
carinato,  segmento  supra  primo  visibili  medio:  integre-,  utrinque 
solum.  ad  basin  carinato. 

Long.  2  mm.,  lat.  V^  mm. 

Hab.  Ceylon;  leg.  Nietner.    Mus.  Ber.  63760. 

Ob  die  Vorderbeine  innen  (vergl.  Reitter,  Sintectodes  diversi- 
palpus^  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1885,  p.  333)  behaart  sind,  lässt  sich 
an  dem  mir  vorliegenden  Unicum  nicht  sicher  feststellen. 

Von  oben  gesehen,  das  erste,  dritte  und  vierte  Hinterleibsseg- 
ment ziemlich  gleich,  das  zweite  länger. 

Das  dritte,  vorletzte  Maxillartaster glied  ist  quer,  schmal,  vorn 
abgestumpft,  nach  hinten  etwas  erweitert,  hat  also  die  dreieckige 
Form  einigermaassen  gewahrt.  —  Die  verschiedene  Gestaltung  der 
Maxillartaster  bildet  für  die  Arten  der  Tmesiphoren  gute  Unter- 
schiede, eignet  sich  aber  nicht  wohl  zur  Aufstellung  von  Gattungen. 
Einen  Beleg  für  diese  Meinung  scheint  mir  nicht  nur  die  neue  Art, 
sondern  auch  Tmesiph.  carinaüis  Westw.  (Sintectes)  zu  bieten, 
welcher  den  Dom  nach  vom  trägt  und  die  Mittelglieder  sintectodi- 
form  hat. 

Tmesiphorus  costalis  Lee.  var.  rostratus  Schauf.  —  Amer. 
sept.    Mus.  Ber.  No.  7230. 

Capite  angusto,  fere  piano,  antennarum  articxdo  ultimo  eootus 
minus  exciso. 

Das  einzelne  beschädigte  Stück  giebt  mir  nicht  die  Gewissheit, 
eine  besondere  Art  vor  mir  zu  haben,  so  auffallend  auch  der  Kopf 
und  das  letzte  Fühlerglied  von  der  Stammart  verschieden  sind.  Spätere 
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Funde  werden  vielleicht  die  von  mir  angenommene  Varietät  als  Art 
bestätigen. 

Tyrus  histrio  Scbauf.  —  Ohovatvs,  postice  latus^  pubescens^ 
castaneoru/us ,  antennaram  artictdo  ultimo  ^  palpis,  tibiis  apice 
tarsisgue  testaceis;  antennarum  articulis  paenidtimis  piceis,  basi 
sanguineis,  articulis  P — 4^-  latitudine  longioribus^  guarto  fere 
guadrato,  guinto  guadrato^  6^ — 8^-  transversis^  nono  et  decimo 
breviter  subguadratis,  9^ — IP-  clavam  formantibus ;  thorace  sub- 
rotundato,  antrorsum  angustato^  postice  utringue  fovea^  fiyueis 
linea  carinata  conjunctis\  elytris  fere  transversis,  conveais,  hw 
meris  rotundatis^  Stria  suturali  tenui  integra^  discoidali  brevi; 
abdomine  lato^  late  carinato^  segmento  supra  primo  secundo 
longiore. 

Long,  large  Vh  mm.,  lat.  fere  7*  mm. 

Hab.  Ceylon,  leg.  Nietner.    Mus.  Ber.  No.  63763. 

Atychodea  singularis  Reitt. i). 

Ein  Exemplar  im  Berliner  Museum. 

Herrn  E.  Eeitter's  bei  Aufstellung  der  Gattung  ausgesprochene 
Vermuthung,  dass  Tychus  testaceus  Scbauf.  eine  Atychodea  sei, 
kann  ich  nicht  bestätigen. 

Bythinogaster  bisphaeroides  Scbauf.  —  Rufotestacea^ 
nitida^  leviter  pubescens;  antennarum  articulis  P — 6*°-  elongatis, 
latitudine  longioribus,  guinto  et  sexto  gradatim  brevioribu^,  se- 
ptimOj  octavo,  decimo  subguadratis,  nono  minuto^  undecimo  magno, 
ovali,  parum  acuminato;  capite  transverse  subgu^drato,  angulis 
obtuMS,  bipunctato;  thorace  vioo  cordato,  latitudine  longiore^  postice 
utringue  impresso:  elytris  conveans,  glabris,  antrorsum  parum 
angustatis,  Stria  suturali  distincta,  sutura  obscurata;  pedibu^ 
longis^  femoribus  vix  clavatis. 

Long.  IV»  mm,  lat  V»  mm. 

Hab.  Cuba,  leg.  Riehl.     Mus.  Ber.  No.  7258. 

Dieser  merkwürdige  Pselaphid  ist  an  den  dünnen  Fühlern  mit 
dickem  letztem  Gliede,  an  den  fast  gleich  grossen  beiden  letzten 
Maxillartastergliedern  und  an  den  langen  dünnen  Beinen  leicht  zu 
erkennen. 

Die  Halsschildshinterecken  scheinen  ein  Grübchen  zu  haben,  es 
ist  dies  aber  Täuschung,  welche  durch  den  fast  senkrechten  Seiten- 
eindruck hervorgerufen  wird. 

i)  Verb.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1883,  p.  414. 
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Die  Schultern  sind  deutlich,  aber  nicht  hervorstehend;  vor  ihnen 
fallen  die  Flügeldecken  kissenförmig  nach  der  Naht  zu  ab. 
Hinterleib  kurz, 

Gattung  Hamotus  Aub6. 

Die  Gattung  Hamotus  wurde  von  Aub6  auf  JBT.  lateritius  Aub6 
aus  Columbien  gegründet  i),  von  welcher  Art  ihm  drei  Stücke,  von 
Schaum,  Märkel  und  Reiche  herrührend,  vorlagen. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Thiere  dieses  Genus  gar  selten,  wenig- 
stens ist  das  bekannte  Material  ein  nur  spärliches  zu  nennen.  Ein 
Exemplar  im  EgL  Dresdener  Museum,  ein  halbes  Dutzend  im  Egl. 
Museum  in  Berlin,  ein  Stück  in  der  Reiche^schen  Sammlung,  hie  und 
da  noch  ein  Exemplar  in  einer  Privatsammlung,  dies  bildete  bisher 
neben  der  Raf&*ay'schen  CoUection  und  der  des  Museum  Ludwig 
Salvator  den  ganzen  Reichthum!  — 

Durch  die  Worte  Aub^s  in  der  Diagnose,  der  typische  HamatuB 
lateritius  habe  auf  dem  Halsschilde  eine  Basallinie,  ward  ich  und 
Andere  veranlasst,  Thiere  unter  der  Gattungsbezeichnung  Samotus 
zu  publiciren,  welche  zwar  habituell  nicht  von  Hamotus  zu  trennen 
sind,  doch  aber  eine  so  bestimmte  Abtheilung  der  Gattung  bilden, 
dass  man  sie  unter  einem  anderen  Namen  vereinigen  kann.  Es  ist 
der  Begriff  Hamotus  Auhd  nur  festzuhalten  für  die  Arten,  welche 
einen  bestimmten  Basaleindruck  oder  eine  die  Basalgrübchen  verbin- 
dende Querlinie  nicht  besitzen.  Diejenigen  Thiere  aber,  von  den 
bisher  als  zum  Genus  gehörig  beschriebenen,  welche  eine  die  Grüb- 
chen der  Halsschildbasis  verbindende,  deutliche,  begrenzte  Querlinie 
oder  Querrinne  haben,  fasse  ich  für  die  Folge  unter  der  Unter- 
gattungsbezeichnung: „Hamotoides"  zusammen. 

Zur  Gattung  Hamotus  Aub^  seien  nachstehende  Beobachtungen 
verzeichnet : 

Als  besondere  Merkmale  des  Genus  werden  von  Herrn  Reitter 
hervorgehoben:  „Fühler  einander  genähert* 2),  .^letztes  Palpenglied 
innen  an  der  Spitze  ausgehöhlt*  und  „Abdomen  breit  gerandet*  3). 

Diese  Reitter^sche  Auffassung  ist  jedoch  falsch.  Die  Fühler  sind 
bei  Hamotus  Aub6  nicht  genähert,  sondern  seitlich  vom  Kopfe  vor 
den  Augen  eingefügt.  Der  breite  Rand  des  Hinterleibes  ist  sowohl 
bei  Hamotus  Aubö  als  bei  Hamotoides  m.  vorhanden,  erleidet  aber 


1)  Harn,  humeralis  Aub4  ist,  wie  Leconte  ganz  richtig  bemerkt 
hat,  wegen  seiner  Palpenbildung  zu  Jh/rus  zu  stellen. 

2)  Verhandl.  Naturf.  Verein  Brunn.  XX.  Band  p.  185:  „8.  Gruppe: 
Tyrides  A.  Fühler  einander  genähert/* 

8)  1.  c.  p.  186. 
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eiüe  Ausnahme  bei  Hamotus  hrevimarginatus  Schauf.  Diese  Art 
bildet  vielleicht  den  Uebergang  zur  Gattung  Apharus  ReittJ),  min- 
destens ist  es  ein  Mittelglied.  Eine  neue  Gattung  kann  man  auf 
JET.  hrevimarginatus  kaum  gründen;  in  der  Gattung  Hamotus  Aub^ 
nimmt  sich  zwar  das  Thier  ganz  curios  aus,  Apharus  Reitt.  aber 
ist  QS  auch  nicht. 

Das  letzte  Palpenglied  von  Hamotus^  Apharus  und  Hamoto- 
ides  zeichnet  sich  nicht  immer  dadurch  aus,  dass  es  an  der  Spitze 
ausgehöhlt  ist,  wie  1.  c.  Herr  Reitter  hervorhebt  —  dagegen  spricht 
schon  die  Abbildung  des  Aphanis  MiUleri  Reitt.  Es  ist  vielmehr 
diese  Aushöhlung  bei  verschiedenen  Arten  verschieden  geformt,  bald 
kürzer,  bald  länger,  schmal  oder  verbreitert. 

Der  Diskoidaistreif  der  Flügeldecken  ist  selten  so  ausge- 
prägt, dass  man  ihn  bis  zur  Mitte  der  Flügeldecken  als  Streif  ver- 
folgen kann,  derselbe  ist  aber,  ebenso  wie  der  Suturalstreif  an  der 
Basis  meist  sehr  tief,  sogar  verbreitert  eingedrückt,  so  dass  sich  nach 
der  Schulter  zu  und  nach  der  Naht  zu  je  eine  mehr  oder  weniger  in 
die  Höhe  gepresste  Falte  zeigt  2). 

Auf  dem  breit  gerandeten  Hinterleibe  nehmen  von  oben  gesehen 
gewöhnlich  das  erste  und  zweite  Segment  den  hauptsächlichsten 
Theil  der  Fläche  ein,  und  der  erste  oben  sichtbare  Ring  ist  selten 
auffallend  grösser,  als  es  der  nächste  ist  2). 

Mittel-  und  Hinterschienen  sind  fast  durchgängig  etwas  zweibogig 
und  nach  dem  Ende  zu  etwas  verbreitert,  während  die  vorderen  fast 
gerade  und  etwas  kürzer  sind  als  die  hinteren.  Die  Schenkel  sind 
unten  ziemlich  gerade,  nur  oben  nach  der  Mitte  zu  etwas  verdickt, 
wodurch  sie  nach  oben  einen  schwachen  Bogen  beschreiben  2). 

Für  die  $  S  der  Hamotus-Axten  giebt  Aub6  zur  Spitze  ver- 
längerte Mitteltrochantem  (lateritius  Aub6),  wie  bei  Tyrus^  als  Kenn- 
zeichen an,  Reitter  mit  Stachel  versehene  Hinterschenkel  (singularis 
Reitt.);  von  den  meisten  beschriebenen  Arten  aber  (ftn/ciiroide«  Aub6, 
clavicomis  Reitt.,  gracilicomis  Reitt,  monachu^  Reitt.,  iritomu^s 
Reitt.)  sind  nur  Q  Q  bekannt,  d.  h.  die  Autoren  bezeichneten  ihre 
Thiere  als  Weibchen. 

Ohne  Angabe  des  Geschlechts  sind  publicirt:  Harn,  commodu^ 
und  siduralis  Schauf.  und  nodicollis  Raffr.  Mein  von  Aubö  her- 
stammendes Exemplar  von  lateritius  hat  die  vom  Autor  für  das  männ- 
liche Geschlecht  als  Kennzeichen  angegebenen  Sporen  der  Anhänge 
an  den  Mittelkoxen  nicht,    dagegen   an  jeder  Hinterschiene   einen 


1)  Deutsche  Eut.  Zeitschr.  1882.  p.  129-  t.  v.  f.  4. 

2)  Ausnahmen  sind  in  den  nachstehenden  Diagnosen  gekennzeichnet. 
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Sporn,  welcher  von  der  einen  Seite  gesehen,  gerade,  schmal  und  znr 
Spitze  ausgezogen,  andererseits  gesehen  etwas  gebogen  erscheint.  — 
Ein  anderes,  mir  kürzlich  gütigst  überlassenes  Exemplar  hat  die  Spo- 
ren an  den  Mittelkoxen.  Durch  ersteres  wird  die  Reittersche  Ge- 
schlechtsbezeichnung illusorisch.  Anhänge  in  den  verschiedensten  Ge- 
stalten (s.  Beschreib.)  habe  ich  bei  den  Arten  furcifer^  robitstiis,  ur- 
suliLS,  appendicularis,  subtilis  und  barbatits  m.  an  den  Hinter- 
schienen  gefunden. 

Von  Hamotus  lateritius  Aub6 
habe   ich  das  Reichesche  und  Exemplare  von  Schaum   und  Maerkel 
untersucht  und  sowohl  das  Berliner  Museum,  als  ich  selbst  besitzen 
die  Art  von  gleichem  Fundorte.  Ich  kann  der  Beschreibung  hinzufügen: 

Die  Fühlerglieder  4 — 10  sind  zusammen  perlschnurförmig  ge- 
staltet, 9  und  10  sind  unter  sich  fast  von  gleicher  Grösse,  aber 
grösser  als  die  vorhergehenden  Glieder,  abgerundet  quadratisch;  das 
zehnte  ist  kaum  grösser  als  das  neunte;  das  eilfte,  letzte  Glied  ist 
oval,  vorn  mit  stumpfer  Spitze,  und  so  lang,  als  die  drei  vorher- 
gehenden zusammengenommen,  etwa  ein  viertel  dicker  als  das  zehnte 
Glied;  die  Keule  ist  lang,  wenig  abgesetzt,  nur  im  letzten  Gliede 
auffallend.  Die  Glieder  1  —  3  sind  länger  als  breit,  an  Breite  ab- 
nehmend. Bei  meinem  Exemplare  ist  das  dritte  Glied  dem  folgenden 
ähnlicher,  d.  h.  es  erscheint  mehr  rundlich  als  „länger  als  breit" 
Die  Palpen  sind  von  auffällig  gelber  Farbe. 

Die  Querlinie  an  der  Halsschildbasis,  welche  der  Autor  „sur 
certains  individus  seulement*  bemerkt  hat,  ist  nicht  konstant;  an 
den  meisten  Exemplaren,  die  ich  nach  und  nach  zu  untersuchen  Ge- 
legenheit hatte,  ist  sie  nicht  aufzufinden,  und  wo  sie  angedeutet  ist, 
erscheint  sie  als  eine  unvollendete  Einsenkung  ohne  bestimmte  Gren- 
zen,  noch   undeutlicher   als  bei  Hamotus  badius  Schauf. 

Vorderkoxen  hochständig,  nicht  auffallend  breit;  Mittelkoxen  wenig 
aus  der  Pfanne  hervorragend,  entfernt,  dahinter  die  Brust  etwas  einge- 
drückt; mittlere  Schenkelanhänge  nach  vorn  beim  Ansätze  ziemlich  ver- 
breitert. Hinterbrust  gewölbt,  nach  den  Hinterkoxen  zu  abfallend,  da- 
selbst vertieft ;  hinterste  Schenkelanhänge  etwas  über  doppelt  so  lang, 
als  breit,  ziemlich  paraUel. 

Aub^^s  Maassangabe  von  27^  mm.  ist  etwas  reichlich;  ich  finde 
2Vs  mm.i). 

Harn,  badius  Schauf.  —  Sanffuineus,  subnitidus,  dense  pi- 
losiis^  palpis  tarsisque  pallidis\   capite  triangulariy  thorace  an- 


i)  Das  MaasB  ist  nicht  immer  leicht  zu  nehmen,  denn  je  nachdem 
die  Exemplare  den  Kopf  nach  vorn  oder  nach  unten  gestreckt  haben, 
differirt  dasselbe  leicht  um  V*  mm. 
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ffustiore^  antice  profunde  impresso^  inter  oculos  bifoveolato;  tho- 
race  latitudine  longiore,  lateribus  postice  parum^  antice  magis 
angustatis^  basi  trifovedlato;  elytris  btdbosis^  disperse  pilosis, 
apice  pilis  densioribus,  antrorsum  rotundato-anguMatis,  supra 
in  basi  valde  guadriplicatis  i),  plicis  in  disco  evanescenter  abbre- 
viatia^  striis  suturalibus  depressis,  integris,  sutura  obscura\  ab- 
dominis  segmento  primo  sectmdo  parum  longiore^  conveanusctdo. 

Antennarum  articulis  primo  elongato,  secundo  latitudine  Ion- 
giore,  3^ — 5^-  subquadratis ^  6^ — 8^-  vioß  transverse  rotundatiSy 
clava  abrupta,  elongata,  nono  et  decimo  quadratis,  aegualibus^ 
ultimo  elongatOf  apice  rotundatOy  tribus  praecedentibus  cunctis 
longiore. 

Long.  27»  mm.,  lat.  IV«  mm. 

Hab.  Columbia,  leg.  Moritz.    Mns.  Ber.  No.  5180. 

Tgrus  badius  M.  B.  in  coli. 

Er  unterscheidet  sich  von  Ä  lateritius  Aub6  durch  viel  grös- 
seres Halsschild,  dickere,  gleichbreite  Ftihlerkeule,  viel  dichtere  Be- 
haarung und  grösseren  Hinterleib. 

Palpen  gross,  schön  ausgebildet. 

Fühler  verhältnissmässig  dünn,  Keule  wenig  aufifallend;  die 
Glieder  9  und  10  sind  einhalbmal  breiter  als  Glied  8;  das  letzte 
verbreitert  sich  allmälig.  In  der  Diagnose  sind  die  Fühler  von  vorn 
gesehen  besprochen;  von  oben  besehen  hat  das  letzte  Glied  eine 
breitere  Gestalt,  die  nach  der  Spitze  vom  unten  ein  wenig  ausge- 
schnitten zn  sein  scheint,  während  sie  sich  oben  im  Bogen  wölbte). 

Die  Gruben  auf  dem  Halsschilde  sind  gross,  die  seitlichen  grösser 
als  die  mittlere,  gelblich  befilzt.  Von  der  mittleren  nach  den  Seiten 
zu  macht  sich,  bei  besonderer  Beleuchtung  betrachtet,  die  Andeutung 


i)  Also  hat  jede  nOgeldecke  zwei  Falten.  Diese  Notiz  ist  für 
Herrn  Reitter  (cf.  Schmähschrift  Reitters  p.  329i),  welcher  meine 
Diagnosen  nicht  verstehen  will.  Natürlich  darf  er  dann  auch  Barmeister 
u.  a.  Autoren  nicht  verstehen. 

2)  Das  letzte  Fühlerglied  der  Thiere  aus  Gruppe  A.  ist  vielfach 
so  gestellt,  dess  es  von  oben  gesehen  eine  fast  reguläre  ovale,  mehr 
oder  weniger  parallele  Form  annimmt  (z.  B.  bei  subtUis  m.  ist  es 
wie  eine  Walze  gestaltet,  deren  vorderes  Ende  halbkugelförmig  abge- 
dreht ist).  Die  meisten  letzten  Glieder  der  echten  Hamotus  sind 
etwas  flach  gedrückt  und  ziehen  sich  von  der  Seite  gesehen  nach  unten 
derart,  dass  sie  aussehen,  wie  ein  schräg  aufsitzendes  ungleiches  Dreieck 
mit  stark  abgestumpfter  Spitze.  Diese  Form  ist  etwas  variabel,  so 
dass  man  auch  dafür  die  Worte  anwenden  könnte:  von  einer  Eiform, 
deren  vorderer  oberer  Theil  etwas  unvollständig  ausgebildet  nnd  deren 
Basis  abgestutzt  ist. 
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eines  Eindruckes  bemerklich,  dieselbe  ist  jedoch  weder  seitlich  noch 
nach  dem  Ende  zu  bestimmt  begrenzt.  Die  Schenkelanhänge  der 
Mittelbeine  stehen  nach  vorn  rechteckig  vor. 

Mir  liegt  nur  ein  Exemplar  vor,  welches  schon  Manches  erlitten 
haben  muss,  denn  es  ist  aus  verschiedenen  Stücken  zusammengesetzt. 
Es  der  Gefahr  weiterer  Beschädigung  durch  Aufweichen  auszusetzen, 
um  Geschlecht  und  Anderes  zu  ersehen,  habe  ich  keine  Berechtigung 
und  thue  es  deshalb  auch  nicht,  wenn  auch  a.  a.  0.  dartlber  gegift- 
rüsselt  werden  mag. 

Harn,  claviger  Schauf.  —  Castaneus^  nitidus,  päoeua,  an- 
tenniSf  elytris^  pedibus  ru/ocastaneiSf  ore  tareisque  pallidioribua; 
capite  profunde  trifoveolato,  fovearum  hac  inter  antennaa  antice 
apertüy  utringu£  elevatione  margaretiformiy  foveis  duabu^  reli- 
guis  inter  oculos  sitis  fere  Quadern  latitudinis  et  hmgitudinia 
quam  thoraa}\  ihorace  subquadrato,  antroraum  valde  ungustaiOy 
angulia  anticis  obtvsis,  basi  trifoveata,  foveis  tomentosis;  elj/tris 
subquadratisy  disperse  püosis,  apice  parum  densius^  lateribus  pa- 
rum  rotundato-angustaiiSy  humeris  öbtusis,  basi  media  carinata 
et  valde  quadriimpressa,  Stria  suturali  imp^^essa;  abdominis 
segmento  primo  secundo  fere  dimidio  longiore, 

Antennis  validis,  articulis  secundo  subquadrato,  3^* — 8^' 
transversis,  duplo  longitudine  laiioribus,  5° — JP-  davam  ro- 
bustam  formaniibus,  gradatim  laiioribu^,  nono  et  decimo  trans- 
versiSj  longitudinis  aequaiis  inter  se,  xdtimo  rotundato  subobovato, 
vix  obliquo,  tribus  praecedentibus  cunctis  viw  breviore. 

Long.  27*  mm.,  lat.  IV»  mm. 

Hab.  Columbia;  leg.  Moritz.    Mus.  Ber.  No.  5182. 

Ih/rus  claviger  M.  B.  in  coli. 

Ham,  claviger  ist  von  bryaxoides  Aub6  durch  Grösse,  grossen 
Kopf  und  stärkere  Ftlhler  leicht  unterscheidbar;  die  Mittelglieder 
der  Fühler  sind  auch  breiter  und  die  Keule  ist  dicker. 

Die  kurzen  dicken  Fühler  haben  eine  schwach  abgesetzte,  aber 
breite  Keule,  die  über  ein  Drittel  der  Fühlerlänge  einnimmt.  Das 
erste  Glied  ist  länger  als  breit,  das  zweite  erscheint  quadratisch,  die 
Mittelglieder  sind  quer,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  ebenso  sind 
die  etwa  ein  Drittel  breiteren  Glieder  9  und  10  quer  und  bilden  mit 
dem  kürzeren  rundlichen,  letzten  Gliede  eine  massive,  plumpe  Keule. 

Kopf  mit  der  vorderen  Verlängerung  länger  als  das  Halsschild 
und  von  den  Augen  nach  vorn  etwas  verengt,  nach  hinten  zu  aber 
etwas  abgerundet.  Die  Knötchen  über  der  Fühlerbasis  treten  als 
glänzende  braune  Perlen  hervor.  Der  Eindruck  zwischen  den  FtÜi- 
lern  ist  nach  hinten  gerundet,  deutlich  begrenzt,  die  beiden  Gruben 
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zwischen  den  Augen  sind  grösser  als  die  drei  Eindrücke  auf  der 
Basis  des  Halsscbildes. 

Die  Flügeldecken  sind  wie  bei  subtilis  m.  gestaltet,  nur  tritt 
die  Basis  etwas  scharfkantiger  hervor. 

Schienen  und  Schenkel  (soweit  vorhanden!!)  bieten  nichts  Be- 
merkenswerthes. 

Harn,  subtilis  Schauf.  —  Mufocastaneus^  nitidus^  ochra- 
ceopüosus^  dbdomine  suiuragite  elytrorwm  obacuriorxhus^  pedibtis 
arUennisgue  clarioribtLS,  palpis  tarsisque  pallidis;  capite  fere 
ejtisdem  latitudinis  quam  thorax,  inter  antennas  parum  profunde 
impresso^  inter  ocvlos  leviter  biimpresso;  thorace  latitudine  Ion- 
ffiore,  postice  parum,  antrorsum  magis  angustatOj  foveis  basa- 
libus  tribv^  magnis^  densius  püosis;  elytris  subguadratis^  antror- 
sum magis  angustato,  foveis  basalibits  tribus  magnis,  densius 
püosis;  elytris  subguadratis^  antrorsum  parum  rotundato-an-^ 
gustatis^  anguiis  obtusis,  basi  guadriimpressa,  elytris  disperse 
pilosis^  postice  densius ;  tibiis  posterioribus  apice  parum  curvatis, 
posticis  elongato-bispinosis,  spinis  inaegualibus. 

Antennis  röbustis,  articulis  3^ — 8^-  guadratis,  9^ — IP-  da- 
vam  formanübv>Sy  nono  transverso,  decimo  transverso^  praece- 
dente  parum  longiore  et  latiore,  antrorsum  angustato,  undecimo 
tres  praecedentes  cunctos  longitudine  aeguante,  parallelo,  anguiis 
rotundatis. 

Long.  2V*  mm.,  lat.  ®Ao  mm. 

Hab.  Minas  Geraes,  Brasil.,  leg.  Sahlberg.    Mus.  Lud.  Salv. 

Eine  der  grösseren  Arten,  auffällig  durch  schöne  röthliche  Ea- 
stanienfarbe ,  dunkleren  Hinterleib  und  Naht  und  hellere  Beine  und 
Fühler,  welche  letztere  kräftig  sind  und  eine  wohl  abgesetzte  Keule 
mit  kräftigem  Endgliede  haben. 

Die  zwei  Grübchen  zwischen  den  Augen  sind  nur  unbestimmt 
eingedrückt. 

An  den  Fühlern  ist  das  erste  Glied  wenig  stärker  als  das  zweite, 
wenig  länger  als  breit,  das  zweite  quadratisch,  kaum  länger  als  breit, 
breiter  als  das  folgende.  Die  Keule  nimmt  etwa  V»  der  Fühlerlänge 
ein;  das  letzte  Glied  ist  reichlich  behaart,  die  übrigen  spärlicher, 
besonders  aber  an  den  Seiten.  Das  zweite  Glied  und  die  Keule  ist 
leidlich  gut  abgesetzt,  während  die  Mittelglieder  ziemlich  dicht  an 
einander  liegen. 

Der  Eindruck  der  Flügeldecken  an  der  Basis  jederseits  der  Naht 
(Suturalstreif)  ist  nicht  so  tief  eingedrückt,  als  der  Diskoidaistreif, 
welcher  noch  vor  der  Mitte  abgekürzt  ist 
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Die  Schenkel  sind  vor  dem  Ende  etwas  eingeschnürt. 

Die  gewölbte  Hinterbrust  hat  blutrothe  Farbe  und  ist  nach  hinten  zu 
und  zwischen  den  Hinterkoxen  stark  vertieft;  die  hintersten  Schenkelan- 
hänge sind  kurz,  nach  vom  wenig  verdickt.  Mittelkoxen  von  einander 
entfernt,  halbkugelig  vorstehend,  Anhänge  nach  vom  wenig  verdickt 
Yorderkoxen  nicht  auffällig,  Schenkelanhänge  schief,  nicht  dicker  als 
der  Schenkel. 

Harn,  barbatus  Schauf.  —  Rufoferrugineua,  antennarutn 
clava  tibiisque  pailidiaribus,  palpis  tarsiaque  testaceie^  ochra" 
ceoviUoaus;  capite  ihorace  latiore^  inter  antennds  leviter^  inter 
oculos  bifoveolatim  impresso,  supra  transversa^  convexo,  post  ocu- 
los  retrorsum  piloso;  thorace  transverse-globulosoy  trifovecUo; 
elyiris  fere  dimidio  laiitudine  longioribuSy  viÜosis,  lateribtis  ro- 
tundato-angustatis,  angidis  obtttsis,  basi  profunde  qiuidriimpressiSj 
sutura  apiceque  obscuris;  tibiis  posticis  ccdcare  tenui  mintUo. 

Antennis  brevibus,  articvlo  primo  magno,  elongato-qtiadraio 
secundo  primo  parum  angustiore,  quadrato,  3^-  —  Ä®*  lenti/ormi- 
bus,  9^ — IP'  clavam  magnam  et  latam  form^ntibus,  nono  et  der- 
(Arno  disciformibus. 

Long.  2  mm.,  lat.  V*  mm. 

Hab.  Columbia;  leg.  Moritz.    Mus.  Ber.  No.  518S  et  72S5. 

Abgesehen  von  der  hellen  Farbe  wohl  dem  mir  unbekannten 
und  der  ungenügenden  Beschreibung  halber  schwer  entzifferbaren 
Harn,  clavicomis  Reitt.  ähnlich.  Er  ist  nicht  wie  dieser  »fulvo- 
pubescens"  sondern  ochraceo-villosus';  das  letzte  Fühlerglied 
ist  nicht  kürzer,  sondern  reichlich  so  lang,  als  die  Glieder  8 — 10 
zusammengenommen,  die  Keule  ist  nicht  besonders  abgesetzt,  wie  bei 
clavicomis  Reitt.  („sat  bene  abrupta"). 

Unausgefärbte  Exemplare  sind  rostfarben  mit  gelblichen  Flügel- 
decken* 

Am  Hinterrande  der  Augen  richtet  sich  ein  Haarbüschel  nach 
hinten.  Die  drei  Eindrücke  am  Kopfe  —  zwischen  den  Fühlern  und 
den  Augen  —  sind  schwach,  gross  und  nicht  kantig  begrenzt,  die 
letzteren  ausgeprägter,  als  der  vordere. 

Der  Mitteltheil  der  Basis  der  Flügeldecken  ist  hinter  den  tiefen 
Eindrücken,  woraus  Nahtstreif  und  der  abgekürzte  Diskoidaistreif 
entspringen,  hochscharfkantig.  Die  Naht  ist  beiderseits  tief  ein- 
gedrückt. 

Die  Behaarung  ist  etwas  zottig,  am  Yordertheil  des  Körpers 
weniger  dicht  und  nach  aussen  gerichtet,  an  den  Enden  der  Hinter« 
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leibsringe  sehr  dicht,  am  übrigen  Hintertheile  des  Körpers  nach  hin- 
ten gerichtet,  bogig  (ob  auch  im  Leben?). 

Harn,  brunneus  Schauf.  —  Ferriigineobrunneus,  dense  hir- 
sutulus^  nitidus;  capite  thorace  parum  angustiore^  brevi,  inter 
oculos  minute  bifoveolato^  inter  antennas  leviter  impresso,  vertice 
minute  longitudinaliter  impresso;  thorace  subcordato-globoso, 
basi  trifoveato;  elytris  subquadratis^  lateribus  antrorsum  parum 
rotundato-angustatiSy  humeris  obtu^is,  basi  obtuse  quadriimpressaj 
elytris  parum  paUidioribus,  nitidis,  hirsutidis. 

Antennis  tenuibus^  articulis  3^ — S°-  rotundato-transversis^ 
clava  abrupta^  artictdis  nono  et  decimo  transverse-rotundatis^ 
praecedentibu^  majoribuSjfere  aegualibus,  ultimo  rotundato^oblongo^ 
tres  praeccdentes  cunctos  longitudine  ^at  a^quante. 

Long,  fere  2  mm.  lat.  V"  mm. 

Hab.  Columbia;  leg.  Moritz.    Mus.  Ber.  No.  5181. 

Tyrus  brunneus  M.  B.  in  coli. 

Letztes  Ftihlergüed  so  lang  als  die  drei  vorhergehenden  zu- 
sammen genommen.  Erstes  Glied  doppelt  so  lang  als  breit,  zweites 
schmäler,  quadratisch,  3. — 8.  quer,  kuglig,  an  Länge  abnehmend, 
neuntes  und  zehntes  an  Grösse  fast  gleich,  querkuglig,  elftes  oval, 
zwei  Drittel  dicker,  als  eines  der  beiden  vorhergehenden. 

Der  Kopf  zwischen  den  Augen  mit  einem  Grübchen,  auf  dem 
Scheitel  ein  seichter  Längseindruck,  ebenso  ein  seichter  aber  etwas 
deutlicherer  zwischen  den  Fühlern. 

Die  Halsschildgruben  sind  gross  und  tief,  wie  gewöhnlich  sind 
die  seitlichen  etwas  nach  vorn  verlängert.  Die  Basaleindrücke  der 
Flügeldecken  sind  kurz,  die  Mitte  der  Scheibe  nicht  erreichend,  aber 
leidlich  tief.  Naht  eingedrückt  Eine  ziemlich  dichte,  kurze,  zottige, 
graugelbliche  Behaarung  beeinträchtigt  den  Glanz  der  Flügeldecken 
und  des  Hinterleibes  (welcher,  wie  der  Hinterrand  der  Flügeldecken, 
etwas  dunkler  ist)  nicht. 

Schenkelanhänge  und  Schienen  bieten  nichts  Besonderes. 

Harn,  bryaxoides  Aub6. 

Ich  besitze  die  Art  von  Caracas;  meinEremplar  stimmt  mit  dem 
in  der  Chevrolat'schen  Sammlung  in  Paris  überein. 

Aub^'s  Angabe,  dass  das  letzte  Fühlerglied  so  lang  sei,  als  die 
drei  vorhergehenden  zusammen  ist  nicht  mathematisch  genau  zu  neh- 
men; ich  halte  das  Glied  für  ein  wenig  kürzer.  Die  Mittelglieder 
4 — 8  sind  quer,  die  Glieder  nehmen  an  Dicke  ab,  so  dass  6,  7,  8 
fast  linsenförmig  sind,  die  Glieder  9  und  10  sind  gleich  lang,  nach 
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und  nach  etwas  breiter  werdend,  das  elfte  an  der  Basis  stark  abge* 
stutzt,  verkehrt  eiförmig. 

Harn,  hryaoooides  Aub6  unterscheidet  sich  von  hrunnem  m. 
und  suhtilis  m.  durch  grosse  tiefe  Eopfgruben,  nähert  sich  aber 
durch  diese  dem  claviger  m. 

An  den  Tibien  finde  ich  keine  Auszeichnungen. 

Mittel-  und  Hinterkoxen  sind  entfernt,  die  vorderen  stehen  hoch 
in  die  Höhe;  die  Anhänge  sind  nierenförmig,  die  hinteren  verhält- 
nissmässig  dünn,  die  der  Mittelschenkel  am  Ende  nicht  sehr  ver- 
breitert. Zwischen  den  Hinterkoxen  befindet  sich  ein  breiter  tiefer 
Eindruck. 

Harn,  frater  Schauf.  —  Gastaneorufus^  pedihus  antenna- 
rumque  clava  paüidioribiis  ore  tarsisque  paUidis^  nitidus^  pubes- 
cens;  capite  thoracem  latitudine  et  longitudine  fere  aequanUy  in- 
ter  antennas  parum  impresso^  inter  ocidos  bifoveolato;  thorace 
subcordato,  trifoveato,  foveis  tomentosis ;  elytria  subquadratis^  an- 
trorsum  parum  vioo  rotundato-angustatis^  humeris  obtusis,  basi 
breviter  quadriplicata;  abdomine  cum  elytria  ovalibua, 

Antennarum  articulis  primo  robu^to,  duplo  latitudine  Ion- 
giorey  aecundo  subquadrato^  3^ — 8^-  traneversis,  lateribvs  rotun- 
datisy  nono  et  decimo  transversis,  fere  aequalibus^  decimo  via: 
nono  breviorCy  ultimo  ovali,  tres  praecedentes  longitudine  ae- 
quante. 

Long.  27*  mm.,  lat.  7"  mm. 

Hab.  Columbia?  Mus.  Ludw.  Salv. 

Fühler:  Erstes  Glied  doppelt  so  lang  als  breit,  zweites  quadra- 
tisch. Ecken  etwas  abgerundet,  3. — 8.  quer,  ein  wenig  konisch,  neun- 
tes und  zehntes  bilden  mit  dem  elften  zusammen  eine  gut  abgesetzte 
Keule;  das  neunte  ist  an  der  Basis  abgestutzt,  nach  vorn  gerundet, 
breiter  als  lang,  etwas  länger  als  das  zehnte;  das  zehnte  hat  eine 
etwas  gedrücktere  Form,  ist  doppelt  so  breit  als  lang,  und  kaum  als 
breiter  zu  bezeichnen,  als  das  vorhergehende.  Das  Endglied^  ist  ro- 
bust, oval,  so  lang,  als  die  drei  vorher  gehenden  zusammen. 

Vorderkoxen  sehr  dick,  fast  kugelig,  hochständig,  an  einander 
gerückt;  die  mittleren  durch  eine  Erhöhung  getrennt.  Die  Schenkel- 
anhänge der  Mittelbeine  sind  etwa  ein  Drittel  so  lang,  als  die  Schen- 
kel, am  Ende  etwas  beulig;  auch  die  Schenkel  liegen  hier  beulig 
an.  Mittelbrust  vertieft;  die  Vertiefung  geht  bis  an  die  auseinander 
stehenden  Hinterkoxen.  Die  Schenkelanhänge  der  Hinterbeine  sind 
nach  dem  Ende  zu  dreifach  so  breit,  als  die  der  Mittelbeine. 
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An  den  Tibien  sind  keine  Auszeichnungen  vorhanden.  Schenkel 
Yor  dem  Ende  ein  wenig  eingezogen. 

Harn,  frater  m.  ist  dem  Harn,  brycucoides  Aub6  in  Fonn  fast 
gleich,  im  Ganzen  etwas  kleiner,  heller  an  Farbe,  besonders  an  den 
Fahlerenden,  und  specifisch  durch  die  seichten  kleinen  Eopfgruben 
verschieden;  durch  diese  aber  dem  jBam.  subtüis  verwandt.  Harn, 
frater  ist  kleiner  als  suhtilis^  heller  in  Farbe,  die  Fühler  sind  kur- 
zer und  dünner,  die  beiden  vorletzten  Fühlerglieder  sind  nicht  so 
aufßlllig  und  abgesetzt,  als  bei  subtüis^  die  Form  der  Mittelglieder 
verschieden. 

Harn,  ursulus  Schauf.  —  Rufocastaneus^  püosus,  nitidus^ 
ore  pedibus  antennis  paUidiaribu^;  capite  parum  thorace  an-- 
ffustiorey  antice  binodulo,  irUer  antennas  parum  impresso,  inter 
oculos  bifoveolato;  thorace  subhemisphaerico,  antice  posticeque 
plus  minus  tr\mcat0y  trifoveato^  foveis  lateralibus  inagnis^  tomen- 
tosis;  dytris  convewis^  subquadratis^  laieribus  subrotundatiSy  an- 
trorsum  angvMatis^  basi  quadriimpressim  plicata^  longe  pilosis; 
tibiis  posticis  longe  tenuiter  calcaratis,  calcaribus  apice  excisis, 

Antennarum  articulo  primo  duplo  latitudine  longiore,  se- 
cundo  latittcdine  longiore^  parum  sequentibus  latiore^  tertio  vix 
latüvdine  longiore^  ad  basin  anguMato,  4^ — 6^-  subquadratOy 
septimo  et  octavo  rotundatis,  clava  ehngata^  gradatim  articiUis 
kUioribu^Sj  articulo  nono  praecedente  latiore,  rotundato^  decimo 
transversoy  uüimo  magno,  globoso-ovato,  tres  praecedentes  cunctos 
longitudine  aequante. 

Long.  Vh  mm.,  lat.  large  V>  mm. 

Hab.  Mexico  (Teapa  an  Yucatan?).  Mus.  Lud.  Salv. 

Die  Fühler  sind  verhältnissmässig  dünn;  Glieder  1  —  3  länger 
als  breit,  das  dritte  nach  der  Basis  zu  etwas  eingeengt,  4  —  6  quadra* 
tisch,  7  und  8  kugelig,  das  achte  grösser,  kugelig,  das  neunte  kürzer, 
quer,  von  der  Mitte  ab  nach  vom  schnell  verengt;  das  letzte,  im  Yer- 
hältniss  zu  seiner  Dicke  kurze  Glied  ist  doppelt  so  breit,  als  das 
neunte,  man  kann  es  kurz  eiförmig,  fast  kugelig  nennen;  wie  es  scheint, 
läuft  es  nach  vorn  in  eine  stumpfe  Spitze  aus. 

Jede  Hinterschiene  meines  Exemplars  trägt  einen  Sporn,  wel- 
cher so  lang  ist,  als  eine  Klaue,  aber  nicht  wie  diese  gebogen,  son- 
dern stabförmig  gerade  heraussteht  und  am  Ende  ausgeschnitten  ist. 

Harn,  appendi(*.ularis  Schauf.  —  Castaneus,  palpis  tar- 
sisque  pallidis,  hirsui/ulus,  nitidus;  capite  thorace  parum  an-' 
gustiore,  nodtdis  antennalibus  maioribus,  inter  oculos  bifoveolato, 
foveolis  obsolete  impressis\  thorace  subgloboso,  basi  tri/oveata; 

XXXI.  Heft  n.  20 
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elytria  postice  hrigitadine  latioribus,  lateribus  antice  parum  an- 
gustatis,  humerU  rotundatU^  baei  valde  quadri-impreasay  Stria 
etdurali  impressa^  elytris  conveans,  hirsutidis;  tibiis  posterioribus 
apice  subincurvisy  poaticis  apice  calcare  spatuli/ormi,  brevi,  apice 
fisao^  inatructis. 

Anntennarum  articulis  primo  elongatOt  aecundo  quadrato^ 
30 — go.  minoribua^  rotundato-aubquadratia,  septimo  et  octavo  le- 
viter  transverae  rotundatis,  9^ — IP^  praecedentibus  aat  latiori- 
bua,  gradatim  latioribv>3,  nono  et  decimo  transverae  rotundatia, 
undecimo  elongato-aubqiuidrato,  lateribua  rectia,  antroraum  am" 
pliatOf  apice  ecctys  tranaverae  oblique  truncato,  trea  praecedentea 
cunctöa  longitvdine  large  aequante. 

Long.  2  mm.,  lat.  V»  mm. 

Hab.  Brasilia.    Mus.  Lud.  Salv. 

Dem  Harn,  uraulita  m,  ähnlich,  unterscheidet  sich  von  ihm 
aber  dadurch,  dass  während  bei  uraulua  die  Hinterschienen  lang, 
dünn,  sehr  schwach  zweikurvig,  bei  ihm  dieselben  einfach  nach 
vorn  gebogen  sind;  der  Bogen  ist  ziemlich  deutlich  ausgesprochen. 
Femer  ist  das  letzte  Fühlerglied  nicht  so  kurz  rundlich  und  kolbig, 
wie  beim  uratdus^  sondern  gestreckt  geradlinig,  nach  vorn  verbreitert, 
am  Ende  nach  beiden  Seiten  abgestutzt.  Das  Thier  ist  im  Ganzen 
kürzer,  etwas  breitgedrtickt,  während  uratdua  mehr  parallele  Form  hat 

Yorderkoxen  nicht  sehr  hoch  und  dick.  Schenkelanhänge  kurz 
und  wenig  abgesetzt. 

Mittelkoxen  entfernt,  Anhänge  doppelt  so   lang  als  breit,  beim 

Ansätze  kaum  verdickt. 

Hinterbrust  erhöht,  in  der  Mitte  etwas  eingesenkt,  zwischen  den 
entfernten  Hinterkoxen  sehr  tief  eingedrückt;  Hinterschienenanhänge 
kurz,  kaum  doppelt  so  lang  als  breit,  schmal  zugehend. 

Harn»  robuatua  Schauf.  —  Rufocaatane%ia^  nitidiia,  con," 
veania,  diaperae  piloaua,  pedibiia  antennarumque  articulo  ultimo 
paüidioribuaj  ore,  turaia,  calcaribus  paüidia;  capite  thoracia  fere 
latitudinet  inter  antennaa  profunde  impreaao,  inter  oculoa  obtuae 
bifoveolato;  thorace  aubcordato-rotundato^  baai  tri/oveato^  foveia 
tomentoaia;  elytria  aubquadratia,  poatice  parum  latioribua,  angulia 
rotundatisy  atriia  atäurali  integra^  altera  valde  abbreviata,  ad 
baain  leviter  impreaaia;  abdominia  aegmentia  poatice  paüide 
piloaü;  calcare  minvio  incurvo  in  tibiarum  poaticarum  apice 
diatincto. 

Long.  2'/io  mm.,  lat.  fere  1  mm.    Mus.  Lud.  Salvat. 

Hab.  Venezuela« 
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Zeichnet  sich  durch  grosse  breite  konvexe  Gestalt,  durch  kräf- 
tige Fühler  mit  schön  abgesetzten  Gliedern  uncl  langer  starker  Keule 
aus,  welche  über  ein  Drittel  der  Fühlerlänge  einnimmt. 

Zwischen  den  Fühlern  ist  der  Kopf  tief  eingedrückt,  die  Höcker- 
chen jederseits  sehen  aus,  wie  ein  zwölftes  Fühlerglied. 

Der  kleine  deutliche  Sporn  an  der  Hinterschiene  ist  anscheinend 
nicht  viel  länger,  als  die  Schiene  am  Ende  breit  ist,  nach  vorn  zu, 
wo  er  sich  umbiegt,  ein  wenig  verdickt,  dann  wieder  dünner  werdend. 

Yordere  Koxen  verhältnissmässig  nicht  so  dick  und  hoch,  als 
bei  frater  m.  Die  Schenkelanhänge  der  MittelfUsse  sind  am  Ende 
dagegen  viel  knotiger  und  kräftiger,  als  hei /rater;  die  der  Hinter- 
beine verhältnissmässig  dünn,  nicht  aufgetrieben.  Die  Mittelbrust 
ist  hinten  breit  rundlich  eingedrückt. 

Harn,  furcifer  Schaut  —  Mu/opiceus,  elytris  rufocastaneiSj 
orCj  antennis,  pedibus  pallidioribus,  pilosus;  capite  thoracis  fere 
latitudine;  thorace  subquadrato,  postice  lateribus  angustato,  an^ 
tice  valde  angustato,  basi  trifoveato:  elytris  nitidis,  püosisj  lon- 
gitudine  parum  latioribus,  angulis  rotundatis,  basi  quadriim- 
pressa,  Stria  suturali  integra^  discoidali  ante  discum  valde  ab- 
breviata;  tibiis  posticis  apice  breviter  incurvo  calcaratis^  calcar^ 
apice  spinvloso. 

Antennarum  articvlis  mediis  tenuibus,  primo  latitudine  multo 
longiore,  secundo  quadrato,  parum  angustiore^  5° — 8^-  transversis, 
go — go.  rotundato-transversis,  6^ — 8^-  magis  transversis,  utrin- 
que  rotundatis,  nono  et  decimo  valde  transversis,  antrorsum 
sensim  latioribu^,  ultimo  latitudine  longiore,  subrofundato ^  basi 
truncato,  praecedentes  tres  longitudine  superante,  articvlis  mediis 
tribu^s  latioribus. 

Long.  1*/*  mm.,  lat.  V»  mm. 

Hab.  Minas  Geraes,  Brasil.;  leg.  Sahlberg.    Mus.  Lud.  Salv. 

Der  spornartige  Anhang  ist  gleichbreit,  gerundet,  gekrümmt  und 
am  Ende  mit  ein  paar  Spitzchen  besetzt,  wie  ich  an  beiden  Hinter^ 
füssen  sehe. 

Zwischen  den  Hinterkoxen  befindet  sich  eine  sehr  tiefe  breite 
Grube,  die  sich  auf  den  ersten  Hinterleibsring  erstreckt  und  sich 
dort  noch  weiter  ausdehnt. 

IT  am.  brevimarginatus  Schauf.  —  IHceu^s,  valde  nitidus^ 
antennis  pedibtis  elytrisque  disco  sanguineis,  tarsis  et  ore  paUidis, 
ochraceopilosus ;  capite  thoracis  longitudine,  inter  oculos  bifoveo- 
lato,  nodvlis  anticis  distinctis,  thorace  subcordato^globoso,  basi 
trifoveolato,  foveis  tomentosis;  elytris  subquadratis,  conveocis,  basi 
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valde  quadriimpressa ,  Stria  suturali  integra;  abdomine  elytria 
longiore^  segmento  pinmo  (svpra  viso)  secundo  fere  dimidio  Ion-- 
giore,  convescOy  primo  integre-,  secundo  basi  marginato;  tibiis 
posterioribus  bisubincurvis  ^  ad  apicetn  leviter  incrassatiSy  tibiis 
posticis  apice  tenuiter  rede  calcaratis. 

Antennarum  articulis  primo  et  secundo  latitudine  longioribus, 
30 — 50.  rnoniliformibus,  6^ — 8^-  transversis,  nono  et  decimo  ma- 
joribus,  magis  transversis,  gradatim  majoribus,  ultimo  rotundo- 
quadrato. 

Long.  2V*  mm.,  lat.  V*  mm. 

Hab.  Pozuzu.    Mus.  Lud.  Salv. 

Ham,  brevimarginatu^s  entfernt  sich  habituell  von  den  übrigen 
durch  den  langen  Hinterleib,  der  dem  des  JETam.  commodus  Schauf. 
ähnelt,  aber  von  allen  in  dieser  Arbeit  erwähnten  Arten  unterscheidet 
er  sich  dadurch,  dass  (von  oben  gesehen)  nur  der  erste  und  ein 
Theil  des  zweiten  Hinterleibssegmentes  gerandet  ist,  und  zwar  nicht 
breit,  wie  bei  den  anderen  Species. 

Die  Unterseite  zeigt  nichts  von  der  Gattung  Hamotus  Abwei- 
chendes; die  Palpen  haben  dickes  zweites  und  drittes  Glied. 

.  Das  letzte  Ftihlerglied  ist  an  der   oberen  inneren  Ecke  etwas 
weniger  gerundet,  als  an  der  anderen. 

Hamotoides  Schauf. 

Harn,  commodus  Schauf.    Die  Diagnose  ist  zu  ergänzen: 

Antennarum  articulis  2^ — 5^-  rotundato-quadratis,  6^ — 8^- 
rotundatis,  parum  transversis,  S^^—IP-  ovalibus,  gradatim  ma- 
joribus y  bene  distinctis,  ultimo  duos  praecedentes  longitudine 
aequante. 

Der  Hinterleib  ist  ausgezogen  länger  als  die  Flügeldecken,  die 
Kinge  1 — 3  sind  gerandet,  der  zweite  ist  etwas  länger  als  der  erste, 
3  und  4  sind  gleichbreit. 

Die  Tarsen  sind  röthlich,  die  Hinterschienen  gerade,  im  letzten 
Viertel  etwas  nach  innen  gelenkt.  Eine  Auszeichnung  ist  nicht  be- 
merkbar. 

Vorderkoxen  nicht  sehr  hoch,  anliegend. 

Mittelkoxen  sehr  wenig  vortretend,  entfernt,  Anhänge  dünn,  nicht 
lang.    Die  Vorderbrust  liegt  vertieft  zapfenförmig  dazwischen. 

Hinterkoxen  noch  mehr  entfernt.  Hinterbrust  noch  vor  den 
Eoxen  zu  einer  tiefen  Grube  eingedrückt,  die  sich  nach  hinten  ver- 
längert. Schenkelanhänge  sehr  klein,  Eoxen  treten  nicht  aus  der 
Pfanne  hervor. 

Harn,  commodus  ist  eine  der  längsten  Arten  der  Gattung. 
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Harn,  suturalis  Schauf.  —  Der  Beschreibung  ist  hinzozu- 
fttgen; 

Antennarum  articutis  3^* — 6^-  quadrato-rotundatis,  septimo 
et  octavo  parum  breviorihus,  vix  transversis^  clava  fere  articvios 
3 — 8  cunctos  longitudine  aequante^  articulis  gradatim  latiorilms, 
magnis,  ultimo  duos  praecedentes  cunctos  longitudine  aequante, 

Hinterbrust  gewölbt,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  eingesenkt.  — 
Mittel-  und  Hinterkoxen  entfernt,  hintere  Schenkelanhänge  verhält- 
nissmässig  kurz,  etwa  doppelt  so  lang  als  breit,  vordere  etwas  länger. 

Meine  Exemplare  weisen  keine  Auszeichnungen  an  den  Schienen  auf. 

Harn,  sanguinipes  Schauf.  —  Piceus^  elytris  ru/ocastaneis^ 
antennis  pedihusque  sanguineis,  palpis  tarsisque  pallidis,  pilosus^ 
nitidus;  capite  thoracis/ere  latiiudinis^  transverso,  oculis  magnis, 
inter  antennas  foveolatim  impresso,  inter  ocvlos  hifoveato;  thorace 
subcordato,  paene  subquadrato,  baM  tri/oveato,  foveis  linea  con- 
junctis;  elytris  subquadratis,  conveads,  nitidis,  pilosis,  angulis 
rotundatis,  basi  profunde  quadriimpressa^  Stria  suturali  integra^ 
aUei^a  in  disco  abbreviata. 

Antennarum  articulis  primo  et  secundo  latitudine  longioribits^ 
tertio  et  quarto  subrotundatis^  ad  basin  angustatis^  5^ — 8^-  trans- 
versis^  lateribus  rotundatis,  nono  praecedente  duplo  majore  et 
latiore,  decimo  et  undecimo  latissimis,  decimo  subquadrato,  un- 
decimo  obliquo  obovato,  nono  et  decimo  longitudine  fere  aequa- 
libus. 

Long.  175  mm.,  lat.  7«  mm. 

Hab.  Cayennae.    Mus.  Lud.  Salv. 

Eine  kleine  Art,  die  sich  durch  Farbe  der  Extremitäten  und  die 
Keule  der  Fühler  auszeichnet:  das  vorletzte  Glied  derselben  ist  fast 
doppelt  so  gross,  als  das  neunte  und  wenig  kleiner  als  das  elfte;  die 
Keule  nimmt  fast  die  Hälfte  der  Fühler  ein. 

Harn,  hilaris  Schauf,  —  Elongatu>s,  rufoferrugineus^  fulvo- 
vUlosus;  capite  transverse  subrotundaio,  thorace  latiore,  trifoveo- 
latOj  nodulis  antennalibus  parum  conspicuis;  thorace  subcordato, 
basi  trifoveolato  ^  foveis  lateralibus  semicircularibus  ^  media  mi- 
nuta^  distincta^  omnibus  linea  conjunctis;  elytris  subquadratis^ 
angulis  lateribusque  phis  minusve  rotundatis ,  disperse  viUosis, 
basi  valde  quadriimpressu,  subcarinata,  striis  suturali  integra, 
discoidali  post  mediam  partem  evanescente. 

Antennarum  articulo  primo  robusto,  elongatOy  secundo  lati- 
tudine longiorCy  5° — 5°-  vi»,  6°- — 8^-  distincte  transversis,  nono 
quadrato,  rotundatOy  decimo  via)  transverso-rotundato,  tdtimo 
breviter  ovali,  duos  praecedentes  cunctos  longitudine  aequante. 
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Long.  17*  mm.,  lat.  7*  mm. 

Hab.  Columbia;  leg.  Moritz.    Mus.  Ber.  No.  5184. 
^    Tyrus  fulvua  M-B.  in  coli. 

Von  Harn,  tritomus  Reitt.  dadurch  verschieden,  dass  das  Mittel- 
grübchen auf  dem  Halsschilde  gut  sichtbar  ist,  femer  dadurch,  dass 
auf  die  beiden  vorletzten  Fühlerglieder  die  Bezeichnung  „subquadratis* 
nicht  anzuwenden  ist.  Das  neunte  ist  nach  vorn  gerundet,  das  zehnte 
wenig  breiter  als  lang  und  am  Vordertheile  ebenso  gebildet  als  das 
neunte.  Das  letzte  Glißd  ferner  ist  nicht  eiförmig,  sondern  länger 
als  breit,  mit  abgerundeten  Ecken  und  an  Länge  nicht  ein  und  ein- 
halbmal so  gross,  als  das  vorhergehende  Glied,  sondern  zweimal  so 
lang,  als  das  vorhergehende.  Endlich  ist  die  Basalfurche  des  Hals- 
schildes nicht  tief,  sondern  wie  eine  einfach  eingegrabene  Linie.  Die 
Behaarung  kann  nicht  als  „Pubescenz"  aufgefasst  werden,  sondern 
ist  etwas  zottig,  wie  bei  allen  mir  vorliegenden  ßamotusarten. 

Die  halbrunden  Seitengrübchen  liegen  hinter  der  sich  etwas  vor- 
schwingenden Basallinie  an  der  Seite.  —  Die  Flügeldecken  könnte 
man  für  punktirt  und  zwar  sogar  für  etwas  rauh  punktirt  halten, 
die  Punkte  sind  aber  nur  die  Poren,  aus  denen  die  Härchen  ent- 
springen. 

Hinterleib  gewölbt,  zweiter  Ring  breiter  als  der  erste, 

Haniotus  clavicornia  Reitter. 

Unter  No.  7236  befindet  sich  im  K.  Berl.  Mus.  ein  Hamotus^ 
der  sich  vielleicht  auf  Harn,  clavicomis  beziehen  Hesse,  wenn  die 
Beschreibung  R's.  genügend  wäre.  Sie  lautet  (Deutsche  Ent.  Ztschr. 
1882  p.  132): 

,^B,ufo-ca8taneu8,  fidvo-pubescena^palpis  tarsisque  testaceis;  ca- 
pite  thorace  vios  angiistiore;  inter  oculoa  bifoveolato ;  antennis  brevi- 
bu8 ,  crassis,  artictilo  seeundo  qtiadrato,  3 — S  transversia^ 
sensim  magis  transversis,  clava-sat  bene  abrupta,  iriarti- 
culata,  artictdis  sensim  parum  latioribus,  duobus  pemiltimis 
valde  transverais^  ultimo  max im o^  latiore,  ovato,  apice 
obtuse  rotundato^  fere  tribxia  praecedentibua  lonqitiidine;  tho- 
race aubcordatOi  latitudine  haud  lonpiore,  laevi,  foveolis  basalibus 
tribua  sat  magnis^  subaequalibxia^  elytris  thorace  plus  sesqui 
longioribuSf  parcisaime  vix  perspicue  puncttdatis ,  Stria  siäu- 
rali  integra  dorsalique  ante  medium  abbreviata  profunde  im- 
pressis;  abdominia  segmentia  duobua  primia  doraalibua  conapi- 
cuia  aubaequalibtia ;  tibiia  anticia  aubrectia,  poateriotnhia  ainua;ti8. 
—  Q.  Long.  2,2  mill,  g  latet. 

Patria:  Venezuela.    Coli.  Reitter. 
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Durch  die  kurzen  Fühler  mit  queren  Mittelgliedern  recht  be- 
merkenswerth.* 

Bemerkenswerth  ist  an  der  Diagnose,  dass  darin  die  Hauptsache, 
die  genaue  Feststellung  der  Formen  der  Fühlerglieder,  fehlt.  In 
Folge  dessen  lässt  sich  diese  Diagnose  auf  verschiedene  Hamotus- 
Arten  anwenden,  besonders  auf  die,  deren  mittelste  Fühlerglieder 
quer  sind.  Herr  Eeitter  findet  die  „queren  Mittelglieder  (des  Ham, 
clavicomis  Reitt.)  recht  bemerkenswerth",  sein  Ham.  tritomus  hat 
aber  auch  solche  Mittelglieder  und  sein  Ham,  monachus  auch  — 
wo  bleibt  dann  das  „recht  Bemerkenswerthe*?? 

Gleich  über  der  hier  wiedergegebenen  Reitterschen  Diagnose 
aber  findet  sich  folgender  Passus: 

„Die  Behaarung  (von  Hamotus  monachus  Reitt.)  ist  viel  feiner 
als  beim  Ham.  gracilicomis^  und  darum  wohl  von  H.  commodtis 
Schauf.  auch  verschieden,  der,  wie  auch  der  kleine  Ä  humeralis 
Aub^,  eine,  die  Basalgrübchen  des  Halsschildes  verbindende  Quer- 
rinne besitzt.  So  lange  Herr  Dr.  Schau fuss  uns  die  Dimensionen 
der  einzelnen  Fühlerglieder  nicht  beschreibt,  worauf  es  bei  diesen 
Thieren  hauptsächlich  ankommt,  so  lange  werden  seine  Arten  schwer 
zu  deuten  sein.  Färbung  und  die  sich  immer  wiederholenden  An- 
gaben über  die  Körperform  ohne  vergleichende  Angaben  zu  einander 
bleiben  bei  dieser  Familie  stets  Unterschiede  letzten  Grades.* 

Dieser  Jeremiade  des  Herrn  Reitt  er  habe  ich  abgeholfen.  Vor 
sieben  Jahren,  als  ich  Hamotus  commodu^s  beschrieb,  ahnte  kein 
Mensch,  nicht  einmal  Herr  Eeitter,  dass  es  sich  bei  den  Arten  der 
Gattung  Hamotus  speziell  um  die  Form  der  Fühler  handele.  Nach- 
dem aber  nun  Rerr  Edm.  Reitter  diese  Spezialität  erkannt  und  mich 
für  meine  alte  Sünde  abgekanzelt  hatte,  wäre  es  doch  seine  Pflicht 
gewesen,  seine  Beschreibungen  so  zu  machen,  dass  ich  nun  auch 
mit  ihm  zufrieden  sein  könnte.  Dies  hielt  er  jedoch  nicht  für  nöthig 
und  deshalb  ist  es  unmöglich,  ohne  Vergleich  der  von  ihm  zur 
Diagnosirung  gebrauchten  Thiere  seine  Hamotus-Axieiti  zu  erkennen. 

Ich  betone  dies  um  so  lieber,  als  Herr  Edm.  Reitter  ohne  von 
mir  dazu  aufgefordert  zu  sein,  mir  das  Zeugniss  des  schlech- 
testen Entomologen  der  Welt  gegeben  hat,  welches  Zeugniss  mich 
ungemein  befriedigt,  um  so  mehr  als  sein  Protektor,  Herr  Dr.  Eraatz 
—  den  Gott  zum  Schutze  Herrn  Reitters  noch  lange  erhalten  möge  — 
damit  voll  einverstanden  sein  soll.  Das  Bewusstsein  der  Befriedigung 
auch  dieser  Beiden  muss  jedem  Entomologen  innnige  Freude  be- 
reiten!   Und  drei  Fliegen  auf  einen  Schlag,  das  ist  stark. 

Ich  habe  mich  von  dem  Schlage  erholt  und  studire  weiter: 

Herrn  Edm.  Reitters  Diagnosen,  die  er  nach  der  mir  ertheilten 


814        Schaufuaa:  über  P&elaphiden  und  Scydmaeniden 

Beformande  über  £amo^i««beschreibung  gab,  sind  untauglich  und  un- 
brauchbar, weil  sie,  trotzdem  er  Vorschriften  macht,  was  sie  ent^ 
halten  sollen,  eben  dieses  nicht  enthalten. 

1)  Ist  in  der  Diagnose  von  Hamotus  gracilicomia  Eeitt.  das 
neunte  Ftihlerglied  sowohl  quadratisch,  als  zwei  Zeilen  weiter 
als  oblong  beschrieben. 

Hätte  ich  dies  gemacht,  so  würde  Herr  Edm.  Eeitter  dies  viel- 
leicht eine  „leichtsinnige  Oberflädilichkeit'' i)  nennen  und  zwar  mit 
Becht. 

2)  Hamotus  monachvs  Beitt.  vergleicht  er,  wie  oben  wörtlich 
citirt,  mit  H.  commodus  und  Harn,  humeralis  Aub^. 

Hamotus  humeralis  Aubö  ist  aber  gar  kein  Hamotus,  sondern 
ein  Ti/rus.  Was  ist  denn  nun  hamotus  monachusf  Vielleicht 
auch  ein  Tyrusf  Herr  Eeitter  plaidirt  doch  Verh.  Brunn  XX.  p.  204 
gegen  die  Vereinigung  von  Tyrus  und  Hamotus  und  hier  mengt 
er  wieder  durcheinander!! 

3)  Dass  sein  Harn,  clavicomis  nicht  sicher  zu  deuten  ist,  habe 
ich  bereits  oben  besprochen,  die  mangelhafte  Correctur  in  seiner 
Diagnose  lässt  sich,  ohne  Setzer  zu  sein,  gar  nicht  wiedergeben :  das 
ist  die  Edm.  Beittersche  Flüchtigkeit,  die  manchmal  (grossen)  Män- 
nern eigen  ist. 

4)  Ham.  iritomus  Eeitt  vermuthe  ich  zu  besitzen.  An  meinem 
Exemplare  nimmt  die  Fühlerkeule  aber  nicht  V«.  sondern  etwa  V« 
der  Länge  der  Fühler  ein.  Trotzdem,  dass  die  Diagnose  für  diese 
Art  mit  mehr  Verständniss  als  die  übrigen  von  Herrn  Eeitter  ge- 
fertigt ward,  ist  es  doch  noch  nöthig,  die  Form  der  Mittelglieder 
der  Fühler  genauer  als  mit  dem  einem  Worte  ,,transversis*  zu  be- 
zeichnen. Die  mit  gesperrter  Schrift  gedruckten  Worte  ,3—8 
parum  minoribus*  reichen  nicht  zum  Erkennen  der  Art  aus.  Es 
kommen  in  Columbien  und  Venezuela  mehrere  kleine,  röthlichgelbe 
Hamoten  vor,  die  man  auf  H".  tritomus  beziehen  kann. 

5)  Quermaasse  kennt  Herr  Edm.  Eeitter  für  seine  Pselaphiden 
nicht,  er  giebt  nie  solche  an.  Dass  aber  vor  15  Jahren  in  einer 
meiner  Arbeiten  einmal  ein  Quermaass  statt  0,6  1,6  gedruckt  ward, 
hat  er  mir  mit  Eandglossen  vorgeworfen.  Das  Längsmaass  zum 
mindesten  darf  aber  bei  einer  Käferbeschreibung  nicht  fehlen.  Herr 
Edm.  Eeitter  zieht  es  bei  der  Diagnosirung  seines  Hamotus  singu- 
laris  vor,  gar  kein  Maass  anzugeben.  Es  würde  nun  auch  diese 
Beittersche  Hamotu£~  Art  —  und  hiermit  sind   seine  Hamotenbe- 


i)  Schmähschrift  pag.  839. 


des  Köniffl,  zoologischen  MuaeumB  zu  Berlin  etc.        815 

Schreibungen  zu  Ende  —  nicht  zu  erkennen  sein,  wenn  nicht  noch 
angegeben  wäre 

—  1.  c.  p.  133  —  „Mas:"  (sie)  „iibiis  posticis  apice  longe  caU 
carotis^  cdlcaribiis  sensim  apice  suhincrasaatis. 

Aber  selbst  an  dieser  Angabe  sind  Mängel.  Es  giebt  Hamoten 
mit  einem  Anhang  an  jeder  Hinterschiene  und  solche  mit  zwei  An- 
hängen an  jeder  Hinterschiene.  Hat  nun  Ham,  aingidaris  je  1  oder 
2  ^calcara*?  —  Und,  wenn  noch  Arten  aufgefunden  werden,  deren 
Schienenanhang  ebenso  gestaltet  ist,  wie  bei  Häm.  singularis^  ihm 
gleich  gebildet  und  nur  in  der  Grösse  differirt,  —  welches  ist  dann 
die  Reittersche  Art,  welches  die  neue?  — 

Die  Reittersche  Sammlung,  nachdem  sie  an  Herrn  Consul  Raf- 
fray verkauft  ist,  bleibt  entweder  in  Paris  oder  schwimmt  mit  nach 
Singapore.  Verunglückt  sie,  so  verdanken  wir  es  den  unge- 
nügenden Beschreibungen  des  Herrn  Reitter,  seine  Arten  nie  er- 
kennen zu  können. 

Ich  bedaure,  dass  gerade  ich,  mit  dem  Reitterschen  Zeugniss 
als  schlechtester  Entomolog  in  der  Tasche,  berufen  bin,  die  Werth- 
losigkeit  der  miserablen  Arbeiten  desselben  festzustellen. 

Zur  Vervollständigung  dieser  Uebersicht  über  Hamotus  gebe 
ich  in  Nachstehendem  noch  die  Worte  wieder,  die  in  den  Reitter- 
schen Diagnosen  mit  gesperrter  Schrift  gedruckt  sind,  worauf  also 
der  Autor  für  die  Bestimmung  der  Art  Werth  legt: 

„Ä  gracüicomis  Reitt  —  articulis  3 — 9  quadratisi) 
aut  latitudine  parum  longioribus^  —  articulis  duo- 
bis  penultimisi)  oblongis^  aequalibus^  —  elytris  la- 
tis,  thorace  minus  longioribus.  —  2  Long,  fere  3  mill." 
Columbia.  Bemerkens  werth  ist  in  der  Diagnose  noch:  Obscure 
castaneiLS,  fulvo  hirtus,  capite  parvo^  antennis  articido  ultimo 
oblongo  elongato,  obovoto,  eoßtus  sinvxito;  prothm^ace  oblongo. 
Alles  andere  der  Diagnose  behandelt  Allgemeines. 

„JjT.  monachus  Reitt.  —  antennis  robustis,  articulis  2—3 
guadratis^4 — 8  transversis^  duobus  penultimis  quadra- 
tisy  elytris  fere  sesqui  longioribus.  Q.  Long.  2,2  mill. 
Yucatan.  Aus  der  Diagnose  ist  ausserdem  hervorzuheben:  Caeta- 
neus^  fvlvo  pubescens^  capite  thorace  vix  angustiore,  —  ant.  art 
ultima)  obovato  magno,  duobus  praecedentibus  longitudine-,  pro- 
thorace  subcordato  —  sidco  arcv^to  —  impresso  0)  —  also  ist 
dieser  Hamotus  ein  Hamotoides. 

1)  Sic! 
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H,  tritomus  Reitt.  —  anten,  art  secundo  guadrato,  3 — 8 
parum  minoribus,  transversis^  clava  triarticulata 
valde  abrupta,  sensim  paulo  latiore^  articulis  duobus 
penultimis  siibquadratis,  ultimo  magno^  ovato  prae- 
cedente  sesgui  longioribus.    Long.  2  mill.    Columbia. 

Er  ist  also  auch  ein  Hamotoidea  m. 

-ET.  singtdaris  Reitt.  —  Antennis  mediocribus,  arti cutis  $ 
2 — 3  guadratis,  ceteris  sensim  magis  subtransversis^ 
clava  vioG  abrupta,  articulis  penultimis  transversis 
praecedentibus parum  latioribus ^ultimo  crasso^macßimOy 
subglobosim  obovato,  praecedente  duplo  latiore. 

Das  Thier  ist  nifo-castaneus,  fulvo^ubescens^  capite  thora- 
cegue  fere  aeguilato,  —  thorace  subcordato. 

Schliesslich:  Die  Diagnosen  für  die  Aube'schen  Arten  lauten  im 
Originaltexte: 

1,  .yüamotus  lateritius,  Elongatu^s,  depressiusculus^  rufo- 
castaneuSj  vertice  bipunctato,  Thorace  obcordato,  foveolis  tribus 
linea  arcuata  vioß  conspicua^)  conneans  impresso,  Elytris  in 
medio  ad  basin  obligue  breviter  canaiiculatis.  Mas,:  Trochante- 
ribus  intermediis  spinula  elongata  armatis. 

Long.  2V3  mill.    De  Colombie. 

7.  H,  bryaxoides'.  Ulongatus,  convea^iis,  piceo-ferruginetts 
antennis  pedibusgue  ferrugineis;  elytris  sanguineis,  vertice  bi- 
punctato,    Thorace  ovato,  foveolis  tribus  impresso. 

Long.  2  miU.    De  Colombie. 

Scydmaenidae, 

Für  die  bisher  von  den  Autoren  unter  dem  Namen  ,,Eumicrus 
Lap."  geführte  Gattung  schlägt  Herr  Reittera)  den,  Gattungsnamen 
Scydmaenus  Latr.  mit  der  Begründung  vor,  ^weil  Latreille  seine 
„Gattung  Scydmaenus  einzig  und  allein  auf  Scydm,  HeUungi  Fahr. 
„aufgestellt  hat  und  keine  weitere  Art  dazu  aufführt."  Herr  Reitter 
sagt  ferner:  „Scydmaenus  im  heutigen  Sinne  ist  einfach  ein  Non- 
„sens."3)  Er  ordnet  der  Gattung  „Scydmaenus  Latr."  die  Sub- 
genera:  „Eumicrus  Lap.",  „EuMemmus  Reitt."  und  „Scydmaenus 


1)  Vergl.  die  einleitenden  Worte  pag,  298. 

2)  Revision  der  Gattung  Scydmaenus  Latr.  {Eumicrus  Lap.  et 
anct.)  aas  Europa  und  den  angrenzenden  Ländern.  Wien.  Ent.  Zeit. 
1887.  p.  140. 

3)  In  der  im  November  1887  herausgegebenen  Preisliste  ignorirt 
Herr  Reitter  seine  vorher  erschienene  Arbeit,  macht  demnach  den 
„Nonsens"  bewusst  miti! 
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in  spec,"  unter.  Der  ersten  dieser  drei  Untergattungen  ertheilt  er 
tt.  a.  die  Art  tarsatus  Müll,  zu,  der  letzten  die  Arten  rufv^  Müll, 
und  HeUwigi  F. 

Aus  der  Beschreibung  der  Monographen  Müller  und  Kunze 
(1822)  geht  hervor,  dass  Latreillei)  und  Gyllenhala)  den  Fehler 
begingen,  als  y^HeUwigi'^  den  tarsatus  Müll,  und  Kunze  nochmals 
zu  beschreiben.  Und  da  Latreilles)  auf  seinen  ^^HellungV'  =  tar- 
satus M.  und  K.)  die  Gattung  Scydmaenus  gründete,  ist  tarsatus 
Müll,  und  Kunze  Typus  der  Latreilleschen  Gattung,  nicht  aber 
HeUwigi  Fabr.,  wie  Herr  Keitter  angiebt. 

Laporte  gründete  seine  Gattung  ^^Eumicrus**  *)  auf  die  Arten 
tarsatus  Müll,  und  Kunze,  rußcomis  Benny,  rufus  M.  und  K., 
Hellwigii  Fabr.  Hätte  er  nur  tarsatus  M.  und  K.  als  Typus 
aufgeführt,  so  würde  sein  Genus  Eumicrus  einfach  Synonym  der 
Gattung  ^^Scydmaenus  Latr."  sein.  Die  zweite  von  ihm  angeführte 
Art  ^.rußcomis  Benny"  hat  sich  mittlerweile  als  das  Q.  von  Scyd- 
maenus (au ct.)  denticomis  herausgestellt  und  kommt  deshalb  nicht 
in  Betracht,  Auf  die  beiden  letzten  von  Laporte  aufgeführten  Arten 
aber,  rufus  M.  und  K.  und  HeUwigi  Fabr.  passt  seine  Gattungs- 
diagnose, Beshalb  hat  der  Name:  ^^Eumicrus  Lap."  der 
Gruppe  der  stumpfpalpigen  Scydmaenen  zu  verbleiben, 
welche  Herr  Keitter  mit  „Subgenus  Scydmaenus  in  spec."  bezeich- 
nete und  wozu  er  Cholerus  Thoms.  und  Heterognathus  King  als 
Synonyma  aufführt. 

Bie  Synonymie  würde  also  zu  berichtigen  sein: 
Scydmaenus  Latr. 

Subgenus:  Scydmaenus  in  spec. 
(=  Eumicrus  sensu  Reitter) 
(=  Microstemma  Motsch.) 

Typus:  tarsatus  Müll. 
Subgenus:  JBustemmus  Reitt. 

Typus:  antidotus  Germ. 
Subgenus:  JEumicrus  Lap. 

(==  Scydmaenus  sensu  Reitter) 
(=  Cholerus  Thoms.) 
(=  Heterognathus  King) 

Typus:  rufus  Müll,  und  HeUwigi  F. 


i)  Genera  Crustac.  et  Insect.  L  p.  282  (1806). 

2)  Insecta  suecica  L  p.  284  (1808). 

3)  1.  c.  p.  281. 

^)  Histoire  naturelle  des  insectes,  col^optöres  I.  1840.  p.  209. 
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Der  Oodarti-  Gruppe,  welche  von  Erichson,  Thomson,  mir  u.  A. 
als  Scydmaenus  Latr.  angesehen  wurde,  ist  ihr  Name  genommen; 
für  diese  Scydmaeniden-Gruppe  ist  a.  a.  0.  seitens  Herrn  E.  Reitters 
der  angeblich  Motschulskysche  Name  ^fiyrtoscydnma''^  angewandt 
worden. 

Scydmaenus  (Latr.)  murinus  Schauf.  —  Obovatus,  bre- 
visy  caataneua^  griseo-ochraceo-dense  pilosus^  ore  pedibuaque  rufis ; 
capite  transverse  subquadrato,  angulie  lateribusque  subrotundatiSy 
subconvexo ;  thorace  ovali  basi  truncato,  lateribus  posticis  parum 
angustatia^  basi  utrinque  bifoveolato;  elytris  ovaJibus,  canveans^ 
humeris  siibelevatis,  elytris  dense  subtüiter  punctvlatis,  punctis 
piliferis;  femoribus  posticis  apice  clavatis. 

Long,  fere  2V«  mm.,  lat.  Vh  mm. 

Hab.  Columbia;  leg.  Moritz.  Mus.  Ber.  No.  5142;  Mus.  Lud. 
Salv.  Dresd. 

Dem  Scydm,  (ol.  Eumicr.)  bisphaericus  Schauf.  habituell 
äusserst  ähnlich,  unterscheidet  sich  die  neue  Art  von  diesem  durch 
nicht  quadratischen,  nach  hinten  verengten,  sondern  breiteren  als 
langen  Kopf,  durch  Fehlen  der  Grübchen  auf  dem  Kopfe;  das  Hals- 
schild ferner  ist  nicht  kurz  oval  geformt,  sondern  die  Seiten  sind 
nach  hinten  ein  wenig  eingezogen. 

Die  vier  Grübchen  an  der  Halsschildbasis  sind  an  gut  erhalte- 
nen Exemplaren,  die  auf  der  gesammten  Oberseite  dicht  und  etwas 
niederliegend  behaart  sind,  schwer  zu  sehen.  Die  Behaarung  der 
Flügeldecken  ist  länger  als  die  des  übrigen  Körpers. 

Die  Elytren  bilden  ein  kurzes,  an  der  Basis  abgestutztes  Oval, 
die  Schulterhöcker  treten  deutlich  hervor. 

Die  Yorderschenkel  sind  länger  gekeult,  die  hinteren  etwas  kür- 
zer, wodurch  die  Keulung  der  hinteren  auffälliger  wird. 

Fühler  wie  bei  Scydm,  bisphaericu^s  gebildet. 

Scydmaenus  (Latr.)  dux  Schauf.  i). 

Columbia;  leg.  Moritz.    Mus.  Ber.  No.  5143. 

Das  mir  vorliegende  gut  erhaltene  Exemplar  bietet  mir  Veran- 
lassung zu  folgenden  Ergänzungen: 

Das  Halsschild  hat  eine  sehr  dichte  aufrechtstehende  goldgelb- 
liche Behaarung.  Die  Worte  der  Diagnose:  „elytra  basi  media  im- 
pressa"  sind  besser  mit  „basi  utrinque  impressa^    ausgedrückt;   die 


1)  Monogr.   der   Scydmaen,  Central-   und    Süd-Amerikas.     Nova 
Acta  Aead.  Leopold.  Card.  XXXIII.  1867.  p.  91. 
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Flügeldecken  sind  neben  den  Schultern  nach  der  Basis  zu  verflacht 
und  daselbst  beiderseits  eingedrückt.  Die  Punktur  ist  äusserst  fein 
lederartig.    Die  Naht  angebräunt. 

Die  hinteren  Hüften  sind  durch  eine  Vertiefung  von  einander 
getrennt,  nicht  hochständig  und  konisch,  wie  die  vier  vorderen,  welche 
ziemlich  anliegen.  Schenkelanhänge  vorn  etwas  kleiner  als  am  hin- 
tersten Paare,  breit  dreieckig,  nach  aussen  etwas  gerundet.  Das 
letzte  Tarsenglied  ist  so  lang,  oder  länger,  als  die  drei  vorhergehen- 
den zusammen  genommen,  was  auf  der  (nach  einem  sehr  schlecht 
erhaltenen  Stücke  s.  Z.  angefertigten)  Abbildung  zu  corrigiren  ist 

Cyrtoscydmus  breviceps  Schauf. i). 
Cuba;  leg.  Kiehl.    Mus.  Ber.  No.  5084. 

Variirt  in  der  Fühlerfarbe;  das  erste  und  die  vorletzten  Glieder 
sind  mitunter  braun  oder  schwärzlich. 

Cephennium  breve  Schauf.  —  Breviuscuium^  nitidum,  pal- 
lidum, supra  paüide  pilosum;  capite  laevi,  ante  oculos  maiores 
nodulifero;  thorace  lato,  angulis  rectis,  ohtusis,  supra  visis  an- 
ticis  rotundatiSf  lateribus  integris,  basi  bisinuata;  elytris  ovatis, 
basi  truncata,  m£dio  transversim  et  longitudinaliter  quadri- 
impressa. 

Long,  r/ö  mm.  lat.  7*  mm. 

Hab.  Amer.  sept.;  leg.  Poeppig.  Mus.  Ber.  No.  63767. 

Kürzer,  als  irgend  eine  andere  Art,  etwa  von  der  Grösse  des 
Ceph,  latum^  blassgelb  (ob  immer?),  mit  langer  gelber,  anliegender 
dünner  Behaarung.  Das  scharfrandige  Halsschild  etwas  angebräunt. 
Beine  heller  als  die  Flügeldecken. 

Infolge  der  hinten  entfernt  stehenden  Koxen  —  vergl.  Reitt.  Verb. 
Zool.  bot.  Ges.  Wien  1883.  p.  421  —  zur  Gattung  Cephennium  ge- 
hörig. Die  Mittel-  und  Vorderkoxen  sind  kugelig,  gross,  die  vor- 
dersten aneinanderliegend,  die  mittleren  durch  den  Brustkiel  breit 
getrennt. 

Zweiter  bis  vierter  Bauchring  von  gleicher  Breite. 

Schienen  lang,  dünn,  gerade;  Schenkel  lang,  kaum  angeschwollen; 
letztes  Tarsenglied  über  den  Krallen  mit  zwei  Borsten. 


1)  1.  c.  p.  58. 
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Während  des  Druckes*  dieser  kleinen  Arbeit  empfange  ich  Herrn 
Präsidenten  D.  Sharp's  „Biologia  Centrali-Americana*,  Col.  Vol.  II, 
Part  I,  Pselaphiden  und  Scydmäeniden  behandelnd.  Es  ist  an  dem- 
selben vom  Februar  bis  October  1887  gedruckt  worden,  die  Tafeln 
dazu  sind  in  Wien  gefertigt,  ebenso  die  Zeichnungen  und  deshalb  wohl 
konnte  Herr  E,  Keitter  in  Mödling  bei  Wien  bereits  in  seiner 
Schmähschrift  p.  341  auf  diese  Publikation  D.  Sharp's  Bezug  nehmen. 

Herr  Sharp  gebietet  über  eine  reiche  Anzahl  von  Arten  der 
Gattung  Hamotus  und  Hamotoidea  und  kommen  ihm  namentlich 
die  Sammlungen  der  Herren  Champion  und  Sali 6  zu  statten.  Seine 
Central-Amerikanischen  Arten  werden  wohl  alle  von  den  Columbischen 
verschieden  sein. 

Zu  HamotiLS  lateriiiua  Aubö,  pag.  300,  ist  nachzutragen: 

Ein  anderes,  mir  kürzlich  gütigst  überlassenes  Exemplar  hat 
die  Sporen  an  den  Mittelkoxen,  welche  Aub6  als  Attribut  des  S 
erachtet.  Da  nun  das  p.  299  von  mir  erwähnte  IT,  lateritiiis-^em- 
plar  an  der  Hinterschiene  einen  Sporn  hat,  was  Herr  E.  Beitter 
als  Attribut  des  g  ansieht,  so  besitze  ich  ein  Mannweib,  welches 
unbedingt  zu  Ehren  der  stets  untrüglichen  (?)  Ansichten  Herrn  Keit- 
ters  reitterirt  (im  Gegensatze  zu  kastrirt)  werden  muss:  man  hacke 
ihm  den  Sporn  herunter,  denn  Herr  Keitter  sagt  in  seiner  Schmäh- 
schrift,  p.  325,  dass  mir,  als  einem  der  ältesten  Entomologen,  das 
unbekannt  sei,  „was  viele  Anfönger  bereits  wissen,  dass  sich  das  Ge- 
schlecht eines  jeden  Pselaphiden  leicht  konstatiren  lässt."  — 

Bei  Hamotus  nun  hat  Herr  E.  Keitter  das  Geschlecht  «kon- 
statirt"  und  —  ist,  wie  mir  scheint,  damit  selbst  hineingefallen. 

Herr  D.  Sharp  weiss  bei  seinen  neuen  Arten  von  Hamotus 
auch  nicht  immer,  welches  Geschlecht  er  vor  sich  hat,  z.  B.  bei 
H.  vicinus^  latipalpis  Sharp  von  Guatemala  u.  a.  — ;  zu  H.  sin- 
gularis  Keitt.  aber,  welcher  von  Keitter  als  ein  S  mit  Sporn 
an  der  Hinterschiene  beschrieben  ist,  bemerkt  Herr  D.  Sharp: 
„I  am  not  able  to  point  with  certainty  to  any  external  sexual  dis- 
tinction  of  this  insect;  the  condition  of  the  pencil  of  hairs  at  the 
extremity  of  the  bind  tibia  varies  according  to  the  State  of  the  indi-* 
viduar  etc. 

So  wissen  also  nach  Keitter  „viele  Anfänger*,  was  Kaf&ay, 
Sharp  und  mir  abgeht    Kecht  traurig  das! 
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Papilio  Gundlachianus  Feld. 

Vorkommen,  Lebensweise  und  Varietäten. 
Die  Eaupe  im  ersten  Stadium. 

Hierzu  Taf.  V.  A. 


Seitdem  ich  in  dieser  Zeitschrift  Bd.  XXX,  p.  131,  Taf.  V,  üg,  5 
Pap.  Oundlachianus  $  beschrieb  und  ,zur  Abbildung  brachte  (leider 
wurden  die  Adern  braun  statt  schwarz  kolorirt),  hat  Hr.  W.  Niepelt, 
wie  unter  Vereinsnachrichten  I.  mitgetheilt,  von  dieser  schönen  und 
besonders  geschätzten,  nur  im  Osten  Cuba's  fliegenden  Art  eine  An- 
zahl von  Santiago  de  Cuba  mitgebracht.  Wenn  die  Ausbeute,  ob- 
schon  er,  wie  kein  Sammler  vor  ihm,  sein  Augenmerk  ausschliesslich 
auf  diese  Species  gerichtet  hatte,  dennoch  eine  verhältnissmässig  ge- 
ringe war,  so  liegt  dies  an  den  ungewöhnlichen  Schwierigkeiten,  ja 
Gefahren,  die  mit  dem  Fange  verbunden  sind  und  denen  eine  weniger 
energische  und  kräftige  Natur  als  die  N.'s,  zumal  in  jener  für  einen 
auf  Cuba  nicht  Akklimatisirten  gefährlichsten  Jahreszeit  (April, 
Mai)  sicher  erlegen  wäre. 

Pap,  ChindlacManus  fliegt  vorzugsweise  in  der  Nähe  der  Mün- 
dung des  kleinen  Flusses  Aguadores,  welcher  nach  Osten  vor  dem 
Eingang  des  Hafens  von  Santiago  de  Cuba  in's  Meer  geht,  auf  steilen, 
zerklüfteten  Kalkfelsen.  Dr.  Gundlach  fing  den  Falter  in  frühern 
Jahren  auch  beim  Leuchtthurm  von  Cabo  Cruz,  dem  südlichsten 
Punkte  der  Insel,  westlich  von  Santiago  de  Cuba,  ebenso  beim  Städt- 
chen Cobre,  4  Stunden  von  letztgenannter  Stadt;  auch  wurde  diese 
Art  in  Jateras  zusammen  mit  Pap,  PelaitSy  Clothilda  Cubana  etc. 
und  in  Portillo,  einem  Ankerplatz  westlich  von  S.  de  Cuba,  beob- 
achtet. Die  Felsen  sind  mit  wildem  Busch-  und  Strauchwerk  be- 
wachsen und  setzen  dem  Besteigen  unüberwindliche  Schwierigkeiten 
entgegen.  Der  Sammler  ist  daher  gezwungen  zu  warten,  bis  ab  und 
zu  ein  einzelner  Oundlachianvs  herunterkommt  und  sich  einen 
Augenblick  an  den  Blüthen  einer  kleinblumigen  Verbenacea  aufhält. 
Dieses  Ausharren  wird  aber  selbst  für  den  geduldigsten  Sammler  zu 
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einer  wahren  Qual,  wenn,  wie  dies  in  der  Kegenzeit  im  Frühjahr  fast 
täglich  geschieht,  die  kleinen  Gewässer  austreten,  Alles  mit  Schlamm 
und  Morast  überschütten,  und  diese  Sümpfe,  von  der  glühenden 
Sonne  beschienen,  entsetzliche  Miasmen  aushauchen. 

Die  Lebensweise  dieses  Falters  ist  dadurch  besonders  merk- 
würdig und  von  derjenigen  der  andern  cubanischen  und  unsilBr  ein- 
heimischen Pa|?i/io-Arten  ganz  verschieden,  dass  er  auf  jenen  Felsen 
mit  grosser  Vorliebe  die  zahlreichen  schattigen,  durch  herüberhän- 
gendes Gestein  gebildeten  Grotten  aufsucht  und  dort,  meist  einzeln, 
stundenlang  spielend  verweilt.  Selten  nnd  fast  nur  durch  Verscheu- 
chen von  diesen  Lieblingsplätzen  kommt  er  herab,  um  bald  wieder 
in  langsam  schwebendem  Fluge  aufzusteigen.  Macht  man  aber  mit 
dem  Netze  einen  Fehlschlag,  schnellt  er,  immer  grössere  Kreise 
ziehend,  empor,  um  erst  von  bedeutender  Höhe  wieder  auf  die  Gipfel 
der  Felsen  herunterzuschiessen.  — 

Durch  das  ausgiebigere,  von  Niepelt  gesammelte  Material  wird 
die  betreffs  der  metallgrünen  Binde  und  Apexflecken  beim  Q  gege- 
bene Diagnose  insofern  hinfällig,  als  jene  bei  einzelnen  S  §  eben- 
falls sich  stärker  entwickelt  zeigen,  auch  die  Basis  der  Vdfl.  bei 
einigen  (^  S  metallgrün  bestäubt  ist.  Das  $  scheint  den  vierten 
rothen  Eandflecken  auf  den  Hinterfl.  konstant  und  stets  grösser  wie 
die  S  $  zu  haben,  bei  denen  er  häufig  ganz  verschwunden  ist. 
Ausser  dem  roth  bestäubten  After  des  Q.  bleibt  daher  der  schwarze 
Innenrand  der  Hinterflügel  als  Hauptunterschied  beim  Q.  bestehen, 
während  beim  $  an  der  weisspelzigen  Innenrandklappe  eine  bräunlich 
weisse  Behaarung  steht. 

Die  S  S  variiren  in  der  grössern  oder  geringem  Entwicklung 
der  metallgrünen  Binde  und  Apexflecken  der  Vorderflügel  sehr.  Bei 
einem  Stück  in  meiner  Sammlung  ist  die  Binde  ganz  schmal,  bei  ei- 
nem zweiten  reicht  sie  vom  Innenrande  nur  bis  in  die  Mitte  der 
Diskoidalzelle,  ebenso  sind  die  Apexflecken  bei  einem  dieser  beiden 
Stücke  nur  äusserst  schwach  vertreten,  bei  dem  andern  bis  auf  ei- 
nen nur  noch  ganz  kleinen  Punkt  verschwunden.  Im  grössten  Ge- 
gensatz zu  diesen  steht  ein  dritter  besonders  schöner  und  grosser  S , 
dessen  metallgrüne  Binde  und  Apexflecken  ungewöhnlich  breit  bezw. 
gross  entwickelt  sind.  Angesichts  jener  beiden  g  $  ist  es  nicht  nur 
möglich,  sondern  sogar  wahrscheinlich,  dass,  ebenso  wie  bei  der  ver- 
wandten Eurimedea-GiTw^^Q^  auch  bei  Ghmdlachiamia  eine  Form  mit 
oberseits  ganz  schwarzen  Vorderflügeln  vorkommen  dürfte.  Bemer- 
kenswerth  ist  auch  noch,  dass  einzelne  Stücke  auf  der  Unterseite 
der  Vorderflügel  am  Innenrand  eine  mit  diesem  fast  parallel  laufende 
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schmale  weisse  Binde  haben  und  zwischen  dieser  und  dem  Schluss 
der  Diskoidalzelle  manchmal  noch  ein  runder  weisser  Flecken  steht. 

Trotz  der  grössten  Mühe  und  Aufmerksamkeit  ist  es  Herrn 
Niepelt  nicht  gelungen,  die  Eier  oder  eine  Raupe  zu  finden.  Er  sah 
die  seltenen  Q  5 ,  von  denen  er  leider  nur  sehr  wenige,  meistens 
ganz  zerfetzt,  fing,  oft  nur  ganz  kurze  Zeit  sich  auf  grosse  Flächen 
oder  undurchdringliches  Strauchwerk  herablassen  und  auch  sich  setzen, 
gelangte  aber  nach  sorgfältigstem  Suchen  und  Beobachten  zu  der 
Annahme,  dass  unter  den  verschiedenen  untern  Sträuchern  nicht  die 
Futterpflanze,  sondern  dass  diese  in  irgend  einer  andern  Pflanze  in 
bedeutender  Höhe  auf  den  Kalksteinfelsen  zu  suchen  ist.  Diese  An- 
nahme erhält  ihre  Bestätigung  dadurch,  dass  ein  Räupchen,  das  dem 
Ei  eines  von  Dr.  Gundlach  gefangenen  Q.  entschlüpft  war,  alle  an 
jenen  Stellen  wachsenden  Pflanzen  verschmähte.  Dr.  Gundlach  zog 
daher  vor,  dasselbe  in  Weingeist  mir  zur  Untersuchung  zu  schicken. 
Letzterer  widmete  sich  Herr  Professor  Dr.  Dönitz  nicht  nur  mit 
der  grössten  Sorgfalt,  sondern  fertigte  auch  eine  vortreffliche  Zeich- 
nung dieser  ersten  bekannten  (jhindla€hiami8-R£iupG  an.  Die  Er- 
gebnisse seiner  mikroskopischen  Untersuchungen  sind  folgende: 

„Die  in  Weingeist  aufbewahrte  Raupe  ist  zwar  nur  2,ß  mm.  lang, 
aber  sie  zeigt  so  auffallende  Merkmale,  dass  man  sie  nach  der  Be- 
schreibung und  Zeichnung  leicht  wieder  erkennen  wird. 

Längs  des  Rückens  stehen  auf  dem  1 — 3ten  und  dem  9 — Uten 
Körperringe  je  ein  Paar  ausserordentlich  langer  Fleischdornen,  die 
hinteren  sogar  noch  länger  als  die  vorderen.  Auf  den  dazwischen 
liegenden  Ringen  sind  sie  durch  niedrigere  Warzen  ersetzt.  Auch 
die  Seiten  der  drei  ersten  Ringe  tragen  je  einen  solchen  Fleischdorn, 
der  aber  nicht  ganz  so  lang  ist  wie  die  oberen.  Charakteristisch  ist 
nun,  dass  alle  diese  Hervorragungen  an  der  Spitze  mit  einem  langen, 
schwarzen,  lanzenspitzigen  Haar  besetzt  sind.  Auch  die  Seiten- 
flächen der  Zapfen  und  Warzen  sind  mit  ähnlichen  oder  auch  ein- 
fachen, aber  kleineren  Haaren  besetzt.  Gruppen  kleiner  Härchen 
sind  über  die  Seiten  des  Raupenkörpers  verstreut. 

Ueber  die  richtige  Färbung  der  Raupe  lässt  sich  nach  einem 
Weingeistexemplar  nicht  urtheilen;  man  kann  nicht  viel  mehr  als 
hell  und  dunkel  unterscheiden.  Die  Grundfarbe  erscheint  hellbraun. 
Auf  dem  ersten  Körperringe  befindet  sich  ein  breites,  dunkeles 
Nackenschild,  von  dem  schwarzen  Kopf  durch  einen  grossen,  vier- 
eckigen doppelten  Fleischlappen  getrennt,  der  wahrscheinlich  erektil 
ist.  Das  Rückenfeld  ist  vom  vierten  bis  zum  achten  Ringe  hell, 
aber  der  Länge  nach  von  drei  dunkelen  Streifen  durchzogen.  Der 
Mittelstreif  bildet  eine  zusammenhängende  Linie,   die  Seitenstreifen 
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sind  unterbrochen.  Diese  drei  dunklen  Linien  beginnen  schon  am 
Vorderrande  des  vierten  Ringes,  während  das  helle  Feld  erst  etwas 
dahinter  anfängt.  Auf  den  übrigen  Ringen  ist  die  dunkle  Mittellinie 
nur  durch  ein  Fleckchen  angedeutet. 

Die  Seiten  der  Raupe  sind  von  abwechselnd  hellen  und  dunklen 
Schrägstrichen  eingenommen,  welche  von  oben  nach  hinten  und  unten 
ziehen,  und  unterhalb  dieser  Zeichnung  befindet  sich  zwischen  den 
schwarzen  Luftlöchern  noch  ein  helles  Fleckchen,  das  umgekehrt  ge- 
richtet ist.  Diese  Zeichnung  der  Seiten  reicht  nur  eben  so  weit,  wie 
die  Rückenzeichnung,  also  vom  4ten  bis  zum  8ten  Körperring;  sie 
macht  den  Eindruck  einer  Satteldecke,  da  sie  hinten  scharf  ab- 
schneidet." 

Dr.  Gundlach  befindet  sich  jetzt  wiederum  im  Osten  von  Cuba. 
Möge  es  dem  hochverdienten  Forscher,  der  trotz  seiner  mehr  als 
77  Jahre  mit  jugendlichem  Eifer  weiter  sammelt,  gelingen,  unsere 
Kenntnisse  von  diesem  prächtigen,  ihm  zu  Ehren  benannten  Falter 
noch  weiter  zu  vervollständigen. 

Berlin,  im  November  1887. 

Eduard  G.  Honrath. 
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lieber  Athmung  der  Larven  und  Puppen 

von  Donacia  crassipes. 

Von 
Dr.  JB.  ScJimi dt- Schwedt. 
Hierzu  Taf.  Vb.    Fig.  1-11. 


Yornehmlich  zweierlei  Athmungsweisen  finden  sich  bei  den  In- 
sektenlarven und  -Puppen,  welche  im  Wasser  leben :  entweder  kommen 
dieselben  zur  Oberfläche,  um  hier  den  Austausch  der  Luft  in  ge- 
wöhnlicher Weise  zu  vollziehen,  ^der  aber  sie  sind  mit  Tracheen- 
kiemen versehen,  einer  Art  von  Athmungsorganen ,  die  bekanntlich 
sonst  nicht  wieder  im  Thierreich  vorkommt.  In  einzelnen  Fällen; 
z.  B.  bei  jüngeren  Larven  von  Hydrous  cardboides^  tritt  auch  eine 
Verbindung  beider  Athmungsarten  ein. 

Weiter  von  der  gewöhnlichen  Athmungsweise  der  Insekten  sich 
entfernend  und  auch  seltner  ist  die  Haut  athmung,  wie  solche  bei 
Corethra-  und  CAironomw^-Larven  anzunehmen  isti). 

Bei  den  Larven  der  drei  Wasserkäfer -Familien  der  Dytisciden, 
Gyriniden  und  Hydrophiliden  findet  sich  mit  Ausnahme  der  Haut- 
athmung  jede  dieser  Athmungsarten;  eine  völlig  neue  Art  aber,  unter 
Wasser  die  Luft  zur  Athmung  zu  gewinnen,  fand  ich  bei  den  Larven 
und  Puppen  der  Schilfkäfergattung  Donacia, 

Dass  die  Larven  und  Puppen  von  Donacia  und  ebenso  die  der 
Nachbargattung  Haemonia  im  Wasser  und  zwar  meist  an  Wurzeln 
leben,  ist  seit  lange  bekannt.  Das  Puppengehäuse  von  Donacia 
crassipes  war  schon  von  Linn6  an  Phellandria-Wurzeln  aufgefunden 
worden.    Die  Larven  kennt   man  seit   1810    durch  Aug.  Ahrensa). 


i)  Schiödte  giebt  für  die  Larven  von  JPelobiVrS  „branchiae  san- 
guiferae"  an  (Naturhistorik  Tidskrift  Bd.  VIII,  Jahrg.  1872—73, 
Kjoebenhavn).  Es  ist  das  meines  Wissens  der  einzige  Fall,  dass  bei 
Insektenlarven  echte  Kiemenathmung  gefanden  worden  ist.  Aus  eigener 
Anschauung  kenne  ich  diese  Larven  nicht. 

2)    Siehe  dazu  auch  den  Nachtrag  am  Schlüsse  dieser  Mittheilung. 

Aug.  Ahrens,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Bohrkäfer 
(Bearb.  von  Germar)  in  den  neueren  Schriften  der  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Halle,   1810. 

Waterhouse  in  Journal  of  proceedings  of  the  Entomological  So- 
ciety of  London,  S.  39. 
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Von  Waterhouse  (1841),  Kölliker  (1842),  Mulsant  (1846), 
Perris  (1847),  Heeger  (1854)  und  Anderen  liegen  kürzere  Bemer- 
kungen oder  längere  Mittheilungen  z.  Th.  mit  Zeichnungen  über  Larve 
und  Puppe  vor. 

Ich  traf  die  Puppengehäuse  von  Donacia  crassipes  im  Oktober 
1886  an  den  Wurzeln  der  weissen  Seerose  (Nymphaea  alba)  in  Süm- 
pfen bei  Schwedt  an.  Dieselben  erregten  meine  Theilnahme  dadurch, 
dass  sie,  obwohl  unter  Wasser  befindlich,  mit  Luft  erfüllt  waren: 
eine  Eigenthümlichkeit,  die  auch  den  meisten  der  oben  angeführten 
Beobachter  nicht  entgangen,  aber  andi*erseits  von  ihnen  nicht  erklärt 
worden  ist.  Heeger  z.  B.  bemerkt  dazu  nur:  „die  Larven  verstehen 
es,  das  Wasser  aus  dem  Kokon  völlig  zu  entfernen  i)/ 

Die  Frage,  wie  das  die  Larve  ermögliche,  fand  unschwer  ihre 
Antwort 

Auf  der  Seite,  auf  welcher  das  Gehäuse  der  Wurzel  angeklebt 
ist,  ist  es  mit  einer  Oeffnung  versehen,  die  etwa  Vh  mm.  im  Durch- 
messer hat  (Fig.  1)  und  andrerseits  ist  an  dieser  Stelle  in  die  Wurzel 
ein  Loch  von  gleichem  Durchmesser  bis  nahe  zu  dem  axilen  Gefäss- 
bündelcylinder  derselben  gefressen  (Fig.  2).  Nun  ist  die  Rinde  der 
Wurzel  von  zahlreichen  Luftgängen  durchzogen  (Fig.  3  und  4),  aus 
denen  beim  Anschneiden  der  Wurzel,  wie  man  an  unter  Wasser 
durchschnittenen  Wurzeln  leicht  beobachten  kann,  zu  Zeiten  die  Luft 
durch  den  in  der  Pflanze  vorhandenen  Druck  hervorgepresst  wird. 
Das  Puppengehäuse  wird  demnach  durch  das  Anfressen  der  Wurzel- 
rinde unter  Verdrängung  des  Wassers  mit  Luft  erfüllt.  Es  braucht 
kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  hiernach  vorauszusetzen  ist,  dass  der 
obere  Theil  des  Gehäuses  zaerst  fertig  gestellt  wird  und  dass  zu- 
nächst am  unteren  Ende  noch  ein  Loch  zum  Austritt  des  Wassers 


M.  Kölliker,  De  prima  insectorum  genesi.     Turici  1842. 

Mulsant,  Note  pour  servir  k  Thistoire  des  Donacies.  (Soci^tö 
linn^enne  de  Lyon.     16,  2.     1846). 

Ed.  Perris,  Histoire  des  m^tamorphoses  de  la  Donacia  sa^t- 
tariae  in  den  Annales  de  la  Soci^t^  eDtomologique  de  France.  L  s^r. 
T.  VI,  1848. 

Heeger,  Donocia  MenyanOiidia.  Sitzgsber.  der  matb.-naturw. 
Klasse  der  kais.  Akademie  d.  Wiss.     Wien.    Jahrg.  1854.     Bd.  XIV. 

und  Ha^emonia  equiaeti  im  Jahrg.  1853.    Bd.  XL 

i)  Einen  seltsamen  Versuch,  die  auffallende  Erscheinung  zu  er- 
klären, macht  Perris:  „On  peut  supposer  que  la  larve  tum^fie  et  dilate 
son  Corps  en  le  raccourcissant,  qu*elle  repand  sa  bave  sur  celni-ci  et 
que,  lorsque  la  bave  est  söche,  eile  confracte  son  corps  et  sc  trouve  k 
Taise  dans  la  coque  devenue  impönötrable  au  liquide  arobiant.** 
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bleibt.  Gelegenheit,  die  Anfertigung  des  Gehäuses  zu  beobachten, 
habe  ich  nicht  gehabt. 

a.  Nun  pflegt  nach  einer  Verletzung  bei  den  lebenskräftigen  Ge- 
weben der  Pflanzen  alsbald  Vernarbung  durch  Korkbildung  einzu- 
treten. Träfe  das  auch  hier  zu,  so  würde  dadurch  die  Verbindung 
des  Innenraumes  des  Gehäuses  mit  den  Luftgängen  unterbrochen  und 
eine  Erneuerung  der  Luft  im  Kokon  nicht  möglich  sein.  Deswegen 
hebe  ich  hervor,  dass  ich  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung 
dieser  Löcher,  so  lange  nicht  das  Puppengehäuse  durch  Auskriechen 
des  Käfers  geöffnet  und  dadurch  dem  Wasser  Zutritt  zu  der  Wund- 
stelle gegeben  war,  zwar  theilweise  die  benachbarten  Zellen  abge- 
storben, aber  keine  die  Luftgänge  verschliessende  Korkbildung  ange- 
troffen habe.  Es  ist  also  während  der  ganzen  Zeit,  in  welcher  Pup- 
pen und  Käfer  sich  im  Gehäuse  befinden  —  der  Käfer  bleibt  meist 
vom  Herbst  bis  zum  Frülyahr  in  demselben  —  eine  Erneuerung  der 
Luft  ermöglicht.  Erst  nach  dem  Verlassen  des  Kokon  durch  den 
Käfer  und  dem  Zutritt  des  Wassers  zu  der  Wundstelle,  trat  eine 
Bildung  von  Korkgewebe  ein,  welche  die  Luftgänge  mehr  und  mehr 
abschloss. 

Beachtet  man,  dass  nach  dem  Anfressen  der  Wurzel  die  der 
Wunde  benachbarten  Zellen  von  Luft  in  gleicher  Weise  wie  vorher 
umspült  bleiben  und  erst  später,  nach  dem  Auskriechen  des  Käfers 
ein  besonderer  Reiz,  durch  die  Wasserberührung,  auf  die  inneren  2 
Zellen  ausgeübt  wird,  so  erscheint  das  oben  angegebene  Verhalten 
der  betreffenden  Zellen  nicht  überraschend.   — 

Fast  immer  traf  ich  im  Gehäuse  schon  den  Käfer  an,  nur  ein- 
mal noch  die  Puppe.  Es  mag  nicht  überflüssig  sein  zu  bemerken, 
dass  dieselbe  keinerlei  Bildungen  zeigt,  die  sie  zu  einem  Athmen  im 
Wasser  befähigten.  Der  Käfer  steigt  in  Folge  seines  geringen  spe- 
cifischen  Gewichtes  —  seine  Unterseite  ist  mit  einer  dichten,  die  Luft 
haltenden  Behaarung  versehen  —  an  die  Oberfläche. 

Nach  den  Larven  suchte  ich  lange  Zeit  vergeblich,  bis  ich  end- 
lich an  einer  schwimmenden  Grundachse  der  Seerose  eine  weisse 
Larve  antraf,  deren  Zugehörigkeit  zu  Puppe  und  Käfer  mir  wahr- 
scheinlich dünkte.  Sicher  gestellt  wurde  diese  Zugehörigkeit  durch 
die  mikroskopische  Untersuchung  der  abgestreiften  Larvenhäute, 
welche  ich  in  den  Puppengehäusen  aufsuchte.  Die  Bildung  der  Mund- 
theile  und  besonders  zweier  alsbald  näher  zu  besprechender  sichel- 
förmiger Chitinanhänge  des  Hinterleibes  Hessen  keinen  Zweifel  i). 


i)  Es  ist  auffallend,  das  dies  Mittel,   die  Zugehörigkeit  der  Larve 
zur  Puppe  festzustellen,  von  keinem  der  genannten  Beobachter  benutzt 
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Noch  seltsamer  als  die  lufterfüllten  Pappengehäuse  nehmen  sich 
diese  Larven  aus ;  sie  gleichen  unterirdischen,  aber  keineswegs  wasser- 
lebenden Insektenlarven.  Keine  der  sonst  üblichen  Athemeinrich- 
tungen  der  Wasserlarven  ist  bei  ihnen  aufzufinden ;  ohne  Tracheen- 
kiemen, ohne  Schwimmvorrichtungen,  von  sehr  langsamer  Bewegung  i) 
erscheinen  sie  hinsichtlich  der  Athmung  als  ein  Räthsel.  Denn  an 
Hautathmung  lässt  sich  beim  Vergleich  mit  den  schmächtigen,  durch- 
sichtigen Corethra-  und  ChironormislsLTYen  wegen  der  bedeutenden 
Dicke,  der  milchweissen  Färbung  und  Undurchsichtigkeit  des  Kör- 
pers, sowie  wegen  der  abweichenden  Beschaffenheit  der  Haut  nicht 
denken.  Auch  sind  nicht  etwa  Darmtracheenkiemen  wie  bei  den 
Larven  von  Aeschna  und  Libellula  vorhanden.  Wie  aber  athmen  sie? 

Einen  Anhalt  zur  Lösung  dieser  Frage  bot  die  mikroskopische 
Untersuchung  der  Larvenhäute.  Es  zeigte  sich  nämlich,  dass  als 
Haupttracheen  2  seitliche  Längsstämme  den  Körper  durchziehen  und 
dass  diese  Haupttracheenstämme  zu  den  beiden  schon  erwähnten  sichel- 
förmigen Chitinanhängen  des  Hinterleibes  gehen.    (Fig.  5a,  6a,  7.) 

Die  letzteren  befinden  sich  an  der  Rückseite  des  8ten  Segmentes 
des  Hinterleibes  und  reichen  noch  etwas  über  das  Körperende  hinaus. 
Perris  nennt  dies  Segment  das  letzte,  Heeger  das  vorletzte;  doch  ist 
unschwer  hinter  demselben  in  Uebereinstimmung  mit  der  gewöhnlichen 
Anzahl  noch  ein  9tes  und  lOtes  Segment  nachzuweisen.  Das  lOte 
freilich  recht  kleine  Segment  wird  sichtbar,  wenn  man  auf  das  9te 
drückt. 

Bei  mikroskopischer  Betrachtung  des  ganzen  Anhangs  kommt 
man  zu  der  Auffassung,  derselbe  sei  einfach  hohl  und  auf  der  Un- 
terseite in  seiner  ganzen  Länge  mit  einem  Längsspalt  versehen 
Querschnitte  (Fig.  8)  zeigten,  dass  dies  ein  Irrthum  und  dass  der 
innere  Bau  ungleich  verwickelter  ist.  Berücksichtigt  man  nur  die 
Chitinmasse,  so  erscheint  der  Anhang  von  5  Hohlgängen  durchzogen, 
4  paarigen  und  einem  auf  der  Unterseite  gelegnen  unpaaren.  Der 
Innenraüm  der  paarigen  Kanäle  lässt  noch  die  Matrix  erkennen. 
Die  Wandung  ist  stark  chitinisirt,  dadurch  wird  die  Festigkeit  des 
Anhangs  hergestellt.  Der  5te  unpaare  Kanal  ist  hohl  und  von  zar- 
terer Wandung  umgeben;  auch  auf  der  Unterseite  ist  er  geschlossen. 
Nach  der  Spitze  zu  verjüngt  er  sich  mehr  und  mehr  und  hört  noch 


wurde    und    Einzelnen    solche    Zugehörigkeit   längere    Zeit   zweifelhaft 
blieb. 

i)  Dass  sie  nicht  etwa  zur  Athmung  an  die  Oberfläche  kommen, 
zeigt  sich,  sobald  man  sie  in  Gefasseo  mit  ihrer  Nährpflanze  hältr. 
Auch  alle  oben  genannten  Beobachter,  soweit  sie  die  Larven  gezüchtet 
haben,  geben  dies  an. 
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vor  derselben  ganz  auf.  Hier  muss  er  offen  sein.  Zwar  habe  ich 
das  an  Querschnitten  mit  vollständiger  Sicherheit  nicht  feststellen 
können,  ebenso  wenig  wie  das  Gegentheil,'aber  es  ergiebt  sich  das 
Erstere  aus  dem  Umstand,  dass  sich  dieser  Kanal  und  zwar  nur 
dieser  beim  Einlegen  in  Paraffin  oder  Stearin  stets  alsbald  völlig 
mit  der  Einbettungsmasse  anftllltei). 

So  ergab  sich  die  Vermuthung,  dass  die  Larve  wie  die  Puppe 
die  Luft  in  den  Gängen  der  Seerosenwurzel  zur  Athmung  benutze, 
indem  sie  nämlich  die  spitzen  Sicheln  in  die  Wurzelrinde  eindrücke 
und  den  Luftgängen  derselben  ihren  Luftbedarf  entnehme  0-  Die  Larve 
bei  diesem  Thun  zu  beobachten,  ist  mir  freilich  damals  nicht  ge- 
lungen. — 

Es  sind  diese  charakteristischen  Anhänge  nattbrlich  früheren  Be- 
obachtern nicht  entgangen.  Heeger  giebt  auch  an,  welche  Bedeutung 
sie  für  das  Thier  haben.  An  der  einen  Stelle  heisst  es  nämlich  bei 
ihm,  sie  dienten  beim  Kriechen  als  Nachschieber  und  wiederum  an 
einer  anderen  Stelle,  die  Larve  halte  sich  damit  an  den  dünneren 
Wurzeln  fest,  indem  sie  die  Anhänge  zangenartig  über  einander  lege. 

Ich  habe  nie,  weder  bei  der  ersten  noch  bei  vier  späteren  Lar- 
ven, die  ich  längere  Zeit  hielt  und  beobachtete,  eine  derartige  Ver- 
wendung beim  Kriechen  oder  zum  Festhalten  beobachten  können. 
Auch  Perris  bemerkt,  dass  die  Anhänge  bei  der  sehr  langsamen  Be- 
wegung der  Larve  ohne  alle  Anwendung  blieben. 

Dieser  selbst  giebt  eindringendere  Beobachtungen,  aber  wiederum 
eine  seltsame  Deutung.  Dass  die  Hauptstämme  der  Tracheen  zu  der 
Ansatzstelle  der  Anhänge  gehen,  hat  er  bereits  erkannt;  ebenso,  dass 
die  hellen  Stellen  an  der  Basis  der  Anhänge  (x  in  Fig.  6)  nicht  wirk- 
liche Oeffnungen  der  Tracheen  sind,  sondern  hier  eine  zarte  Haut  vor- 
handen ist.  Durch  sie  soll  nun  —  der  Durchmesser  der  kreisför- 
migen Stelle  beträgt  noch  nicht  1  mm  —  auf  endosmotischem  Wege 


i)  Durch  spätere  Funde  standen  mir  im  Ganzen  die  Anbaage  von 
5  Larven  zur  Verfügung.  —  Weitere  Stützpunkte  dafür,  dass  dieser 
Kanal  an  der  Spitze  offen,  wird  das  Folgende  ergeben.  Wie  diese 
Bildung  —  ein  am  Ende  geöffnetes  Chitinrobr  —  bistiologisch  zu  Stande 
kommt,  vermag  ich  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  nicht  anzu- 
geben. Es  liegt  nahe,  an  ein  röhrenförmiges  Auswachsen  der  Hjpo- 
dermis  um  das  Luftloch  zu  denken.  Damit  steht  im  Einklang,  dass 
die  Wandung  des  fraglichen  Kanales,  besonders  näher  der  Ansatzstelle 
des  ganzen  Anhangs,  nicht  einfach,  sondern  doppelt  ist  und  dazwischen 
Zellen  zu  erkennen  sind. 

2)  Nach  den  Zeichnungen  von  Kölliker  hat  die  aus  der  Eihaut 
schlüpfende  Larve  bereits  diese  Anhänge. 
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ein  hinreichender  Austausch  der  Luft  stattfinden!  Was  die  heiden 
Anhänge  selbst  angeht  so  bemerkt  er,  dass  er  deren  Verwendung 
ganz  genau  nicht  kenne  i).  — 

Die  Bestätigung  der  obigen  Vermuthung  brachten  mir  neue  Funde 
im  Oktober  1887  in  der  Umgegend  von  Berlin.  Von  dem  Gedankmi 
ausgehend,  dass,  wenn  jene  Vermuthung  über  die  Benutzung  der 
sichelförmigen  Anhänge  richtig  ist,  wahrscheinlich  auch  noch  an  den 
Wurzeln  Spuren  der  gewaltsamen  Luftentnahme  zu  finden  sein  dürften, 
begann  ich  Seerosenwurzeln,  an  denen  sich  Puppengehäuse  befanden, 
nach  solchen  Spuren  zu  durchsuchen.  Und  in  der.  That  fand  ich 
dieselben  paarweise  als  braune  Korknarben  in  der  Form,  wie  es  Fi- 
gur 9  bei  n  wiedergiebt.  Meist  ist  freilich  von  denselben  ohne 
besonderes  Nachsuchen  nichts  zu  sehen.  Die  älteren  Wurzeln  sind 
nämlich  auf  ihrer  Oberfläche  mit  einer  Doppelschicht  grosser  Zellen 
(Fig.  4,  b),  deren  Inhalt  tief  dunkelblau  gefärbt  ist,  versehen,  so 
dass  die  Oberfläche  der  Wurzel  dunkel  und  uneben  erscheint  und 
jene  Narben  verborgen  bleiben.  Schabt  man  jedoch  diese  Zellen  ab, 
so  werden  jene  Narbenpaare  bei  der  weissen  Farbe  der  darunter  lie- 
genden Zellschichten  sichtbar. 

Mit  Sicherheit  kann  man  diese  Spüren  in  der  Nähe  von  solchen 
Stellen  antreffen,  wie  eine  derselben  in  Fig.  9  bei  f.  wiedergegeben 
ist.  Wie  durch  unmittelbare  Beobachtung  festgestellt  ivurde,  sind 
das  Frassstellen  der  Larve.  Die  Entfernung  der  Narben  von  den 
Frassstellen  entspricht  der  Grösse  der  Thiere.  Während  die  Larve 
also  an  der  einen  Stelle  die  Wurzel  anfrisst,  entnimmt  sie  derselben 
gleichzeitig  an  einer  anderen  Stelle  die  Luft  zum  Athmen.  Berücksich- 
tigt man  das,  so  wird  auch  verständlich,  dass  die  Narben  nicht  ein- 
fach in  der  Längsrichtung  der  Wurzel  von  der  Frassstelle  aus,  sondern 
etwas  seitlich  liegen:  es  würde  sonst  von  der  letzteren  aus  unter 
Umständen  leicht  Wasser  in  die  Gänge  eindringen,  denen  doch  längere 
Zeit  Luft  entnommen  werden  soll. 

Auch  während  der  Herstellung  des  Puppengehäuses  muss  die 
Larve  Sthmen,  also  müssen  auch  in  dem  Kokon  derartige  Narben 
vorhanden  sein.  In  der  That  fanden  sie  sich  auch  dort  (Fig.  2  bei  n) 
und  zwar  hier  in  der  Längsrichtung  der  Wurzel  vom  Athemloch  aus. 


i)  Perris  führt  dabei  auch  an,  dass  er  dieselben  verstümmelt  und 
bis  zum  Grunde  abgeschnitten  hätte,  ohne  dass  es  den  Larven  gescha- 
det hätte.  Da  er  jedoch  nicht  angiebt,  wie  lange  nachher  er  die  Lar- 
ven gezwungen  unter  Wasser  zu  leben,  so  vermag  ich  dieser  Angabe 
kein  besonderes  Gewicht  beizumessen.  Um  selbst  den  Versuch  zu 
machen,  dazu  fehlten  mir,  als  ich  den  Aufsatz  von  Perris  kennen  lernte, 
lebende  Larven. 


und  Puppen  von  Donacia  crassipes.  831 

Dieser  Unterschied  gegen  die  Narben  in  der  Nähe  der  eigentlichen 
Frasslöcher  ist  leicht  verständlich.  Ist  erst  das  Puppengehäuse  mit 
Luft  erfiUlt,  so  ist  ein  Athmen  aus  den  Luftgängen  nicht  mehr  nöthig 
und  ein  Eindringen  des  Wassers  in  die  Gänge  alsbald  auch  nicht 
mehr  möglich.  — 

War  es  schon  nach  den  obigen  Beobachtungen  fast  völlig  sicher, 
dass  die  betreffenden  Narben  in  der  That  von  den  Sichelanhängen 
der  X>ona€;ia-Larven  herrühren ,  so  ergab  die  genauere,  auch  mikro- 
skopische Untersuchung  der  Narben  noch  iveitere  Anhaltepunkte. 
Der  Schnitt  in  der  Wurzel  entsprach  nach  Länge  und  Gestalt  — 
nämlich  flach  sichelförmig  —  genau  den  Anhängen  der  Larve  (Fig. 
2  n).  Fig.  4  zeigt  femer,  wie  in  Wirklichkeit  die  Luftgänge  von  den 
eindringenden  Anhängen  geöffnet  werden. 

Endlich  gelang  es  nun  auch  noch  —  ich  hatte  4  Larven  gefun- 
den —  die  Einbohrung  der  Athemanhänge  zu  beobachten.  Beim 
Herausziehen  der  Wurzeln  aus  dem  Schlamm  traf  ich  freilich  nie  die 
Larven  noch  mit  den  Anhängen  in  der  Wurzelrinde  an;  nur  mit  dem 
Kopf  im  Frassloch  fand  ich  sie.  Da  die  Larven  nicht  frei  im  Wasser, 
sondern  an  der  Wurzel  im  Schlamm  leben  —  schon  ihre  bleiche 
Farbe  verräth  den  lichtlosen  Aufenthaltsort  — ,  so  werden  sie  beim 
Herausziehen  der  Wurzeln  gestört  und  lassen  sich  wohl  meist  völlig 
von  der  Wurzel  los  oder  ziehen  doch  jene  Anhänge  heraus.  Auch 
zu  Hause  wollte  es  mir  lange  Zeit  nicht  gelingen,  sie  zum  Eindrücken 
der  Anhänge  zu  veranlassen,  bis  ich  auf  den  Gedanken  kam,  sie  mit 
der  Schale,  ihrem  natürlichen  Aufenthaltsort  entsprechend,  dunkel 
zu  stellen.  Zwei  von  ihnen  traf  ich  dann  nach  einiger  Zeit  mit  ein- 
gebohrten Stacheln  an;  anscheinend  durch  das  Licht  beunruhigt, 
zogen  sie  nach  kurzer  Zeit  ihre  Athemorgane  aus  der  Wurzel.  — 

Dass  diese  eigenartige  Weise,  die  Luft  zum  Athmen  unter  Wasser 
zu  gewinnen,  auch  für  die  Larven  und  Puppen  der  anderen  Arten 
der  Gattung  Donacia  und  für  die  der  Nachbargattung  Haemonia 
gilt,  ist  besonders  nach  den  Beschreibungen  und  Figuren  von  Mulsant, 
Penis,  Heeger  höchst  wahrscheinlich.  Stets  werden  die  gleichen 
Hinterleibsanhänge  und  keinerlei  andere  Athemorgane  angegeben  und 
durch  Figuren  veranschaulicht.  — 

Aber  es  steht  auch  zu  erwarten,  dass  sich  noch  andere  Fälle 
gleicher  und  ähnlicher  Art  finden  werden.  Einen  solchen  möchte  ich 
hier  gleich  noch  anfügen. 

Unter  den  Larven  unserer  Schmetterlinge  giebt  es  eine,  die  nicht 
nur  im  Wasser  lebt,  sondern  auch  mit  Tracheenkiemen  nach  Art  der 
Phryganidenlarven  versehen  ist:  es  ist  die  von  Paraponyx  stroitio- 
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Für  die  Pappengehäuse  bemerkt  y.  Siebold  kurz,  dass  sie  auf 
der  der  Wurzel  zugewandten  Seite  ein  Loch  besitzen  und  dass  diesem 
Loch  eine  benagte  Stelle  der  Wurzel  entspricht,  durch  welche  Luft 
in  das  Puppengehäuse  tritt,  um  so  während  des  Puppenlebens  den 
Bespirationsprocess  zu  unterhalten. 


Erklärung  der  Figuren. 

Fig.  1.    Puppengehäuse  von  der  der  Wurzel  zugewandten  Seite.   2/1. 

1.  Oeffnung  in  demselben. 
Fig.  2.    Längsschnitt   der  Wurzel  mit  anhaftendem  Puppengehäuse. 

2/L   g.  Gefässbündelcylinder,    r.  mit  Luftgängen  versehene  Rinde 

der  Wurzel,  1.  ausgenagtes  Loch,  n.  Narbe,  von  der  Einbohrung 

der  sichelförmigen  Larvenanhänge  herrührend. 
Fig.  3.    Längsschnitt   der  Wurzel   unter  einem  Puppengehäuse,   die 

zum   Athemloch   führenden    ungeschlossenen    Luftgänge    lg. 

zeigend.   Die  beiden  äusseren  Zellschichten  der  Wurzelrinde  sind 

abgenagt.    20/1. 
Fig.  4.   Querschnitt  der  Wurzel.  50/1.    Die  Oeffnung  rührt  von  dem 

Eindringen  eines  der  Hinterleibsanhänge  der  Larve  her.    In  der 

Nähe  der  Wunde  bereits  Theilungen  zur  Korkbildung.    Luftgänge 

dunkel  gehalten.    Bei  b  die  beiden  mit  dunklem  Inhalte  erfüllten 

äusseren  Zellschichten. 
Fig.  5.    Larve  von  der  Seite  gesehen.   2/1.   a.  Sichelförmige  Anhänge 

des  Hinterleibes,   s.  Wohl  geschlossene,  winzige  Stigmen. 
Fig.  6.    Die  4  letzten  Hinterleibsringe  der  Larve  von  oben  gesehen. 

7/1.    a.  Hinterleibsanhänge,   etwas  zur  Seite  gedrückt,   x.  eine 

helle,  schwach  chitinisirte  Stelle  am  Grunde  der  Anhänge. 
Fig.  7.    Ein  Anhang  von  der  Seite  gesehen.    40/1.    Ic.   der  untere 

unpaare  Kanal. 
Fig.  8.    Querschnitt  desselben.    100/1.    Ic.  wie  in  Fig.  7. 
Fig.  9.    Seerosenwurzel   mit    einem   Frassloch   f   und    einem   Paar 

^Athemnarben*  n.    2/1.    g.  axiler  Gefässbündelstrang. 
Fig.  10.    Blatt  von  Stratiotes  mit  Andeutung  der  Befestigungsstelle 

des  Puppengehäuses.    1/1.    x.  Stellen,  an  denen  das  Blatt  ange- 
fressen ist. 
Fig.  11.    Querschnitt  des  Blattes  bei  x.    20/1.    lg.  Luftgang,   der 

durch  das  Annagen  geöfifhet  wurde. 
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Die  Käfer  der  M^sigkauer  Haide. 

Von 
K.  Schreiber  in  Dessau. 


Es  kann  das  nachfolgende  Yerzeichniss  keineswegs  Anspruch 
auf  Yollkommenheit  erheben,  was  durch  die  erst  kurze  Zeit  meines 
Hierseins  und  durch  die  geringe  Hilfe  bei  der  Zusammenstellung 
seine  Erklärung  findet.  Manche  Art  befindet  sich  überdies  noch  im 
Sammelkasten  und  wartet  auf  Bestimmung,  aber  Hindernisse  aller 
Art,  als  ungeeignete  Apparate  und  Litterätur,  mangelnde  Zeit,  eigenes 
Ungeschick  u.  s.  w.  lassen  diese  nicht  zu.  Es  mtlsste  darum  noch 
mancher  Nachtrag  angeschlossen  werden,  sollte  einige  Vollkommen- 
heit erzielt  werden;  soweit  ich  in  der  kurzen  Zeit  unsere  Fauna 
kennen  gelernt  habe,  gehört  sie  nicht  zu  den  ärmsten.  In  die  Kennt- 
niss  der  kleineren  Arten  bin  ich  noch  nicht  tief  genug  eingedrungen; 
ein  Meister  der  Koleopterologie  würde  hier  gewiss  manchen  über- 
raschenden Fund  machen.  Zum  Theil  treten  Sachen  auf,  welche 
man  hier  nicht  vermuthet,  wie  die  durch  Hochwasser  herbeigeführten 
Gebirgsthiere:  Oychrue  rostratus^  Carabtis  glabratuSj  Trech/ua 
disciis,  sowie  die  mit  den  Färbehölzem  importirten  und  im  nahen 
Walwitzhafen  ausgeladenen  Amerikaner  Chlorida  festiva  und  Ge- 
nossen. Vielleicht  bringt  der  Artikel  uns  hiesigen  Käferfreunden 
Hilfe  beim  Sammeln,  Unterstützung  im  Bestimmen  und  damit  An- 
regung zu  grösserer  Thätigkeit. 


Cicindela  campestrisL.,  allgemein 
verbreitet. 
hyhrida  L.,  allgem.  verbr. 
aylvatica  L.,  Stadt-Fichten. 
germanica  L.,  Trift. 
V.  obscura  F.,     „ 
y.coertileaBbst,  „ 
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99 


99 


Notiophilus  aquaticus  L.,  Tör- 
tensche  Aue. 
palustris  Duft.,  Tört.  Aue. 
biguUatvs  F., 
Elaphrus  cupreus  Duft., 

„    aureus  Müll.,  Mulde. 
Oy citrus  rostratus  L.,    Mulde- 
Hochwasser. 
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Procrustes  coriacetia  L.,  Törten- 

sche  Aue. 
Carahue  canceüatits  Hl.,  allg.  v. 

„    gramdatus  L.,  allg.  verbr. 

„    repercussKS  Drap.,    1  Ex. 
bei  Libbesdorf  gefangen. 

„    auratue  L.,  allgem.  verbr. 

„    convexus  F.,  Haideburg.    « 

„    A(w^en«i5L.,TörtenscheAue. 

„    glahratus  Payk.,  1  Ex.  am 
Triftrain  gef. 

„    nemoralis  Müll.,  allg.  verbr. 
Caloeoma  Inquisitor  L.,     „ 

„    sycophanta  L.,  Trift. 

„    sericeum  F.,  Triftäcker. 
Nebria  hrevicoüis  F.,  Tört.  Aue. 
Leietua  ferrugineus  L.,      „ 
Clivina  foeeor  L.,  „ 

„    coUaris  Hbst.,  Trift. 
Dyechirius  glohoev^H.^  Kulturen. 
Bracliinus  crepitans  L.,  allg.  v. 

„    eoßplodene  Duft.  „ 

Demetrias  atricapillus  L.,  Leip- 
ziger Strasse. 
Dromius  4-macvlaiu8  L.,  a.  v. 

„    4'notatus  Panz.,  allg.  verbr. 
Metdbletus  obscuroguUatus 

Duft.,  Törtensche  Aue. 

„    truncateüv^  L.,  Tört.  Aue. 

„    foveola  Gyll.,  „ 

lAonyckua  quadrillum  Duft.,T.A. 
Lebia  cJdorocephala  Hoff.,  T.  A. 
Eochstedt. 

„    cyanocephala  L.,  T,  A. 

„    cruiV  minor  L.,  Kochstedt. 
Loricera  pilicomie  F.,  T.  A. 
Panagaeus  crux  major  L.,  T.  A. 
Chlaenius  nigricomie  F.,     „ 

.,    trietis  Schall., 
Oodes  helopioidee  F., 
Badi8t£r  bipusttdahie  Bon.,   „ 
Broscue  cephalotesL,^  Brchm.  Ack. 


95 


19 
59 


CalaiJius  cisteloides  Hl.,  Triftrain. 

„    melanocephalus  L.,  Trift. 

„   ßavipes  Fourc, 

„    ambiguus  Payk., 
Dolichv^  flavicomis  F.,  Bram- 

bach-Aecker. 
Platynus  junceus  Scop.,  T.  A. 

„    dor«aZwPont.,Brachm.Aeck. 

„    albipes  F.,  Tört.  Aue. 

„    oblongus  F.,        „ 

„    marginatus  L.,  Mulde. 

„    eexpunctaius  L.,  Tört.  Aue. 

„    viduus  Panz.,  „ 

Oliathopus  rotundatua  Payk. 

Trift. 
Stomis  pumicatus  Panz.,  T.  A. 
Feronia  cuprea  L. 

„    dimidiata  Oliv.,  Trift. 

„    lepida  F. 

„    pt(;iman{Z  Duft.,  Mulde. 

„    vemalie  Panz.,        „ 

„    nigra  Schall. 

„    vulgurie  L. 

„    anihracina  Hl. 

„    mwÄipuncf.  Dej.,  T.  A. 

„    striola  F., 

„    carinata  Duft., 

„    terricola  F., 
-ämara  ^mite^a  Gyll.,  Haideb. 

„    trivialis  Gyll.,  „ 

„   familiaria  Duft.,        „ 

„    brunnea  Gyll.,  Tört.  Aue. 

„    aulica  Panz.,  Muld-Aue. 

„   /liZva  Deg.,  „ 

Zabrua  gibbus  F..  Brachm.  Aeck. 
Dioi'ihromus  Oermanus  L.,    „ 
AnisodoMyluB  binotatus  F.,  Trift. 
Harpahis  pubescens  Müll.,    „ 

„    griseus  Panz., 

„    calceatus  Duft., 

„    ferrugineus  F.,  Tört.  Aue. 

„    a^eii^  F. 
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der  Mosigleauer  Maide. 
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Harpalus  anxius  Duft. 
Acupalpus  meridianus  L., 

Brachm.-Aecker. 
JVechus  diseus  F.,  Mulde  Hochw. 

4-8triatu8  Sehr.,      „  . 

o&<i*ÄWÄ  Er.,  Tört.  Aue. 
Bemhidicyii  articulatum  Panz. 

Sturmi  Panz.,  Triftäcker. 

lamproB  Hbst. 

decorum  Panz.,  Mulde. 

9no(2e9^tem  F.,         „ 

fasciolatum  Duft.,  T.  A. 

Ändreae  F., 

varit^m  Oliv., 
TachypusßavipesL.,  Triftäcker. 
Haliplvs  obliquus  F.,  Muld-Aue. 

fulvtts  F., 

ruficollü  Deg., 

ßuviatilis  Aub., 
HypTiydrus  ovatus  L., 
Hydroporua  geminus  F.,  „ 

bilineatus  St., 

halensis  F., 

palustris  L., 

planus  L., 

picipes  F., 

pictus  F., 

4-lineatus  Drap., 
Laccophilus  minutus  L., 
Colymbetes  fuscus  L., 

FaykuUi  Er., 

pulverosus  Steph., 

ewoUtus  Forst., 
Ilybius  subaeneus  Er., 
„   fenestratus  F., 
„    ai^r  Deg., 
lAopterus  agilis  F., 
Agabus  maculatus  L., 

„    a^^r^iait««  F., 
C^ftw^er  viren«  Müll., 
Dytisctis  marginalis  L.. 
„   punctvlatus  F., 
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99 
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Dytiscus  dimidiatv^  Berg., 

Muld-Aue, 
circumcinctus  Ahr., 
latissimus  L., 
Acüvus  sulcattis  L., 
HydaticiLS  büineatus  Deg. 
seminiger  Deg. 
transversalis  Pont. 
stagnalis  F. 
GhyriniLS  minvi/us  F. 
„    na^a^or  L. 
„    marinie«  Gyll. 
„    opacus  Sahlb. 
Hydrophüus  piceus  i. 

„    aterrimus  Esch. 
Hydrochares  caraboides  L. 
Hydrobius  oblongus  Hbst. 

„   fiiscipes  L. 
Phühydrus  testaceus  F. 

„    melanocephalus  Oliv. 
Helochares  lividus  Forst. 
Laccobius  minutus  L. 
Berosus  luridus  L, 
Hydrochus  elongatus  Schau. 

„    (rartnafu«  Germ, 
Hydraena  riparivs  Kugel. 
Oyclanotum  orbicvdare  F. 
i8|p%am(2mm  bipustulatum  F., 

Trift. 
CercyonhaemorrhoidaJisF,^  „ 
tenipuncto^u«  L., 
quisquüis  L., 
lugubris  Payk., 
Leptusa  ruficoUis  Er., 
TTiiasophila  angulata  Er. 
Microglossa  gentilis  Lünem.  „ 
Aleochara  fusdpes  Grav.,  Haide- 
burg. 
„    lateralis  Heer.,  Haideburg. 
Myrmedonia  hunieralis   Grav., 

Tört.  A. 
„    cognata  Maerkl., 


99 
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99 


99 


Mj/rmedonia  laticoUis  Maerckl., 

Tört.  A. 

„    canalicidata  F., 
Homalota  confuea  M., 
Leucoparr/phus  eilphoides  L., 

Eochsteder  Strasse. 
Tachinits  humeralis  Grav. 

„    rufipea  Deg. 

„    elongatiLS  Gyll. 
Tachyparua  obttisus  L. 

„    solidus  Er. 

„    hypnorum  P. 

„    transversalis  Grv. 
Conwru«  pübescens  Payk. 

„    littoreus  L. 

„    hinotatus  Grav. 
Bolitobius  lunulatus  L. 

„    apicalis  Steph. 
Qi^^e^tt««  6r^w  Er. 

„    dilatatue,    2   Ex.    in    der 
Muldaue  an  Eichen  gef. 

„    lateralis  Grav. 

99   fulgidtia  F. 

„   fuligino8iL8  Grav. 

„    suturalia  E. 
Emus  maanlloevs  L. 

„    hirtvs  L.,    Haideburg    an 
Eichenstumpfen. 
Le^trophus  nebvloaus  F. 

„    murinua  L. 
Staphylinus  pubescens  Deg. 

„    Hercoraritis  Ol.,   Trift  im 
Schafkoth. 

„    chalcocephalvs  F.,  Trift  im 
Schaftoth. 

„   fossor  Scop. 

„    erythropterus  L, 

„    Caesareua  Ced. 

„    oZetw  Müll.,  Trift. 

„    opJithalmicua  Sc,  Feldwege. 

„    nitens  Sehr.,  Trift. 

„    picipennis  F..   „ 


Staphylinus fu8catti8  Grav.,  Trift- 
rain. 

„  ßdvipennis  Er.,       „ 

„    aeneocephaJits  Deg. 
Philonthus  nitidtis  F. 

„    car&onant««  Gyll. 

„  fimetarius  Grav. 

„    decorus  Grav. 

„    politus  F. 

„    ^entit^  F. 

„    mar^ma^ie«  Müll. 
JfixnäloZint««  tricolor  F. 
Lathrobium  elongatum  L. 

„    j72«ncto^um  Fourc. 
Stüicus  fragüis  Grav. 

„    rufipes  Germ. 
Sunius  filifomis  Latr. 
Paederus  gregarivA  Scop. 
Stenus  bipunctatus  Er. 

,.    •Twno  F. 

„    fuscipes  Grav. 

„    genicuiatus  Grav. 
Ooßyporus  rufus  L. 
BUdius  paUipes  Grav. 
Oaytelus  rugosus  F. 
Delea^ter  dichroue  Grav.,  Muld- 

Aue. 
AnthophagUiS  praetistv>s  Müll. 
Homalium  cancinnum  Marsh. 
Bryoüds  haematica  Beichb. 
Rybaxis  sangiiinea  L. 
Scydmaerms  hirticoUis  Hl. 
Choleva  dsteloides  Fröhlich, 

auf  Wegen,  im  Herbst. 
Ptomaphagus  fumatvs  Spenc. 

„    picipis  F. 
Phosphuga  atrata  L. 

„    opaca  L. 

„    r^'cu^a^a  F. 
Thanatophüits  thoradcus  L, 

„    rxigosus  L. 

„    ^ntiaft««  F. 


der  Moaigkauer  Haide. 
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Xylodrepa  4-punctata  L. 
Süpha  Tyrolensis  Lacch.,  T.  A. 
„    tristis  111. 
,»    ohscura  L. 
Necrodes  littoralia  L.,  Hirten- 

Hau. 
Necrophorus  humator  Goez., 
Törtensche  Aue. 
germanicus  L.,  alte  Leip- 
ziger Strasse. 
vespiUo  L. 
vestigator^  Hersch. 
iniörrwpiw«  Steph.,  Trift. 
investigator  Zett. 
veepilloidea  H.,  Tört.  Aue. 

Agyriea  castaneus  Payk.,  alte 

Leipziger  Strasse. 

LAodea  humeralia  Kugel.,  T.  A. 

awillaris  Gyll.,  „ 

glaher  Kugel.,  „ 

castaneue  H.,  „ 

„    orbicularis  H.,  „ 

Platysoma  compressurn  H.,  Trift. 

„    oblongum  F.,  „ 

Hister  unicolor  L. 
„    cadaverinus  Hff. 
„    m^rdariM«  Hff. 
„    sinuatuLS  111. 
„    purpurascens  Hbst. 
stercorarius  Hff. 
4rnotatvs  Scrib. 

Saprinus  ni<tdi*Zie«Payk.,Schiess- 

stände. 
„    rugifrona  Payk. 
Onthophilua  glohuloaua  Oliv., 

Leipziger  Strasse. 

Phcdacrua  corruacua  Payk. 
Epuraea  decemguttataF, 

„    obaoleta  F. 
NitidiUa  hipuatulata  L. 
Omoaita  colon  L. 

XXXL  Heft  n. 


99 
99 


99 
99 


99 
99 


Soronia  punctatiaaima  111., 
Haideburg. 
„    griaea  L. 
Cryptarcha  atrigata  F. 

„    vmperialia  T. 
Pocadiua  ferrugineua  F. 
Jjp«   4-guttatiia  F.,  Haideburg. 
i-punctatua  Oliv.,    „ 
i-puatrüatua  L. 
Mhizophagua,  depreaaua  F. 
hipv^tulatua  F. 
polittia  Hellw. 
Tenebrioidea  Mauritanica  L. 
Oatoma  oblongum  L. 
Synchitodea  crenatita  Hbst. 
Colydium  elongahim  F.,  Trift. 

„   filiforme  F.,  Hohe  Strasse. 
Pycnomerua  terebrana  OL, 

Hirsch- Wiesen. 
Cerylon  hiateroidea  F. 
Uleiota  planata  L.,  Tört.  Aue. 
Silvanua  unidentatiia  F.,  Haideb. 
Oryptophagua  Lycoperdi  Hbst, 

Kochstedt, 
Tri^oma  4:'puatulata  L. 
jpicöa  F. 
4rguUata  Müll. 
Litargua  bifaaciatua  F.,  Haideb. 
Dermeatea  murinua  L., 
„    lanariua  Illg. 
„    lardariua  L. 
Attagenvja  pellio  L., 
Schäfferi  Hbst. 
piceua.  Oliv. 
Megatoma  undata  L ,  Kochstedt. 
An<Är«nt*Ä<  Scrophulariae  L» 
„    PimpineUae  F. 
„    muaeorum  L. 
Noaodendron  faacicvlare  Ol. 
ByrrhiLa  doraalia  F. 

„    pilvla  L. 
Cytilua  variua  F. 

22 
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Pedüophorue  aeneus  F. 
Dryops  prolifericomis  F. 
Potamophiltis    acuminattis    F., 

Mulde. 
Lareynia  Maugati  Latr.,  Taube- 
graben. 

„    aenea  Müll.,  „ 

Heterocerus  Mspidvlue  Kies., 

Mulde. 
Lucanua  cervua  L. 
Dorcue  paraUelopipedvs  L. 
Sinodendron  cylindricum  L. 
Copris  lunaris  L ,  Kochstedt. 
Onthophagus  rugoeue  Pod.,  T.  A. 

„    vacca  L. 

„    fracticomia  Preyssl. 

„    nmhicomie  L. 

„    ovatue  L. 

„    ver^Vomw  Lch.  T.  A. 
Aphodius  foeaor  L. 

„   fimetaritis  L. 

„    sordidtie  F. 

„    in^mnaft««  F. 

„    melanostichts  Schm. 

„    tesselattie  Payk. 

„    prodromuB  Brahm. 

„    «u2>ferranet^«  L. 
Oxyomua  sylvestris  Scop. 
JRhyssemus  Germanus  L. 
P«ammo<2iu«  stUcicoUis  111. 
^mmoectW  frrm«  Er. 
Odontaeus  armiger  Scop.,  Trijft. 
Oeotrupes  Thyphoeus  L.,  T.  A. 

„    stercorarius  L. 

„    mtito^or  Marsh. 

„    sylvatictis  Panz. 

„    vemalis  L. 
TVoo?  sabvUsits  L.  Hohe  Strasse. 

„    scaber  F.,  „ 

Serica  holaserieea  Scop.,  Torten. 

„    frrunn^a  L.,  Haidebnrg. 
Rhizotrogus  solstiiialis  L. 

„    rvficomis  F.,  Torten. 


1» 


PolyphyUa  fuJUo  L.,  Hirtenhau. 
Melolontha  vulgaris  F. 

„    Hippocastani  F.,Hirtenhau. 
Anisoplia  segetum  Hbst.,  Torten. 

„    viüosa  Ooeze,  „ 

Phyllopertha  horticola  L. 
^nomaJa  am^a  Deg. 
Oryctes  nasicomis  L. 
Cetania  lugvhris  Vaet.  T.  A. 
speciosissima  Scop.,   Trift. 
marm^yrata  F., 
floricola  Hbst., 
V.  florentina  Hbst., 
aurato  L. 
Osmoderma  eremita  Scop.,  Koch- 

stedter  B. 
Qnorimus  variabilis  L.,  Haideb. 

„    nobüis  L.,  Tört.  Aue. 
FaZ^WÄ  hemipterus  L. 
Dicerca  Alni  Fisch.,  Haideburg. 
Buprestis  octoguttata  L.,  Eoch- 

stedter  Strasse. 
Anthaada  manca  F.,  Stadtfichten. 

„    d-punctaia  L. 
Chrysobothrys  affinis  F.,  Stadt- 
fichten. 
Agrüus  sexgitUaius  Hbst..  Haide- 
burg. 
„    Pannoni(;ti«  Piller, 
„    viridis  L., 
angustulus  Bl., 
laticomis  BL, 
Trachys  minuta  L. 
Trioßagus  camifrons  Bonv. 
Adelocera  quercea  Hbst.,  Haideb. 
Lacon  murinus  L. 
Elater  sanguineus  L. 
.,    einnabarinus  Esch.,  Trift. 
„   jpraeu«<t<«  F. 
„    pomorum  Hbst. 
elongaUdus  F. 
balteatus  L. 


?5 
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Cryptohypnua  i-puHvlatua  F. 

pvlcheUua  L. 

dermestoides  Hbst. 
Cardiophorua  thoradctts  F. 
Melanottis  castanipea  Payk. 

„    rufipea  Hbst. 
Zrimoniii^  pilosue  Leske. 

mini^^t««  L. 

|>arvMZt««  Panz. 

Hpustulatus  F. 
Aihovs  niger  L. 

haemorrJundalis  F. 

viUatti8  F. 

longicoUia  Oliv. 

subfuscua  Müll. 
Corynibitea  pectinicomis  L. 

Sjaelandicua  Müll. 

wi^ricomw  Panz. 

am^t«^  L. 

V.  Germanua  L. 

Za^t««  F. 

/;n«(?ia<w«  L.,  Tört.  Aue. 
Iyudi\i8  fermgineua  L.,  Muldaue. 
Agriotes  pilosus  Panz. 

ustulatua  Schall. 

sputator  L. 

Zin^a^tt«  L. 

obscurus  L. 
Dolopiua  marginatus  L. 
Synaptits  ßli/armia  F. 
DenticoUis  linearis  L. 
Dascillua  cervinvs  L. 
Helodea  minuttia  L. 
„    marginatue  F. 
Oyphon  coarctatua  Payk. 

„    variabüis  Thunb. 
Dictyoptera  sanguinea  L. 
JEJro«  minti^ti«  F. 
Lampyris  noctiluca  L. 
Lamprorhiza  splendidvla  L. 
Telephorus  /us€U8  L. 
,,    ruaticua  Fall. 
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Telephorus  tristis  F. 
o&fi{n«ru«  L. 
peUucidtis  F. 
nij^Hcan«  Müll. 
rw/M«  L. 
futvicoüis  F. 
fulvus  Scop. 
testaceua  L. 
ptdicarins  Fall. 
paludosus  Fall, 
a^^  L. 
Malthinus  flaveoluB  H. 

„   frontalis  Marsh. 
MalachiMs  aeneus  L. 
viridis  F. 
elegans  Oliv. 
Aadnotarsus  pidicarivs  F. 
^n^Aocomt««  eqv£stris  F. 

„    fasciatus  L. 
Da^sytes  flavipes  Oliv. 
coeruZeu«  Deg. 
ni^^r  L. 
fuscidus  111. 
m^ricomw  F. 
Byturus  Sambuci  Scop. 

„    Rosae  Scop. 
027{Zo  mollis  L. 

„  domesticus  Strm. 
Clerus  formicarius  L. 
Trichodes  alvearius  F. 

„    apiarius  L. 
Orthopleura  sanguinicoUis  F., 

Haideburg. 
Necrobia  ruficollis  F. 

„    violacea  L. 
Hylecoetus  dermestoides  L., 

Haideburg. 
Lymeocylon  navale  L.,       „ 
jßinte«  searpunctatus  Pz.,  Leipz. 
Strasse. 
t/aH^^a^t««  Bossi. 
/ur  L. 
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Niptiis  hololeucus  Fald. 
Änobium  pertinax  L. 

„    domesticum  Fourc. 
JTestobium  rvfo-villoeum  Deg. 
JSmobitis  mollis  L. 
JPtilinus  pectinicomis  L. 

„    costatus  Gyll. 
Dorcatoma  Dresdensis  Hbst 
Bo8trichu8  capucinus  L. 
Cis  Boleti  Scop. 

„    hiapidua  Payk, 
Blaps  mortisaga  L. 

„    similis  Latr. 
Crypticvs  quisquiliits  L. 
Opatrum  sabulosum  L. 
Microzoum  tibiale  F. 
Diaperis  Boleti  L. 
Scaphidema  metaäicum  F. 
Onathocerus  cornutus  F. 
Corticvs  bicolor  Oliv. 
Tenebrio  obacurus  Duft. 

„    molitor  L. 
Stenomax  lanipes  L. 
Nalassits  quisquiliiis  F. 
Cietela  rvßpes  F. 

„    mwWna  L. 

„    V.  thoracica  F. 
i'ryo?  afer  F.,  Kochstedter  Str. 
Mycetochares  linearis  111., 

Haideburg. 
Cteniopus  sulphureus  L. 
Omophlus  Amerinae  Curt. 

„    Betviae  Hbst. 
Lagria  hirta  L. 
EustrophiiS  dermestoides  F. 
Orchesia  picea  Hbst.,  Tört.  Aue. 

„   fasciata  Payk.  „ 

HaUomemLS  binotatvs  Quens., 

Tört.  Aue. 
Abdera  d-fasciata  Crt.,     „ 

„    af Jinis  Paiyk.,  „ 

Melandrya  caraboides  L.  „ 

„    c{i(&ia  Schall,  „ 


59 


55 


Osphya  hipunctata  F.,  Tört.  A. 
Notoams  brachycerus  Fald. 

„    monocerw«  L. 

„    cornw^w«  F. 
uln^Atae«  floralis  L. 

„    aellatus  Panz. 
Pyrochrea  coccinea  L. 

„    purpurata  Müll. 
MordeUa  fa^ciata  F. 
Mordellistena  abdominalis  F. 
ulna«j72«  frontalis  L. 

„    V.  lateralis  F. 

„   flava  L. 
Melo^  proscarabaetis  L. 

„    coriarius  Brandt. 
variegatus  Donov. 
rugosus  Mrsh.  Helle  Eichen. 

„    brevicollis  Panz. 
Cerocoma  Schaefferi  L 
Ischnomera  coerulea  L. 
Oedemera  Podagrariae  L. 
Crysanthia  viridis  E. 
Salpingus  castaneusVz,  ,Triftthor. 
Rhinosimus  rufiASoUis  L., 

„    planirostris  F., 
Otiorrhynchus  singularis  L. 

„    svlcatus  F. 

„    Ligustici  L. 
Phyllobius  glaiicus  Scop. 

„    aZn^fi  F. 

„    J^H  L. 

„    Pomonae  Oliv. 

,,    viridicoUis  F. 

„    contempttis  St. 
argentatus  L. 
oblongus  L. 
Polydrosus  micans  F. 

„    corruscus  Germ. 

„    sericeus  Schall. 

„    cert/inwÄ  L. 
tei^eticoUis  Deg. 
marginattis  Steph. 
Scythroptis  Mustela  Hbst. 


55 
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der  JHosighatier  Baide, 
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StrophosomiLS  faber  Hbst. 

Magdalis  nitida  Gyll. 

„    Coryli  F. 

„    duplicata  Germ. 

„    obesua  Mrsh. 

„    e^pAaZ^mt^  Germ.,  T.  A. 

Brachyderua  incamis  L. 

„    prwni  L. 

Sitones  grisetis  F. 

„   frontalis  GyU. 

„   flaveacena  Marsh. 

„    stygius  Gyll. 

„    hispidvlus  F. 

„    Cerasi  L. 

lAophloeu8  tesseßatus  B. 

Balanimis  glandium  Mrsch. 

Chlorophanus  viridis  L. 

„    ni^^n^m  L. 

Trapiphorus  elevatus  Hrbst. 

„    tessellatus  Fourc. 

AlopTiua  triffvMatti8  F. 

„    crw^  F. 

Hypera  Flantaginia  Deg. 

„    viUosus  F. 

„    niffrirostris  F. 

„    pyrrhoceras  Mrsh. 

„    Polygoni  F. 

^nfAonomi««  vaHan«  Pay. 

„    punctata  F. 

„    cinctus  Rott. 

„    Mumicis  L. 

„    pomorum  L. 

„    ^runtJim«  Payk. 

„    rectirostris  L. 

Cleonus  afßnis  Schrank. 

Ty Chilis  S^punctattis  L. 

„    obliquus  F. 

Miarus  Campanulae  L. 

„    nebtdoaue  L. 

Oionus  Scrophtdariae  L. 

„    <wr6a<tiÄ  Fahrs. 

„    Blattariae  F. 

„    marmorattis  F. 

„    hortvlanus  Mrsh. 

„    svldrostria  L. 

„    tubercxdosus  Scop. 

Lixm  paraplecticus  L, 

Nanophyes  Ijythri  F. 

„    Iridis  Oliv. 

Orchestes  Popxdi  F. 

„    Algirus  L. 

„    Qw^cw«  L. 

„    gemeUatvs  Schön. 

„    Salicis  L. 

Liparua  coronatvs  Goez. 

„    V.  rufitarsis  Germ. 

JLepyrua  colon  F. 

Mononychtis  Pseudacori  F. 

„    capucinue  Schall. 

Coeliodes  Quercns  F. 

Hylobius  abietis  L. 

„    erythroleucus  Gmel. 

„    pinastri  GylL 

Ceuthorhynchits  abbreviattis  F. 

„   fatuus  Rossi. 

,.    geographictis  Goez. 

Pissodes  Piceae  111. 

Tapinotus  seüattis  F. 

„    notatus  F. 

5arw  r-aZ&wm  L. 

„    Hercyniae  Hbst. 

„    coerulescens  Scop. 

,.    Pim  L. 

„    glabra  H. 

Erirrhimis  Scirpi  F. 

„    Z^piiji  Germ. 

Dorytomits  vorax  F, 

Calandra  granaria  L. 

„    V.  macropus  Redt. 

Gossonvs  linearis  F. 

„    pectoralia  Pz. 

„    cylindrictis 

„    tremulae  Payk. 

Rhyncolus  truncorum  Germ. 

Cryptorhynqhvs  Lapathi  L. 

^pion  frufnentaH.um  L. 

„    miniatum  Germ. 
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Apian  flavipes  F. 

„    Pamonae  F. 

„    violaceum  Erb. 

„  fvsdrostre  F. 

„    Craccae  L. 

„    nigritarse  Kirb. 

„    atriatum  Kirb. 
JRhynchites  planirostris  F. 

megacephalvs  Grm.,  Haideb. 
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^Zni  Müll. 


„    Popttli  F. 
„    ai^ra^t««  Scop. 
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aequatus  L. 
„    cupreue  L. 
„    aericeua  H. 
Betulae  L. 
puheacens  F. 
cyanocephalua  H. 
germanicus  H. 
„    a^nöovir^n«  Mrsh. 
conicus  BL 
olivaceua  GyU. 
Ättelabus  curculionoidee  L. 
Apoderus  Coryli  L. 
Mhinomacer  attelaboides  F. 
Anthribus  fcteciatua  Forst. 

„    vaHarw  F. 
Spermophagus  cardui  Boh. 
Bruchus  Piaorunn  L. 
„    rufijmanuB  Boh. 
„    Lentis  Boh. 

„     viÜ08U8  F. 

Hylastes  ater  Payk. 

„    cunictUaris  Er. 

„    Jrwwn^w«  Er. 

„    a^^ntiahe«  Er. 

„    glabratus  Zett 

„    palliatus  Gyll, 
Hylurgue  ligniperda  F. 

„    piniperda  L. 
Hylesinus  crenatua  F. 

„    Jraa?ini  F. 

„    vittaius  F. 


Scoh/tus  Matzeburgii  Jans. 

„    destructor  Oliv. 

55   pygmaefUB  F. 
'  „    muliiBtriatuB  Mrsh. 

„     C/Zmi  Rdt 

„    /Vwni  Rdt. 

„    tn^r{(7afte«  Ratz. 

„    rugulosus  Ratz. 

„    Carpini  Ratz. 

„    nOiTiii«  Ratz. 
Cryphalus  Tiliae  Pz. 
TomtCM«  typographua  L. 

„    chalcographus  L. 
Dryocoetes  autographua  Rtz. 

„    viüoaua  F. 
^yleborua  diapar  F. 

„    dryographua  Ratz. 

„    monographua  F. 
Trypodendron  domeaticum  L. 

„    Zin^a^um  Oliv. 
Platypua  cylindrua  F. 
Prionw«  coriaritt«  L. 
Gerambycc  cerdo  L. 

„    Scopolii  Füssl. 
^romia  moachata  L.         [borg. 
Callidium  femoratum  L.,  Haide- 

„    t/to2ao«um  L. 

„    aeneum  Deg. 

„    rufipea  F.,  Hellen  Eichen. 

„    a/ni  L. 

„    variabile  L. 

„    V.  ^^«facreum  L. 

„    V.  ^raeti^^um  F. 
Hylotrypea  bajidv^  L. 
Spondylia  bupreatoidea  L. 
J.««mtem  atriatum  L.,  Hohe  Str. 
Criocephalua  ruaticua  L. 

„    PoZowicMÄ  Motsch. 
Clytua  detritua  L.,  Haideburg. 

„    arct^a^t^  L., 

„    ru^^tcu«  L., 

„    floralia  Pall., 

„    ^ropicu«  Panz., 
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Clytxia  arietis  L.,    Haideburg, 

Leptura  tabacicolor  Deg. 

„    Antilope  HL,           „ 

„    tc^^uZafa  Schail. 

„     Verbasci  L.,           „ 

„    ruficomis  F. 

„    mysticua  L.,            „ 

„    nigripes  Deg. 

„    V.  hierofflyphicusR,^  „ 

Donacia  dentipes  F.,  Tört.  Aue. 

Obnum  cantharinum  L. 

„    limbata  Panz. 

Molorchus  minor  L. 

„    bicolora  Zsch. 

Necydalis  major  L. 

„    semicuprea  Panz. 

Lamia  textor  L. 

„    Simplex  F. 

Monochammus  sartor  F.,  Haideb. 

Zeugophora  subspinosa  F. 

AcanOiocinus  aedilis  L. 

„    scuteUaris  Suffr. 

Liopus  nebulo8U8  L. 

„   flavicollis  Mrsh. 

„    punctulatus  Payk. 

Zema  cj/aneUa  L. 

Pogonochaerus  hispidus  Schrk. 

„    Lichensis  Voet. 

„   faaciculatua  Deg. 

„    melanopa  L. 

Mesosa  curculionoides  L. 

,.    merdigera  L. 

„    ne&t<2o«a  F. 

„    ferwnn^a  L. 

Agapanthia  angusticoUis  Gyll. 

„    12-p^inctata  L. 

Saperda  carcharias  L. 

„    Asparagi  JL. 

„    simüis  Laich.,  Tört.  Aue. 

Clytra  tridentata  L. 

„    Scolaris 

„    laeviuscula  Rtz. 

„    per/orata  Pall. 

„    awH^a  L. 

„    populnea  L. 

„    salicina  Scop. 

Oberea  oetdata  L. 

Cryptocephalus  cordiger  L. 

„    linearis  L. 

„    sericeus  L. 

i2Aamnt«Wtem  bicolor  Schrk. 

„    aureolus  Sufir. 

Stenocorus  sycophanta  Schrk. 

„    Hypocharidis  L. 

„    mordaw  Deg. 

„    nitidus  L. 

„    inquisitor  L. 

„    Moraei  L. 

TocßoUis  meridianus  L. 

„    ßavipes  F. 

„    Qii^rcw«  Goez. 

„    viüatus  F. 

Acmaeops  coUaris  L. 

„   fulvus  Goez. 

„    virginea  L. 

PachybracTvys  hieroglyphicus 

Strangalia  4-fasciata  L. 

Timarcha  tenebricos\is  F.  [Lch. 

„    revestita  L ,  Trift,  Linden. 

Chrysomela  varians  Schll. 

.,    aethiops  Poda. 

„    Götüngensis  L. 

„    nigra  L. 

„    haemoptera  L. 

„    &i/amafa  L. 

„    sanguinolenta  L. 

„    melanura  L. 

„    analis  L. 

Leptura  rubra  L. 

„    Menthastrt  Sufif. 

„    sanguinolenta  L. 

„   fastuosa  L. 

„    /mcfa  F. 

„    polita  L. 

„    rufipes  Schall. 

„    Hyperici  Forst. 

SAQ  Schreiber:  die  Käfer  der  Mo^ighauer  Saide. 


Melasoma  aeneum  L. 

„    viffintipunctatum  L. 

„    Popidi  L. 

„    Tremidae  F. 
Phytodecta  rufipes  Deg. 

„    viminalis  L. 

„    olivacea  Forst. 
OaHroidea  Polygoni  L. 

„    viridvla  Deg. 
Colaspidema  Sophiae  Schall. 
Plagiodera  versicolora  Laich. 
Pkaedon  pyriiosua  Ross. 

„    Armoraciae  L. 
PhyUodecta  ViteÜinae  L. 

„    vulgatiseima  L. 

„    V.  tibialis  Suflfr. 
JVflwocMrt«  Phellandrii  L. 
OaUruca  Tanaceti  L. 

„    Pomonae  Scop. 

„    sanguinea  F. 

„    Capreae  L. 
Oalerucella  Vihumi  Payk. 
Agelaatica  Alni  L. 

„    Haienais  L. 
Phyllohrotica  4'macvlata  L. 
L/upems  flavipes  L. 

„    rufipes  Scop. 
HaUica  oleracea  L. 
Crepidodera  ferruginea  Scop. 
Podagrica  fleaniosa  111. 

„    eoßclamationis  Thunb. 

„    nemorum  L. 

„    violacea  Koch. 

,.    a^errima  Schrk. 

„    Cyparissiae  Kch. 
Longitarsus  v.   Verbasci  Pnz. 
Sphaeroderma  Cardui  Gyll. 
Hispa  atra  L. 
Cassida  nöbilis  L. 

„    margaritacea  Schall. 

„    nebulosa  L. 

„    viridis  L. 


Dacne  notata  Gmel. 

„    At«meraZi«  Thunb. 
Comhocerus  glaber  Schall 
Triplax  Russica  L. 
Cyrtotriplcuß  bipustvlata  F. 
Lycoperdina  succincta  L. 
Endomychus  coccineus  L. 
Hippodamia    tredecimpunctata 

L. 
„    variegata  Goeze. 
^m^o^tcto  Id-punctaia  L. 
ul(]{aZea  Botnica  Payk. 
&tpt«n(?toto  L. 
y.  4-9nacu2ato  L. 
dispar  Hl. 
CoccineUa  7-punciaia  L. 
5-pwnototo  L. 
14-punctata  L. 
„    tmpti^^uZato  L. 
„    hieroglyphica  L. 
„    10-punctata  L. 
„    V.  confiisa  Wied. 
,.    V.  Id-punctata  Müll. 
Mysia  öblonguttaia  L. 
Halyzia  18-guUata  L. 
„    ocelldta  L, 
„    V.  fimbriata  Sulz. 
conglobata  L. 
14-gtätata  L. 
i;t^tn<it/u(7|mnoto^a  L. 
fi^rina  L. 
Micraspis  12'punctata  L. 
Chilocorus  renipustulatus  Scrb. 

„    bipustuldtus  L. 
Exochomus  d-ptistidattis  L. 
SubcoccineUd  globosa  Sehn. 
Scymnus  frontalis  F. 
„    stäuraiis  Thunb. 
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^^Acm^  V.  «<?n«<a^  Hbst. 
jRlaenop«  cyanea  F. 
Stenostola  ferrea  Schrank. 
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Neue  Rhopalocera. 

Von  Eduard  G»  Honrath, 

VI. 
Hierzu  Taf.  VI. 


Amathuaia  Schönbergi  n.  spec.    Fig.  1. 

Tanyong  Malim,  Perak  (Malacca). 

Grundfarbe  glänzend  dunkelbraun  (sammetbraun),  nach  dem 
Aussenrand  aufgehellt. 

Auf  den  Vorder flügeln  verläuft  vom  Vorderrande  ausserhalb 
der  Diskoidalzellis  bis  zum  Innenwinkel  eine  breite  ockergelbe 
Binde,  die  in  scharfem  Bogen  nahe  an  den  Aussenrand  herantritt 
und  sich  nach  unten  zuspitzt.  Am  Vorderrand  bildet  dicht  an  dieser 
Binde  zwischen  dem  heUem  Apex  die  dunkle  Grundfarbe  ein  einem 
Keile  ähnliches  Dreieck,  dessen  Spitze  wellenförmig,  mehr  oder 
weniger  deutlich,  parallel  mit  dem  Aussenrande  nach  dem  Innen- 
winkel verläuft.  Ebenso  zeigt  sich  noch  die  Grundfarbe  am  Aussen- 
rande als  schmaler  dunkler  Saum  und  in  diesem  noch  eine  kaum 
einen  Faden  breite,  nach  oben  hin  erlöschende  gelbe  Binde. 

Auf  den  Hinter  flügeln  am  Aussenrande  wie  bei  Phidippua 
L.  eine  lichtere  Binde,  die  aber  in  Zelle  6  zum  Apex  und  dem  Vorder- 
rande gelb  verläuft.  Die  Umrisse  der  obern  Augen  der  Unterseite 
deutlich  durchschimmernd. 

Unterseite:  Grundfarbe  violettgrau;  Zeichnung  der  von  PAi- 
dippua  ähnelnd. 

Auf  den  Vorderflügeln  die  breite  dunkelbraune  Querbinde  an  der 
dem  Aussenrande  zugekehrten  Seite  stark  gezackt;  die  mattdunkle 
Aussenbinde  gewellt. 

Auf  den  Hinterflügeln  weicht  die  breite  dunkle  Binde  dem  obern 
Auge  in  einem  ziemlich  starken  Bogen  aus  und  steht  genau  in  der 
Mitte,  während  sie  bei  Phidippua  mehr  nach  aussen  gerückt  ist. 
Die  sehr  grossen  Augen  kräftig  schwarz  umrandet.  Die  kurzen  und 
sehr  breiten  Schaufeln  geben  den  Hinterflügeln  eine  mehr  runde  Form. 

Länge  des  Vorderflügels  (von  der  Basis  bis  zur  Spitze)  57 — 58  mm. 

Nach  5  S  S  (Sammlung  des  Herrn  Landgerichtsrath  a.  D.  Wolf 
von  Schönberg,  dem  zu  Ehren  diese  Art  benannt  ist,  —  Dr.  Stau- 
dinger, —  Honrath). 
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Amathueia  Ochraceofueca  n.  sp.  (an  8c7iönbergi  var.?). 

Tanyong  Malim,  Perak  (Malacca). 

Oberseite  donkelockerfarben  olme  eine  Spur  der  ockergelben 
Binde  und  sonstigen  Zeichnung  von  ScMnhergi;  die  Zeichnung  der 
Unterseite  ziemlich  deutlich  durchschlagend. 

Unterseite:  Grundfarbe  fahlgelblich,  in^s  Violett  spielend.  Die 
breite  braune  Querbinde  der  Yorderflügel  an  der  dem  Aussenrande 
zugekehrten  Seite  gezackt,  doch  lange  nicht  so  stark  wie  bei  der 
vorigen  Art  Im  Uebrigen  stimmt  die  Unterseite  fast  genau 
mit  der  von  Schönhergi  überein. 

Länge  des  Vorderflügels  50—57  mm. 

Nach  5  SS  (Sammlung  Honrath,  —  von  Schönberg,  — 
Dr.  Staudinger). 

Amathueia  Phidippus  L.  var.  n.  Perakana,    Fig.  2. 

Larut,  Perak  (Malacca). 

Oberseite:  Grundfarbe  dunkelrehfarben,  am  Aussenrande  der 
Vorder-  und  Hintei*flügel  wie  bei  der  Stammform  heller  (entsprechend 
der  von  den  dunkeln  Binden  frei  gelassenen  hellem  Grundfarbe). 

Unterseite:  Zeichnung  der  von  Phidippua  ähnlich,  die  Grund- 
farbe aber  von  der  Wurzel  bis  zur  breiten  mattdunkeln 
Aussenbinde  weiss,  die  breite  und  die  schmälere  kaffeebraune 
Querbinde  dadurch  grell  hervortretend. 

Der  Innenrand  der  Vorderflügel  etwas  konvex;  Apex  abgerundet. 
Zackung  des  Saums  der  ^Hinterflügel  schwächer  bezw.  runder  als  bei 
der  Stammform.    Die  Haarbüschel  i)  fehlen  der  Submediana  ganz. 

Länge  des  Vorderflügels  55 — 61  mm. 

Man  kömite  versucht  sein,  Perakana  wegen  ihrer  auffallenden  Form 
für  eine  eigene  Art  zu  halten.  Indess  nach  den  neuesten  hochinteressanten 
Entdeckungen  von  L.  de  Nic^ville,  der  bisher  als  sicher  verschiedene 
Arten  betrachtete  Satjriden  (Melanitis-  und  Mycalesis- Arten)  durch  die 
Zucht  aus  dem  Ei  als  Formen  einer  Art  feststellte,  hat  die  Annahme, 
dass  Perakana  nur  als  eine  Varietät  von  dem  bekanntlich  sehr  variiren- 
den  Phidippus  ansusehen  ist,  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 
Dies  beweisen  auch  2  3  @  ^"^  Tanyong  Malim  (im  südlichen  Perak^ 
80  Meilen  von  der  Seeküste,  der  letzten  Sammelgegend  des  verstorbenen 


i)  Alle  Phidippus-^  $  scheinen  in  der  Falte  zwischen  der  Sub- 
mediana  und  dem  ersten  Medianast  (nicht  „third  median  nervale",  wie 
Distant  in  seinen  „Rhopalocera  Malayana*'  p.  71  aus  Versehen  sagt) 
einen  pinselartigen  hellen  Haarbüschel  zn  haben ,  der  bei  einzelnen 
Stücken  von  Celebes,  Nias  etc.  schwächer  hervortritt. 
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Künstler),  die  sich  durch  ihre  Unterseiten  als  eine  Zwischenform  von 
Phidippus  und  Perakana  erweisen  und  den  bei  letzterer  Form  fehlen- 
den Haarhüsehel  ziemlich  entwickelt  zeigen. 

Mr.  Distant  erwähnt  in  seinem  vortrefflichen  Werke  „Rhopalocera 
Malayana'*  p.  423  bereits  dieser  Perakana,  kannte  sie  aber  nur  nach 
einer  ihm  von  mir  gesandten  Photographie. 

Nach  3  $g  (Sammlung  Honrath,  —  Dr.  Staudinger). 

Herrn  Dr.  0.  Staudinger  bin  ich  für  die  leihweise  üeberlas- 
sung  seines  sehr  reichhaltigen  Phidippue-Msitensis  von  Malacca, 
Sumatra,  Bomeo,  Nias,  Celebes,  Luzon  und  Java  sehr  verpflichtet, 
da  es  mir  nur  dadurch  ermöglicht  wurde,  bei  dieser  ebenso  interes- 
santen wie  schwierigen  Amaihtma-FTSLgG  zu  annähernd  sichern 
Schlüssen  über  die  vorstehenden  neuen  Arten,  bzw.  Formen  zu  ge- 
langen. 

Da  Linn^  Amaihusia  Phidipptis  von  Java  beschreibt,  so  muss 
die  dortige  Form  als  die  typische  gelten. 

Papilla  Stratiotee  Smith  i).  (Ann.  a.  Mag.  N.  H.  1887, 
p.  433.)    Fig.  3,  Sarawak  (Bomeo). 

Oberseite:  Grundfarbe  milchweiss.  Yorderrand  und  Basis 
der  Yorderflügel  gelblich  seidenglänzend.  Der  ganze  Aussen- 
rand  von  einer  breiten  schwarzen  Binde  eingefasst;  neben 
dieser  eine  am  Yorderrande  breitere,  sich  nach  unten  zuspitzende 
Querbinde,  die  am  Innenwinkel  mit  der  Saumbinde  zusammentrifft. 
Zwischen  der  Querbinde  und  der  Basis  stehen  am  Yorderrande 
4  schwarze  Keile,  wovon  der  erste  und  breiteste  den  ganzen  Querast 
bedeckt  und  stumpf  endet,  der  zweite  fast  spitze  die  Medianrippe 
berührt,  der  dritte  und  der  schwächste  vierte  mit  ihren  Spitzen  nur 
bis  zur  Mitte  der  Diskoidalzelle  reichen.  Der  zwischen  dem  Saum 
der  grossen  Qnerbinde  und  dem  ersten  der  4  Keile  schwarze  Yorder- 
rand schliesst  oben  die  beiden  zwischen  jenen  liegenden  Felder. 
Letztere  sind  bis  auf  die  schwarz  bestäubten  Adern  ganz  schup- 
penlos. 

Dem  schmäler  schwarz  gesäumten,  gezackten  Aussenrand  der 
Hinterflügel  folgend,  verläuft  eine  schmale  blauweisse  gezackte 
Innenrandbinde.   An  Stelle  des  Analauges  ein  karminrother  Flecken, 


1)  Erst  bei  der  Korrektur,  nachdem  Taf.  YI  schon  fertig  gestellt 
war,  erhielt  ich  das  letzte  Dezember -Heft  der  Ann.  and  Mag.  N.  H., 
worin  Mr.  H.  Grose  Smith  diesen  neuen  Papüio  bereits  beschrieb, 
aber  nicht  abbildete.  Während  es  mir  noch  möglich  war,  den  Namen 
durch  den  kurz  zuvor  publizirten  zu  ersetzen,  hielt  ich  es  für  richtig, 
meine  Beschreibung  bestehen  zu  lassen. 
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der  sich  nach  oben  beim  Innenrand  zu  einem  zweiten  kleinern  er- 
weitert; eine  schwarze  Bestäubung  begrenzt  letztere  auf  beiden  Seiten. 
Der  untere  Theil  der  ZeUen  zwischen  dem  Analflecken  und  Ader  4 
schwarz,  nach  oben  hin  schwärzlich  bestäubt.  Die  Klappe  am  Innen- 
rande weiss  behaart. 

Schwänze  schwarz,  weiss  gesäumt,  schmal,  fast  spitz  zulaufend. 

Unterseite:  Vorderflügel  matter  gefärbt,  in  der  Zeichnung 
von  der  der  Oberseite  nur  dadurch  verschieden,  dass  der  dritte 
schwarze  Keil  an  die  Medianrippe  heranreicht,  der  vierte,  der  Basis 
zunächst  stehende  viel  deutlicher  und  noch  über  jene  hinausläuft. 
Basis  und  Yorderrand  gelb  bestäubt. 

Die  an  der  Basalhälfte  braungelben,  an  der  Aussenhälfte  falben 
Hinterflügel  ganz  von  zwei  schmalen,  schwarzen,  sich  am  Analwinkel 
sehr  nähernden  Binden  durchzogen,  wovon  die  eine  neben  der  Basal- 
rippe,  die  zweite  fast  in  der  Mitte  vom  Vorderrande  ausgeht. 
Die  Adern  la,  Ib  und  2  kräftig  schwarz.  Der  Aussenrand  breiter 
schwarz  eingefasst,  der  obere  der  beiden  zusammenhängenden  karmin- 
rothen  Flecken  grösser  als  auf  der  Oberseite  0* 

Körper  weiss  behaart,  der  ganzen  Länge  nach  auf  den  Seiten 
von  je  einem  breiten  schwarzen  Streifen  durchzogen. 

Fühler  schwarz,  Palpen  weiss. 

Länge  des  Vorderfiügels  36  mm. 

Durch  diese  ausgezeichnete  Art  wird  für  den  bisher  isolirt  gestan- 
denen P.  Agetea  Westw.  endlich  eine  bessere  Verbindung  mit  der 
AntiphateS'Qtvw^i^e  vermittelt. 

Nach  einem  $  in  der  Sammlung  des  Herrn  Georg  Semper  in 
Altena. 

Papilio  Agamemnon  L.  var.  n.  Neopommerania.  Fig.  4. 

Neu-Pommem  (früher  Neu-Britannien). 

Zeichnung  der  Vorderflügel  wie  die  der  Grundform,  die  Flecken 
saftiger  grün. 

Auf  den  Hinterflügeln  fehlen  die  beiden  Fleckenreihen 
gänzlich;  der  grüne  durch  die  Diskoidalzelle  gehende  Streifen  sehr 
schmal,  der  unter  der  Medianrippe  daran  stossende  fast  ganz  ver- 
schwunden. 

Auf  der  Unterseite  der  Htfl.  ist  die  mittlere  Fleckenreihe  er- 
loschen. 

Schon  vor  mehreren  Jahren  erhielt  das  inzwischen  aufgelöste 


i)  Mr.  Smith  .spricht  nur  von  einem  karminrotben  AoalfleckeOy 
Stratiotes  bat  aber  deren  zwei,  die  sich  als  solche,  obgleich'  sasam- 
menhängend,  besonders  auf  der  Unterseite  deutlich  kennzeichnen. 
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Mnseüm  Godefiroy  in  Hamburg  aus  dem  Bismarck-Archipel  2  Stücke 
dieser  Form,  die  indess  wegen  ihres  sehr  beschädigten  Zustandes  für 
die  Diagnose  ein  zu  unsicheres  Material  boten. 

Neopommerania  scheint  im  Yerhältniss  zu  andern  dort  vorkom- 
menden PopiKo-Formen  zu  den  seltensten  zu  gehören. 

Die  Agamemnon  von  Ceram  und  Am  zeigen  die  beiden  Flecken- 
reihen auf  den  Hinterflügeln  weit  schwächer,  als  die  typische  Art, 
so  dass  sie  fast  als  eine  Uebergangsform  zu  der  var.  Neopomme- 
rania anzusehen  sind. 

Nach  1  Q  aus  Balum  (Parkinson). 

Parnaesiue  Charltoniue  Gray  var.  n.  Princeps. 

Transalai-Gebirge. 

Grundfarbe  hellweiss,  bei  den  Q.  $  nur  einen  Schein  in^s  Gelb- 
liche spielend,  aber  lange  nicht  so  gelblich  weiss  —  „yellowish 
white"  —  wie  die  typische  Form. 

Die  gebogene  Innenrandbinde  der  Vorderflügel  schmäler  und, 
besonders  bei  den  g$,  nach  unten  hin  nur  noch  schwach  oder 
erlöschend. 

Der  grosse  schwarze  dreieckige  Flecken  dicht  unterhalb  der 
Medianrippe,  wie  solchen  Gray  erwähnt  und  abbildet,  fehlt  bei  der 
var.  Princepe  gänzlich,  bei  einzelnen  Stücken  ist  derselbe  nur  ganz 
schwach  angedeutet  oder  durch  einen  isolirten  halbmondförmigen 
Innenrandflecken  ersetzt. 

Das  untere  rothe  Auge  auf  den  Htfln.  ist  häufig  als  grosses 
Doppelauge  entwickelt;  bei  einigen  Q  Q  steht  zwischen  jenem  und 
dem  länglichen,  schwarz  geränderten  rothen  Analflecken  noch  ein 
solcher  von  mehr  runder  Form,  so  dass  dadurch  eine  üppig  ent- 
wickelte rothe  Kette  entsteht,  zumal,  wenn  auch  noch  zwischen  dem 
unteren  und  dem  oberen  Auge  ein  länglicher  rother,  schwarz  einge- 
fasster  Flecken  hinzutritt.  Eine  solche  Entwicklung  zeigt  sich  aber 
bei  den  $  $  nur  äusserst  selten  und  ist  alsdann  auch  nie  so  kräftig 
und  auffallend  wie  bei  den  $  Qt . 

Die  ebenfalls  heller  gefärbte  Unterseite  der  var,  Princepe  ist 
besonders  an  der  Basis  nicht  so  stark  schwarz  bestäubt,  wie  die  der 
Grundform. 

Wie  schon  unter  „Sitzungsberichte"  pag.  Xül  angedeutet,  gründen 
sich  die  vorstehenden  Beobachtungen  auf  ein  von  dem  vortrefflichen 
Sammler  Herrn  Gregory  Grum-Grshmailo  auf  den  höchsten  Pässen 
des  Transalai  erbeutetes  reiches  Material.  Inzwischen  hat  Dr.  Stau- 
dinger in  demselben  Hochgebirge  sammeln  lassen,  und  bestätigt  die 
dort  gewonnene  Ausbeute  vollständig  die  Ergebnisse  der  O^ühern 
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Vergleiche  zwischen  meinen  typischen  (Marltonitia  von  Eocksir  La- 
houl  und  Ulu  (Himalaja)  nnd  der  Transalai-Form» 


Wenig  bekannte  Tagfalter. 

Von  Eduard  O.  Honrath. 

I. 


Amaoßidia  (Zeuxidia)  Aurelius  Cr.  Q. 

Wie  Dr.  Stau dinger  bereits  in  seinem  Werke  »Exotische 
Schmetterlinge'  p.  189  erwähnt,  erhielt  ich  mit  der  letzten  Sendnng 
des  verstorbenen  Künstler  das  ebenso  merkwürdige  wie  ausserordent- 
lich seltene  Q  dieser  Art.  Dasselbe  ist,  wie  mir  E.  damals  schrieb, 
das  einzige  Aureliits-Q^  das  er  in  den  8  Jahren  seines  Aufenthalts 
und  fleissigen  Sammeins  in  Malacca  sah  und  fing.  Er  fand  es  bei 
Tanyong  Malim  eines  Morgens  auf  einem  seiner  am  Abend  zuvor 
ausgelegten  Köder.  Das  Exemplar  ist  so  frisch,  dass  es  erst  kurz 
zuvor  aus  der  Puppe  geschlüpft  sein  muss,  und  hat  eine  Flügelspan- 
nung von  nicht  weniger  als  139  mm. 

Inzwischen  wurde  Herrn  Landgerichtsrath  a.  D.  Wolf  v.  Schön- 
berg in  Naumburg  a.  d.  Saale  von  seinem  Sammler  Wahnes  aus 
S.  0.  Borneo  ebenfalls  ein  Äureliiis-'Qi  zugesandt,  das  ich  mit  dem 
meinigen  zu  vergleichen  Gelegenheit  hatte.  Während  das  $  von 
Mälacca  mit  der  Cramer^schen  Abbildung  genau  übereinstimmt,  die 
weissen  Flecken  am  Vorderrand  und  zwischen  diesem  und  dem  Innen- 
rand bis  auf  die  beiden  untersten  Reihen  also  vollständig  zusammen- 
laufen, stehen  dieselben  bei  dem  $  von  Borneo  ganz  isolirt  je  3  neben- 
einander, die  untern  4  Keihen  parallel  mit  dem  Aussenrande  genau 
untereinander.  Femer  ist  bei  dem  letztem  Q  das  ganze  untere 
Drittel  des  Aussenrandes  einschliesslich  der  Schaufel  breit  weiss 
aufgehellt. 

ProthoS  Calydonia  Hew.  2. 

Von  dieser  Seltenheit  sandte  Künstler  2  Q  Q ,  die  sich  nur  durch 
einen  schwarzen  runden  Flecken  in  der  Mitte  am  Vorder- 
rande der  Hinterflügel,  sonst  aber  weder  in  der  Zeichnung  oder 
Färbung,  noch  in  der  Grösse  von  den  $  $  unterscheiden.  Jener  schwarze 
Flecken  zeigte  sich  bei  keinem  einzigen  unter  der  ziemlich  grossen 
Anzahl  (über  20  Stück)  der  durch  meine  Hände  gegangenen  $  g 
auch  nur  angedeutet,  scheint  demnach  bei  den  Q.  Q  typisch  zu  sein. 

Kunstler  hat  auch  diese  Art  nur  auf  dem  Köder  gefangen. 

Wie  £.  schrieb,  verkaufte  er  das  erste  gefangene  Q  von  Calydonia 
vor  4  Jahren  zu  10  L.  Sterl.  an  das  Museum  zu  Calcatta. 
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Hemiftnii  Künstler  i). 

Am  4.  Febr.  1887  starb  an  Bord  des  Dampfers  „Sirsa*'  auf 
der  Fahrt  nach  Australien  der  ausgezeichnete  Sammler  Künstler. 
Geboren  am  25.  Decbr.  1837  in  Neuhaldensleben  Beg.  Bez.  Magdeburg 
zeigte  E.  schon  in  früher  Jugend  einen  ganz  besondem  Hang  für  die 
Natur,  sammelte  Alles,  was  sich  ihm  darin  bot  und  widmete  sich  in 
der  Schule  mit  besonderm  Eifer  der  Botanik.  Als  er  26  Jahre  alt 
war,  hielt  es  ihn  nicht  länger  mehr  zurück;  heimlich  verliess  er  das 
Vaterhaus,  wo  seine  „abenteuerlichen"  Gedanken  stets  Widerspruch 
erfahren  hatten,  und  reiste  auf  dem  grossen  Godef&*oy^schen  Segel- 
schiffe ^Susanne'  nach  Australien.  Nach  einer  Fahrt  von  17  Wochen 
landete  er  in  Queensland  und  fand  zuerst  in  Brisbane  eine  Stelle  bei 
den  Goldminen.  Sowohl  bei  dieser,  wie  auch  bei  andern  schweren 
Arbeiten,  durch  die  er  seinen  Verdienst  suchte,  benutzte  er  jeden  freien 
Augenblick  zum  Sanmieln  von  Pflanzen  und  Insekten,  die  er  verkaufte« 
Um  die  Mitte  des  Jahres  1866  trat  er  mit  festem  Gehalte  in  die 
Dienste  des  Museums  Godefiroy  in  Hamburg,  um  für  dieses  in  Ge- 
seUschaft  der  bekannten  Sammlerin  Frau  Amalie  Dietrich  in  Queens- 
land zu  sammeln.  Jetzt  begann  für  Künstler  das  längst  erträumte 
Leben;  die  Schilderungen  seiner  Beisen  und  Jagden  in  seinen  Briefen 
aus  jener  Zeit  athmen  das  ganze  Glück,  das  ihm  das  freie  unab« 
hängige  Leben  mit  seinen  Abenteuern  in  den  Urwäldern  und  wilden 
Gebirgen  bereitete.  1877  kam  er  nach  Singapore,  sammelte  zunächst 
im  Auftrage  des  deutschen  Konsuls  Lepidopteren ,  die  zum  Theil  in 
das  naturhistorische  Museum  in  Hamburg  kamen,  und  fand  dann 
eine  Anstellung  als  Präparator  im  Museum  in  Singapore.  Im  Mai 
1880  kurz  nach  seiner  Verheirathung  trat  er  seine  erste  Beise  nach 
Perak  (Malacca)  an,  um  für  Dr.  King  Pflanzen  zu  sammeln,  und  liess 
sich  ein  Jahr  später  in  diesem  Sultanat  in  Thaiping  (Larut)  ganz 
nieder.  Obschon  sein  Hauptaugenmerk  vorzugsweise  dem  Sammeln 
von  Pflanzen  zugewandt  war,  brachte  er  im  Laufe  der  Jahre  von 
Insekten,  namentlich  von  Lepidopteren,  sehr  bedeutende  Sammlungen 
zusammen,  von  denen  die  wichtigsten  und  grössten  an. den  Unter- 
zeichneten gingen.    Seinem  stets  festgehaltenen  Grundsatze,  nie  ein 


i)  Nicht  Kttnatler,  wie  er  vielfach  genannt  wurde. 
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Thier  zwecklos  zu  tödten,  ist  es  zu  danken,  dass  das  von  ihm  Ge- 
sammelte meistens  von  einer  so  tadellosen  Beschaffenheit  war,  wie 
sie  nur  äusserst  selten  bei  exotischen  Insekten,  zumal  Lepidopteren, 
zu  finden  ist.  Dabei  war  er  nicht  nur  stets  sehr  gerne  bereit,  be- 
stimmten Wünschen  nachzukommen,  sondern  setzte  auch  an  deren 
Erreichung  den  beharrlichsten  Eifer,  der  dann  auch  meistens  mit 
Erfolg  gekrönt  wurde.  So  hatte  z.  B.  der  Hinweis  auf  die  schwache 
Vertretung  der  Genera  AmathuMa  und  Zetiandia  selbst  in  den 
grössten  Sammlungen  zur  Folge,  dass  wohl  kaum  eine  Art  von  jenen 
beiden  Gattungen  seiner  Aufmerksamkeit  entgangen  sein  dürfte.  Ama-' 
{htma  (Amathuxidia)  DÜudda^  ZeuaAdia  Amethysttis,  Double- 
dayi  und  Aurelitis  fing  er  in  beiden  Geschlechtem;  noch  zuletzt 
bereicherte  er  die  Wissenschaft  durch  2  neue  interessante  Amaihiisiar' 
Arten  (Schönhergi  und  Ochraceofuaca  m.).  Nicht  allgemein  bekannt 
dürfte  es  sein,  dass  Künstler  es  war,  der  1884  die  Legende  von  der 
kurz  zuvor  noch  hoch  bezahlten  ,, grössten  Seltenheit'  Omithoptera 
Broohiana  gründlich  zerstörte,  indem  er  auf  einmal  über  800  nach 
Europa  sandte,  merkwürdiger  Weise  aber  nur  $  g,  da  er  in  jenem 
Jahre,  wie  er  schrieb,  wohl  20 — 30  2  $  in  beträchtlicher  Höhe  sah, 
es  ihm  aber  nicht  gelang,  auch  nur  ein  einziges  zu  fangen  (die  bei- 
den grössten  und  schönsten  Q  Q ,  die  er  einige  Jahre  zuvor  gefangen, 
befinden  sich  in  meiner  Sammlung).  E.  war  auch  der  Erste,  der  die 
seltene  Protlio^  Calydonia  in  einer  Anzahl  fing.  Seine  letzte  Sen- 
dung enthielt  zum  ersten  Male  die  seltene  Kailima  Buodoni  Moore 
in  einem  Pärchen.  Unter  allen  von  ihm  gesammelten  Lepidopteren 
ist  jedoch  als  die  weitaus  merkwürdigste  Art  die  leider  nur  in  einem 
Q.  von  ihm  entdeckte  mimetische  Elymniaa  KunsÜeri  Honr.  anzu- 
sehen (vergl.  Berl.  Entom.  Zeitschr.  Bd.  XXIX,  p.  276,  Taf.  YHI, 
Fig.  3  und  Distant,  Bhopalocera  Malayana,  p.  422,  Taf.  XLI,  Fig.  9). 

Die  zoologische  Abtheilung  des  Eönigl.  Museums  für  Naturkunde 
in  Berlin  erwarb  von  Kunstler  prachtvoll  konservirte  Orthopteren, 
darunter  Tarphe  novae  hoüandiae^  Pseudophylliden  und  Phasmiden, 
femer  mehrere  Fulgoridenarten  und  von  Fliegen  die  Riesensyrphide 
Milesia  gigaa  Macq.  aus  Malacca. 

Aber  die  Seltenheiten  wurden  für  Künstler,  wie  schon  für  so  man- 
chen andern  Sammler  die  Sirenen,  die  verführerisch  ihn  in  ihre  ge- 
fährlichsten Schlupfwinkel  lockten  und  festhielten.  Ist  es  doch  be- 
kannt, dass  gerade  da,  wo  die  Natur  ihren  bevorzugtesten  Geschöpfen 
die  Lebensbedingungen  zugewiesen,  der  Mensch  an  Gesundheit  und 
Leben  am  meisten  bedroht  ist.  Hatte  Künstler  bisher  allen  Stra- 
pazen, Entbehrungen  und  Gefahren,  sogar  wiederholten  ernstlichen 
Fieberanfällen  muthig  getrotzt,  wurde  zuletzt  der  längere  Aufenthalt 
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in  den  feuchten,  sumpfigen  Jungein  für  ihn  zum  Verderben.  Ein 
bösartiger  Unterleibstyphus  verzehrte  schnell  seine  Kräfte.  Fast  nur 
noch  ein  Schatten,  wurde  er  im  Januar  1887  an  Bord  des  Dampfers 
nach  Australien  gebracht,  die  Seeluft  und  ein  anderes  Klima  sollten 
der  letzte  Versuch  seiner  Rettung  sein.  Aber  8  Tage  vor  Ankunft 
der  ySirsa'  in  Adelaide  starb  er  schon  an  gänzlicher  Entkräftung. 
Seine  Gattin,  welche  ihn  auf  dieser  traurigen  Fahrt  begleitet  hatte 
und  ihm  bis  zum  letzten  Augenblick  die  treueste  Pflege  angedeihen 
Hess,  brachte  die  sterblichen  Ueberreste  nach  Penang,  wo  sie  ihre 
letzte  Ruhestätte  gefunden  haben. 

Man  wird  dem  Verstorbenen  namentlich  in  Deutschland,  wohin 
seine  wichtigsten  entomologischen  Schätze  gekommen  sind,  ein  treues 
Andenken  bewahren. 

Berlin,  im  Dezember  1887. 

Eduard  Gt,  Honrath. 


Notiz. 

Die  Präparation  der  Koleopteren- Ausbeute  des  Herrn  Premier- 
Lieutenant  a.  D.  M.  Quedenfeldt  von  seiner  letzten,  im  Auftrage  der 
KönigL  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  unternommenen  Reise 
nach  Marokko  (1886)  ist  nunmehr  vollendet  Dieselbe  umfasst  cirka 
1200  Spezies  zum  Theil  in  einer  grossen  Anzahl  von  Exemplaren 
und  soll  demnächst  Spezialisten,  welche  sich  zur  Bearbeitung  der  ein* 
zelnen  Gruppen  bereit  erklären,  übergeben  werden.  Die  Histeriden 
sind  bereits  in  No.  23  der  «Entomologischen  Nachrichten*  (1887) 
von  Job.  Schmidt  bearbeitet  worden.  Die  Ausbeute  enthält  viel 
Interessantes,  voraussichtlich  auch  viel  Neues,  aas  den  westlichen 
Landestheilen  des  Sultanats  nördlich  vom  Atlasgebirge. 


XXXI.  Heft  II.  23 


356    [Berliner  Entomolog.  Zeitschrift  Bd.  XXXL  1887.  Heft  H.] 


Die  apistischen  Forschungen  MüUenhoffs. 

Referirt  von  Schiller- Tietz  —  Berlin. 


I.  Ueber  die  Entstehung  der  Bienenzelfen. 

Eine  kurze  vorläufige  Mittheilung  von  Oberlehrer  Dr.  Carl 
Müllenhoff  hat  seinerzeit i)  die  Leser  dieser  Zeitschrift  über  die 
ersten  apistischen  Untersuchungen  des  Autors  informirt.  Später  er- 
schien eine  ausftkhrliche  Darstellung  des  Verfassers  2)  und  nebenher 
erfolgten  zahlreiche  Referate  und  kleinere  Publikationen  über  das- 
selbe Thema  fast  in  der  gesammten  naturwissenschaftlichen  und  in 
der  ganzen  apistischen  Literatur,  und  selbst  die  Tagespresse  hat  von 
den  Forschungen  ausgedehnte  Notiz  genommen. 

Nicht  nur  aus  wissenschaftlichen,  sondern  —  wie  kaum  anders 
zu  erwarten  war  —  ganz  besonders  aus  den  Kreisen  der  Bienenväter 
den  praktischen  Apistikern,  ist  gegen  die  Theorie  MüUenhoff^s  ein 
Sturmanlauf  genommen  worden,  der  besonders  auf  den  Versamm- 
lungen der  Bienenwirthe  so  recht  zum  Ausbruch  kam.  Mit  welchen 
Mitteln  und  auf  welche  Weise  der  Kampf  gegen  Müllenhoff  sich  ent- 
spann, ist  früher  schon  durch  Dr.  H.  Dewitz  in  dieser  Zeitschrift 3) 
gezeigt  worden,  indem  er  sich  veranlasst  fühlte,  Müllenhoff  gegen 
den  Vorwurf  als  eines  Plagiators  in  berechtigten  Schutz  zu  nehmen. 

Bezüglich  der  Behandlung  der  Müllenhoff*  sehen  Theorie  treten 
nun  zwei  prinzipielle  Unterschiede  hervor.  Auf  der  einen  Seite  steht 
man  auf  dem  Standpunkte  der  teleologischen  Naturbetrach- 
tung, welche  durch  Auffindung  der  Thatsache  und  Erkenntniss  ihrer 
Zweckmässigkeit  befriedigt  ist;  denn  die  Erkenntniss  des  ursächlichen 
Zusammenhanges  könnte  die  auf  Grund  des  naivsten  Anthropomor- 
phismus  aufgebaute  «ideale,  poetische  Anschauung'  trüben.  Recht 
charakteristisch  hierfür  nimmt  sich  die  Aeusserung  aus:  «Es  kann 
uns  ganz  gleichgültig  sein,  wie  die  Bienenzellen  entstehen;  die  Hor- 
nissen und  Wespen  sind  Ungeziefer;   unsere  Biene   dagegen  ist  ein 


1)  Berl.  Ent.  Z.  XXVII.  1883,  p.  165—170. 

3)  Pflflger*8  Archiv  f.  d.  ges.  Physiol.  XXXII.  1883,  p.  589—618. 

3)  Berl.  Ent.  Z.  XXVHI.  1884,  p.  346. 
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mit  einer  Seele  begabtes  schönes  Wesen  und  darf  darum  mit  Unge- 
ziefer nicht  auf  eine  Stufe  gestellt  werden."  — Ein  anderer  Sprecher 
dieser  Bichtung  ist  in  wissenschaftlicher  Beziehung  absolut  anspruchs-^ 
los;  ihm  genügt  es,  dass  ^die  Zellenanfänge  anfangs  rund  sind;  sie 
werden  aber  bald  sechseckig.  Wir  brauchen  nicht  zu  streiten,  wie 
das  kommt.  Die  Bienen  bauen  die  Zellen  sechseckig.  Sechseckig^ 
sind  die  Zellen.    Das  genügt  mir." 

So  ist  in  dem  Kampfe  wiederholt  die  Erscheinung  zur  Evidenz 
hervorgetreten,  dass  ganz  besonders  die  praktischen  Entomologen  vom 
Geiste  der  heutigen  Naturwissenschaft  allgemein  noch  gar  wenig 
durchdrungen  sind,  während  sie  gerade  von  der  derzeitigen  Bichtung 
der  Naturwissenschaft  die  grösstmöglichste  Unterstützung  zum  ratio- 
nellen Betriebe  ihres  Zweiges  zu  erhoffen  haben.  Die  Natur  ist  Lehr- 
meisterin der  Menschheit,  und  die  menschliche  Entwickelung' steigt 
deshalb  nothwendigerweise  mit  der  Erkenntniss  des  Waltens  in  der 
Natur.  Es  heisst  deshalb  der  menschlichen  Eulturentwickelung,  dem 
geistigen  Fortschritte  geradezu  den  Lebensfaden  abschneiden,  wenn 
aus  irgend  welchen  Vorurtheilen  dem  Eindringen  des  menschlichen 
Forschergeistes  in  das  noch  geheimnissvolle  Naturwalten  ein  Biegel 
vorgeschoben  wird  durch  Erklärungen  obiger  und  folgender  Art: 
„dass  um  jede  Zelle  gerade  sechs  herumgelegt  werden,  das  hat  unser 
allweiser  Schöpfer  der  Natur  so  bestimmt"  —  „dass  lauter  Sechsecke 
entstehen,  das  ist  einfach  ein  geometrisches  Gesetz"  —  „die  Arbeits- 
bienen wissen,  dass  die  Bereitung  des  Materiales  Zeit  und  Nahrung 
kostet*  —  deshalb  wissen  sie  auch  „sparsam  mit  dem  Materiale  um- 
zugehen" —  „was  die  Grösse  der  Zellen  betrifft,  so  richten  die  Bienen 
selbige  nach  ihrem  eigenen  Körper  ein;  doch  da  sie  nach  dem  Gesetze 
der  Natur  zu  ihrer  Existenz  auch  noch  der  grösseren  männlichen 
Drohnen  bedürfen,  so  müssen  sie  auch  einige  grössere  Zellen  für 
letztere  einrichten;  denn  ihr  Instinkt  sagt  ihnen  eben,  dass  ein  jedes 
Ei,  welches  die  Königin  in  eine  entsprechend  grössere  Zelle  legt,  ein 
männliches  Ei  sei."]) 

Es  ist  ein  logischer  Irrthum,  zu  glauben,  eine  Theorie  sei  auf- 
gestellt jand  eine  naturwissenschaftliche  Erklärung  sei  gegeben,  wenn 
die  Beobachtungsthatsachen  vollständig  erkannt  und  die  Zweckmässig- 
keit der  beobachteten  Einrichtung  eingesehen  wird ;  zur  vollständigen, 
wirklichen  Erklärung  fehlt  immer  noch  die  Erkenntniss  der  be- 
wirkenden Ursachen,  die  Unterordnung  der  beobachteten 
Thatsachen  unter  ein  Naturgesetz.  Der  Hinweis  auf  die 
Zweckmässigkeit  einer  Einrichtung  ist  niemals  eine  Erklärung  für 


0  Kaempf  i.  d.  „Preuss.  Bienenztg.",  Königsberg  1878,  p.  151. 
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die  bewirkenden  Ursachen,  i)  Unsere  heutige  Naturwissenschaft 
gipfelt  wesentlich  in  dem  Nachweise  des  Gesetzes  der  C  au- 
salität  aller  Erscheinungen  in  der  Natur,  und  wer  von  diesem 
Wege  abweicht,  bewegt  sich  in  einer  Sackgasse. 

Auf  demselben  Lrthum  beruht  auch  der  Vorwurf  gegen  Müllen- 
hoff,  seine  Theorie  sei  schon  von  Buffon  aufgestellt  worden:  Ver- 
wechslung der  Begriffe  Problem  und  Theorie!  Es  ist  jederzeit  her- 
vorragend von  MüUenhoff  das  Verdienst  Buffon's,  die  Gestalt  der 
Bienenzelle  zuerst  als  mechanisches  Problem  aufgefasst  zu  haben, 
hervorgehoben  worden.  Aber  es  bleibt  das  Verdienst  Müllenhoff^s, 
das  Problem  Buffon's  beantwortet  zu  haben,  und  zwar  auf  mechanische 
Weise,  wie  es  Buffon  und  nach  ihm  Oken,  Tegetmeier,  v.  Butler ow 
und  Cook  gewünscht  hatten.  Ebenso  wie  Mtdlenhoff  Buffon  und 
seinen  Nachfolgern  die  präcise  Aufstellung  des  Problems  zuschreibt, 
so  muss  auch  ihm  zugestanden  werden,  durch  Beantwortung  des 
Problems  seine  Theorie  geschaffen  zu  haben,  welche  in  den  von 
Plateau  fUr  seine  Gleichgewichtsfiguren  aufgestellten  Gesetzen  die 
physikalischen  Ursachen  ftlr  die  Formen  der  Bienenzellen  erkennt. 

Auf  einer  anderen  Seite  stehen  die  Darsteller  bezw.  Besprecher 
der  MtÜlenhoff'schen  Theorie,  welche  das  Ziel  der  mechanischen 
Naturerklärung  mehr  oder  weniger  verfolgen  und  die  Erschei- 
nungen nach  ihren  Ursachen  wissenschaftlich  zu  ergründen  bestrebt 
sind.  Wenig  oder  gar  nicht  gewichtig  sind  dabei  Einwendungen  fol- 
gender Art:  1)  Es  ist  y  naturgeschichtlich  vielleicht  richtiger  zu  sagen, 
die  Bienen  können  ihr  Eieferpaar,  mit  welchem  sie  die  Baumasse 
anheften,  nur  in  einem  ganz  bestimmten  Winkel  nach  links  und  rechts 
bewegen";  allein  diese  Ansicht  wäre  nur  dann  haltbar,  wenn  im 
Bienenbau  lauter  gleiche  Winkel  (Flächenwinkel  von  120°)  vorkämen; 
es  finden  sich  aber  daneben  auch  rechte  Winkel  —  an  den  Haft- 
zellen '—  sowie  Botationskörper  (an  den  Eöniginnenzellen).  2)  Die 
Ansicht,  dass  die  Hummellarven  Zellen  bauten,  ist  vollständig  irrig; 
denn  bekanntlich  fressen  sie  nur  Löcher  in  die  Futtermasse,  um  sich 
darin  zu  verpuppen.  3)  Die  Löcher,  welche  die  Bienen  in  die  Aus- 
senwände  der  Weiselzellen  beissen,  werden  für  «Verzierungen  mit 
Ecken  und  Sternen'  gehalten,  in  welchen  Dönhoff  sogar  angefan- 
gene Bodenpyramiden  erkennt,  an  welchen  oft  schon  deutlich  die 
Rhomben  zu  erkennen  seien,  während  MüUenhoff  sie  für  blosse 
unregelmässige  Vertiefungen  hält.  Dass  aber  4)  auch  die  Wespenzelle 
ursprünglich  eine  cylindrische  Form  hat,  kann   ausser  bei  Ve^pa 


i)  MüUenhoff  i.  d.  «Deutschen  ill.  Bienenztg/',  Braunschweig  1884 
(IL  2). 
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vulgaris  und  crabro  wegen  des  Fehlens  der  umgebenden  Papierhülle 
weit  bequemer  bei  Polistes  gaJMca  beobachtet  werden:  die  erste 
Zelle  einer  jeden  Wabe  ist  ursprünglich  cylindrisch  (reagenzglas- 
förmig),  und  die  sechseckig-prismatische  Form  entsteht  erst  allmälig 
durch  den  seitlichen  Druck  der  Wespe,  wenn  dieselbe  die  Nachbar- 
zelle konstruirt. 

Dr.  Dönhoff-Orsoyi)  hält  die  Theorie  MüUenhoff 's  aus  meh- 
reren Gründen  für  irrig: 

Es  ist  unmöglich,  sagt  er,  dass  Kopf  und  Bruststück  der  Biene 
die  Form  einer  Pyramide  mit  den  ebenen  Flächen  und  scharfen 
Winkeln  annehmen;  denn  Kopf  und  Bruststück  sind  gesondert,  und 
der  Kopf  trägt  ausserdem  die  Kiefer,  Augen  und  Fühler.  Wenn  sich 
wirklich  alle  diese  Theile  zu  einer  regelmässigen  mathematischen 
Figur  formen  Hessen,  so  hätte  dies  den  Tod  des  Insektes  zur  Folge. 
Wenn  ferner  Druck  und  Gegendruck  der  Bienenleiber  die  Zellen 
formen  soll,  so  müssten  diese  selbst  die  Form  der  Zellen  annehmen. 
Femer  hat  Dönhoff  mehrmals  selbst  beobachtet,  dass  ein  Weibchen 
der  Papierwespe  im  Frühjahr  ganz  allein  sein  Nest  baut,  indem  es 
eine  Menge  sechsseitiger  Zellen  herstellt,  bei  deren  Entstehung  dem- 
nach der  Druck  und  Gegendruck  mehrerer  Wespen  vollständig  aus- 
geschlossen ist.  —  Dönhoff  besetzte  einen  sehr  engen  Beobachtungs- 
Btock  mit  Glaswänden  mit  einem  schwachen  Volke,  welches  wegen 
der  Raumbeschränkung  nur  eine  Wabe  bauen  konnte  und  in  14  Tagen 
ca.  8000  Zellen  herstellte.  Obgleich  Dönhoff  täglich  Stunden  lang 
beobachtete,  .konnte  er  nicht  konstatiren,  dass  während  der  Zeit  be- 
ständig Bienen  drückend  und  gegendrückend  in  den  Zellen  waren, 
was  hätte  der  Fall  sein  müssen  nach  MüUenhoff's  Theorie.  —  Sodann 
meint  Dönhoff,  wenn  die  Theorie  M.'s  richtig  wäre,  müssten  Zellen 
gefunden  werden,  die  erst  oben  auseinandergepresst  und  deshalb 
ohne  Band  wären;  eine  solche  Zelle  aber  findet  sich  nie.  —  Endlich 
steckte  Dönhoff  in  Bienenwachs -Zellen  frisch  getödtete  Bienen  und 
erwärmte  sie  durch  Eintauchen  in  warmes  Wasser;  unter  Wasser 
drückte  er  die  Bienen  kräftig  gegeneinander;  aber  es  gelang  ihm 
selbst  bei  +  40^  C.  und  mehr  niemals,  den  Wabenrand  auseinander- 
zupressen und  zu  verdünnen,  ja  nicht  einmal,  wenn  er  zwei  Messer 
gegen  den  Rand  drückte. 

„Die  sechsseitigen  Drohnenzellen  sind  weiter,  als  die  sechsseitigen 
Bienenzellen;  die  Herstellung  zweier  Zellenarten  von  ganz  ungleicher 


i)  Hie,  Braune  und  Du  Bois-Reymond's  Archiv  (Physiol.  Abtheil.) 
Berlin  1884,  p.  153—155. 
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Weite  lässt  sich  aber  durch  den  Druck  der  gleichen  Bienenleiber 
nicht  erklären/ 

Sodann  bemerkt  Dönhoff  zur  bezüglichen  Theorie  Darwin 's 
—  er  meinte,  die  Bienen  stellten  sich  in  bestimmten  Entfernungen 
auf  und  beschrieben  Kreise,  deren  Durchschnittspunkte  durch  ebene 
Flächen  verbunden  würden  — :  Darwin's  Irrthum  bestand  darin,  dass 
er  glaubte,  die  Zellen  hätten  schon  von  Anfang  an  die  spätere  Grösse 
und  Form.  Nein!  Wenn  die  Bienen  in  eine  leere  Wohnung  gebracht 
werden,  graben  sie  in  ein  Wachsblöckchen  Vertiefungen  ein.  Die 
Anfangs  nur  ganz  kleinen  Bhombenanfänge  werden  allmälig  vergrös- 
sert,  und  auf  den  fertigen  Rhomben  erhebt  sich  erst  die  prismatische 
Säule.  An  einer  im  Bau  begriffenen  Wabe  sind  am  ganzen  unteren 
Ende  Zellen,  deren  unterer  Theil  noch  unvollendet  ist,  so  dass  eine 
solche  Zelle  aus  zwei  fertigen  Bhomben  und  einer  im  Bau  begriffenen 
Bhombe  besteht.  Der  vertikale  Band  dieser  Bhonäben  bildet  mit^ 
den  Prismenanfängen  der  beiden  oberen  Rhomben  die  junge  Zelle, 
welche  noch  nicht  die  gehörige  Form  hat,  sondern  richtige  Grösse 
und  Gestalt  erst  allmälig  bekommt.  —  Auf  den  Holzwänden,  welche 
die  Waben  einschliessen ,  führen  die  Bienen  zuweilen  im  Anschluss 
an  die  Waben-Zellen  kurze  sechsseitige  Säulen  auf,  denen  die  Boden- 
pyramide gänzlich  fehlt,  so  dass  der  Boden  dieser  Zellen  das  nackte 
Holz  ist.  Diese  Zellen  haben  gleich  die  richtige  Grösse.  Schliess- 
lich lautet  der  Hauptsatz  der  Dönhoffschen  Einwände:  Die  Bienen 
gehören  zu  den  Nestmaurem  wie  die  Schwalben,  kleben  Wachs  an 
und  glätten  dieses  mit  den  Kiefern,  ähnlich  wie  die  Schwalbe  ihr 
Nest  mit  dem  Schnabel  formt. 

Einzelne  dieser  Einwände  sind  in  Vorstehendem  bereits  wider- 
legt. Das  Irrthümliche  der  Einwendungen  Dönhoff's  u.  A.  liegt  in 
der  Ansicht,  als  sei  M.  der  Meinung,  dass  die  Wabenzellen  wirklich 
zuerst  rund  wären  und  erst  später  durch  den  gegenseitigen  Druck 
zu  ihrer  sechsseitigen  Form  gelangten.  Diese  Anschauung  geht  aber 
M.'s  Erklärungsart  direkt  entgegen,  welche  die  Plateau'schen  Gesetze 
für  die  Deutung  der  Verhältnisse  im  Bienenbaue  zur  Basis  hat.  Mit 
der  Annahme  der  dauernden  Gestaltung  der  Zellen  durch  den  Druck 
der  bauenden  Thiere  würde  die  Abhängigkeit  von  Form  und  Rich- 
tung der  Zellwände  von  den  Plateau'schen  Gesetzen  vollkommen  auf- 
gehoben. Nach  M.  wird  ein  Druck  nur  dann  ausgeübt,  während  die 
Bienen  die  ursprünglich  dicken  Wände  abnagen.  Indem  die  Thiere 
die  Wachswände  durch  Abbeissen  von  beiden  Seiten  verdünnen,  wird 
die  Wachsleiste  (auch  durch  die  von  beiden  Seiten  erfolgende  Er- 
wärmung) immer  dünner,  bis  die  Thiere  schliesslich  zu  dem  Punkte 
gelangen   (ca.  0,1  mm.  Dicke),  wo  die  Beweglichkeit  des  Materials 
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den  höchsten  Grad  erreicht.  Die  Thiere  halten  dann  mit  der  Ver- 
dünnung der  Wand  inne,  weil  dieselbe  der  Thätigkeit  der  Kiefer 
nachgiebt.  Dann  erfolgt  durch  die  blosse  Eontraktilität  des  Mate- 
rials die  Anordnung  des  Wachses  zu  Häutchen  gleicher  Stärke,  die 
Yollkommne  Ebnung  der  Wände,  sowie  die  Bildung  der  Flächenwinkel 
von  120^  Nicht  der  Druck  der  einander  entgegen  arbei- 
tenden Thiere,  sondern  die  Eontraktilität  des  Materials 
ist  das  eigentlich  Formbestimmende.  Die  Thiere  halten 
offenbar  mit  der  Verdünnung  der  Wände  durch  Abbeissen  inne,  so- 
bald sie  ein  Nachgeben  der  Wände  merken.  Niemals  hat  M.  ange- 
nommen oder  behauptet,  dass  sie  sich  mit  Gewalt  aneinanderpressen 
und  dadurch  das  Wachs  formen  (etwa  wie  quellende  Erbsen  in  Buffon's 
Versuch).  Die  Versuche  Dönhoff 's,  durch  Gegeneinanderdrücken 
todter  Bienen  bei  +40^  die  Gestalt  der  Zellen  nachzubilden,  sind 
misslungen;  sie  würden,  wenn  sie  gelungen  wären,  bewiesen  haben, 
dass  M.'s  Erklärungsversuch  unrichtig  seil).  —  Dass  auch  nicht 
fortwährend  alle  Zellen  mit  (drückenden  und  gegendrückenden)  Bienen 
gefüllt  zu  sein  brauchen,  erklärt  die  Papier- Wespe;  denn  eben  so  gut 
wie  hier  das  Individuum  eine  einschichtige  Wabe  baut,  können  auch 
wenige  einzelne  Bienen  eine  zweischichtige  Wabe  konstruiren. 

Es  blieb  M.  bei  Aufstellung  seines  Erklärungsversuches  unklar, 
auf  welche  Weise  die  erhebliche  Grössendifferenz  zwischen  den  Zellen 
der  Arbeiter  und  Drohnen  entstehen  könne.  Die  Aehnlichkeit  der 
Zellformen  und  das  ganz  analoge  Verhalten  der  Thiere  bei  der  Kon- 
truktion  der  beiden  Zellenarten  machten  es  doppelt  interessant,  die 
Ursache  des  Grössenunterschiedes  festzustellen.  Leider  haben  die 
Beobachtungen  bis  jetzt  noch  kein  endgültiges  Resultat  gezeitigt.  Es 
war  nur  zu  konstatiren,  dass  die  Bienen  bei  der  Konstruktion  der 
Drohnenzellen  etwas  beweglicher  sind,  wonach  die  grösseren  Zell- 
böden der  Drohnen -Zellen  durch  die  Hin-  und  Herbewegung  der 
Köpfe  bezw.  Kiefer  im  halbflüssigen  Wachse  gebildet  würden. 

Die  ganze  Opposition  gegen  M.'s  Erklärungsversuch  scheint  so- 
nach vielfach  dadurch  hervorgerufen  zu  sein,  dass  man  den  Glauben 
an  ein  besonderes  Wunder  bei  den  Bienen  nicht  aufgeben  möchte; 
als  ob  das  Entstehen  dieser  höchst  zweckmässigen  Zellen- Formen 
weniger  wunderbar  wäre,  wenn  sie  auf  rein  physikalische  Ursachen 
zurückgef&hrt  werden,  oder  dafür  ein  besonderer  Instinkt  angenommen 
wird!  Gegentheils:  die  Einsicht,  dass  die  Minimumfiächen  und  bei 
geschlossenen  Zellen  die  isoperimetrischen  Figuren  ausschliesslich 
aus  physikalischen  Ursachen   entstehen,   d.  h.   wenn  das   überhaupt 


i)  Müllenhoff  in  der  „Bienenzeitung''  (Jahrg.  XL.). 
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nur  denkbar  Zweckmässigste   „gasiz  von  selbst  entsteht",  ist  das 
Wunder  nm  so  grösser! 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  erwähnt,  dass  schon  Heller  i) 
vor  M.  eine  streng  naturwissenschaftliche  Auffassung  von  der 
Frage  hatte,  und  dass  seine  Darstellung  mit  der  M.*8chen  in  meh- 
reren der  wichtigsten  Punkte  übereinstimmt,  wie  auch  M.  selbst  zu- 
gesteht: gerade  der  eine  Hauptpunkt  der  M/schen  Darstellung,  die 
Abplattung  der  ursprünglich  runden  Zellen,  sowie  auch  die  Yerglei- 
chung  derselben  mit  den  Seifenblasen  findet  sich  von  Heller  ganz 
klar  auseinandergesetzt.  «Man  erkennt  deutlich,  dass  ihm  bereits 
die  von  mir  gegebene  Erklärungsart,  die  Zurückführung  der  Formen 
der  Bienenzellen  auf  die  Gesetze  der  Plateau^schen  Gleichgewichts- 
figuren vorgeschwebt  hat,"  bemerkt  M.,  dem  die  Arbeit  bei  Aufstel- 
lung seiner  Theorie  unbekannt  geblieben  war.  —  Schliesslich  handelt 
eine  Arbeit  M.^s  von  der  Anschauung  des  Alexandrinischen  Mathe- 
matikers Pappus,  der  vor  1500  Jahren  behauptete,  dass  die  Bienen 
die  beste  aller  denkbaren  Formen  zu  finden  wüsstens).  —  Auch 
Kepler  hat  eine  Arbeit  über  die  Bienenzellen  geschrieben  unter 
dem  Titel:  «Das  Neujahrsgeschenk  oder  über  die  sechseckigen  Schnee- 
figuren', welche  eine  sehr  gute  und  vollständige  Schilderung  der 
Bienenzellen,  sowie  eine  Yergleichung  derselben  mit  dem  Bhomben- 
dodekaäder  enthält  s). 

n.  Das  Einsammeln  des  Blfithenstaubes. 

Von  allen  Insekten  hat  die  Honigbiene  die  voUkommensten  Ap- 
parate zum  Pollensammeln  und  ist  zugleich  auch  im  Honigsaugen 
das  geschickteste  aller  Insekten;  denn  kein  anderes  Insekt  vermag 
sich  den  mannigfachen  Blumeneinrichtungen  in  so  vielfältiger  Weise 
und  mit  solcher  Virtuosität  anzubequemen,  wie  gerade  die  Honigbiene. 
Sie  setzt  das  Hebelwerk  der  Salvia-Arten,  die  Nudelpresse  von  Lotus, 
Ononis,  Lupinus,  den  Schleudermechanismus  von  Sarothamnus  und 
Genista,  die  Pollenbürste  von  Lathyrus  und  Yicia,  die  Streuvorrich- 
tung von  Gerinthe,  Erica  und  Calluna  mit  derselben  Sicherheit  in 
Bewegung,  mit  welcher  sie  unter  Schlundklappen  (Boragineen),  in 
engen  Blumenkronröhren  (Labiaten,  Lycium)  oder  in  Hohlspomen 
(Viola,  Linaria)  verborgenen  Honig  nach  kurzer  Orientirung  aufzu- 
spüren vermag4). 

1)  Ule's  Natur,  Halle  1859,  p.  397. 

2)  Eichstädter  Bienenzeitung  1884.  No.  10. 

8)  Kepleri  opera  omnia,  Editio  Frisch.  Frankf.  a.  M.  1868.  VII. 
720  ff. 

4)  H.  Müller -Lippstadt  u.  E.  Low  (Jahrb.  d.  Bot.  Gartens  HI. 
Beriin  1884). 
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Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Biene  den  Pollen  schon  bei 
der  Entnahme  ans  der  Blüthe  befenchtet,  indem  sie  Honig 
aus  dem  Bttssel  hervorpresst.  Dadurch  macht  das  Thier  auch  den 
an  und  fdr  sich  trockenen  Blüthenstaub  windblüthiger  Pflanzen  klebrig 
und  zum  Transport  geeignet.  Wegen  dieses  Verfahrens  ist  es  der 
Biene  möglich,  in  ihren  an  den  Hinterbeinen  befindlichen  Körbchen 
grosse  Mengen  solchen  klebrigen  Blüthenstaubes  anzusammeln,  sodass 
ihr  die  bei  den  niederen  Apiden  noch  vorhandenen  Sammelhaare  an 
den  Schienen  entbehrlich  werden. 

Ganz  besonders  aber  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Bienen  beim 
Füllen  ihres  Körbchens  (an  den  Hinterbeinen)  mit  Blüthenstaub  nie 
Pollen  verschiedener  Pflanzen  mischen,  sondern  stets  die 
Blüthen  einer  Pflanzenspecies  so  lange  befliegen,  bis  sie  eine  Ladung 
haben.  Dies  war  schon  früher  durch  direkte  Beobachtung  einzelner 
Pollen  sammelnder  Bienen  festgestellt  worden  und  ist  neuerdings 
durch  A.  v.  Planta  zu  ganz  vollkommener  Gewissheit  erhoben i). 
Dieser  untersuchte  die  Pollenladungen  der  Bienen,  die  sogen.  Höschen 
von  Bienen,  die  direkt  am  Eingangsloche  ihres  Stockes  abgefangen 
wurden.  Die  Verunreinigungen  betrugen  stets  nur  wenige  Procent.  — 
Bei  diesem  Verfahren  erspart  die  Honigbiene  die  mühsame  und  zeit- 
raubende Arbeit,  die  erforderlich  wäre,  den  Mechanismus  ihrer  Sam- 
melapparate beim  wechselnden  Befliegen  verschiedener  Blumenspecies 
zu  verändern  und  der  Erreichung  ihres  Endzweckes  jedesmal  anzu- 
passen. Es  reiht  sich  dadurch  die  Biene  in  betreff  der  Arbeitstheilung 
in  würdigster  Weise  dem  Menschen  selbst  an,  der  beim  Betriebe  sei- 
ner höheren  technischen  Gewerbe  ganz  analog  ver&hrt 

Kommen  die  mit  Pollen  beladenen  Bienen  im  Stocke  an,  so  wird 
ihnen  von  den  mit  der  Hausarbeit  beschäftigten  Bienen  das  Material 
abgenommen :  sie  befeuchten  den  Blüthenstaub  von  neuem  mit  Honig 
und  Speichel  und  stampfen  ihn  mit  dem  Kopfe  in  die  Zellen  ein.  — 
Der  Pollen  wird  dabei  fast  ausschliesslich  in  den  Arbeiterinnenzellen 
untergebracht,  nur  selten  in  Drohnenzellen,  wahrscheinlich  aus  dem 
Grunde,  weil  das  Einstampfen  des  Pollens  in  den  grösseren  Droh- 
nenzellen für  die  Bienen  weniger  bequem  ist. 

In  den  Zellen  wird  der  Pollen  nicht  nach  Blumen-Spe- 
cies  gesondert.  Der  mit  Honig  befeuchtete  Pollen  bildet,  in  die 
Zellen  eingedrückt,  eine  so  feste  Masse,  das  vermittelst  eines  Pfriems 
häufig  der  gesammte  Inhalt  als  zusammenhängendes  sechsseitiges 
Prisma  aus  der  Zelle  gezogen  werden  kann.  Die  nähere  Untersuchung 
eines  solchen  Blüthenstaubprismas  zeigt  schon  bei  der  Betrachtung 


1)  A.  V.  Planta  (Eichstädter  Bienenztg.  1884,  p.  206). 
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mit  unbewaffnetem  Auge  eine  Zusammensetzung  aus  zahlreichen  über- 
einanderliegenden und  durch  die  wechselnde  Farbe  deutlich  verschie- 
denen Schichten.  Die  Hausbienen  füllen  den  Blüthenstaub  in  die 
Zellen  ein,  wie  ihn  die  ankommenden  verschiedenen  Pollensammler 
gerade  herbeitragen. 

in.  Die  Bering  und  Konseryirung  des  Honigs 

dureh  die  Bienen. 

Sehr  häufig  werden  die  Arbeiterinnenzellen  zum  Theil  mit  Pollen, 
zur  anderen  Hälfte  mit  Honig  gefüllt,  so  dass  in  diesen  Zellen  der 
Blüthenstaub  durch  den  Honig  hermetisch  von  der  Luft  abgeschlossen 
ist,  wodurch  er  ebenso  me  Früchte  durch  darüber  gegossene  kon- 
zentrirte  Zuckerlösung  vor  Veränderungen  bewahrt  bleibt.  Dagegen 
wird  der  Blüthenstaub  in  den  offen  bleibenden  Zellen  leicht  trocken, 
krümelig  und  schimmelig  und  in  Folge  dessen  für  die  Bienen  schliess- 
lich ungeniessbar. 

Während  die  Einsammlung  des  Blüthenstaubes  durch  die  älteren 
Bienen,  die  „Flugbienen'',  die  Bergung  desselben  durch  die  jüngeren 
Thiere,  die  „  Hausbienen  *  geschieht,  wird  der  Honig  von  den  Flug- 
bienen sowohl  gesammelt,  als  auch  in  den  Zellen  untergebracht.  Zur 
Bergung  des  Honigs  sind  die  Drohnen-  wie  die  Arbeiterinnenzellen 
gleich  gut  geeignet.  Das  Verfahren  der  Biene  ist  hierbei  folgendes; 
Zuerst  befeuchtet  die  Biene  durch  Belecken  eine  kleine  Stelle  des 
Zellenbodens  und  drückt  dann  einen  Honigtropfen  darauf.  Durch 
andere  Bienen  wird  dieser  Tropfen  allmählich  vergrössert,  bis  er 
schliesslich  die  ganze  Zelle  anfüllt  i). 

Während  die  Zelle  gefüllt  wird,  zeigt  der  Honig  stets  eine  ge- 
wölbte Oberfläche,  da  er  eine  sehr  starke  Kohäsion  besitzt,  dagegen 
am  Wachs  sehr  wenig  adhärirt  Auf  der  Oberfläche  des  Honigtropfens 
entsteht  nun  eine  kleine  Haut,  wie  sie  sich  unter  gleichen  Verhältnissen 
auch  auf  der  Milch  bildet.  Diese  Haut  wird,  wenn  eine  Biene  zur 
Vergrössening  der  in  der  Zelle  schon  vorhandenen  Honigmenge  neuen 
Honig  herbeibringt,  bei  Seite  geschoben,  und  die  Biene  vermehrt 
das  unter  der  Haut  liegende  Honigtröpfchen  durch  Hinzufügen  ihres 
Honigs  aus  dem  eigenen  Honigmagen.  Die  grosse  Kohäsion  der 
Honigtheilchen  bewirkt  dann  ein  Zusammenfliessen  des  vor  dem  Häut- 
chen befindlichen  Honigs  mit  dem  hinter  demselben  liegenden,  wobei 
sich  gleichzeitig  das  Häutchen  nach  der  Zellenöffnung  verschiebt. 
Auch  wenn  die  Zellen  ganz  mit  Honig  gefüllt  sind,  können  die 
Bienen  auf  der  Wabe  hin-  und  herlaufen,  ohne  dass  Honig  ausfliesst. 


i)  R^anmur :  Memoires  pour  servir  ä  ThiBtoire  des  insectes  (M^m.  VII). 
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Bei  den  Bienen,  welche  auf  den  gefüllten  Waben  auf-  und  ab- 
steigen, wird  vielfach  ein  Hervorstrecken  ihres  Giftstachels  beobachtet. 
Dies  geschieht  auch  dann,  wenn  die  Bienen  in  ihrer  Thätigkeit  gar 
nicht  gestört  werden,  so  dass  das  nicht  etwa  als  ein  Zeichen  der 
Aufregung  der  Thiere  angesehen  werden  darf.  Ist  Abends  bei  tief- 
stehender Sonne  die  Beleuchtung  günstig,  so  lässt  sich  deutlich  wahr- 
nehmen, dass  am  Ende  des  ausgesteckten  Giftstachels  ein  Tröpfchen 
des  Bienengiftes  hängt.  Diese  Gifttröpfchen  werden  an  den  Waben 
abgestreift,  und  zwar  in  den  Hopig  der  gefüllten  Zellen.  Da  das 
Bienengift  aus  Ameisensäure  besteht,  so  erklärt  sich  hieraus,  dass 
im  Bienenhonig  (wie  es  schon  früher  die  chemische  Analyse  festge- 
stellt hat)  Ameisensäure  enthalten  ist,  während  der  Blüthennektar 
unserer  Blumen  von  Ameisensäure  frei  ist.  Dem  Honig  jeder  Zelle 
wird,  bevor  sie  gedeckelt  wird,  ein  Tröpfchen  von  dem  Sekrete  der 
Giftdrüse  zugefügt. 

Es  ist  schon  früher  festgestellt  worden  i),  dass  die  Ameisensäure 
ausgezeichnet  ist  durch  ihre  antiseptische  Wirkung.  Zumal  auf  Zucker- 
lösungen wirkt  sie  erhaltend;  sie  verhindert  die  Gährung  und  ist 
deswegen  ein  vorzügliches  Conservirungsmittel ;  sie  übertrifft  die  Sa- 
licylsäure  und  das  Phenol  bedeutend  an  Wirkung.  Unter  diesen 
Umständen  liegt  die  Yermuthung  nur  allzunahe,  dass  der  Honig 
durch  den  ^Gifttropfen"  vor  Fäulniss  und  Gährung  be- 
wahrt wird.  —  War  diese  Vermuthung  zutreffend,  und  war  zu- 
gleich die  Beobachtung,  dass  der  Honig  erst  im  letzten  Moment  vor 
der  Bedeckelung  mit  Ameisensäure  versehen  wird,  richtig,  so  musste 
der  aus  ungedeckelten  Zellen  entleerte  Honig  frei  von  Ameisensäure 
sein,  und  an  der  Luft  leicht  verderben ;  dagegen  musste  der  aus  ge- 
deckelten  Zellen  stammende  Honig  Beaktion  auf  Ameisensäure  geben 
und  an  der  Luft  sich  unverändert  halten.  Es  musste  ferner  der  aus 
ungedeckelten  Zellen  entnommene  Honig  durch  künstlichen  Zusatz 
von  Ameisensäure  zur  Aufbewahrung  geeignet  werden;  der  aus  ge- 
deckelten  Zellen  entfernte  Honig  dagegen  musste  durch  Versetzen  mit 
Wasser  und  darauf  erfolgtes  Eindampfen  von  Ameisensäure  befreit 
werden  .und  leicht  in  Gährung  übergehen. 

M.  fand  dies  durch  zahlreiche  Vwsuche  mit  den  allerverschie- 
densten  Honigsorten  in  den  Jahren  1883 — 1885  bestätigt.  Der  aus 
ungedeckelten  Zellen  mit  der  Centrifugalmaschine  (Honigschleuder) 
entleerte  Honig  zeigte  sich  frei  von  Ameisensäure  und  ging  nach 
kurzer  Zeit  in  Gährung  über.     Wird  ihm  Vio  Prozent  Ameisensäure 


i)  Jodin,  ComptcB  rendus   1866;   desgl.  Erlenmeyer  und  v.  Planta 
(Miinchener  Akademie  1875). 
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zugesetzt,  so  hält  er  sich  unverändert  mehrere  Jahre;  er  gewinnt 
also  dadurch  an  Haltbarkeit,  wie  der  Honig  aus  gedeckelten  Zellen, 
der  von  den  Bienen  bereits  mit  Ameisensäure  versetzt  ist.  Ganz 
gleich  verhält  sich  Honig  aus  gedeckelten  Zellen,  wenn  ihm  durch 
Wasserzusatz  und  Eindampfen  die  Ameisensäure  genommen  wird, 
was  in  der  Praxis  oftmals  geschieht,  um  dem  Honig  seinen  scharfen, 
kratzenden  Geschmack  (nach  Ameisensäure)  zu  nehmen«  Dass  die- 
ser Honigsyrup  nicht  haltbar  ist,  hat  die  Praxis  längst  gewusst, 
ebenso  wie  es  bekannt  war,  dass  der  zur  Methbereitung  verwendete 
Honig  erst  durch  Wasserzusatz  und  längeres  Kochen  gährungsfähig 
gemacht  werden  muss. 

Wird  den  Bienen  der  Honig  vor  der  Deckelung  der  Zellen  ent- 
nommen und  dieser  durch  Zusatz  künstlicher  Ameisensäure  haltbar 
gemacht,  so  liegt  in  diesem  Verfahren  ein  grosser  technischer  Yor- 
theil,  nämlich  die  Möglichkeit  einer  Erhöhung  der  Honigproduktion, 
weil  die  Bienen  der  Deckelung  enthoben  sind  und  so  Wachs  sparen 
und  Zeit  gewinnen,  Honig  einzutragen  i). 


i)  Nach   M.  in  den  Verbaodl.  d.   phyBiol.   Gesellschaft  zu  Berlin, 
1885—1886  No.  5—8. 
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Bericht 

über  die  durch  Herrn  Lieutenant  Dr.  CarlWilhelm  Schmidt 
in  Ost-Afrika   gesammelten   und  von  der  zoologischen  Ab- 
theilung des  Königlichen  Museums  für  Naturkunde  in  Berlin 

erworbenen  Dipteren 

von  Dr.  F.  Kar  ach  in  Berlin, 
(ffierzu  Tafel  IV.) 


Auf  meinen  Wunsch  theilte  mir  Herr  Lieutenant  Dr.  Carl 
Wilhelm  Schmidt  bezüglich  der  hier  behandelten,  von  ihm  in 
Ost-Afrika  gesammelten  Fliegen  das  Nachfolgende  mit: 

„Die  vorliegenden  Dipteren  entstammen  einer  Sammlung  von 
y  Insekten,  die  ich  während  meiner  Reisen  in  Ost-Afrika  1885/87  zu- 
„sammen  zu  bringen  Gelegenheit  hatte. 

„Die  meisten  der  hier  aufgeführten  Forineu  stammen  aus  Bondei 
lyund  Usambara,  nur  einige  von  der  Insel  Zanzibar.  Usambara, 
y  nördlich  des  Pangani  Flusses,  zwischen  der  Küste  und  dem  Ge- 
„birgsstocke  des  Eilima  Njaro  gelegen,  ist  ein  sich  in  den  höchsten 
«Spitzen  bis  zu  1500  m.  erhebendes,  reich  bewaldetes  Gebirgsland. 
«Das  nach  der  Küste  zu  vorgelagerte,  schwach  hüglige  und  schliesslich 
«in  weite  Steppen  übergehende  Terrain  führt  den  Namen  Bondei. 
«Der  Jahreszeit  nach  sind  die  von  Zanzibar  stammenden  Formen 
«im  Dezember,  die  übrigen  in  den  Monaten  Januar  (Bondei),  Februar 
«und  März  (Usambara)  gefangen  worden. 

«Letztere  Zeit  ist  für  den  Insektenfang  entschieden  die  ungün- 
«stigste,  da  sie  die  zwischen  der  kleinen  und  der  grossen  Regenzeit 
«liegende  heisseste  und  trockenste  Saison  repräsentirt.  Auf  dem 
«Festlande  lodern  in  diesen  Monaten  in  den  weiten  ausgedörrten 
«Steppen  überall  gewaltige  Brände,  theils  von  den  Eingeborenen  selbst 
«angelegt,  theils  aber  auch  einem  Zufall  ihre  Entstehung  verdankend. 
«Die  grösste  Zahl  von  Insekten  ist  zu  Ende  der  grossen  Regenzeit 
«in  den  Monaten  Mai  und  Juni  zu  beobachten,  viel  weniger  schon 
«während  der  kleinen  Regenzeit,  November  und  Dezember.  Zweifellos 
«sind  viele  Formen  —  es  ist  mir  dies  besonders  unter  den  Papilionen 
«aufgefallen  — •  auf  wenige  Wochen  beschränkt. 
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»Die  meisten  Insekten  lieben  die  "Nähe  des  Wassers  und  sind 
ySie  daher  in  den  weiten  wasserlosen  Steppen  nur  vereinzelt  zu  finden, 
yln  der  heissesten  Zeit  des  Jahres,  während  welcher  auch  viele  der 
„kleinen  Flussläufe  austrocknen  und  nur  wenige  Wasserlöcher  übrig 
„bleiben,  sind  diese  dann  immer  von  Schaaren  von  Insekte  und 
„zwar  meist  Dipteren  belagert  und  habe  ich  an  solchen  Stellen  auch 
„die  reichste  Ausbeute  gehabt.  Blüthen,  von  denen  ja  überhaupt 
„auffallende  und  wohlriechende  Formen  in  Ost- Afrika  selten  sind, 
„haben  mir  nur  Weniges  geliefert. 

„Erwähnt  mag  noch  werden,  dass  die  Tsetse-Fliege  sowohl  in 
„Usambra,  als  in  Bondei  nicht  vorkommt.  Es  kann  daher  in  dem 
„ersteren  Gebiete  auch  eine  ausgedehnte  Bindviehzucht  betrieben 
„werden.* 

Die  Zahl  der  von  Hrn.  Lieutenant  Dr.  Carl  Wilhelm  Schmidt 
heimgebrachten  Fliegen-Arten  beläuft  sich  auf  54,  unter  denen  32 
noch  unbeschriebene  sich  befinden;  27  Arten  gehören  den  Orthorrha- 
phen,  27  den  Zyklorrhaphen  an;  von  den  Orthorrhaphen  fallen  2  auf 
die  Nematoceren,  9  auf  die  Tabaniden,  3  auf  die  Bombyliden,  13  auf 
die  Asiliden,  von  den  Zyklorrhaphen  19  auf  die  Museiden,  1  auf  die 
Konopiden  und  7  auf  die  Syrphiden.  Einige  Arten  (No.  2  und  30) 
mussten  wegen  mangelhaften  Erhaltungszustandes  spezifisch  oder  ge- 
nerisch  unbestimmt  bleiben  und  für  eine  kleine  Anzahl  von  Formen 
(No.  16,  25  und  46),  welche  sich  in  bekannten  Gattungen  nicht  unter- 
bringen Hessen,  neue  Gattungsbegriffe  geschaffen  werden.  Zwei  von 
H.  Loew  als  Arten  beschriebene  Laocenecera  glaube  ich  als  die 
Geschlechter  einer  Art  ansehen  zu  dürfen  (siehe  No.  19  und 
19a  des  nachfolgenden  Verzeichnisses). 

Ein  recht  auffälliges  Vorkommen  in  Ost-Afrika  ist  das 
der  durch  Macquart  von  Ostindien  beschriebenen  Ulidine 
Chrysomyza  (Ulidia)  clausa  (No.  42). 

Die  Beschreibungen  der  neuen  Arten  des  nachfolgen- 
den Berichtes  sind  stets  so  kurz  als  möglich  gehalten,  in- 
dem nur  solche  Charaktere  hervorgehoben  wurden,  durch 
welche  sich  die  neue  Art  von  den  bereits  bekannten  ihrer 
Gattung  unterscheidet  Eine  kritische  Beurtheilung  derselben 
bleibt  dem  Monographen  vorbehalten. 

No.  4,  5,  16,  23,  28,  48,  49,  52  und  55  waren  ohne  genauere 
Angabe  des  Fundorts. 
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1.  Gnophomyia  guttatipennis  nov.  spec.  —  Bondei. 

Ein  Stück  ohne  Fühler  und  Hinterleib,  mit  nur  einem  Hinter- 
beine; im  Flügelgeäder  auch  von  Onophomyia  insofern  auffällig  ab- 
weichend, als  die  Diskoidalzelle  an  ihrer  Basis  nicht  quer  abschliesst, 
sondern  spitzwinkelig  ausläuft  und  die  vorderste  der  drei  von  der 
Diskoidalzelle  nach  dem  Flügelrande  auslaufenden  Längsadern  in  der 
Mitte  ihrer  Länge  sich  in  zwei  Aeste  gabelt;  die  vordere  Basalzelle 
zeigt  sich  durch  eine  nahe  der  Wurzel  der  zweiten  Längsader  mün- 
dende und  bei  der  die  genannte  Zelle  durchziehenden  Längsfalte  breit 
unterbrochene  Querader  unvollständig  getheilt. 

Brust  gelbbraun,  auf  dein  Rücken  mit  breiter,  längs  der  Mitte 
schmal  unterbrochener  schwarzer  Längsbinde  und  je  einer  schwarzen 
Seitenstrieme;  Brustseiten  grau  tomentirt.  Hinterbein  gelbbraun. 
Schenkel  mit  schwarzem  Mittelringe  sowie  an  der  Spitze  schwarz, 
Schiene  und  Tarsenglieder  an  der  äussersten  Spitze  schwarz.  Flügel 
milchig,  Randader,  1.  Längsader  und  der  hintere  Gabelast  der  2.  Längs- 
ader gelb,  die  übrigen  Adern  braun,  nur  an  der  Flügelbasis  gelb, 
Vorderrandszelle  gelb,  stellenweise  braun  getrübt:  die  Flügelfläche 
durch  zahlreiche  braune  Flecken  und  Wische  buntscheckig  oder  wolkig: 
in  der  vorderen  Basalzelle  ein  in  der  Mitte  schmal  unterbrochener 
basaler  Längsfleck,  welcher  sich  durch  die  hintere  Basalzelle  fortsetzt 
und  als  Schattenstreifen  längs  der  5.  Längsader  verläuft;  ein  Quer- 
fleck über  der  Wurzel  der  2.  Längsader;  eine  blassere  vom  Rand- 
male aus  über  die  Diskoidalzelle  und  die  die  5.  Längsader  mit  der 
Diskoidalzelle  verbindende  Querader  hinaus  sich  erstreckende  und 
nur  in  der  Basalzelle  schmal  streifig  unterbrochene  breite  Querbinde; 
ein  runder  Fleck  an  der  Gabelwurzel  der  vordersten  der  drei  von 
der  Diskoidalzelle  zum  Flügelrande  strebenden  Längsadern ;  ein  hinten 
gebuchteter  Längsfleck  an  der  Spitze  der  hinteren  Randzelle ;  endlich 
die  äusserste  Spitze  der  von  der  Diskoidalzelle  zum  Flügelrande  ge- 
henden Längsadern  wolkig  getrübt.    Schwinger  gebräunt. 

Flügellänge  12,5  mm.;  Hinterschenkel  9,  Hinterschiene  10,8  mm. 
lang. 

2.  —    — .    Bondei:  1   g. 

Eine  durch  die  Bildung  der  Axillarader  hinreichend  cha- 
rakterisirte,  leider  in  nur  einem  männlichen  Stücke,  dem  überdies 
die  Fühler  und  Beine  fehlen,  vorliegende  Nematocere.  Ich  sehe  die 
1.  Längsader  einfach,  dick,  vor  der  Mitte  in  die  Vorderrandader 
mündend;  vor  dieser  Mündung  zweigt  sich  die  folgende  Längsader 
ab,  welche  sich  etwas  hinter  der  Flügelmitte  gabelt,  ihren  kürzeren 
vorderen  Ast  stumpfwinkelig  zum  Vorderrande  sendet,  und  deren 
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ziemlich  gerade  zur  Flttgelspitze  verlaufender  hinterer  Gabelast  kurz 
hinter  der  Wurzel  durch  eine  kleine  schattig  gesäumte  Querader  mit 
der  Diskoidalzelle  in  Verbindung  steht.  Von  der  Diskoidalzelle 
strahlen  vom  3  Adern  aus,  deren  beide  vordersten  mit  gemeinsamer 
Wurzel  aus  dem  vorderen  etwas  vorgezogenen  Winkel  der  Diskoidal- 
zelle entspringen.  Die  Diskoidalzelle  ist  hinten  mit  der  hinter  ihr 
liegenden  Längsader  durch  eine  in  ihrer  Mitte  entspringende  Quer- 
ader verbunden.  Die  Axillarader  zeigt  sich  vor  ihrer  Mündung  recht- 
winkelig abgebogen,  setzt  sich  aber  in  Form  eines  starken  Ader- 
anhangs in  gerader  Bichtung  fort;  der  mit  dem  abgebogenen,  den 
Hinterrand  erreichenden  Mündungsstücke  gleich  lange  Aderanhang 
ist  wie  das  Mündungsstück  tief  dunkel  gesäumt.  Der  Band  des 
Flügels  trägt  lange  steife  Borstenhaare.  Körper  bleichgelb,  Stirn 
breit,  gewölbt,  borstig,  Hinterleib  streifenförmig,  stark  borstig,  G^ 
nitalanhänge  mächtig  entwickelt,  aus  zwei  gegliederten  Aussenhaken, 
zwei  inneren  gewundenen  Griffeln  und  zwei  innersten  zarten  Fäden 
bestehend,  stark  borstig.  Die  (allein  erhaltenen)  beiden  Wurzelglieder 
der  Beine  stark  geschwollen. 
Körperlänge  7—8  mm. 

3.  Tabanus  trisignatus  H.  Loew.  —  Bondei:   2  Q,  3  g. 
Das  noch  unbeschriebene  Männchen  hat  bunte  Augen.    Siehe 

Tafel  IV,  Figur  3. 

4.  Tabanus  gratus  H.  Loew.  —  4  g. 

Das  noch  unbeschriebene  Männchen  besitzt  bunte  Augen,  ähn- 
lich denen  von  T.  trisignatus  H.  Loew. 

5.  Tabanus  biguttatus  Wiedem.  —  lg. 

6.  Tabanus  impurus  nov.  spec.  —  Usambara:  1  Q. 
Einfarbig  rothbraun,  nur  die  Augen  und  Vordertarsen  schwarz. 

Augen  nackt;  Vorderast  der  3.  Längsader  mit  langem  Aderanhang; 
Vorderschienen  nicht  verdickt.  Alle  Hinterrandszellen  breit  offen. 
Stimschwiele  vom  breit  und  gerundet,  nach  hinten  spitz  ausgezogen, 
rothbraun  glänzend;  Flügel  getrübt,  mit  breitem  rothhraunem  Längs- 
wisch am  Vorderrande.  Analzelle  weit  vor  dem  Flügelrande 
geschlossen.  Siehe  Tafel  IV,  Figur  2. 
Körperlänge  15  mm. 

7.  Tabanus  imbecillus  nov.  spec.  —  Usambara:  2  $. 

Graubraun,  gelbgrau  kurz  geschoren  behaart;  Hinterleib  roth- 
braun mit  gelb  behaartem  Hinterrande  der  Segmente;  Fühler  roih- 
braun,  8.  Glied  mit  schwarzer  Spitze;  Beine  schwärzlich.  Schienen 
rothbraun. 
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Augen  nackt;  Yorderast  der  3.  Längsader  mit  kurzem  Aderan- 
hange; Yorderschienen  nicht  verdickt;  alle  Hinterrandszellen  breit 
offen;  Stimschwiele  gerundet,  nach  hinten  fein  linienförmig  ausge- 
zogen, rothbraun;  Flügel  glashell;  Analzelle  hart  am  Flügel- 
rande selbst  geschlossen. 

Körperlänge  gegen  10  mm. 

8.  Haematopota  albikirta  nov.  spec.  —  Usambara:  1  Q. 
Hinterschienen  mit  2  hellen  Bingen;  1.  Fühlerglied  etwas  ver- 
dickt und  verlängert. 

Dunkelrothbraun  mit  weisslicher  Behaarung  an  Brust  und  Hinter- 
leib; Beine  schwärzlich  mit  schneeweissen  Bingen:  Yorderschienen  mit 
einem  basalen,  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  je  zwei  Bingen;  Basal- 
glied der  Hintertarsen  an  der  Basis  schneeweiss  behaart.  Die  schwie- 
rig zu  beschreibende  Flügelzeichnung  vergl.  in  Tafel  lY  Figur  4. 

Eörperlänge  11  mm. 

9.  Haematopota  maculiplena  nov.  spec.  —  Bondei:  1  $. 
Hinterschienen  mit  2  hellen  Bingen;    1.  Fühlerglied  nicht  ver- 
dickt und  kurz. 

Dunkelrothbraun  mit  hellrothbraunen  Fühlern  und  Beinen  und 
je  2  runden  hellrothbraunen  Flecken  auf  dem  Bücken  der  Hinter- 
leibsringe neben  einander;  Schildchen  mit  3  hellgelbbraunen  breiten 
Längsstriemen;  Yorderschienen  mit  einem,  Mittel-  und  Hinterschienen 
mit  je  zwei  gelblichen  Bingen;  Hintertarsen  und  die  Fühlerspitze 
schwarz.    Die  Flügelzeichnung  ist  in  Tafel  lY  Fig.  5  dargestellt. 

Eörperlänge  9  mm. 

10.  Silviua  oeatro^dea  nov.  spec.  —  Usambara:  1  §. 
Stirn  blasig  aufgetrieben,  nebst  dem  Gesicht  ausserordentlich 

breit,  die  Augen  daher  verhältnissmässig  klein;  Bussel  sehr  kurz, 
nach  unten  gerichtet;  1.  Fühlerglied  kurz  (die  übrigen  Glieder  fehlen). 

Hellgelb,  grau  behaart,  etwas  seidenglänzend;  Ocellen  und  Augen 
schwarz;  Brustrücken  schwarz  mit  2  gelblichen  Längsstriemen;  Hinter- 
leib auffallend  lang,  doch  breit  und  flachgedrückt,  die  Binge  am 
Hinterrande  schwärzlich.  Flügel  milchig,  alle  Hinterrandszellen  offen, 
die  4te  an  der  Mündung  etwas  verengt,  die  Analzelle  kurz  vor  dem 
Flügehrande  geschlossen.    Siehe  Tafel  lY  Figur  1. 

Eörperlänge  gegen  16  mm. 

Anmerkung:  Da  die  Art  Ocellen  und  Sporne  am  Ende  der 
Hinterschienen  besitzt,  so  haben  wir  eine  echte  Pangonine  vor  uns; 
da  aber  das  Fühlerendglied  fehlt,  so  bleibt  es  immerhin  zweifelhaft, 
ob  sie  zu  Süvitis  oder  zu  Pangonia  gehört;  durch  das  breite  Gesicht, 
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die  blasige  Stirn,  den  sehr  kurzen  Rüssel  bei  offener  erster  Hinterrands- 
zelle zeichnet  sie  sich  vor  allen  bekannten  Pangoninen  aus;  gleichwohl 
wagte  ich  nicht,  eine  neue  Gattung  zu  bilden,  wie  denn  auch  H.  Loe  w 
bereits  den  Werth  anderer,  auf  ähnliche  Abweichungen  von  Pangonia 
begründeter  Gattungen  (wie  Pelecorhynchue^  Cadicera)  fQr  entschie- 
den y problematisch"  erklärt  hat. 

11.  Silvixia  innotatus  nov.  spec.  —  üsambara:  1  Q. 

Von  Süvius  denticomie  Wiedem.  {Rhinomyza  binotata  Wiedem.) 
lediglich  durch  bedeutend  schmälere  Stirn  im  weiblichen  Geschlechte 
und  vollständigen  Mangel  der  2  schwarzen  Längsstreifen  des  Hinter- 
leibsrückens verschieden. 

Gelblich;  1.  und  2.  Hinterleibssegment  obenauf  mit  schmalem 
schwärzlichen  Hinterrande,  die  übrigen  Segmente  schwärzlichbraun; 
Brustrücken  mit  3  deutlichen  schmalen  schwarzbraunen  Längsstriemen; 
Flügel  glashell,  am  Yorderrande  gelblich,  an  der  Basis  mit  schwarz- 
braunem Fleck,  hinter  der  Mitte  mit  dunkelbrauner,  den  Hinterrand 
nicht  erreichender  Querbinde  und  einem  braunen  Fleck  vor  der 
Spitze.    Siehe  Tafel  IV  Figur  6. 

Eörperlänge  11  mm. 

12.  Syatoechue  eimplea)  H.  Loew.  —  üsambara:  1  Q. 

13.  JEa^oproeopa  schmidti  nov.  spec.  —  Insel  Zanzibar. 
Drei  ünterrandzellen;  Diskoidalzelle  durch   tiefe  Einschie- 

bung  der  3.  Hinterrandszelle  verschmälert;  diese  springt  fast  recht- 
winkelig und  mit  einem  in  die  Diskoidalzelle  hineinragenden  Ader- 
anhange versehen  nach  vom  vor. 

Einfarbig  schwarz,  Vorderrand  des  Brustrückens  fuchsroth  ab- 
stehend behaart,  ebenso  die  Basis  des  Hinterleibes  jederseits,  Brust 
und  Bauch  mit  gelblichen  anliegenden  Haaren  bekleidet.  Flügel 
gleichmässig  dunkelbraun,  mit  je  einem  kurzen  weisslichen  Längs- 
wisch in  der  Vorderrandzelle,  den  beiden  vorderen  Unterrandzellen, 
der  Diskoidalzelle  und  der  1.,  2.  und  3.  Hinterrandszelle,  sowie 
einem  hyalinen,  scharf  umrandeten  eckigen  Flecke  am  vorderen  Aussen- 
winkel  der  hinteren  Basalzelle,  welcher  noch  etwas  in  die  Diskoidal- 
zelle hineinragt. 

Körperlänge  15  mm.  —  Tafel  IV  Figur  7. 

Anmerkung:  IL  Loew  hat  einige  Eocoproaopor  Arten  mit 
3  Unterrandzellen  beschrieben,  deren  Diskoidalzelle  einen  in  die  dritte 
Hinterrandszelle  springenden  Winkel  besitzt,  von  welchem  aus  ein 
Ast  In  diese  Zelle  hineinläuft  (siehe  Dipteren-  Fauna  Südafrikas, 
Seite  241—245,  Taf.  II,  Fig.  34—38,  nicht  aber,  wie  dort  irrthümlich 
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angegeben,  Figur  39 — 42!).  Bei  vorliegender  Art  springt  dieser 
Winkel  umgekehrt:  von  der  dritten  Hinterrandszelle  in  die  Diskoidal- 
zelle  hinein. 

14.  Exoprosopa  venu 8  nov.  spec.  —  Insel  Zanzibar  und 
Usambara:  3  übereinstimmende  Exemplare. 

Yier  Unterrandzellen;  in  die  ziemlich  breite  Diskoidalzelle 
springt  die  dritte  Hinterrandzelle  sich  allmählig  verschmälemd  in 
sanft  gerundetem  Bogen  ein. 

Tief  schwarz,  Hinterkopf,  Untergesicht,  Brust,  Seiten  der  Hinter- 
leibsbasis silberweiss,  Stirn  und  Vorderrand  des  Brustrückens  braun- 
roth  behaart,  die  beiden  letzten  Hinterleibssegmente  auf  dem  Rücken 
mit  goldglänzendem  Haarschmucke.  Flügel  glashell  mit  schwarzbrauner 
Vorderrandsbinde,  von  welcher  aus  zwei  schwarze  Querbinden  den 
Hinterrand  erreichen ;  die  eine  geht  durch  die  Mitte  des  Flügels  über 
die  Basis  der  Diskoidalzelle  und  füllt  die  Mündung  der  Analzelle 
aus,  indem  sie  noch  die  die  hintere  Basalzelle  hinten  abschliessende 
Ader  tief  schwarz  berandet;  die  andere,  weniger  scharf  geraudete, 
liegt,  die  Spitze  der  Diskoidalzelle  kaum  streifend,  vor  der  Flügel- 
spitze. 

Körperlänge  23  mm.  —  Siehe  Tafel  IV-  Figur  8. 

15.  Microstylum  parcum  nov.  spec.  —  Usambara;  1  $. 
Knebelbart  auf  den  unteren  Theil  des  Gesichts  beschränkt,  arm- 
haarig, mit  dicken  Borsten  durchmengt. 

Körper  schlank,  dicht  grau  bereift,  von  Grundfarbe  dunkel, 
Brustrücken  undeutlich  dunkler  gestriemt,  mit  kurzen,  aufrecht  stehen- 
den, dunklen  Härchen  bekleidet,  an  den  Seiten  und  hinten  mit  ein- 
zelnen schwarzen  Borsten  besetzt;  Schildchen  mit  2  langen  mittleren 
und  jederseits  einer  kurzen  Borste  am  Hinterrande;  Gesicht  grau- 
weisslich  behaart,  Knebelbart  weisslich;  Beine  dunkelrothbraun  mit 
weisslichen  Borsten;  Tarsen  schwärzlich;  Taster  schwarz;  Flügel 
gelblich  getrübt,  mit  einem  glashellen  Längsstreifen  hinter  dem 
Vorderrande. 

Körperlänge  24  mm. 

16.  Discodamalis  (nov.  gen.)  dehilis  nov.  spec.  — 
Einfarbig   schwarz,   nur   die  Basis   aller  Schienen   bis  über  die 

Mitte  hinaus  gelb.    Knebelbart  weisslich,  alle  Borsten  weisslich,    Fa- 
cetten ungleich;  Flügel  ziemlich  schmal,  graulich  getrübt,  mit  an  der 
Mündung  erweiterter  dritter  und  verengter  vierter  Hinter- 
rand 2  eile;  Querader  ziemlich  auf  der  Mitte  der  Diskoidalzelle. 
Körperlänge  7  mm, 

24* 
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Anmerkung:  Da  diese  Art  das  Flügelgeäder  der  Gattung 
Damalis  (die  die  4.  Hinterrandzelle  hinten  abschliessende  Längs- 
ader geht  unmittelbar  von  der  Diskoidalzelle  aus)  mit  der  Föhlerbil- 
düng  von  Discocephala  vereinigt/ habe  ich  für  sie  den  Gattungsnamen 
Discodamalis  gebildet  mit  folgenden  Hauptmerkmalen:  Kopf  ziem- 
lich dick,  quer,  nieder,  Ocellenhöcker  niedrig,  Eilssel  gerade,  Ffthler- 
griffel  kürzer  als  das  3.  Fühlerglied,  Flügel  nicht  breit,  die  die  vierte 
Hinterrandzelle  hinten  abschliessende  Längsader  unmittelbar  von 
der  Diskoidalzelle  entspringend. 

17,  Leptogaster  validus  H.  Loew*.  —  Bondei:  1   g. 

Nur  durch  2  schwarze  Borsten  über  der  Flügelwurzel  von 
der  Loe waschen  Beschreibung  abweichend. 

18,  Hoplistomera  auriventris  H.  Loew.  —  üsambara:  2  $. 

19,  Laxenecera  albicincta  H.  Loew.  —  Bondei:  1  g; 
Üsambara:  1  g. 

19a.  LaoDenecera  zonata  H.  Loew.  —  Üsambara:  1  Q. 

Anmerkung:  Diese  Laxenecera  halte  ich  für  das  zu  L,  albi- 
cincta H.  Loew  gehörige  Q.  Es  wäre  sonst  sehr  sonderbar,  dass 
von  dieser  nicht  seltenen  Art  ausschliesslich  9)  von  albicincta  nur 
$  in  die  Eönigl.  Sammlung  gelangt  sind. 

20,  Laoßenecera  sororcula  nov.  spec.  —  Bondei:  1  Q. 
Der  L,  zonata  H.  Loew  täuschend  ähnlich,  aber  durch  folgende 

Charaktere  spezifisch  verschieden:  Alle  Tarsen  schwarz  behaart 
und  beborstet  (hei  zonata  mit  gelblichen  Haaren  und  Borsten  be- 
kleidet), Flügel  gleichmässig  schwärzlichgrau  getrübt  (bei 
zonata  sind  bloss  die  Adern  schmutzig  gelb  gesäumt),  die  Yorder- 
randzelle  und  die  erste  Hinterrandzelle  nur  äusserst  kurz  (bei 
zonata  lang)  gestielt.  Ueberdies  etwas  kleiner. 
Körperlänge  14  mm.  —  Siehe  Tafel  IV  Fig.  9. 

21,  Promachus  fasciatus  (F.).  —  Üsambara:  1  g, 

22,  Promachus  pontifeoc  nov.  spec. —  Bondei:  2  Q,  3  g; 
Üsambara:  1  Q. 

Vordere  Unterrandzelle  mit  einem  schmalen,  langgestreckten, 
grauen  Kerne,  welcher  dem  Vorderrande  etwas  näher  liegt  als  dem 
Hinterrande;  die  doppelte  Borstenreihe  des  Schildchens  gelblich,  nur 
hin  und  wieder  eine  einzelne  Borste  symmetrisch  oder  asymmetrisch 
schwarz;  an  den  Beinen  alle  Stachelborsten  schwarz. 

Das  ganze  Thier  dicht  gelblich  bestäubt;  Brustrücken  bald  ganz 
dunkelbraun  (abgerieben),  bald  mit  2  deutlichen  breiten  dunkelbraunen 
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Mittellängsstriemen.  Gesicht  gelblich  behaart,  Hinterkopf  gelb  be- 
haart, zwischen  diesen  Haaren  jederseits  2  schwarze  Borsten;  Hals- 
wulst gelb  behaart,  ohne  schwarze  Borsten.  Hinterleibsrticken  gelb- 
lich mit  breiter  schwarzer  Querbinde  auf  jedem  der  vorderen  Seg- 
mente und  gelblicher,  vorn  und  in  den  Seiten  längerer  Behaarung. 
Beine  schwärzlich,  mit  gelbbraunen  Schienen,  gelblich  kurz  behaart. 

Taster  des  Q  gelb  behaart  und  beborstet,  des  g  mit  gelben 
und  schwarzen  Borsten  bekleidet.  Vor  der  schwarzen  Haltezange 
des  S  liegt  ein  weisslicher  Haarbüschel;  zwischen  den  Zangenarmen 
ragt  ein  rothbrauner,  vor  seinem  keulenförmigen  Ende  eingeschnürter 
Körper  nach  hinten  und  unten. 

Das  Exemplar  von  Usambara  ist  eine  Yarietät  mit  5  schwarzen 
Borsten  jederzeits  am  Hinterkopfe  und  6  symmetrischen  schwarzen 
Schildchenborsten  zwischen  den  hellen. 

Eörperlänge  des  2  bis  26,  des  g  bis  19  mm. 

23.  Promachua  rex  nov.  spec.  —  lg. 

Vordere  Unterrandzelle  mit  einem  schmalen,  langgestreckten 
grauen  Kerne,  welcher  dem  Vorderrande  etwas  näher  liegt  als  dem 
Hinterrande;  die  doppelte  Borstenreihe  des  Schildchens  ganz  schwarz. 

Färbung  und  Bekleidung  wie  bei  Promachua  pontifex  S,  aber 
grösser,  die  Behaarung  des  Gesichts,  des  Hinterkopfes  und  der 
dunkelgelbbraunen  Beine  mehr  weisslich;  Hinterkopf  ohne  schwarze 
Borsten;  Taster  nur  mit  schwarzen  Borsten  besetzt. 

Körperlänge  24  mm. 

24.  Promachus  enucleatua  nov.  spec.  —  Usambara:  1  $. 
Flügel  ohne  grauen  Kern.    Gesicht  und  Taster  gelb  behaart, 

Hinterkopf  weisslich  behaart,  jederseits   mit   10  schwarzen  Borsten 
besetzt,  Halswulst  mit  einem  Bogenkamme  schwarzer  Borsten.    Alle 
Borsten   der   doppelten  Borstenreihe   des  Schildchens   schwarz.    Im 
Uebrigen  wie  Promachtia  pontifex  Q,  aber  grösser. 
Körperlänge  gegen  30  mm. 

25.  Philomachus  (nov.  gen.)  rhopalocerus  nov.  spec. — 
Usambara:  1  Q. 

Vordere  Unterrandzelle  mit  grauem  Kerne;  Flügel  kaum  gelb 
getrübt;  Gesicht  weisslichgelb  behaart,  am  Mundrande  mit  gelben 
Borsten;  Hinterkopf  gelbborstig;  Halswulst  weisshaarig;  Brust  grau 
bereift;  Brustrücken  mit  breiter  brauner  Mittellängsstrieme  und 
jederseits  einer  abgekürzten  Seitenstrieme;  Schildchen  grau  bereift, 
mit  2  Bogenreihen  schwarzer  Borsten,  zwischen  denen  gelbe  Haare 
stehen;  Hinterleib  grau  bereift,  Rücken  der  Segmente  mit  matt- 
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schwarzer  Querbinde ^  seitlich  und  am  Hinterrande  grau  behaart; 
Legeröhre  zylindrisch,  schwarz  glänzend;  Beine  dunkelrothbraun, 
Bchenkel  mit  schwarzer  Eückenlängslinie,  Tarsen  schwarz,  Schenkel 
unten  und  innen  lang  weisslich  behaart;  Borsten  an  den  Beinen  schwarz, 
an  den  Schienen  eine  oder  einzelne  grau. 

Körperlänge  etwa  19  mm. 

Die  Art  steht  zwischen  Promachus  und  Philodicue  in  der 
Mitte,  hat  von  ersterer  Gattung  die  doppelreihige  Bestachelung  des 
Schildchens,  von  letzterer  die  Aderung  des  Flügels,  indem  bei  ihr 
die  hintere  und  die  innere  Unterrandzelle  so  ziemlich  von  gleicher 
Länge  sind;  eine  Eigenschaft  aber  entfernt  sie  von  beiden:  die 
Fühlerborste  läuft  am  Ende  in  ein  flaches  Enöpfchen  aus. 

26.  Alcimus  tigria  nov.  spec.  —  Usambara:  1   Q. 
Bnistrücken   dunkelbraun   mit   2  schwarzen  Mittellängsstriemen 

und  jederseits  einer  der  Quere  nach  zweimal  unterbrochenen  breiten 
sammetschwarzen  Seitenstrieme;  Seitenrand  und  Seiten  gelblich  weiss 
seidenglänzend  bestäubt;  Hinterleib  schwarz,  grau  bestäubt,  auf  dem 
Rücken  der  7  ersten  Segmente  mit  unregelmässig  gerandeter  schmaler 
schwarzer  Mittellängsstrieme  und  schmalem  schwarzen  Seitenrande: 
Beine  schwarz,  Schenkel  basal  gelbbraun,  Hinterschienen  und  Meta- 
tarsen  an  der  Innenseite  mit  gelbbrauner  seidenglänzender  Sammet- 
btirste;  Gesicht  gelbbehaart,  Mundrand  mit  starken  schwarzen 
Borsten  besetzt,  Hinterkopf  und  Halswulst  schwarzborstig;  Flügel 
schmutziggelb  getrübt,  die  meisten  Zellen  mit  hyalinem  Kerne. 
Körperlänge  35  mm. 

27.  Mochtherus  deserticohis  nov.  spec.  —  Bondei:  1   ©. 
Grau  bestäubt,  ziemlich  nackt ;  Gesicht  schmal,  w^eisslich  bestäubt 

und  behaart  mit  wenigen  sehr  langen  schwarzen  Borstenhaaren  in 
2  Reihen  längs  der  Mitte;  Rüssel  sehr  spitz;  Beine  honiggelb, 
Schenkel  schwarzgestreift.  Schienen  an  der  Endhälfte  schwarz,  Tarsen 
schwarz;  Flügel  glashell,  am  Hinterrande  grau  getrübt;  die  kleine 
Querader  liegt  ziemlich  auf  der  Mitte  der  Diskoidalzelle. 
Körperlänge  12  mm. 

28.  Degeeria  profana  nov.  spec  —  IQ. 

Vierte  Längsader  in  einem  Winkel  zur  dritten  abgebogen,  die 
Spitzenquerader  nach  aussen  konkav,  die  fünfte  Längsader  den  Flügel- 
rand erreichend. 

Rückenschild  grau,  mit  vier  braunen  Längsstriemen;  Schildchen 
grau,  vom  dunkler ;  Hinterleib  kegelförmig,  schwarz  glänzend,  Yorder- 
rand  des  2.,  3.  und  4.  Ringes  auf  dem  Rücken  weissschillernd,  die 
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Seiten  des  2.  und  3.  Segmentes  etwas  röthlich  durchscheinend,  TJnter- 
gesicht,  Stirn,  Wangen  und  Backen  weiss,  grauschillernd,  Stirn  mit 
schmaler  schwarzhrauner  matter  Strieme,  Borsten  nur  etwas  auf  die 
Wangen  übertretend,  Fühlerborste  pubeszent  Flügel  an  der  Basis 
und  am  Vorderrande  gelblich,  Schüppchen  weiss;  hintere  Querader 
geschwungen,  der  Beugung  der  4.  Längsader  näher  gelegen  als  der 
kleinen  Querader.    Beine  schwarz. 

Makrochäten  bloss  amHinterrande  der  Ringe;  Unter- 
gesichtsrand nackt,  Borsten  nur  bis  zur  Höhe  der  Fühler- 
spitze reichend. 

Eörperlänge  11  mm. 

Anmerkung:  Die  gesperrt  gedruckten  Merkmale  schliessen  die 
Art  eigentlich  aus  dem  Rahmen  der  Gattung  DegeeHa  aus;  da  sie 
aber  auch  in  keine  andere  der  bisher  aufgestellten  Gattungen  passt, 
auch  nichts  sie  besonders  auszeichnendes  an  sich  trägt,  so  mag  sie 
vorläufig  bei  Degeeria  bleiben. 

29,  Sarcophaga   haemorrhoidalis    Meig.   —   Bondei: 

2  2,  1  S. 

30,  Sarcophaga    — .  —  Bondei:  1  $. 

Es  fehlt  der  Hinterleib.  Hinterschienen  innen  zottig  behaart, 
1.  und  3.  Längsader  der  Flügel  an  der  Basis  gedornt  und  also  von 
Ä  haemorrhoidalis  verschieden. 

31,  Cosmina  depreaaa  nov.  spec.  —  Usambara:  1  $. 
Flachgedrückt,  grün,  grau  bereift,  grob  und  dicht  punktirt,  die 

Punkte  mit  je  einem  schwarzen  Borstenhaare.  Brustrücken  ganz  vorn 
weisslich  schillernd,  mit  Anfängen  schwarzer  Längsstriemen.  Hinter- 
leib etwas  fettglänzend.  Beine  schwarzbraun  glänzend.  Flügel  mit 
dunklem  Vorderrande,  der  sich  vorn  bis  in  die  erste  Hinterrandzelle 
erstreckt.  Taster  am  Ende  breit  und  flachgedrückt,  schwarz,  an  der 
Basis  gelb;  Fühler  graubraun;  Backen  grau  bereift,  mit  einem  schwar- 
zen breiten,  von  der  Bestäubung  frei  bleibenden  Längsstreifen  unter 
den  Augen. 

Eörperlänge  8,5  mm. 

Die  Art  ist  der  Cosmina  arabica  R.  D.  ähnlich  und  erinnert 
auch  an  ceylonische  Arten  der  Gattung  Idia  im  Berliner  Museum 
durch  die  flache  Form  und  die  starke  Punktirung  des  Leibes;  von 
den  Idia 'Arten  trennt  sie  sich  aber  durch  die  oben  und  unten  be- 
fiederte Ftihlerborste. 

32,  Ochromyia  crassirostris  nov.  spec.  —  Usambara  1  $. 
Gelbgrau,   die  Segmente  des  Hinterleibes  auf  dem  Rücken  und 
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in  den  Seiten  mit  schmalem  schwarzen  Hinterrande,  vorletztes  und 
letztes  Segment  am  Hinterrande  mit  schwarzen  Borsten  besetzt,  letztes 
auch  auf  der  Bückenmitte  mit  2  schwarzen  Borsten. 

Eörperlänge  11  mm. 

Eine  der  O.  hiteola  (F.)  sehr  ähnliche  Art,  doch  plumper  ge- 
baut, mit  namentlich  an  der  Basis  dickerem,  fast  geschwollenem 
Bttssel,  noch  breiterer  Stirn  des  Q.  und  dickeren  und  kürzeren  Tar- 
sen der  Hinterbeine. 

33.  Somomyia  marginalia  (Wiedem.)  —  Insel  Zanzibar: 
1  g. 

34.  Somomyia  chlor opyga  (Wiedem.).  —  Bondei:  2  $. 

35.  Somomyia  deserti  nov.  spec.  —  2  Q,  1  $. 
Goldgrfin,  Brust,  Schüdchen  theilweise  und  der  Bauch  metallisch 

blau,  dieser  grau  schillernd.  Auch  der  Rücken  des  Hinterleibes 
schillert  schwach  grau.  Beine  schwarz.  —  Brustrücken  regelmässig 
lang  schwarz  borstig  und  zwischen  den  Borsten  zerstreut  und  fein 
schwarz  behaart.  Hinterleib  fein  aber  ziemlich  lang  borstig  behaart, 
das  Endsegment  mit  3  Querreihen  schwarzer  Makrochäten. 

Stirn  des  Q.  sehr  breit,  grau  bestäubt  mit  die  halbe  Stirnbreite 
einnehmender  schwarzbrauner  Stimstrieme;  Gesicht,  Wangen  und 
Backen  schmutzig  grau  bestäubt. 

Stirn  des  S  schmal,  schwarz,  lang  borstig;  Gesicht  und  Backen 
schwarz;  Mittelschenkel  vor  der  Spitze  mit  drei  sehr  starken,  vor 
einer  Vertiefung  stehenden,  schwarzen  gekrümmten  Borsten  besetzt. 

Eörperlänge  etwa  11  mm. 

36.  Pyrellia  nudiaeima  H.  Loew.  —  Bondei. 

57.  Tricyclea  flavipennia  nov.  spec.  —  Bondei:  1  Q. 

Dunkel  scherbengelb,  nur  die  Stimstrieme  schwarzbraun;  Flügel 
gelb  mit  grauem  Hinterrande  und  grauen  dreieckigen  Zellkernen. 
Auf  dem  Hinterleibsrücken  eine  eingedrückte  Mittellängslinie. 

Körperlänge  7  mm. 

38,  Tricyclea  parva  nov.  spec.  —  Bondei:  1  $. 

Von  der  vorigen  nur  durch  etwas  geringere  Grösse,  braungraue 
Leibesfarbe  und  fast  glashelle,  kaum  etwas  gelblichgrau  getrübte 
Flügel  verschieden. 

Körperlänge  6  mm. 

Anmerkung:  Wenn  die  beiden  hier  als  Tricyclea  beschriebenen 
Muscinen  wirklich  zu  Tricyclea  van  der  Wulp  (1884)  gehören,  so 
steht  diese  Gattung  in  der  nächsten  Nähe  voviPyreüia,  indem,  was 
van  der  Wulp  nicht  angiebt,  die  Mittelschiene  auf  der  Innenseite 


in  Ost-Afrika  gesammelten  Dipteren,  379 

eine  abstehende  Borste  trägt.  —  Von  der  südafrikanischen  Tricyclea 
ferruginea  van  der  Wulp  sind  beide  Arten  durch  deutlich  sichtbares 
erstes  Hinterleibssegmeut,  nur  am  unteren  Ende  schwach  beborstete 
Gesichtsleisten  und  Makrochäten  am  Eückenrande  der  beiden  End- 
segmente des  Hinterleibes  verschieden.  Bezüglich  des  letztgenannten 
Merkmals  sind  jedoch  bei  van  der  Wulp  die  im  Texte  (^abdomen 
inerme")  hinweggeleugneten  Makrochäten  auf  der  seiner  Beschreibung 
beigegebenen  Textfigur  deutlich  angegeben.  Jedenfalls  stimmen  aber 
beide  Tricyclea- Aii^n  von  Ostafrika  in  sehr  wesentlichen  Punkten, 
als:  der  Aderung  der  Flügel,  welche  einen  deutlichen  Eanddorn 
tragen  und  auf  der  3.  Längsader  basal  bedornt  sind,  den  nackten 
Augen,  dem  flachen  Hinterleibe,  mit  Tricyclea  ferruginea  van  der 
Wulp  überein. 

39.  Spilogaster  arguta  (Karsch)  sub  Aricia,  —  Bondei:  1  $. 
Das  Q.  unterscheidet  sich  von  dem  früher  von  mir  beschriebenen 

$    aus   Chinchoxo   (Westafrika)   durch  bedeutendere   Grösse   und 
breitere  Stirn.    Siehe  Tafel  IV  Figur  10. 
Eörperlänge  15  mm. 

40.  Spilogaster  flaviceps  nov.  spec.  —  Bondei:  2  Q. 
Kopf  hellgelb,  Stirn  mit  röthlichgelber  Mittelstrieme,  Fühler  hell- 

röthlichgelb ;  Brust  gelbgrau,  auf  dem  Kücken  mit  2  breiten,  hinter 
der  Quemaht  fast  erlöschenden  schwarzen  Längsstriemen;  Hinterleib 
durchscheinend  röthlichgelb;  Beine  röthlichgelb ;  Flügel  gelblich,  am 
Vorderrande  intensiver,  die  Aderung  ganz  wie  bei  Spilogaster  ar- 
guta (Tafel  IV  Fig.  10). 

Augen  bei  beiden  Geschlechtem  nackt. 

Eörperlänge  8,5  mm. 

41.  Limnophora  pardalina  nov.  spec.  —  Bondei:  1   g. 
Augen   einander  fast  berührend;   Stirn,  Untergesicht,  Wangen 

und  Backen  schwarz,  weiss  schillernd;  Brust  gelbgrau  bereift,  auf 
dem  Rücken  mit  2  breiten,  tief  schwarzen  matten  Querbinden,  die 
eine  am  Vorderrande,  die  andere  hinter  der  Quernaht;  Schildchen 
grau  bereift,  vom  tief  schwarz,  nackt.  Hinterleib  kurz,  etwas  flach 
kegelförmig,  graugelb  durchscheinend,  drittes  Segment  auf  dem  Bücken 
mit  einer  schwarzen,  in  der  Mitte  breit  unterbrochenen,  seitlich  ver- 
schmälerten Querbinde  am  Hinterrande,  viertes  Segment  mit  zwei 
schwarzen  Strichelchen  nebeneinander.  Beine  schwarz.  Fühlerborste 
nackt.  Flügel  gelblich. 
Körperlänge  6  mm. 

42.  Chrysomyza  clausa  (Macq.).  —  Usambara:   1  Exempl. 
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Diese  kleine  Fliege  hatMacqnart  als  Ulidia  c^ati^a  von  Java 
beschrieben.  Das  Berliner  Museum  besitzt  eine  zweite  afrikanische, 
noch  kleinere  Chryaomyza-kii  vom  Senegal  (Buquet):  Chr,  flavi- 
pes  in  litt.  Bei  dieser  ist  die  erste  Hinterrandszelle  nicht  gestielt, 
sondern  es  biegt  die  Vorderrandader  vor  der  Flügelspitze  in  die 
Flügelfläche  ein  und  trifft  s  o  mit  der  Spitze  der  ersten  Hinterrands- 
zelle zusammen,  dass  der  Flügelrand  über  die  Zelle  hinaus  frei 
vorragt. 

43,  Diopsis  tenuipes  Westw.  —  Bondei:  6  Exemplare. 

44,  Sphyr acephala  africana  nov.  spec.  —  Bondei: 
1  Exemplar. 

Dunkelrothbraun,  glänzend ;  Schildchen  mit  2  hellgelben  Stielchen, 
auf  deren  stumpfer  Spitze  je  ein  schwarzes  langes  Borstenhaar  steht. 
Flügel  ungefleckt.  Yorderschenkel  sehr  stark  verdickt.  Beine  hell- 
gelb, Vorder-  und  Hinterschenkel  an  der  Spitze  schwarz.  Vorder^ 
schiene  und  Metatarsus  der  Vorderbeine  schwarz. 

Körperlänge  4,5  mm.  —  Siehe  Tafel  IV  Figur  11. 

45,  Cleigastra  suhnigripes  nov.  spec.  —  Bondei:  1  $. 
Gelbbraun,  glänzend;  Stirn  sammetschwarz ;  Fühler  schwarzgrau, 

3.  Glied  sehr  verlängert,  Borste  fein  pubeszent  und  sehr  lang:  ünter- 
gesicht  grau  bereift;  Rückenschild  mit  schwarzer  Mittellängsstrieme; 
Brust  gelb;  Beine  gelb,  Spitze  der  Schenkel,  sowie  alle  Schienen 
und  Tarsen  tiefschwarz.  Taster  schmutzig  gelb,  fein  behaart,  ohne 
längere  Borsten.  Vorderschenkel  unten  fein  und  kurz  borstig,  mit 
nur  einer  längeren  Borste. 
Körperlänge  gegen  5  mm. 

46,  Coelocephala  (nov.  gen.)  strigilis  nov  spec.  —  Bondei: 
1  Q ;  Usambara:  lg. 

Kopf  und  Fühler  gelblich,  Stirn  schwarzbraun  glänzend,  Ocellen 
deutlich,  Hinterkopf  schwarz  glänzend,  Brust  schwarz  glänzend,  Rücken 
gewölbt,  dicht  fleischfarben  längsgestriemt,  mit  etwa  16  solchen 
Striemen,  die  hinten  bisweilen  zusammentreten,  Seiten  netzartig  fleisch- 
farben geädert;  Schildchen  gewölbt,  schwarz;  Beine  hellgelb,  nur  die 
Schienen  und  Tarsen  der  Vorderbeine  tiefschwarz  und  ein  Mittelring 
der  Vorderschenkel  braun;  Vorderhüften  verlängert;  Flügel  glashell, 
am  Vorderrande  und  an  der  Spitze  bräunlich  getrübt,  diese  Trübung 
als  dunkle  Querbinde  über  die  hintere  Querader  ausgezogen;  4.  Längs- 
ader von  der  hinteren  Querader  etwas  nach  unten  herabgezogen; 
Fühlerborste  etwas  pubeszent;  3.  Fühlerglied  scheibenförmig,  kurz, 
ziemlich  kreisrund. 

Hinterleib  des  $  schwarzglänzend,  Legeröhre  flach;  Hinterleib 
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des  $  braun  glänzend,  am  1.  Segmente  mit  je  einem  gelben  durch- 
scheinenden Seitenfleck,  letztes  Segment  verlängert. 

Körperlänge  des  Q  4  mm.,  des  (schlecht  erhaltenen)  $  6  mm. 

Anmerkung:  Die  hier  in  Frage  stehenden  zwei  kleinen  Orta- 
li den  glaube  ich,  obwohl  das  Q.  bedeutend  kleiner  ist,  für  Q  und 
S  einer  Art  ansprechen  zu  müssen,  da  ich  einen  spezifischen  Unter- 
schied zwischen  beiden  nicht  aufzufinden  vermag.  Durch  die  Bildung 
des  Hinterkopfes,  welcher  in  der  oberen  Hälfte  konkav 
ausgehöhlt,  in  der  unteren  stark  konvex  geschwollen  ist, 
den  dicken  Küssel,  sowie  wegen  der  bedornten  1.  Flügellängsader 
gehören  sie  den  Platystomen  an  nnd  stehen  dicht  neben  Platy- 
Stoma,  entfernen  sich  aber  von  dieser  Gattung  wieder  durch  das 
kurze  dritte  Fühlerglied,  längere  Beine  und  die  einfache  Bindenzeich- 
nung des  Flügels.  Diese  Flügelzeichnung  schliesst  die  Art  auch  von 
Scholastes,  Clitodoca  und  Epicausta  aus,  die  Kopfbildung  von  Ste- 
nopterina^  und  von  den  übrigen  afrikanischen  Gattungen:  Mivellia 
(Epidesma  fusdpennis  Macq.)  und  Ardelio,  welche  nach  H.  Loew^ 
nur  vierSkutellarborsten  besitzen,  unterscheidet  sie  sich  durch 
sechs  Borsten  des  Schildchens.  Coelocephala  ist  demnach 
eine  neue,  durch  oben  hohlen,  unten  gewölbten  Hinterkopf,  konkave 
Stirn,  kurze  Fühler,  dicken  Rüssel,  schmale  Flügel  mit  bedornter 
erster  Längsader,  weit  getrennten  Queradern  und  einfacher,  über  die 
hintere  Querader  verlaufender,  dunkler  Querbindenzeichnung,  durch 
lange  Beine  und  6  Borsten  am  Schildchen  ausgezeichnete  Platysto- 
minen-Gattung. 

47,  Conops  rugifrons  nov.  spec.  — Usambara:  1  Exemplar. 
Rüssel    sehr    lang;    Schildchen    schwarz;    Hinterschenkel   roth; 

Stirn  uneben,  roth. 

Schwarz;  Gesicht  gelb  seidenglänzend;  Schultern  mit  weiss  schil- 
lerndem Fleck;  Hinterrand  der  Hinterleibssegmente  auf  dem  Rücken 
schmal  gelb ;  Stirn,  Schenkel  und  Schienen,  nebst  den  Wurzelgliedern 
der  Fühler  roth;  Flügel  am  Yorderrande  breit  rothbraun;  diese 
Bräunung  geht  an  der  Flügelbasis  nur  bis  zur  dritten  Längsader, 
vorn  an  der  kleinen  Querader  vorüber  und  alsdann  ohne  scharfe 
Grenze  über  die  vierte  Längsader  hinweg. 

Körperlänge  gegen  10  mm. 

48,  Ceria  caffra  H.  Loew.  — 

49,  Ceria  brunnipennis  H,  Loew.  — 

öO,  Dolichomerus  nigritus  Big.  —  Insel  Zanzibar. 
51,  Helophilus  c  äff  er  H.  Loew.  —  Bondei. 
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62,  Asarcina  aalviae  (F.).  — 

53.  Syrphus  calopus  H.  Loew.  — 

54.  Oraptomyza  auavisaima  nov.  spec.  —  XJsambara: 
1  Exemplar. 

Metallisch  glänzend;  Kopf  und  Fühler  braonroth,  Scheitel 
schwarz,  dunkelgrün  schillernd,  eingedrückt;  Brust  schwarz,  dunkel- 
grün schillenid,  auf  dem  Rücken  nahe  dem  Hinterrande  mit  lan- 
gen schwarzen  Borsten  besetzt;  Schildchen  schwarz  mit  breitem 
rundlichen  tiefen  Eindrucke;  Hinterleib  blau,  grob  und  dicht  punk- 
tirt.  Beine  schwarz,  die  Hinterschenkel  und  Schienen  in  der  Mitte 
braunroth.  Körper  kurz  grau  behaart.  Flügel  mit  drei  die  Quer- 
adern der  Spitzenhälfte  überziehenden  dunkelbraunen,  zackigen  und 
scharfrandigen  Querbinden. 

Körperlänge  9  mm.  —  Siehe  Tafel  IV  Figur  12. 


Erklärung  der  Figuren  auf  Tafel  IV. 

Figur  1.  Silvius  oestrol'dee,  Q  (No.  10). 

„  2.  Tabanua  impurus,  Q  (No.  6). 

„  3.  Kopf  von  Tabanvs  triaignatvs  H.  Loew,  S  (No.  3). 

^  4.  Flügel  von  Haematopota  albihirta^  $  (No.  8). 

y  5.  Flügel  von  Haematopota  macidiplena^  $  (No.  9). 

y  6.  Süviua  innotaMa^  $  (No.  11). 

„  7.  Exoproaopa  achmidti  (No.  13). 

„  8.  Exoproaopa  venua  (No.  14). 

„  9.  Loüoenecera  aororcula^  Q  (No.  20). 

„  10.  Spilogaater  arguta  Karsch,  Q  (No.  39). 

„  11.  Sphyracephala  africana  (No.  44). 

„  12.  Oraptomyza  auaviaaima  (No  45.). 
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Pierre  Milli^re. 

Einer  der  hervorragendsten  Lepidopterologen,  einer  der  glück- 
lichsten und  liebenswürdigsten  Männer  schloss  in  Cannes  am  29.  Mai 
1887  im  76.  Lebensjahre  für  immer  seine  Augen.  Wohl  nur  Wenige 
hingen  mit  einer  solchen  Begeisterung  an  der  Entomologie,  nur  We- 
nige haben  ihr  Sinnen  und  Trachten  so  ganz  und  gar  den  Lepido- 
pteren  zugewandt,  wie  der  nun  entschlafene  Herr  Milliöre.  Freilich 
waren  es  auch  die  günstigsten  materiellen  Yerhältnisse ,  die  es  dem 
Yerstorbenen  ermöglichten,  nach  Herzenslust  dem  ihm  lieb  gewordenen 
Studium  sich  hinzugeben. 

Geboren  am  1.  Dezember  1811  in  Saint- Jean-de-Losne  (Cöte  d'or), 
widmete  sich  M.  der  Pharmacie,  erwarb  im  Jahre  1839  das  Diplom 
eines  „Pharmaceuten  erster  Klasse",  übte  aber  seinen  Beruf  praktisch 
nie  aus,  da  er  bald  darauf  Kaufmann  ward,  indem  er  sich  mit  dem 
Besitzer  eines  grossen  Quincailleriegeschäftes  in  Lyon,  Hrn.  Plassard, 
associirte.  Bereits  im  Jahre  1840  heirathete  M.  die  Tochter  seines 
Kompagnons;  indess  war  diese  Ehe  von  ganz  kurzer  Dauer,  indem 
die  junge  Frau  in  Folge  der  Entbindung  starb.  Dieser  Schicksals- 
schlag hat  auf  M.  derart  eingewirkt,  dass  der  junge  Wittwer  von 
nun  ab  einzig  in  der  Entomologie  Erholung  und  Trost  von  dem  ihn 
drückenden  Kummer  und  Schmerz  suchte  und  auch  fortan  keiner 
anderen  Beschäftigung  irgendwelchen  Reiz  oder  Interesse  abzugewinnen 
vermochte.  Sein  Kompagnon  und  Schwiegervater  legte  ihm  auch 
diesesfalls  nichts  in  den  Weg,  besorgte  meist  allein  die  laufenden 
geschäftlichen  Angelegenheiten,  so  dass  M.  nach  Belieben  sich  mit 
Lepidopterologie  beschäftigen  konnte.  Bekannt  geworden  mit  dem 
berühmten  Entomologen  Mulsant,  durch  dessen  Yermittelung  M. 
Mitglied  der  Lyonaiser  „Soci6t6  cuvi^rienne"  und  der  „Soci^te  lin- 
n6enne*  wurde,  versuchte  er  sich  nun  auch  in  entomologischen  Pu- 
blikationen, die  in  den  Annalen  der  letztgenannten  Gesellschaft  Auf- 
nahme fanden.  In  sorgenloser,  unabhängiger  Stellung  trat  M.  bald 
in  regen  Verkehr  mit  den  hervorragendsten  Lepidopterologen  der  da- 
maligen Zeit,  die  ihn  alle  ob  seines  liebenswürdigen,  harmlosen  Cha- 
rakters liebgewonnen  hatten,  und  konnte  M.  ungehindert  für  die 
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Vergrösserung  seiner  Lepidopterensammlung  wirken,  indem  er  häufig 
exkursionirte.  Sein  Freund  Herr  M.  A.  Constant  erzählt  in  den 
yAnnales  de  la  soci^t^  entomologique  de  France^,  dass  es  rührend 
anzusehen  war,  mit  welchem  Enthusiasmus  M.  auf  seinen  Exkursionen 
über  eine  bessere  Species  herfiel,  sie  —  wenn  erbeutet  —  in  allen 
möglichen  Superlativen  lobte  und  sich  glücklicher  denn  je  schätzte; 
am  nächsten  Tage  folgte  zwar  gewöhnlich  nach  genauerer  Besichti- 
gung der  Beute  radikale  Ernüchterung,  aber  bei  nächster  Gelegenheit 
war  M.  wieder  ganz  Feuer  und  Flamme.  Er  hatte  —  erzählt  Con- 
stant —  deshalb  manche  amikale  Neckerei  anzuhören,  aber  das  ge- 
hört so  zu  den  Gewohnheiten  unter  entomologischen  Freunden  und 
passirt  Einem  auf  der  ganzen  Welt,  wo  eben  Entomologen  sind. 

Im  Jahre  1853  starb  der  Kompagnon  und  Schwiegervater  des 
Herrn  Milli^re  und  dieser  erbte  das  ganze  hinterlassene  Vermögen. 
Nun  gab  er  sein  Geschäft  vollends  auf  und  lebte  einzig  um  die  Le- 
pidopterologie  zu  pflegen.  In  diese  Periode  (Mitte  der  fünfziger 
Jahre)  fällt  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Entomologen  Bruand 
d'üzelle  ( — man  erinnere  sich  der  Psj/clie  JBruandi  Led. — ),  der 
ein  Landhaus  bei  Hyöres  besass,  allwo  die  beiden  entomologischen 
Freunde,  Bruand  und  Milli^re,  alljährlich  einige  Monate  zubrachten. 
Welch'  glückliche  Stunden  mag  hier  Herr  Milli^re  an  der  Seite  seines 
gleichgesinnten  Freundes  erlebt  haben!  Ohne  Sorgen,  hinweggesetzt 
über  die  Mühen  eines  alltäglichen  Berufes,  mitten  in  den  paradie- 
sischen Gefilden  der  südfranzösischen  Meeresküste,  genoss  M.  all- 
jährlich die  reinen,  erhabenen  Freuden  an  der  Natur, 

In  dieser  Zeit  begann  Milliöre  die  Herausgabe  seiner  kostspie- 
ligen yD^scription  des  chönilles  et  des  l^pidoptöres  in^dits  oü  peu 
connus  d'Europe",  eines  Werkes,  dessen  Abbildungen  geradezu  un- 
vergleichlich sind.  Ich  erinnere  nur  an  die  Tafel  mit  den  Lycaeniden, 
wie  sie  —  nach  Milliöre's  Zeichnung  —  mit  geschlossenen  Flügeln 
an  Blättern  und  Blüthen  lieblich  gruppirt  ruhen.  Das  Ganze  bringt 
in  duftiger  Poesie  das  Leben  unserer  zartesten  Rhopaloceren  zur 
Darstellung.    Wahrlich  ein  entomologisches  Genrebild  im  Kleinen! 

Bald  nach  dem  Tode  Bruand's,  durch  welchen  Milli^re  ein 
Schwärmer  für  die  Eegion  der  südlichen  Eüstengegend  geworden  war, 
vermählte  er  sich  —  nach  22jäliriger  Wittwerschaft  —  zum  zweiten 
Male.  Er  heirathete  eine  Wittwe,  eine  Dame  heiteren  Temperaments, 
die  ihm  zeitlebens  bei  seiner  entomologischen  Thätigkeit  aufmunternd 
zur  Seite  stand  und  bis  an  sein  Ende  die  süsse  Lebensgefährtin 
blieb.  Ein  paar  Jahre  später  (1870)  kaufte  sich  Herr  Milli^re  im 
herrlichen  Cannes  an  (seit  Bruand's  Bekanntschaft  war  ihm  der  Sü- 
den zur  zweiten  Heimath  geworden),  benannte  seine  Yilla,  seinen 
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Lieblingen  entsprechend:  Villa  des  phalenes  (=  Villa  der  Nachtfalter) 
und  entwickelte  hier  eine  fruchtbare  literarische  Thätigkeit.  Ausser 
weiteren  Beiträgen  zu  seinen  oben  erwähnten:  Descriptions  des  l^pi- 
dopt^res,  war  es  besonders  sein  Catalogue  des  l^pidopt^res  des  Alpes 
maritimes  (1873  und  1876),  der  seinem  Namen  in  lepidopterologischen 
Kreisen  Verbreitung  schuf.  —  Eine  stattliche  Reihe  neuer  Species 
(Agrotia  Constanti  —  Nola  thymula  —  Psyche  MpheUa  — 
Orectia  wasailiensis  —  Acidalia  helianthemata  —  JEupithecia 
cocciferata^  aeostiata^  mnemosynata  und  zahlreiche  Mikrolepidop- 
teren)  verdankt  die  Wissenschaft  dem  Eifer  Milliere's,  der  besonders 
in  der  schwierigen  Familie  der  Psychiden  als  Autorität  galt. 

Nun  gestatte  man  mir  eine  persönliche  Reminiscenz.  Von  Süd- 
Spanien  (Sierra  de  Filabres  und  Sierra  Nevada)  Ende  Juli  1886  über 
i,Marseille — Genua"  nach  Hause  zurückkehrend,  verliess  ich  in  Cannes 
das  Eisenbahn-Coup6,  um  Herrn  Milliere  in  seiner  Villa  des  phalenes 
einen  Besuch  abzustatten.  Obschon  ich  nie  zuvor  mit  Herrn  Milliere 
in  Verkehr  gestanden  war,  genügte  es,  mich  als  „Lepidopterolog  aus 
Prag"  zu  legitimiren,  um  so,  als  sei  ich  ein  alter  Bekannter,  aufge- 
nommen zu  werden.  Herr  Milliäre  zog  alsbald  mehre  seiner  Schub- 
kästen hervor,  welche  die  Psychiden  enthielten.  Diese  Partie,  der 
Stolz  seiner  Sammlung  ist  nachher,  in  Folge  testamentarischer  Ver- 
fügung in  den  Besitz  des  Herrn  Heylaerts  in  Breda  (Holland) 
gelangt  Weil  ich  in  der  Sierra  de  Filabres  eine  Anzahl  Geometri- 
den  erbeutet  hatte,  gingen  wir  die  Geometriden  durch,  die  durch- 
wegs sauber  gehalten  waren,  so  wie  denn  überhaupt  die  Sammlung 
Milli^re's  das  Gepräge  der  Vornehmheit  und  noblen  Geschmackes  an 
sich  trug.  In  eleganten  Schränken  untergebracht,  präcis  geordnet 
und  aus  ausgewählten,  schön  präparirten  Exemplaren  bestehend,  war 
sie  das  Abbild  ihres  Meisters  und  Besitzers.  —  Weil  die  Rede  auf 
das  Präpariren  gekommen  war,  beklagte  sich  Herr  M.,  dass  so  er- 
staunlich wenige  Lepidopterophilen  korrekt  zu  spannen  verständen. 
Auf  meine  Bemerkung,  man  brauche  gute  15  Minuten  um  ein  Exemplar 
für  die  Sammlung  herzurichten,  meinte  Hr.  M.  selbst  dieser  Zeit- 
raum sei  gar  nicht  zu  viel. 

Die  Sammlung  Milli^re^s  enthielt  nur  Europäer;  indess  hatte  er 
auch  2  Schubläden  mit  etwa  100  exotischen  Tagfaltern,  die  ihm  einst 
Dr.  Staudinger  (M.  nannte  ihn  consequent  Monsieur  Stodensch^e, 
welcher  Aussprache  auch  ich  mich  dann  bediente)  zugesandt  hatte 
und  an  deren  Farbenpracht  sich  der  alte  Herr  augenscheinlich  er- 
freute. Hr.  M.  zählte  damals  75  Jahre,  sah  aber  bei  Weitem  jünger 
aus.  Er  hatte  regelmässige,  strengschöne  Gesichtszüge,  war  von 
mittelgrosser  Gestalt  und,  wie  jeder  wahre  Entomologe,  schmächtig. 
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Er  trug  einen  kurzgeschnittenen  grauen  Vollbart  und  überaus  langes 
wallendes  graumelirtes  Haar,  was  seinem  Aeusseren  etwas  Apartes 
verlieh. 

Eine  Einladung  zum  Souper  musste  ich  abschlagen,  da  ich  noch 
am  selben  Tage  nach  Nizza  kommen  wollte.  Hr.  M.  liess  sich,  trotz- 
dem es  schon  sehr  dunkel  geworden  war,  nicht  abhalten,  mich  nach 
dem  Bahnhofe  zu  begleiten,  wo  mich  seine  Erzählung  über  hervor- 
ragende Lepidopterologen,  die  ihn  alle  in  der  Villa  des  phal^nes  be- 
sucht hatten,  als:  der  Grossfürst  Nikolai  Michailowitsch,  der  Prinz 
von  Sachsen-Coburg-Gotha,  Herr  Charles  Oberthür,  Baron  Nolcken, 
derart  gefesselt  hat,  dass  ich  beinahe  den  Zug  versäumt  hätte  und 
Knall  und  Fall,  ohne  gehörig  Abschied  genommen  zu  haben,  von  ihm 
eilen  musste  —  auf  Nimmerwiedersehen! 

Herr  Milli^re  war  Mitglied  mehrerer  entomologischer  und  natur- 
historischer Vereine  und  seiner  Verdienste  um  die  Wissenschaft 
wegen  mehrfach  dekorirt.  Ueber  seine  grossartige  Sammlung  hatte 
er  testamentarisch  derart  verfügt,  dass  die  Makrolepidopteren  (mit 
Ausnahme  der  P^chiden,  die,  wie  bemerkt,  Herr  Heylaerts  in  Holland 
geerbt  hat)  sammt  den  Pyraliden  dem  Prinzen  von  Sachsen-Coburg- 
Gotha  zuzufallen,  dagegen  den  Best  der  Mikrolepidopteren  die  Herren 
Bagonot  und  Constant  nach  ihrem  Ermessen  unter  sich  zu  thei- 
len  hatten.  Wie  ersichtlich,  erbte  den  grössten  Theil  der  Prinz,  was 
Herr  Constant  in  den  .^Annales  de  la  Soci^t^  entomologique  de  france' 
mit  den  Worten  bedauert:  „Der  grösste  Theil  der  entomologischen 
Schätze  ging  über  die  französische  Grenze  nach  dem  —  Auslande.' 

Napoleon  M.  Kheil  in  Prag,  Böhmen. 
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Seit  der  Herausgabe  des  n.  Heftes  1887  -sind  dem  Yerein  bei- 
getreten: 

a)  als  Berliner  Mitglieder  die  Herren : 
Lehrer  G.  Backhaus,  N.  Fransecki-Str.  21. 
Julius  Moser,    Lieutenant    im    Schles.   Pionier  .-Bataillon   No.   6, 

W.,  Dennewitz-Str.  21, 

b)  als  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 
Louis  Graeser,  Hamburg,  Ferdinand-Str.  46, 
Sanitäts-Rath  Dr.  med.  Buge,  Linden  bei  Hannover, 
Professor  Adolf  Sigmundt,  HerzogL  Sachs.  Kammersänger,  Stuttgart, 

Hohenheimerstr.  7. 

Ihren  Austritt  erklärten  die  Herren: 
Bechtsanwalt  Bassermannin  Mannheim, 
M.  de  Bonyouloir  in  Bagn^res  de  B^gorre, 
Hans  Minck,  Kaufmann  in  Berlin, 
Jos.  Müller,  Zuckerfabriks-Direktor  in  Prag, 
Anton  Srnka,  K.  K.  Landesbeamter  in  Prag. 

Wegen  rückständiger  Beiträge  wurde  in  der  Mitgliederliste  ge- 
strichen: Herr  G.  Möckel,  Buchbindermeister  in  Berlin. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  im  März  sein  langjähriges 
Mitglied,  Hauptmann  £.  Schlichter;  derselbe  starb  in  Wiesbaden 
als  nachträgliches  Opfer  des  deutsch-französischen  Krieges  an  den 
Folgen  seiner  darin  erhaltenen  schweren  Verwundung.  Die  Trauer- 
kunde rief  unter  den  Vereinsgenossen  die  schmerzlichste  Empfindung 
hervor,  welcher  der  Vorsitzende,  die  Verdienste  des  biedern,  allbe- 
liebten Mannes  um  die  Vereinsinteressen  hervorhebend,  in  der  ersten 
Sitzung  des  April  Ausdruck  gab. 

Zu  dem  im  2.  Hefte  des  Jahrgangs  1887  veröffentlichten  Mit- 
glieder-Verzeichnisse sind  noch  nachstehende  Berichtigungen  und  Woh- 
nungs-Veränderungen nachzutragen: 

a)  Berliner  Mitglieder  die  Herren: 
Drake,  F.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  N.W.,  Lflneburgerstr.  4. 
Hauteville,  T.,  Freiherr  v.,  Lieutenant,  W.,  Bülowstr.  38. 
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Mayer,  C.  E.  Louis,  Dr.  med.,  Geh.  Sanitäts-Rath,  Docent  a.  d. 
Universität,  S.W.  Schützenstr.  73—74. 

Müller,  August,  Dr.  phil,  Inhaber  der  Linnaea,  N.  W.,  Luisen- 
platz 6. 

Oertzen,    Eberhard,    Freiherr  v.,   Lieutenant    d.  Res.   im  Hess. 

Dragoner-Regt.  No.  23,  W.,  Kurfürstenstr.  11. 

Paul,  H.,  Bildniss-Maler,  S.  W.,  Ritterstr.  47. 

Reiss,  Hermann,  Buchbindermstr,  S.W.,  Wilhelmstr.  119 — 120. 

Schumann,  Paul,  Assistent  bei  der  Linnaea,  N.,  Bergstr.  78. 

Tetens,  cand.  zoolog,,  N.  0.,  Gollnowstr.  38,  HI. 

b)  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 

Dieckmann,  H.  Wilh.,  Kaufinann,  Hamburg,  Ferdinandstr.  46. 

Jacoby,  Martin,  7  Hemstall-Road,  West  Hampstead. 

Schauss,  William  jr.,  Ormond-Lodge,  St.  Margaret's,  Twicken- 
ham,  England. 

Wachtl,  F.  A.,  K.  K.  Forst-  und  Domänen- Verwalter,  Wien  I,  Hegel- 
gasse 19. 

Weymer,  Gustav,  Elberfeld,  Sadowastr.  21a. 

Der  Rechnungs-Abschluss  für  1887  ergab  am  1.  Januar  1888 
einen  Ueberschuss  von  Mk.  1545.99,  was  um  so  erfreulicher  ist,  als 
der  Verein  wegen  seines  ihm  seit  Ende  1880  widerrechtlich  vorent- 
haltenen alten  Baarvermögens  lange  mit  finanziellen  Sorgen  zu  kämpfen 
hatte.  Dass  darunter  die  Zeitschrift  durchaus  nicht  gelitten,  vielmehr 
noch  an  Inhalt  und  Ausstattung  gewonnen  hat,  bestätigen  auch  die 
uns  im  Laufe  dieser  Jahre  von  vielen  Seiten  gewordenen  schriftlichen 
und  mündlichen  Anerkennungen,  zeugt  aber  andrerseits  für  den  Opfer- 
sinn einzelner  Mitglieder,  unter  denen  unser  Ehrenmitglied,  Freiherr 
von  Türckheim  Excellenz,  in  erster  Reihe  mit  warmem  Danke  ge- 
nannt sein  möge. 

Nach  dem  Berichte  unseres  Bibliothekars,  Herrn  Dr.  F.  Kar  seh, 
bestand  die  Vereins-Bibliothek  Anfangs  Februar  d.  J.  aus  1467  Bän- 
den, die  sich  nach  dem  inzwischen  verfügten  Einbinden  der  vorhan- 
denen Broschüren  noch  um  ca.  420  vermehren  dürften. 

Der  Vorstand  hat  beschlossen,  im  nächsten  Heft  eine  Tafel  in 
bester  Ausstattung  von  besonders  auffallenden  Lepidopteren-Monstro- 
sitäten  erscheinen  zu  lassen. 

Der  Anleitung  zum  Sammeln  von  Lepidopteren  in  den  Tropen, 
welche  sicher  von  Vielen  willkommen  geheissen  wird,  soll  nächstens 
auch  noch  eine  solche  zum  Sammeln  von  Coleopteren  folgen.  Die- 
jenigen verehrten  Mitglieder,   welche   mit  ihren  Erfahrungen  diese 
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Anleitungen  noch  zu  ergänzen  wissen,   werden  freundlichst  gebeten, 
ihre  Mittheilungen  an  den  Unterzeichneten  zu  richten. 

Wegen  des  besonders  reichhaltigen  Materials  dieses  Heftes  werden 
die  Sitzungsberichte  für  das  I.  Semester  mit  denen  des  n.  zusammen 
erscheinen. 

üeberaus  zahlreich  sind  die  Glückwunschschreiben,  die  dem  Un- 
terzeichneten und  einzelnen  Mitgliedern  aus  Anlass  des  zu  unsern 
Gunsten  beendeten  Prozesses  um  unser  altes  Vereinsvermögeu  zuge- 
kommen sind.  Allen  diesen  Freunden  des  Vereins  und  des  guten 
Bechts  sei  hiermit  der  aufrichtigste  Dank  ausgesprochen. 

Im  Uebrigen  sei  hinsichtlich  des  Prozesses  selbst  und  seiner 
sich  aus  demselben  weiter  noch  ergebenden  rechtlichen  Folgen  auf 
den  näheren  Bericht  verwiesen. 

Berlin,  den  30.  Juli  1888. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender, 


I 
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Das  Ende  des  Prozesses 

des  Berliner  Entomologischen  Vereins  ca.  C  a  1  i  x  - 

Kr a atz  um  das  Vereinsvermögen. 


«Dieselbe  (die  Klage)  ist  zu  meiner  Beruhigung  vom 
Gericht  angenommen.  Es  wird  nunmehr  gerichtlich 
entschieden  werden,  ob  Herr  Honrath  auch  nur  die 
SpiLr  eines  Rechts  zu  seinen  jahrelangen,  reofatayer- 
dreherischen  Anklagen  hat.  (Dr.  Q.  Kraatz,  Deutsche 
Entomol.  Zeitschrift  1887,  p.  14.) 

Nachdem  die  wiederholten  Versuche  der  Gegenpartei,  bei  der 
für  sie  gänzlich  aussichtslosen  Sachlage  zu  einem  aussergerichtlichen 
Vergleiche  mit  uns  zu  kommen,  gescheitert  waren,  ist  in  dem  Ter- 
mine am  9.  Juli  d.  J.  vor  dem  Landgericht  I  der  Prozess  durch  fol- 
genden Vergleich  zu  unsern  Gunsten  endgültig  erledigt  worden: 

„1)  Der  Beklagte  erkennt  seine  Verpflichtung  an,  dem 
Entomologischen  Verein  zu  Berlin  Rechnung  zu  legen 
über  die  yon  ihm  als  BechnungsfOhrer  des  Berl.  Ent. 
Vereins  in  der  Zelt  yom  1.  Januar  1880  bis  5.  Februar 
1881  geführte  Verwaltung,  und  yerpflichtet  sich,  bin- 
nen 2  Monaten  diese  Bechnung  zu  legen  und  den  sich 
aus  ordnungsmässig  gelegter  Bechnung  ergebenden 
Bestand  an  den  klagenden  Verein  zii  HSnden  des 
Vorsitzenden,  dem  gegenüber  auch  die  Bechnung  ge- 
legt werden  soll,  auszufolgen. 

2)  Der  KlSger  erklärt  damit  seinen  Klageanspruch  für 
erledigt. 

3)  Die  gerichtlichen  Kosten  des  Bechtsstreits  tragen  beide 
Theile  je  zur  Hälfte,  die  aussergerichtlichen  werden 
gegeneinander  aufgehoben.^^ 

Zum  näheren  Verständnisse  möge  bemerkt  werden,  dass  die- 
ser vor  besetztem  Gerichte  geschlossene  Vergleich  un- 
serem Klageanträge  yollständlg  entspricht  und  in  seiner 
Wirkung  einem  vollstreckbaren  Urtheile  völlig  gleich  zu 
achten  ist.  Sollte  derselbe  wider  Erwarten  von  der  Gegen- 
partei nicht  in  allen  Punkten  erfüllt  werden,  steht  unserm 
Vereine  das  Recht  zu,  auf  Grund  dieses  Vergleichs  die 
zwangsweise  Vollstreckung  zu  beantragen. 
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Von   einem   Urtheile   unterscheidet   sich    demnach   dieser   ge- 
richtliche Vergleich  nur  dadurch,  dass  die  verlierende  Partei  einzig 
und  allein  die  Hälfte  der  Kosten   noch  gerettet  hat,  was  wir,  ledig- 
lich um  diese  leidige  Angelegenheit  endlich  aus  der  Welt  zu  schaffen, ' 
zuzugestehen  nicht  weiter  beanstanden  wollten. 

Wie  man  aber  im  Kultusministerium  schon  über  den  Pro2ess  um 
unser  rechtliches  Eigenthum  gedacht  hat,  beweist  die  Thatsache, 
dass  sofort  nach  dessen  Bekanntwerden,  also  bereits  1887,  die  „Un- 
terstützung  von  Mk.  500. — '',  auf  die  sich  Dr.  Kr a atz  in  der 
Deutschen  entomol.  Zeitschrift  1887,  p.  16,  noch  so  zu  Oute  that, 
zurückgezogen  wurde. 

Gegen  die  Nicolai'sche  Yerlags-Buchhandlung  hier,  bei  welcher 
Dr.  Kr a atz  widerrechtlich  Gelder  für  verkaufte  Hefte  unserer  Zeit- 
schrift erhoben  hat,  sind  von  unserem  Bechtsanwalt  jetzt  die  ge- 
setzlichen Schritte  zur  Wiedererlangung  unseres  Eigenthums  ebenfalls 
eingeleitet.* 

•  

Nachdem  die  Unrichtigkeit  der  Ausführungen  von  Dr.  G.  Kr aatz 
nunmehr  in  schlagendster  Weise  und  zwar  auf  Grund  seiner  eigenen 
zeugeneidlichen  Aussage  festgestellt  ist,  bleibt  es  jetzt  abzuwarten, 
ob  Herr  Major  z.  D.  Dr.  L.  v.  Hey  den  und  die  übrigen  Herren, 
welche  jener  Darstellung  ihr  Vertrauen  geschenkt  haben,  es  über 
sich  gewinnen  können,  femer  noch  dem  „Präsidenten  Dr.  G.Kraatz' 
Heerfolge  zu  leisten  und  ihren  Namen  zu  Agitationen  gegen  den 
Verein  und  dessen,  nur  seiner  PlSicht  und  seinem  Bechtsgefthl  fol- 
genden Vorsitzenden  herzugeben. 
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Kl age  an  trag 

des  Berliner  Entomologischen  Vereins  gegen  den  Bedakteor 

Dr.  6.  Er a  atz. 


Unser  Verein  hat  sich,  wie  dies  bereits  der  frühere  Vorsitzende, 
Freiherr  von  Türckheim,  im  Band  XXV  1881  unserer  Zeitschrift 
unter  „Vereinsangelegenheiten*  sich  vorbehalten,  inzwischen  veran- 
lasst gesehen,  anf  Orund  der  im  vorgedachten  Prozesse  zeugeneidlich 
festgestellten  Thatsachen  gegen  Dr.  Eraatz  wegen  Führung  des  un- 
berechtigten Titels  bezw.  unberechtigter  Zusätze  und  Nummerirung 
der  von  ihm  redigirten  Zeitschrift  der  Deutschen  Entomologischen 
Gesellschaft  den  Schutz  des  Gerichts  beantragen  zu  lassen. 

Das  Schreiben  unseres  Anwalts  lautet: 

Herrn  Dr.  G.  Eraatz  hier. 

Ew.  Wohlgeboren 

habe  ich  im  Auftrage  des  Vorsitzenden  des  Berliner  Entomologischen 
Vereins,  des  Herrn  Honrath,  Nachstehendes  mit  dem  Bemerken 
mitzutheilen,  dass  ich  mich  durch  Vollmacht  auszuweisen  in  der 
Lage  bin. 

Sie  sind  in  dem  Prozesse  des  vorgenannten  Vereins,  vertreten 
durch  mich,  wider  den  früheren  Rendanten  desselben  Herrn  Calix 
als  Zeuge  vernommen  worden  über  die  Entstehung  der  von  Urnen 
zusammen  mit  anderen  Mitgliedern  des  Berliner  Entomologischen 
Vereins  gegründeten  „Deutschen  Entomologischen  Gesellschaft".  Ihre 
Aussage  kann  nun  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  diese  letzt- 
genannte Gesellschaft  eine  ganz  für  sich,  neben  dem  —  da  nicht 
aufgelöst  —  noch  immer  bestehenden  Berliner  Entomologischen  Ver- 
ein bestehende  Gesellschaft  ist,  die  nie  einen  anderen  Namen  als  den 
der  „Deutschen  Entomologischen  Gesellschaft"  geführt  hat,  die  auch 
nicht  identisch  ist  mit  dem  Berliner  Entomologischen  Verein  —  und 
dass  die  Behauptung,  wonach  die  Deutsche  Entomologische  Gesell- 
schaft identisch  sei  mit  dem  Berliner  Entomologischen  Verein,  der 
nur  seinen  Namen  in  den  der  Deutschen  Entomologischen  Gesell- 
schaft geändert  habe,  eine  vollständig  unrichtige  ist. 

Das  muss  sich  nach  dem  Inhalte  Ihrer  Aussage  jeder  Laie,  also 
auch  Sie  selbst,  sagen.    Sollten  Sie  selbst  aber  wunderbarer  Weise 
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noch  daran  gezweifelt  haben,  so  werden  sie  als*  aufmerksamer  Zu- 
hörer der  Verhandlungen  vor  Gericht  denselben  ein  gleiches  Besultat 
entnommen  haben,  da  andernfalls  die  Klage  ohne  Weiteres  wegen 
mangelnder  Legitimation  des  klagenden  Berliner  Entomologischen 
Vereins  wäre  abgewiesen  worden. 

Trotzdem  aber  erscheint  hier  in  Berlin  eine  Zeitschrift  mit  fol- 
gendem, soweit  es  interessirt,  hier  wiederholtem  Titelblatte: 

(^Deutsche  Entomologische  Zeitschrift" 
(früher  »Berliner  Entomologische  Zeitschrift*) 

herausgegeben 

von 

der  Deutschen  Entomologischen  Gesellschaft 

(früher  Berliner  Entomologischer  Verein). 

Zweiunddreissigster  Jahrgang  (1888). 
Redakteur  Dr.  G.  Kraatz. 

Der  verantwortliche  Redakteur  dieser  Zeitschrift  sind  Sie,  und 
trotzdem  Sie  wissen  und  nach  dem  Obengesagten  wissen  mussten, 
dass  die  Deutsche  Entomologische  Gesellschaft  niemals  der  Berliner 
Entomologische  Verein  gewesen,  haben  Sie  jenen  Titel  gewählt,  offen- 
bar in  der  nicht  zu  verkennenden  Absicht,  dadurch  den  Glauben  zu 
erwecken,  jene  Zeitschrift  sei  eine  von  dem  Berliner  Entomologischen 
Verein,  der  jetzt  Deutsche  Entomologische  Gesellschaft  heisse,  heraus- 
gegebene Zeitschrift.  Dies  wird  dadurch  vollständig  klar,  dass  Sie, 
wissend,  dass 'die  Deutsche  Entomologische  Gesellschaft  erst  wenige 
Jahre  besteht,  dem  Bestehen  jener  Zeitschrift  ein  Alter  von  32  Jahren 
unbefugt  beilegen  und  dadurch  wiederum  den  irrigen  Glauben  er- 
wecken, das  Heft  sei  eine  Fortsetzung  der  von  dem  Berliner  Ento- 
mologischen Verein  seit  32  Jahren  erscheinenden  Zeitschrift.  Das 
ist  —  ganz  abgesehen  vom  moralischen  Standpunkte  —  rechtlich  un- 
erlaubt, und  haben  Sie  dem  Berliner  Entomologischen  Verein  für 
allen  Schaden  aufzukommen,  der  ihm  aus  Ihrem  Verhalten  entstanden 
ist  bez.  entstehen  wird. 

Ausserdem  aber  verlangt  der  Verein  von  Ihnen,  als  dem  verant- 
wortlichen Redakteur  der  Deutschen  Entomologischen  Zeitschrift, 
hiermit  durch  mich  die  umgehende  Erklärung,  dass  Sie  in  Zukunft 
diejenigen  Bezeichnungen,  welche  den  besprochenen  Irrthum  erregt 
haben  und  zu  erregen  geeignet  sind,  weglassen.  Sollten  Sie  eine 
diesbezügliche  Erklärung  nicht  abgeben  und  zugleich  anerkennen, 
dass  Sie  zur  gerügten  Bezeichnung  jener  Zeitschrift  nicht  befugt  sind, 
so  würde  ich  meinem  Auftrage  gemäss  die  Hülfe  des  Gerichts  in 
Anspruch  nehmen. 
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Ich  erwarte  Ihre  Antwort  binnen  einer  Woche  vom  Empfang 
dieses  Schreibens  an  und  zeichne 

mit  Hochachtung 

Wolffgram,  Rechts-Anwalt. 

Dieses  Schreiben  hatte  die  Wirkung,  dass  Dr.  Kraatz  in 
seiner  Erwiderung  die  Fortlassung  der  Zusätze  ,,  früher  Berliner 
Entomologische  Zeitschrift'  und  .^früher  Berliner  Entomologischer 
Verein"  —  bereits  zugestanden  hat,  während  er  darin  die  ebenso 
ganz  unberechtigte  Führung  der  Jahrgangs-Nummem  unsrer  Zeit- 
schrift, die  wir  nach  der  so  klar  gestellten  heutigen  Sachlage  noch 
länger  zu  dulden  durchaus  nicht  gewillt  sind,  ignorirte,  sich  demnach 
vor  Gericht  darüber  noch  zu  verantworten  hat. 

Wegen  der  schweren  Beleidigungen,  deren  sich  Dr.  Kraatz  ge- 
gen den  Unterzeichneten  und  dadurch  gegen  den  Verein  mit  im 
I.  Hefte  der  Deutschen  entomol.  Zeitschrift  d.  J.  schuldig  gemacht 
hat,  ist  Strafantrag  gestellt  und  Termin  am  28.  August  d.  J. 

Wie  der  Ausgang  des  Prozesses  um  das  Vereinsver- 
mögen und  die  von  Dr.  Kraatz  selbst  bei  seiner  zeugen- 
eidlichen Vernehmung  unfreiwillig  abgegebenen  Erklä- 
rungen beweisen,  hat  sich  nach  der  jahrelangen  gegen 
den  Berliner  Entomologischen  Verein  und  einzelne  seiner 
Mitglieder  masslos  geführten  Polemik  wohl  noch  niemals 
so  sehr  die  Wahrheit  des  alten  Sprüchworts  bestätigt: 
5,Wer  schimpft,  hat  Unrecht  !^^ 

Berlin,  den  15.  Juli  1888. 

Eduard  6.  Honrath. 
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Vorstand*). 

Vorsitzender Eduard  G.  Honrath. 

Stellvertreter Prof.  Dr.  W.  Dönitz. 

Schriftführer Max  Minck. 

Rechnungsführer Bernhard  Hache. 

Bibliothekar Dr.  F.  Kar  seh. 

Beisitzer E.  Brzozowski. 

Dr.  E.  Hahn. 

Redaktions-Kommission. 

Eduard  G.  Honrath. 

Geh.  Sanitätsrath  Dr.  C.  E.  Louis  Mayer. 

Oberlehrer  Dr.  0.  Thieme. 

Kommission  zur  Ernennung  von  Ehrenmitgliedern. 

Eduard  G.  Honrath. 

Stadtrath  a.  D.  Streckfuss. 

Geh.  Sanitätsrath  Dr.  C.  E.  Louis  Mayer. 

Oberlehrer  Dr.  0.  Thieme. 

Privatdozent  Dr.  F.  Karsch, 

Seit   der  Herausgabe   des  I.  Heftes  lauf.  Jahrgangs   sind  dem 
Verein  beigetreten: 

a)  als  Berliner  Mitglieder  die  Herren: 

Eduard  Hering,  Major  a.  D.,  N.  W.  Spener-Str.  48.    (Lep.) 
Max  Willenberg,  Hauptsteueramts-Assistent,  N.W,  Rathenowerstr. 
47.    (Lep.) 

b)  als  auswärtige  Mitglieder  die  Herren: 

Josef  V.  BossÄnyi,  Pfarrer,  Nyitra-NovÄk,  Ungarn.    (Lep.) 
H.  Christoph,  St.  Petersburg,  Gr.  Stallhofstr.,  Finnisches  Kirchen- 
haus, Quartier  56.    (Lep.) 


1)  nach  den  Wahlen  am  21.  Januar  1889. 


X  Verdna-Ängdegenheiten, 

A.  T.  Glama,  St.  Petersburg,  Kossoi-Pereuloff  9,  Quartier  3  (Col., 

Lep.) 
Prof.  F.  D.  Godman,  London,  10.  Chandor-Street,  S.W.,  Cawendish- 

Square.    (Lep.) 

F.  0.  Orossmann,  Fabrikbesitzer,  Moskau,  Lefortowo,  3  Quartal, 

Haus  Orossmann.    (Lep.) 

Dr,  med.  G.  v.  Hemilian,  Exzellenz,  Wirklicher  Staatsrath,  St.  Pe- 
tersburg, Moika  75.    (Lep.) 

J.  H.  Lee  eh,  London,  12  Princes-Street,  Hanover-Square.    (Lep.) 

Nervoort  van  de  Poll,  Amsterdam.    (Col.) 

Seinen  Wiedereintritt  erklärte: 
Herr  Dr.  med.  C.  Fixsen,  St.  Petersburg,  Galernaja  12.    (Lep.) 

Ihren  Austritt  meldeten  an  die  Herren: 

G.  Insel,  Faktor,  hier. 
Richard  Völker,  Topograph  hier. 
Baron  v.  Wichmann-Eichhorn  hier. 

Dr.  med.  Joseph  Finger,  Professor  in  Wien. 
Henry  Je  ekel,  Naturaliste  in  Paris. 
Th.  Michaux,  Kaufmann  in  Speyer. 

Wegen  rückständiger  Beiträge  wurden  in  der  Mitgliederliste  ge- 
strichen die  Herren: 

J.  Kasper  hier  und  Emil  Krüger  hier  (letzterer  inzwischen  ver- 
storben). 

Ihre  Wohnung,  resp.  ihren  Wohnsitz  veränderten  die  Herren: 

Dr.  E.  Hahn,  W.  Steinmetzstr.  32. 

Professor  Dr.  K.  Möbius,  Direktor,  N.  W.  Alexander-Ufer  2. 

Dr.  Emil  Schmidt,  Realschullehrer,  W.  Ziethenstr.  21. 

Otto  Schützler,  Graveur,  S.  0.  Waldemarstr.  62. 

W.  Schaeffer,  exped.  Sekretair  im  Reichs -Patent -Amt,  Steglitz 

Düntherstr.  1. 
A.  Rothe,  Ober- Amtmann,  Breslau,  Kaiser- Wilhelmstr.  120. 
David  Sharp,  Wilmington,  Dartford,  Kent. 

Schriften-Austausch  wurde  vereinbart  mit*. 
Feuille  des  Jeunes  Naturalistes,  35  rue  Pierre  Charron,  Paris. 

In  der  Sitzung  vom  5.  November  wurde  beschlossen,  dass  die 
Yereinssitzungen  für  die  Folge  pünktlich  8^  Uhr  Abends  beginnen 
sollen. 
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Unser  Mitglied  Herr  Prem.-Lieut.  a.  D.  M.  Qu  edenfei  dt  be- 
findet sich  auf  einer  Sammelreise  im  südlichen  Tunis. 

Von  Herrn  0.  Calix  bezw.  der  Deutschen  Entomologi- 
schen Gesellschaft  wurden  uns  unser  altes  Yereinsvermögen  mit 
M.  3180.40  in  Baar  und  Werthpapieren,  und  von  der  Nicolai'schen 
Verlagsbuchhandlung  M.  586  Baar  aus  dem  Verkauf  der  älteren 
Jahrgänge  der  Zeitschrift  (bis  1880),  sowie  diese  selbst,  soweit  noch 
unverkauft,  ausgeliefert. 

Die  bisherigen  unberechtigten  Zusätze  auf  dem  Titelblatte  der 
Deutschen  Entomologischen  Zeitschrift,  sowie  die  ebenso  unberech- 
tigte Führung  unserer  Bandnummer  sind  zurückgenommen. 

In  der  Injurienklage  des  Unterzeichneten  gegen  Herrn  Dr.  Gr. 
Eraatz  ist  am  15.  Oktober  1888  folgender  Vergleich  geschlossen 
worden : 

^Herr  Dr.  Eraatz  erklärt: 

«Die  von  mir  gegen  den  Hofkunsthändler  und  Vorsitzenden  des 
'«Berliner  Entomologischen  Vereins,  Herrn  Honrath,  in  der  Deut- 
« sehen  Entomologischen  Zeitschrift  geäusserten  Beleidigungen  nehme 
«ich  zurück  und  bedaure,  Herrn  Honrath  beleidigt  zu  haben. 

«Herr  Honrath  erklärt: 

«Sofern  ich  Aeusserungen  über  Herrn  Dr.  Eraatz  gethan  haben 
«sollte,  welche  derselbe  etwa  als  Beleidigungen  aufgefasst  haben  könnte, 
«so  nehme  ich  dieselben  zurück. 

«Herr  Dr.  Eraatz  verpflichtet  sich,  nach  bestem  Gewissen  sich 
«aller  Angriffe  auf  die  Person  des  Herrn  Honrath  und  der  gegen- 
«wärtigen  Mitglieder  des  Berliner  Entomologischen  Vereins  zu  ent- 
« halten,  worauf  Herr  Honrath  erklärt,  er  werde  selbstverständlich, 
«wie  bisher,  so  auch  in  Zukunft,  sich  jeden  persönlichen  Angriffs 
«gegen  Herrn  Dr.  Eraatz  und  die  gegenwärtigen  Mitglieder  der  Deut- 
« sehen  Entomologischen  Gesellschaft  enthalten. 

«Herr  Ho  nrath  hat  das  Recht,  auf  Eosten  des  Herrn  Dr.  Eraatz 
«in  der  nächsterscheinenden  Nummer  bezw.  in  dem  nächsterscheinen- 
«den  Heft  der  Deutschen  Entomologischen  Zeitschrift  und  der  in 
«Leipzig  erscheinenden  «Insektenbörse"  diesen  Vergleich  einmal  inse- 
«riren  zn  lassen. 

«Die  Eosten  des  Verfahrens,  einschliesslich  der  nothwehdigen 
«Auslagen  des  Elägers,  übernimmt  Herr  Dr.  Eraatz.  Elage  und 
«Gegenklage  werden  zurückgenommen.* 

Von  dem  aufrichtigen  Wunsche  beseelt,  nunmehr  jede  fernere 
Zwietracht  und  Verstimmung  als  beendet  zu  betrachten,   bot  der 


XII  Veretns'AngeleffenJieiten. 

Unterzeichnete  unmittelbar   nach  jenem  Termine   freiwillig    zuerst 
Herrn  Dr.  Kraatz  die  Hand,  in  welche  dieser  eingeschlagen  hat. 

Wir  glaubten,  annehmen  zu  dürfen,  dass  ein  solcher  Vergleich 
doch  auch  die  Mitglieder  beider  Vereine  wenigstens  moralisch 
binde,  und  sind  daher  höchlichst  erstaunt,  in  dem  letzten  Hefte  der 
von  Herrn  Dr.  G.  Kraatz  redigirten  Deutschen  Entomologischen 
Zeitschrift  die  ^Antwort*  von  einigen  Mitgliedern  der  D.  Ent.  Ges. 
und  insbesondere  noch  ein  Schreiben  des  „Königl.  preuss.  Majors  z.  D." 
Dr.  L.  von  Hey  den  zu  finden. 

Wenn  diese  Herren  glauben,  damit  wieder  die  Feindseligkeiten 
zu  eröffnen  und  uns  zu  Gegenerklärungen  zu  veranlassen,  so  verkennen 
sie  dabei,  dass  wir,  dem  im  Vergleich  gegebenen  Worte  getreu, 
und  auch  in  Anbetracht  der  gerichtlich  ganz  in  unserm  Sinne 
festgestellten  und  erreichten  Thatsachen,  zu  einer  weiteren 
Polemik  uns  nicht  hinreissen  lassen  werden.  Ohne  uns  daher  zunächst 
an  dieser  Stelle  darüber  zu  äussern,  haben  wir  es  vorgezogen,  jenes 
Schreiben  unter  Darstellung  der  Sachlage  der  für  den  Königl.  preuss.. 
Major  z.  D.  sicherlich  kompetenten,  ihm  vorgesetzten  Militairbehörde 
zu  unterbreiten.  Wir  hoffen,  auf  diesem  Wege  Schutz  gegen  eine 
derartige  systematische  Polemik  eines  Eönigl.  preuss.  Majors  z.  D. 
zu  erlangen,  und  werden  hierüber  s.  Z.  weiter  berichten. 

Dem  in  der  Monatssitzung  vom  5.  November  1888  in  Abwesen- 
heit des  Unterzeichneten  gefassten  Beschlüsse  entsprechend,  wurde 
dem  Vorsitzenden  in  der  Monatssitzung  vom  7.  Januar  d.  J.  eine 
kunstvoll  ausgestattete  Dank-Adresse  tiberreicht  und  von  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  W.  Dönitz  vorgelesen. 

Berlin,  31.  Januar  1889. 

Eduard  G.  Honrath, 
Vorsitzender. 
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Sammeln  von  Schmetterlingen  in  tropischen 

Ländern^). 


Schmetterlinge  werden  mit  einem  Netze  aus  weisser  Gaze  oder 
Mull  oder  ähnlichem  Stoffe  gefangen;  dieses  muss  einen  Durchmesser 
von  mindestens  35  cm.  und  eine  Länge  von  70  cm.  haben.  Der  Kei- 
fen, an  welchen  das  Netz  zu  befestigen  ist,  wird  aus  Draht  herge- 
stellt; zur  Noth  genügt  ein  Holzreifen  (Bohr  oder  ähnliches  elasti- 
sches Material).  An  den  Keifen  ist  zur  erforderlichen  freien  Hand- 
habung des  Netzes  ein  fester,  unbiegsamer  und  möglichst  leichter 
kurzer  Stock  zu  befestigen.  —  Die  gefangenen  Schmetterlinge  sind 
durch  vorsichtiges  Zusammendrücken  ihrer  Brust  mit  den  Finger- 
spitzen oder  besser  mit  einer  breiten  Pinzette  zu  tödten.  Man  fasst 
sie  zu  dem  Zweck  von  unten  her,  so  dass  die  Flügel  sich  nach  oben 
zusammenlegen.  Die  Oberseite  darf  niemals  berührt  werden.  Die 
getödteten  Schmetterlinge  werden  in  Papierdüten  gelegt,  welche  man 
sich  nach  der  in  der  Zeichnung  gegebenen  Anleitung  herstellt.  £s 
ist  dabei  darauf  zu  achten,  dass  die  oberen  Seiten  des  Schmetterlings 
aufeinander  liegen;  erforderlichen  Falls  sind  die  Flügel  mit  der  Pin- 
zette in  die  beschriebene  Lage  zu  bringen.  Um  das  Vermodern  der 
Schmetterlinge  zu  verhindern,  sind  dieselben  in  den  Düten  so  schnell 
als  möglich  zu  trocknen;  am  besten  geschieht  dies  in  einem  an  einem 
warmen  und  ganz  trockenen  Orte  aufgestellten  offenen  Blechkasten, 
welcher  erst  geschlossen  wird,  wenn  die  Thiere  trocken  sind.  —  Die 
mit  Schmetterlingen  gefüllten  Düten  sind  äusserst  vorsichtig, 
möglichst  nur  mit  der  Pinzette,  anzufassen  und  an  einem  ganz  trocke- 
nen, vor  Staub,  Ratten  und  Raubinsekten  (Ameisen,  Motten,  Speck- 
käfern etc.)  geschützten  Orte  aufzubewahren;  zu  einigem  Schutze  der 
gesammelten  Schmetterlinge  gegen  Raubinsekten  ist  zwischen  (aber 
nicht  in)  die  Düten  Naphthalin  zu  streuen. 

Schmetterlinge  fliegen  in  grösster  Anzahl  an  Flussufem,  viele 
Arten  konmien  nur  im  dichten  Urwalde  vor,  andere  wieder,  und  das 


i)   Diese  Anleitung   ist  auch  separat  vom  Verein  k  25  Pf.  zu  be- 
eiehen. 
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2  Sammeln,  von  Schmetterlingen 

sind  gewöhnlich  werthvolle,  fliegen  um  die  Baumwipfel,  viele  Arten 
kann  man  in  grosser  Menge  an  menschlichen  und  thierischen  Exkre- 
menten fangen.  Ist  an  hochfliegende  Schmetterlinge  in  keiner  Weise 
heranzukommen,  empfiehlt  es  sich,  sie  mit  sogenanntem  Vogeldunst 
(dust-shot,  cendr^e,  Schrot  No.  12  und  darunter)  herunterzuschiessen. 
Manche  besonders  feine  Arten  erlangt  man  fast  nur  durch  Ködern; 
neben  dem  Bestreichen  der  Baumstämme  mit  Honig  bewährt  sich  als 
sehr  ergiebige  Lockspeise  eine  dicke  fleischige  Pflanze  i)  mit  süsslich 
saurem  Geschmack,  welche  man  zerquetscht,  mit  süssen  Bananen 
mischt  und  gähren  lässt.    Alsdann  legt  man  den  Brei,  dem  man 


Herstellung  der  Düten. 

An  den  punkürten  Linien  Ist  das  Papier  zu  brechen. 

auch  noch  etwas  Zucker,  Salz  und  wenn  möglich  noch  ein  wenig 
Rum  beimischt,  an  solche  Stellen  aus,  wo  man  gute  Insekten  ver- 
muthen  darf;  es  ist  anzurathen,  dies  schon  am  Abend  vorher  an 
verschiedenen  Stellen  zugleich  zu  thun  und  diese  Köder  am  andern 
Morgen  zeitig  zu  untersuchen.  —  An  Baumstämmen  etc.  sitzende 
Nachtschmetterlinge  lassen  sich  ohne  Benutzung  des  Netzes  gleich 


i)  Ueber  die  Art  dieser  Pflanze,  die  dem  verstorbenen  Sammler 
Kunstler  in  Malacca  so  vortreffliche  Dienste  geleistet  hat,  fehlt  mir 
leider  die  Angabe;  sollte  ich  darüber  Näheres  von  seiner  Wittwe  noch 
erfahren,  werde  ich  dies  später  bekannt  geben. 

Ed.  G.  Honrath. 


in  tropischen  Ländern.  3 

mit  einer  Nadel  durch  den  Vorderkörper  spiessen  und  sodann  durch 
Zusammendrücken  ihrer  Brust  tödten;  grössere,  welche  in  Folge 
des  Zusammendrückens  der  Brust  nicht  sterben,  auch  durch  jenes  beschä- 
digt würden,  sind  durch  sogenanntes  „Brennen*  zu  tödten:  eine 
lange  Stahlnadel  wird  dem  Schmetterlinge  unterhalb  des  Kopfes  von 
der  Brust  aus  der  Länge  nach  in  den  Leib  gesteckt  und  sodann  durch 
Glühendmachen  des  an  der  Brust  vorstehenden  Stücks  stark  erhitzt. 
Damit  der  Schmetterling  von  der  Flamme  nicht  versengt  wird,  steckt 
man  vorher  an  die  Nadel  vor  dem  Kopfe  des  Schmetterlings  ein 
Stück  starken  Papiers  (Kartenblatt,  Postkarte);  die  Nadel  ist  durch 


Lage  des  Schmetterlings  in  der  Dfllte. 

Drehen  aus  dem  Schmetterlingskörper  zu  entfernen.  —  Als  ein 
anderes  Mittel  zum  Tödten  dickleibiger  Schmetterlinge  hat  sich  be- 
währt, deren  Unterleib  etwa  vom  dritten  Segment  vom  After  aus 
in  der  Mitte  mit  einer  scharfen  spitzen  Scheere  nach  oben  bis  zur 
Brust  aufzuschneiden,  dann  mit  einer  festschliessenden  Pinzette  tief 
in  die  Brust  hineinzugreifen  und  durch  langsames  Zurückziehen  die 
inneren  Weichtheile  zu  entfernen,  um  diese  alsdann  durch  Watte, 
die  man  am  Besten  gleich  mit  Naphthalin  oder  anderem  Gifte  tränkt, 
zu  ersetzen.  —  Viele  Nachtschmetterlinge  sind  Abends  und  Nachts 
am  Lichte,  an  Blumen  und  an  Saftausschwitzungen  der  Pflanzen  zu 
erbeuten.  —  Am  Vortheilhaftesten  ist  die  Zucht  der  Schmetterlinge 
aus  Raupen;  letztere  sind  mit  der  Pflanze,  auf  welcher  sie  gefunden 
wurden,  bis  zur  Verpuppung  reichlich  zu  versehen.  Als  Raupenzwin- 
ger eignen  sich  ganz  gut  Kisten,  deren  Deckel  mit  einem  Gaze- 
fenster versehen  worden  sind.  Fast  alle  Nachtschmetterliflgs-  und 
auch  viele  Tagschmetterlings -Raupen  verpuppen  sich  in  oder  an  der 
Erde,  weshalb  es  nöthig  ist,  den  Zuchtkäfig  mit  einer  circa  5  cm. 

1* 


4       Sammdn  von  Schmetterlingen  in  tropischen  Ländern. 

hohen  Erdschicht,  weldie  immer  massig  feucht  zu  halten  ist,  zu  ver- 
sehen. Die  Puppen  legt  man  auf  Sand,  der  bis  zum  Auskriechen 
des  Schmetterlings  massig  feucht  gehalten  wird.  Solche  Puppen, 
welche  zwischen  Blättern  und  dergl.  eingesponnen  sind,  lässt  man  in 
dieser  Hülle.  Sollten  einzelne  Stücke  anfangen  zu  schimmeln,  so 
müssen  sie  schleunigst  entfernt  werden,  damit  sie  nicht  noch  andere 
anstecken. 

Beim  Verpacken  der  Schmetterlinge  zum  Versenden  sind  die 
Düten  so  fest  aufeinander  zu  bringen,  dass  sie  durch  Schütteln  des 
Sendge&sses  nicht  bewegt  werden  können;  selbstverständlich  sind 
die  Düten  nicht  so  aufeinander  zu  pressen,  dass  die  Schmetterlinge 
durch  den  Druck  beschädigt  werden  können.  —  Als  Sendgefässe 
eignen  sich  am  besten  viereckige  Blechgefässe,  die  sogenannten  »Tins", 
in  welchen  Eonserven  nach  tropischen  Ländern  gebracht  worden  und 
die  wohl  auch  fast  überall  billig  zu  haben  sind.  Die  Deckel  dieser 
Kästen  müssen,  um  den  Inhalt  vor  dem  Eindringen  von  Feuchtigkeit 
zu  schützen,  gut  verlöthet  werden;  ist  dies  nicht  möglich,  so  sind 
die  Deckelränder  wenigstens  gut  mit  Harz  oder  ähnlichem  Stoffe  zu 
verschliessen. 
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Entnehmen  die  Larven  der  Donacien  vermittelst 

Stigmen  oder  Athemröhren  den  Lufträumen  der 

Pflanzen  die  sauerstoffhaltige  Luft? 

Von 
Dr.  H,  Dewitz. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Figuren -Erklärung. 

Fig.  1.  Einer  der  beiden  Hinterleibsanhänge  der  Larve  von 
Haemonia  equiseti:  c  Stigma,  d  Spalt  in  demselben. 

Fig.  2.  Durchschnitt  durch  das  Stigma  (Fig.  Ic)  und  die  an- 
grenzende Chitinhaut  des  Körpers  in  der  Bichtung  der  Linie  Fig.  Id; 
b  Durchschnitt  durch  die  Chitinhaut  des  Körpers;  c  durch  das 
Stigma;  d  durch  den  Spalt  desselben;  e  durch  die  kropfartige  An- 
schwellung am  Ende  des  Haupttracheenstammes  f. 


Die  von  v.  Siebold i)  gemachte  Beobachtung,  dass  die  Larven 
der  Donacien  die  zum  Athmen  nöthige  Luft  den  Lufträumen  der  unter 
Wasser  befindlichen  Pflanzentheile  entnehmen,  nachdem  letztere  vom 
Thiere  verwundet  sind,  ist  neuerdings  von  Schmidt-Schwedt»)  be- 
stätigt worden.  Nur  stellt  er  das  Vorhandensein  der  beiden  Stigmen, 
welche  nach  v.  Siebold  gegen  die  Wunde  der  Pflanze  gedrückt 


i)  Amtlicher  Bericht  über  die  34.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  zu  Karlsruhe  1858,  p.  211. 

2)  Berliner  entom.  Zeitschrift  Bd.  dl,  1887,  p.  825—384. 


6  JJ.  Demtz:  Athmung  der  Ltarven  der  Donacien. 

werden,  in  Abrede,  und  will  die  beiden  Anhänge  des  Hinterleibes  als 
Athemröhren  fungiren  lassen. 

Zwar  konnte  ich  nur  Larven  von  Haemonia  eguieeti^  welche 
mir  Herr  Eolbe  gütigst  überliess,  untersuchen,  doch  ist  die  Ein- 
richtung, wie  Schmidt  selbst  sagt,  bei  allen  Donacienlarven  so  gleich, 
dass  dieser  Umstand  nicht  ins  Gewicht  fällt. 

Schneidet  man  die  beiden  an  der  Spitze  des  Hinterleibes  befind- 
lichen Anhänge  (Fig.  1,  einer  derselben)  vom  Körper  ab  und  bringt 
sie  unter  das  Mikroskop,  so  sieht  man  an  ihrer  Basis  ein  ellipsen- 
förmiges, helles,  von  dunklerem  Eande  eingefasstes  und  in  der  Längsaxe 
von  dunklerer,  geschlängelter  Linie  (Fig.  Id)  durchzogenes  Organ 
(Fig.  Ic),  welches  einem  Stigma  sehr  ähnlich  sieht.  Dass  es  wirklich 
ein  solches  ist,  beweist  eine  eingehendere  Untersuchung.  Nach  Weg- 
beizen der  Weichtheile  durch  Aetzkali  tritt  der  Spalt  (Fig.  Id)  aufs 
deutlichste  hervor,  und  auch  Querschnitte  (Fig.  2)  zeigen,  dass  das 
kopfartig  erweiterte  Ende  (Fig.  2e)  des  Haupttracheenstammes  (Fig.  2f) 
durch  den  Spalt  (Fig.  2d)  ausmündet. 

Nach  Feststellung  der  Thatsache,  dass  wir  es,  wie  v.  Siebold 
richtig  annahm,  mit  einem  Stigma  zu  thun  haben,  wäre  es  nicht  allein 
nicht  nöthig,  sondern  sogar  unwahrscheinlich,  dass  die  beiden  Anhänge 
als  Athemröhren  fungiren,  wie  Schmidt  will,  zumal  man  keine  Oeff- 
nung  an  der  Spitze  derselben  wahrnimmt. 

Ueberdies  sieht  man,  dass  sich  die  Tracheenstämme  nicht  in.  die 
Anhänge  hineinbegeben,  was  man  gut  wahrnimmt,  wenn  man  die 
Kuppe  der  Hinterleibsspitze  mit  den  Anhängien  vom  Körper  mit  einem 
Rasirmesser  losschneidet,  die  Weichtheile  mit  Aetzkali  fortbeizt  oder 
unter  der  Präparirlupe  fortpräparirt  und  das  losgeschnittene  Stück 
von  der  Innenseite  beobachtet  Noch  besser  beweisen  dies  Quer- 
schnitte, welche  durch  die  Basis  der  Anhänge  (an  Fig.  1  unterhalb 
von  c)  dicht  am  Stigma  geführt  werden.  Von  den  Kanälen,  welche 
sich  in  den  Anhängen  finden,  nimmt  man  an  diesen  Schnitten  nichts 
mehr  wahr,  ein  Beweis,  dass  sie  sich  nicht  bis  zu  den  Tracheen- 
Stämmen  erstrecken  und  mit  diesen  kommuniziren. 
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Hilara    sartor    n.  sp. 

(Osten  Sacken  in  litt.) 

und  ihr  Schleier. 

Von  Th.  Becker. 


Als  ich  im  September  vorigen  Jahres  einige  Wochen  in  Gastein 
weilte,  hatte  ich  die  Freude,  mit  Herrn  Professor  Mik  persönlich 
bekannt  zu  werden.  Gleich  bei  der  ersten  Begrüssung,  die  auf  einem 
Waldwege  stattfand,  machte  er  mich  aufmerksam  auf  vor  uns  auf  und 
ab  tanzende,  im  Sonnenschein  wie  Silberfunken  glänzende  Dipteren. 
Es  waren  Hilaren-Männchen  in  unscheinbar  grauem  Gewände;  dieselbe 
Art,  von  der  Osten  Sacken  im  Entomol.  Monthly  Magazin  1877, 
p.  226—227  eine  höchst  interessante  Beobachtung  mitgetheilt  hat, 
welche  er  sodann  in  den  Entomol.  Nachrichten  von  Dr.  F.  Karsch 
im  Januarheft  1886  wiedergegeben.  Die  weiteren  Beobachtungen 
stimmten  ganz  genau  mit  der  Schilderung  von  Osten  Sacken  über- 
ein. Es  tanzen  nur  Männchen ;  diese  tragen  einen  weissen,  im  Sonnen- 
licht wie  Silber  glänzenden  Schleier,  den  sie  bei  der  leisesten  Be- 
rührung erschreckt  fallen  lassen.  Osten  Sacken  vermuthet,  dass  die 
Hilara  dies  Blättchen  in  den  Vorderbeinen  halte  und  wirft  die 
Frage  auf,  ob  die'ser  Stoff  nicht  etwa  Bruchstück  ihrer  Puppen- 
Exuvien  sei.  — 

Verwunderlich  ist  es,  dass  seit  dem  Jahre  1877  keine  weiteren 
Beobachtungen  an  dieser  gewiss  keineswegs  seltenen  Diptere  gemacht 
wurden.  Ich  fand  sie  während  vierzehn  Tage  in  Gastein  und  Um- 
gebung ziemlich  gemein.  Nachdem  ich  einmal  aufmerksam  gemacht 
worden,  wandte  ich  derselben  mein  ganz  besonderes  Interesse  zu,  um 
womöglich  dieser  räthselhaften  Erscheinung  auf  den  Grund  zu  kommen. 
Ich  glaube,  dass  meine  Beobachtungen,  welche  ich  der  Anregung  des 
Herrn  Prof.  Mik  verdanke,  einige  Schlussfolgerungen  gestatten  und 
eine  Erklärung  zulassen,  welche  über  den  Werth  von  Vermuthungen 
hinausgehen.  — 

Zunächst  versuchte  ich  durch  direkte  Beobachtung  zu  erforschen, 
wo  und  wie  die  Hilaren  ihren  Schleier  tragen.  Es  kam  mir  vor,  als 
ob  die  Flugbahn  sich  mehr  in  etwas  abgerundeten  als  scharfen  Zick- 
zacklinien bewege,  wie  man  letztere  an  manchen  Hilaren  zu  sehen 
gewöhnt  ist;  mitunter  sah  ich  fast  kreisförmige  Kurven  beschreiben; 
es  lag  nahe,  diese  etwas  veränderte  Flugbewegung  auf  Rechnung  des 
Schleiers  zu  setzen.  Die  für  eine  Beobachtung  einzig  mögliche  Stellung 
des  Thieres  blieb  bei  dem  schnellen  Flug  desselben  der  Kulminations- 
punkt der  Flugkurve,  in  welchem  die  Diptere  einen  Moment  stille  zu 


8  Theodor  Becker: 

stehen  schien.  Nach  längerer  GewObnutig  des  Auges  konnte  ich  be- 
merken, dasB  der  Schleier  sich  auf  dem  hinteren  Theil  des  Tbieres, 
dran  Rücken  aufUegeud,  befand  und  beim  Abwärtsfliegen  wie  ein  Segel 
aufgebläht  wurde;  offenbar  masBten  hierbei  die  Beine  zum  Halten 
benutzt  werden.  Aus  der  Art  und  Weise,  wie  dieser  Schleier  ge- 
tragen wird,  erklärt  eich  denn  auch  die  von  Osten  Sacken  erwähnte 
scheinbare  GrAsse  der  Fliege  nnd  die  von  mir  beobachtete  etwas 
abweichende  Flugbahn,  welche  durch  den  als  Segel  wirkenden  Schleier 
nothwendig  beeinflusst  werden  muss. 

Nachdem  ich  dies  festgestellt  hatte,  ging  ich  daran,  mir  über  die 
Form  und  Beschaffenheit  des  Schleiers  Gewissheit  zu  verschaffen. 
Hatte  man  ein  Thier  im  Netze  gefangen,  so  lag  unfehlbar  dicht  da- 
neben das  weisse  spinnenwebartige  Blättchen,  das  sich  sofort  zu- 
sammenbog und  nach  ganz  kurzer  Zeit  zu  einem  formlosen  ElUmpchen 
zusammengeschrumpft  war.  Bie  Beobachtung  nnd  Sicberstellung  der 
äusseren  Form  gelang  in  Folge  dessen  zunächst  nur  selten;  häufig 
glaubte  man  ein  sackartiges  oder  ganz  unregelmässiges  Gebilde  vor 
sich  zu  sehen.  Mit  einer  Lupe  bewaffnet,  habe  ich  schliesslich  bei 
Annendung  der  nöthigen  Geschwindigkeit  in  einer  Keihe  wiederholter 
Beobachtungen  feststellen  können,  dasa  die  äussere  Form  des  Schleiers 
bei  vollkommener  Ausbildung  eine  länglich  ovale  ist.  Die  Bänder 
sind  unregelmässig  gezackt,  wie  gerissen  nnd  nach  innen  aufgebogen, 
so  dass  das  Ganze  einer  Mulde  nicht  unfthnlicb  sieht,  ungeßlhr  2  mm. 
lang,  fast  zweimal  so  lang  'als  breit.  — 

Woher  stammt  nun  dieser  Schleier?  das  ist  die  einem  Jeden 
sich  aufdrängende  Frage.  Da  sich  der  Vorgang  bei  Entstehung  des- 
selben wohl  für  immer  der  direkten  Beobachtung  entzieht,  so  bleibt 
man  bei  der  Beantwortung  beschränkt  auf  die  Form  und  Struktur 
des  Stoffes.  Auf  den  ersten  Blick  erscheint  derselbe  unter  der  Lupe 
als  ein  opakes,  gleichmässig  zusammengesetztes  Blättchen  ohne  be- 
sondere Struktur.    Nicht  bei  vielen  Stücken,   aber  doch  bei  einigen 


derselben  habe  ich  trotzdem  deutlich  ein  Gefüge  von  vorstehender 
charakteristischer  Form  beobachtet:  in  der  Längsaxe  eine  Art  Naht, 
von  welcher  ans,  oder  zu  der  von  den  Bändern  aus  hin  eine  Reihe 
dicht  nebeneinanderliegeuder  Fäden  zu  flieesen  scheinen.;  Die  Masse 
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muss  also  ursprünglich  aus  flüssigen,  von  zwei  Seiten  zusammen- 
gereihten, in  der  Mitte  sich  zusammenschliessenden  Fäden  bestehen, 
welche  sodann  eiiiärten.  Die  einzelnen  Fäden  sind  sanft  S  förmig 
gebogen,  so  dass  man  annehmen  muss,  die  Masse  sei  während  ihres 
Erhärtens  einer  gewissen  Schleuderbcwegung  ausgesetzt  gewesen. 

Aus  der  ziemlich  gleichmässigen  Form  und  dem  häufig  deutlichen 
Gefüge  der  Schleier  geht  zunächst  wohl  das  hervor,  dass  hier  nicht 
Theile  eines  grösseren  Körpers,  etwa  üeberbleibsel  einer  früheren 
Häutungsperiode  der  Larve  vorliegen,  sondern  dass  der  Schleier  für 
sich  betrachtet  ein  ungetheiltes  Ganze  darstellt.  Ich  folgere  nun 
weiter,  dass  dies  Ganze  ein  von  dem  Männchen  selbst  erzeugtes  Ge- 
webe ist,  welches  spinnenwebeartig  aus  vielleicht  seitlichen  Drüsen 
des  Hinterleibes  erzeugt  wird.  Die  einzelnen  Fäden  schliessen  sich 
während  des  Ausfliessens  aneinander  und  kommen  in  der  Mitte  zu- 
sammen, wodurch  eine  Naht  entstehen  kann.  Die  Bewegung  des  auf 
und  nieder  fliegenden  Thieres  mag  das  Zusammenfliessen  der  einzelnen 
Fäden  von  beiden  Seiten  und  in  der  Mitte  begünstigen;  nach  ein- 
fachen mechanischen  Gesetzen  findet  die  Krümmung  der  Fäden  in 
der  Flugbewegung  ihre  Erklärung;  es  ist  nichts  Unwahrscheinliches, 
wenn  man  annimmt,  dass  dies  Gewebe  während  des  Fliegens  erzeugt 
wird;  es  wird  dadurch  auch  begreiflich,  dass  die  Form  sich  nicht 
immer  so  regelmässig  gestaltet,  wie  ich  sie  mitunter  gefunden  und 
vorstehend  skizzirt  habe. 

Die  Absonderung  eines  an  der  Luft  erhärtenden  Sekretes  aus 
Drüsen  des  Hinterleibes  kann  als  ein  Zeichen  der  männlichen  Reife 
angesehen  werden.  Dieser  Vorgang  würde  in  Einklang  stehen  mit 
meiner  Beobachtung,  nach  welcher  ich  das  Gewebe  auf  dem  Rücken 
des  Hinterleibes  gesehen  habe.  Man  kann  nun  leicht  weiter  so  kom- 
biniren,  dass  das  Thier,  nachdem  das  Gewebe  fertig,  die  einzelnen 
Fäden  an  den  Ausflussstellen  mit  den  Füssen  abtrennt  und  gleich- 
zeitig mit  ihnen  das  Gewebe  hält. 

Ist  nun  auch  in  der  Geschlechtsreife  eine  vielleicht  plausible 
Ursache  der  Entstehung  des  Gewebes  gefunden,  so  bleibt  noch  zu 
erklären,  weshalb  das  Männchen  nun  dies  Erzeugniss  mit  sich  umher- 
trägt. Diese  zweite  Schlussfolgerung  dürfte  einfacher  sein  als  die 
erste.  Offenbar  ist  dies  glänzende  Gewand  ein  Lock-  und  Reizmittel 
für  die  nicht  mittanzenden,  .sondern  irgendwo  im  Grase  oder  auf 
Blättern  sitzenden  und  zuschauenden  Weibchen.  Die  Männchen  freien 
nicht,  sondern  lassen  sich  freien.  Das  Weibchen  erkürt  sich  sein 
Ehegesponst  und  setzt  sich  ihm  auf  den  Rücken;  so  tanzen  beide 
eine  Weile  auf  und  ab,  bis  die  Kopula  eintritt.  Bei  vielen  Männchen 
fing  ich  nur  drei  Weibchen,  diese  dann  stets  mit  einem  Männchen 


10  Theodor  Becker: 

zusammen;  beide  lagen  in  der  angegebenen  Stellung  übereinander, 
wenn  auch  noch  nicht  verbunden,  im  Netze;  merkwürdigerweise  fehlte 
der  Schleier  auch  dann  nicht.  Hieraus  scheint  also  hervorzugehen, 
dass  das  Männchen  den  Schleier,  der  vielleicht  beim  Eopulationsakt 
hinderlich  sein  könnte,  nicht  eher  fallen  lässt,  bis  letzterer  vollzogen 
und  der  Zweck  des  Tragens  erreicht  ist. 

Ich  sammelte  eine  erkleckliche  Anzahl  dieser  Gewebe  und  that 
sie  behufs  weiterer  mikroskopischer  Untersuchung  in  Spiritus;  die- 
-selben  haben  sich  jedoch  alsbald  zu  einem  schwer  lösbaren  Klumpen 
zusammengeballt,  so  dass  ich  auf  diesem  Wege  eine  weitere  Bestä- 
tigung meiner  an  Ort  und  Stelle  aufgezeichneten  Darstellung  und 
Hypothese  nicht  habe  gewinnen  können.  Ist  meine  Yermuthung  über 
die  Entstehung  dieses  Gespinnstes  richtig,  so  müssen  sich  unzweifel- 
haft im  Hinterleibe  des  Männchens  Drüsenorgane  nachweisen  lassen. 
Behufs  weiterer  Untersuchung  bin  ich  sehr  gern  bereit,  einzelne 
Exemplare  an  sich  dafür  interessirende  und  in  anatomischer  Prüfung 
bewanderte  Kollegen  abzugeben. 

Ich  habe  vergeblich  versucht,  eine  der  bekannten  Beschreibungen 
von  Hilaren  auf  diese  Art  anzuwenden;  sie  scheint  mir,  wenn  auch 
nicht  unbekannt,  so  doch  noch  unbeschrieben  zu  sein.  Osten  Sacken 
benennt  sie  nicht,  sondern  sagt  in  seiner  Darstellung  am  Schluss  nur, 
dass  diese  Diptere  sowohl  Loew  als  Zeller  bekannt  gewesen  sei 
und  dass  Loew  dieselbe  als  eine  unbestimmte  Art  in  seiner  Sammlung 
mit  dem  Namen  „aljpina'*  belegt  habe.  Zwei  Exemplare,  welche  mir 
Herr  Ferdinand  Kowarz  als  ihm  seitens  des  Herrn  v.  Osten 
Sacken  überlassene  Hilaren  unter  dem  Namen  H.  aJ/pina  Loew  in 
litt,  zur  Yergleichung  zu  senden  die  Freundlichkeit  hatte,  muss  ich 
als  identisch  mit  der  hier  vorliegenden  Gasteiner  Hilara  bezeichnen. 

Am  nächsten  kommt  noch  die  Beschreibung  von  H.  grUeola 
Zett.,  Dipt.  Sc.  I,  350, 19.  Diese  Art  hat  jedoch  weissliche  Schwinger 
und  ein  schwarzes  Flügelrandmal;  bei  unserer  sind  die  Schwinger 
dunkelbraun  und  das  Stigma  ist  braun.  In  Betracht  könnten  noch 
kommen:  H.  canescens  Zett.,  Dipt.  Sc.  YHI,  3014,  31;  auch  diese 
ist  durch  weisse  Schwinger,  gelbe  Beine  und  schwarze  Hinterschienen 
unterschieden;  ferner  H.  hiatriata  Zett.,  Dipt.  Sc.  I,  340,  6;  der 
Beschreibung  nach  ist  sie  kleiner  und  schwarzgrau;  sowie  jBT.  cifierea 
Macqu.,  Buf.  I,  342,  14,  Meigen,  Syst.  Beschr.  YII,  81,  29,  aus  der 
Gegend  von  Bordeaux ;  auch  diese  Hilara  muss,  soweit  man  aus  der 
kurzen  Beschreibung  schliessen  darf,  eine  andere  Art  sein.  Zwar 
wird  der  Rücken  auch  aschgrau  genannt,  wenn  auch  ohne  Striemen, 
aber  der  ganze  Körper  wird  als  schwärzlich  geschildert,  was  in  keiner 
Weise  passt;  auch  spricht  der  Fundort  dagegen.    Unsere  Hilara 
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ist  offenbar  eine  Alpenbewohnerin.  Ich  lasse  daher  die  volle  Be- 
schreibung dieses  Thieres  folgen,  das  in  seinem  graubraunen  Gewände 
nicht  ahnen  lässt,  welche  Künstlerin  sich  darunter  verbirgt.  Möge 
sie  „aartor**  heissen.  . 

Hilara  aartor  n.  sp.  $$ 

S  Cafut^  thorax  et  scuteüum  cinerea  et  opaca.  Thoracis 
dorsum  distincte  nigro-piloaum  et  vittis  duabue  pavüo  ohecuriori- 
hu8  obsoletis  pictum.  Dorai  pili  validi  nigri,  laterales  in  seriem 
unicam^  intermedii  antice  in  series  diuzs^  postice  in  eeriee  quatuor 
dispositi^  setia  prope  margines  laterales  et  posticum  longis,  Scu- 
tetto  setia  guatiior.  Pleurae  ohacure- einer eae.  Halterea  fuaci^ 
acmamae  pallide  fuacae  margine  lote  ohacuriore.  Abdominia  brun- 
neacentia  dorao  cinereo-poüinoao,  nigro-piloao,  lateribua  piliaflavia 
longioribua,  Segmentonim  margine  brunneacente,  Hypopygium 
nigro-cinereum,  clauauvn  breviaaime  nigro-^üoaum,  lamellia  api- 
calibtia  nigria  nitidia.  Pedea  brunnei  breviter  piloai^  taraia  obacu- 
riaribua^  coxarum  articulationibua  gemibuaque  flavia.  Metatarao 
antic'o  tibiae  longitudine  incraaaato  nuditiaculo,  Tibiae  aetia  non- 
ntdlia  breviaaimia.  Älae  leviaaime  infuacatae^  atigmate  fuaco^  nervia 
concoloribua.    Long.  corp.  3 — 3^  mm.,  alar.  3^  mm. 

$  Pili  in  thoracia  dorao  breviorea.  Abdomine  pedibuaque 
nudiuactUia,    Peliqua  vt  in  mare. 

Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  braun,  jedoch  Vielfach  durch 
graue  Bestäubung  verdeckt. 

$  Kopf  aschgrau  mit  schwarzen  Borsten,  nur  unten  am  Hinter- 
kopfe stehen  gelbbraune  Haare.  Fühler  kurz  schwarz,  drittes  Glied 
zweimal  so  lang  als  breit,  Endgriffel  so  lang  als  das  dritte  Glied. 
Rüssel  und  Taster  braun. 

Rückenschild  und  Schildchen  aschgrau,  selten  etwas  bräunlich 
mit  zwei  schwach  bräunlichen,  meist  deutlichen  Längslinien,  lang 
schwarz  behaart  und  beborstet.  Die  Mittelreihe  der  Haare  ist  am 
Halsschild  beginnend  zweizeilig;  im  ersten  Drittel  des  Rückens  treten 
dann  seitlich  mehr  Haare  hinzu,  so  dass  die  Haarstrieme  meistens 
vierzeilig  in  regelmässigen  Reihen  endigt.  Zu  beiden  Seiten  stehen 
einzeilige  Haarreihen,  welche  in  zwei  Borstenpaaren  vor  dem  Schild- 
chen ihre  Fortsetzung  finden.  Zwischen  diesen  drei  Haarstriemen 
liegen  die  beiden  etwas  dunkleren  oder  die  Grundfarbe  andeutenden 
Längslinien.  Das  Schildchen  ist  vierborstig.  Die  Brustseiten  sind 
nicht  so  rein  aschgrau,  vielmehr  etwas  dunkler  ge&rbt  und  zeigen 
mitunter  einen  Stich  ins  Bräunliche,  welche  Farbe  bei  den  Hüften 
allmälig  zum  Ausdruck  kommt.  Schwinger  braun  mit  hellem  Stiel. 
Schüppchen  hellbraun  mit  breitem  dunklen  Saum,  hell  gewimpert. 
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Der  bräunliche  Ton  des  Hinterleibes  wird  nur  auf  dem  Rücken 
desselben  durch  die  aschgraue  Bestäubung  mehr  oder  weniger  ver- 
deckt; an  den  ersten  Bingen  und  am  Bauche  tritt  das  Braune  mehr 
hervor ;  ebenfalls  sind  die  Hinterränder  der  Hinge  von  dieser  Farbe. 
Das  Hypopygium  ist  dicht  grauschwarz  bestäubt.  Die  Behaarung  und 
Beborstung  ist  schwarz  auf  der  Bückenlinie,  gelbbraun  am  ersten 
Binge  und  an  den  Seiten  aller  übrigen  Binge.  Die  Beborstung  der 
Hinterrandsäume  ist  nicht  besonders  hervortretend. 

Die  Beine  sind  braun  mit  helleren  Hüft-  und  Kniegelenken  und 
verdunkelten  Tarsen.  Hüften  an  der  Wurzel  grau  bestäubt,  gelbbraun 
behaart.  Der  vordere  Metatarsus  verhältnissmässig  lang  und  verdickt, 
ebenso  lang  wie  die  Yorderschiene  und  in  unverändertem  Zustande 
dreimal  so  lang  als  dick  (im  getrockneten  Zustande  zweimal  so  lang 
als  dick).  Die  Beborstung  der  Beine  ist  sehr  schwach.  An  den 
Vorderschienen  stehen  aussen  nur  unmittelbar  vor  dem  verdickten 
Metatarsus,  wie  gewöhnlich,  zwei  kleine,  an  den  übrigen  Schienen 
vereinzelt  kurze  Börstchen.  Die  Oberseite  der  Hinterschenkel  ist 
mit  einer  Beihe  stärkerer  Haare  wimperartig  besetzt;  auch  am  unteren 
Ende  der  Hinterschenkel  stehen  längere  borstenähnliche  Haare.  Die 
übrige  Behaarung  der  Beine  ist,  wenn  auch  nur  kurz,  so  doch  allent- 
halben recht  dicht  und  mit  Ausnahme  des  unteren  Theiles  der 
Hinterbeine  schwarz,  wie  die  Borsten, 

Flügel  blassbräunlich  gefärbt  mit  braunen  Adern  und  Bandmal. 
Die  Gabelader  geht  nach  kurzer  Biegung  in  gleicher  Entfernung 
zwischen  der  zweiten  und  dritten  Längsader  zum  Bande,  so  dass  auch 
die  Bandader  zwischen  den  beiden  genannten  Längsadem  durch  die 
Gabelader  in  zwei  gleiche  Abschnitte  getheilt  wird. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  durch  nichts, 
als  die  allen  Arten  gemeinsame  schwächere  Beborstung  und  Behaarung 
des  ganzen  Körpers  und  durch  die  einfachen  Beine. 

Liegnitz,  10.  April  1888. 


■  "OWIMWOWwi 
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Constant  Bar  f  und  seine  Verdienste  um  die 

Lepidopterologie. 

Nach  der  „Note  sur  la  vie  et  les  traveaux  de  Constant  Bar" 
von  Charles  Oberthür  (Bulletin  de  la  soci^t^  entomol.  de  Francs  1887). 

In  den  Briefen,  die  dem  Aufsätze  „Lepidopterologische  Beobach- 
tungen in  Französisch-Guyana  etc."  (vergl.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1887, 
p.  147 — 158)  zu  Grunde  lagen,  erwähnte  Leo  Sahlke  t  nur  neben- 
bei eines  ,  gewissen  Baar",  der  ebenfalls  in  Franz.  Guyana  gesammelt 
habe,  und  machte  sich  dadurch,  wenn  auch  sicher  unbewusst,  einer 
gewissen  Leichtfertigkeit  schuldig. 

Constant  Bar  f  —  nicht  „Baar*  —  war  nicht  ein  Deutscher, 
wie  Sahlke  ihn  bezeichnete,  sondern  Franzose,  geb.  in  Nantes 
14.  Oktober  1817.  Dieser  Irrthum,  sowie  weitere  Bemerkungen 
Sahlke's  über  die  Brüder  Bar  können  indess  nur  auf  die  ihm  in 
Cayenne  von  den  eigenen  Landsleuten  der  Letzteren  gemachten  Mit- 
theilungen zurückgeführt  werden,  da  Sahlke  dort  nur  mit  Franzosen 
verkehrte  und  in  keinem  seiner  Briefe  jemals  ein  Deutscher,  den  er 
in  jener  Gegend  getroffen,  erwähnt  ist.  Dass  eifrige  Sammler  bei 
unverständigen  Laien  gar  leicht  in  den  Ruf  als  Sonderlinge  kommen  — 
eine  Bezeichnung,  vor  deren  Berechtigung  sich  bekanntlich  im  All- 
gemeinen gerade  Sammler  zu  hüten  haben  —  ist  nichts  Neues  und  so 
mag  sich  dieser  Begriff  so  weit  verirrt  haben,  dass  Constant  Bar  und 
seine  beiden  Brüder,  wie  Sahlke  schrieb,  sogar  als  „menschenscheu" 
galten.  Es  ist  aber  eine  Ehrenpflicht,  derartige  falsche  und  weiter 
verbreitete  Anschauungen  richtig  zu  stellen  und  namentlich  Constant 
Bar  die  Anerkennung  zu  zollen,  die  er  in  vollstem  Maasse  verdient. 

Indem  hier  im  Allgemeinen  auf  den  Bericht  verwiesen  sei,  den 
Herr  Ch.  Oberthür  in  der  Sitzung  der  franz.  entom.  Gesellschaft 
im  Januar  1887  gegeben,  möge  nur  einiges  besonders  Wichtige  dar- 
aus hervorgehoben  werden. 

Constant  Bar  verdanken  wir  die  Entdeckung  einer  neuen  Bom- 
byziden- Gattung  Pcdfistra,  deren  Raupen  im  Wasser  leben.  Ober- 
thür nennt  mit  Recht  jene  eine  der  überraschendsten  entomologischen 
Entdeckungen  der  letzten  Zeiti).  Die  Raupe  der  PalnMra  Ldbovl- 
beniy   die  Bar  1873  publizirte,  lebt  in  Approuague  an   den  in  die 

1)  Auch  die  Raupe  der  längst  bekannten  Noktuide  Arzama  OUiqua 
ist,  wie  vor  ca.  2  Jahren  erst  von  J.  Doli  festgestellt  wurde,  aqua- 
tisch,  lebt  in  den  Stängeln  der  Typha  in  dem  Sumpfgebiete  von  New- 
Jersey,  in  der  Gegend  von  Newark  und  schwimmt,  wenn  sie  die  aus- 
gefressene Schilfpflanze  verlassen,  zu  einer  andern. 
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Gewässer  der  Abflusskanäle  eintauöhenden  Pflanzen.  Niemals  ver- 
lässt  eine  einzelne  Baupe  das  Wasser;  legt  man  sie  auf  den  trockenen 
Boden,  erscheint  sie  träge,  da  sie  sich  kaum  fortzuschleppen  vermag, 
dagegen  schwimmt  sie  in  den  fliessenden  Oewässern  mit  Lebhaftigkeit 
umher.  Die  Gespinnste,  welche  die  Puppen  umschliessen,  schwimmen, 
auf  ihrer  freien  Seite  der  vollen  Sonnenhitze  ausgesetzt,  auf  der 
Oberfläche  der  Kanäle. 

Es  konnte  nicht  fehlen,  dsss  einer  so  überraschenden  Entdeckung 
Zweifler  entstanden.  Bar's  Beobachtungen  wurden  aber  schon  bald 
darauf  von  Prof.  Dr.  Berg  in  Buenos  Ayres  durch  Entdeckung  von 
vier  weiteren  neuen  Arten  jener  merkwürdigen  Gattung  bestätigt. 

In  einer  Monographie  der  Palindulidae  von  Franz.  Guyana  be- 
schrieb Constant  Bar  1875  31  Arten  dieser  amerikanischen  Nok- 
tuiden-Gruppe.  Endlich  gab  er  unter  dem  bescheidenen  Titel  „Note 
critique  sur  les  diff^rents  syst^mes  de  classiflcation  des  L^pidopt^res 
Rhopalocöres"  ein  Werk  heraus,  welches  nicht  nur  von  seinen  lo- 
gischen Schlüssen,  seinem  schönen,  klaren  und  einfachen  Styl,  son- 
dern auch  von  seinen  umfassenden  und  gründlichen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  ein  beredtes  Zeugniss  liefert. 

Bar^s  grösste  entomologische  Arbeit  ist  seine  Monographie  der 
Erycinidae  von  Guyana,  die  mit  zahlreichen  Abbildungen  nach  kolo- 
rirten  Zeichnungen,  welche  von  ihm  selbst  in  vorzüglicher  und  sorg- 
fältigster Weise  hergestellt  wurden,  nächstens  erscheinen  soll. 

Seine  ganze  Sammlung  ist  an  Herrn. Ch.  Oberthür  überge- 
gegangen  und  birgt  eine  Anzahl  hochwichtiger  neuer  Arten,  nament- 
lich von  Lyzaeniden,  Glaukopiden,  Bombyziden,  Noktuiden  etc.  Unter 
den  Mikrolepidopteren  befindet  sich  der  merkwürdige  Schmetterlingi), 
der  ein  Parasit  des  Ay  ist.  Die  Raupe  lebt  auf  dem  Körper  des 
Faulthiers  und  nährt  sich  von  dem  aus  der  Haut  sich  absondernden 
Fette;  der  Schmetterling  läuft  mehr  als  er  fliegt  zwischen  den  Haare^ 
dieses  Vierfüsslers. 

Herr  Ch.  Oberthür  beabsichtigt,  nach  und  nach  die  sämmtlichen 
wichtigen  BeobacHtungen,  welche  Bar  in  Briefen  und  andern  Manu- 
skripten hinterlassen  hat,  zu  veröffentlichen.  Er  wird  sich  dadurch 
nicht  nur  selbst  weitere  grosse  Verdienste  und  den  Dank  aller  Ento- 
mologen erwerben,  sondern  dadurch  zugleich  auch  seinem  hochver- 
dienten Landsmanne  ein  würdiges  Denkmal  schaffen.  Die  reichhal- 
tige Sammlung,  welche  der  verstorbene  Sahlke  in  Guyana  zusammen- 
gebracht und  der  Unterzeichnete  jüngst  erworben  hat,  dürfte  das 
Bar'sche  Material  nicht  unwesentlich  ergänzen. 
Eduard  G.  Honrath. 

1)  Herr  Oberthür  nennt  die  Art  nicht. 
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Der  Frass  des  Lebbachbockkäfers  an  den 
Lebbachbäumen  in  Egypten. 

Von  Dr.  phil.  Leo  Änderlind. 

Wie  mir  Herr  Prof.  Dr.  phil.  Sickenberger  zu  Kairo  mittheilt, 
wurden  die  seit  1822  in  Egypten  eingeführten  und  seit  etwa  zwei 
Jahrzehnten  massenhaft  angebauten,  unseren  Akazien  einigermassen 
ähnelnden  Lebbachbäume  (AlbizziaLebbek)  kürzlich  von  einem  grossen, 
etwa  drei  Zentimeter  langen  Bockkäfer  befallen.  Von  den  Lebbach- 
bäumen, welche  in  prächtigen  Doppelreihen  auf  den  zahlreichen  neuen 
Strassen  Kairos  stehen,  sind  schon  über  hundert  infolge  des  Kerf- 
frasses  abgestorben.  Es  scheinen  die  HoLzniederlagen  von  Kairo  die 
Hauptbrutstätten  des  Käfers  gewesen  zu  sein,  denn  in  denselben  sollen 
nach  Angabe  des  Herrn  Sickenberger  »Millionen"  Kerfe  sich  vor- 
gefunden haben.  Von  hieraus  dürften  diese  sich  dann  weiter  auf 
die  Lebbachbäume  Kairos  etc.  verbreitet  haben. 

Der  Entomolog,  Herr  Geheimer  Hofrath  Dr.  Wilhelm  Müller 
zu  Jena,  welcher  infolge  gütiger  Vermittelung  des  Herrn  Prof.  Dr- 
Ernst  Häckel  in  Jena  das  von  mir  eingesandte  Exemplar  des  Kä- 
fers zu  bestimmen  die  Oüte  hatte,  bezeichnet  es  als  Xystrocera 
globosa  Olivier  und  theilt  mir  mit,  dass  ihm  das  Thier  auch  aus 
Usegua  übersandt  worden  sei. 

Auf  Rath  des  Herrn  Prof.  Dr.  Sickenberger  zu  Kairo  lässt 
die  egyptische  Regierung  die  Holzvorräthe  der  vom  Käfer  heimge- 
suchten Holzniederlagen,  sowie  die  am  stärksten  angegriffenen  Lebbach- 
bäume verkohlen.  Man  kann  diese  Massnahmen  unter  den  obwal- 
tenden Verhältnissen  nur  billigen.  Zur  Rettung  der  vom  Käfer  noch 
nicht  stark  befallenen  Bäume,  sowie  zur  Abhaltung  des  Frasses  von 
den  gesunden  Bäumen  empfiehlt  Herr  Geh.  Hofrath  Dr.  W.  Müller 
in  Jena  den  Fang  des  Käfers  während  der  Begattungszeit.  Die  Larve, 
welche  tief  ins  Holz  geht,  dürfte  nach  der  Meinung  des  Herrn 
W.  Müller  kaum  erfolgreich  zu  bekämpfen  sein.  ' 

Der  Fang  des  Käfers  möchte  meines  Erachtens  am  besten  nach 
dem  Stücke  de&  Ergebnisses  zu  lohnen  sein,  indem  man,  je  nach  der 
Häufigkeit  des  Vorkommens  des  Käfers,  entweder  für  eine  bestimmte 
Anzahl,  oder  für  ein  bestimmtes  Mass  oder  Gewicht  getödteter  Käfer 
einen  gewissen  Geldbetrag  auszahlt. 
Freiburg  im  Breisgau. 

(Abdruck  a.  d.  Allg.  Forst-  u.  Jagdztg.,  herausg.  v.  Prof.  Dr.  T.  Lorey 
u.  Prof.  Dr.  J.  Lehr.  Juli-Heft  1888.  Frankf. a.M.  Sauerländer's Verl.) 
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Eine  für  die  deutsch-österreichische  Fauna 

heue  Catocala. 

Von  A,  Streckfuss. 


Am  21.  Juni  d.  J.  fand  ich  auf  einer  Exkursion  im  österreichi- 
schen Küstenlande,  ganz  nahe  der  kärntnerischen  Grenze,  an  Weide 
einige  kleine  Catoccda-RsLiipen  und  zwar  zwei  Arten.  Die  eine  Art 
war  Catocala.  puerpera,  die  andere  hielt  ich  für  die  fast  überall  in 
Süd -Tirol  und  Kärnten  gemeine  Catocala  electa.  Ich  nahm  die 
Raupen  gleichwohl  mit,  um  mir  frische,  schöne  Exemplare  für  meine 
Sammlung  zu  ziehen.  Es  fiel  mir  zwar  auf,  dass  die  Raupen  eine 
mehr  aschgraue  Färbung  zeigten,  nicht  die  gelbgraue,  welche  gewöhn- 
lich die  Electa-RsLupen  haben,  aber  ich  achtete  darauf  nicht  weiter, 
da  ich  gar  nicht  auf  den  Gedanken  kam,  hier  eine  neue  Art  finden 
zu  können.  Es  war  mir  femer  auffällig,  dass  die  Raupen  sich  schon 
bei  massiger  Grösse  verpuppten,  aber  ich  schrieb  dies  der  ihnen 
nicht  ganz  behagenden  Fütterung  in  der  Gefangenschaft  zu. 

Am  29.  Juli  Abends  ist  der  erste  Schmetterling  ausgekrochen. 
Als  ich  ihn  im  Kasten  sitzen  sah,  hielt  ich  ihn  für  ein  besonders 
kleines  Exemplar  von  Catocala  electa^  als  ich  ihn  aber  getödtet  hatte 
und  näher  betrachtete,  fand  ich  zu  meinem  Erstaunen  eine  für  mich 
neue  Art,  die  meiner  Sammlung  noch  fehlte.  Ich  brachte  ihn  nach 
dem  entomologischen  Museum  und  hier  ergab  sich  nach  der  Verglei- 
chung  mit  der  Sammlung  iind  den  Herrich-Schäfferschen  Abbildungen, 
dass  ich  das  Glück  gehabt  hatte,  Catocala  lupina  H.S.  zu  ziehen, 
welche  auf  dem  Berliner  entomologischen  Museum  als  asiatische,  vom 
Altai  stammende  Art  nur  in  zwei  Exemplaren  vorhanden  ist  und  für 
welche  Staudinger  in  seinem  Katalog  Altai,  Armenien  und  süd- 
östliches Russland  als  Vaterland  nennt. 

Es  ist  gewiss  nicht  ohne  Interesse,  dass  durch  meine  Zucht 
Catocala  lupina  jetzt  auch  als  deutsch-österreichische,  dem  Küsten- 
lande angehörige  Art  festgestellt  ist.  Leider  habe  ich  die  Raupen 
nicht  jgenau  genug  beobachtet,  um  sie  aus  der  Erinnerung  beschrei- 
ben imd  besonders  die  Unterscheidungsmerkmale  gegen  Catocala 
electa  feststellen  zu  können;  ich  hoffe  aber  dies  später  nachzuholen. 
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Ueber  das  Flügelgeäder  der  finnischen 

Dendrometriden 

von 

Dr.  Alfred  Poppius  in  Abo. 

Mit  Tafel  I. 


Es  ist  Jedem  genugsam  bekannt,  dass  verschiedene  Schriftsteller 
allzuoft  ein  und  demselben  Organ  verschiedene  Namen  gegeben  haben. 
In  dieser  Hinsicht  möchte  ich  an  die  Namen  erinnern,  welche  die 
sog.  Adern  oder  Bippen  des  Schmetterlingsflügels  von  verschiedenen 
Autoren  bekommen  haben.  Es  schien  am  einfachsten,  die  Bippen 
mit  Nummern  zu  bezeichnen.  So  hat  schon  der  schwedische  Forscher 
Dalman  (Kongl.  sv.  vet.  akad.  handlingar  1816)  die  Bippen  mit 
Nummern  belegt,  wobei  er  an  den  Hinterflügeln  von  vorne  und  an 
den  Vorderflügiln  von  hinten  zu  zählen  anfing.  Erst  H  er  rieh - 
Schaff  er  stellte  ein  auf  das  Geäder  gegründetes  System  auf. 
Er  nummerirt  ebenfalls  die  Bippen,  beginnt  aber  die  Beihenfolge 
sowohl  an  den  Hinterflügeln  als  auch  an  den  Vorderfltigeln  von  hinten. 
Wie  einfach  es  auch  scheint,  die  Bippen  mit  Nummern  zu  bezeich- 
nen, so  stösst  man  doch  hierbei  auf  nicht  geringe  Schwierigkeiten. 
Selbst  bei  ein  und  der  selben.  Art  kommt  es  nämlich  vor,  dass  eine 
Bippe  bald  vorhanden  ist,  bald  fehlt.  Wird  nun  in  letzterem 
Falle  die  Zählung  ohne  Bücksicht  auf  die  fehlende  Bippe  fortgesetzt, 
würden  entsprechende  Bippen  bald  eine  höhere  bald  eine  niedrigere 
Nummer  erhalten.  Noch  häufiger  aber  würde  dies  der  Fall  sein  bei 
nahe  verwandten  Arten,  deren  Bippenzahl  eine  verschiedene  ist.  Und 
damit  kommen  wir  auf  eine  vergleichend- morphologische  Frage, 
nämlich  diejenige,  welche  Bippen  bei  den  betreffenden  Arten  gleich- 
werthig  sind.  Selbst  Herrich -Schäffer  hielt  sich  nicht  genau  an  die 
Nummerfolge,  denn  alle  diejenigen  Bippen,  welche  nach  der  hinteren 
Mittebrippe  aus  der  Wurzel  entspringen*  bekamen  bei  ihm  die  Nummer 
1  und  wurden  mit  la,  Ib  u.  s.  w.  bezeichnet.  Ebenfalls  reservirte 
er  die  Nummer  5  für  die  von  der  Querrippe  ausgehende  Bippe,  wenn 
diese  auch  fehlt.  Die  Bippe  5  verschwindet  aber  bei  den  Dendro- 
metriden in  den  Hinterflügeln  nach  und  nach,  wodurch  eine  ganz 
vollständige  Beihe  von  Zwischenformen  zu  Stande  kommt,  wie  schon 
Adolph  erwähnt  hat.    So  ist  die  Bippe  5  an  den  Hinterflügeln  bei 
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den  Gattungen  Selenia  und  Ploseria  vorhanden  und  fast  gleich 
deutlich  wie  die  übrigen  Rippen,  bei  Ämphidaais  und  Bietan  ist 
sie  schwächer,  ebenso  bei  Scoria,  woselbst  sie  oft  fehlt.  Reste  dieser 
Rippe  sind  u.  a.  bei  Opisthograptis  (Sumia)  und  Hypoplectia  zu 
finden.  Bald  ist  der  Raum  zwischen  4  und  6,  obgleich  5  fehlt,  gleich 
breit,  als  ob  letztere  vorhanden  wäre,  bald  ist  dieser  Zwischenraum 
nicht  breiter,  als  die  Entfernung  zwischen  den  übrigen  Rippen.  Es 
unterliegt  also  keinem  Zweifel,  welche  Rippe  ausgefallen  ist.  Die 
eigentliche  Schwierigkeit  entsteht  aber  erst  beim  Bestimmen,  welche 
von  den  an  der  Spitze  ausmündenden  Rippen  einander  entsprechen. 
Um  diese  Schwierigkeit  zu  heben,  hat  man  die  Nummerfolge  nur 
für  diejenigen  Rippen  gebraucht,  welche  in  den  Saum  ausmünden 
und  dieselben  Limbalrippen  genannt,  während  man  den  übrigen  be- 
sondere Namen  beigelegt  hat. 

Wenn  man  Lepidoptera  nach  dem  Flügelgeäder  systematisirt, 
drängt  sich  natürlich  die  Frage  auf,  ob  die  Rippen  innerhalb  dieser 
Ordnung  nicht  ebenso  wie  in  anderen  Insektenordnungen  benannt 
werden  könnten.  Hierbei  wäre  es  von  grösstem  Werthe,  die  Frage 
zu  beantworten,  ob  die  Flügel  bei  den  verschiedenen  Insektenord- 
nungen homolog  sind.  Wenn  dieselben  als  homolog aufgefasst  wer- 
den, so  möchten  wohl  gemeinsame  Namen  für  die  Rippen,  welche 
dann  ebenfalls  homolog  wären,  wünschenswerth  sein.  Aber  auch 
wenn  man  die  Flügel  als  analog  betrachtet,  scheinen  mir  gleichartige 
Benennungen  wünschenswerth.  Eine  gewisse'Uebereinstimmung  im 
Geäder  der  verschiedenen  Ordnungen  ist  unbestreitbar,  und  selbst 
wenn  dieselbe  als  Analogie  anzusehen  wäre,  dürften  mehr  generelle 
Bezeichnungen  als  die  bisherigen  berechtigt  sein.  Es  kommen  hier 
aber  noch'.l^mehrere  Schwierigkeiten  hinzu,  denn  die  gleichwerthige 
Rippe  ist  natürlich  bei  verschiedenen  Insektenordnungen  noch  schwerer 
zu  erkennen  als  bei  verschiedenen  Schmetterlingsgruppen.  Für  eine 
einheitliche  Bezeichnung  der  gleichwerthigen  Rippen  innerhalb  der 
verschiedenen  Insektenordnungen  ist  u.  A.  Redtenbacher  einge- 
treten. Er  hält  das  Flügelgeäder  von  Hepialus  (Fig.  1)  für  eine 
der  ursprünglichen  Fächerform  des  Schmetterlingsflügels  am  nächsten 
stehende  Bildung.  Fig.  1  zeigt  sowohl  die  Redtenbacher'schen  Num- 
mern  mit  römischen  Ziffern  und  arabischen  Indizes,  wie  auch  die 
Herrich -Schäffer'schen  Nummern  mit  arabischen  Ziffern.  Diejenige 
Rippe,  welche  mit  ***  bezeichnet  ist,  nennt  Redtenbacher  Radius 
und  die  mit  **  bezeichnete  Sector  oder  Sector  radii.  Herrich-Schäffer 
nennt  die  ganze  Rippe  *,  **,  ***  vordere  Mittelrippe,  auch  Subcosta, 
sonst  wird  sie  auch  vordere  Medianrippe  genannt.  Die  mit  f  he- 
zeichnete  Rippe  führt  bei,  Redtenbacher  den  Namen  Cubitus,  Herrich- 
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Schäffer  bezeichnet  sie  nebst  ihrer  Fortsetzung  nach  aussen  bis  zur 
hinteren  Ecke  der  Mittelzelle  als  hintere  Mittelrippe,  auch  Subdorsal- 
rippe,  sonst  wird  sie  auch  hintere  Medianrippe  genannt.  Ausserdem 
ist  zu  erwähnen,  dass  Eedtenbacher  den  Namen  Subcosta  für  seine 
Kippe  n  braucht,  welche  bei  Herrich -Schäffer  die  Vorderrandsrippe 
oder  Kostalrippe  heisst.  Die  Redtenbacher'schen  Rippen  VIII — XI 
sind  für  Herrich-Schäffer  Innenrandsrippen  oder  Dorsalrippen. 

Von  dem  Flügelgeäder  bei  JBepialus  sagt  Redtenbacher,  dass 
der  Radius  ,,nach  rückwärts  den  dreizinkigen  Sector  abgiebt",  also 
Herrich  -  Schäffer's  Rippe  7,  8  und  9.  Herrich- Schäffer 's  Rippe  10 
ist  bei  Redtenbacher  ganz  weggefallen  und  fehlt  auch  nicht  selten  in 
der  Natur.  Das  Flügelgeäder  von  Cossus  (Fig.  2.)  erklärt  Redten- 
bacher folgendermassen :  ^Der  Sector  radii  gabelt  sich  wie  bei  Pa- 
norpen  und  Trichopteren  in  zwei  Aeste,  von  denen  der  eine  sich 
in  zwei,  der  andere  in  drei  Zweige  theilt.  Diese  beiden  Endgabeln, 
die  bei  jenen  nur  durch  eine  Querader  verbunden  sind,  legen  sich 
hier  eine  kurze  Strecke  aneinander  und  schliessen  dadurch  eben  jene 
Anhangszelle  ein.  Deutlicher  noch  als  bei  Cosstis  ist  diese  Ver- 
schmelzung der  beiden  Endgabeln  bei  Zeuzera  und  den  meisten  Noc- 
tuinen  zu  erkennen. ''  Nach  Redtenbacher  würde  die  Anhangszelle 
bei  Gossus  und  Zeuzera  also  dadurch  entstanden  sein,  dass  der  ge- 
meinsame Stamm  von  7  und  8  (HS.)  mit  dem  gemeinsamen  Stamme 
von  9  und  10  (HS.)  zusammenstiesse.  Der  Sector  sollte  sich  also 
auch  hier  in  drei  Aeste  theilen,  nämlich  den  Stamm  9 — 10,  den  Stamm 
7 — 8  und  die  Rippe  6.  Demnach  entspräche  der  Stamm  9 — 10  bei 
C088U8  dem  Stamme  9 — 10  bei  Hepialus^  der  Stamm  7 — 8  bei  Cosaus 
der  Rippe  8  bei  Hepicdtis  und  die  Rippe  6  bei  Cossua  der  Rippe  7 
bei  Hepicdus,  Folglich  sollte  die  Rippe  5  bei  Cosaus  der  Rippe  6 
bei  JBepialus  entsprechen,  wogegen  bei  Gossus  Rippe  5  bei  Hepialvs 
durch  die  Redtenbacher'sche  Rippe  IV  ausgelöscht  sein  würde.  Das 
Geäder  der  Eulen  lässt  sich  nach  Redtenbacher  aus  dem  von  Gossus 
ableiten.  ,;Der  Sector  radii  theilt  sich  in  einen  zweizinkigen  und 
einen  dreizinkigen  Grabelast,  die  bald  nach  ihrer  Trennung  sich  wieder 
so  aneinanderlcgen,  dass  sie  eine  rhombische  Anhangszelle  ein- 
schliessen."  Hier  wäre  also  die  Anhangszelle  ganz  wie  bei  Gossus 
dadurch  gebildet  worden,  dass  die  Rippen  8  und  9  sich  berühren. 
Die  Geometriden  nennt  Redtenbacher  nur  beiläufig.  Er  sagt:  ^Ebenso 
zeigt  von  den  Geometriden  Cidaria  die  Anhangszelle;  bei  Venilia 
ist  der  vordere  einfache  Ast  des  Sector  radii  (Rippe  10  HS.)  durch 
eine  kurze  Querader  mit  dem  hinteren,  vierzinkigen  (Rippe  6,  7, 
8,  9)  verbunden,  bei  Psodos^  Hihemia  und  Ämphidasis  fehlt  die 
Anhangszelle  vollständig."    Es  scheint  also,  als  ob  die  Anhangszelle 
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bei  den  Oeometriden  nach  Bedtenbacher  dadurch  gebildet  wäre,  dass 
die  Bippe  10  nnd  der  Stamm  6 — 9  zusammenstossen,  nicht  wie  bei 
den  Eulen,  Coama  und  HepiahLS. 

Wenn  sich  nun  Alles  so  verhält,  wie  Bedtenbacher  behauptet, 
80  möchten  Zwischenformen  zu  finden  sein,  die  beweisen  würden, 
dass  gerade  die  oben  erwähnten  Bippen  einander  entsprechen.  Durch 
die  ganze  Klasse  der  Insekten  würde  eine  Beduktion  der  Bippen 
stattzufinden  haben  und  dieselbe  Beduktion  der  Bippen  würde  auch 
in  den  Familien  der  Lepidoptera  zu  erkennen  sein.  Es  würden  aber 
auch  hier  wie  meistens  sonst  im  Thierreiche  die  Arten  mit  einander 
durch  Zwischenstadien  verbunden  erscheinen,  wofern  diese  Zwischen- 
formen nicht  schon  untergegangen  wären.  Das  Flügelgeäder  einer 
einzelnen  Art,  resp.  (Gattung  ist  demnach  nicht  für  sich,  sondern 
durch  Yergleichung  im  Sinne  dieser  Beduktion  zu  erklären.  Die 
Bippen  müssen  einander  bei  den  verschiedenen  Aederungen  gleich- 
werthig  sein  und  diese  Gleichwerthigkeit  wird  sich  durch  Yerglei- 
chung der  einzelnen  Arten  und  selbst  der  Yariationen  einer  Art  auf- 
finden lassen.  Um  einen  Beitrag  zur  vergleichenden  Morphologie 
des  Bippenbaues  zu  liefern,  entschloss  ich  mich,  eine  einzelne  Schmet- 
terlingsgruppe mit  Bücksicht  auf  das  Geäder  näher  zii  untersuchen. 
Diese  Grruppe  musste  so  gewählt  werden,  dass  innerhalb  derselben 
das  Geäder  einer  Beduktion  unterworfen  ist.  Ich  wählte  die  der 
Geometriden,  von  denen  ich  zunächst  die  finnischen  Dendrometriden 
untersucht  habei). 

Ich  habe  die  finnischen  Dendrometriden  in  drei  Gruppen  ge- 
theilt,  von  denen  ich  die  erste  Odontoperiden  nennen  will.  Hierher 
gehören  die  verwandten  Gattungen  Odontopera^  Eugonia^  Crocallis, 
Selenia  und  PericaUia,  bei  welchen  die  Yorderflügel  meist  einen 
Bippenbau  zeigen,  den  Heinemann  normal  nennt,  d.  h.  die  Bippen 
10  und  11  verlaufen  von  der  vorderen  Mittelrippe  (Badius)  getrennt 
in  den  Yorderrand.  Doch  variiren  diese  Bippen  sehr  oft,  besonders 
bei  JSugonia,  wo  sie  einander  oder  nahestehende  Bippen  berühren. 
Bei  Plagodia  entspringen  die  erwähnten  Bippen  ebenfalls  getrennt, 
nachher  stösst  die  Bippe  11  mit  12,   dann  mit  10  zusammen.    Dies 


i)  Wer  diese  und  andere  der  hier  erwähnten  Umänderungen  der 
Bippen  Art  für  Art  verfolgen  will,  wird  auf  einen  vorläufigen  Aufsatz 
„Finlands  Dendrometridae^'  (schwedisch),  Acta  Soc.  pro  Fauna  et  Flora 
fennica  III.  No.  3  (auch  in  Separat- Abdruck)  und  die  dazu  gehörigen 
Tafeln  verwiesen.  Die  Tafeln  sind  auch  für  sich  allein  zugänglich, 
unter  dem  Titel:  „Abbildungen  vom  Geäder  der  finnischen  Dendro- 
metriden/' 
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ist  auch  der  Fall  bei  Ptoseria^  aber  hier  ist  die  Kippe  10,  nachdem 
sie  11  berührt  hat,  durch  eine  Anastomose  mit  dem  Stamme  8 — 9 
verbunden.  Numeria  verhält  sich  wie  Plagodia^  doch  entspringt 
Rippe  10  mehr  auswärts,  gerade  am  Stamme  7 — 9.  Bei  Venilia  sind 
die  Rippen  10  und  11  meistens  frei,  bei  Perconia  und  Aspilaies 
berühren  10  und  1-1  zumeist  die  nächsten  Rippen. 

Ein  wenig  abweichender  Rippenbau  kommt  bei  Angerona  vor; 
hier  entspringt  10  aus  der  vorderen  Mittelrippe,  während  12  in  11 
und  12  gegabelt  scheint.  Der  Stamm  11  — 12  ist  verbunden  mit  10 
durch  eine  Anastomose,  die  bisweilen  noch  nicht  von  einem  zum 
andern  Stamme  hin  reicht,  bisweilen  ganz  fehlt.  Dieses  Geäder 
scheint  mir  erklärt  werden  zu  müssen,  wie  Lederer  und  Heinemann 
es  gethan  haben,  als  ob  10  und  11  vereinigt  aus  der  vorderen  Mittel- 
rippe entsprängen,  wonach  Rippe  11  als  Anastomose  von  11  zu  12 
überginge,  um  etwas  weiter  auswärts  wieder  frei  zu  werden.  Heine- 
mann erwähnt,  dass  11  bald  frei  aus  der  vorderen  Mittelrippe  ent- 
springt, was  auch  sehr  gut  möglich  sein  kann.  Mit  Angerona  stimmt 
JBpione  überein.  Ich  habe  nämlich  eine  Anastomose  zwischen  10  und 

11  — 12  bei  einem  Exemplar  von  Epione  paraleüaria  gefunden. 
Sonst  pflegt  diese  Anastomose  bei  Epione  zu  fehlen,  aber  auch  bei 
Angerona  ist  sie  ja  bisweilen  unvollständig.    Lederer  sagt:  ^11  und 

12  sich  nicht  berührend,  10  entspringt  aus  11."  Dies  Verhältniss 
habe  ich  nicht  angetroffen,  aber  es  würde  auch  bestätigen,  dass  10 
und  11  eigentlich  vereinigt  entspringen,  obschon  11  nachher  ein  Ast 
von  12  geworden  ist,  indem  derjenige  Theil  von  11,  welcher  die  Ana- 
stomose zwischen  10  und  12  ausmachte,  wegfiel.  Der  Rippenbau 
von  Hypoplecüs  und  von  Diastictis  ist  beinahe  gleich  dem  von 
Angerona^  11  und  12  entspringen  aus  gemeinsamem  Stamme,  ne- 
ben dem  entweder  der  gemeinsame  Stamm  oder  ausserdem  die  Rippe 
11  mit  der  Rippe  12  zusammenspringt. 

Mehr  abweichend  verhält  sich  das  Geäder  bei  Hetrione  (Epione 
advenariaj  und  Cabera^  wo  die  Rippe  10  mit  dem  Stamme  7 — 9 
zusammengeschmolzen  ist,  denn  die  Rippe  10  entspringt  aus  diesem 
Stamme. 

Aus  dem  bei  Epione  am  öftesten  vorkommenden  Rippenbaue 
ohne  Anastomose  zwischen  dem  Stamme  11 — 12  und  der  Rippe  10 
möchte  ich  den  Rippenbau  von  EUopia  (Fig.  3)  ableiten.  Ich  denke 
mir  nämlich,  dass  die  Rippe  11  eine  Strecke  mit  der  Rippe  10  ver- 
einigt ist.  Die  Anastomose  zwischen  12  und  dem  Stamme  10 — 11 
bei  EUopia  würde  sich  also  von  der  Rippe  11  ableiten  und  zwar 
von  da,  wo  die  Rippe  11  von  12  zu  10  übergeht. 

Dann  folgen  Opisthograptis  und  Macaria.  Beide  haben  in  der 
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Begel  nur  11  Bippen,  aber  bei  Opisthograptia  ist  die  Rippe  10  bis- 
weilen gegabelt  Heinemann  sagt,  dass  10  und  11  anf  langem  ge- 
meinschaftlichem Stiele  entspringen,  welcher  Rippe  12  berührt.  Bei 
Macaria  (Fig.  4)  habe  ich  je  ein  Exemplar  Yon  Mac.  signaria 
und  Mac.  notata  mit  12  Rippen  angetroffen,  wobei  10  und  11 
aus  gemeinschaftlichem  Stiele  entsprangen  und-  11  eine  Strecke 
mit  12  vereinigt  war.  Sonst  habe  ich  immer  bei  Macaria  nur  11 
Rippen  gefunden,  während  die  Rippe  10  aus  der  vorderen  Mittelrippe 
entsprang  und  bald  frei,  bald  einer  von  den  nächsten  Rippen  ge- 
nähert war.  Ausserdem  kommt  es  bei  Mac.  notata  vor,  dass  die 
Rippe  9,  die  sonst  wie  gewöhnlich  aus  gemeinschaftlichem  Stamme 
7 — 9  entspringt,  zwischen  8  und  10  blind  endigt,  oder  zum  Ast  von 
10  geworden  ist.  Ferner  findet  man,  dass  selbst  12  (hier  die  Ute 
Rippe,  weil  11  weggefallen  ist)  ein  Ast  von  10  geworden  ist,  während 
ihr  innerer  Theil  blind  endet. 

Viel  schwerer  ist  das  Geäder  von  Äbraasas  zu  erklären.  Die 
drei  finnischen  Arten  haben  alle  verschiedenen  Rippenbau.  Bei  Äbr. 
melanaria  kommt  zweierlei  Rippenbau  vor;  bald  verlaufen  nämlich 
10  und  11  getrennt,  während  11  längs  einer  Strecke  mit  12  zusammen- 
stösst,  bald  gehen  10  und  11  aus  gemeinschaftlichem  Stamme  her- 
vor. Bei  Abr.  grossuiariata  und  marginata  finden  sich  nur  11 
Rippen  und  die  Rippe  10  ist  bei  Abr.  grossidariata  durch  Anasto- 
mosen sowohl  mit  7  —  9  als  auch  mit  12  (hier  11)  vereinigt,  bei 
Abr.  marginata  ist  10  frei.  Hierbei  könnte  vielleicht  angenommen 
werden,  dass  die  Rippen  10  und  11  aus  gemeinschaftlichem  Stamme 
entsprungen,  aber  nach  und  nach  zu  einer  einzigen  Rippe  zusammen- 
geschmolzen wären.  In  diesem  Falle  wäre  die  Gattung  Abraa^as 
als  der  Gattung  Boarmia  verwandt  zu  betrachten,  wie  auch  Abr. 
melanaria  als  besondere  Gattung  unter  dem  Namen  Rhyparia  an- 
gesehen worden  ist.  Nach  einer  anderen  Betrachtungsweise  wäre  die 
Rippe  11  nach  und  nach  mit  12  zusammengeschmolzen.  Für  diese 
Erklärung  spricht  die  Anastomose  zwischen  10  und  12  bei  groaeu- 
lariata^  welche  Anastomose  einen  Rest  der  Rippe  1 1  darstellte.  Um 
die  Richtigkeit  dieser  letzterwähnten  Erklärung  zu  beweisen,  müsste 
die  Rippe  12  bisweilen  gegabelt  sein.  Eine  solche  Variation  habe 
ich  aber  nicht  gefunden,  weder  bei  den  finnischen  Arten  Abr.  gros- 
sidariata  und  marginata^  noch  bei  den  ausländischen  Abr.  ulmaria 
und  pantaria^  welche  ich  in  dieser  Absicht  untersuchte.  Die  Ana- 
stomose zwischen  10  und  12  ist  immer  zu  finden,  die  aber  zwischen 
10  und  7—9  fehlt  oft. 

Stellt  man  nun  diese  Beobachtungen  zusammen,  so  scheint  es 
mir,  als  ob  bei  den  Odontoperiden  die  Rippen  10  und  11,  welche 
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erst  getrennt  verlaufen,  nach  und  nach  mit  12  zusammenschmölzen. 
Daher  würden  nicht  nur  jene,  sondern  auch  9,  die  aus  ihrer  Ver- 
einigung mit  dem  Stamme  7 — 9  gerissen  wäre,  mit  12  zusammenge- 
führt (Macaria),  Zugleich  wird  die  Farbe  heller,  die  typischen 
Querstreifen  der  Geometriden  erscheinen  undeutlicher,  sowie  mehr 
variabel  und  die  Aehnlichkeit  der  Raupen  mit  Aestchen  wird  weniger 
offenbar. 

Eine  andere  Gruppe  der  Dendrometriden  habe  ich  Boarmiden 
genannt.  Bei  den  hierher  gehörigen  Gattungen  Amphidasis^  Biston 
und  Hihernia  entspringen  10  und  11  aus  kurzem  gemeinschaftlichem 
Stamme,  bei  Gnophos  und  Boarmia  bald  getrennt,  bald  aus  gemein- 
schaftlichem Stamme;  zuweilen  giebt  es  nur  eine  Rippe,  was  immer 
der  Fall  ist  bei  Fidonia  und  Psodos.  Bei  Scoria  sind  10  und  11 
getrennt.    Von  diesen  Boarmiden  hebe  ich  hervor,  dass  die  Rippen 

10  und  11  mit  einander  verschmelzen;  zugleich  wird  auch  hier  die 
Farbe  greller  und  die  Geometridenzeichnung  undeutlicher,  indem  die 
Flügel  immer  mehr  gleichgestreift  oder  einfarbig  werden.  Bei  Am- 
phidasis  ist  die  Raupe  astförmig,  desgleichen  bei  einigen  auslän- 
dischen JBoarmia- Arten;  bei  anderen  Arten  von  Boarmia  und  bei 
den  übrigen  Gattungen  fehlt  diese  Aehnlichkeit  meistens. 

Die  Verschmelzung  ist  bei  den  Odontoperiden  nicht  genau  in 
derselben  Weise  vor  sich  gegangen,  wie  bei  den  Boarmiden.  Bei 
diesen  wird  natürlich  der  Gabelungspunkt  der  Rippen  10  und  11 
immer  mehr  nach  aussen  geschoben,  bei  jenen  aber  bildet  die  Rippe 

11  erst  eine  Anastomose,  entweder  zwischen  der  vorderen  Mittelrippe 
und  der  Rippe  12  {Ahr.  melanaria)^  oder  zwischen  den  Rippen  10 
und  12  (Angerona),  Diese  Anastomose  verschwindet  und  nun  ist 
11  ein  Ast  von  der  Rippe  12  geworden  (JEpione),  Demnach  wird 
der  Gabelungspunkt  der  Rippe  11 — 12  nach  aussen  geschoben,  oder 
es  kommt  nur  einer  der  Aeste  zur  Entwickelung.  Ein  solcher  FaU, 
dass  nur  der  eine  von  zwei  Aesten  zur  Entwickelung  kommt,  findet 
u.  A.  bei  Crocallis  elinguaria  ganz  deutlich  statt.  Hier  kommt  es 
nämlich  vor,  dass  die  Rippen  10  und  11  zusammenstossen,  nach  der 
Verschmelzung  entwickelt  sich  aber  nur  der  eine  Ast  (Fig.  5).  Im 
Allgemeinen  scheint  es,  als  ob  das  Verschmelzen  der  Rippen  10  und 
11  mit  einander  bei  den  Boarmiden  viel  leichter  als  das  Vereinigen 
der  Rippen  10  und  11  mit  12  bei  den  Odontoperiden  geschehe.  Die 
Rippen  10  und  11  verbinden  sich  bei  diesen  gleichzeitig  mit  einander 
und  mit  dem  Stamme  7  —  9.  In  Folge  dessen  bilden  die  Rippen 
mannigfache  netzförmige  Anastomosen. 

Die  dritte  Gruppe,  dieAcidaliden,  unterscheiden  sich  von  den 
übrigen  Dendrometriden  dadurch,   dass  die  Rippe  5  an  den  Hinter- 
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flügeln  vorhanden  ist.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Kippe  5  auch 
bei  den  Hinterflügeln  der  vorigen  Gattungen  ausnahmsweise  zu  finden 
ist  Zu  den  Acidaliden  gehört  erst  die  Gattung  Oeometra^  bei 
welcher  die  Kippe  11  mit  12  und  10  mit  dem  Stamme  7 — 9  ver- 
schmilzt, und  da  die  unteren  Theile  der  Kippen  11  und  6  ein  Gleiches 
thun,  so  entsteht  ein  Stamm  6  — 11.  Hier  ist  am  deutlichsten  zu 
sehen,  wie  eine  Kippe  von  einer  Art  zur  anderen  sich  nach  und  nach 
mit  einer  anderen  Rippe  vereinigt.  Die  Rippe  11  entspringt  nämlich 
bei  Geam.  papilionaria^  smarapdaria  und  viridata  aus  der  vor- 
deren Ecke  des  Mittelfeldes  oder  noch  mehr  auswärts,  und  bei  lac- 
tearia  aus  einem  gemeinsamen  Stamme  6 — 11.  Bei  diesen  letzt- 
,  erwähnten  Arten  ist  nämlich  nicht  nur  11,  sondern  auch  6  mit  7 — 10 
an  der  Basis  verschmolzen.  Hand  in  Hand  mit  dieser  Verschmel- 
zung geht  noch  eine  andere.  Die  Rippen  3  und  4  der  Hinterflügel 
entspringen  nämlich  bei  Oeom,  papilionaria  und  smaragdaria  ge- 
trennt, 4  aus  der  hinteren  Ecke  des  Mittelfeldes  und  3  etwas  nach 
innen  von  derselben  Ecke  aus  der  hinteren  Mittelrippe.  Bei  Oeam, 
viridata  entspringen  3  und  4  beide  aus  der  Ecke  oder  aus  kurzem 
gemeinschaftlichem  Stamme  von  der  Ecke  und  bei  Oeom.  putata 
und  lactearia  aus  kürzerem  oder  längerem  Stamme.  Diese  Ver- 
schiebung eines  Gabelungspunktes  könnte  man  vielleicht  als  Folge 
der  Grösse  des  Flügels  erklären,  da  die  Arten  mit  reduzirtem  Ge- 
äder  kleiner  sind.  Dass  die  Grösse  des  Flügels  von  bedeutendem 
Einfluss  auf  die  Zahl  der  Adern  ist,  hat  nämlich  Redtenbacher  aus- 
gesprochen und  es  ist  dies  auch  ohne  Zweifel  der  Fall.  Ueberall 
lässt  sich  aber  bei  den  Dendrometriden  die  Reduktion  nicht  als  Folge 
der  Grösse  erklären,  so  hat  z.  B.  Boarmia  röboraria  ein  einfacheres 
Geäder  als  fast  alle  übrigen  Arten  dieser  Gattung,  obwohl  diese  Art 
am  grössten  ist,  die  Gattungen  Opisthopraptis^  Macaria  u.  A.  be- 
sitzen einen  einfacheren  Rippenbau,  wenn  auch  die  Arten  grösser 
sind,  als  die  von  Venilia  und  Epione. 

Was  die  übrigen  Gattungen  unter  den  Acidaliden  betrifft, 
so  entspringen  die  Rippen  10  und  11  bei  Parascotia  (Bole- 
tohid)  getrennt  aus  der  vorderen  Mittelrippe  und  10  hängt  durch 
eine  Anastomose  mit  dem  Stamme  8 — 9  zusammen,  wodurch  eine 
Anhangszelle  eingeschlossen  wird.  Bei  Odezia  ist  das  Geäder  in 
beiden  Arten  verschieden.  Bei  Od,  tibiale  entspringen  nämlich  10 
und  11  getrennt,  vereinigen  sich  hernach,  um  sich  bald  wieder  zu 
trennen,  und  10  stösst  sodann  mit  dem  Stamme  8 — 9  zusammen.  Bei 
Od,  atrata  entspringen  10  und  11  auf  gemeinschaftlichem  Stamme 
von  der  vorderen  Mittelrippe  und  10  stösst  sodann  mit  dem  Stamme 
8—9  zusammen.     Das  Geäder  von  Pellonia  ist  demjenigen  von 
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Od,  iibiale  und  das  Geäder  von  Timandra  demjenigen  von  Od. 
atrata  ähnlich. '  Bei  O.  tibiale  und  Pellonia  werden  also  zwei  An- 
hangszellen gebildet,  die  eine  durch  das  Zusammenstossen  der  Kippen 
10  und  11,  die  andere  durch  dasjenige  der  Kippe  10  mit  dem  Stamme 
7 — ^9.  Ein  Geäder  beinahe  gleich  demjenigen  von  Timandra  kommt 
bei  Zanosoma  und  Acidalia  vor.  Auch  hier  stelle  ich  mir  nämlich 
vor,  dass  10  und  11  aus  gemeinsamem  Stamme  entsprangen;  nachher 
würde  entweder  die  Kippe  10  {Acidalia)  oder  der  gemeinsame  Stamm 
10 — 11  {Acidalia,  Zonosoma)  sich  mit  dem  Stamme  7 — 9  vereini- 
gen, wodurch  eine  Anhangszelle  zwischen  den  Stämmen  10 — 11  und 
7 — 9  eingeschlossen  würde.  Bei  Zonosoma  kommt  es  vor,  dass  die  An- 
hangszelle offen  ist  und  zwar  zwischen  der  Kippe  7  und  dem  Stamme 
8 — 11.  Hier  ist  also  der  Stamm  8 — 9,  der  die  Anhangszelle  schliessen 
sollte,  gleichsam  gebrochen.  Auch  bei  Acidalia  {Ac.  immorala^ 
Fig.  6)  findet  man,  dass  die  Anhangszelle  offen  oder  durch  eine  voll- 
ständige oder  unvollständige  .Anastomose  geschlossen  ist.  Die  Ana- 
stomose wäre  dann  von  der  Kippe  10  gebildet  und  bei  offener  An- 
hangszelle gleichfalls  gebrochen,  ganz  wie  die  Anastomose  bei  An- 
gerona. 

Des  Vergleiches  wegen  möchte  ich  hier  einige  Kippenbeschrei- 
bungen von  Heinemann  anführen.  Bei  Metrocampa  {Eüopia  Fig.  3) 
sagt  er:  „Die  Vorderfltigel  haben  zwölf  Kippen,  die  Kostalrippe 
gabelt  sich  in  Kippe  12  und  den  gemeinschaftlichen  Stiel  von  10  und 
11,  bisweilen  geht  auch  von  Kippe  10  noch  eine  Kippe  in  den  ge- 
meinschaftlichen Stiel  von  8  und  9,  so  dass  die  Eostalrippe  direkt 
in  diesen  einzutreten  scheint;  bisweilen  fehlt  aber  auch  die  Verbin- 
dung zwischen  Kippe  10  und  11,  wo  dann  die  erstere  aus  dem  Stamme 
von  7  und  8  entspringt  An  jeder  Stelle,  wo  eine  Gabelung  der 
Kostalrippe  stattfindet,  setzt  sich  der  in  den  Vorderrand  gehende 
Zweig  auch  über  seinen  Ausgangspunkt  bis  zur  vorderen  Mittelrippe 
oder  bis  zu  dem  gemeinschaftlichen  Theile  von  7  und  8  fort,  wo 
sich  dann  eine  andere  oder  zwei  Anhangszellen  bilden,  ausser  in  dem 
Falle,  wo  Kippe  10  und  11  getrennt  sind."  Man  wird  ohne  Weiteres 
erkennen,  dass  diese  Kippenbeschreibung  sehr  schwer  zu  verstehen 
ist.  Der  von  der  Kippe  10  in  den  gemeinschaftlichen  Stamm  von 
8  und  9  übergehende  Ast,  falls  es  einen  solchen  giebt,  ist  demjenigen 
gleichwerthig ,  welchen  man  oft  bei  den  Dendrometriden  an  dieser 
Stelle  antrifft,  z.  B.  bei  JEpione^  Crocallis^  Onophos^  Fidonia  u.  A. 
Nichts  spricht  für  die  Ansicht,  dass  diese  Anastomose  das  Ende  der 
Kostalrippe  wäre.  Die  einfachste  und  natürlichste  Betrachtungsweise 
ist,  dass  die  Kippe  12  hier  wie  überall  am  Vorderrand  endet.  Am 
eigenthümlichsten  ist  jedoch  die  Erklärung,  dass  die  in  den  Vorder* 
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rand  gehenden  Zweige  sich  über  ihren  Ausgangspunkt  fortsetzten. 
Die  Fortsetzung  rückwärts  von  dem  Zweige  12,  d.  h.  die  Anastomose 
zwischen  dem  Stamme  10 — 11  und  der  vorderen  Mittelrippe  ist  na- 
türlich der  Anfang,  sei  es  von  der  Ripppe  10  allein,  wie  ich  zu 
glauben  geneigt  bin,  oder  von  10  und  11.  Gabelung  einer  Bippe  in 
der  Art,  dass  dadurch  neue  bei  derselben  oder  verwandten  Arten 
nicht  vorkommende  Kippen  entständen,  habe  ich  nur  bei  einem  ein- 
zigen finnischen  Exemplar  von  Biston  hirtarius  gesehen.  Hier  zeig- 
ten sich  sowohl  die  Rippe  11,  wie  auch  die  Rippe  12  verzweigt,  wo- 
durch ganz  neue  Zweige  IIb  und  12b  entstanden  waren.  Bei  JEUopia 
(Metrocampa)  braucht  man  aber  gar  nicht  an  eine  Gabelung  zu 
denken,  um  die  Aeste  10,  11,  12  zu  erklären,  weil  bei  allen  ver- 
wandten Arten  12  Rippen  vorkommen,  die  ganz  gut  mit  dei^jenigen 
bei  JEUopia  zu  vergleichen  sind.  —  Gleich  irrig  ist  Heinemann's  Be- 
schreibung von  dem  Rippenbau  bei  Ploseria,  eine  Beschreibung, 
welche  mit  derjenigen  von  Metrocampa  übereinstimmt.  Bei  Plagodis 
sagt  er,  dass  die  Eostah'ippe  11  und  12  durchschneidet  und  als  10 
in  den  Vorderrand  geht.  Man  könnte  fragen,  warum  Heinemann 
hier  von  einer  Durchschneidung  spricht  und  nicht  wie  oben  von  einer 
Gabelung  und  von  jenen  eigenthümlichen  Fortsetzungen  zwischen  den 
Aesten  und  der  vorderen  Mittelrippe.  Das  Geäder  von  Angerona 
erklärt  Heinemann  dagegen  ganz  richtig,  während  er  im  Uebrigen, 
sobald  eine  Berührung  stattfindet,  fast  immer  Berührung,  Durch- 
schneidung und  Gabelung  verwechselt.  Von  der  einzigen  Gabelung, 
welche  ich  beobachtet  habe,  ist  oben  gesprochen,  und  eine  Durch- 
schneidung kommt  bei  den  Dendrometriden  meines  Wissens  gar  nicht 
vor,  wenn  auch  Heinemann  oft  davon  spricht. 

Fast  überall,  wo  eine  Berührung  stattfindet,  sei  es  zwischen  den 
variabeln  Rippen  10  und  11,  zwischen  11  und  12,  oder  zwischen  10 
und  dem  Stamme  7 — 9,  tritt  anstatt  Berührung  oft  Verschmelzung, 
wie  auch  vollständige  oder  unvollständige  Anastomose  ein.  Ganz 
vollständig  ist  die  Reihe  von  solchen  Zwischenformen  bei  Mdonia- 
Arten,  z.  B.  bei  Fid,  atomaria^  clathrata^  brunneata  u.  A.  Wo 
ein  Zusammenstossen  der  Rippen  stattfindet,  tritt  noch  eine  weitere 
Erscheinung  auf,  welche  mit  der  sog.  „Venenspannung"  von  Adolph 
zu  vergleichen  ist.  Es  ist  nämlich  hier  zu  bemerken,  dass  im  Allge- 
meinen bei  dem  Zusammenstossen  die  Rippen  aus  ihrer  Richtung 
verdrängt  werden.  Sie  bilden  dabei  ein  mehr  oder  weniger  spitzes 
Knie,  wobei  eine  einzelne  Rippe  immer  mehr  abweicht  als  ein  ganzer 
Stamm  (Fig.  5).  Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  eine  Rippe,  die  sich 
vorher  mit  einer  anderen  vereinigte,  aus  dieser  Verschmelzung  wieder 
losgelassen  wird,  wenn  dieselbe  in  Folge  einer  Annäherung  an  eine 
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andere  Eippe  aus  ihrer  Richtung  abweicht.  Auch  wird  hierbei  die 
Stelle  für  das  Zusammenschmelzen  oft  zurückgeschoben,  was  alles 
beweist,  dass  das  Verschmelzen  der  Rippen  10  und  11  mit  den  nahe- 
stehenden Rippen  ein  zufälliges  und  nicht  so  aufzufassen  ist,  wie 
man  es  oft  erklärt.  Im  Zusammenhang  mit  diesem  ist  noch  zu  er- 
wähnen, dass  die  Anhangszellen  überall  als  Grebilde  erklärt  werden 
dürfen,  welche  durch  Zusammenstossen  der  Rippen  entstanden  sind. 

Zwischen  den  Dendrometriden  und  Phytometriden  steht  die  Gat- 
tung Odezia^  insofern  als  die  Rippen  7  und  8  der  Hinterflügel  bei 
Od.  atrata  getrennt  aus  der  Basis  entspringen,  bei  Od,  tibiale  da- 
gegen eine  Strecke  lang  verschmolzen  sind.  Nach  meiner  Ansicht 
wäre  also  das  Geäder  der  Hinterflügel  bei  den  Phytometriden  da- 
durch gebildet,  dass  die  Rippe  8  an  der  Basis  mit  der  vorderen 
Mittelrippe  verschmolzen  ist. 

Obgleich  man  über  die  Flügelbildung  verschiedener  Ansicht  ist, 
glaube  ich  doch,  dass  man  den  Flügelkeim  für  einen  hohlen  Sack 
halten  kann,  in  den  Nerven  und  Tracheenbüschel  eintreten.  Nach 
Adolph  würden  diese  Tracheenbüschel  diejenigen  Adern  darstellen, 
welche  er  Konkavadern  nennt,  indem  der  Verlauf  der  Tracheenbüschel 
im  Flügelkeime  vollständig  mit  dem  Netz  von  Konkavadern  im  aus- 
gebildeten Flügel  übereinstimmt.  Erst  später  wird  jedes  Tracheen- 
rohr von  Chitinmasse  eingeschlossen  und  dadurch  zur  Rippe  umge- 
wandelt. Gleichzeitig  treiben  aber  die  Tracheen  die  beiden  Flügel- 
platten auseinander  und  erzeugen  daher  eine  Verdünnung  der  Flügel- 
haut. Der  Querschnitt  des  Flügels  bildet  eine  Zickzacklinie  und  die 
Konkavadern  verlaufen  in  den  Vertiefungen,  weshalb  er  diese  als 
Konkav-  oder  Thaladern  bezeichnet.  Von  solchen  Konkavadem  kommt 
bei  den  Lepidopteren  nur  eine,  die  Subcosta  oder  Rippe  12  und  auch 
diese  nur  in  den  Vorderflügeln  vor.  Zwischen  diesen  primären  Kon- 
kavadern würden  später  Verdickungen  der  Flügelhaut  in  Form  von 
Ghitinlinien  auftreten,  denen  sich  auch  Tracheenröhren  zugesellen 
und  welche  die  sekundären  Konvexadern  bilden.  Beide  Arten  von 
Adern  stehen  demnach  im  Gegensatz  zu  einander,  da  erstere  eine 
Verdünnung,  letztere  eine  Verdickung  der  Flügelhaut  bewirken  und 
bei  den  Konkavadern  das  Tracheenrohr,  bei  den  Konvexadem  die 
Chitinleiste  das  primäre  Gebilde  darstellt.  In  Folge  des  verschie- 
denen Ursprungs  dieser  Adern  verhalten  sie  sich  nach  Adolph  fast 
wie  positive  und  negative  Grössen,  indem  eine  Konkavader  eine  be- 
nachbarte Konvexader  auszulöschen  im  Stande  ist,  wenn  dieselbe  ihr 
zu  nahe  rückt. 

Auch  wenn  man  von  dieser  Betrachtungsweise  ausgeht,  können 
die  oben  erwähnten  Aderarten  wohl  nur  in  der  Beziehung  einander 
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auslöschen,  dass  weder  eine  Verdünnung  noch  eine  Verdickung  der 
Flttgelhaut  zu  Stande  kommt.  Dagegen  kann  ein  Tracheenrohr,  ein- 
mal chitinisirt,  nicht  mehr  resorbirt  werden.  Man  möchte  sich  also 
denken,  dass  das  Tracheenrohr  einer  Konkavader,  einmal  gebildet, 
nach  und  nach  degenerirt,  oder  in  der  Entwickelung  zurückgehalten 
und  nur  insofern  verdrängt  wird.  Bei  einer  Konvexader  würde  die 
zu  Grunde  liegende  Verdickung  durch  den  Einfluss  einer  Konkavader 
und  somit  vielleicht  auch  die  Chitinleiste  ausgeblieben  sein,  aber  die 
zugehörige  Trachee  müsste  auch  hier  zu  finden  sein,  sofern  sie  ein- 
mal chitinirt  worden  ist. 

Wenn  nun  diese  Betrachtungen  auf  die  Dendrometriden  ange- 
wendet werden,  so  kann  man  sich  die  Reduktion  der  Flügelrippen 
bei  den  Boarmiden  wohl  durch  den  Einfluss  einer  Konkavader  her- 
vorgebracht denken.  Man  kann  sich  nämlich  nach  Redtenbacher 
hier  eine  Konkavader  III,  2  zwischen  11  (III,  1)  und  10  (m,  3) 
denken.  Die  Chitinleisten,  von  denen  die  Konvexadern  11  und  10  stam- 
men, sollten  also  in  solcher  Weise  reduzirt  werden,  dass  ihr  Gabe- 
lungspunkt immer  mehr  nach  aussen  gerückt  worden  ist.  unter  den 
Acidaliden  lässt  sich  das  Verschmelzen  der  Basis  der  Rippe  6 ,  wie 
auch  der  Rippen  10  und  11  mit  dem  Stamme  7 — 9  bei  Oeometra 
ebenso  wie  die  Verschmelzung  bei  den  Boarmiden  erklären,  dagegen 
scheint  es  mir,  als  ob  die  Verschmelzung  von  11  mit  12  der  Adolph- 
schen  Theorie  widersprechend  wäre.  Hier  sind  alle  Zwischenformen 
zu  finden,  freie  Rippen,  Berührung,  Verschmelzung;  die  Rippe  12 
verhält  sich  ganz  wie  eine  Konvexrippe,  sonst  möchte  eine  Aus- 
löschung für  diejenige  Strecke  stattfinden,  längs  welcher  die  Konkav- 
rippe 12  (Redtenbacher's  II)  und  die  Konvexrippe  11  (Redtenbacher's 
m,  1)  zusammenstossen,  was  aber  nicht  der  Fall  ist.  Bei  den  übrigen 
Acidaliden  lässt  sich  das  Geäder  noch  weniger  durch  den  Einfluss 
der  Konkavrippen  erklären.  Hier  sind  ja  die  Rippen  nicht  an  ihrer 
Basis,  sondern  etwas  mehr  auswärts  verschmolzen,  wodurch  Anhangs- 
zellen entstanden  sind.  Ebenso  schwer  ist  das  Geäder  der  Odonto- 
periden  durch  Einfluss  von  Konkavadem  zu  erklären.  Hier  tritt  die 
Rippe  12  wieder  als  Konvexader  auf,  indem  sie  sich  mit  11  (PZa- 
godia^  Ploaeria^  Numdia  u.  a.)  oder  mit  10  und  11  {Hypoplectu) 
vereinigt.  Bei  Anger ona  und  Epione  ist  die  Rippe  12  zweizinkig 
und  die  Rippe  11  wäre  demnach  in  ein  anderes  Adersystem  über- 
gegangen, d.  i.  nach  der  Redtenbacher'schen  Bezeichnungsweise  von 
HI,  1  in  II,  2,  aber  nicht  der  Art,  dass  sie  eine  Falte  zwischen 
zwei  konkaven  Aesten  H,  1  und  ü,  3  wäre,  sondern  ein  konvexer 
Ast  von  einer  konkaven  Rippe. 
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Zwei  neue  Myriopoden  von  Ecuador, 

beschrieben  von  Dr.  F.  Kar  ach  in  Berlin. 


1,  Spirobolus  (Rhinocricua)  apinipodex:  Graubraun, 
mit  rothem  Hintertheil  der  Einge,  röthÜch  eingefasstem  Eollum, 
rpthem  Kopfe,  Fühlern  und  Beinen,  oder  ganz  einfarbig  dunkelbraun. 
Scheitel  mit  Längsfurche,  Gesicht  glatt,  Mundrand  mit  jederseits 
zwei  weit  getrennten  Grübchen.  Augen  aus  32  Ozellen  jederseits 
gebildet  (7,  7,  7,  6,  4,  1),  Fühler  sehr  kurz,  die  Glieder  gedrungen, 
breiter  als  lang,  dick,  die  Endglieder  behaart.  Kollum  nur  am  Vorder- 
rande der  gerundeten  Seitenlappen  bogig  gefurcht.  Kumpfsegmente 
obenauf  fast  glatt,  kaum  merklich  unregelmässig  nadelrissig,  nur  in 
den  Seiten  gefurcht,  die  Furchen  auf  dem  Mitteltheile  von  oben  und 
vorn  nach  hinten  und  unten  gerichtet,  dicht,  auf  dem  stark  gewölbten 
Hintertheile  in  umgekehrter  Eichtung  und  mehr  gesperrt  verlaufend. 
Die  dunkel  gerandeten  Saftlöcher  befinden  sich  am  Mitteltheile  der 
Einge  vor  der  tiefen  Eingfurche  und  berühren  diese  Scheidegrenze 
des  Hintertheiles  vom  Mitteltheile  nicht.  Analsegment  in  ein  langes 
und  spitzes,  die  Spitzen  der  Analklappen  überragendes  und  mit  der 
Spitze  etwas  nach  unten  gerichtetes  drehrundes  Hom  ausgezogen. 
Analklappen  flachgedrückt  (kompress),  hinten  in  der  Mitte  winkelig 
zugerundet.  Beine  dick,  komprimirt,  mit  Borsten  an  der  unteren 
Spitze  der  Glieder,     g  ohne  Tarsalpolster. 

S  98  Millimeter  lang,  10  Millimeter  dick,  mit  83  Beinpaaren 
und  46  Eingen  zwischen  Kopf  und  Analklappen  (der  15.  Eing  von 
vorn  hat  abnorm  rechts  kein  Saftloch). 

Q.  -mit  87  Beinpaaren  bei  48  Leibesringen. 

Yon  Ecuador  (?  Quito)  im  Besitze  des  Herrn  Gadeau  de 
Kerville. 

Eine  nach  meinen  Notizen  ähnliche,  wenn  nicht  identische  Form 
besitzt  Herr  Professor  Latzel  aus  ?  Eio  Janeiro. 

Von  laetus'  Earsch  und  costulatus  Por.  durch  die  glatten  Einge, 
von  monilicornis  Por.  unter  Anderem  durch  die  geringere  Ozellen- 
zahl  und  die  grössere  Zahl  der  Leibesringe  verschieden. 

2.  Otoatigma  kervillei:  Ochergrün,  mit  schmaler  heller 
Mittellängslinie  des  Eückens.    Eücken-  und  Bauchschilde  glatt,  zer- 
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streut  piinktirt  Fühler  ziemlich  lang,  an  der  Basis  dicker,  17-glie- 
derig,  die  beiden  Grundglieder  nackt,  die  übrigen  borstig  behaart. 
Analbeine  schlank,  Schenkel  unbedornt,  hinten  mit  deutlicher  Ring- 
furche versehen.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  gross  y-  mit  groben 
Poren  versehen,  hinten  nicht  ausgezogen,  sondern  völlig  zugerundet. 
Von  den  Rückenplatten  sind  nur  die  vordersten  acht  seitlich  nicht 
gerandet. 

Ein  Exemplar  von  60  Millimeter  Länge  aus  Ecuador  (?  Quito) 
durch  Herrn  Gadeau  de  Kerville. 

Innerhalb  der  Otostigma  tn^rme-Gruppe  von  allen  beschriebenen 
Arten  durch  die  nicht  ausgezogenen  Pleuren  des  Analsegmentes  und 
den  Mangel  einer  Skulptur  der  Rtickenplatten  leicht  zu  unterscheideft. 

E.  Haase  giebt  in  seiner  schönen  Arbeit  „die  indisch -austra- 
lischen Myriopoden*,  I.  Chilopoden,  1887,  p.  67  an:  „doch  fehlt  sie 
(die  Gattung  Otostigma)  Afrika  sicherlich  nicht."  Ich  habe  bereits 
1884  in  der  Schrift  „die  Fauna  der  Guinea-Inseln  S.  Thomö  und  Rolas* 
von  R.  Greeff,  Sitzungsber.  Ges.  Bef.  ges.  Naturw.  Marburg,  No.  2, 
p.  55  das  Vorkommen  der  Gattung  auf  den  Guinea-Inseln  S.  Thom6 
und  Rolas  nachgewiesen  und  Mein  er  t  hat  ein  nordafrikanisches 
Otostigma  deserti  beschrieben.  Irrthümlich  habe  ich  damals  die  Art 
der  Guinea-Inseln  für  identisch  mit  dem  argentinischen  Otostigma 
inerme  Por.  gehalten,  was  sie  nicht  sein  kann,  da  sie  sich  von 
allen  bekannt  gewordenen  südamerikanischen  Arten  der  inerme- 
Gruppe  durch  lang  ausgezogene  Pleuren  des  Analsegmentes  und 
moniliforme  Antennen  unterscheidet,  weshalb  sie  nunmehr  Ostostigma 
productttm  heissen  möge. 

Die  bisher  beschriebenen  O^o^^i^ma-Arten  mit  dornlosen  Schen- 
keln der  Analbeine  (d.  h.  der  iwerm^-Gruppe)  unterscheiden  sich  in 
folgender  Weise: 

1.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  hinten  in  einen  kegelförmigen 

Fortsatz  verlängert: 

prodnctum  n.  sp.,  S.  Thom6,  Rolas. 
{Otostigmus  inermis  Karsch  e.  p.  nee  Por.) 

1. 1.  Pleuren  des  letzten  Segmentes  hinten  höchstens  in  einen  stum- 

pfen Winkel  ausgezogen  oder  breit  gestutzt: 

2.  Fühler  21 -gliederig  (nach  Meinert): 

occidentale  Mnrt.,  Haiti. 

2.2.  Fühler  17-gliederig: 

3.  Rückenschilde  bis   auf  die  vordersten   fein   gekielt  und   mit 

dörnchenartigen  Höckern  besetzt  (nach  Porat): 

inerme  Por.,  Buenos  Ayres. 
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3.3.  Rückenschilde  höchstens  punktirt: 

4  Pleuren  des  letzten  Segmentes  hinten  in  keiner  Weise  ausge- 
zogen, sondern  breit  gestutzt  gerundet: 

Jcervillei  n.  sp.,  Ecuador. 

4.4.  Pleuren   des   letzten   Segmentes   hinten    in    einen    stumpfen 

Winkel  kaum  ausgezogen: 

5.  Nur  die  letzte  Rtickenplatte   seitlich  gerandet;   letzte  Bauch- 

platte hinten  ausgeschnitten  (nach  Meinert): 

limbatum  Mnrt.,  Brasilien. 

5.5.  Zahlreiche  Kückenplatten  seitlich  gerandet;  letzte  Bauchplatte 

hinten  nicht  ausgeschnitten: 

6.  Nur  die  zwei  vordersten  Kückenplatten  seitlich  nicht  gerandet 

(nach  Meinert):         hrasiliensia  Mnrt.,  Brasilien. 

6. 6.  Die  acht  oder  neun   vordersten  Kückenplatten   seitlich   nicht 

gerandet : 

7.  Die  beiden   ersten  Glieder   der  Analbeine  keulenförmig;   die 

neun  vordersten  Kückenplatten  seitlich  nicht  gerandet  (nach 
Meinert):  sulcatum  Mnrt..  Montevideo,  Santa  F6. 

7.7.  Die  beiden  ersten  Glieder  der  Analbeine   nicht  keulenförmig; 

die  acht  vordersten  Kückenplatten   seitlich   ohne  deutlichen 
Kand:  muticum  n.  sp.,  Peru. 

{Otostigmus  inermia  Karsch  e.  p.  nee  Por.) 
Ob  sich  die  6  letzten  Formen  dieser  Tabelle  als  unabhängige 
Arten  werden  behaupten  können  oder  nicht,  möchte  erst  dann  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  sich  entscheiden  lassen,  wenn  reicheres 
Material  und  Vorstudien  über  die  Variationsfähigkeit  der  Skolopen- 
driden  vorliegen  werden. 
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Ein  abnormer  Procrustes  coriaceus  L. 


Im  vergangenen  Sommer  fand  ich 
bei  Lieh  in  Oberhessen  eii 
Laufkäfer,  der  mir  durch  eine  t 


fort  in  die  Ängen  fiel  Ich  erkannte  ihn 
als  Procrustes  coriaceus  L.,  dessen 
Flügeldecken  in  eigenthUmlicher  'Weise 
verkümmert  waren.  Ihre  Gestalt  ist 
queroval,  bei  einer  den  EOrperdimen- 
fiionen  entsprechenden  Breite  von  9  mm. 
"  erreichen  sie  eine  Länge  von  nur  3  mm. 
Sie  sind  nicht  mit  einander  verwachsen, 
vielmehr  trennt  sie  ein  schmaler  weich- 
häutiger Zwischenraum.  Durch  eine 
schwache  Binne  bebt  sich  ein  glänzender 
Wulst  als  feiner  aber  scharf  abgesetzter 
Hinterrand  von  der  glatten  Oberfläche  derselben  ab.  Neben  diesen 
Deckenmdimenten  sprosst  jederseits  ein  häutiges,  nach  hinten  gerich- 
tetes, bräunlich  geförbtes  Bläschen  von  2  mm.  Länge. 

Die  Unterseite  des  Hinterleibes  ist  wie  gewöhnlich  ein  starker, 
glänzend  schwarzer  Chitinpaozer,  die  Oberseite  lässt  scharf  und  deut- 
lich neun  Äbdominalsegmente  erkennen,  welche  in  den  Seiten  weich- 
iiäntig,  auf  dem  Hucken  aber  mehr,  als  es  gewöhnlich  der  Fall  ist, 
verhärtet  sind.  Die  sechs  ersten  dieser  hornartigen  Platten  sind  braun 
von  Farbe  und  fein  längsgestreift,  die  drei  letzten  dagegen  besitzen 
eine  glänzend  horngelhe  Färbung  und  sind  dicht  mit  punktförmigen 
Yertiefnngen  tibersäet.  Die  schwachen  Seitenwände  mit  jederseits  sechs 
wulstig  umrandeten  Stigmen  waren  nicht  im  Stande  gewesen,  den 
Bücken  zu  tragen,  und  deshalb  schon  hei  Lebzeiten  des  Thieres  ein- 
gesunken, dessen  Abdomen  dadurch  von  oben  muldenförmig  ver- 
tieft war. 

Dr.  Karl  Eckstein. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Lepidopteren-Fauna 

des  Amurlandes. 

Von 
Louis  Graeser  in  Hamburg. 


Im  Auftrage  des  Herrn  H.  Wilh.  Dieckmann  jr.  in  Hamburg, 
bereiste  ich  während  der  Jahre  1881 — 1885  das  Amurgebiet  und  die 
ostsibirische  Ktistenprovinz. 

Meine  Aufgabe  bestand  im  Sammeln  von  Lepidopteren  und  an- 
deren naturhistorischen  Objekten  und  biete  ich  in  der  vorliegenden 
Arbeit  eine  Zusammenstellung  der  lepidopterologischen  Ergebnisse 
dieser  Keise. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller 
in  diesen  Provinzen  vorkommenden  Makrolepidopteren  zu  liefern,  was 
bei  der  immer  noch  sehr  mangelhaften  Kenntniss  der  lepidopterolo- 
gischen Verhältnisse  weiter  Strecken  jener  Länder,  auch  von  vorn- 
herein ausgeschlossen  wäre.  Ich  werde  nur  diejenigen  Arten  hier 
anführen,  welche  theils  von  mir  selbst  dort  beobachtet,  theils  durch 
Herrn  Zimmermann  in  Blagoweschtschensk  für  mich  gesammelt 
wurden,  welch'  letzteren  Ort  ich  im  Sommer  nicht  besuchen  konnte. 
Asserdem  wird  meine  Arbeit  die  Beschreibung  einer  Anzahl  von 
uns  aufgefundener  neuer  Arten  enthalten. 

Durch  den  günstigen  Umstand,  dass  ich  mich  an  verschiedenen 
Plätzen  längere  Zeit  aufhalten  konnte,  hatte  ich  Gelegenheit,  mich 
eingehend  mit  dem  Aufsuchen  der  Raupen  und  mit  der  Züchtung 
derselben  zu  beschäftigen,  ich  kann  daher  bei  manchen  bereits  be- 
kannten Arten  die  Beschreibungen  der  bis  dahin  noch  unbekannten 
Raupen  geben,  wie  auch  meine  Beobachtungen  über  die  Lebensweise 
der  früheren  Stände  vieler  Arten  aufzeichnen. 

Dem  faunistischen  Theile  meiner  Arbeit,  lasse  ich  nun  zunächst 
einen  kurzen  Ueberblick  über  den  Verlauf  meiner  Reise,  sowie  auch 
die  Schilderung  der  verschiedenen  von  mir  besuchten  Punkte  des 
Amurlandes  und  ihrer  Vegetationsverhältnisse  vorangehen. 

Es  möge  mir  vergönnt  sein, 

Herrn  Dieckmann  in  Hamburg,  welchem  allein  ich  es  zu  dan- 
ken habe,  dass  es  mir  möglich  war,  diese  Reise  zu  unternehmen  und 
welcher  mich  für  dieselbe,  nach  jeder  Richtung  hin,  in  der  freigebig- 
sten Weise  ausrüstete; 
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Herrn  Ferd;  Zimmer  mann,  Direktor  des  ostsibirischen  Telegra- 
phenwesens, in  Blagoweschtschensk,  der  ein  so  reges  Interresse  für 
unsere  Wissenschaft  an  den  Tag  legte; 

Herrn  H.  Christoph,  Conservator  der  Sammlungen  seiner  Kaiserl. 
Hoheit  des  Grossfürsten  Nicolai  Michailowitsch  und  Herrn  Dr. 
C.  Fixsen  in  St.  Petersburg,  welche  mir  beim  Bestimmen  meiner 
Ausbeute  in  liebenswürdigster,  Weise  an  die  Hand  gingen;  sowie  den 
Herren  Oberstlieutenant  v.  Melville,  Stadtkommandant  von  Nicola- 
jefsk;  Paul  Noebel,  seiner  Zeit  eben  daselbst;  Ed.  Voigt,  in 
Chabarofka;  Skobelzin  in  Pokrofka;  G.  Kehrer  und  F.  Kentmann 
in  Blagoweschtschensk  und  Allen,  welche  mich  in  meinen  Bestrebun- 
gen förderten,  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichen  Dank  auszusprechen. 

Am  29.  März  1881  reiste  ich  an  Bord  des  Dampfers  ^Europa* 
von  Hamburg  ab;  wir  passirten  am  6.  April  Gibraltar  und  kamen 
am  14.  Apr.il  in  Port  Said  an,  wo  ich  einen  Tag  am  Lande  zubrachte. 

An  eine  entomologische  Ausbeute  war  hier  kaum  zu  denken,  da 
der  Ort  inmitten  der  öden,  jeden  Pilanzenwuchses  entbehrenden  Wüste 
gelegen  ist  und  nur  im  europäischen  Stadttheile  sich  ein  kleiner  öffent- 
licher Garten,  mit  wenigen  recht  kümmerlichen  Bäumen,  einigen 
blühenden  Pflanzen  und  kleinem  dürftigen  Easenflecken  findet.  An  dieser 
Stelle  sammelte  Herr  Dieckmann,  welcher  etwa  3  Wochen  später 
nach  Port  Said  kam,  einige  Lycaena  Boetica  L.  und  Danais  Chry- 
aippus  L. 

Am  16.  April  liefen  wir  in  den  Suez-Kanal  ein  und  hatten  den- 
selben am  Abend  des  anderen  Tages,  wo  wir  vor  Suez  ankamen, 
passirt. 

Obgleich  der  Kanal  durch  die  gelbe,  sich  bis  zum  Horizont  aus- 
dehnende Wüste  hinzieht  und  nur  bei  den  verschiedenen  Signalsta- 
tiqnen  durch  kleine  Gärtchen  mit  einzelnen  Dattelpalmen  und  anderen 
subtropischen  Gewächsen  etwas  Abwechselung  bietet,  so  flogen  doch 
während  der  Fahrt  durch  den  Kanal  einzelne  Schmetterlinge:  Cara- 
drina  JEodgua  Hb.  und  Plxisia  Circumflexa  L.,  an  Bord  des 
Dampfers. 

In  der  Nacht  des  23.  April  passirten  wir  die  Strasse  Bab  el 
Mandeb  und  bekamen  am  Abend  des  26.  April  die  Insel  Sokotra 
in  Sicht. 

Am  27.  April  flog  morgens  ein  grosser  gelber  Tagfalter,  wohl 
eine  Catopsilia- Art,  über  das  Schiff,  ebenso  am  30.  April  ein  gänz- 
lich abgeflogener  Vanessa  Cardui  L. 

Am  3.  Mai  bekamen  wir  Ceylon  und  am  8.  Mai  die  Nordküste 
Sumatra^s  in  Sicht,  hier  fing  ich  auf  dem  Schiffe  einige  grosse  Ophin* 
siden  und  eine  Anzahl  grosser  silberglänzender  Pyraliden. 
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Am  10.  Mai  erreichten  wir  Singapore,  wo  wir  uns  bis  zum 
1 4.  Mai  aufhielten  und  ich  daher  Gelegenheit  hatte,  die  Umgebungen 
der  Stadt  nach  allen  Richtungen  zu  durchstreifen.  Die  entomo- 
logische Ausbeute  war  recht  unbedeutend,  da  um  diese  Zeit  die 
wenigen  sichtbaren  Schmetterlinge  meistens  abgeflogen  waren;  die 
einzige  in  frischen  Exemplaren  vorhandene  Art  war  Eurema 
Hecahe  L.  Die  Umgebung  Singapores  scheint  recht  insektenarm  zu 
sein,  vielleicht  war  auch  die  jetzige  Jahreszeit  ungünstig. 

Am  Morgen  des  13.  Mai  kam  Herr  Dieckmann  mit  dem  franzö- 
sischen Postdampfer  hier  an,  in  dessen  Gesellschaft  ich  den  Tag  sehr 
angenehm  am  Lande  zubrachte;  gegen  Abend  waren  wir  im  botani- 
schen Garten,  wo  wir  in  der  Dämmerung,  an  einem  mit  stark  duf- 
tenden Blüthen  besetzten  Baume  mehrere  grosse  Schmetterlinge 
schwärmen  sahen ;  als  wir  eins  der  Thiere  gefangen  hatten  und  beim 
Lichte  ansahen,  erwies  sich  dasselbe  als  eine  sehr  grosse  Hesperide. 

Am  14.  Mai  setzten  wir  unsere  Reise  fort,  erreichten  am  21.  Mai 
Hongkong  und  blieben  dort  bis  zum  26.  Mai. 

Ich  benützte  diese  Zeit  sehr  fleissig  zum  Sammeln  und  brachte 
eine  grössere  Anzahl,  meist  sehr  gut  erhaltener  Schmetterlinge  zu- 
sammen. Es  würde  hier  zu  weit  führen,  dürfte  auch  kaum  von 
Interesse  sein,  alle  bei  Hongkong  gesammelten  Arten  aufzuführen; 
erwähnen  will  ich  nur,  dass  darunter  Papilla  JTuthus  L.  und  Danais 
Chrysippus  L.  befindlich.  Sehr  gemein  waren  JSurema  Hecahe  L. 
und  Fieris  Canidia  Sparm.  Als  besonders  günstige  Fangstellen 
erwiesen  sich  der  unmittelbar  oberhalb  der  Stadt  gelegene  öffentliche 
Garten  und  der  blumenreiche  europäische  Friedhof,  wo  es  zuweilen 
von  schönen  PajprZio-Arten  förmlich  wimmelte. 

Herr  Dieckmann,  welcher  in  Hongkong  zu  uns  an  Bord  kam, 
um  die  Reise  mit  unserem  Schiffe  fortzusetzen,  war  mehrere  Tage 
in  Canton  gewesen  und  brachte  von  dort  eine  grosse  Kiste  mit  ca. 
150  Raupen,  der  Satumia  Pyretoriim  (?)  mit.  Die  Zucht  der  Rau- 
pen missglückte  fast  gänzlich,  die  Mehrzahl  derselben  starb  während 
der  Seereise  und  später  in  Wladiwostock  an  Futtermangel;  sie  woll- 
ten nur  die  Blätter  des  bei  Hongkong  von  mir  nirgend  aufgefundenen, 
bei  Canton  aber  ganze  Alleen  bildenden  Ailanthus  glandulosa  Desf. 
fressen.  Die  wenigen  zur  Verwandlung  gelangten  Exemplare  über- 
winterten als  Puppen  und  lieferten  im  Frühjahr  1882  die  Schmetter- 
linge. 

Bemerken  will  ich  hier,  dass  Satumia  Pyretoriim  dem  paläafk- 
tischen  Faunengebiete  sicher  nicht  angehört;  im  Amurlande,  wo  die 
Futterpflanze  gänzlich  fehlt,  kommt  diese  Art  ganz  bestimmt  nicht  vor. 

Am  26.  Mai  fuhren  wir  weiter,   hatten  am  3.  Juni  die  Insel 
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Askold  in  Sicht  und  erreichten,  wegen  dichten  Nebels,  erst  am  Mor- 
gen des  4.  Juni  den  ersten  ostsibirischen  Ort,  Wladiwostock. 

Wir  blieben  hier  bis  zum  10.  Juni,  sammelten  fleissig  und  mach- 
ten auch  recht  hübsche  Ausbeute,  da  ich  jedoch  noch  später  auf 
diese  Gegend  zurückkomme,  kann  ich  für  jetzt  eine  Beschreibung 
derselben,  wie  auch  die  Schilderung  ihrer  Yegetationsverhältnisse 
weglassen. 

Am  10.  Juni  verliessen  wir  Wladiwostock  und  hatten  während 
des  ganzen  Tages  und  der  Zeit  bis  zum  13.  Juni  die  gebirgige  dicht- 
bewaldete Küste  des  Festlandes  in  geringer  Entfernung  an  unserer 
Seite. 

Am  Morgen  des  14.  Juni  erreichten  wir  die  Bay  de  Castries, 
wo  der  Baumwuchs  des  Waldes  schon  einen  recht  nordischen  Cha- 
rakter trägt  und  fast  nur  aus  Nadelholz  besteht.  Wir  näherten  uns 
nun  der  schmälsten  Stelle  des  tartarischen  Golfes,  derselbe  ist  von 
hier  an  bis  hinauf  zur  Amurmünduug  sehr  seicht  und  das  Fahrwasser 
für  grössere  Schiffe  sehr  eng.  Bis  gegen  Abend  kamen  wir  zweimal 
auf  Grund,  weshalb  wir  bei  Eintritt  der  Dunkelheit  ankerten  und 
bis  zum  nächsten  Morgen  liegen  blieben. 

Am  15.  Juni  passirten  wir  ohne  Unfall  die  "Amurbarre,  geriethen 
jedoch  etwas  später,  dicht  bei  der  kleinen  Insel  üjusut  und  dem 
Cap  Pronge,  so  fest  auf  Grund,  dass  alle  Versuche,  das  Schiff  wieder 
flott  zu  machen,  misslangen. 

Herr  Dieckmann  und  ich  blieben  bis  zum  21.  Juni,  bis  zu 
welchem  Tage  der  grösste  Theil  der  Ladung  durch  die  beiden  Amur- 
dampfer „Schilka*  und  „Molly"  gelöscht  und  nach  Nicolajefsk  ge- 
bracht war,  an  Bord  des  Schiffes. 

Am  20.  Juni  Hessen  wir  uns  nach  der  Insel  üjusut  tibersetzen 
und  durchstreiften  dieselbe;  sie  ist  mit  dichtem  Birkengebüsch  be- 
wachsen und  befinden  sich  hier  einige,  aus  der  Zeit  des  Krimkrieges 
herrührende  Erdwälle  und  gänzlich  verfallene  Blockhäuser.  Schmetter- 
linge oder  andere  Insekten  waren  nirgends  zu  sehen,  doch  fand  ich 
unter  alten  Holzstücken  einige  kleine  Landschnecken,  darunter  wenige 
Exemplare  der  neuen  Succinea  insularis  Mousson. 

Da  sämmtliche  Versuche,  unser  Schiff  von  der  Schlammbank 
abzubringen,  bis  zum  21.  Juni  erfolglos  geblieben  waren,  so  fuhren 
Herr  Dieckmann  und  ich  an  diesem  Tage  mit  dem  Dampfer  „Molly'' 
nach  Nicolajefsk,  woselbst  wir  Abends  spät  ankamen.  Ich  blieb  hier 
bis  zum  29.  Oktober  und  durchstreifte  die  Gegend,  meist  in  Herrn 
Dieckmann's  angenehmer  Gesellschaft. 

Der  Platz,  auf  welchem  Nicolajefsk  gelegen,  war  früher  von 
dichtem  Nadelwald  bestanden,  was  noch  heute  an  den,  in  der  ganzen 
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Stadt  und  ihrer  Umgegend  vorhandenen,  zum  Theil  riesige  Dimen- 
sionen aufweisenden,  stehen  gebliebenen  Baumstümpfen  ersichtlich. 
Jetzt  findet  sich  in  der  näheren  Umgebung  der  Stadt  nur  dichtes 
Gebtisch  einiger  Birken-  und  Erlenarten,  unter  welchen  letzteren  eine 
hässliche,  mit  klebrigen  Blättern  und  zahllosen,  tibel  riechenden 
Blattwanzen  besetzte  Art  weite  Strecken  überwuchert. 

Sehr  häufig  finden  sich  auch  Sambucus  racemosa  L.,  Sorbus 
aucuparia  L.  und  eine  andere  Eberesche,  Zitterpappeln  und  mehrere 
Weidenarten.  Sehr  vereinzelt  trifft  man  am  Amurufer  Prunus  padus 
L.  und  an  felsigen  Abhängen  den,  am  mittleren  und  oberen  Amur 
sehr  häufigen  Khododendron  davuricum  L.  mit  seinen  schönen,  vio« 
letten  Blüthen. 

Viele  Baum-  und  Straucharten,  von  denen  am  mittlerem  Amur 
und  am  Ussuri  ganze  Wälder  vorhanden  und  welche  zum  Theil  auch 
am  oberen  Amur  und  an  der  Schilka  nicht  selten  sind,  wurden  von 
mir  bei  Nicolajefsk  nicht  aufgefunden;  dahin  gehören:  Schwarzbirken, 
Linden,  Ulmen,  Eichen,  Ahorne,  Eschen,  Haselnüsse  und  viele  andere. 

Besonders  günstige  Fangstellen  bieten  sich  in  den  zum  Amur 
verlaufenden,  zum  Theil  tief  eingeschnittenen  Querthälem  und  Schluch- 
ten, deren  Boden  theils  sumpfig  ist,  theils  von  klaren  Bächen  durch- 
zogen wird.  Hier  findet  sich  eine  ungemein  üppige  Vegetation  kraut- 
artiger Pflanzen.  Die  schöne  Corydalis  gigantea  Trautv.  erreicht 
hier  eine  Höhe  von  3  bis  4  Fuss  und  schmückt  mit  ihren  rothen 
Blüthentrauben  weite  Strecken  der  Bachufer,  an  ihr  leben  die  Rau- 
pen von  Parnassius  JEversmanni  Men.  und  Pam,  Stuhhendorfii 
Men.;  die  Raupe  von  Agrotis  Fennica  Tausch,  zieht  diese  Pflanze 
allen  anderen  vor. 

In  einer  dieser  Schluchten  an  der  Kamera,  einem  kleinen  Neben- 
flusse des  Amur,  verleiht  eine  dem  Huflattich  ähnliche  Pflanze  mit 
tief  ausgezackten,  zum  Theil  IV«  Fuss  im  Durchmesser  haltenden 
Blättern,  der  Gegend  einen  fast  tropischen  Anstrich. 

Mehrere  Iris-Arten  mit  grossen  blauen  Blüthen  finden  sich  überall, 
selbst  in  der  Stadt  an  den  Rändern  der  Strassen. 

Einen  eigenartigen  Charakter  tragen  weite,  sumpfige  Flächen, 
welche,  mit  dicken  Polstern  von  Sphagnum  acutifolium  Erh.  über- 
zogen, lebhaft  an  die  Torfmoore  der  norddeutschen  Tiefebene  erin- 
nern. Hier  findet  sich,  neben  Larix  dahurica  Trz.  mit  schönen 
geraden  Stämmen,  eine  Zwerg-  oder  richtiger  Krummholzform  von 
Pinus  Cembra  L.  (wahrscheinlich  die  var.  pumila  Pall.)  mit  etwa 
V*  Fuss  dicken,  auf  der  Erde  hinkriechenden  Stämmen.  Zwergbirken 
und  mehrere  Vaccinium- Arten  erreichen  hier  ihre  höchste  Eut- 
wickelung. 
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Auch  die  Lepidopterenfauna  trägt  auf  solchen  Moorflächen  einen 
ganz  eigenthtimlichen,  nordischen  Charakter;  nur  hier  fliegen  Coliaa 
Palaeno  L.,  Ijycaena  Optilete  Knoch.,  Argynnia  Aphirape  Hb* 
var.  Ossianus  Hbst. ,  Arg.  Pales  Schiff.,  Arg,  Freija  Thnh. ,  Arg, 
Frigga  Thnh.,  Erebia  Sedakovii  Ev.,  JEJ.  Ajanensis  M^n.,  F,  Oy- 
clopius  Ev.,  F.  Fmbla  Thnb.,  Oeneis  Jutta  Hb.  var.  und  auf  einer 
niederen  holzigen  Spiraea  lebt  die  Raupe  von  Sphinoß  Ligustri  var. 
Spiraeae  Esp.  —  Weniger  feuchte  Stellen  sind  mit  ungeheuren  Men- 
gen von  Ledum  palustre  L.  dicht  überwuchert,  auch  weite  Strecken 
des  Waldbodens  sind  von  dieser  Pflanze  bedeckt,  welche  dadurch 
zur  Zeit  der  Blüthe  ausssehen,  als  ob  sie  mit  Schnee  bedeckt  wären. 

In  weiteren  Entfernungen  von  der  Stadt  giebt  es  an  manchen 
Stellen  noch  schönen  Koniferen-Hochwald,  so  namentlich  am  oberen 
Laufe  der  Kamera  und  etwa  12  Werst  unterhalb  Nicolajefsk  bei 
Tschnürrach;  vorherrschend  ist  Larix  dahurica  Turcz.,  von  welchem 
grosse  Bestände  vorhanden,  doch  auch  Abies  sibirica  Led.  und  Picea 
ajanensis  Fisch,  bilden  ansehnliche  Wälder,  am  Bande  derselben 
findet  sich  als  Unterholz  vielfach  Taxus  baccata  L. 

Indem  ich  versuchte,  in  der  vorstehenden  Schilderung  dem  Leser 
den  Vegetations- Charakter  in  allgemeinen  Umrissen  zu  veranschau- 
lichen, erkläre  ich  ausdrücklich,  dass  es  mir  fern  liegt,  ein  auch  nur 
annähernd  vollständiges  Verzeichuiss  der  vorkommenden  Pflanzenarten 
zusammen  zu  stellen,  da  hierfür  weder  der  Raum  noch  auch  meine 
botanischen  Kenntnisse  ausreichen  dürften;  ich  bemühte  mich  nur, 
diejenigen  Pflanzen  zu  nennen,  welche  ich  für  besonders  geeignet 
halte,  den  Vegetations-Charakter  der  Gegend  festzustellen.  Auch  die 
weiter  unten  folgenden  Schilderungen  der  übrigen,  von  mir  besuchten 
Plätze  bitte  ich  in  diesem  Sinne  aufzufassen. 

Die  ersten  bei  Nicolajefsk  unternommenen  Exkursionen  lieferten 
nur  wenige  Schmetterlinge;  es  flogen  um  diese  Zeit,  trotzdem  der 
Juni  fast  zu  Ende,  nur  erst  Frühjahrsfalter,  so  z.  B.  überwinterte 
Vanessa  Urticae  L.  und  Callirrho^  F.;  frische  Anthocharis  Car- 
damines  L.,  Thecla  Ruhi  L.  und  Frivaldszhyi  Ld. ,  Argynnis 
Fuphrosi/ne  L.,  Oscarus  Ev.  und  Freija  Thnb.  —  Bald  gesellten 
sich  dazu  Pamassius  Stubbendorßi  M6n.,  Argynnis  Selenis  Ev., 
Pararga  Deidamia  Ev.  und  Syriehthus  Maculatus  Brem. 

Bei  meiner  Ankunft  waren  die  Laubholz-Gebüsche  fast  noch  un- 
belaubt; mit  der  sich  ausserordentlich  schnell  entwickelnden  Vege- 
tation kam  auch  eine,  an  Zahl  der  Arten  und  Individuen  sehr  rasch 
zunehmende,  reichere  Insektenwelt  zum  Vorschein.  Gegen  den  Herbst 
hin  nahm  die  Zahl  der  Schmetterlinge  eben  so  schnell  wieder  ab 
und  war  schon  um  Mitte  August  nichts  Brauchbares  mehr  zu  finden, 
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den  Beschluss  machten  Thecla  Fasciata  Janson,  ArgynniB  Änga- 
rensis  Esch.  und  Erehia  Sedakovii  Ev. 

Der  Nachtfang  bei  der  Lampe  war  nur  wenig  ergiebig,  der  ein- 
zige nennenswerthe  Erfolg  war  es,  dass  Herr  Dieckmann  bei  einer 
solchen  Gelegenheit  die  nur  des  Nachts  zum  Vorschein  kommenden 
Eaupen  der  .Lasiocampa  Dieckmqnni  nov.  spec.  entdeckte. 

Der  Herbst  wurde  zum  Einsammeln  der  Raupen  von  Smerinthua 
Caeciis  M6n.,  Smer.  Tremrdae  Tr.  und  anderer  verwandt. 

Sehr  viel  kostbare  Zeit  ging  uns  während  des  ohnehin  sehr  kur- 
zen Sommers  durch  häufige,  oft  acht  Tage  anhaltende  Eegenperioden 
verloren,  auch  heftigter  Sturm  machte  den  Schmetterlingsfang  oft- 
mals unmöglich. 

Um  Mitte  September  war  alles  Insektenleben  erstorben  und  schon 
am  17,  d.  M.  trat  der  erste  Nachtfrost  ein,  so  dass  Morgens  alles 
dick  bereift  war. 

Am  27.  September  reiste  Herr  Dieckmann  ab,  um  nach  Europa 
zu  retoumiren. 

Die  letzten  Wochen  meines  hiesigen  Aufenthaltes  benutzte  ich 
zur  Jagd  auf  Vögel  und  zum  Präpariren  derselben.  Der  Winter 
nahete  nun  mit  raschen  Schritten,  denn  schon  am  5.  Oktober  fand 
den  grössten  Theil  des  Tages  dichter  Schneefall  statt;  der  Schnee 
schmolz  zwar  am  anderen  Tage  fast  gänzlich  hinweg,  doch  waren 
am  7.  Oktober  ruhige  Stellen  der  kleineren  Wasserläufe  mit  ziemlich 
dicker  Eiskruste  überzogen.  Am  18.  Oktober  lag  iV»  Fuss  hoher 
Schnee. 

Ich  wollte  noch  im  Herbst  nach  Chabarofka  übersiedeln,  meine 
Abreise  verzögerte  sich  leider  bis  zum  30.  Oktober. 

Es  sei  hier  bemerkt,  dass  Nicolajefsk  etwa  40  Werst  von  der 
Mündung  des  Amur  entfernt  gelegen  ist:  von  Nicolajefsk  bis  Permskoe 
Mülki  beträgt  die  Entfernung  585,  von  da  bis  Chabarofka  373,  weiter 
bis  nach  Blageweschtschensk  845  und  dann  bis  Ust  Strielka  843 
Werst.  Der  ganze  Amur  hat  somit  eine  Länge  von  2686  Werst  oder 
384  deutschen  Meilen. 

Am  30.  Oktober  verliess  ich  mit  dem  Amurdampfer  „MoUy* 
Nicolajefsk.  Das  ganze  Land  war  schon  mit  hohem  Schnee  bedeckt 
und  zeigte  das  Thermometer  Morgens  7  Uhr  —  15o  R.,  es  ward 
zwar  im  Laufe  des  Tages  wieder  etwas  wärmer,  doch  stellte  sich 
schon  am  2.  November  so  viel  Treibeis  ein,  dass  dadurch  unsere 
Hoffnung,  noch  vor  dem  völligen  Zufrieren  des  Stromes  nach  Cha- 
barofka zu  kommen,  sehr  herabgedrtickt  wurde. 

Am  Abend  des  3.  November  geriethen  wir,  nahe  beim  Dorfe 
Nischni  Tambowsk,   so  arg  zwischen  das  Eis,   dass  wir  in  einiger 
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Entfernung  vom  Ufer  Anker  auswerfen  und  während  der  Nacht  liegen 
bleiben  mussten.  Am  anderen  Morgen  hatte  sich  ein  so  breiter 
Gürtel  zusammengeschobenen  Eises  um  den  Dampfer  gebildet  und 
war  der  Amur  so  dicht  mit  Treibeis  bedeckt,  dass  ein  Weiterfahren 
vor  der  Hand  unmöglich. 

Ich  machte  einen  Ausflug  in  die  hier  noch  ganz  schneefreie 
Gegend;  Insekten  waren  selbstredend  nicht  mehr  zu  finden,  in  einem 
fast  >tasserlosen  kleinen  Nebenarme  des  Amur  sah  ich  zahlreiche 
Exemplare  einer  hübschen  Wasserschnecke,  Paludina  Ussuriensis 
Gerstfld.,  leider  waren  dieselben  so  fest  im  Schlamme  eingefroren^ 
dass  ich  fast  keine  unbeschädigten  Exemplare  erlangen  konnte.  Im 
Walde  waren  die  todten  Gehäuse  zweier  Landschnecken,  Helix  Maackii 
Gerstfld.  und  Middendorffi  Gerstfld.  sehr  häufig. 

Hier  waren  im  vorigen  Jahre  auf  einer  breiten,  sich  quer  durch 
den  Wald  ziehenden  Strecke  sämmtliche  Bäume,  darunter  Stämme 
von  2  Fuss  Durchmesser,  in  einer  Höhe  von  8  — 10  Fuss  über  dem 
Boden  durch  eine  Windhose  abgeknickt. 

Am  Mittag  des  5.  November  war  fast  gar  kein  Treibeis  im 
Strome  zu  sehen,  auch  das  beim  Dampfer  festgesetzte  Eis  inzwischen 
beseitigt,  wir  entschlossen  uns  daher,  weiter  zu  gehen.  Abends  er- 
reichten wir  das  Dorf  Gorina,  konnten  aber,  wegen  der  breiten,  mit 
dickem  und  hartem  Eise  bedeckten  Fläche  am  Ufer,  dasselbe  nicht 
erreichen  und  mussten  mitten  im  Strome  bei  einer  kleinen  Sand- 
bank vor  Anker  gehen. 

In  der  Nacht  und  bis  gegen  Morgen  hin  war  es  unmöglich  zu 
schlafen,  weil  fortwährend  Eisschollen  gegen  den  Dampfer  getrieben 
wurden  und  hier  unter  lautem  Krachen  zerschellten. 

Am  Morgen  des  6.  November  konnten  wir  nur  mit  Mühe  die 
uns  umlagernden  Eismassen  durchbrechen,  um  weiter  zu  fahren,  wir 
kamen  bis  Mittag,  da  nur  wenig  Eis  vorhanden,  ziemlich  gut  vor- 
wärts. Nachmittags  kamen  uns  wieder  solche  Massen  harter  und 
zum  TheJl  drei  Zoll  dicker  Eisschollen  entgegen,  dass  wir  froh  waren 
mit ,  zerbrochenen  Radschaufeln  und  durch  Eistrümmer  verstopften 
Speiseröhren  des  Maschinenkessels,  das  Dorf  Permskoe  Mülki  zu  er- 
reichen. 

Wir  brachten  nun  den  Dampfer  mit  grosser  Mühe  in  die  Mün- 
dung des  kleinen  Mülkiflusses  und  hatten  die  traurige  Perspektive, 
bis  zum  Frühjahr  in  dem  aus  wenigen  Blockhäusern  bestehenden 
kleinen  Dorfe  leben  zu  müssen;  es  war  nicht  rathsam,  meine  Sachen 
und  besonders  die  in  Nicolajefsk  gesammelten  Naturalien  den  primi- 
tiven Fuhrwerken  der  Bauern  auf  einer  fast  400  Werst  betragenden 
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Schlittenreise  nach  Chaharofka  anzuvertrauen,  oder  gar  die  Sachen 
hier  zurückzulassen. 

Im  Sommer  dürfte  sich  die  Gegend  'sehr  gut  zum  Standquartier 
eines  Sammlers  eignen.  Der  dicht  beim  Dorfe  beginnende  Wald 
weist  einen  viel  artenreicheren  Baum-  und  Buschbestand  auf,  als 
bei  Nicolajefsk,  wenn  auch  hier  noch  die  Nadelbäume,  Larix  dahu- 
rica  Turcz. ,  Abies  sibirica  Led.  und  die  schöne  Pinus  Cembra  L. 
mit  ihren  essbaren  Samen  von  der  Grösse  massiger  Haselnüsse  vor- 
herrschen, so  finden  sich  doch  schon  kleine  Bestände  vou  Eichen, 
Linden,  Eschen,  Ulmen  und  Birken ;  umfangreiche  Strecken  sind  aus- 
schliesslich mit  sehr  hohen,  geradstämmigen  Zitterpappeln  bestanden. 
Am  Amurufer  kommt  schon  Maackia  amurensis  Maxim,  als  hoher 
Strauch  vor;  am  Ufer  des  Mülki  bildet  eine  hohe  Spiraeenart,  in  Ge- 
meinschaft von  Haselnussgebtisch,  undurchdringliche  Dickichte. 

Das  gegenüberliegende  Ufer  wird  durch  ziemlich  hohe  und  felsige 
Abhänge  gebildet;  dieselben  entbehren  des  Baumwuchses  und  sind 
nur  theilweise  mit  niederem  Buschwerk  bestanden.  Dort  dürften  sich 
im  Sommer  wohl  sicher  Parnassier  und  andere  interessante  Schmet- 
terlinge auffinden  lassen. 

Während  des  langen  Winters  beschäftigte  ich  mich  mit  dem  Prä- 
pariren, Bestimmen  und  Verpacken  des  im  Sommer  gesammelten 
Materials.  Bei  günstigem  Wetter,  das  heisst,  wenn  die  fast  ununter- 
brochen wehenden,  scharfen  Winde  nicht  gar  zu  heftig  und  die  Kälte 
nicht  gar  zu  grimmig  war,  machte  ich  häufig  Jagdausflüge.  Es  giebt. 
hier  viele  Schneehasen,  Auer-,  Birk-  und  Haselhühner,  mehrere  Specht- 
und  Meisenarten,  darunter  die  hübsche  Lasurmeise. 

Der  hohe  Schnee  machte  das  Fortkommen  im  Walde  sehr  be- 
schwerlich. Während  der  heftigen  Winde,  welche  ganze  Wolken  des 
staubartigen  Schnees  aufwirbelten,  war  der  Aufenthalt  im  Freien  un- 
möglich. An  solchen  Tagen  drang  der  Schneestaub  durch  die  feinsten 
Ritzen,  bis  in  das  Zimmer,  in  welchem  die  Temperatur  dann,  trotz 
allen  Einheizens,  nur  auf  +  4 — 60  R.  zu  bringen  war. 

Das  in  geschützter  Lage  an  der  Aussenwand  des  Hauses  auf- 
gehängte Alkohol-Thermometer  sank  an  manchen  Tagen  im  Dezember 
und  Januar  auf  —  37  0  R.  Es  war  während  der  Wintermonate  fast 
täglich  klarer  blauer  Himmel  mit  hellem  Sonnenschein. 

Gegen  Ende  März  1882  begann  während  der  Mittagsstunden  der 
Schnee  auf  den  Dächern  zu  schmelzen.  Bis  Mitte  April  hatten  sich 
an  den  sonnigen,  mit  wenigen  Gebüschen  bekleideten  Abhängen  des 
Amurufers  schneefreie  Stellen  gebildet,  so  dass  ich  nun  mit  dem 
Suchen  unter  Steinen,  Holzstücken  und  im  trockenen  Laube  beginnen 
konnte,  um  Raupen,  Puppen,  Käfer  und  Landschnecken  zu  sammeln. 
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Eisfreie  Stellen  der  langsam  fliessenden  Nebenarme  des  Amur  lie- 
ferten zahlreiehe  brauchbare  Wasserschnecken,  darunter  Paludina 
Ussuriensis  Gerstfld.,  P.  Praerosa  Gerstfld.,  P.  Chloantha  Bourgnt., 
Melania  Amurensis  Gerstfld.  und  Anodonta  Plicata  Sol. 

Am  Nachmittag  des  24.  April  flng  das  Amureis  an  sich  zu  be- 
wegen; der  Eisgang  dauerte  bis  zum  28.  April.  An  diesem  Tage 
sah  ich  den  ersten  frischen  Schmetterling,  eine  Li/caena  Argiades 
Pall.,  überwinterte  Fan^^^a -Arten  hatte  ich  in  den  letzten  Tagen 
mehrfach  beobachtet. 

Nun  war  aach  endlich  unsere  Prüfungszeit  beendet;  am  30.  April 
reisten  wir  von  Permskoe  Mtilki  ab. 

Der  Frühling  machte,  zumal  wir  in  direkt  südlicher  Bichtnng 
fuhren,  erstaunlich  rasche  Fortschritte;  am  2.  Mai  erreichten  wir 
Nachmittags  das  Dorf  Wetskaja,  wir  lagen  hier  einige  Stunden  vor 
Anker  um  Holz  einzunehmen  und  machte  ich  einen  kleinen  Ausflug 
in  die  Gegend.  Der  Wald  bestand  nur  aus  Laubholz,  die  felsigen 
Abhänge  am  Ufer  waren  dicht  mit  blühenden  Bhododendron  davu- 
ricum  L.  überwachsen.  Prunus  padus  hatte  schon  halb  ausgewach- 
sene Blätter,  unter  den  Gebüschen  waren  die  Nesseln  einen  halben 
Fuss  hoch.  Ein  grosser  Theil  des  zum  Heizen  der  Maschine  einge- 
nommenen Brennholzes  rührte  von  sogenannten  Eorkbäumen,  Phello- 
dendron  amurense  Bupr.  her. 

Am  3.  Mai  kamen  wir  bei  strömendem  Begen  in  Chabarofka  an, 
erst  am  5.  Mai  hörte  der  Begen  soweit  auf,  dass  wir  mit  dem  Ent- 
laden des  Dampfers  beginnen  und  ich  meine  Sachen  in  die  Stadt 
schaffen  konnte. 

Der  Eindruck,  welchen  die  Gegend,  bei  oberflächlicher  Betrach- 
tung .auf  mich  machte,  war  nicht  sehr  ermuthigend.  Der  Ort  lieg* 
auf  einem,  sich  etwa  200  Fuss  über  den  Amur  erhebenden  Plateau« 
welches  von  mehreren  kleinen,  zum  Amur  und  dem  hier  einmündenden 
Ussuri  verlaufenden  Querthälem  durchschnitten  wird. 

Der  in  der  Nähe  der  Stadt  gänzlich  niedergeschlagene  und  auch 
in  weiterer  Entfernung  sehr  stark  gelichtete  Wald  besteht  vorherr- 
schend aus  schönen  Laubhölzem:  Acer  picatum  Lam. ,  A.  tegmento- 
sum  Maxim.,  A.  mono  Maxim.,  Quercus  mongolica  Fisch.,  Populus 
tremula  L.,  Betula  alba  L.,  Bet.  davurica  Pall.,  Phellodendron  amu- 
rense Bupr.,  Tilia  cordata  Mill.,  T.  mandschurica  Maxim.,  sowie 
einzelnen  Larix  dahurica  Turcz.  und  Pinus  Cembra  L.  Dazu  kommen 
in  den  Thälem  und  an  tieferen,  feuchten  Stellen,  zum  Theil  auch 
nur  auf  die  Ufer  der  Flüsse  beschränkt,  Populus  balsamifera  L.,  Acer 
tataricum  L.,  Juglans  mandshurica  Maxim.,  deren  junge,  gerade 
Stämmchen,  mit  ihren  hübschen  Blätterkronen,  ein  palmenartiges 
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Aussehen  haben;  ferner  Ulmus  campestris  Sm. ,  Fraxinus  mandshu- 
rica  Bupr.,  Syringa  amurensis  Bupr.,  Bhamnus  davurica  PaU., 
Maackia  amurensis  Maxim.,  Prunus  padus  L.  und  andere. 

Auch  die  Buschvegetation  ist  hier  sehr  reichhaltig,  ausser  man- 
chen, mir  nicht  bekannten  Gebüschen  finden  sich  zahlreiche  Spiraea- 
Arten;  Viburnum  davuricum  Pall.,  Berberis  amurensis  Bupr.,  Maxi- 
me wiczia  chinensis  Bupr.,  Cornus  canadensis  L.,  C.  sibirica  C.  A.  Mai. 
und  zahlreiche  Pyrus-,  Crataegus-,  Lonicera-  und  Salix-Arten. 

Die  Beben  von  Vitis  amurensis  Bupr.  machen  oft  das  Vordrin- 
gen im  Walde  beschwerlich.  Corylus  heterophylla  Fisch,  und  C. 
mandshurica  Maxim,  durchziehen  weite  Strecken  des  Hochwaldes  in 
solch  dichten  Massen,  dass  es  ganz  unmöglich,  dort  einzudringen. 

Auch  die  Flora  krautartiger  Gewächse  ist,  namentlich  in  den 
Thäleni  und  Niederungen,  eine  ungemein  üppige  und  mannigfache; 
es  würde  zu  weit  führen ,  auch  nur  einige  derselben  hier  näher  zu 
bezeichnen;  6 — 7  Fuss  hohe  Doldengewächse  mit  armdicken  Stämmen, 
sowie  zahlreiche  Chenopodium- ,  Artemisia-  und  Carduus -Arten  ver- 
hindern zuweilen  das  schnelle  Fortkommen.  Im  eigentlichen  Hoch- 
walde finden  sich  schöne  Farrenkräuter,  darunter  eine  Art  mit  3 — 4 
Fuss  langen  Wedeln,  welche  den  Boden  mancher  Schluchten  aus- 
schliesslich und  in  dichten  Massen  besetzt. 

Grosse  Waldflächen  waren  in  Folge  der  sich  immer  wiederholen- 
den Waldbrände  allen  Unterholzes  entkleidet  und  die  Binde  an  den 
meisten  Bäumen  bis  hoch  hinauf  verkohlt,  an  solchen  Plätzen  sind 
dann  auch  die  unteren,  zum  Abklopfen  geeigneten  Aeste  der  Bäume, 
welche  anderenfalls  ein  reiches  Material  an  Baupen  liefern  würden, 
sämmtlich  verkohlt  oder  doch  abgestorben. 

Immerhin  wird  der  Laubwald  durch  das  Feuer  nicht  so  gründ- 
lich verwüstet,  wie  ich  das  im  Laufe  meines  fünfjährigen  Aufenthaltes 
in  Ostsibirien,  bei  Nicolajefsk,  Permskoe  Mülki,  Pokrofka  und  an 
anderen  Orten,  bei  alten  schönen  Koniferenwäldem  mit  Bedauern 
beobachtet  habe. 

In  den  ersten  Tagen  meines  Aufenthaltes  in  Chabarofka  war  die 
Witterung  noch  recht  kühl,  auch  die  Vegetation  nur  erst  wenig  ent- 
wickelt; von  Schmetterlingen  flogen  nur  einzelne  Nisoniades  Mon- 
tanus  Brem. 

Am  1.  Mai  fing  ich  den  ersten  Papilio  JTuthidus  Brem.  —  Mit 
dem  Eintritte  wärmeren  Wetters  kamen  auch  die  Frühlingsfalter  sehr 
rasch  zur  Entwickelung  und  flogen  nun  Papilio  Machaon  L.,  Xu- 
thidus  Brem.  und  Raddei  Brem.,  alle  drei  besonders  zahlreich  auf 
einer  langen,  von  hohen  Weidengebüschen  besetzten  Amurinsel,  etwa 
zwei  Werst  unterhalb  der  Stadt,   wo   sie   sich  mit  Vorliebe  auf  die 
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Blüthen  der  Weiden  und  auf  feuchte  Stellen  des  Ufers  setzten.  Sehr 
häufig  waren  auch  Leucophasia  Sinapis  L.,  Thecla  Ilitbi  L.,  Zy- 
caena  Argiadea  Pall.  und  Li  Argiolus  L.  vertreten:  dagegen  viel 
seltener  Thecla  Frivaldszhyi  Ld.  und  Th.  Arata  Brem. 

Gegen  Mitte  Mai  fingen  die  Eichen  zu  treiben  an,  hatten  aber 
schon  am  Ende  des  Monats  völlig  ausgewachsene  Blätter.  Nun  er- 
gab das  Abklopfen  der  Gebüsche  und  unteren  Aeste  der  Bäume,  wie 
auch  das  Absuchen  der  übrigen  Pflanzen,  eine  solche  Menge  der  ver- 
schiedenartigsten Kaupen,  dass  ich  kaum  genügend  Zuchtkästen  zum 
Unterbringen  derselben  anschaffen  konnte;  leider  erwiesen  sich  drei 
Viertel  aller  Raupen  mit  Parasiten  besetzt. 

An  günstigen  Tagen  wurde  der  Nachtfang  mit  oft  sehr  gutem 
Erfolge  betrieben.  Im  Juli  war  manchmal,  in  sehr  warmen  dunklen 
Nächten  mit  Kegcnschauern ,  die  Menge  des  zu  den  Lampen  fliegen- 
den Materials  nicht  zu  bewältigen.  Dagegen  lieferte  der  Fang  am 
Köder  ganz  unbefriedigende  Erfolge. 

Von  Mitte  Juni  an  ward  die  flitze  fast  unerträglich,  im  Juli 
stieg  das  Thermometer  oft  auf  4-  30  o  R. 

Von  der  furchtbaren,  Tag  und  Nacht  andauernden  Fliegen-  und 
Mückenplage,  welche  ohnehin  jeder  Beschreibung  spottet,  will  ich 
weiter  nicht  reden,  es  sei  nur  erwähnt,  dass  das  Ungeziefer,  welches 
mich  umschwärmte,  oft  förmliche  Wolken  bildete  und  mich  das  un- 
aufhörliche Singen,  Summen,  Stechen  und  Saugen  desselben,  verbun- 
den mit  der  tropischen  Sonnenhitze,  fast  nervenkrank  machte. 

In  der  zweiten  Hälfte  Juli  nahmen,  trotzdem  jetzt  die  Hitze  ihren 
Höhepunkt  erreichte,  die  Rhopalozeren  an  Zahl  der  Arten  und  In- 
dividuen sehr  schnell  ab;  dagegen  war  der  Nachtfang  jetzt  am  er- 
giebigsten ,  auch  am  Tage  bestand  die  Ausbeute  jetzt  hauptsächlich 
in  Nachtfaltern.  Als  einzelne  Seltenheit  fanden  sich  jetzt  Syntomis 
Thelehiis  F.,  Naclia  Octomaculata  Brem..  Cailigenia  Vmata  Butl., 
Lithosia  Gigantea  Oberthür,  Nemeophila  Metelkana  Ld.,  Lasio- 
campa  Fasciatella  M^n. ,  Brahmaea  Lunulata  Brem.,  häufiger 
waren:  Dasychira  Confusa  Brem.,  JETadena  Jankowskii  Oberthür, 
Telesilla  Virgo  Tr.  und  die  schöne  Plttsia  Excelsa  Kretsch.  neben 
der  gewöhnlichen  PL  Chrysan  Esp.  Im  Hochwalde  fanden  sich,  an 
den  Stämmen  sitzend,  zahlreiche  Katokalen;  recht  häufig  C.  Lara 
Brem.  und  C,  Dissimilis  Brem.;  viel  seltener  C  Nupta  L. ,  Dtda 
Brem.,  Etecta  Bkh.,  Esther  Butl.  und  Paranympha  L. 

Von  Anfang  August  war  der  Schmetterlingsfang  so  wenig  er- 
giebig, dass  ich  mich  von  nun  an  hauptsächlich  mit  dem  Suchen  und 
Klopfen  nach  Kaupen  beschäftigte.  Meine  Hoffnungen,  gerade  hier 
recht  viele  Sphingiden-  und  andere  werthvolle  Raupen  zu  finden,  er- 
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füllten  sich  nur  sehr  unvollständig,  da  trotz  aller  aufgewendeten  Mühe 
ganz  erstaunlich  wenig  und  grösstentheils  mit  Parasiten  besetzte 
Kaupen  zu  finden  waren.  Die  Hauptschuld  hieran  trug'vermuthlich 
der  auch  für  diese  Gegenden  sehr  heisse  und  ausnahmsweise  dürre 
Sommer. 

Am  25.  September  reiste  ich  mit  dem  Amurdampfer  „Schilka" 
von  Chabarofka  ab  und  passirte  am  27.  die  im  Bureja-  (Chingän-) 
Gebirge  gelegenen  Ortschaften  Jekaterina  Nicolsk,  Policarpowa,  Pom- 
pejefska,  Kaddefka  und  Paschkowa,  alles  anscheinend  für  den  Samm- 
ler sehr  günstig  gelegene  Plätze,  an  denen  ich  jetzt  leider  vorüber- 
fahren musste,  um  den  Winter  in  Blagoweschtschensk  zu  verleben; 
vielleicht  habe  ich  bei  einer  späteren  Reise  Gelegenheit,  die  eine 
oder  andere  dieser  Gegenden  eingehend  zu  durchforschen. 

Am  Morgen  des  28.  September  waren  die  auf  Deck  stehenden 
Wasserbehälter  mit  dünner  Eiskruste  bedeckt.  Unsere  Fahrt  ward 
an  manchen  Tagen  durch  dichten  Nebel  auf  mehrere  Stunden  unter- 
brochen. 

Am  2.  Oktober  erreichten  wir  Blagoweschtschensk;  ich  machte 
noch  am  selben  Tage  die  angenehme  Bekanntschaft  des  Herrn  Tele- 
graphen-Direktors Zimmermann.  Derselbe  ,  nahm  sich  in  liebens- 
würdigster Weise  meiner  an  und  ging  mir  vielfach  rathend  und  hel- 
fend an  die  Hand;  während  des  langen  Winters  hatte  ich  oftmals 
das  Vergnügen,  in  seinem  gastlichen  Hause  zu  verkehren.  Herr 
Zimmermann  hatte  bei  Blagoweschtschensk  eine  Anzahl  Schmetter- 
linge gesammelt  und  stellte  mir  dieselben  in  freigebiger  Weise  zur 
Verfügung;  auch  während  der  Jahre  1883  und  84  brachte  derselbe 
eine  grössere  Anzahl  interessanter  Arten  für  mich  zusammen  und 
machte  es  mir  dadurch  möglich,  die  vorliegende  Arbeit  durch  Notizen 
über  die  Schmetterlingsfauna  von  Blagoweschtschensk  und  dem  Us- 
suri  zu  bereichern.  Auch  Herr  Kehr  er  hat  während  meiner  Ab- 
wesenheit von  ersterem  Orte  dort  Einiges  für  mich  gesammelt.  Bei- 
den Herren  sage  ich  an  dieser  Stelle  nochmals  besten  Dank! 

Blagoweschtschensk  liegt  in  einer  weiten,  dürren  Ebene,  welche 
nur  mit  niederen  Eichen-,  Birken-,  Haselnuss-  und  andern  Gebüschen 
bestanden  ist;  begrenzt  wird  diese  Ebene  durch  eine  niedere,  eben- 
falls nur  mit  dürftigen  Gebüschen  bedeckte  Hügelkette,  welche  sich 
im  weiten  Bogen  von  der  Seja  zum  Amur  hinzieht 

Die  ganze  Gegend  macht  einen  ungemein  öden  Eindruck ;  soweit 
das  Auge  reicht,  ist  auf  der  russischen  Seite  des  Amur,  ausserhalb 
der  Stadt,  nirgend  ein  Baum  zu  sehen. 

In  den  Gärten  der  Stadt  sah  ich  viele  Balsarapappeln  angepflanzt, 
welche  fast  das   Aussehen  von   Wallnussbäumen  haben,   auch  am 
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Amurufer  findet   sich   eine  lange  Allee   dieser  schönen  Bäume  mit 
ihren  glatten,  grünlich  grauen  Stämmen. 

Am  gegenüber  liegenden  chinesischen  Ufer  befinden  sich  hier 
und  da,  in  der  Nähe  der  Mandschuren- Dörfer,  kleine  Haine  von 
zum  Theil  sehr  alten  Linden  und  anderen  Laubbäumen. 

Bei  meiner  Ankunft  war  nirgend  ein  grünes  Blatt  zu  sehen,  an 
allen  Gebüschen  hing  das,  in  Folge  der  grossen  Dürre  des  Sommers, 
von  der  Sonne  vor  der  Zeit  ausgedörrte  graubraune  Laub. 

Auch  bei  Blagoweschtschensk  wurden  im  Frühjahr  weite  Strecken 
des  Gebüsches  vom  Feuer  verwüstet.  Einige  Male  kam  das  Feuer  den 
Häusern  der  Stadt  in  so  bedenklicher  Weise  nahe,  dass  die  Feuer- 
wehr zur  Unterdrückung  desselben  ausrücken  musste. 

Ich  hatte  beabsichtigt,  noch  mit  der  Winterpost  den  Amur  weiter 
hinauf  zu  gehen  und  mir  am  oberen  Amur,  oder  an  der  Schilka  ein 
Standquartier  für  den  Sommer  auszusuchen;  leider  wurde  ich  mit  dem 
Präpariren,  Bestimmen  nnd  Verpacken  des  bei  Chabarofka  gesammel- 
ten, sehr  umfangreichen  Materials  nicht  früh  genug  fertig  und  musst-e 
meine  Weiterreise  bis  zur  Abfahrt  des  ersten,  im  Frühjahr  1883 
stromaufwärts  gehenden  Dampfers  verschieben. 

Bedauerlicher  Weise  verzögerte  sich  in  diesem  Jahre  der  Eisgang 
und  damit  das  Fahrbarwerden  des  Flusses  ungemein.  Erst  Mitte 
April  begann  der  Schnee  zu  schmelzen:  am  9.  Mai  fiel  der  erste 
Bogen;  am  10.  Mai  kamen  die  ersten  Schwalben  an. 

Am  12.  Mai  fanden,  bei  heftigem  Sturm  und  Eegen,  die  ersten 
schwachen  Bewegungen  des  Amureises  statt. 

Endlich,  am  15.  Mai  war  vollständiger  Eisgang ;  der  Wasserstand 
des  Amur  sank  in  3  Stunden  um  2  Fuss.  Am  Morgen  des  16.  Mai 
war  das  Wasser  so  bedeutend  gesunken,  dass  einige  während  des 
Winters  nahe  am  Ufer  gelegene  Dampfer  halb  auf  dem  Lande  lagen. 

Am  17.  Mai  fing  das  Wasser  an  zu  steigen;  heute  trat  ohne 
jeden  Uebergang  plötzlich  so  warmes  Wetter  ein,  dass  das  Thermo- 
meter gegen  Mittag  auf  +  20**  R.  stand. 

Eine  Exkursion  landeinwärts  ergab  ca.  30  Kokons  von  Miresa 
Flavescens  Walk.,  es  flogen  überwinterte  Vanessa  L,  alhum  Esp.  — 
Eine  hübsche  blaue  Primula  und  eine  Anemone  mit  grossen  hell- 
violetten Blumen  fingen  an  zu  blühen. 

Der  Frühling  machte  jetzt  in  Folge  der  eingetretenen  fast  heissen 
Witterung  rasche  Fortschritte.  In  den  Gärten  fing  am  17.  Mai 
Prunus  padus  an  zu  treiben,  hatte  §im  22.  Mai  vollständig  ausge- 
wachsene Blätter  und  stand  am  25.  Mai  in  voller  Blüthe. 

Am  21.  Mai  unternahm  ich  eine  kleine  Tour  auf  das  chinesische 
Ufer,  etwa  25  Werst  oberhalb  des  Mandschurendorfes  Sachalin.   Auch 
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hier  war  der  Buschwald  vom  Feuer  verwüstet  und  der  Boden  mit 
dicker  Asche  bedeckt,  an  eine  entomologische  Ausbeute  daher  nicht 
zu  denken;  nur  an  einem  felsigen  Abhänge  des  Ufers  flogen  an  den 
Blüthen  von  Khododendron  davuricum  L.  einzelne  Papilio  Machaon 
L.  und  Ijycaena  Argiolus  L. 

Am  25.  Mai  konnte  ich  endlich  mit  dem  Dampfer  ^Wjera"  ab- 
reisen. Der  Strom  zeigte  während  der  Fahrt  ein  belebtes  Bild; 
zahlreiche  Flösse,  welche  theils  mit  russischen,  zur  Besiedelung  des 
unteren  Amur  und  des  Ussuri  bestimmten  Colonisten,  nebst  deren 
Vieh  und  Hausgeräth,  besetzt  waren,  theils  auch  nur  den  Zweck 
hatten,  das  in  waldloser  Gegend  gelegene  Blagoweschtschensk  mit 
Bau-  und  Brennholz  zu  versorgen,  trieben  uns  entgegen.  Auch  meh- 
rere Dampfer  fuhren  an  uns  vorüber,  darunter  der  ^Chabarof,  welcher 
zwei  grosse  Fahrzeuge,  sogenannte  Barschen,  bugsierte,  welche  mit 
zur  Deportation  nach  der  Insel  Sachalin  verurtheilten  Verbrechern 
besetzt  waren. 

Das  Land  nahm  nun  bald  einen  anderen  Charakter  an,  da  hohe 
Berge  bis  dicht  an  den  Amur  herantraten  und  den  Lauf  desselben 
einengten.  Bis  etwa  100  Werst  oberhalb  Blagoweschtschensk  ist  der 
Laubwald  vorherrschend,  dann  treten,  erst  kleine,  je  weiter  nach 
Norden  immer  ausgedehnter  werdende  Bestände  von  Nadelwald  da- 
zwischen. Khododendron  davuricum  L.  stand  in  voller  Blüthe  und 
schmückte  alle  steileren  Abhänge. 

Am  28.  Mai  lagen  wir  mehrere  Stunden  beim  kleinen,  aus  wenigen 
elenden  Hütten  bestehenden  Posten  Sajagan;  ein  an  das  Ufer  unter- 
nommener Ausflug  ergab  ein  Oeneis  Urda  Ev.  S ,  ein  Oeneis  JELulda 
Stgr.  2  und  einen  SyricMhus  Maculatus  Brem.,  zu  meiner  recht 
unangenehmen  Ueberraschung  hatten  die  beiden  Oeneis  schon  stark 
geflogen. 

Vom  30.  Mai  bis  1.  Juni  war  die  Luft  fast  immer  mit  dickem 
Bauch  geschwängert,  welcher  das  Athmen  erschwerte  und  von  grossen, 
auf  beiden  Seiten  des  Ufers  stattfindenden  Waldbränden  herrührte. 

Am  2.  Juni  passirten  wir  Morgens  das  kleine  Dorf  Ignaschina; 
gegen  Mittag  erreichten  wil*  den  Platz,  wo  früher  das  blühende,  bei 
der  Ueberschwemmung  im  Jahre  1879  untergegangene  Dorf  Amasar 
gestanden  hat;  jetzt  war  dort  nur  noch  ein  recht  verfallen  aussehendes 
Blockhaus  vorhanden.  Einige  Werst  oberhalb  war  eine  neue  An- 
siedelung im  Entstehen.  Abends  7  Uhr  kamen  wir  beim  grossen 
Kosakendorfe  Pokrofka  an,  wo  ich  den  Dampfer  verliess,  um  hier 
während  des  Sommers  zu  bleiben. 

Pokrofka  liegt  etwa  5  Werst  unterhalb  des  Zusammenflusses  der 
Schilka  und  des  Argun,  der  beiden  Quellflüsse  des  Amur,   in  einer 
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etwa  8  Werst  langen,  aber  an  ihren  breitesten  Stellen  nur  etwa 
2  Werst  haltenden  Niederung,  deren  südliche  Grenze  durch  den  Amur 
gebildet  wird;  nördlich  vond  Dorfe  wird  diese  Ebene  durch  sehr  steile 
Felsenwände,  welche  unmittelbar  aus  der  Ebene  aufsteigen  und  deren 
höchste  Punkte  etwa  800—1000  Fuss  betragen  dürften,  begrenzt. 

Meist  sind  diese  Wände  an  ihrem  unteren  Theile  durch  grosse 
Massen  vorgelagerten  Steingerölles  verdeckt  und  werden  von  mehreren 
tiefeingeschnittenen  Schluchten  und  Thälern  unterbrochen,  deren  Boden 
theils  sumpfig,  theils  von  klaren,  kalten  Bächen  durchflössen  und 
immer  sehr  dicht  bewaldet  ist. 

Im  Osten  und  Westen  findet  die  Niederung  dadurch  ihren  Ab- 
schluss,  dass  das  Gebirge  bis  dicht  an  das  Ufer  des  Amur  und  der 
Schilka  herantritt. 

Die  ganze  Gegend  war  in  früheren  Zeiten  sehr  dicht  bewaldet, 
tiberall  finden  sich  die  Wurzelstöcke  der  früheren  alten  Bäume  noch 
vor.  Jetzt  besteht  die  Niederung  fast  nur  noch  aus  umfriedigten 
Kornfeldern  und  Wiesen.  Da  nun  ausserdem  ganze  Herden  von 
Pferden  und  Kühen  der  Kosaken,  oft  auch  die  Rennthiere  der 
Oratschonen  alle  Pflanzen  und  selbst  die  kümmerlichen  Zitterpappel-, 
Weiden-  und  Birkengebüsche  abnagen,  so  kommt  die  Ebene  selbst, 
fast  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  in  entomologischer  Hinsicht  gar 
nicht  in  Betracht. 

Um  so  günstiger  erwiesen  sich  die  oben  erwähnten  waldigen 
Schluchten  und  Thäler  und  ganz  besonders  die  am  Fusse  der  Felsen- 
wände sich  hinziehenden,  durch  herabgestürztes  Gestein  gebildeten 
Schutthalden  und  schmalen,  steinigen  Wiesenstreifen,  wo  es  zu  manchen 
Zeiten,  im  wahren  Sinne  des  Wortes,  von  Schmetterlingen  wimmelte 
Eine  sehr  unangenehme  Zugabe  zu  den  Letzteren  bildeten  die  zahl- 
reichen, an  solchen  Stellen  lebenden  Giftschlangen,  von  denen  ich  oft 
6 — 8  Stück  nahe  bei  einander  in  der  Sonne  liegen  sah.  Auch  sind 
diese  Flächen  sehr  schwierig  zu  überschreiten,  da  sie  aus  wild  durch 
einander  geworfenen  Schieferplatten,  mit  oft  messerscharfen  Bändern 
zusammengesetzt  sind. 

In  den  Thälern  und  Niederungen  besteht  der  Wald  aus  Larix 
dahurica  Turez.,  während  auf  den  Bergen  und  weniger  steilen  Ab- 
hängen desselben  Pinus  sylvestris  vorherrscht.  Er  machte  auf  mich, 
nachdem  ich  die  schönen  Laubwälder  des  südlichen  Amur  kennen 
gelernt  hatte,  einen  recht  monotonen  Eindruck. 

Die  Telegraphenlinie  ist  quer  durch  den  Wald  und  über  den 
Kamm  des  Gebirges  gezogen,  der  Wald  ist,  an  beiden  Seiten  derselben 
breit  niedergeschlagen.  Hier  sollten,  nach  Aussage  des  Herrn  W. 
v.  Hede  mann,  sehr  günstige  Fangstellen  vorhanden  sein  und  sich 
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hier  besonders  Pamasahis  Tenediua  M^n.  finden;  jetzt  war  hier 
nirgend  ein  Schmetterling  zu  sehen,  da  im  Herbst  alles,  im  Wald- 
durchhau aufgeschossene  Gebüsch  abgehackt  und  dann  im  Früh- 
jahr verbrannt  worden  war.  Der  ganze  Boden  war  daher  mit 
einer  dicken,  aus  verkohlten  Holztheilen  und  Asche  bestehenden 
Schicht  bedeckt  und  kein  grünes  Hälmchen  zu  finden;  auch  hatte 
sich  das  Feuer,  zu  beiden  Seiten  des  Durchhaues,  dem  Nadelwalde 
selbst  mitgetheilt  und  diesen,  auf  weite  Strecken  hin,  gründlich  ver- 
wüstet; ich  habe  damals  die  Telegraphenlinie  viele  Werst  weit,  strom- 
auf- und  abwärts  verfolgt,  doch  überall  bot  sich  mir  der  gleiche 
trostlose  Anblick. 

Die  mehrerwähnten  Geröllfelder  am  Fusse  des  Gebirges,  entbehren 
an  vielen  Stellen  allen  höheren  Pflanzenwuchses  und  sind  nur  mit 
einer  gelbgrünen  Flechtenart  überzogen;  der  grösste  Theil  derselben 
hingegen  ist  mit  dürftigen  Gebüschen  von  Pyrus,  Weiss-  und  Schwarz- 
birken, Ulmen,  Zitterpappeln,  Weiden  und  mehreren  Spiraea-  und 
Ribes-Arten  bestanden.  Dazwischen  finden  sich  Strecken,  welche  des 
eigentlichen  Gebüsches  entbehren,  dafür  aber  mit  einer  sehr  arten- 
reichen Flora  niederer  Pflanzen  überzogen  sind. 

Eine  gelbblühende,  hübsche  Mohnart,  wohl  Papaver  alpinum  L., 
Aquilegia  vulgaris  L.,  AquiL  parviflora  Ledeb.,  Delphinium  grandi- 
florum  L.,  Thymus  Serpillum  L.,  sowie  mehrere  Viola-,  Sedum-,  Li- 
lium-,  Aconitum-,  Aster-  und  Ranuncuiaceen-Arten  waren  sehr  häufig. 
Daneben  in  grosser  Menge  die  schöne  Paeonia  albiflora  Pall.  mit 
ihren  fast  tellergrossen,  weissen  Blüthen,  welche  auch  im  flacheren 
Lande  in  unsäglicher  Menge  vorhanden  ist,  Eigenthümlich  war  es,  dass 
diese  Paeonia-Blüthen  niemals  von  Schmetterlingen  aufgesucht,  sondern 
förmlich  gemieden  wurden,  während  manche  Coleopteren  dieselben  mit 
grosser  Vorliebe  aufsuchten,  so  fand  ich  oft  20 — 30  der  hübschen 
Hoplia  aureola  Pall.,  in  einer  einzigen  Blume,  ebenso  fiel  es  mir 
auf,  wie  wählerisch  manche  Schmetterlingsarten  in  der  Auswahl  der 
von  ihnen  besuchten  Blumen  waren;  so  setzte  sich  Colias  Melinos 
Ev.,  welche  eine  bleichgelbe  Färbung  trägt,  immer  nur  auf  die  eben- 
falls hellgelben  Blüthen  von  Taraxacum  officinale  Moench.  und  Tarax. 
collinum  DC,  wogegen  die  orangefarbige  Colias  Aurora  Esp.  stets 
die  scharlachrothen  oder  hochgelben  Blüthen  zweier  Lilienarten  auf- 
suchte. 

Einige  Werst  oberhalb  des  Dorfes,  liegt  in  der  Schilkamün- 
dung,  dem  Kosakendorf e  üst  Strielka  gegenüber,  eine  ziemlich 
grosse,  flache  Insel,  welche  nur  durch  einen  sehr  seichten  Flussarm 
vom  diesseitigen  Ufer  getrennt  und  leicht  zu  erreichen  ist.  Diese 
Insel  ist  mit  dichtem  Walde  von  hohen  Weiden-,  Ulmen-,  Balsam- 
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pappel-  und  Prunus  padus-Bäumen  bestanden.  Von  letzteren  sah  ich 
hier  ansehnliche  Stämme  von  IV«  Fuss  Durchmesser.  Das  Unterholz 
besteht  hauptsächlich  aus  Cornus  sibirica  C.  A.  May.  und  Spiraea 
salicifolia  L. 

Ein  schmaler  Streifen  ebensolchen  Waldes  zieht  sich  am  Ufer 
der  Schilka  hin  und  bietet,  wie  die  Insel  selbst,  recht  günstige  Sam- 
melplätze ;  manche  Lepidopteren,  wie  Apatura  Nycteis  M6n.,  Neptis 
Thishe  Mön.  und  Cidaria  Blomeri  Curt.  waren  nur  hier  zu  finden. 

Einige  umfangreiche  Lagunen  am  Fusse  der  Berge  weisen  eine 
üppige  Sumpfvegetation  auf,  hier  wächst  die  Wassernuss,  Trapa  na- 
tans  L.,  in  unsäglicher  Menge,  wird  aber  von  den  Einwohnern  nicht 
verwendet,  sondern  für  giftig  gehalten.  Dagegen  kultiviren  die  Ko- 
saken in  ihren  Gemüsegärten  den  gemeinen  Stechapfel,  Datura  stra- 
monium  L.,  in  kleinen  Mengen,  halten  denselben  für  unschädlich  und 
benützen  die  zerquetschten  Samenkörner  zur  Verbesserung  des  Brannt- 
weines; dieses  mag  vielleicht  die  Ursache  sein,  dass  in  jenen  Ge- 
genden Delirium  tremens  in  solch  erschreckender  Häufigkeit  auftritt. 

Bei  meiner  Ankunft  am  2.  Juni  war  das  Ufer  des  Amur  noch 
mit  dicken,  angeschwemmten  Blöcken  Wintereises  bedeckt  und  beim 
Dorfe  noch  kein  einziger  Acker  umgepflügt;  auch  war  die  Vegetation 
noch  sehr  zurück,  Prunus  padus  und  einige  Weidenarten  fingen  zu 
blühen  an.  Trotzdem  waren  schon  recht  zahlreiche  Lepidopteren  zu 
§ehen,  ja  manche  Arten,  wie  Thecla  Frivcddszhyi  Led.,  Th,  Ruht 
L.,  Polyommatus  Ämphidamas  Esp.  und  Argynnia  Freija  Thnb. 
fast  sämmtlich  abgeflogen,  dagegen  flogen  jetzt  in  ganz  frischen 
Exemplaren:  Oeneis  Urda  Ev.,  Oeneis  Hulda  Stgr.,  Thriphysa 
Albovenosa  Ersch.,  Syrichthua  MactUatiia  Brem.  und  sehr  selten 
der  schöne  Carterocephalus  Argyrostigma  Ev.,  so  dass  ich  die  be- 
ruhigende Gewissheit  erlangte,  für  die  meisten  erwünschten  Arten 
trotz  der  vorgerückten  Jahreszeit  noch  nicht  zu  spät  zu  kommen. 

In  der  ersten  Hälfte  Juni  war  die  Luft  oft  mehrere  Tage  lang 
hintereinander  voll  dichten  brandigen  Bauches,  so  dass  man  kaum 
athmen  konnte.  Es  war  an  solchen  Tagen,  da  die  Sonne  nicht  durch- 
zudringen vermochte,  oft  förmlich  dunkel.  Merkwürdig  war,  dass  an 
solchen  Tagen  die  Schmetterlinge  fast  ebenso  zahlreich  und  lebhaft 
umherflogen,  wie  beim  schönsten  Sonnenschein.  Wie  sich  später 
herausstellte,  rührte  der  Bauch  von  grossen  Wald-  und  Tundra- 
Bränden  her,  welche  im  Gouvernement  Jakutsk  stattfanden. 

Wenn  auch  im  Juni  nur  ein  wirklicher  Kegentag  vorkam,  so 
war  doch,  in  Folge  trüben  stürmischen  Wetters  oder  ksdten  feuchten 
Nebels,  das  Sammeln  oft  unmöglich.  Auch  vom  13.  bis  21.  Juli,  wo 
es  zwar  ziemlich  heiss,  aber  fast  immer  trüb  war  und  wo  dabei  re- 
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gelmässig  jeden  Tag  zwischen  3  und  5  Uhr  Nachmittags  heftige  Ge- 
witter aufzogen,  ging  viele  Zeit  für  das  Sammehi  verloren. 

In  der  ersten  Hälfte  des  August  regnete  es  fast  unaufhörlich. 
Dadurch  schwoll  der  Amur  in  so  bedenklicher  Weise  an,  dass  am 
7.  August  das  Wasser  bis  etwa  3  Fuss  unterhalb  des  Plateaus,  auf 
welchem  das  Dorf  gelegen,  gestiegen  war.  Vom  7.  bis  12.  August 
lag  die  Gefahr  nahe,  dass  auch  das  Dorf,  wie  im  Jahre  1879,  über- 
schwemmt würde;  dann  hätte  ich  mich  mit  den  Einwohnern  in  die 
Berge  flächten,  den  grössten  Theil  meiner  Sachen  aber  im  Dorfe  zu- 
rücklassen müssen.  Zum  Glück  fing  das  Wasser  vom  13.  August  an 
zu  sinken,  wodurch  wenigstens  diese  Gefahr  beseitigt  wurde ;  dagegen 
waren  fast  alle  Felder  und  Wiesen  überschwemmt  und  standen  zum 
Theil  noch  wochenlang  unter  Wasser.  Es  ward  dadurch  sehr  viel 
Getreide  verdorben;  grosse  Massen  des  in  Schobern  aufgestapelten 
Heues  und  alles  am  Ufer  aufgeschichtete,  für  die  vorbeikommenden 
Dampfer  bestimmte  Brennholz  wurde  hinweggeschwemmt.  Zahllose 
grünende  Bäume  und  ganze,  zum  Theil  mit  Bäumen  bestandene  Inseln 
trieben  den  Amur  abwärts. 

Das  Sammeln  ward  nun  ganz  unergiebig,  die  einzigen  nennens- 
werthen  Erfolge  waren  das  Auffinden  der  Raupen  von  Argynnis 
Amphilochus  M^n.  und  Plitsiodonta  Compressipalpis  Gn.,  sowie  die 
Erlangung  einer  Plusia  Ornata  Brem.,  welch  letztere  Ende  August 
zur  Lampe  flog.  Im  übrigen  lieferte  der  Nachtfang  auch  nicht  an- 
nähernd so  günstige  Erfolge  als  bei  Chabarofka,  das  Beste  waren 
einige  Agrotia  Trifurca  Ev,,  Hadena  Icterias  Ev.  und  Caradrina 
Montana  Brem. 

Am  8.  September  trat  ich,  bei  strömendem  Regen,  auf  dem 
Dampfer  ^Nicolai"  die  Rückreise  an  und  kam  am  12.  September, 
ebenfalls  bei  strömendem  Regen,  in  Blagoweschtschensk  an;  eine  recht 
traurige  Fahrt,  da  wir  uns  während  derselben  auch  nicht  eines  ein- 
zigen Sonnenblickes  erfreuen  durften. 

Herr  Zimmermann  hatte  während  meiner  Abwesenheit  recht 
fleissig  für  mich  gesammelt  und  eine  ganze  Reihe  interessanter  Thiere 
zusammengebracht. 

Auch  unter  den  durch  Herrn  Kehrer's  Freundlichkeit  erlangten 
Schmetterlingen  fand  sich  manches  Brauchbare;  so  eine  Satumia 
JBoisduvalii  Ev.  und  eine  ganz  frische  Lagoptera  Elegana  Walk, 

Trotzdem  in  Blagoweschtschensk  während  meiner  Anwesenheit 
noch  einige  recht  schöne  Tage  eintraten,  war  es  doch  schon  vollständig 
Herbst  und  war  daher  nur  noch  das  Raupensuchen  von  einigem  Er- 
folge. Die  grossen  Raupen  einer  der  Pgrosis  Eximia  Oberthür  sehr 
ähnlichen  Art  fanden  sich  in  allen  Gärten  und  ganz  besonders  in  der 
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Allee  am  Amurafer,  wo  sie  in  dicken  Klumpen  an  den  Stämmen  der 
Balsampappeln  sassen.  Ich  sammelte  etwa  800  Stück  dieser  Baupen 
ein;  leider  habe  ich  mit  der  Zucht  derselben  einen  fast  vollständigen 
Misserfolg  zu  verzeichnen,  da  diese  nur  ganz  wenige  Schmetterlinge 
lieferte. 

An  den  verschiedenartigsten  Laubhölzern  waren  die  Baupen  von 
Neaera  Hilarata  Stgr.  und  tiberall  bei  der  Stadt,  an  den  Birken- 
gebttschen,  die  hübschen  Kokons  der  Mireaa  Flavescens  Butl.  zu 
finden  und  mit  wenig  Mühe  zu  ziehen. 

Auf  Artemisia  campestris  L.  sass,  neben  den  gewöhnlichen  Baupen 
von  Cucutlia  Artemisiae  Hufn.  und  Argentea  Hufn.,  eine  der  Letz- 
teren sehr  ähnliche,  aber  leider  immer  angestochene  Baupe,  wohl 
ziemlich  sicher  Cucuüia  Fraudatrix  Ev.  Grosse  Bomhyx  Mubi  L. 
sah  ich  in  Menge. 

Am  29.  Sept.  reiste  ich  mit  der  „Schilka'  von  Blagoweschtschensk 
ab  und  traf  am  5.  Oktober  in  Chabarofka  ein. 

Obgleich  es  hier  noch  sehr  warm,  war  doch  schon  alles  Laub 
abgefallen  und  musste  ich  mich  daher  auf  das  Käfersieben  be- 
schränken ;  ich  setzte  letzteres  bis  zum  23.  Oktober,  an  welchem  Tage 
Frost  und  Schneefall  eintrat,  fort  und  brachte  ca.  1000,  meist  ganz 
winziger  Koleopteren  zusammen,  unter  denen  eine  ganze  Beihe  neuer 
Arten  befindlich. 

Der  Winter  wurde  wieder  durch  das  Präpariren  und  Verpacken 
des  im  Sommer  erlangten  Materiales  ausgefüllt. 

Der  Frühling  des  Jahres  1884  war  dem  Sammeln  sehr  wenig 
günstig.  Vom  8.  April  an,  wo  die  Schneeschmelze  begann,  bis  7.  Mai 
>  beschäftigte  ich  mich  mit  der  Jagd  auf  kleinere  Säugethiere  und 
Vögel,  sowie  dem  Präpariren  derselben.  Dann  begann  das  Baupen- 
und  Käfer-Sammeln  unter  Binde,  in  Baumschwämmen  und  im  trockenen 
Laube,  was  wegen  der  noch  vorhandenen  grossen  Nässe  recht  be- 
schwerlich und  weit  weniger  ergiebig  war  als  im  Frühjahr  1882. 

Schmetterlinge,  welche  damals  um  diese  Zeit  schon  in  Menge 
vorhanden,  waren  jetzt  nirgend  zu  sehen  und  erst  am  21.  Mai  fing 
ich  den  ersten  Nisoniades  Montanus  Brem. 

Laut  Tagebuch  standen  am  18.  Mai  1882  die  Prunus  padns- 
Gebüsche  in  voller  Blüthe;  jetzt  waren  dieselben  noch  so  kahl  wie 
mitten  im  Winter.  Dabei  regnete  es  sehr  viel;  vom  15.  bis  20.  Mai 
fand  sogar  starker  Schneefall  statt,  und  war  es  während  des  grössten 
Theiles  des  Mai  sehr  kühl,  so  zeigte  beispielsweise  das  Thermometer 
am  Morgen  des  19.  Mai  nur  +  3®  B,,  am  20.  Mai  +  5°  B.,  aber  am 
21.  Mai  plötzlich  gegen  Mittag  +  18°  B. 

Von  Papilio  Xuthulns  Brem.  fing  ich  nur  ein  einziges  Exemplar 
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und  zwar  erst  am  4  Juni,  zu  einer  Zeit  also,  wo  ich  im  Jahre  1882 
schon  die  kleinen  Raupen  dieser  Art  einsammelte.  Von  Papüio 
JRaddei  Brem.  sah  ich  nicht  ein  Stück. 

Auch  das  Baupenklopfen  konnte  ich  in  diesem  Jahre  erst  drei 
Wochen  später  betreihen  als  damals  und  war  dasselbe  jetzt  weit  we- 
niger ergiebig. 

Dazu  kam  nun  noch,  dass  sich  die  Gegend  bei  Chabarofka  in 
einer  für  mich  recht  ungünstigen  Weise  verändert  hatte;  grosse  da- 
mals vorhandene  Waldstrecken  waren  theils  ganz  verschwunden,  theils 
so  gründlich  verwüstet,  dass  sie  für  meine  Zwecke  nicht  mehr  in 
Betracht  kamen.  An  anderen  Plätzen  der  Umgegend,  welche  auch 
jetzt  noch  günstige  Gelegenheit  zum  Sammeln  geboten  hätten,  fanden 
im  Frühjahr  die  üblichen,  bei  den  dortigen  Einwohnern  so  sehr  be- 
liebten Waldbrände  statt. 

In  einem  engen,  damals  für  mich  sehr  ergiebigen  Thale,  etwa 
zwei  Werst  unterhalb  der  Stadt  gelegen,  hatte  sich  jetzt  eine  Anzahl 
Chinesen  eingenistet  und  allen  umliegenden  Wald  total  verwüstet. 

l)er  Umfang  und  die  Einwohnerzahl  der  1882  erst  im  Entstehen 
begriffenen  Stadt  hatte  sich  während  meiner  Abwesenheit  fast  ver- 
dreifacht. 

Das  Alles  waren  Umstände,  welche  mich  veranlassten,  schon  am 
24.  Juni  von  hier  abzureisen,  um  lieber  in  Nicolajefsk  nochmals  die 
Jagd  auf  den  seltenen  Pamassius  Eversmanni  zu  versuchen,  als 
in  Chaborofka  die  vor  zwei  Jahren  in  Menge  gesammelten  Arten 
jetzt  in  wenigen  Stücken  zu  erlangen. 

Am  27.  Juni  kam  ich  in  Nicolajefsk  an  und  beeilte  mich,  meine 
alten  Jagdgründe  wieder  aufzusuchen.  Leider  waren  auch  hier  die 
Aussichten  nicht  sehr  ermuthigend. 

An  den  schönsten  Flugplätzen  des  Pamassivs  Eversmanni 
standen  bei  meiner  Ankunft  die  Wälder  in  hellen  Flammen  oder 
waren  im  vorhergehenden  Jahre  gründlich  ausgebrannt,  so  dass  dort 
an  Sammeln  kaum  zu  denken  war  und  ich  nur  eine  beschränkte  An- 
zahl Parn,  Eversmanni  erlangen  konnte. 

Auf  den  am  diesseitigen  Amurufer  gelegenen  Höhenzügen,  welche 
etwa  2 — 4  Werst  vom  Ufer  entfernt,  aber  in  ziemlich  gleicher  Rich- 
tung mit  demselben,  nach  Tschnürrach  zu  verlaufen,  stand  bei  meiner 
Ankunft  in  Nicolajefsk  der  hohe  Koniferenwald  in  Flammen.  Er 
brannte,  da  der  Sommer  sehr  heiss  und  fast  regenlos  verlief,  noch 
bis  Mitte  September. 

Das  Feuer  dehnte  sich,  durch  heftige  Winde  begünstigt,  auf 
immer  weitere  Strecken  aus  und  zog  sich  bis  zur  Strasse  nach 
Tschnürrach  hinunter,   wodurch  das  etwa  7  Werst  von  Nicolajefsk, 
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an  der  Strasse  gelegene,  hölzerne  Pulvermagazin  bedroht  und  daher 
das  Militär  zur  Unterdrückung  des  Feuers  aufgeboten  wurde. 

Obgleich  nach  Vorstehendem  die  Verhältnisse  für  meine  Zwecke 
in  Nicolajefsk,  im  Vergleich  zu  meinem  Aufenthalte  im  Jahre  1881 
daselbst,  jetzt  recht  aussichtslos  waren,  so  blieb  ich,  um  nicht  in 
den  Fehler  mancher  entomologischen  Reisenden,  welche  die  wenigen, 
dem  Sammeln  günstigen  Sommermonate  durch  Hin-  und  Herreisen 
vergeuden,  zu  verfallen,  bis  zum  15.  Oktober  in  Nicolajefsk  und 
hatte  die  Freude,  mein  geduldiges  Ausharren  an  diesem  Orte  durch 
manche  entomologische  Erfolge  belohnt  zu  sehen. 

Es  gelang  mir  unter  anderem,  die  noch  ganz  unbekannten  und 
auch  von  mir  bisher  vergeblich  gesuchten  Raupen  von  Pamaseitis 
Stubbendorfii  Mön.  und  Agrotis  Fennica  Tausch,  aufzufinden. 

Die  im  Sommer  1881  durch  Herrn  Dieckmann  entdeckten,  da- 
mals aber  nur  in  wenigen  Exemplaren  erbeuteten  Raupen  der  neuen 
Lasiocampa  Dieckmanni  fand  ich  jetzt  in  Menge.  Ebenso  fing 
ich  eine  grössere  Anzahl  der  hübschen,  1881  sehr  seltenen  Thecla 
Fasciata  Jans,  und  erlangte  ferner  die  im  Jahre  1858  durch  Herrn 
Maack  entdeckte,  aber  seitdem  nicht  wieder  aufgefundene  Frebia 
Ajanensis  Mön.  in  Mehrzahl. 

Ich  hatte  gehofft,  die  im  September  auf  Himbeergebüschen  leben- 
den Raupen  einer  ebenfalls  neuen  Art,  der  Oonophora  Diecktnanni 
nämlich,  jetzt  ebenfalls  in  genügender  Anzahl  zu  finden,  leider  aber 
waren,  in  Folge  der  diesjährigen  anhaltenden  Dürre,  die  Himbeer- 
gebüsche um  diese  Zeit  schon  fast  allen  Laubes  entkleidet,  so  dass 
sich  meine  Hoffnung  nicht  erfüllte. 

Am  15.  Oktober  reiste  ich  an  Bord  des  russischen  Seedampfers 
y  Baikar'  von  Nicolajefsk  ab  und  langte  nach  einer  sehr  stürmischen 
Fahrt,  erst  am  3.  November  in  Wladiwostock  an;  wir  hatten  also  zu 
dieser  Reise,  welche  der  Baikal,  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
in  10  bis  12  Tagen  zurücklegt,  volle  20  Tage  gebraucht. 

Der  Baikal  war  der  letzte,  in  diesem  Jahre  von  Nicolajefsk  ab- 
gehende Seedampfer  und  hatte  die  Aufgabe,  die  kleinen,  an  der 
Küste  gelegenen  Militärposten,  sowie  die  Strafkolonien  der  Insel  Sa- 
chalin, für  den  kommenden  Winter  mit  Proviant,  besonders  mit  Mehl 
und  gesalzenen  Fischen  zu  versorgen;  auch  führten  wir  140  nach 
der  Station  Duo  bestimmte  Verbrecher  an  Bord. 

Wir  kamen,  vom  russischen  Kriegsdampfer  „Tungus*  eskortirt, 
glücklich  über  die  Amurbarre  und  erreichten  am  16.  Oktober  Bay 
de  Castries,  wo  wir  bis  zum  Abend  des  nächsten  Tages  vor  Anker 
lagen.  Am  18.  Oktober  kamen  wir  gegen  Abend,  bei  sehr  stürmi- 
schem Wetter,  vor  Duo  an,  konnten  aber  hier  nicht  vor  Anker  gehen, 
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da  der  immer  heftiger  werdende  Sturm  für  uns  die  Gefahr  nahe 
legte,  gegen  die  steile,  nicht  den  geringsten  Schutz  bietende  Felsen- 
küste getrieben  zu  werden.  Wir  kreuzten  bis  zum  anderen  Tage 
zwischen  dem  Festlande  und  der  Insel  Sachalin. 

Am  19.  Oktober  warfen  wir  Nachmittags,  wo  das  Wetter  etwas 
ruhiger  geworden  war,  bei  Due  Anker.  Wir  lagen  dort  bis  zum 
Abend  des  21.  Oktober,  wo  plötzlich  wieder  heftiger  Sturm  einsetzte 
und  uns  zur  schleunigen  Abfahrt  zwang.  Während  der  Nacht,  ebenso 
am  22.  und  23.  Oktober  und  bis  zum  Abend  des  24.  wttthete  unun- 
terbrochen heftiger  Sturm;  dabei  fand  so  dichter  Schneefall  statt? 
dass  man  zeitweilig  kaum  20  Schrittte  weit  vom  Dampfer  sehen 
konnte  und  also  eine  Observation  unmöglich  war.  Verschiedene  Theile 
der  Takellage  stürzten  auf  das  Verdeck;  so  am  Nachmittag  des 
23.  Oktober  der  Ladebaum  des  hinteren  Mastes,  welcher  beim  Herab- 
stürzen die  Deckplanken  so  stark  beschädigte,  dass  jede  über  das 
Schiff  gehende  Sturzsee  Ströme  eisigkalten  Wassers  in  die  Kajüten 
ergoss  und  diese  nach  und  nach  etwa  1  Fuss  hoch  unter  Wasser 
setzte;  alle  Garderobe  und  alles  Bettzeug  ward  vom  Seewasser  durch- 
nässt. 

In  der  grossen  Kajüte  sah  es  schrecklich  aus;  ein  umgestürzter 
eiserner  Ofen,  ein  Divan,  meine  Puppenkasten  und  andere  Gepäck- 
stücke rasten  bei  den  heftigen  Schwankungen  des  Schiffes,  unter 
lautem  Krachen  in  der  Kajüte  umher. 

Am  Nachmittag  des  24.  Oktober  hellte  es  so  weit  auf,  dass  für 
kurze  Zeit  ein  Theil  der  auf  der  Küste  des  Festlandes  gelegenen 
Berge  sichtbar  war.  Wir  mussten  den  in  der  Imperatorsbay  gele- 
genen, kleinen  Militärposten  Konstantinowska  anlaufen  und  stellte 
es  sich  nun  heraus,  dass  wir  sehr  weit  nach  Süden  abgetrieben  waren, 
da  die  Steuerkette  gebrochen  war  und  das  Schiff  mittelst  des  Noth- 
steuers  und  wegen  des  hohen  Seeganges  nur  mangelhaft  im  Kurs 
gehalten  werden  konnte. 

Während  der  Nacht  ward  der  Sturm  schwächer  und  liefen  wir 
am  frühen  Morgen  des  25.  Oktober  in  die  Imperatorsbay  ein.  Wir 
mussten,  um  die  Beschädigungen  des  Schiffes  nothdürftig  zu  repa- 
riren,  bis  zum  27.  Oktober  hier  bleiben. 

Ich  will  nicht  unterlassen,  hier  dankbar  hervor  zu  heben,  dass 
das  Verhalten  unseres  Kapitäns,  des  Herrn  Lemaschefski,  volles 
Lob  verdient  und  derselbe  während  des  Sturmes,  also  drei  Tage  und 
vier  Nächte  hintereinander,  die  Kommandobrücke  kaum  verlassen  hat. 

Die  Imperatorsbay  ist  von  einer  mit  Nadelwald  bestandenen 
Bergkette  umgeben;  ein  von  mir  versuchter  Ausflug  in  die  Gegend 
musste  aufgegeben  werden,  da  der  hohe  Schnee  das  Fortkommen  im 
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Walde  unmöglich  machte.  In  den  total  ausgebrannten  Wäldern  wäre 
auch  kaum  ein  Erfolg  zu  erhoffen  gewesen. 

Am  28.  Oktober  umschifften  wir  bei  sehr  schönem  Wetter  die 
südlichste  Spitze  Sachalin's,  das  Kap  Kriljen,  und  liefen  in  die  Aniwa- 
Bucht  ein. 

Am  29.  und  30.  Oktober  lagen  wir  bei  der  Strafkolonie  Eorsa- 
kowa  vor  Anker;  am  Morgen  des  31.  Oktober  hatten  wir  längere 
Zeit  die  Nordküste  der  Insel  Jesso  in  Sicht;  am  1.  November  an- 
kerten wir  Vormittags  kurze  Zeit  in  der  Wladimir-Bay,  an  deren  Ein- 
gange eine  ziemlich  grosse,  von  Mandschuren  bewohnte  Ortschaft 
gelegen  ist;  hier  sah  ich  am  Ufer  grosse  Haufen  des  sogenannten 
Seekohles  zum  Trocknen  liegen. 

Am  2.  November  liefen  wir  in  die  Olga-Bay  ein;  hier  war  das 
ganze  von  niederen  Hügeln  durchzogene  Land  mit  stark  gelichtetem 
Laubwalde  bedeckt.  Von  einem  russischen  Kaufmanne,  welcher  hier 
wohnhaft,  erhielt  ich  einige  leider  sehr  beschädigte  Satumia  Boia- 
duvalii  Ev. 

Am  3.  November  passirten  wir  am  Vormittag  die  zwischen  dem 
Festlande  und  der  sehr  dicht  bewaldeten  Insel  Askold  gelegene 
Meeresenge  und  liefen  endlich  am  Nachmittag  in  die  Bucht  von 
Wladiwostock  ein. 

Diese  im  raschen  Aufblühen  begriffene  Küstenstadt  liegt  an  einer 
von  Höhenzügen  umgebenen  Meeresbucht  und  füllt  in  langer  Linie 
den  schmalen,  zwischen  der  Küste  und  den  Abhängen  der  Berge  sich 
hinziehenden  Streifen  ebenen  Landes  aus.  Die  der  Stadt  zunächst 
gelegenen  Hügel  und  Berge  sind  gänzlich  abgeholzt  und  selbst  allen 
Gebüsches  entkleidet;  auch  in  ziemlicher  Entfernung  vom  Orte  findet 
sich  nur  Gebüsch ;  die  ersten  wirklichen  Bäume,  welche  sehr  vereinzelt 
im  Unterholz  stehen,  sind  3 — 4  Werst,  der  eigentliche  Hochwald  aber 
noch  viel  weiter  von  Wladiwostock  entfernt  und  überall  sehr  gelichtet. 

Der  Wald  ist  in  ähnlicher  Weise  zusammengesetzt  wie  bei  Cha- 
barofka,  doch  ist  die  hier  heimische  Baum-  und  Buschvegetation  noch 
viel  reichhaltiger  als  am  Amur.  Zu  den  weiter  oben  bei  der  Schil- 
derung Chabarofka^s  genannten  Arten  kommen  hier  unter  anderen 
zwei  Ostrya-,  eine  Vomax-,  eine  Fraxinus-  und  eine  Berberis-Art,  die 
letztere  mit  sehr  grossen  Blättern.  Zwei  hier  aufgefundene  Lonicera- 
und  zwei  schöne  Acer-Arten  habe  ich  ebenfalls  am  Amur  nirgend 
beobachtet. 

Phellodendron  amurense  Bupr.  und  Juglans  mandshurica  Maxim, 
sind  hier  viel  zahlreicher  als  am  Amur  und  bilden  kleine  Bestände. 
Eine  andere,  nur  an  trockenen,  sonnigen  Abhängen  sich  findende 
Wallnussart  dürfte  Juglans  stenocarpa  Maxim,  sein. 
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An  manchen  Abhängen  verhindern  die  mit  zahlreichen  Domen 
besetzten  und  dabei  sehr  dicht  bei  einander  stehenden  jungen  Ca- 
relia-Stämme  das  Vordringen. 

Zu  der  auch  am  Amur  gemeinen  Yitis  amurensis  Kupr.  gesellen 
sich  hier  einige  andere  holzige  Schlingpflanzen,  zum  theil  mit  essbaren 
Beeren,  und  durchziehen  das  Gebüsch  in  undurchdringlichen  Massen. 
An  einer  dieser  Schlingpflanzen  findet  sich  ziemlich  häuflg  die  Baupe 
von  Cidaria  Fia^seni  Brem. 

Bei  meiner  Ankunft  am  3.  November  war  es  noch  ziemlich  warm 
hier,  und  da  noch  kein  Schnee  im  Walde  lag,  so  war  es  mir  möglich, 
noch  einige  Zeit  lang  das  Käfersieben,  sowie  auch  das  Sammeln  unter 
Steinen  und  im  abgefallenen  Laube  zu  betreiben;  der  Erfolg  war  nur 
unbedeutend,  einige  Papüio  Maackii-,  eine  Kentrochrysalis  Streckeri 
Stgr.-  und  eine  Satumia  ^r^^mt«-Puppe  waren  das  Beste.  An  allen 
Berberis-Gebüschen  sassen  die  Üeberwinterungs-Gespinnste  mit  zahl- 
reichen Räupchen  von  Aporia  Hippia  Brem.  Ich  sandte  eine  An- 
zahl derselben  mit  der  Winterpost  nach  Hamburg,  wo  sie  sehr  gut 
zur  Entwickelung  kamen. 

An  Eichengebüschen  hingen  nicht  selten  an  langem,  dünnem 
Faden  die  hübschen,  lebhaft  grün  gefärbten,  leider  aber  schon  leeren 
Kokons  von  Satumia  Fugax  Butl. 

Von  Mitte  November  an  machte  eintretender  Frost  und  Schnee 
das  Sammeln  unmöglich.  Der  lange  Winter  verlief,  da  meine  Zeit 
vom  Präpariren  der  Sommerausbeute  genügend  in  Anspruch  genommen 
wurde,  sehr  schnell. 

Ende  März  1885  war  der  Schnee  an  einzelnen  sonnigen  Abhängen 
so  weit  geschwunden,  dass  ich  mit  dem  Umwenden  von  Steinen  be- 
ginnen konnte;  ich  fand  hierbei  eine  Anzahl  kleiner  überwinterter 
Raupen  von  Dionychopus  Niveus  M6n.  und  zahlreiche  kleinere 
Laufkäfer. 

Anfang  April  begann  ich  das  Suchen  im  trockenen  Laube ;  Baupen, 
Puppen  und  Käfer  fanden  sich  verhältnissmässig  wenig,  doch  sammelte 
ich  ziemlich  viele  Landschnecken,  darunter  vier  neue  Arten  (Helix 
cinctoinflata  Mousson,  Helix  Graeseri  Mous.,  Pupa  denutata  Mous. 
und  Diplommatina  amurensis  Mous.). 

Obgleich  der  ganze  April  sehr  stürmisch,  kühl  und  regnerisch 
verlief,  flogen  doch  schon  vom  20.  des  Monats  an,  sobald  nur  etwas 
Sonnenschein,  die  ersten,  frischen  Luehdorfia  Puziloi  Ersch.  und 
schon  am  30.  April  fing  ich  26  Exemplare  dieser  Art.  Am  12.  Mai 
fing  Papilio  v.  Raddei  Brem.  an  zu  fliegen  und  war  hier  viel  häu- 
figer als  bei  Chabarofka. 

Im  Allgemeinen  blieb  die  Ausbeute  dieses  Jahres  in  Wladiwostock 
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sehr  weit  hinter  meinen  Erwartungen  zurück.  Nach  den  hübschen 
Besultaten,  welche  Herr  Dieckmann  und  ich,  während  der  wenigen 
Tage  unseres  Hierseins  im  Jahre  1881,  erzielten,  hatte  ich  eine  weit 
günstigere  Ausbeute  erhofft. 

Der  Umstand,  dass  im  Frühjahr  der  Ausbruch,  eines  Krieges 
zwischen  Bussland  und  England  erwartet  und  umfassende,  darauf  be- 
zügliche Massregeln  ergriffen  wurden,  übte  einen  für  meine  Zwecke 
sehr  störenden  Einfluss  aus. 

Es  ward  aus  der  Umgegend,  und  besonders  aus  dem  Ussuri-Gebiet, 
sehr  viel  Militär  hier  zusammengezogen,  die  Truppen  schlugen  an 
verschiedenen  Stellen  im  Walde  ihr  Lager  auf  und  wurden  dadurch 
grosse  Strecken  des  Buschwaldes  theils  durch  Abholzen,  theils  auch 
durch  Feuer  verwüstet. 

Es  hätte  im  Kriegsfälle  leicht  geschehen  können,  dass  englische 
Kriegsschiffe  von  Hongkong  nach  Wladiwostock  gekommen  wären  und 
uns  durch  ein  Bombardement  dieser  eigentlich  offenen  Stadt  heim- 
gesucht hätten.  In  Voraussetzung  dieser  Möglichkeit  wurde  von  den 
Behörden  der  Bau  eines  grossen  Barackenlagers  angeordnet.  Dasselbe 
wurde  im  Thale  des  sogenannten  ersten  Flusses,  etwa  4  Werst  land- 
einwärts von  dessen  Mündung  und  von  Wladiwostock  ungefähr  7  Werst 
entfernt,  in  einem  von  allen  Seiten  durch  hohe  Berge  geschützten 
Thale  aufgeschlagen,  um  dahin  gegebenen  Falles  die  Frauen  und 
Kinder  aus  der  Stadt  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Dieses  Thal  ist  ungefähr  3  bis  4  Werst  von  der  Stadt  entfernt 
und  bildete  während  meines  ersten  hiesigen  Aufenthaltes  im  Jahre 
1881  den  nächstgelegenen  zum  Sammeln  der  Schmetterlinge  günstigen 
Platz.  Jetzt  im  Jahre  1885  kam  diese  Lokalität  für  meinen  Zweck 
kaum  mehr  in  Betracht,  denn  erstens  ward  ein  breiter  Fahrweg  durch 
das  ganze  Thal  bis  zum  Barackenlager  gezogen  und  dann  der  ganze 
Wald  furchtbar  verwüstet  und  fast  gänzlich  ausgebrannt;  angeblich 
um  die  Möglichkeit  zu  beseitigen,  dass  sich  später  die  hier  nicht 
selten  hausenden  Tiger  ungesehen  bis  an  das  Lager  heranschleichen 
könnten. 

Auch  die  klimatischen  Verhältnisse  Wladiwostock's  waren  in 
diesem  Jahre  für  mich  recht  ungünstige.  Wenn  auch  längere  Eegen- 
perioden  verhältnissmässig  nicht  häufig  eintraten,  so  wirkte  dafür  der 
fast  beständig  von  der  See  her  wehende  und  sehr  oft  in  Sturm  aus- 
artende Wind,  noch  mehr  aber  der  häufige  dichte  und  alles  Gebüsch 
durchnässende  Nebel  überaus  störend  auf  meine  Thätigkeit  ein. 

Nicht  allein,  dass  zu  solchen  Zeiten  das  Sammeln  selbst  zur 
Unmöglichkeit  wurde,  verursachte  auch  die  grosse  Feuchtigkeit,  be- 
sonders während  der  heissen  Jahreszeit  im  Juli  und  August,   dass 
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Alles  verschimmelte;  das  am  Abend  ausgezogene  feuchte  Fusszeug 
war  oft  schon  am  anderen  Morgen  mit  einer  grünen  Schimmelkruste 
überzogen. 

Auch  aus  den  Raupen-  und  Puppen-Kästen  Hess  sich  der  Schim- 
mel nicht  fernhalten  und  richtete  vielen  Schaden  an.  So  erhielt  ich 
von  ca.  300  mit  vieler  Mühe  gesammelten  und  bis  zur  letzten  Häutung 
erzogenen  Raupen  der  Satumia  Boisduvalii  Ev.  nur  etwa  80  Schmet- 
terlinge. —  250  Papüio  J/rtrtcfcii-Raupen  lieferten  ebenfalls  nur 
68  Falter,  doch  war  an  diesem  letzteren  schlechten  Erfolg,  neben  dem 
Schimmel,  eine  grosse  gelbe  Schlupfwespe  Schuld,  deren  Larve  viele 
dieser  Raupen  bewohnte. 

Wirklich  schöne,  d.  h.  sonnige  und  dabei  wind-  und  nebelfreie 
Tage  hatte  ich  in  der  Zeit  vom  1.  Mai  bis  zum  31.  August  nur  21  zu 
verzeichnen. 

Diesen  ungünstigen  klimatischen  Verhältnissen  dürfte  es  wohl  in 
erster  Linie  zuzuschreiben  sein,  dass  die  Lepidopterenfauna  dieses  so 
südlich  und  anscheinend  so  günstig  gelegenen  Platzes,  vergleicht  man 
dieselbe  mit  der  Fauna  des  mittleren,  oder  selbst  mit  der  des  reich- 
lich um  10  Breitengrade  nördlicher  gelegenen,  dabei  aber  ein  mehr 
kontinentales  Klima  aufweisenden,  oberen  Amurlaufes,  eine  an  Rho- 
palozeren  so  erstaunlich  arme  ist. 

Manche  am  Amur  in  zahlreichen  Arten  vertretenen  Genera  fehlen 
bei  Wladiwostock  gänzlich  oder  sind  nur  durch  einige  wenige  Arten 
repräsentirt;  dahin  gehören:  Pamassius^  Colias^  Thecla^  Poly- 
ommatus^  Lycaena^  Neptis,  Melitaea^  ArgynniSy  JSrebia^  Oeneis 
und  Pararge, 

Ganz  unerklärlich  ist  es,  dass  zahlreiche  Rhopalozeren,  welche 
im  ganzen  Ussuri-  und  Suifun-Gebiet  vorkommen,  und  andere,  welche 
gerade  auf  der  Insel  Askold,  die  doch  genau  die  gleichen  klimatischen 
Verhältnisse  besitzt  wie  Wladiwostock,  recht  häufig  sind,  bei  letzterem 
Orte  gänzlich  fehlen  oder  nur  als  vereinzelte  Seltenheit  auftreten. 

Auch  viele  der  besseren  Heterozeren  waren  in  diesem  Jahre  viel 

« 

spärlicher  vorhanden,  als  ich  erwartet  hatte.  So  waren  unter  anderen 
im  Juni  1881  die  kleinen  Raupen  der  schönen  Psilura  Aurora  Butl. 
auf  allen  Eichengebüschen  in  Menge  zu  finden ;  ich  nahm  damals  eine 
grössere  Anzahl  derselben  mit  nach  Nicolajefsk,  sie  gingen  mir  aber, 
da  an  letzterem  Orte  keine  Eichen  vorhanden  waren,  die  Raupen  je- 
doch anderes  Futter  nur  sehr  ungern  annahmen,  bis  auf  ein  Stück, 
welches  ein  krüppelhaftes  2  lieferte,  zu  Grunde.  Jetzt  war  auch 
nicht  eine  dieser  Raupen  zu  finden. 

Auch  Satumia  Fugax  Butl.,  welche,  nach  den  im  Herbst  1884 
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bei  Wladiwostock  beobachteten  zahlreichen  leeren  Kokons  zu  schliessen, 
mitunter  nicht  selten  ist,  fehlte  gänzlich. 

Immerhin  war  das  Sammelergebniss  hinsichtlich  der  Heterozeren 
ein  erträgliches  zu  nennen. 

Der  Nachtfang  ward  meist  durch  Nebel,  Begen  und  Wind  be- 
einträchtigt, lieferte  aber  dafür  in  günstigen  Nächten  ein  um  so 
reicheres  Material.  Als  besonders  einträglich  erwies  sich  gegen  den 
Herbst  der  Fang  an  Apfel-  und  Honigköder,  wobei  ich  eine  grössere 
Anzahl  Lagoptera  Elegans  fing;  auffallend  war,  dass  diese  Art  be- 
sonders dann  an  den  ausgehängten  Köder  flog,  wenn  recht  heller 
Mondschein  statthatte. 

Im  Spätsommer  und  Herbst  lieferte  das  Suchen  nach  Baupen 
reiche  Ausbeute  an  Sphingiden,  Satumiden  und  Notodontiden.  Bis 
zu  meiner  Abreise  brachte  ich  gegen  2000  meist  werthvolle  Puppen 
zusammen;  es  befanden  sich  darunter:  30  Papilio  v.  JCiUhtdiis 
Brem.,  230  Papilla  v.  Raddei  Brem.,  8  Luehdorfia  Puziloi  Ersch., 
62  Kentrochrysalis  Streckeri  Stgr.,  45  Pseudosphinoß  Inexada 
Walk.,  90  Smerinthus  Dissimilis  Brem.,  8  Smer.  Argus  M6n., 
4  Smer,  Tremidae  Tr.,  9  Snier.  Christophi  Stgr.,  52  Smer,  Jan- 
kowsJcü  Oberthür,  9  Macrogloeaa  Affinia  Brem.,  29  Brahmea  Lu- 
nulata  Brem.,  48  Satumla  Artemis  Brem.,  156  Mira  Christophi 
Stgr.,  6  Trahala  Cristata  ButL,  320  Phalera  Andraeas  Oberthür, 
160  Lophopteryx  Hoegei  Graeser  und  viele  andere;  es  war  dieses 
ein  Erfolg,  wie  ich  ihn  so  günstig  an  keinem  der  übrigen  Plätze  zu 
verzeichnen  hatte.    Leider  gingen  alle  diese  Puppen  zu  Grunde. 

Mit  Herrn  Dieckmann  hatte  ich  das  Uebereinkommen  getroffen, 
dass  meine  Beise  im  Ganzen  etwa  drei  Jahre  in  Anspruch  nehmen 
sollte;  jetzt  waren  daraus  schon  fast  fünf  Jahre  geworden  und  daher 
meine  endliche  Bückreise  nach  Europa  geboten ;  ich  konnte  also  das 
Ausschlüpfen  der  Puppen  nicht  in  Wladiwostock  abwarten.  Damals 
hielt  ich  es  auch  nicht  für  rathsam,  dieselben  zur  Heimreise  mit  auf 
das  Schiff  zu  nehmen,  da  ich  befürchtete,  dass  viele  derselben  auf 
der  Fahrt  durch  die  Tropen  und  später,  wo  ich  wieder  kältere  Zonen 
zu  durchreisen  hatte,  durch  den  mehrmaligen  Klimawechsel  zu  Grunde 
gehen  möchten. 

Nach  meiner  Ueberzeugung  glaubte  ich  daher  am  richtigsten  zu 
handeln,  wenn  ich  sämmtliche  Puppen  in  Wladiwostock  zurückliesse, 
um  selbe  bei  Eröffnung  der  Winterpost  über  Land  nach  Europa  be- 
fördern zu  lassen. 

Zu  diesem  Zwecke  hatte  ich  die  Puppen  in  drei  mit  Luftlöchern 
versehenen  Kisten  sorgfältig  zwischen  Lagen  weichen  Mooses  verpackt. — 
Alle  drei  Kisten  kamen  gewaltsam  aufgebrochen  und  mit  gründlich 
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durchwtthltem  Inhalte  in  Hamburg  an ;  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen 
waren  sämmtliche  Puppen  todt.  Dieses  mochte  wohl  in  erster  Linie 
daher  kommen,  dass  diese  Sendungen  während  der  fast  zwei  Monate 
in  Anspruch  nehmenden  Schlittenreise  wiederholt  und  vielleicht  für 
längere  Zeit  in  den  durchheizten  Poststationen  gestanden  hatten  und 
dann  wieder  durch  die  Winterkälte  transportirt  wurden.  Viele  der 
Puppen  waren  wohl  auch  in  Folge  des  Oeffnens  der  Kisten  und  des 
rücksichtslosen  Durchwühlens  ihres  Inhaltes  auf  der  russischen  Grenz- 
station Wirballen  umgekommen;  es  war  wenigstens  eine  Anzahl  der- 
selben zerquetscht  und  bildete  mit  dem  Moose  zusammengeklebte 
feste  Klumpen. 

Hätte  ich  einen  solch  schlechten  Erfolg  vorausahnen  können,  so 
wäre  ich  doch  lieber  bis  zum  Frühjahr  1886  in  Wladiwostock  ge- 
blieben, um  diese  werthvoUen  Thiere  erst  zur  Entwicklung  zu  bringen. 

Am  28.  November  reiste  ich  an  Bord  des  russischen  Dampfers 
^Kastroma*  von  Wladiwostock  ab. 

Am  2.  Dezember  kamen  wir  vor  Nagasaki  an,  das  Schiff  ward 
hier  in  ein  Dock  gebracht,  wo  es  bis  zum  8.  Dezember  liegen  blieb; 
ich  brachte  den  grössten  Theil  dieser  Zeit  am  Lande  zu.  In  ento- 
mologischer Hinsicht  habe  ich  nur  zu  erwähnen,  dass  ich  in  der 
Stadt  an  Gartenmauern  mehrere  Eaupen  von  Papilio  ^vihulus  Brem. 
kriechen  sah.  Bei  einem  nach  der  Stadt  Topez  unternommenen  Aus- 
flug bemerkte  ich  an  den  Stämmen  hoher  Koniferen  zahlreiche  junge 
derlHni  ähnliche X/a«iO(?ampa-Baupen  sitzen;  wahrscheinlich iöwioc. 
ExceUens  Butl. 

Am  17.  und  18  Dezember  waren  wir  in  Singapore  und  am  25. 
bis  27.  Dezember  in  Colombo  auf  Ceylon. 

Am  12.  Januar  1886  erreichten  wir  Port  Said  und  am  17.  Januar 
Odessa,  von  wo  ich  die  Reise  nach  Hamburg  mit  der  Eisenbahn 
zurücklegte. 

A.  Rhopalocera. 

1.  Papilio  Machaon  L. 
An  allen  von  mir  besuchten  Plätzen  des  Amurlandes,  jedoch 
nirgend  häufig,  angetroffen.  Bei  Nicol.i)  und  Pokr.  nur  in  einer  Ge- 
neration, von  Mitte  Juni  bis  Juli;  bei  Chab.  und  Wlad.  dagegen  in 
zwei  Generationen  beobachtet.  Bei  Chab.  fand  ich  Ende  Juni  einige 
Raupen   der  Sommergeneration  auf  Phellodendron  amurense  Rupr. 


1)  Nicol.  =:  Nicolajefsk;  Chab.  =  Chabarofka;  Pokr.  =  Pokrofka; 
Blag.  =  Blagoweschtschensk ;  Wlad.  =  Wladiwostock. 
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und  lieferten  dieselben  auffallend  schöne,  grosse  Stücke,  von  denen 
ein  Ql  die  ansehnliche  Grösse  von  92  mm.  Flügelspannung  aufweist. 

2,  Papilio  JTuthus  L. 

Bei  Ohab.  1882  in  Menge  gezogen.  Die  auf  Phellodendron  amu- 
rense  lebenden  Baupen  sind  bis  zur  letzten  Häutung  grünlich  schwarz 
und  mit  unregelmässigen,  milchweissen  Flecken  und  Binden  besetzt; 
sie  gleichen  in  diesem  Zustande,  auf  der  Oberseite  der  Blätter  sitzend, 
ganz  täuschend  den  Exkrementen  kleiner  Vögel.  —  Ein  hier  gezo- 
genes 5  hat  102  mm.  Flügelspannung.  Bei  Wlad.  war  die  Art  1885 
sehr  selten  und  wurde  von  mir  nur  in  ganz  wenigen  Stücken  ge- 
sammelt. Auch  aus  Blag.  erhielt  ich  durch  Herrn  Kehrer  2  QQ  ; 
sie  soll  dort  ziemlich  häufig  sein ,  scheint  jedoch  nur  in  einer  Gene- 
ration, im  Juli,  vorzukommen. 

V.  gen.  I.  JCuthulus  Brem. 

Im  Mai  1882  bei  Chab.  sehr  häufig,  besonders  auf  einer,  mit 
hohen  Weidengebüschen  bestandenen  Amurinsel,  wo  sich  die  Falter 
theils  auf  das  feuchte  Ufer,  namentlich  aber  auf  die  Blüthen  der 
Weiden  setzten.  Im  sehr  kalten  und  nassen  Frühjahre  von  1884 
beobachtete  ich  an  derselben  Stelle  nur  ein  einziges  g.  Auch  bei 
Wlad.  war  Xuthvlv^  1885  im  Früligahr  als  Schmetterling  und  im 
Herbst  als  Baupe  sehr  selten.  Bei  einigen  Stücken  ist  die  rothgelbe 
Färbung  auf  der  Unterseite  sehr  ausgebreitet  und  füllt,  bei  einem 
gezogenen  2,  sogar  die  Bandmonde  auf  der  Oberseite  der  Hinter- 
flügel, sowie  zum  Theil  die  dem  Innenrande  zunächst  gelegenen  Par- 
tien aus.  Das  grösste  Q  hält  78  mm.  Flügelspannung.  Zwei  hierher 
gehörige  Baupen  fand  ich  noch  Ende  November  1885  an  einer  Garten- 
mauer in  Nagasaki. 

Im  heissen  und  trockenen  Hochsommer  von  1882  sammelte  ich 
bei  Chab.  eine  grössere  Anzahl  JTu^AuZt««- Baupen,  zwei  derselben 
lieferten  noch  Ende  September  die  Falter;  diese  beiden  Stücke  (S  $) 
sind  sehr  interessant  und  bilden  eine  Zwischenform  von  JTuthus 
und  V.  JTuthidus,  da  sie  die  Grösse  der  letzteren,  Zeichnung  und 
Färbung  aber  der  ersteren  aufweisen. 

5.  Papilio  Maackii  M6n. 

Die  1882  bei  Chab.  nicht  seltenen  Baupen  waren  bis  auf  wenige 
Stücke  mit  den  Larven  einer  grossen  gelben  Schlupfwespe  besetzt, 
ivelche  auch  in  den  Baupen  von  P.  Machaon  und  P.  Xuthua 
schmarotzt.  Bei  Wlad.  war  die  Art  1885  als  Baupe  und  Schmetter- 
ling sehr  häufig.  Das  grösste  Q  stammt  aus  Chab.  und  misst  115  mm. 
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y.  gen.  I.  Raddei  Brem. 

Bei  Chab.  im  Mai  1882  häufig  an  denselben  Stellen  wie  JTm- 
thtdus^  dagegen  1884  gänzlich  fehlend.  Bei  Wlad.  im  Mai  1885  als 
Schmetterling  häufig  und  im  Herbst  desselben  Jahres  bis  Anfang 
Oktober  auf  allen  Phellodendron-Gebüschen  als  Raupe  zu  finden. 

Ich  machte  die  Beobachtung,  dass  manche  Puppen  der  Sommer- 
generation überwintern  und  erst  im  nächsten  Frühjahr  zur  Entwick- 
lung gelangen;  ein  so  erzogenes  Q.  trägt  ganz  den  Charakter  von 
Raddei,  hat  jedoch  90  mm.  Flügelspannung. 

4.  Sericinus  Telamon  Don.  v.  Koreana  Fixsen, 
Romanoff,  M^moires  III,  p.  257. 

Diese  bisher  nur  aus  Korea  und  Nord-China  bekannte  Art  kommt 
auch  im  südlichsten  Theile  des  russischen  Küstengebietes,  bei  Pol- 
tafka,  etwa  100  Wersl  südlich  von  Wlad.  und  dicht  an  der  Grenze 
von  Korea  gelegen,  vor.  Ich  sah  bei  einem  jetzt  in  Wlad.  wohn- 
haften russischen  Kaufmanne,  welcher  mehrere  Jahre  hindurch  in 
Poltafka  ansässig  war,  eine  ganze  Reihe  von  ihm  dort  gefangener 
Stücke  dieser  Art.  Derselbe  theilte  mir  mit,  dass  die  Art  in  zwei 
Generationen,  im  April — Mai  und  dann  wieder  im  Juli,  ziemlich 
häufig  sei. 

Die  Stücke  der  ersten  Generation,  von  denen  mir  ein  S  vor- 
liegt, gehören  zur  v.  Koreana  Fixsen,  wogegen  die  mir  in  Wlad. 
vorgelegenen  g  g  und  §  Q  der  Sommergeneration,  so  weit  mir  er- 
innerlich, mehr  den  Charakter  der  Stammform  aufweisen. 

5.  Luehdorfia  Puziloi  Ersch. 
Hör.  Ent.  Boss.  VHI,  1872,  p.  315. 

Dr.  C.  Crüger,  über  Schmetterlinge  v.  Wlad.,  in  Verhandl. 

d.  Ver.  f.  naturwiss.  Unterhaltung  in  Hamburg,  Bd.  III, 

p.  128. 

Bei  Wlad.  überall,  selbst  in  den  Gärten  der  Stadt,   besonders 

aber  an  sonnigen  Abhängen,  und  schon  von  Mitte  April  an,  wo  noch 

sehr  viel  Schnee  im  Walde  lag,  fliegend.    Sie  setzt  sich  mit  Vorliebe 

auf  die  grossen  gelben  .Blüthen  einer  Veilchenart. 

Die  Raupe  ist  schwarz,  mit  einzelnen  steifen  schwarzen  Haaren 
besetzt,  die  Einschnitte  zwischen  den  Ringen  bläulich  weiss ;  lebt  bis 
Anfang  Juli  an  Asarum.  In  fand  sie  bei  Tage  gewöhnlich  unter 
Steinen,  in  der  Nähe  der  Futterpflanze. 

6*.  Parnassius  Nomion  F.  d,  W, 
Ich  sammelte  diese  Art  nur  bei  Pokr.,   wo  sie  ziemlich  häufig 
war.    Die  von  mir  erbeuteten  Stücke  unterscheiden  sich  von  den 
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durch  Dörries  im  üssuri-  und  Suifun-Gebiete  gesammelten  durch 
sehr  dichte  weisse  Bestäubung  und  die  Kleinheit  der  rothen  und 
schwarzen  Flecke  und  gleichen  den  durch  Herrn  R.  Tancr6  vom 
Altai  erhaltenen  Exemplaren;  sie  sind  auch  durchschnittlich  kleiner 
als  die  aus  südlicher  gelegenen  Lokalitäten  herstammenden.  Ein  $ 
vom  Ussuri  hat  85  mm.,  dagegen  ein  2  von  Pokr.  nur  63  mm,  Flü- 
gelspannung. 

Um  Blag.  soll  Nomion  häufig  sein,  in  der  ganzen  Ebene  und 
selbst  in  den  Strassen  der  Stadt  fliegen;  ich  erhielt  durch  Herrn 
Zimmermann  zwei  $  von  dort,  dieselben  haben  auffallend  grosse 
rothe  Augenflecke  auf  den  Hinterflügeln. 

Die  Baupe  ist  sammtschwarz,  mit  gelblichen  Härchen  besetzt; 
dieselben  stehen  an  den  Seiten  so  dicht,  dass  die  Raupe  hier  bräun- 
lich erscheint;  jeder  Ring  trägt  vier  hochrothe,  stumpf  dreieckige 
Flecke,  deren  Spitzen  nach  vorn  gerichtet  sind ;  die  Luftlöcher  stehen 
in  ebenfalls  hochrothen,  runden  Flecken;  Kopf  kugelig,  mattschwarz, 
auf  der  Stirn  durch  einen  feinen  hellbraunen,  glänzenden  Längsstrich 
getheilt;  Brustfüsse  glänzend  schwarz;  Fleischgabel  rothgelb.  Lebt 
erwachsen  von  Mitte  Juni  an  auf  Sedum,  gewöhnlich  auf  der  Erde 
nahe  der  Futterpflanze  sitzend. 

Schmetterling  vom  11.  Juli  bis  Mitte  August. 

7,  Parnasaius  Bremeri  Feld, 
var.  Oraeseri  Honrath. 
Berliner  entom.  Zeitschr.,  Bd.  XXIX,  1885,  Heft  H,  p.  272, 
Taf.  Vni,  flg.  1  bis  Ic. 

Bei  Pokr.  1883,  vom  8.  Juni  bis  zu  Ende  des  Monats,  gemein 
an  spärlich  bewachsenen  Abhängen.  Ich  sammelte  von  dieser  Form 
ca.  150  S  und  100  Q,  habe  auch  eine  kleine  Anzahl  derselben  aus 
den  Raupen  erzogen.  Da  ich  versäumte,  mir  genaue  Notizen  über 
die  Letzteren  zu  machen,  so  kann  eine  genaue  Beschreibung  derselben 
nicht  geben;  ich  fand  einige  erwachsene  Stücke  auf  derselben  Sedum- 
art,  auf  welcher  die  Raupen  von  Pam.  Nomion  lebten.  Sie  ist 
sammtschwarz,  viel  schlanker  als  die  von  Apollo  und  Nomion^  «ait 
vielen  kleinen  schwefelgelben  Punkten  bedeckt;  Fleischgabel  wie  auch 
die  Einfassungen  der  Luftlöcher  ebenfalls  hellgelb. 

Typische  Bremeri^  welche  mit  den  in  Bremer's  Lepidopteren 
Ost-Sibiriens,  PL  I,  flg.  3  und  4,  gegebenen  Abbildungen  ziemlich 
übereinstimmen,  sah  ich  in  der  Sammlung  des  Herrn  R.  Tancrö;  die- 
selben waren  im  Bureja-Gebirge  (Chingan)  gesammelt  Eine  von 
dieser  sowohl  als  auch  von  der  var.  Oraeseri  sehr  abweichende 
Form  mit  auffallend  langgestreckten  Flügeln  und  sehr  spärlichen  und 
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kleinen,  rothen  Flecken  der  Hinterflügel,  sammelte  Dörr ies  in  einer 
Anzahl  von  ca.  300  Stücken  am  Bikin,  einem  Nebenfluss  desUssuri; 
bei  dieser  Form  sind  beide  Geschlechter  fast  übereinstimmend  gefärbt 
und  gezeichnet,  während  bei  den  beiden  aus  dem  Bureja-Gebirge  und 
von  Pokrofka  herstammenden  Formen  die  $  stets  sehr  viel  dunkler 
sind  als  die  g  und  durch  reichlicher  vorhandene  wie  auch  umfang- 
reichere schwarze  und  rothe  Zeichnungen  auffallen. 

8.  Parnaaaius  Everamanni  M6n. 

Nur  bei  Nicol.  und  auch  hier  ziemlich  selten  beobachtet,  er  fliegt 
hauptsächlich  an  den  Ufern  der  am  Wege  nach  Tschnürrach  in  den 
Amur  einmündenden  Bäche  und  am  Ufer  der  Kamera;  er  findet  sich 
nur  da,  wo  Corydalis  gigantea  Trautv.,  die  vermuthliche  Futterpflanze 
der  Raupen,  in  Menge  wächst. 

Herr  Dieckmann  und  ich  konnten  im  Jahre  1881  trotz  aller 
Mühe  nur  19  Stück  (3  S,  16  §)  zusammenbringen.  Im  Juli  1884, 
wo  ich  mich  fast  ausschliesslich  mit  dem  Sammeln  dieser  gesuchten  Art 
beschäftigte,  erlangte  ich  auch  nur  30  Stück  (12  S,  18  2).  Die  g 
sind  infolge  ihres  sehr  wilden  Fluges  weit  schwieriger  zu  fangen  als 
die  übrigen  von  mir  bisher  gesammelten  sechs  Pama««ttt«-Arten. 

Im  Herbst  1884  sandte  ich  ca.  90  Eier  der  Art  nach  Hamburg; 
dieselben  waren  während  ihrer  Reise  durch  Sibirien  ausgekrochen 
und  also  verdorben;  es  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass  Evers- 
manni  als  kleine  Raupe  überwintert. 

9.  Parnassius  Stubbendorfii  M6n. 

Ist  bei  Chab,  häufig;  bei  Pokr.  und  Wlad.  gemein;  bei  Nicol.  an 
denselben  Plätzen  wo  P.  Eversmanni  fliegt,  in  unsäglicher  Menge. 
Stücke,  welche  der  mir  vorliegenden  typischen  Form  vom  Altai  nahe- 
kommen, fand  ich  nur  bei  Nicol.  An  den  übrigen  Plätzen  fand  sich 
nur  die  grosse  var.  Citrinariua  Motsch.  vor. 

Die  Flügelspannung  der  bei  Nicol.  gefangenen  Stücke  beträgt 
48  bis  58  mm.,  wogegen  ich  bei  Wlad.  und  Pokr.  Exemplare  von 
62  bis  65  mm.  Flügelspannung  sammelte. 

ab.  $.  Melanophia  Honrath. 
Berliner  entom.  Zeitschr.  Bd.  XXIX.  1885.   Heft  II,  p.  274, 
Ich  fing  diese  auffallende  Aberration  nur  einzeln  bei  Nicol.  und 
Wlad. 

Die  Raupe  von  Stubbendorßi  ist  so  auffallend  verschieden  von 
den  übrigen  fünf  mir  bekannten  Pama^^iua- Raupen,  dass  ich  sie 
erst  für  grosse  -4^ro<w- Raupen  aus  der  Dahlii- Feativa-Gnip'pe 
hielt,  bis  mich  das  Hervorstrecken  der  Fleischgabel  belehrte,  dass  ich 
eine  Papilioniden-Raupc  vor  mir  hatte. 

XXXII.  Hoft  I.  5 
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Vor  der  letzten  Häutung  ist  die  Baupe  schwarz  mit  hellgelben 
Schrägstrichen,  bekommt  aber  dann  ein  gänzlich  verschiedenes  Aus- 
sehen. Die  Grundfarbe  ist  ein  helles  Bothbraun;  zu  beiden  Seiten 
des  Kückens  zieht  sich  vom  1.  bis  zum  11.  Binge  ein  breiter  hell- 
gelber Streifen  hin,  auf  welchem,  an  beiden  Seiten  dieser  Ringe,  je 
ein  grosser  halbmondförmiger  und  dahinter  ein  kleiner  dreieckiger 
Fleck  von  tiefschwarzer  Färbung  stehen.  Auf  der  Mitte  des  Rückens 
stehen  auf  dem  ersten  Ringe  zwei  kurze  schwarze  Striche;  auf  dem 
2.  Ringe  zwei  eben  solche  Striche  und  dahinter  zwei  nach  aussen 
gebogene  kurze  schwarze  Linien;  auf  dem  3.  Ringe  zwei  stumpfe 
offene  Winkel,  deren  Spitzen  nach  innen  gerichtet  sind;  auf  dem 
4.  bis  zum  12.  Ringe  findet  sich  je  eine  schwarze  pfeilförmige  Zeich- 
nung, deren  stumpfe  Spitze  nach  vorne  gerichtet  ist,  die  Längsseiten 
dieser  Pfeile  sind  durch  hellgelbe  Linien  eingefasst;  der  12.  Ring 
trägt  über  dem  After  an  jeder  Seite  einen  kleinen  gelben  und  dar- 
über einen  schwarzen  Punkt.  Die  Bauchseite  und  alle  unterhalb  des 
gelben  Streifens  befindlichen  Partien  sind  graubraun,  mit  zahlreichen 
helleren  Atomen  bestreut.  Luftlöcher,  Brustfüsse  und  der  kugelige 
Kopf  sind  mattschwarz;  die  ganze  Raupe,  auch  deren  Kopf,  ist  mit 
kurzen,  steifen  Haaren  besetzt;  Fleischgabel  weissgelb,  fast  durch- 
sichtig. 

Sie  lebt  im  Mai  und  Juni  an  Corydalis-Arten,  bei  Nicol.  beson- 
ders an  Corydalis  gigantea ;  bei  Tage  verbirgt  sie  sich  unter  trockenen 
Pflanzenabfällen.  Yerpuppung  in  einem  ziemlich  festen  Gespinnste, 
am  liebsten  unter  altem  Holze  oder  Steinen  verborgen. 

10.  Aporia  Crataegi  L. 

üeberall  häufig,  bei  Nicol.  besonders  auf  sumpfigen  Mooren 
fliegend.  Unter  den  aus  Raupen  erzogenen  §  Q.  sind  einige,  welche 
durch  die  sehr  spärlich  vorhandene  weisse  Bestäubung  auffallend 
durchsichtig  erscheinen. 

IL  Aporia  Hippia  Brem. 

Bei  Chab.  nur  einmal  12  Baupen  auf  einer  sandigen  Düne  an 
der  Ussuri-Mündung  gefunden. 

Bei  Wlad.  1881  und  1885  sehr  gemein;  die  Baupennester  auf 
allen  Gebüschen  von  Berberis  sinensis  Desf.  und  B.  amurensis  Rupr. 
Die  Raupen  wurden  durch  mich  im  Herbst  1884  und  85  in  grosser 
Menge  nach  Europa  gesandt  und  hier  gezogen,  dürften  daher  so  ge- 
nügend bekannt  sein,  dass  ich  ihre  Beschreibung  hier  weglassen  kann; 
ihre  Lebensweise  ist  ganz  wie  die  der  Crataegi^  sie  überwintert,  wie 
diese,  in  einem  festen,  gemeinschaftlichen  Gespinnste. 
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Einige  von  mir  gezogene  Ql  Ql  weisen  die  ansehnliche  Flügel- 
spannung von  73  mm.  auf. 

12,  Pieris  Melete  M6n. 

Bei  Pokr.  im  Juli  1883  sehr  selten;  nur  wenige  Exemplare  am 
Ufer  der  Schilka  gegenüber  Ust-Strielka  gefangen.  Bei  Chab.  ziem- 
lich vereinzelt,  in  schattigen,  feuchten  Waldschluchten;  dagegen  auf 
einer  grossen  Amurinsel,  etwa  2  Werst  unterhalb  der  Stadt  sehr 
häufig;  hier  beobachtete  ich  die  §  Q  beim  Ablegen  der  Eier  auf 
einer  niederen,  mir  unbekannten  Kruciferen-  (Nasturtium?)-Art  mit 
gelben  Blumen,  welche  in  dichten  Mengen  den  feuchten  Sandboden 
der  Insel  bedeckte;  später  fand  ich  hier  kleine  JFSmfi-Kaupen,  welche 
Aehnlichkeit  mit  jungen  Daplidice  hatten.  Leider  wurde  die  Insel 
bei  einer  Ueberschwemmung  im  Herbst  für  längere  Zeit  unter  Wasser 
gesetzt  und  mir  dadurch  die  Gelegenheit  zu  weiteren  Beobachtungen 
entzogen. 

Um  Wlad.  war  Melete  im  Juli  sehr  häufig  und  flog  besonders 
an  dürftig  bewachsenen  Abhängen. 

V.  gen.  I.  Verls  Stgr. 
Romanoff,  M6moires  HI,  p.  126.  PL  XVI,  fig.  1,  2. 
Ich  fing  diese  Form  nur  bei  Wlad.  im  Mai,  an  einer  sehr  be- 
schränkten Lokalität,  am  Ufer  des  sogenannten  ersten  Flusses.  Trotz 
dieses  Umstandes,  welcher  mich  veranlasste,  diese  Form  für  eine  be- 
sondere Art  {Aglaope  Motsch.)  zu  halten,  muss  ich  mich  jetzt  der 
Ansicht  des  Herrn  Dr.  Staudinger,  dass  Verls  nur  Frühlingsform 
von  Melete  ist,  anschliessen,  zumal  sich  unter  meinen,  im  Juli  ge- 
fangenen Melete  drei  Stücke  (1  g,  2$$)  befinden,  welche  sich  der 
V.  Verls  dadurch  nähern,  dass  alle  Rippen  auf  der  Unterseite  der 
Flügel  eine  ziemlich  breite,  schwärzliche  Bestäubung  tragen. 

13,  Plerls  Rapae  L. 

Sie  fehlt  sicher  bei  NicoL,  ist  aber  an  allen  übrigen  Plätzen 
häufig,  besonders  in  der  Nähe  der  Ortschaften,  wo  die  Raupe  in  den 
Gärten  auf  Kohlarten  lebt.  Im  Herbst  1883  bei  Pokr.  und  Blag. 
als  Raupe  in  grosser  Menge. 

Die  hier  gezogenen  g  $  sind  von  der  gewöhnlichen  europäischen 
Form  kaum  zu  unterscheiden ;  dagegen  besitzen  die  Q  Q  auf  der 
Wurzelhälfte  der  Yorderflügel  die  schwärzliche  Bestäubung,  welche 
sich  nach  aussen  bis  zum  Diskus  erstreckt,  in  einzelnen  Fällen  sogar 
noch  über  diesen  hinausreicht  und  kommen  hierdurch  der  var.  Orlen- 
talls  Oberthür  (=  Mandschurlca  Speyer)  nahe.  Ganz  ausgeprägte 
Stücke  dieser  var.  sammelte  Herr  Dieckmann  im  Herbst  1881  bei 
Hakodadi  (Japan)  in  grosser  Anzahl. 

5* 
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14.  Pieris  Napi  L. 

An  allen  von  mir  besuchten  Plätzen  in  einzelnen  Stücken  ge- 
fangen; bei  Wlad.  kommt  sie  in  zwei,  an  den  übrigen  Orten  nur  in 
einer  Generation  vor.  Alle  Q  2  haben  auch  auf  der  Oberseite  sehr 
breite  dunkle  Bestäubung  der  Adern. 

15.  Fieris  Daplidice  L. 

Fehlt  bei  Nicol.  gänzlich,  wurde  aber  an  allen  übrigen  Plätzen 
einzeln  beobachtet;  sie  fliegt  am  Ufer  der  Flüsse  und  an  dürftig  be- 
wachsenen Abhängen  im  Juli,  eine  Frühlingsgeneration  wurde  von 
mir  im  Amurlande  nicht  aufgefunden. 

16.  Änthocharis  Cardamines  L. 

Findet  sich  nur  bei  Nicol.,  hier  aber  ziemlich  häufig  im  Juli. 
Die  2  2  stimmen  mit  den  europäischen  Stücken  vollständig  überein. 
Den  meisten  S  S  fehlt  der  schwarze  Mittelfleck  der  Vorderflügel 
gänzlich  oder  ist  nur  durch  einen  kleinen  schwarzen  Punkt  ange- 
deutet; das  Orange  ist  viel  ausgedehnter  als  bei  den  europäischen 
Exemplaren,  es  erstreckt  sich  wurzelwärts  weit  über  die  Flügelmitte, 
bedeckt  bei  manchen  Stücken  fast  zwei  Drittel  des  Vorderflügels  und 
geht  auch  am  Innenrande  fast  bis  zur  Flügelmitte,  während  diese 
Färbung  bei  europäischen  Stücken  nur  wenig  über  den  schwarzen 
Mittelfleck  hineinreicht,  auch  ist  bei  den  sibirischen  Stücken  der 
Kaum  zwischen  dem  Orange  und  der  Wurzel  auf  der  Unterseite  viel 
lebhafter  gelb  gefärbt. 

17.  Leuco^haaia  Sinapis  L. 

Bei  Nicol.  sehr  selten  und  nur  in  einer  Generation  Anfang  Juli 
beobachtet,  bei  welcher,  wie  bei  den  an  anderen  Plätzen  gesammelten 
S  S  der  ersten  Generation ,  der  schwarze  Apikaifleck  nur  durch 
schwache  graue  Bestäubung  angedeutet  ist.  —  Bei  Chab.  ist  die  Art 
sehr  gemein  und  fliegt  in  zwei  Generationen.  —  Bei  Pokr.  ist  die 
Frühjahrsform  selten,  die  zweite  um  Mitte  August  fliegende  Genera- 
tion gemein. —  Bei  Wlad.  sind  beide  Generationen  häufig. 

18.  Leucophasia  Amurensis  M^n. 

Bei  Chab.  in  zwei  Generationen,  sehr  selten.  —  Bei  Pokr.  die 
erste  im  Juni  selten,  die  zweite  um  Mitte  August  häufig.  Durch 
Herrn  Kehr  er  erhielt  ich  3  S  $  von  Blag. 

Ich  halte  Amurensis  für  eine  gute  Art,  Uebergänge  zu  Sinapis 
habe  ich  nicht  aufgefunden,  auch  niemals  beide  Formen  zusammen  in 
Copula  beobachtet,  trotzdem  sie  an  gleichen  Orten  und  zu  gleicher 
Zeit  fliegen. 
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19.  Colias  Palaeno  L. 

Bei  Nicol.  ziemlich  häufig  auf  einer  weiten  Moorfläche  hinter 
Tschnürrach,  wo  Vaccinium  uliginosum  L.  in  Menge  steht;  einzeln 
auch  an  einer  ähnlichen  Stelle,  nahe  der  Kameramündung.  —  Chab. 
nur  2  S  S ,  am  24.  Juli  1882.  —  Bei  Pokr.  in  sumpfigen  Lärchen- 
wäldern, doch  auch  an  steinigen  Abhängen  auf  Thymianblüthen  häufig. 

Meine  Stücke  variiren  in  der  Flügelspannung  zwischen  38  und 
50  mm.  und  gehören  zum  Theil  der  var.  Europomene  0.  an. 

20.  Colias  Melinos  Ev. 

Im  Juni  bei  Pokr.  ziemlich  häufig,  sie  fliegt  auf  steinigen,  kurz- 
begrasten Abhängen  und  setzt  sich  mit  Vorliebe  auf  die  Blumen  von 
Taraxacum-Arten. 

Die  Stücke  sind  durchschnittlich  etwas  kleiner  als  die  bei  Her- 
rich-Schäffer  (fig.  624  bis  629)  abgebildeten  und  differiren  zwischen 
40  und  52  mm.  Flügelspannung. 

21.  Colias  Erate  Esp. 

Nur  bei  Chab.  am  18.  August  ein  abgeflogenes  g  gefangen. 

22.  Colias  Aurora  Esp. 

Bei  Chab.  Ende  Juni  1882  nur  3  g  g  gesehen.  Bei  Pokr.  vom 
28.  Juni  bis  Mitte  Juli  1883  ziemlich  selten;  ich  sammelte  im  Ganzen 
nur  19  SS  und  6  2  2;  von  den  letzteren  gehören  zwei  der  ab. 
Chloe  Ev.  an.  Meine  Stücke  sind  etwas  kleiner  und  unansehnlicher 
als  die  durch  Dörries  am  Bikinflusse  in  grosser  Anzahl  gesammelten. 
Meine  grössten  S  g  messen  52  mm. ,  während  die  S  S  vom  Bikin 
durchschnittlich  60  mm.,  in  einzelnen  Fällen  sogar  65  mm.  erreichen. 
Die  2  2  vom  Bikin  differiren  in  der  Flügelspannung  zwischen  60 
und  68  mm.,  das  grösste  2  aus  Pokr.  hält  nur  55  mm.,  auch  be- 
sitzen di«  2  2  aus  letzterem  Orte  bei  weitem  nicht  das  feurige  Ko- 
lorit der  Bikinstücke,  sie  sind  vielmehr  mit  einem  graubraunen  Ueber- 
zug  bedeckt,  ähnlich  den  S  g  von  Colias  v.  Heldreichi  Stgr.,  wel- 
cher die  Vorderflügel  von  der  Basis  bis  zur  Mitte,  die  Hinterflügel 
aber  gänzlich  überzieht. 

23.  JRhodocera  Rhamni  L. 

Bei  Chab.  im  Frühjahr  1882  in  überwinterten  Stücken  ziemlich 
häufig,  dagegen  im  Sommer  desselben  Jahres  sehr  selten;  ich  fing 
nur  drei  Stücke  (2  g  g ,  1   2 ). 

Von  den  in  Herrn  Dieckmann 's  Sammlung  befindlichen  6  gg 
und  4  2  2  aus  Tibet,  welche  wir  durch  Herrn  Elwes  als  v.  Nepa- 
lensis  Doubld.  erhielten,  weichen  die  durch  Dörries  und  mich  im 
Amurlande  gesammelten  Rhamni  so  wesentlich  ab,   dass  sie  kaum, 


70  L.  Grraeser:  Beiträge  zur  Kenntniss 

wie  bisher  geschehen,  zur  v.  Nepalensis  zu  stellen  sind.  Die  S  S 
aus  Tibet  tragen  die  einfache  gelbe  Färbung  der  Mhamni  S  S , 
während  die  Amurstücke  ein  viel  intensiveres  Gelb  haben,  welches 
besonders  auf  der  Mittelfläche  der  Oberflügel  so  feurig  angelegt  ist, 
dass  es  sich  deutlich  von  den  viel  heller  gefärbten  Flügeb*ändern 
abhebt  und  dadurch  an  die  Farbenzusammenstellung  des  Gelb  resp. 
Orange  auf  den  Vorderflügeln  von  Cleopatra  und  Aspasia  erinnert. 
Die  rothen  Mittelflecken  sind  bei  sämmtlichen  mir  vorliegen- 
den Stücken  aus  dem  Amur-  und  Ussuri- Gebiete  viel  grösser  und 
feuriger  als  bei  den  hervorragendsten  Stücken  aus  Tibet.  —  Die 
Form  der  Flügel  kommt  der  von  Cleopatra  viel  näher  als  der  Ne- 
palensis-F orm^  namentlich  fehlen  an  den  Hinterflügeln  die  schwachen 
Vorsprünge  auf  Kippe  Ib  und  2,  der  Aussenrand  verläuft  vom  After- 
wiukel  bis  zur  Spitze  der  3.  Kippe  in  sanft  geschwungenem  Bogen. 
Ich  erlaube  mir,  für  diese  sehr  konstante  Lokalform  den  Namen 
var.  Ämurensia  in  Vorschlag  zu  bringen. 

24.  Mhodocera  Aspasia  M6n. 

Bei  Chab.  im  Frühjahr  1882  sehr  häufig  in  überwinterten  Stücken. 
Im  Mai  und  Anfang  Juni  als  Kaupe  gemein;  ich  klopfte  circa  70 
Raupen  von  einem  kleinen  Strauche  der  Futterpflanze,  Khamnus  da- 
vurica  Pall.,  auch  im  Jahre  1884  war  die  Art  bei  Chab.  häufig.  Sie 
scheint  bei  Wlad.  selten  zu  sein,  im  Jahre  1885  wurden  von  mir  im 
Frühjahre  nur  3  und  im  Sommer  nur  1  g  gesehen. 

25.  Thecla  Betulae  L. 

Nur  ein  $  bei  Chab.  am  24.  Juli  1882;  ausser  diesem  einen 
Stücke  habe  ich  die  Art  im  Amurlande  nirgend  angetroffen. 

26.  Thecla  Betulina  Stgr. 

Komanoff,  M6moires  III,  p.  127,  PI.  XVI,  fig.  6. 

Diese  Art  wurde  von  mir  in  grösserer  Anzahl  bei  Chab.  aus 
der  Kaupe  erzogen.  Herr  Dr.  Staudinger  beschreibt  nur  das  §, 
ich  erlaube  mir  daher,  die  Beschreibung  der  Q  Q  hier  einzufügen. 

Der  Aussenrand  der  Vorderflügel  ist  etwas  mehr  nach  Aussen 
gebogen,  wodurch  der  Apex  weniger  ausgezogen  erscheint  als  beim 
$ ;  von  den  beim  $  scharf  hervortretenden  Mittelmonden  erstreckt 
sich  ein  hellgrauer  Fleck  nach  aussen  bis  etwa  3  mm.  vom  Aussen- 
rand, wo  er  sich  bei  manchen  Stücken  allmälig  in  die  Grundfarbe 
verliert,  bei  anderen  aber  durch  einen  dem  Aussenrande  parallel 
laufenden  Streifen  der  Grundfarbe  scharf  begrenzt  wird ;  wurzelwärts 
erstreckt  sich  dieser  helle  Fleck  stets  bis  dicht  an  den  Mittelmond, 
geht  aber  niemals  über  denselben  hinaus  und  variirt  in  seiner  Aus- 
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dehnung  zum  Innenrande  bedeutend;  bei  manchen  Stücken  wird  er 
nach  innen  durch  Rippe  4  ziemlich  scharf  begrenzt,  während  er  sich 
bei  anderen  Stücken. bis  zu  Rippe  2  erstreckt  und  ohne  scharfe  Be- 
grenzung allmälig  in  die  Grundfarbe  übergeht;  am  Vorderrande  geht 
er  bis  zur  9.  Rippe.  Etwa  in  der  Mitte,  zwischen  Mittelmond  und 
Aussenrand,  zieht  sich  vom  Vorderrande  eine  dunkle  Fleckenbinde 
bis  zur  4.  Rippe  durch  den  hellen  Fleck;  diese  Binde  ist  auch  bei 
den  SS  vorhanden,  hier  aber  wegen  der  dunklen  Färbung  des 
Flügels  nur  undeutlich  zu  sehen.  —  Auf  der  Unterseite  sind  die  Q.  $ 
braunroth,  während  die  S  g  hier  eine  mehr  braungraue  Färbung 
tragen. 

Die  weisslich  grüne,  ganz  zeichnungslose  Raupe  lebt  erwachsen 
Mitte  Juni  an  Pyrus. 

27,  Thecla  Jonasi  Jans. 

Im  Hochwalde  bei  Chab.  Mitte  Juli  1882  sehr  selten;  ein  gezo- 
genes Q  höchst  wahrscheinlich  aus  einer  von  Quercus  mongolica 
geklopften  Raupe  erhalten.  —  Bei  Wlad.  nur  ein  stark  geflogenes  Q. 
am  14.  August  1885. 

28,  Thecla  Lutea  Hew. 

Bei  Chab.  Ende  Mai  1882  als  Raupe  nicht  selten  auf  Quercus 
mongolica.  Die  Zucht  lieferte  nur  wenige  Falter,  da  die  Mehrzahl 
der'Raupen  mit  Dipterenlarven  besetzt  war.  Im  Frühjahr  1884  fehlte 
die  Raupe  bei  Chab.  gänzlich. 

Schmetterling  Anfang  Juli. 

29,  Thecla  Raphaälis  Oberthür. 

fitudes  d'Entomologie  V,  p.  20,  PI.  V,  fig.  1. 
Nur  ein  Q  bei  Wlad.  am  12.  August  gefangen. 

30,  Thecla  Quercivora  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  III,  p.  137,  PI.  VI,  fig.  2a,  b. 
Bei  Chab.  nur  einmal  aus   der  auf  Quercus  mongolica  lebenden 
Raupe  gezogen.    Raupe  Ende  Mai,  Schmetterling  Anfang  Juli. 

31,  Thecla  Spini  Schiff,  v.  Latior  Fixsen. 
Romanoff,  Memoires  III,  p.  271. 

Bei  Chab.  am  18.  Juni  1884  5  Raupen  von  Rhamnus  davurica 
geklopft  und  daraus  3  S  S  2  $  9  erzogen.  Bei  diesen  gezogenen 
S  S  ist  die  Beschuppung  der  Oberseite  so  dicht,  dass  der  Duft- 
schuppenfleck der  Oberflügel  kaum  sichtbar  bleibt.  —  In  der  Flügel- 
spannung differiren  meine  Stücke  zwischen  34  und  40  mm.,  erreichen 
also  nicht  ganz  die  Grösse  der  durch  Herrn  Dr.  Fixsen  gemessenen 
Stücke  aus  Korea,   sie  lassen  sich  aber  trotzdem  nur  zu  v.  Latior 
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stellen,  da  alle  in  der  Beschreibung  angegebenen  Kennzeichen  vor- 
handen sind. 

32,  Thecla  Pruni  L. 

Ich  fing  am  27.  Juni  2  $  $  am  Ufer  eines  Baches  bei  Pokr. 
an  Prunus  padus-Gebüschen. 

Sie  messen  nur  26  und  28  mm.,  sind  also  etwas  kleiner  als  ge- 
wöhnliche mitteleuropäische  Stücke,  auch  ist  die  rothgelbe  Flecken- 
binde am  Aussenrande  der  Hinterflügel  bei  beiden  Stücken  matter 
gefärbt  und  undeutlicher  begrenzt,  setzt  sich  auch  nicht  am  Innen- 
winkel des  Oberflügels  fort,  wie  es  bei  den  mir  vorliegenden  9  5 
aus  Thüringen  der  Fall  ist. 

33,  Thecla  Prunoides  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  III,  p.  129,  PL  VI,  fig.  la,  b. 
Am  Ufer   der   Schilka  bei  Ust-Strielka  ein    2    am    17.   Juli; 
dasselbe  hat  24  mm.  Flügelspannung. 

34,  Thecla  Herzi  Fixsen. 

Romanoff,  M^moires  HI,  p.  279,  PI.  XIII,  fig.  4. 

Wurde  von  mir  bei  Chab.  mehrmals  aus  der  Raupe  erzogen.  — 
Bei  Wlad.  nur  eine  Raupe  geklopft  und  später  1   $  gefangen. 

Meine  Stücke  sind  etwas  kleiner  als  das  durch  Herrn  Dr.  Fixsen 
abgebildete  Q  ;  die  S  S  messen  29  mm, ,  die  $  Q  28 — 34  mm#  — 
Ein  2  von  Chab.  besitzt  an  Rippe  2  der  Hinterflügel  etwa  1 V«  mm. 
lange  Schwanzanhänge. 

Raupe  sammetartig,  einfarbig  dunkelgrün,  auf  der  Bauchseite 
etwas  heller,  blaugrün;  Kopf  glänzend  schwarz.  —  Lebt  erwachsen 
Anfang  Juni  auf  Pyrus. 

Puppe  hellgrün,  mit  einer  breiten  rautenförmigen  Zeichung  von 
dunkler  braunvioletter  Färbung  auf  dem  Rücken.  Schmetterling  An- 
fang Juli. 

35,  Thecla  Smaragdina  Brem. 

Bei  Chab.  Ende  Mai  1882  als  Raupe  nicht  selten  auf  Quercus 
mongolica,  doch  wie  alle  rAö(?Za-Raupen  in  diesem  Jahre  meist  mit 
Dipterenlarven  besetzt  und  daher  als  Schmetterling  Anfang  Juli  sehr 
selten;  ich  erhielt  von  circa  60  Raupen  nur  5  Falter  (3  g  S,  2  §  §). 
Im  Frühjahr  1884  fehlte  bei  Chab.  die  Raupe  gänzlich. 

Bei  Wlad.  1885  der  Schmetterling  erst  um  Mitte  Juli  und  sehr 
selten. 

36,  Thecla  Saphirina  Stgr. 

Romanoff;  M^moires  III,  p.  135,  PL  XVI,  fig.  3,  4,  5. 
Bei  Chab.  im  Juli  1882  ein  $  dieser  ausgezeichneten,  sehr  sei- 
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tenen  Art,  ebenfalls  in  Chab.  erzog  ich  aus  einer  Anfang  Juni  von 
Quercus  mongolica  geklopften  Baupe  ein  sehr  schönes  $. 

Das  von  mir  gefangene  $  hat  auf  den  Oberflügeln  einen  wurzel- 
wärts  durch  den  Mittelmond  begrenzten,  saumwärts  verloschenen» 
hellblauen  Fleck  und  daneben  einen  undeutlichen,  schmutzig  gelben 
Wisch. 

37,  Thecla  Japonica  Murray. 
Ent.  Monthl.  Mag.  1875. 

=  Fasciata  Jans.  Cist.  Ent.  11,  1877. 

Bei  Pokr.  30.  Juli  1  g;  3.  August  2  9  2;  bei  Wlad.  von  Ende 
Juli  bis  Mitte  August  ziemlich  häufig;  bei  Nicol.  1881  nicht  selten,. 
1884  gemein. 

Sie  fliegt  stets  in  feuchten  Niederungen  oder  an  Bachufem, 
zwischen  Erlengebüschen  (Alnus  incana  DC),  auf  denen  bis  Mitte 
Juli  die  Raupen  leben. 

Unter  den  gegen  500  von  mir  gesammelten  Exemplaren  befinden 
sich  einzelne  SS  mit  violettem,  andere  mit  kupferrothem  Metall- 
schimmer.   Die  2  Q-  variiren   ungemein ,   ich   sammelte   solche  von 

«  

ganz  einfacher,  schwarzgrauer  Färbung  ohne  alle  Zeichnung;  andere 
sind  kaum  von  den  Quercits-QQ  zu  unterscheiden.  Die  meisten 
Q  Q.  tragen  einen  vom  Mittelmond  sich  zum  Aussenrande  ziehenden, 
durch  Rippe  4  getheilten,  rothgelben  Wisch  von  sehr  verschiedener 
Grösse;  auch  die  blaue  Zeichnung  ist  hinsichtlich  ihrer  Ausdehnung 
und  Färbung  sehr  variabel,  bei  den  zahlreichen  mir  vorliegenden 
Q  Q.  finden  sich  alle  Schattirungen  vom  hellem  Graublau  bis  zu 
dunklem  Violet. 

Bei  einem  prachtvollen,  in  Nicol.  gefangenen  Hermaphroditen 
ist  die  linke  Seite  weiblich,  die  rechte  Seite  besitzt  die  glänzend 
grüne  Färbung  des  g,  doch  trägt  der  rechte  Vorderflügel  in  der 
Mittelzelle  einen  dieselbe  fast  ganz  ausfüllenden,  hellblauen  Fleck, 
welcher  sich  nahe  der  Basis  allmälig  in  die  Grundfarbe  verliert,  auch 
der  rothgelbe  Wisch  ist  auf  beiden  Vorderflügeln  vorhanden. 

38,  Thecla  Ar  ata  Brem. 

Bei  Chab.  in  ziemlicher  Anzahl  gefangen;  sie  fliegt  hier  vom 
Ende  Mai  bis  Anfang  Juli;  bei  Wlad.  nur  1  S  am  21.  Mai;  bei 
Nicol.' am  18.  Juli  1  $. 

Dieses  letztere  kommt  der  von  Herrn  Dr.  Fixsen  (M^moires  HI, 
PI.  XTTT,  fig.  3)  abgebildeten  Aberration  sehr  nahe,  da  es  auf  der 
Oberseite  den  rothgelben  Analfleck  sowohl,  als  auch  den  grossen 
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röthlichen,   bei  meinem  Stücke  aber  sehr  nndeutlichen  Fleck  im 
Vorderflügel  aufweist. 

39.  Thecla  Frivaldszkyi  Led. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  selten,  von  Mitte  Juni  an;  bei  Wlad.  am 
14.  und  15.  Mai  2  $$,1   Q  gefangen,  sonst  nicht  beobachtet 

Etwas  häufiger  fand  ich  diese  Art  bei  Chab.,  wo  ich  in  den 
Jahren  1882:  22  Stücke  und  1884:  30  Stücke  sammelte,  hier  fliegt 
sie  schon  Anfang  Mai. 

Bei  einem  S  von  Wlad.  ist  der  bei  dieser  Art  sonst  graue,  un- 
deutliche Duftschuppenfleck  des  Oberflügels  lebhaft  gelb  gefärbt  Ein 
Q  von  Nicol.  trägt  im  blauen  Mittelfelde  des  Oberflügels  saumwärts 
der  Mittelzelle  eine  unregelmässig  ausgezackte  schwarze  Querbinde, 
welche  sich  vom  Vorderrande  bis  zur  Rippe  2  erstreckt. 

40.  Thecla  Bubi  L. 

Einzeln  bei  Nicol.  und  Pokr.,  etwas  häufiger  bei  Chab.,  wo  sie 
zu  gleicher  Zeit  und  an  den  nämlichen  Orten  wie  die  Vorige  fliegt. 

41.  Thecla  Fusca  Brem. 

Bei  Chab.  selten,  vom  10.  Juni  bis  Mitte  Juli  beobachtet.  —  Bei 
Pokr.  von  Mitte  Juni  bis  Ende  Juli  gemein. 

Unter  den  von  mir  gesammelten  circa  150  Stücken  befinden  sich 
fünf  2  9,  bei  denen  die  schwarzgraue  Oberseite  aller  Flügel  zwischen 
den  Rippen  zum  grossen  Theil  durch  ein  helles  Lasurblau  ersetzt 
wird.  —  Die  sich  vom  blauen  Grunde  scharf  abhebenden  schwarzen 
Adern,  verbunden  mit  dunklen  Fleckenbinden,  verleihen  diesen  $  $ 
ein  schachbrettartiges  Aussehen.  —  Ich  erlaube  mir,  für  diese  auf- 
fallende Aberration  den  Namen  Lasurea  in  Vorschlag  zu  bringen. 

42.  Thecla  Ättilia  Brem. 

Von  mir  nur  bei  Chab.  beobachtet;  die  Raupe  war  hier  im  Mai 
1882  sehr  häufig  auf  Quercus  mongolica,  meist  aber  von  Dipteren- 
larven besetzt.  Im  Mai  1884  klopfte  ich  nur  eine  Raupe.  —  Schmet- 
terling Anfang  Juli. 

43.  Thecla  Oberthüri  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  IH,  pag.  138,  PI.  VI,  fig.  4a,  b. 
Bei  Chab.   mit  der  Vorigen   und   ebenso   häufig  wie   diese   als 
Raupe  von   Eichen  geklopft.  —  Bei  Wlad.  Anfang  Juni  4  Raupen. 
Schmetterling  Mitte  Juli. 

44.  Thecla  Enthea  Jansen, 
eist  Ent  II,  p.  157. 

Bei  Chab.  fand  ich  am  15.  Juni  1882  zwei  einfarbig  hellgrüne 
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Thecla-IL^Jxpen  auf  Juglans  mandshurica  Maxim.,  aus  denen  sich  im 
Juli  zwei  schöne  $  $  dieser  Art  entwickelten. 

45.  Folyommatus  Virgaureae  L. 

Bei  Pokr.  Ende  Juni  bis  Anfang  Juli  gemein.  Aus  Blag.  erhielt 
ich  durch  Herrn  Kehrer  ein  g. 

46.  Polyommatus  Dispar  Hew. 

var.  Dahurica  Graeser. 

Diese  sehr  konstante  Lokalform  fing  ich  in  ziemlicher  Anzahl 
und  in  beiden  Geschlechtern  von  Mitte  Juli  bis  Anfang  August  bei 
Pokr. 

Sie  unterscheidet  sich  sowohl  von  der  Stammart  als  auch  von 
der  V.  Rutihis  Wernb.  so  wesentlich,  dass  ich  mich  für  berechtigt 
halte,  ihr  einen  eigenen  Namen  beizulegen.  Was  zunächst  die  Ober- 
seite der  S  S  anlangt,  so  fehlen  bei  Dahurica  stets  die  schwarzen 
Flecke  am  Schlüsse  der  Mittelzelle  der  Vorderflügel,  sowie  auch  der 
feine  schwarze  Strich,  welcher  auf  den  Hinterflügeln  die  Mittelzelle 
abgrenzt.  Diese  Flecke  und  Striche  sind  bei  allen  mir  vorliegenden 
g  g  von  Dispar  und  Mutilus  deutlich  vorhanden.  Die  Hinterflügel 
der  Dahurica-^  Q  sind  bis  auf  die  rothe  Randbinde  ganz  einfarbig 
schwarzbraun,  niemals  roth  oder  von  rothen  Adern  durchzogen  wie 
bei  Dispar  und  Rutilus,  Von  diesen  unterscheidet  sich  Dahurica 
in  beiden  Geschlechtern  noch  auffallender  auf  der  Unterseite  der 
Hinterflügel,  sie  ist  hier  nicht  bläulich  weiss,  sondern  rauchgrau  ge- 
färbt, mit  schwachem  seidenartigen  Glänze,  von  dieser  dunkleren 
Grundfarbe  heben  sich  die  weissen  Umrandungen  der  schwarzen 
Punkte  und  Flecke  viel  deutlicher  ab,  als  es  bei  jenen  der  Fall  ist. 
Die  rothe  Randbinde  der  Hinterflügel  ist  hier  schärfer  begrenzt  als 
bei  Rutilvs^  sie  geht  bei  allen  Dahurica  bis  zu  Rippe  6.  Auf  der 
Unterseite  der  Vorderflügel  zieht  sich  am  Aussenrande  eine  sehr 
regelmässige  Reihe  schwarzer  Flecken  hin,  der  erste  derselben  steht 
im  Apex,  der  letzte  nahe  dem  Innenwinkel  zwischen  den  beiden  er- 
sten Rippen.  Diese  Fleckenreihe  ist  bei  Dispar  und  Mutilus  zwar 
ebenfalls  vorhanden,  hier  aber  viel  unregelmässiger  und  weniger  deut- 
lich als  bei  Dahurica. 

In  der  Grösse  sind  meine  Stücke  sehr  variabel  Die  Flügel- 
spannung der  $  S  differirt  zwischen  27  und  37  mm. ,  die  der  §  $ 
zwischen  31  und  42  mm. 

47.  Polyommatus  Hippotho^  L. 

Bei  Pokr.  von  Ende  Juni  bis  Mitte  Juli  ziemlich  selten. 

Die  von  mir  gesammelten  Stücke  passen  am  besten  zur  alpinen 
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var.  Euryhia  0.  Die  Q  Q  haben  stets  eine  schwarzbraune ,  ein- 
farbige Oberseite,  niemals  die  goldige,  rothe  Grundfarbe  mancher 
5  $  der  europäischen  Tiefländer.  Auch  die  graue  Unterseite ,  na- 
mentlich der  Yorderflügel,  ist  bei  den  Amurstücken  genau  wie  bei 
Eurybia  D. 

ab.  Confluens  Gerhard. 
Ein  S  bei  Pokr.  gefangen. 

48.  Polyommatus  Phlaeas  L. 

Dieser  in  Deutschland  gemeine  Schmetterling  wurde  von  mir  im 
Amurlande  nur  als  einzelne  Seltenheit  beobachtet.  Ich  fing  bei  Pokr. 
ein  S  am  17.,  ein  2  am  20.  Juni,  bei  Chab.  im  Juni  1882  ein  g, 
1884  ein  2  und  bei  Permskoe-Mülki  am  22.  Juni  1884  2  $$. 

49,  Polyommatus  Amphidamas  Esp. 

Bei  Pokr.  in  zwei  Generationen  Anfang  Juni  und  Ende  Juli 
ziemlich  selten;  bei  Wlad.  am  21.  Mai  2  SS,  1   ?. 

30.  Lycaena  Argiades  Pall. 

Bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  ziemlich  häufig  und  anscheinend  in 
zwei  Generationen. 

Die  mir  vorliegenden  zahlreichen  Stücke  sind  sehr  verschieden 
gross  und  differiren  zwischen  19  und  28  mm. 

51,  Lycaena  Fischeri  Ev. 
Nur  bei  Pokr.  an  einer  sehr  beschränkten  Stelle,  am  Fusse 
einer  steilen  Felsenwand,  zwischen  niederen  Gebüschen  fliegend,  hier 
aber  sehr  häufig  und  wahrscheinlich  in  zwei  Generationen;  ich  fing 
einige  Stücke  um  Mitte  Juni;  eine  grössere  Anzahl  aber  erst  vom 
28.  Juli  bis  zum  18.  August. 

62,  Lycaena  Argyrotooßue  Bgstr. 

Nur  bei  Chab.  in  einer  blumenreichen,  waldigen  Schlucht,  hier 
aber  sehr  gemein  im  Juni. 

Die  S  S  zeigen  ein  mehr  in's  Violette  übergehendes  Blau ,  als 
europäische  Stücke,  auch  ist  bei  manchen  derselben  der  Yorderrand 
auffallend  breit  weiss  angelegt. 

53.  Lycaena  Argus  L, 
Eine  aussergewöhnlich  grosse  Form,  welche  wohl  sicher  dieser 
Art  angehört,  fing  ich  im  Juli  in  grosser  Anzahl  bei  Pokr.,  wo  sich 
die  S  S  schaarenweis  am  Ufer  der  Schilka  auf  den  feuchten  Sand 
setzten.  Die  meisten  meiner  Stücke  erreichen  34  mm.  Flügelspan- 
nung. —  Eine  etwas  kleinere  Form  fing  ich  in  wenigen  Stücken  bei 
Chab.,  hier  ziehen  sich  beim  S  deutliche  schwarze  Adern  durch 
die  blaue  Grundfarbe  der  Oberflügel. 
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54,  Lycaena  Cleobis  Brem. 

Bei  Chab. ,  Pokr.  und  Wlad.  sehr  gemein ,  die  $  S  sitzen  in 
grossen  Gesellschaften  an  feuchten  Stellen  der  Waldwege  auf  der 
Erde.  Dieselben  haben  grosse  Neigung  zum  Variiren;  unter  den 
zahlreichen  mir  vorliegenden  g  $  finden  sich  einzelne ,  welche  der 
blauen  Färbung  fast  gänzlich  entbehren,  da  nur  am  Yorderrande 
und  an  der  Flügelwurzel  einzelne  blaue  Schuppen  vorhanden  sind; 
bei  anderen  $  g  nimmt  das  Blau  den  grössten  Theil  der  Oberseite 
aller  Flügel  ein,  so  dass  nur  an  den  Aussenrändern  ein  schmaler 
schwarzer  Streifen  übrig  bleibt.  Bei  einigen  g  g  sind  die  schwarzen 
Flecke  auf  der  Unterseite  mehr  oder  weniger  zusammengeflossen, 

55.  Lycaena  Tancrei  Graeser. 

Diese  neue  Art  wurde  von  mir  bei  Nicol.  auf  einer  Bergwiese, 
am  oberen  Laufe  der  Kamera,  in  Mehrzahl  gefangen. 

Sie  gehört  in  die  Gruppe  von  Argyrotoooua^  Argus  und  Cleobis 
und  dürfte  am  passendsten  vor  oder  hinter  der  Letzteren  einzureihen 
sein.  —  Die  Oberseite  der  g  g  trägt  ein  eigenthümliches ,  von  der 
Färbung  aller  verwandten  Arten  abweichendes  helles  Blau,  welches 
etwas  an  die  Färbung  der  g  g  von  I/yc.  Amanda  Sehn,  erinnert, 
bei  Tancrei  aber  strahlender  ist  und  hier  bei  den  meisten  Stücken 
nach  dem  Vorder-  und  Aussenrande  hin  eine  mehr  oder  weniger 
starke  Beimischung  von  Weiss  erhält,  wodurch  die  blaue  Grundfarbe 
weniger  rein  erscheint,  als  bei  Argyrotoanis  und  Argus.  Die  Adern 
sind  bei  den  frischen  g  g  von  der  Wurzel  bis  zur  Flügelmitte  und 
besonders  am  Vorderrande  der  Vorderflügel  mit  weisslichen  Schuppen 
bedeckt,  nach  dem  Aussenrande  hin  nehmen  dieselben  allmälig  eine 
schwarzgraue  Färbung  an  und  vereinigen  sich  mit  der  tiefschwarzen 
Limballinie.  Bei  Argyrotoocus  und  Cleobis  sind  die  Adern  stets 
sehr  deutlich  schwarz  angelegt.  —  Am  Aussenrande  läuft  eine  schmale, 
nicht  scharf  begrenzte,  schwarzgraue  Kandbinde  hin;  auf  den  Hinter- 
flügeln steht  in  dieser  Binde  eine  Reihe  tiefschwarzer  runder  Flecken ; 
diese  Flecke  sind  bei  manchen  Stücken  mit  der  Limballinie  ver- 
schmolzen, bei  anderen  durch  eine  feine  Einfassung  mit  der  blauen 
Grundfarbe  umgeben  und  dadurch  von  der  Limballinie  scharf  ge- 
trennt. Die  2  2  sind  einfach  schwarzbraun,  nur  am  Aussenrande 
der  Hinterflügel  zieht  sich  eine  Reihe  runder  schwarzer  Flecken  hin, 
welche  mit  einer  rothgelben  Einfassung  umgeben  sind;  diese  Einfas- 
sung geht  nach  Aussen  zu  allmälig  in  Weiss  über,  was  bei  keinem 
der  zahlreichen,  mir  vorliegenden  2  2  der  verwandten  Arten  der 
Fall  ist.  —  Die  Franzen  sind  weiss,  an  den  Stellen,  wo  die  Rippen 
den  Aussenrand  berühren,  an  der  inneren  Hälfte  schwarz. 
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Auf  der  Unterseite  zeigt  Tancrei  hinsichtlich  der  Zahl  und  Stel- 
lung der  schwarzen  Flecke  keine  wesentlichen  Unterschiede  von  ihren 
Verwandten,  doch  ist  die  grauweisse  Grundfarhe  heller,  einfarhiger, 
als  hei  den  ührigen  Arten  und  zeigt  nur  an  der  Flügelhasis  einen 
schwachen  hlauen  Schimmer.  Auch  sind  hei  Tancrei  alle  Zeich- 
nungen schwächer,  undeutlicher,  ähnlich  wie  hei  Argus  var.  Hypo- 
chiona  Rhr.,  mit  welcher  Tancrei  auch  auf  der  Oberseite  einige 
Aehnlichkeit  hat,  abgesehen  natürlich  von  der  hellblauen  Färbung 
der  Tancrei'^  S-  Einzelne  Stücke  tragen  in  den  Aussenrandsflecken 
auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel  einen  schwachen  grünlichen  Me- 
tallschimmer, welcher  jedoch  den  meisten  fehlt 

Fühler  schwarz,  weiss  geringelt;  Fühlerkolbe  braun  mit  weisser 
Spitze;  Augen  weiss  eingefasst;  Palpen  blauweiss  mit  schwarzem 
Endgliede,  nach  unten  grauschwarz  behaart;  Brust,  Schenkel  und 
Schienen  bläulichweiss;  Füsse  weiss  und  schwarz  geringelt;  Rücken 
und  Oberseite  des  Hinterleibes  schwarz ,  mit  langen ,  weisslichblauen 
Haaren  besetzt;  Unterseite  des  letzteren  gelblich  weiss. 

Flügelspannung  29  bis  33  mm. 

Ich  benenne  diese  neue  Art  zu  Ehren  meines  entomologischen 
Freundes,  des  Herrn  R.  Tancr6  in  Anclam. 

66.  Lycaena  Optilete  Knoch. 
Bei  Nicol.   und   Pokr.    gemein   auf  Sphagnumstimpfen   und   in 
feuchten  Lärchenwäldern.    Sie   sind   etwas   kleiner   als   gewöhnliche 
europäische  Stücke   und   nähern   sich   dadurch   der  nordischen  var. 
Cyparieeius  Hb. 

57,  Lycaena  Orion  Pallas. 

Bei  Pokr.  häufig,  in  zwei  Generationen,  die  Raupe  auf  derselben 
Sedumart  wie  die  von  Pamass.  Nomion  und  Grraeseri.  Erste  Ge- 
heration Mitte  Juni;  zweite  Generation  im  August.  —  BeiWlad.  nur 
an  einer  Stelle,  an  felsigen  Abhängen,  beim  sogen,  ersten  Flusse, 
nicht  häufig.    Erste  Generation  Mai,  zweite  Generation  Anfang  Juli. 

Unter  den  mir  vorliegenden  Stücken  zeichnen  sich  die  aus  Po- 
krofka  herstammenden  auch  hinsichtlich  der  ersten  Generation  durch 
ihre  Grösse  und  dunkle  Färbung  aus;  die  Stücke  aus  Wlad.  sind 
durchschnittlich  kleiner  und  ist  bei  ihnen  auf  der  Oberseite  aller 
Flügel  die  blaue  Farbe  heller  und  mehr  vorherrschend  als  bei  denen 
aus  Pokr. 

68,  Lycaena  Pheretes  Hb. 
Nur  ein  g,  am  15,  Juli  bei  Pokr.  gefangen. 
Die  Unterseite  dieses  Exemplares  ist  etwas  heller  gefärbt  als  bei 
den  mir  vorliegenden  Stücken  aus  den  Schweizer  Alpen. 
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69.  Lycaena  Ästrarche  Bergstr. 

Bei  Nicol.  sehr  selten;  bei  Chab.  häufig;  bei  Pokr.  sehr  gemein. 

Die  zahlreichen  Exemplare,  welche  mir  aus  dem  Amurlande  vor- 
liegen, sind  durchschnittlich  etwas  grösser  als  die  mitteleuropäischen 
Stücke.  Auf  der  Oberseite  sind  die  g  g  ganz  einfarbig  schwarzbraun 
und  entbehren  die  rothgelben  Eandflecke  gänzlich;  diese  sind  auch 
bei  den  Q.  $  nur  ganz  schwach  angedeutet  und  fehlen  bei  manchen 
derselben  ganz.  Nur  2  §  $,  eines  von  Nicol.,  eines  von  Pokr.,  zeigen 
diese  Flecke  etwas  deutlicher,  aber  nicht  annähernd  in  dem  Masse, 
wie  dieses  bei  sämmtlichen  in  Herrn  Dieckmann's  und  meiner  Samm- 
lung befindlichen  Exemplaren  aus  Schottland,  Hamburg,  Ostpreussen 
Wien,  Odessa  und  Korsika  der  Fall  ist.  —  Auf  der  Unterseite  sind 
bei  den  Amurthieren  die  rothen  Fleckenreihen  am  Aussenrande  der 
Flügel  viel  schwächer  hervortretend  und  weniger  zusammenhängend. 

Vermuthlich  bezieht  sich  der  in  der  Preisliste  des  Herrn  Dr. 
Staudinger  hinter  Ästrarche  vorkommende  Name  v.  Mandschurica 
auf  diese  sehr  konstante  Lokalform  des  Amurgebietes. 

60.  Lycaena  Icarus  Kott. 

Ein  auffallend  grosses  g  von  32  mm.  Flügelspannung,  im  Juli 
bei  Pokr.  gefangen. 

61.  Lycaena  Eumedon  Esp. 

Bei  Chab.  ziemlich  selten;  bei  Pokr.  gemein;  stimmt  mit  den  mir 
vorliegenden  Stücken  aus  der  Wiener  Gegend  völlig  überein. 

62.  Lycaena  Amanda  Sehn. 

Bei  Chab.  selten;  bei  Pokr.  ziemlich  häufig. 

Die  blaue  Färbung  der  g  g  etwas  heller,  mehr  ins  Graue 
spielend  als  bei  süddeutschen,  die  Unterseite  beider  Geschlechter 
heller,  bei  den  g  g  mehr  bläulichweiss,  die  rothgelbe  Fleckenbinde 
am  Aussenrande  der  Hinterflügel  bei  der  ostsibirischen  Form  schärfer 
hervortretend.  Ich  weiss  nicht,  ob  sich  der  in  Herrn  Dr.  Staudinger's 
Preisliste  angeführte  Name  v.  Amurensis  auf  eine  Form  bezieht, 
welche  meinen  Stücken  analog  ist. 

63.  Lycaena  Pryeri  Murray. 

Nur  bei  Wlad.,  in  der  Zeit  vom  6.  bis  10.  August,  4  $  Q  ge- 
fangen. 

Dieses  ansehnliche  fremdartige  Thier  lässt  sich  im  System  nicht 
recht  unterbringen;  der  einzige  Platz,  wo  die  Art  einzureihen  wäre, 
ist  nach  meiner  Ansicht  vor  oder  hinter  Argiolus  L.,  mit  deren  $  $ 
Pryeri  einige  Aehnlichkeit  in  der  Zeichnungsanlage  hat.  Lieber  noch 
möchte  ich  die  Art  zu  Thecla  stellen,  da  dieselbe  einen  ganz  Thecla- 
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artigen  Flug  hat  und  sich  wie  viele  Thecla  immer  auf  die  Oberseite 
der  Blätter  setzt. 

64.  Lycaena  Argiolua  L. 

Einer  der  gemeinsten  und  am  meisten  verbreiteten  Bläulinge  des 
Amurlandes,  welchen  ich  nur  bei  Nicol.  vermisste;  die  ca.  200  Exem- 
plare, welche  ich  in  den  verschiedensten  Plätzen  sammelte,  stimmen 
mit  der  gewöhnlichen  europäischen  Form  vollständig  überein. 

65.  JLycaena  Minima  Fuessl. 
Bei  Pokr.  Ende  Juli,  ziemlich  häufig. 

Die  Stücke  sind  alle  etwas  grösser  als  die  mir  vorliegenden  aus 
Wien,  Süd-Frankreich  und  dem  Engadin,  die  Unterseite  meiner  Stücke 
ist  heller  blaugrau,  alle  schwarzen  Punkte  grösser,  viel  deutlicher 
hervortretend. 

Die  europäischen  Stücke  haben  eine  Flügelspannung  von  21  bis 
24  mm.,  die  Stücke  vom  Amur  eine  solche  von  25  bis  29  mm. 

« 

66.  JLycaena  Semiargus  Rott. 

Bei  Chab.  und  Pokr.  gefangen,  ziemlich  selten.  —  Von  euro- 
päischen Stücken  nicht  zu  unterscheiden. 

67.  Lycaena  Scylla  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  HI,  p.  139,  PL  XVI,  fig.  7. 

Wurde  von  mir  bei  Nicol.,  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  in  grösserer 
Anzahl  gefangen. 

Sie  ist  unter  den  mir  bekannten  Lycaenen  die  variabelste  Art. 
Unter  den  mir  vorliegenden  ca.  80  Stücken  befindet  sich  kein  einziges, 
welches  mit  OyUarua  zu  vereinigen  wäre  oder  als  var.  desselben 
gelten  könnte;  alle  Stücke  besitzen,  namentlich  was  ihre  Unterseite 
anlangt,  die  von  Herrn  Dr.  Staudinger  aufgestellten  Unterscheidungs- 
merkmale. 

Die  Ausdehnung  der  blauen  Grundfarbe  und  die  Nuance  der- 
selben ist  bei  den  S  S  so  ungemein  verschieden,  dass  ich  mich  nur 
schwer  entschliessen  kann,  alle  diese  Thiere  für  eine  Art  gelten  zu 
lassen;  ich  vermuthe,  dass  sich  unter  meiner  Ausbeute  zwei  ver- 
schiedene Arten,  wahrscheinlich  Scylla  Stgr.  und  die  mir  nicht  ho- 
'küxmie  Ijycormas  Butl.  aus  Japan,  verbergen.  Der  schwarze  Aussenrand 
verschwindet  bei  manchen  Stücken  bis  auf  eine  feine  schwarze  Limbal- 
linie  gänzlich,  während  er  bei  anderen  fast  bis  zum  Schlüsse  der 
Mittelzelle  nach  innen  reicht.  Diese  letzteren  Stücke  zeigen  auch  das 
dunkelste  Blau;  diejenigen  g@,  bei  denen  der  schwarze  Aussenrand 
ganz  oder  fast  ganz  verschwunden  ist,  haben  zugleich  auch  die  hellste 
Grundfarbe  und  sind  bei  ihnen  die  Rippen,  namentlich  auf  den  Vor- 
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derflügeln,  weisslich  angelegt;  auch  am  Yorderrande  zieht  sich  hier 
ein  mehr  oder  weniger  breiter  weisslicher  Streifen  hin,  welcher  bei 
den  dunkleren  Exemplaren  ganz  verschwindet. 

Meine  Stücke  differiren  in  der  Flügelspannung  zwischen  27  und 
38  mm. 

68.  Lycaena  Euphemus  Hb. 

Diese  ebenfalls  sehr  variirende  Art  sammelte  ich  in  grosser  An- 
zahl bei  Chab.  und  Pokr. 

var.  Euphemia  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  ffl,  p.  142,  PL  Xm.  fig.  6. 
Ich  fing  diese  ganz  sicher  zu  JSuphemtis  gehörige  Form  einige 
Male  unter  der  Stammart  bei  Chab. 

Die  bei  Pokr.  gesammelten  Euphemus  stimmen  mit  den  ge- 
wöhnlichen europäischen  Stücken  in  jeder  Hinsicht  völlig  überein, 
während  die  meisten  von  Chab.  herstammenden  sich  mehr  oder  we- 
niger der  var.  Euphemia  zuneigen. 

69.  Lycaena  Cyanecula  Ev. 

Nur  3  Stücke  (2  $  S ,  1  Q )  Mitte  Juli  bei  Pokr.  gefangen. 

Unmöglich  kann  ich  mich  entschliessen,  dieses  auffallende  Thier 
als  var.  zu  Arion  L.  zu  stellen;  in  der  Zeichnung  und  Färbung  zeigen 
meine  Stücke  mit  den  Abbildungen  Herrich-Schäffer's  (593 — 94)  grosse 
Uebereinstimmung,  doch  ist  die  Form  der  Flügel  eine  gänzlich  von 
diesen  Abbildungen  verschiedene.  Die  Flügel  sind  sehr  langgestreckt, 
schmal,  der  Apex  der  Vorderflügel  sehr  weit  vorgezogen;  auch  der 
Aussenrand  der  Hinterflügel  ist  zwischen  den  Rippen  4  bis  6  viel 
eckiger  nach  aussen  gezogen,  als  dieses  bei  AHon  der  Fall  ist, 
welcher  überhaupt  sehr  viel  breitere,  abgerundete  Flügel  hat  als  diese 
3  Stücke  von  Pokr.  Die  Franzen  sind  bei  letzteren  viel  deutlicher, 
regelmässiger  weiss  und  schwarz  gescheckt  als  die  fast  einfarbig 
weissen  Franzen  von  Arion,  Die  Fühler  sind  bei  Oyanecvla  viel 
dunkler,  nicht  so  regelmässig  weiss  und  schwarz  geringelt  als  bei 
Arion;  sie  sind  schwarz,  sehr  fein  hellbraun  geringelt.  Ich  wage 
nicht,  auf  diese  drei  Stücke  hin  eine  eigene  Art  aufzustellen  und 
führe  sie  daher  vorläufig  als  Cyanecula  auf,  bin  jedoch  fest  überzeugt, 
dass  sie  nicht  zu  Arion  gezogen  werden  können. 

70.  Lycaena  Arionides  Stgr. 

Romanoff,  Memoires  HI,  p.  141,  PI.  VH,  fig.  la,  b,  c. 

Bei  Chab.  fing  ich  nur  1  g  am  23.  Juli.  Bei  Wlad.  war  die 
Art  ziemlich  selten,  vom  4.  bis  16.  August. 

Unter  meinen  Stücken  befinden  sich  wahre  Riesen  von  52  mm. 
Flügelspannung,  neben  2  $$,  welche  eine  solche  von  nur  37  und 

XXXII.  Heft  I.  6 


82  L,  Ora^ser:  Beiträge  zur  Kenntnias 

39  mm.  aufweisen.  Bei  einem  $  fehlen  alle  schwarzen  Flecke,  nur 
in  den  Oberflttgeln  findet  sich  am  Schlüsse  der  Mittelzelle  ein  nicht 
grosser  schwarzer  Mondfleck ;  bei  diesem  Stücke  ist  auch  der  schwarze 
Aussenrand  sehr  schmal,  ein  intensives  strahlendes  Blau  bedeckt  die 
Flügel;  durch  diese  Umstände  erhält  dasselbe  ein  ganz  eigenartiges 
Ansehen. 

71.  Apatura  Schrenckii  M6n. 

Diese  schöne  Art  wurde  von  mir  nirgend  beobachtet;  ich  erwähne 
sie  nur,  um  meine  Ueberzeugung  auszusprechen,  dass  dieselbe  unbe- 
dingt zu  Apatura  gestellt  werden  muss  und  auf  keinen  Fall  zu  lA- 
meniti8  gehört.  Dörries  fand  am  TJssuri  sehr  grosse  hellgrüne 
Apatura-Vnjy^en  auf  Ostrya;  es  entwickelten  sich  aus  denselben 
mehrere  Schrenckii  g  g .  Soweit  ich  an  den  leeren  Puppen- 
hülsen sehen  konnte,  ähneln  dieselben  in  ihrer  Form  und  Färbung, 
als  auch  in  der  Art,  wie  sie  auf  der  Oberseite  des  Blattes  befestigt 
waren,  ganz  den  Puppen  der  europäischen  Apatura-Arten, 

72.  Apatura  Iris  L. 

Einzeln  bei  NicoL,  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  beobachtet. 

Bei  den  $  2  sind  die  Binden  und  Flecke  der  Oberseite  nicht 
weiss,  sondern  bräunlichgelb.  Flügelspannung  der  g  $  =  69 — 71  mm., 
der  Q  Q  =  75—80  mm. 

73.  Apatura  Ilia  Schiff. 

Nur  wenige  $  $  bei  Wlad.  bemerkt. 

ab.  Clytie  Schiff. 

Bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  nicht  selten;  bei  Pokr.,  wo  Clytie 
ziemlich  häufig  ist,  scheint  die  Stammart  zu  fehlen. 

Bei  den  $  g  sind  die  gelben  Flecke  auf  der  Oberseite  viel 
grösser,  schärfer  begrenzt  und  intensiver  gefärbt  als  bei  mittel- 
europäischen Exemplaren.  Einzelne  Stücke  vom  Amur  bilden  lieber- 
gänge  zu  den  südrussischen  Varietäten  Metia  Frr.  und  Bunea  HS. 

74.  Apatura  Nycteia  M6n. 

Von  mir  nur  am  Ufer  der  Schilka  bei  Ust-Strielka  und  auf  einer 
grossen  flachen  Insel  daselbst  in  Mehrzahl  gefangen. 

Bei  einem  Q.  meiner  Ausbeute  zieht  sich  am  Aussenrande  der 
Hinterflügel  eine  Reihe  grosser  rothbrauner  Flecken  hin. 

Flügelspannung  der  $  3  =  65  mm.,  der  Q  $  =  73  mm.  Auch 
dieses  schöne  Thier  muss  den-4pa^Mra-Arten  beigesellt  werden.  Freund 
Dörries,  welcher  vorigen  Sommer  (1887)  mit  ganz  ausgezeichnetem 
Erfolge  am  Bikinflusse  (Ussurigebiet)  sammelte,  hatte  das  Glück,  dort 
eine  ziemliche  Anzahl  von  $  5  un<^  $  $  dieser  Art  aus  Raupen  zu 
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erziehen.  Seiner  Freundlichkeit  verdanke  ich  die  ausgeblasene  Raupe 
und  Puppe  von  Nycteia  und  lasse  deren  Beschreibung  hier  folgen. 

Die  Raupe  ist  dunkelgrün  mit  helleren  Schrägstrichen  an  den 
Seiten  und  hat  genau  die  Form  der  übrigen  Jj>a^ura-Raupen ;  auf 
dem  Rücken  stehen  auf  dem  sechsten  bis  zwölften  Ringe  je  zwei  spitz 
zulaufende,  mit  vielen  starken  und  scharfen  Domen  besetzte  Zapfen, 
welche  auf  dem  sechsten,  achten  und  elften  Ringe  etwa  doppelt  so 
lang  als  die  auf  den  übrigen  Ringen  und  auch  viel  dicker  sind.  Der 
letzte  Ring  endigt  in  zwei  ziemlich  langen  scharfen  Spitzen.  Die 
beiden  sehr  langen  Spitzen  des  Kopfes  laufen  an  ihrem  äussersten 
Ende  in  je  zwei  nach  vorn  gerichteten  rundlichen  Knöpfen  aus  und 
tragen  einzelne  stumpfe  Nebendornen  an  ihrer  vorderen  Seite.  Von 
den  Mundtheilen  zieht  sich  an  jeder  Seite  ein  undeutlicher  braun- 
rother  Strich  zu  den  Kopfspitzen,  ein  ebensolcher  Strich  geht  quer 
über  die  Stirn.  Der  Kopf  und  die  Oberseite  der  Raupe  bis  zu  den 
blaugrünen  Luftlöchern  ist  mit  einzelnen  kurzen  Dörnchen  besetzt, 
welche  an  den  Seiten  des  Kopfes  am  längsten  sind  und  am  dichtesten 
stehen.  Die  unterhalb  der  Luftlöcher  gelegenen  Partien  sind  mit 
feinen  gelblichen  Härchen  bestanden.  Die  Bauchseite  scheint  etwas 
heller  gefärbt  als  der  Rücken.  —  Lebt  im  Juni  auf  Ulme.  Die  Länge 
der  mir  vorliegenden  ausgeblasenen  Raupe  beträgt  52  mm. 

Die  Puppe  ist  wie  die  der  übrigen  Apatura'Axt&fx  weisslichgrün, 
von  der  lUa-  und  2r?«-Puppe  unterscheidet  sie  sich  nur  dadurch, 
dass  sie  auf  der  scharfkantigen  Oberseite  des  Hinterleibes  eine  Reihe 
Stampfer  Erhöhungen  trägt. 

75.  Limenitis  "Populi  L. 

Bei  Pokr.  und  Ust-Strielka,  am  Ufer  der  Schilka  und  des  Amur 
nicht  selten,  einmal  auch  bei  Nicol.  gefangen. 

Bei  diesen  nordischen  Stücken  sind  die  weissen  Flecke  und 
Binden  genau  wie  bei  der  weissbindigen  osteuropäischen  Form. 

var.  Uaaurienaia  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  IH,  p.  143. 
Diese  auffallende  Lokalform  sammelte  ich  in  einer  Anzahl  sehr 
ausgeprägter  Stücke  bei  Chab.,  wo  die  gewöhnliche  Form  nicht  vor- 
zukommen scheint.  —  Ein  in  Chab.  aus  Raupen  erzogenes  Pärchen 
zeichnet  sich  durch  die  Ausdehnung  der  weissen  Zeichnung  ganz  be- 
sonders aus;  die  weisse  Binde  des  Hinterflügels  erreicht  bei  diesen 
beiden  Stücken  die  auffallende  Breite  von  9  mm.  Ausser  dem  bei  der 
var.  Ussuriensia  fast  stets  vorhandenen  weissen  Flecke  im  Basal- 
theile des  Vorderflügels  beider  Geschlechter  steht  hier  unterhalb  der 
zweiten  Rippe,  nahe  der  Stelle,  wo  sich  dieselbe  von  der  Subdorsalrippe 
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abzweigt,  ein  dreieckiger  weisser  Fleck;  das  Q  trägt  ausserdem  noch 
einen  ziemlich  grossen  länglichen  Fleck  in  der  Mittelzelle  des  Hinter- 
flügels, alle  Binden  und  Flecken  der  Oberseite  tragen  bei  diesem  Q 
eine  bräunlichgelbe  Färbung. 

76.  Limenitia  Sidyi  Ld.  v.  Latefaaciata  M6n. 
Nur  in  wenigen  Stücken  bei  Chab.  und  Wlad.  gesammelt. 
Die  Raupe  lebt  im  Juni  auf  Spiraea  salicifolia  L. 

77.  Limenitie  Hellmanni  Ld. 

Bei  Nicol.  nur  ein  $  am  2.  August  1884.  —  Bei  Chab.  1882 
sehr  häufig,  ich  erzog  hier  ca.  140  Exemplare,  dagegen  ward  im 
Frühjahr  1884  nur  eine  Raupe  gefunden.  Bei  Wlad.  war  die  Art 
1885  als  Raupe  und  Schmetterling  häufig. 

Diese  Art  ist  hinsichtlich  der  Ausdehnung  und  mehr  oder  weniger 
intensiven  Färbung  aller  Zeichnungen  der  Oberseite  sehr  variabel. 

Die  von  SibiUa  kaum  zu  unterscheidende  Raupe  lebt  im  Mai 
und  Juni  auf  Lonicera.  Auch  die  Puppe  zeigt  grosse  Ueberein- 
stimmung  mit  der  von  SibiUa. 

78.  Limenitia  Amphyssa  M^u. 

Ist  viel  seltener  als  die  Vorige  und  wurde  von  mir  nur  bei 
Wlad.  in  beschränkter  Anzahl  gezogen  und  gefangen. 

Auch  bei  dieser  Art  hat  die  Raupe  viele  Aehnlichkeit  mit  der 
von  SibiUa^  doch  sind  die  beiden  rothbraunen  verästelten  Domen 
auf  dem  dritten  Ringe  doppelt  so  lang  und  weit  kräftiger  als  die 
der  übrigen  Brustringe. 

Die  Puppe  ist  nicht,  wie  bei  den  zwei  vorigen  Arten,  hellgrün, 
sondern  einfarbig  weiss,  mit  sehr  intensivem  Silberglanz,  welcher 
besonders  auf  den  Flügelscheiden  hervortritt. 

Futterflanze,  Lebensweise  und  Erscheinungszeit  ganz  wie  bei 
SibiUa  und  HeUmanni. 

79.  Neptis  Lucilla  Fabr. 

Bei  Nicol.  und  Chab.  häufig;  bei  Pokr.  gemein. 

80.  Neptis  Aceria  Lepechin. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  ziemlich  selten.  Bei  Chab.  und  Wlad.  in 
zwei  Generationen,  häufig.  Die  zweite  im  Juli  etwas  kleiner  und 
mit  sehr  eingeengter  weisser  Zeichnung. 

81.  Neptis  Philyra  M6n. 

Nur  bei  Chab.  in  wenigen  Stücken  erbeutet. 
Flügelspannung  der  $  g.  =  56  mm.,  der  $  $  =  66  mm. 
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82,  Neptia  Fhilyroides  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  m,  p.  146,  PL  XIV,  fig.  la,  b. 

Diese  durch  Herrn  Dr.  Staudinger  sehr  treffend  charakterisirte 
Art  sammelte  ich  bei  Chab.,  wo  sie  mit  der  vorigen,  aber  viel  häu- 
figer als  diese,  flog. 

Die  Unterseite  meiner  sämmtlichen  Stücke  trägt  eine  hellere, 
mehr  graugrüne  Färbung,  als  in  der  oben  zitirten  Abbildung  ange- 
geben. 

Am  16.  Juni  1884  fand  ich  eine  erwachsene  Raupe  auf  Corylus 
mandshurica  Maxim. 

83,  Neptia  Thiabe  M6n. 

Ziemlich  selten  bei  Chab.  und  am  Ufer  der  Schilka  bei  Ust- 
Strielka. 

Die  Stücke  von  letzterem  Orte  sind  viel  kleiner  als  die  aus 
Chab.;  bei  einem  hier  gefangenen,  scheinbar  frischen  Q.  sind  alle 
Zeichnungen  rein  weiss. 

Die  Grösse  der  Ust-Strielka- Stücke  beträgt  nur  53 — 50  mm. 
gegen  68 — 76  mm.  der  von  Chab.  herstammenden. 

Die  Raupe  klopfte  ich  einige  Male  bei  Chab.  von  Quercus  mon- 
golica,  doch  beweist  das  Vorkommen  der  Art  an  der  Schilka,  wo 
Eichen  gänzlich  fehlen,  dass  sie  nicht  monophag  ist. 

84,  Neptia  Raddei  Brem. 

Ich  fing  nur  zwei  Stücke  bei  Chab.,  das  $  am  8.,  das  Q  am 
15.  Juni  1882. 

85,  Vaneaaa  Levana  L. 

Ueberall  mehr  oder  weniger  häufig,  dagegen  die  zweite  Genera- 
tion V.  Proraa  K  nur  bei  Wlad.  so  häufig  als  die  Stammart,  an 
allen  übrigen  Plätzen  aber  sehr  selten. 

Bei  Nicol.  sammelte  ich  im  Sommer  1881  eine  grosse  Anzahl 
Raupen,  von  diesen  entwickelte  sich  im  August  nur  eine  einzige 
V.  Proraa^  alle  übrigen  Puppen  überwinterten  und  lieferten  im 
nächsten  Frühjahre  die  Stammart. 

86,  Vaneaaa  Burejana  Brem. 

Nur  bei  Nicol.  im  Juli  zwei  Stücke. 

Flügelspannung  des  g  =  41  mm.,  des  $  —  43  mm. 

87,  Vaneaaa  C-album  L. 

Bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  selten;  etwas  häufiger  bei  Nicol. 
Die  2  2  meiner  Ausbeute  tragen   auf  der  Unterseite  statt  des 
weissen  C  nur  einen  feinen,,  fast  gerade  verlaufenden,  weissen  Strich. 
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88.  Vanessa  Oharonia  Dniry. 

Nur  zwei  Exemplare  bei  Wlad.  gefangen;  ein  $  am  21.  Mai, 
ein  Q  am  7.  Juni. 

Flügelspannung  des  $  =  52  mm.,  des  Q  =  62  mm. 

89.  Vanessa  Xanthomelas  Esp. 

Sie  kommt  im  ganzen  Amurlande  vor,  eigentlich  häufig  habe  ieh 
die  Art  jedoch  nur  beim  Dorfe  Permskoe-Mülki,  wo  im  Frühjahre 
zahlreiche  überwinterte  Stücke  flogen,  beobachtet. 

90.  Vanessa  L-album  Esp. 

Bei  Nicol.  sehr  selten,  häufiger  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.;  in 
diesen  drei  Plätzen  habe  ich  die  Art  in  Mehrzahl  aus  der  in  kleinen 
Gesellschaften  von  12  bis  30  Stück  auf  Birken  lebenden  Raupe  er- 
zogen. 

91.  Vanessa  Urticae  L. 

Nirgend  selten;  bei  Nicol.  1881  als  Eaupe  in  grosser  Menge. 

Ein  Theil  der  dort  gezogenen  Stücke  erreicht  die  ansehnliche 
Grösse  von  54 — 56  mm.  und  zeichnet  sich  durch  sehr  dunkle,  rothe 
Grundfarbe,  sowie  durch  die  auffallende  Grösse  der  schwarzen  Flecke 
auf  der  Oberseite  der  Yorderflügel  aas. 

92.  Vanessa  lo  L. 

Ueberall  mehr  oder  weniger  häufig;  bei  Pokr.  1883  als  Raupe 
sehr  gemein. 

Im  Gegensatze  zur  vorigen  Art  tragen  die  im  Amurlande  ge- 
sammelten lo  eine  hellere,  mehr  gelbliche  Grundfarbe  als  europäische 
Stücke. 

Die  Flügelspannung  der  grössten  $  Q  beträgt  63  mm. 

93.  Vanessa  Antiopa  L. 

Von  mir  nur  bei  NicoL  beobachtet,  wo  die  Raupe  im  Jahre  1884, 
besonders  in  den  Gärten  der  Stadt,  sehr  häufig  war. 

Es  war  auffallend,  in  wie  später  Jahreszeit  die  Thiere  hier  zur 
Entwicklung  kamen;  ich  fand  noch  am  29.  Juli  ein  Nest  erst  U  cm. 
langer  Räupchen;  vollständig  erwachsene  Raupen  fanden  sich  erst  am 
18.  August.  Gleichwohl  kamen  noch  im  Herbst  sämmtliche  Schmetter- 
linge aus  den  Puppen. 

94.  Vanessa  Callirrho^  Fabr. 

Bei  Nicol.  1881  als  Raupe  auf  allen  Nesseln  gemein,  1884  da- 
selbst sehr  selten,  bei  Pokr.  1883  ebenfalls  selten,  bei  Wlad.  1885 
häufig. 

Als  Raupe  ist  die  Art  von  Atalanta  L.  nicht  zu  unterscheiden 
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und   lebt  wie  diese,   zwischen   zusammengesponnenen  Blättern    der 
Futterpflanze. 

95.  Vanessa  Cardui  L. 

Wurde  bei  Nicol.,  Pokr.  und  Chab.,  aber  überall  nur  einzeln  ge- 
fangen.   Einige  Raupen  fand  ich  bei  Chab.  auf  Elettenblättern. 

96.  Melitaea  Maturna  L. 

Typische  Stücke  fand  ich  im  Amurlande  nirgend.  Auf  die  bei 
Pokr.  gesammelten  Thiere  lässt  sich  die  im  Catalog  Dr.  Staudinger's 
von  1871,  bei  der  var.  Uralensis  gegebene  Diagnose:  „albo-nigro- 
rufoque  variegata,  transitus  ad  Idunam* ^  so  gut  anwenden,  dass 
ich  kein  Bedenken  trage,  dieselben  als  var.  Uralensis  Stgr.  zu  be- 
zeichnen. Die  kleineren  $  3  dieser  Form  bilden,  namentlich  was  die 
Unterseite  derselben  anlangt,  nicht  allein  Uebergänge  zu  Iduna  Dalm., 
sondern  sind  von  dieser  kaum  zu  unterscheiden. 

Flügelspannung  der  g  g  =  34—36  mm.,  der  Q  §  =  43-^46  mm. 

Eine  hiervon  wesentlich  verschiedene  Form,  welche  ich  in  Chab. 
und  Wlad.  in  Menge  aus  echten  J/öf^Mrna- Raupen  erzogen  habe, 
möchte  ich  für  die,  von  M6n6triös,  in  Schrenck's  Reisen  im  Amur- 
lande, Bnd.  IL  pag.  22.  PL  11.  fig.  2,  nicht  ganz  zutreffend  beschrie- 
bene und  recht  mangelhaft  abgebildete  var.  Intermedia  M6n.  halten. 
Die  in  Bremer 's  Lepidopteren  Ost-Sibiriens  pag.  12  berichtigte  Be- 
schreibung kann  sich  nur  auf  diese  Form  beziehen.  Dieselbe  hat, 
im  Gegensatze  zu  den  oft  sehr  bunten  europäischen  Stücken,  eine 
fast  einfarbig  rothbraune  Oberseite,  welche  nur  von  den  schwarzen 
Adern  durchzogen  wird. 

Die  Unterseite  meiner  Stücke  passt  nur  wenig  zur  europäischen 
Maturna^  sondern  stimmt  mit  Cynthia  Hb.  und  Iduna  Dalm.  ziem- 
lich überein.  Die  helle  Mittelbinde  der  Unterflügel  wird  bei  Maturna 
stets  durch  eine  schwarze  Linie  in  zwei  Streifen  getheilt,  was  bei 
Intermedia  niemals  der  Fall  ist;  ferner  steht  hier  in  der  Aussen- 
randsbinde  der  Unterflügel  eine  Reihe  schwarzer  Punkte,  welche  bei 
Maturna  nicht  vorhanden  sind.  Gleichwohl  muss  diese  Form  zu 
Maturna  gestellt  werden,  da  ich  sie,  'wie  schon  oben  bemerkt,  aus 
ganz  zweifellosen  Raupen  dieser  Art  erzogen  habe. 

Flügelspannung  der  g  g  =  35—38  mm.,  der  2  Q  =  40—43  mm., 
ein  aussergewöhnlich  grosses,  bei  Wlad.  gefangenes  Q  misst  52  mm. 

97.  Melitaea  Phoebe  Knoch. 

Zahlreiche  bei  Chab.  und  Pokr.  gesammelte  Exemplare  zeigen 
keine  Unterschiede  von  den  Stücken,  welche  ich  früher  in  der  Wiener 
Gegend  sammelte. 
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98.  Melitaea  Didyma  0. 
var.  Didymoidea  Ev. 

Diese  ausgezeichnete  Form  habe  ich  bei  Pokr.  in  grosser  Menge 
gefangen;  auch  bei  Nicol.  war  dieselbe  im  Jahre  1884  an  kahlen 
Abhängen  des  Amurufers  beim  Dorfe  Litschi  ziemlich  häufig,  während 
sie  im  Jahre  1881  an  diesem  Platze  nicht  beobachtet  wurde. 

99.  Melitaea  Dictynna  £sp. 

Im  ganzen  Amurlande,  aber  nirgend  häufig  beobachtet.  Die 
Stücke  aus  den  südlichem  Plätzen  Chab.  und  Wlad.  sind  etwas 
grösser,  stimmen  aber  im  Uebrigen  mit  denen  aus  Europa  überein. 

100.  Melitaea  Baikalensia  Brem. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  im  Juli  in  beschränkter  Anzahl  gesammelt. 
Sie  passen  sehr  gut  zu  der  von  Bremer  gegebenen  Beschreibung 
nnd  Abbildung,  sind  jedoch  etwas  kleiner  als  das  abgebildete  Stück. 
Die  Flügelspannung  beträgt  34-— 39  mm. 

lOL  Melitaea  Athalia  Rott. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  gemein  und  ohne  Unterscheidungsmerkmale 
von  gewöhnlichen  europäischen  Stücken,  auch  hinsichtlich  ihrer  Grös- 
senverhältnisse  mit  diesen  übereinstimmend. 

var.  Mandschurica  Fixsen. 
Romanoff,  M^moires  m,  p.  302. 

Alle  in  den  südlicheren  Plätzen  des  Amurlandes,  von  mir  bei 
Chab.  und  Wlad.,  gesammelten  Athalia  gehören  dieser  Form  an.  Sic 
ist  im  Süden  ganz  ebenso  gemein  wie  die  Stammart  im  Norden. 

Unter  der  grossen  Anzahl  von  mir  gesammelter  Exemplare  be- 
findet sich  nur  ein  melanotisches  Q,  welches  der  Form  aus  Korea 
nahekommt. 

102.  Melitaea  Parthenie  Bkh. 

Nur  bei  Pokr.  in  einer  beschränkten.  Anzahl  von  Stücken  ge- 
sammelt. 

103.  Melitaea  Plotina  Brem. 

Bei  Chab.  im  Juli  1882  nur  an  einer  sehr  beschränkten  Lokalität, 
auf  Waldblössen,  bei  der  Telegraphenleitung,  einige  Werst  landein- 
wärts von  der  Stadt;  hier  aber  nicht  gerade  selten. 

Das  Thier  hat  einen  ganz  eigenthümlichen  schwirrenden  Flug, 
wie  ich  ihn  ähnlich  bei  keiner  anderen  Melitaea  beobachtete. 

Unter  den  Melitaeen  der  Dictyrtna-Athalia-Parthenie-G^rtr^^e 
findet  sich  kaum  eine  zweite,  welche  so  zweifellos  den  Charakter  einer 
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guten,  von  allen  übrigen  scharf  geschiedenen  Art  an  sich  trägt  als 
Flotina, 

Flügelspannung  der  g  $  —  30  mm.,  der  $  $  =  30—33  mm. 

104,  Argynnis  Aphirape  Hb. 
var.  Ossianus  Hbst. 

Bei  Pokr.  in  sumpfigen  Lärchenwäldern  ziemlich  selten ;  bei  Nicol. 
auf  Sphagnumsümpfen,  bei  Tschnürrach  und  nahe  der  Eameramündung 
ziemlich  häufig;  Anfang  Juli. 

Die  Exemplare  von  Nicol.  sind  auffallend  hell,  zum  Theil  fast 
lehmgelb,  während  sich  die  bei  Pokrofka  gesammelten  Stücke  durch 
ihre  dunkle  Oberseite  mehr  der  lappländischen  Form  anschliessen. 

Flügelspannung  der  g  g  =  36  mm.,  der  2  $  =  38—40  mm. 

105,  Argynnis  Selenis  Ev. 

Bei  Nicol.  ziemlich  häufig,  von  Ende  Juni  bis  in  den  August.  — 
Bei  Chab.  nur  ein  g,  am  6.  Juni  1882.* —  Bei  Pokr.  gemein  und 
scheinbar  in  zwei  Genertitionen;  die  Art  flog  hier  vom  8.  bis  Ende 
Juni  und  dann  in  weit  grösserer  Menge  vom  3.  bis  20.  August. 

In  Dr.  Staudinger's  Katalog  von  1871  dürfte  diese  Art  kaum  am 
richtigen  Platze  stehen  und  passender,  nebst  Angarenais  Ersch.,  mit 
welcher  sie  die  eckige  Form  der  Hinterflügel  gemein  hat,  hinter 
Freija  Thnbg.  einzuordnen  sein. 

106,  Argynnis  Selene  Schiff. 

Bei  Pokr.  Mitte  Juli,  sehr  selten;  bei  Nicol.  gemein,  vom  14. 
Juli  an. 

Selene  hat  im  Amurlande  nur  eine  Generation,  bei  den  meisten 
Stücken  finden  sich  die  durch  Herrn  Dr.  Fixsen  (M6moires  HI, 
p.  303)  geltend  gemachten  Kennzeichen  der  Amurform;  es  sind  jedoch 
unter  den  von  mir  bei  Nicol.  gesammelten  ca.  200  Selene  viele, 
welche  von  gewöhnlichen  europäischen  Stücken  nicht  zu  unterscheiden 
sind.  Bei  den  von  Dörries  im  Suifungebiete  gesanmielten  Selene 
mit  auffallend  heller  Färbung  sind  die  von  Herrn  Dr.  Fixsen  an- 
gegebenen Unterschiede  von  der  europäischen  Form  viel  schärfer 
ausgeprägt  und  bei  allen  Stücken  vorhanden. 

107,  Argynnis  Oscarus  Ev. 

Bei  Pokr.  Mitte  Juni,  sehr  selten;  bei  Nicol.  Anfang  Juli,  auf 
einer  sumpfigen  Wiese  am  oberen  Laufe  der  Kamera,  etwa  5  Werst 
von  ihrer  Mündung  entfernt,  sehr  häufig;  einzeln  auch  an  anderen 
sumpfigen  und  mit  üppiger  Vegetation  bekleideten  Stellen,  besonders 
an  den  Ufern  kleiner  Bäche. 
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Diese  an  nördlich  gelegenen  Plätzen  von  mir  gefangenen  Oacanis 
haben  sämmtlich  sehr  verdunkelte  Ober-  und  Unterseiten. 

Flügelspannung  der  $  g  =  37—39  mm.,  der  Q  $  =  38—45  mm, 

var.  Australia  Graeser. 

Diese  grosse  südliche  Form  von  Oacarua  fing  ich  in  grosser 
Anzahl  bei  Wlad.,  wo  sie  schon  vom  %1,  Mai  an  und  bis  zum 
12.  Juni  flog. 

Die  sehr  konstante  Lokalform  Atistralia  steht  zu  Oacarxis  in 
einem  ähnlichen  Verhältnisse,  wie  Aphirape  und  Euphroeyne  zu 
ihren  nordischen  Varietäten  Oasianue  und  FingaU  nur  dass  bei 
diesen  zwei  Arten  die  südliche  Form  zuerst  beschrieben  wurde  und 
daher  als  Stammart  angesehen  wird,  während  bei  Oacarua  und  der 
var.  Auatralia  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  —  Der  Unterschied, 
welcher  hier  zwischen  Stammart  und  Lokalvarietät  obwaltet,  ist  viel 
auffallender  als  der,  welcher  zwischen  jenen  beiden  Arten  und  ihren 
nordischen  Vertretern  besteht. 

Auatralia  ist  grösser  als  Oacarua^  und  messen  die  $  g  = 
44 — 48  mm.,  die  2  2  =  45 — 54  mm.,  auch  sind  ihre  Flügel  breiter, 
abgerundeter.  Die  dunkle,  meist  schmutzigbraune,  bei  den  Q.  Q  ins 
Grünliche  spielende  Grundfarbe  der  Oberseite  von  Oacarua  wird  bei 
AuMralia  in  beiden  Geschlechtern  durch  ein  helles,  leuchtendes 
Gelbbraun  ersetzt.  Die  schwarzen  Zeichnungen  stehen  hier  weit- 
läufiger und  treten  auf  der  helleren  Grundfarbe  viel  schärfer  hervor. 

Auf  der  Unterseite  ist  Auatralia  im  Allgemeinen  heller  angelegt, 
die  Kontraste  zwischen  der  Färbung  der  verschiedenen  Zeichnungen 
treten  hier  weit  weniger  scharf  zu  Tage  als  bei  der  Stammart,  und 
macht  dadurch  die  Unterseite  YonAvMralia  einen  etwas  verwaschenen 
Eindruck.  Ich  versandte  diese  Form  bisher  unter  der  Bezeichnung 
Oacarua  major. 

108.  Argynnia  IpJiigenia  Graeser. 
Diese  ausgezeichnete  neue  Art  sammelte  ich  in  Mehrzahl,  Mitte 
Juli,  bei  Nicol.,  wo  sie  mit  den  beiden  nächstverwandten  Arten  zur 
gleichen  Zeit  und  an  den  nämlichen  Orten  flog.  Sie  steht  Oacarua 
£v.  und  Euphroayne  L.  nahe  und  dürfte  am  passendsten  zwischen 
ihnen  einzuordnen  sein;  von  beiden  unterscheidet  sie  sich  zunächst 
in  beiden  Geschlechtern  durch  eine  längere,  gestrecktere  Form  der 
Flügel  und  die  sehr  hellbraune,  leuchtende  Grundfarbe  der  Oberseite, 
welche  bei  einzelnen  Q.  Q.  einen  gelblichen  Schein  annimmt.  Die 
schwarzen  Zeichnungen  gleichen  denen  der  verwandten  Arten,  doch 
sind  bei  Iphigenia  die  runden  schwarzen  Flecke,  welche  in  einer 
Beihe  zwischen  der  Mittelbinde  und  dem  Aussenrande  stehen,  unter 
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einander  in  der  Grösse  verschiedener  als  bei  den  nahestehenden 
Arten.  Im  Yorderflügel  sind  diese  Punkte  in  Zelle  4,  5  nnd  6  am 
kleinsten,  in  Zelle  Ib  und  3  etwa  doppelt  so  gross,  während  der  in 
Zelle  2  stehende  etwa  die  dreifache  Grösse  der  letzteren  erreicht. 
Auf  den  Hinterflügeln  sind  die  Punkte  in  Zelle  2,  3  und  5  auffallend 
gross,  während  die  in  Zelle  4  und  6  kaum  ein  Viertel  dieser 
Grösse  erreichen. 

Die  schwarze  Limballinie  am  Aussenrande  des  Yorderflügels  ist 
bei  Iphiffenia  sehr  fein,  vor  derselben  steht  in  jeder  Zelle  ein  kleiner 
länglicher  schwarzer  Fleck,  welcher  beim  g  gerade,  nicht  stumpf- 
winklig ist.  Die  Flecke  berühren  die  Kippen  nicht  und  sind  daher 
nicht,  wie  bei  den  anderen  Arten,  mit  der  Limballinie  verbunden, 
sondern  ringsum  mit  der  braunen  Grundfarbe  umgeben.  Durch  diesen 
Umstand  kommen  die  bei  den  übrigen  Arten  vorhandenen  braunen  Kand- 
monde  auf  den  Oberflügeln  von  Iphigenia  S  in  Wegfall;  bei  den  2  2 
dieser  Art  sind  sie  zwar  angedeutet,  niemals  aber  so  ausgeprägt  und  von 
so  breiter  schwarzer  Farbe  umgeben  als  bei  Oscarus  und  Euphro- 
syne.  Die  Wurzelhälfte  der  Flügel  ist  bei  Iphigenia  nur  wenig 
dunkler  als  der  übrige  Theil  derselben,  und  bei  den  Q.  Q  niemals  so 
dunkel  grünlichschwarz  angelegt  wie  bei  jenen  Arten;  diesem  Um- 
stände ist  es  zuzuschreiben,  dass  bei  Iphigenia  das  Q.  kaum  dunkler 
erscheint  als  der  g,  während  bei  den  meisten  übrigen  Arten  von 
Argynnis  die  Q  2  eine  viel  unreinere,  meist  grünlich  oder  schwärz- 
lich schattirte  Oberseite  besitzen,  als  ihre  $  $ . 

Die  hauptsächlichsten  Unterscheidungsmerkmale  zwischen  Os- 
caruSy  Iphigenia  und  Euphrosyne  finden  sich  auf  der  Unterseite 
der  Hinterflügel.  Diese  trägt  bei  Iphigenia  eine  viel  eintönigere,  aus 
Ockergelb  und  Gelbbraun  zusammengesetzte  Färbung  und  zeigt  nie- 
mals die  bei  den  zwei  anderen  Arten  vorhandenen  ziegeirothen  und 
violetten  Farbentöne.  Die  Partien,  welche  die  Mittelbinde  nach  aussen 
hin  begrenzen,  sind  bei  Iphigenia  nur  wenig  dunkler  als  diese  selbst, 
dadurch  tritt  hier  die  Mittelbinde  weit  weniger  scharf  hervor  als  bei 
Euphrosyne  und  besonders  bei  Oscarus, 

Der  Silberfleck  in  der  Mittelbinde  ist  bei  Iphigenia  nach  aussen 
hin  abgestumpfter,  nicht  so  zugespitzt  als  bei  Euphrosyne^  und  stets 
durch  eine  feine  dunkle  Linie  in  zwei  ungleiche  Hälften  getheilt  und 
zwar  in  eine  wurzelwärts  stehende  kleine  dreieckige  und  eine  grössere 
unregelmässig  viereckige,  deren  schmälste  Seite  dem  Aussenrande  zu- 
gekehrt ist.  In  ähnlicher  Weise  ist  dieser  Fleck  auch  bei  Oscarus 
getheilt,  doch  ist  er  hier  niemals  silberweiss,  sondern  trägt  genau 
dieselbe  gelbe  Färbung  wie  die  übrigen  Theile  der  Mittelbinde. 

Bei  Euphrosyne  findet  sich   an   der  Basis    der  Hinterflügel, 
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zwischen  Rippe  1  b  und  der  Subdorsalrippe,  stets  ein  silberner  Keil- 
fleck, welcher  sich  gegen  die  übrigen  Basalflecke  sehr  scharf  abhebt; 
bei  Oecarue  und  Iphigenia  ist  dieser  Fleck  ebenso  gefärbt  wie  die 
übrigen  Basalflecke  und  tritt  in  Folge  dessen  nicht  schärfer  hervor 
als  diese. 

Die  Randmonde  der  Unterseite  sind  bei  allen  drei  Arten  silberweiss. 

Die  Behaarung  am  Thorax,  Hinterleib  und  den  Palpen  stimmt 
bei  Iphigenia  mit  Oacarua  und  Euphroeyne  überein,  ebenso  die 
Form  und  Farbe  der  Fühler,  Augen  und  Beine;  die  Behaarung  der 
Unterseite  des  Körpers  trägt  bei  Iphigenia  eine  etwas  hellere  Färbung. 

Flügelspannung  der  g  g  =  39—45  mm.,  der  $  $  =  40—48  mm. 

109.  Argynnis  JEuphrosyne  L. 

Sehr  gemein  bei  Nicol.  und  Pokr.;  etwas  seltener  bei  Chab. 

Die  S  $  stimmen  mit  den  europäischen  Stücken  überein,  wogegen 
die  5  2  5  namentlich  in  der  Wurzelhälfte  der  Flügel,  etwas  dunkler, 
mehr  grünlichschwarz  angelegt  sind;  sie  nähern  sich  hierdurch  der 
nordischen  var.  Fingal  Hbst,  sind  jedoch  so  gross  wie  die  gewöhn- 
lichen Euphroeyne, 

Flügelspannung  =  38 — 47  mm. 

110.  Argynnis  Palea  Schiff. 

Anfang  August  fing  ich  bei  Nicol.  wenige  Stücke  einer  kleinen, 
hübschen  Form  dieser  Art,  sie  halten  hinsichtlich  ihrer  Flügelform 
etwa  die  Mitte  zwischen  Poles  und  der  var.  Arsüache  Esp.  und 
dürften  vielleicht  zur  var.  Lapponica  Stgr.  zu  ziehen  sein. 

Flügelspannung  =  35 — 41  mm. 

111.  Argynnis  Freija  Thnb. 

Bei  Nicol.  Ende  Juni  selten  auf  Sphagnumsümpfen  bei  Tschnür- 
rach.  —  Bei  Pokr.  in  feuchten  Lärchenwäldem  und  auf  Sumpfwiesen, 
ziemlich  häufig,  aber  bei  meiner  Ankunft  am  3.  Juni  schon  zum 
grössten  Theil  abgeflogen.  Sie  sind  etwas  kleiner  als  die  mir  vor- 
liegenden Stücke  aus  Lappland  und  messen  nur  34 — 36  mm. 

112.  Argynnis  Amathusia  Esp. 

Nur  4  Stücke  (2  S  $,  2  $  $),  bei  Nicol.  vom  26.  Juli  bis  zum 
10.  August  gefangen.  Sie  sind  etwas  kleiner  als  meine  Exemplare 
aus  der  Schweiz,  und  auf  der  Unterseite  viel  weniger  scharf  gezeichnet 
als  diese. 

113.  Argynnis  Frigga  Thnb. 

Nur  bei  Nicol.  Mitte  Juli,  auf  Sphagnumsümpfen  bei  Tschnürrach 
und  nahe  der  Kameramündung,  sehr  selten. 
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Ich  fing  nur  6  Q  $ ;  dieselben  sind  sehr  hell  gelbbraun,  sämmt- 
liche  schwarze  Flecke  sind  sehr  klein;  das  Wurzelfeld  der  Flügel  ist 
bei  sämmtlichen  Stücken  viel  weniger  grünlichschwarz  angelegt,  als 
dieses  bei  den  mir  vorliegenden  Stücken  aus  Lappland  der  Fall  ist. 
Im  Allgemeinen  kommen  die  Amurthiere  den  hellsten  der  mir  vor- 
liegenden 9  $  aus  St.  Petersburg  ziemlich  nahe,  sind  aber  immer 
noch  viel  lichter  gefärbt  als  diese. 

114.  Argynnia  Thore  Hb. 
var.  Borealis  Stgr. 

Bei  NicoL,  Chab.  und  Pokr.,  in  feuchten  waldigen  Schluchten  mit 
üppiger  Vegetation,  ziemlich  häufig. 

Diese  auffallende  Lokalform  trägt  im  Amurlande  ein  fast  leuch- 
tendes helles  Rothbraun  als  Grundfarbe,  auf  welcher  bei  manchen 
Stücken  die  schwarzen  Zeichnungen  zu  einzelnen  Strichen  und  Punkten 
zusammenschmelzen. 

115.  Argynnia  Amphilochus  M6n. 

Diese  prächtige  Art  fing  ich.  nur  bei  Pokr.,  in  beschränkter  An- 
zahl (9  SS,  10  9  9). 

Sie  flog  am  Fusse  hoher  Felsenwände  und  auf  den  mit  Stein- 
geröll bedeckten  Abhängen  derselben,  vom  13.  Juni  bis  6.  Juli,  und 
setzte  sich  mit  Vorliebe  auf  die  Blüthen  von  Taraxacum. 

Meine  Stücke  haben  in  beiden  Geschlechtern  eine  lebhaft  braun- 
rothe  Oberseite,  welche  bei  einzelnen  $  Q  in  Gelbbraun  übergeht. 
Sie  passen  nicht  recht  zu  der  von  Mönötri^s  in  Schrenck's  Reisen 
im  Amurlande,  PI.  II,  fig.  1  gegebenen  Abbildung.  Es  ist  mit  Sicher- 
heit anzunehmen,  dass  diese  Abbildung  nach  einem  melanotischen 
Stücke  entworfen  wurde. 

Ich  beobachtete  die  $  $  beim  Ablegen  der  Eier  und  fand  da- 
durch später  im  Herbst  ca.  20  junge  Räupchen.  Sie  leben  auf  einer 
niederen  Saxifragacee,  welche  an  den  Felsen  umfangreiche  Rasen 
bildet,  und  überwintern  sehr  klein.  Ich  nahm  die  kleinen  Raupen 
und  eine  grosse  Partie  ihrer  Futterpflanze  mit  mir.  Trotz  aller  Mühe 
starben  die  Räupchen  während  der  Ueberwinterung  in  Chab. 

116.  Argynnis  Daphne  Schiff. 

Bei  Pokr.  nur  einmal  am  23.  Juli  beobachtet;  bei  Chab.  Mitte 
Juli  ziemlich  häufig. 

Die  S  S  sind  weniger  lebhaft  rothbraun  als  einige  mir  vorlie- 
gende Exemplare  aus  Bozen.  Auch  die  $  Q  haben  eine  mattere 
gelbbraune  Oberseite,  als  die,  in  der  Sammlung  befindlichen,  aus  den 
verschiedensten  Gegenden  Europas  herstammenden  Stücke  und  be- 
sitzen einen  schwachen,  grünlichen  Schinmier. 
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117.  Argynnie  Angarensis  Ersch. 
Sehr  häufig  bei  Nicol.  und  Pokr.  im  Juli. 

Flügelspannung  der  $  $  =  39—45  mm.,  der  $  $  =  36 — 48  mm. 

118.  Argynnie  Ino  Esp. 
var.  AmurensiB  Stgr. 

Bomanoff,  M^moires  in.  pag.  146. 
üeberall  sehr  gemein,  besonders  bei  Chab. 
Die  kleinsten  und  zugleich  unansehnlichsten  Stücke  sammelte  ich 
bei  NicoL,  dagegen  die  grössten  bei  Chab.  und  Wlad. 

119.  Argynnie  Aglaja  L. 

Bei  Nicol.,  Pokr.  und  Wlad.  gemein,  etwas  seltener  bei  Chab. 

Abgesehen  von  der  zum  Theil  recht  auffallenden  Grösse  der 
Exemplare,  namentlich  der  aus  südlichen  Sammelplätzen  herrührenden, 
stimmt  die  Art  mit  zentraleuropäischen  Stücken  vollständig  überein. 

120.  Argynnie  Adippe  L. 

üeberall  gemein,  bei  Pokr.  in  unsäglicher  Menge  und  in  allen 
erdenklichen  Varietäten  und  Aberrationen  vorkommend. 

Typische  Stücke  mit  rothgelber  Unterseite,  wie  mir  solche  aus 
der  Wiener  Gegend,  aus  Dalmatien  und  Bern  vorliegen,  habe  ich  im 
Amurlande  nicht  gefangen.  Alle  Stücke  sind  auf  der  Unterseite  mehr 
oder  weniger  grün  angeflogen,  dieses  Grün  hat  jedoch  nicht  den 
matten  kreidigen  Ton  wie  die  spanische  Varietät  Ohlorodippe  HS., 
sondern  ähnelt  mehr  der  Unterseite  von  Aglaja  und  trägt  wie  bei 
dieser  Art  einen  schwachen  seidenartigen  Glanz. 

Bei  fast  allen  S  $  aus  dem  Amurlande  sind  die  Silberflecke 
weniger  vollständig  vorhanden,  dabei  weniger  scharf  begrenzt  und 
daher  undeutlicher,  als  bei  der  gewöhnlichen  europäisdieii  Form  (ab. 
CUodippe  l^tgr?).  Beide  Geschlechter  kommen  am  Amur  ohne  jede 
Spur  von  Silber  vor  (ab  Godoxa  0.),  immer  aber  ist  die  Neigung 
vorhanden,  ane  grünliche  Unterseite  anzunehmen. 

Die  Art  ist  hinsichtlich  ihrer  Grösse  ebenfalls  sehr  variabel  und 
durchschnittlich  am  Amur  etwas  grösser  als  in  Europa. 

Flügelspannung  der  g  g  =  50 — 65  mm.,  der  $  $  =  57—68  mm. 

12L  Argynnia  Laodice  Pallas. 
Bei  Pokr.  nur  ein  Q  am  24.  Juli  gefangen;  bei  Chab.  und  Wlad^ 
ist  die  Art  häufig. 

122.  Argynnis  Rualana  Motsch.? 

Bei  Chab.  Wlad.,  mit  der  Vorigen  zusammen  fliegend,  aber  weit 
seltener  als  diese. 

Die  $  $  sind  durch  den  Aussenrand  der  Vorderflttgel,  welcher 
von  Rippe  4  an  in  scharfem  nach  einwärts  gerichteten  Bogen  zum  Innen- 
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Winkel  verläuft,  wodurch  der  Saum  am  Yorderwinkel  sehr  weit  nach 
aussen  gezogen  erscheint,  sehr  leicht  von  Laodice  zu  unterscheiden. 
Auch  sind  bei  den  $  $  von  Rualana  auf  der  Oberseite  alle  Adern 
viel  deutlicher  und  breiter  schwarz  angelegt. 

123.  Argynnis  Anadyomene  Felder. 

Bei  Wlad.  nur  ein  auffallend  grosses  Q.  von  81  mm.  Flügel- 
spannung, am  29.  Juli. 

Es  ist  auffallend,  dass  die  Art  bei  Wlad.  so  überaus  selten  ist, 
da  sie  nach  Aussagen  der  Herren  Dörries  und  Jankowsky  auf 
der  Insel  Askold  sehr  häufig  sein  soll. 

124.  Argynnis  Sag  an  a  Dbld. 

Bei  Chab.  nicht  häufig;  die  $  $  bei  Pokr.  gemein,  die  $  Q  an 
beiden  Plätzen  überaus  selten,  von  mir  wurde  die  Art  mehrmals  in 
Copula  gefangen.    Mitte  Juli. 

125.  Argynnis  Paphia  L. 

Bei  Nicol.,  Chab.  und  Pokr.  selten;  ziemlich  häufig  bei  Wlad. 

Die  9  Q.  sind  ziemlich  dunkel  mit  starkem ,  grünlichen  Anfluge 
auf  der  Oberseite.  Von  Dörries  wurde  auch  die  ab.  Valesina  Esp. 
mehrmals  im  Amurlande  gefangen. 

126.  Melanargia  Halimede  M^n. 
Komanoff,  M^moires  HI,  p.  147,  PI.  XVI,  fig.  7. 

Von  mir  nur  bei  Chab.  an  einer  sehr  beschränkten  Stelle,  hier 
aber  häufig  beobachtet. 

127.  Melanargia  Meridionalis  Felder. 
Romanoff,  M^moires  HI,  p.  147,  PI.  XVI,  fig.  10. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  sehr  gemein-,  einige  2  5  erhielt  ich  durch 
Herrn  Kehr  er  aus  Blag.  Halimede  und  Meridionalis  sind  wohl 
sicher  zwei  gute  Arten;  die  von  M^n^triös  in  Schrenck's  Eeisen 
im  Amurlande  gegebenen  Abbildungen  sind  ziemlich  ungenau;  PI.  III? 
fig.  6  ist  zweifellos  Halimede^  während  fig.  7  weit  eher  zu  Meridio- 
nalis  gehören  kann. 

Die  Vorderflügel  von  Halimede  sind  mehr  dreieckig,  der  Apex 
weiter  ausgezogen,  der  Aussenrand  verläuft  viel  gerader  als  bei  Me- 
ridionalis^  deren  Flügel  eine  weit  rundere  Form  haben. 

Die  grössere  Art  Meridionalis  kommt  im  ganzen  mittleren  und 
südlichen  Amurlande  vor,  während  die  kleinere  Halimede  mehr  auf 
einzelne  Lokalitäten  beschränkt  zu  sein  scheint;  ich  fand  sie,  wie 
schon  oben  gesagt,  nur  an  einer  Stelle  bei  Chab.,  wo  sie  mit  Meri- 
dionalis zusammen  flog. 

Uebergangsformen  zwischen  beiden  Arten  sind  mir  nicht  vorge- 
kommen. 
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128.  Erehia  Medusa  Fabr. 

Bei  Pokr.  fing  ich  eine  kleine  Form  dieser  Art  mit  zahlreichen 
sehr  breit  und  hell  umrandeten  Augenflecken  am  Aussenrande  der 
Flügel,  Ende  Juni.  —  Dieselbe  Form  erhielt  ich  in  schlecht  behan- 
delten Stücken  von  der  Schilka,  etwa  50  Werst  stromaufwärts  von 
Ust-Strielka, 

129.  Erehia  Parmenio  Boeber. 

Bei  Pokr.  vom  17.  Juni  bis  6.  Juli,  gemein,  an  kahlen  Abhängen 
zwischen  Steingeröll. 

ab.  Inocellata  Oraeser 
möchte  ich  eine  von  mir  in  mehreren  Stücken  erbeutete  Form  nennen^ 
welche  der  Augenflecke  auf  beiden  Seiten  der  Flügel  gänzlich  entbehrt 
und  durch  diesen  Umstand  ein  recht  eigenthümliches  Aussehen  erhält. 

130.  Erehia  Sedakovii  Ev. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  sehr  gemein;  bei  Chab.  viel  seltener  und 
nur  an  wenigen  Stellen  fliegend.    Von  Ende  Juli  bis  Mitte  August. 

131.  Erehia  Ajanensis  M^n. 

Nur  bei  Nicol.  und  auch  da  nur  an  einzelnen  Stellen  beobachtet. 
Sie  war  1884  häufig,  fehlte  dagegen  1881  gänzlich. 
Ende  Juli,  Anfang  August. 

132.  Erehia  Cyclopius  Ev. 

Bei  Pokr.  nicht  selten  in  feuchten  Lärchenwäldern,  vom  8.  bis 
Ende  Juni;  bei  Chab.  nur  ein  S  am  24.  Mai  1882;  bei  Nicol.  fehlte 
diese  Art  1881  gänzlich,  war  dagegen  im  Jahre  1884  von  Ende  Juni 
bis  Mitte  Juli  häufig. 

133.  Erehia  Emhla  Thnb. 

Bei  Pokr.  im  Juni  häufig;  bei  Nicol.  1881  nur  ein  Q  am  9.  Juli^ 
1884  von  Ende  Juni  bis  Mitte  Juli  häufig  auf  Sphagnumstlmpfen. 

SämmÜiche  Stücke  mit  zahlreichen  sehr  grossen  schwarzen  Aussen- 
randflecken,  deren  gelblichbraune  Einfassungen  zuweilen  in  breite^ 
den  ganzen  Aussenrand  der  Flügel  einnehmende  Binden  zusammen- 
geflossen sind. 

134.  Erehia  Discoidalia  Kirby. 

Sehr  selten,  wurde  von  mir  nur  in  3  Stücken,  1  $,  2  Q  $,  am 
12.,  14.  und  24.  Juni  bei  Pokr.  gefangen.  Da  meine  Stücke  schon 
stark  geflogen  haben,  vermuthe  ich,  dass  die  Art  eigentlich  früher 
fliegt  und  dann  vielleicht  in  grösserer  Anzahl  auftritt. 

135.  Erehia  Edda  M£n. 

Sehr  selten,  bei  Nicol.  und  Pokr.  in  sumpfigen  Wäldern.  • 
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Nicol.  2  $  S,  am  3.  und  8.  Juli.  —  Pokr.  2  $  g,  am  12.  und 
18.  Juni. 

136,  Oeneis  Jutta  Hb. 

Nicol.  sehr  selten,  Mitte  Juni — Juli.  Pokr.  vom  12.  bis  Ende 
Juni,  nicht  selten  in  moosigen  Lärchenwäldern,  der  Schmetterling 
setzte  sich  stets  an  die  Bäumstämme. 

Sie  gleichen  den  aus  Nordeuropa  herstammenden  Stücken  und 
haben  46 — 52  mm.  Flügelspannung. 

Zu  gleicher  Zeit  und  an  den  nämlichen  Orten  fing  ich  eine  kleine 
Anzahl  von  Stücken  einer  sehr  grossen,  von  Jutta  auffallend  ab- 
weichenden Form,  welche  also  weder  Lokal-  noch  Zeitvarietät  der- 
selben sein  kann. 

Bei  den  g  g  dieser  Form  fehlt  der  bei  den  Jutta  S  S  ge- 
wöhnlich sehr  deutliche  dunkle  Duftschuppenstreif  des  Vorderflügels, 
oder  wird  wenigstens  so  undeutlich,  dass  er  kaum  sichtbar  ist.  Die 
braungelben  Eandflecke  sind  besonders  auf  den  Hinterflügeln  viel 
grösser  und  bilden  hier  bei  den  meisten  Stücken  4  mm.  breite  Band- 
binden, welche  nur  durch  die  dunklen  Eippen  unterbrochen  werden. 

Die  runden  schwarzen  Randflecke  sind  viel  spärlicher  als  bei 
Jutta.  Gewöhnlich  steht  im  Vorderflügel  nur  zwischen  Kippe  5 
und  6  ein  kleiner  schwarzer  Punkt  mit  hellem  Band;  auf  den  Hinter- 
flügeln steht  gewöhnlich  ein  ebensolcher  Punkt  in  der  hellen  Band- 
binde zwischen  den  Bippen  2  und  3. 

Das  9  weicht  auf  der  Oberseite,  abgesehen  von  seiner  auffallenden 
Grösse,  von  manchen  Jutta- ^Q  aus  Esthland  nicht  wesentlich  ab. 

Auf  der  Unterseite  beider  Geschlechter  sind  die  Hinterflügel  von 
der  Basis  bis  zum  Abschluss  der  Mittelzelle  schwarzbraun,  mit  grauen 
Atomen  bestreut,  wodurch  die  Begrenzung  der  Mittelbinde  nach  innen 
zu  gänzlich  verschwindet  und  nur  am  Vorderrande  des  Flügels  durch 
Anhäufung  hellerer  blaugrauer  Atome  angedeutet  wird.  Saumwärts 
verläuft  die  Mittelbinde  abgerundeter,  zwisthen  den  einzelnen  Bippen 
nicht  so  weit  vorspringend  als  bei  Juüa^  und  ist  sehr  scharf  durch 
eine  weisslichgraue  Binde  begrenzt,  welche  sich  nach  aussen  hin 
allmälig  in  den  dunklen  Aussenrand  verliert.  Das  mir  vorliegende 
Material  ist  nicht  umfangreich  genug,  um  auf  Grund  desselben  ent- 
scheiden zu  können,  ob  wir  es  hier  mit  einer  durch  besondere  Um- 
stände hervorgerufenen  Grössen-  und  Farben-Varietät  von  Jutta  zu 
thun  haben;  jedenfalls  ist  diese  Form  schon  ihrer  Grösse  wegen  so 
auffallend,  dass  ich  es  für  gerechtfertigt  halte,  ihr  den  Namen  var. 
Magna  beizulegen. 

Flügelspannung  52—60  mm. 

XXXII.  Heft  I.  7 
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137,  Oeneis  ITrda  Ev. 

Bei  Pokr.  im  Juni  gemein.  —  Ein  S  am  28.  Mai,  beim  kleinen, 
etwa  100  Werst  stromaufwärts  von  Kumara  am  Amur  gelegenen 
Posten  Zajagan. 

Ich  sammelte  von  dieser  in  ihrer  Grundfarbe  ungemein  variablen 
Art  etwa  120  Stücke.  Unter  den  Q.  $  befinden  sich  gelbbraune,  lehm- 
gelbe, graue  und  graugelbe  Sttlcke  in  allen  denkbaren  Abstufungen, 
auch  die  S  $  zeigen  alle  möglichen  Schattirungen  zwischen  Schwarz- 
braun und  Braungelb ;  die  eigenthümliche  rothbraune  Färbung,  welche 
ich  bei  einigen  in  Herrn  R.  Tan  er  6*8  Sammlung  befindlichen,  von 
Raddefka  am  Amur  herrührenden  Stücken  bemerkte,  findet  sich 
unter  meiner  Ausbeute  nicht  vor.  Diese  rotbraunen  Stücke  dürften 
vielleicht  als  v.  Nanna  M^n.  gelten. 

138,  Oeneis  Hulda  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  m,  p.  149,  PL  XVI,  fig.  8. 

Auch  diese  trotz  ihrer  Variabilität  sehr  konstante  Kennzeichen 
aufweisende  Art  fing  ich  in  einer  grösseren  Anzahl  von  Stücken 
(44  SS,  16  $Q)  bei  Pokr.  im  Juni.  —  Bei  Zajagan  ein  $  am 
28.  Mai.  Sie  ist  weit  seltener  als  die  Vorige  und  fliegt  an  ganz 
anderen  Lokalitäten.  Urda  findet  sich  besonders  an  steinigen,  dürftig 
bewachsenen  Abhängen  und  setzt  sich  mit  Vorliebe  auf  die  Blumen 
und  Blätter  niedriger  Pflanzen;  dagegen  fliegt  Hvlda  nur  auf  sehr 
sumpfigen  Wiesen  und  setzt  sich  niemals  auf  Pflanzen,  sondern  nur 
auf  die  zwischen  den  Graspolstern  befindlichen  nassen  Erdflächen. 

Unter  den  zahlreichen,  von  mir  gesammelten  Exemplaren  befin- 
den sich  kaum  zwei,  welche  mit  einander  in  allen  Punkten  überein- 
stimmen ;  am  meisten  variiren  dieselben  auf  der  Unterseite  der  Hinter- 
flügel; es  finden  sich  Stücke,  bei  denen  hier  die  Zeichnungen  gänz- 
lich verschwinden  und  in  lauter  Atome  von  weisser,  gelber  und 
dunkelbrauner  Färbung  aufgelöst  sind;  neben  anderen,  welche  durch 
scharf  markirte  Zeichnung  ^er  Unterseite  und  die  von  anderen  Stücken 
abweichende  Bildung  der  Mittelbinde,  mit  weit  nach  aussen  reichen- 
der Auszackung  auf  Rippe  4,  der  von  M^n^triös  in  Schrenck's 
Reisen  im  Amurlande,  Bd.  II ,  PL  III,  fig.  5  gegebenen  Abbildung 
von  Nanna  M^n.  so  ähnlich  sind,  dass  ich  dadurch  veranlasst  wurde, 
die  Art  bisher  unter  der  Bezeichnung  Nanna  M6n.  zu  versenden. 
Auch  jetzt  noch  scheint  es  mir  ungewiss,  ob  bei  Anfertigung  der 
oben  erwähnten  Abbildung  nicht  vielleicht  ein  S  von  Hulda  Stgr. 
als  Vorlage  gedient  hat. 

139,  Oeneis  Sculda  Ev. 

Bei  Pokr.  im  Juni  sehr  selten  in  sumpfigen  Lärchenwäldern. 
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Ich  fing  nur  6  Stücke  (3  $$,  3  2Q),  welche  einer  kleinen, 
sehr  hellen  Form  angehören.  Das  einzige  im  Berliner  Museum  unter 
der  Bezeichnung  Sculda  Et.  steckende  Exemplar  stimmt  mit  meinen 
Stücken  so  vollständig  überein,  dass  ich  kein  Bedenken  trage,  die- 
selben unter  diesem  Namen  hier  anzuführen. 

140.  Satyr U8  Dryae  Scopoli. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  sehr  selten,  dagegen  sehr  gemein  bei  Chab. 
und  Wlad.  im  Juli. 

141.  Yphthima  Baldus  Fabr. 

Sehr  gemein  bei  Chab.  und  Wlad.  im  Juni. 

142.  Yphthima  Amphithea  M^n. 

Nur  einmal,  am  26.  Juni,  bei  Chab.  beobachtet. 

143.  Pararge  Hiera  Fabr. 

Bei  Nicol.  ziemlich  häufig  Anfang  Juli. 

144.  Pararge  Achine  Scopoli. 

üeberall  sehr  gemein;  die  Unterseite  der  meisten  Stücke  etwas 
lebhafter  gefärbt,  als  die  der  gewöhnlichen  europäischen  Form. 

145.  Pararge  Deidamia  Ev. 

Sehr  selten  bei  Pokr.,  vom  1.  bis  12.  Juli;  etwas  häufiger  bei 
Nicol.,  vom  IL— 26.  Juli. 

146.  Pararge  Maackii  Brem. 

Nur  bei  Chab.  und  auch  da  ziemlich  selten;  ich  fing  die  Art 
nur  in  feuchten,  waldigen  Niederungen,  Ende  JunL 

W.  Pararge  Epimenidea  M6n. 
Ziemlich  häufig,   im  Juli  bei  Chab.    Sie  fliegt  hauptsächlich  im 
Hochwalde  und  setzt  sich  mit  Vorliebe  an  die  Baumstämme. 

148.  Pararge  JEpaminondas  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  HI,  pag.  150.  PI.  XVn.  fig.  1. 

Bei  Chab.  zur  gleichen  Zeit  und  an  den  nämlichen  Stellen  wie 
die  Vorige,  aber  viel  seltner  als  diese;  bei  Wlad.  nur  ein  ©  und 
ein   9   am  4.  August;  von  Blag.  erhielt  ich  durch  Herrn  Kehrer 

2  25. 

Bei  den  von  mir  gesammelten  §  S  sind  die  Vorderflügel  ver- 
hältnissmässig  etwas  breiter,  der  Vorder-  und  Aussenrand  derselben 
etwas  mehr  bauchig  ausgebogen,  wodurch  der  Vorderwinkel  weniger 
ausgezogen  erscheint  als  bei  Epimenides  M^n.  Ich  halte  diese  letz- 
tere sowohl  wie  auch  Epaminondas  für  besondere  Arten. 

149.  Pararge  Schrenckii  M6n. 

Ich  fing  nur  ein  auffallend  grosses  und  schönes  Q  bei  Chab. 
am  18.  Juli. 
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150,  Epinephele  Lycaon  Rott. 

Zwei  kleine  recht  unansehnliche  $  S  erhielt .  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  Blag. 

151,  Epinephele  Hyperantua  L. 

Ziemlich  häufig  bei  Chab.  und  Pokr.;  sehr  gemein  bei  Wlad.; 
von  europäischen  Stücken  nicht  zu  unterscheiden. 

152,  Coenonympha  Oedippus  Fabr. 
Bei  Chab.  und  Pokr.  häufig  im  Juli. 

153,  Coenonympha  Hero  L. 

Im  ganzen  Amurlande  häufig  in  zwei  Generationen. 

Die  Oberseite  etwas  heller  als  bei  den  Stücken  aus  Mitteleuropa; 
dagegen  die  Unterseite  viel  lebhafter,  die  Augenflecke  grösser  als  bei 
diesen.-  Die  am  wenigsten  ansehnlichen  Stücke  fing  ich  bei  Nicol.  und 
Pokr.,  ein  Theil  derselben,  sowie  alle  in  Chab.  und  Wlad.  gefangenen 
gehören  der  var.  Perseia  Ld.  an. 

154,  Coenonympha  Iphis  Schiff. 

Ziemlich  selten,  bei  Pokr.  und  Chab.  Ende  Juni.     . 

155,  Coenonympha  Amaryllis  Cr. 

Sehr  häufig  bei  Pokr.,  vom  18.  Juni  bis  zum  14.  Juli,  in  auf- 
fallend grossen  und  schönen  Stücken  von  36  mm.  Flügelspannung. 

156,  Coenonympha  Rinda  M6n. 

Bei  Chab.  Mitte  Juni  2  g  g;  von  Blagoweschtschensk  1  g  1  $ 
durch  Herrn  Zimmermann  erhalten. 

Ich  bin  nicht  sicher,  ob  diese  Stücke  wirklich  Rinda  M^n.  sind, 
oder  einer  noch  unbekannten  Art  angehören,  da  die  von  M6n6tri^s 
in  Schrenck's  Reisen  im  Amurlande,  Bd.  H,  pag.  42,  PL  IV,  fig.  1, 
gegebene  Abbildung  gänzlich  misslungen  zu  sein  scheint  und  auch 
die  Beschreibung  auf  die  von  mir  gesammelten  Stücke  nicht  ganz  zu- 
trifft. Dieselben  lassen  sich  in  Kürze  so  charakterisiren:  Oberseite 
ganz  wie  bei  Amaryllis  gefärbt,  doch  ohne  die  runden,  schwarzen 
Bandflecken  derselben,  nur  im  Vorderwinkel  des  Vorderflügels  steht 
ein  kaum  sichtbarer  schwarzer  Punkt.  —  Unterseite  ähnlich  wie  bei 
sehr  schwach  gezeichneten  Stücken  von  TtpAon  Rott.,  jedoch  durch 
eine  sehr  deutliche  gelbe  Limballinie  der  Hinterflüge],  wie  sie  ähnlich 
bei  Iphis  Schiff,  vorhanden,  von  Tiphon  leicht  zu  unterscheiden. 

Flügelspannung  der  g  g  =  35  mm.,  des  $  =  30  mm. 

157,  Triphysa  Albovenosa  Ersch.    • 
Horae  Soc.  Ent.  Ross.  Bnd.  XH,  pag.  336. 
Romanoff,  Mömoires.  II,  pag.  209.  PI.  XVI.  fig.  2.  g. 

Nicht  selten  bei  Pokr.,  Anfang  Juni. 
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Die  Q  5  wie  bei  Phryne  Pall.  mit  schmutzigweisser  ganz 
zeichnungsloser  Oberseite. 

158,  Syrichthus  Oigas  Brera. 

Bei  Wlad.  sehr  selten  und  nur  an  einer  beschränkten  Lokalität 
etwa  5  Werst  von  der  Stadt;  Mitte  Juli. 

159.  Syrichthua  Cribrellum  Ev. 
Bei  Pokr.  nicht  selten,  Anfang  Juli. 

IßO.  Syrichthua  Alveua  Hb. 
Bei  Pokr.  häufig,  im  Juni. 

161.  Syrichthus  Malvae  L. 

Häufig  bei  Pokr.  im  Juni;  selten  bei  Nicol.  Anfang  Juli. 

162.  Syrichthua  Orhifer  Hb. 

Bei  Wlad.  ein  grosses  $  am  4.  Juli.  Dasselbe  hat  29  mm. 
Flügelspannung. 

163.  Syrichthua  Maculatua  Brem. 

Bei  Nicol.  Anfang  Juli,  nicht  selten;  Chab.  selten,  von  Mitte  Mai 
an;  Pokr.  geraein,  im  Juni;  bei  Wlad,  ziemlich  häufig  von  Mitte  Mai 
bis  Anfang  Juni. 

Bei  Nicol.  fand  ich  die  Raupe  nicht  selten,  im  Septejnber,  zwi- 
schen zusammengesponnenen  Himbeerblättern;  bei  Pokr.  zwischen 
den  Blättern  einer  krautartigen  Spiraee. 

Die  Eaupe  ist  einfarbig  hellgrün  mit  einzelnen  kurzen,  weissen 
Härchen  besetzt.  Das  zweite  Segment  und  das  an  diesem  befind- 
liche erste  Paar  Brustfüsse  sind  rothbrann;  die  übrigen  vier  Brust- 
füsse  hellgrün  mit  schwarzen  Klauen;  Kopf  kugelig,  sammtartig 
schwarz. 

Die  mit  bläulichweissem,  dichtem  Mehlstaube  überzogene  Puppe 
überwintert. 

164.  JSiaoniadea  Montanua  Brem. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  häufig,  fliegt  von  Anfang  Mai  an. 

165.  Niaoniadea  Thetya  M^n. 

Bei  Chab.,  von  Mitte  Mai  bis  Ende  Juni  in  feuchten,  blumen- 
reichen Waldschluchten,  nicht  selten;  viel  seltener  bei  Wlad. 

Bei  Chab.  fand  ich  Ende  August  einige  Eaupen  in  zusammenge- 
sponnenen Eichen-  und  Haselnussblätternj  habe  aber  versäumt,  genaue 
Notizen  über  dieselben  zu  machen;  sie  sind  hellgrün,  sehr  dicht  mit 
kurzen,  röthlichen  Haaren  besetzt,  wodurch  sie  einen  eigenthümlichen 
röthlichgrünen  Schiller  erhalten.    Kopf  kugelig,  schwarz. 

Die  mit  weisslichem  Staube  überzogene  Puppe  überwintert. 

166.  Heaperia  Lineola  0. 
Gemein  bei  Nicol. 
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167,  Heaperia  Sylvatica  Brem. 
Bei  Chab.  Ende  Juli,  selten. 

168,  Hesperia  Ochracea  Brem. 

Bei  Chab.  im  Juni,  nicht  selten,  in  waldigen  Schluchten;  bei 
Wlad.  selten. 

169,  Heaperia  Venata  Brem. 

Bremer  und  Gray,  Schmetterl.  d.  nördl.  China.  ($) 
Komanoff,  M6moires  III,  p.  315,  PL  XIV,  fig.  5.  ($) 
Von  mir  in  einer  beschränkten  Anzahl  von  Stücken  bei  Chab. 
und  Wlad.  gesammelt,  Juli. 

170,  Heaperia  Sylvanua  Esp. 

Im  ganzen  Amurlande  häufig,  am  gemeinsten  bei  Nicol. 

171,  Heaperia  Comma  L. 

Sehr  selten  und  nur  bei  Nicol.  gefunden. 

172,  Heaperia  Subhyalina  Brem. 

Nur  in  wenigen  Stücken  (2  g  $  1  $ )  bei  Wlad.  gefangen ; 
Ende  Juli. 

173,  Thymelicua  Pellucida  Murray. 
Ent.  Monthl.  Mag.  XI,  p.  172. 

Romanoff,  M^moires  m,  p.  152,  PI.  VIII,  fig.  3. 
Ein  Q  am  18.  Juli  bei  Chab. 

174,  Cyclopidea  Morpheua  PaU. 
Sehr  gemein,  im  Juni  bei  Cab. 

175,  Carterocephalua  Palaemon  Pall. 

Bei  Nicol.  sehr  gemein,  auch  an  den  übrigen  Plätzen  häufig. 

176,  Carterocephalua  Silviua  Knoch. 

Bei  Nicol.  in  unsäglicher  Menge,  auch  an  allen  übrigen  Plätzen 
mehr  oder  weniger  häufig. 

177,  Carterocephalua  Argyroatigma  Ev. 

Bei  Pokr.  Anfang  Juni  an  kahlen,  felsigen  Abhängen,  sehr  selten; 
ich  erlangte  nur  7  Stück  (6  g  g ,  1  Q ). 

178,  Carterocephalua  Dieckmanni  Graeser, 

Zwei  g  g  dieser  neuen  Art  fing  ich  am  8.  Juni  1881  bei  Wlad., 
wo  sich  dieselben  am  Ufer  des  sogenannten  ersten  Flusses  auf  den 
feuchten  Sand  setzten;  trotzdem  ich  diese  Gegend  später  sehr  fleissig 
besuchte,  gelang  es  mir  nicht,  weitere  Exemplare  der  Art  aufzufinden. 

Dieckmanni  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  tibetanischen  Car- 
teroc,  Niveomaculatua  Oberthür,  £tudes  d^Entomol.  XI,  p.  27, 
PL  II,  fig.  8. 


der  Lepidopteren-Fauna  des  Amurlandes.  103 

Die  Flügelspannung  beträgt  27  min.  Die  Oberseite  der  Flügel 
ist  schwarz,  etwas  röthlich  schillernd,  mit  kleinen  einzeln  stehenden 
weissen  Flecken,  welche  nirgend  die  Fitigelränder  berühren.  Im  Vor- 
derflügel steht  in  der  Mittelzelle  nahe  der  Basis  ein  spitzdreieckiger 
Fleck,  dessen  Spitze  nach  der  Wurzel  gerichtet  ist  und  saumwärts 
desselben,  ebenfalls  in  der  Mittelzelle,  ein  grösserer  Querfleck.  Im 
Saumfelde  stehen  sechs  verschiedene,  meist  eckige  Flecke  verstreut; 
der  grösste  derselben  steht  nahe  dem  Vorderrande,  der  kleinste  dicht 
hinter  Rippe  2,  hinter  diesem  steht  dann  noch  ein  etwas  grösserer 
vor  der  ersten  Rippe.  Im  Wurzelfelde  stehen,  nahe  dem  Vorder- 
rande, einige  gelbe  Härchen  und  hinter  der  Mittelzelle  wenige  grau- 
blaue Schuppen.  In  der  Mitte  des  Hinterflügels  steht  ein  grosser 
länglicher  und  darunter  ein  kleiner  runder  Fleck,  Die  Franzen  des 
Vorderflügels  sind  schwarzbraun,  am  Vorderwinkel  rein  weiss,  zwi- 
schen der  ersten  und  zweiten  Rippe  weiss  gemischt;  die  des  Hinter- 
flügels am  Vorderwinkel  weiss,  dann  bis  zur  zweiten  Rippe  braun 
mit  weissen  Spitzen  und  von  hier  bis  zum  Analwinkel  weiss. 

Die  Unterseite  des  Vorderflügels  ist  grauschwarz,  am  Vorder- 
winkel olivenbraun ;  die  weissen  Flecke  der  Oberseite  sind  hier  eben- 
falls vorhanden;  es  gesellen  sich  hier  noch  zu  ihnen:  ein  grosser 
Saumfleck  am  Vorderwinkel  und  ein  feiner  weisser  Strich  am  Schlüsse 
der  Mittelzelle;  der  Vorderrand  ist  nahe  der  Wurzel  grauweiss  an- 
gelegt. 

Die  Hinterflügel  sind  auf  der  Unterseite  olivenbraun,  von  Rippe 
Ib  dagegen  bis  zum  Innenrande  schwarzbraun;  sie  tragen  hier  eine 
Anzahl  weisser  Flecken  mit  intensivem  Silberglanz.  Diese  Flecke 
stimmen,  hinsichtlich  ihrer  Zahl  und  Anordnung,  genau  mit  denen 
auf  den  Hinterflügeln  von  Carteroc.  Argyrostigma  überein,  nur  dass 
sie  der  Grösse  des  Thieres  entsprechend  bei  Dieckmanni  weit 
grösser  sind.  Durch  die  Flügelmitte  zieht  sich  eine  aus  drei  grossen, 
länglichen  Silberflecken  zusammen  gesetzte  Querbinde,  wurzelwärts 
derselben  steht  ein  kleiner  runder  Fleck;  die  vor  dem  Saume  stehen- 
den Flecke  scheinen  sehr  variabel  zu  sein;  bei  dem  einen  Stücke 
stehen  vom  Vorderwinkel  bis  zu  Rippe  6  und  von  Rippe  4  bis  Rippe  2, 
je  ein  grösserer  und  ein  kleinejer  Fleck,  sodass  der  Raum  zwischen 
der  vierten  bis  zur  sechsten  Rippe  frei  bleibt;  wogegen  bei  dem  an- 
deren Stücke  an  dieser  Stelle  noch  zwei  kleine  Silberpunkte  stehen; 
an  der  Wurzel  finden  sich  weisse  Härchen. 

Die  Franzen  aller  Flügel  sind  genau  wie  an  der  Oberseite  ge- 
färbt. Fühler  weiss  und  schwarz  geringelt;  Fühlerkolbe  an  der  Ober- 
seite schwarz,  Spitze  und  Unterseite  rothbraun;  Palpen  oben  schwarz- 
braun, unten  weiss  behaart;  Stirn  und  Thorax  schwarz,  mit  brauner 
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und  blangrauer  Behaarung;  Hinterleib  auf  der  Oberseite  schwarz, 
Unterseite  weissblau;  Afterbtlschel  braungelb;  Behaarung  der  Brust 
weissgrau ;  Beine  hellbraun.  Sowohl  die  Hinterschienen  als  auch  die 
Mittelschienen  tragen  Endsporen. 

Ich   benenne    die  Art   zu  Ehren   des  Herrn  H.  W.  Dieck- 
mann in  Hamburg. 


B.  Heterocera. 

1.  Sphlnges  L. 

179,  Sphinx  Liguatri  L. 
V.  Spiraeae  Esp. 

Bei  Nicol.  zwei  $S  Anfang  Juli;  die  Eaupen  im  Herbst  sehr 
selten  auf  Spiraeenarten;  auch  bei  Pokr.  fand  ich  einige  derselben. 
Die  bei  gewöhnlichen  lAguatri-Hsnipen  violett  gefärbten  Schräg- 
streifen an  den  Seiten  sind  bei  den  sibirischen  Baupen  dunkel 
rothbraun. 

Die  Schmetterlinge  sind  aufiallend  klein  und  sehr  dunkel  gefärbt. 

Flügelspannung  der  S  S  =  80  mm.,  der  5  $  =  66  mm. 

180,  Paeudosphinx  Inexacta  Walk. 

Butl  Lep.  Het  Brit.  Mus.  V.  p.  16,  PL  LXXXI,  fig.  8. 
Diese  Art  lebt  bei  Wlad.  in  zwei  Generationen;  ich  fand  Ende 
Juni  einige  erwachsene  Eaupen  auf  Syringa  amurensis  Bupr.,  aus 
diesen  entwickelten  sich  die  Schmetterlinge  schon  Mitte  August.  Die 
Baupen  der  zweiten  Generation  waren  im  September  ziemlich  häufig 
auf  Fraxinus  und  der  oben  erwähnten  Pflanzenart;  sie  haben  grosse 
Aehnlichkeit  mit  den  Raupen  von  Smerinthua  Oceliata^  auch  die 
rothbraune  glänzende  Puppe  ist  von  Ocellata  kaum  zu  unterscheiden. 

181,  Kentrochryaalia  Streck  er i  Stgr. 
Entomol.  Nachrichten  1880,  p.  252. 
Bomanoff,  M^moires  HI,  p.  157. 

=  Sphinx  Davidia  Oberthür,  fitudes  d'Entomologie  V,  p.  27, 

PI.  vn,  fig.  9. 

Ziemlich  häufig  bei  Wlad.,  als  Baupe  auf  Fraxinus  und  Syringa 
lebend,  sie  gleicht  ebenfalls  der  Baupe  von  Smer,  Ocellata,  Die 
eigenthümliche ,  von  Herrn  Dr.  Staudinger  (M^moires  III,  p.  158) 
eingehend  beschriebene  Puppe  kann  sich  mit  Hülfe  der  langen,  auf 
den  Hinterleibsringen  stehenden  Dornen,  durch  rasches  Hin-  und 
Herbewegen  des  Hinterleibes,  ziemlich  schnell  fortbewegen. 

182,  Deilephila  Oallii  Bott. 
Sehr  selten  bei  Nicol.,  Chab.  und  Pokr. 
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183.  Deilephila  Elpenor  L. 

Bei  Nicol.  als  Baupe  Ende  August  1881  sehr  gemein;  1884  da- 
selbst nur  einmal  beobachtet.  Bei  Pokr.  sehr  selten;  ich  fand  sie 
besonders  auf  Impatiens  noli  tangere  L. 

184.  Deilephila  Askoldensis  Oberthür. 

fitudes  d'Entomologie  V,  p.  25,  PL  I,  fig.  3. 
Ein  am  Ussuri  gefangenes  $  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmer- 
mann. 

•    185.  Smerinthus  Christophi  Stgr. 

Bomanoff,  M^moires  in,  p.  162,  PL  IX,  fig.  3  a,  b,  PL  XI, 

fig.  1. 

Bei  Wlad.  selten;   die  weisslich  grüne  Baupe,  welche  mit  der 

von  Smer.  TUiae  grosse  Aehnlichkeit  hat,  lebt  in  der  zweiten  Hälfte 

des  August  auf  Alnus  incana  W.,  wo  sie  stets  auf  der  Unterseite 

eines  Blattes  sitzt. 

186.  Smerinthus  Tatarinovii  Brem. 

Sehr  selten  bei  Chab.  und  Wlad. ;  Baupe  Ende  August  auf  Ulmus 
campestris  L. 

187.  Smerinthus  Maackii  Brem. 

Selten  bei  Chab.  und  Wlad,;  Baupe  im  August  auf  Tilia  cor- 
data  MilL 

188.  Smerinthus  JankowsJcii  Oberthür. 
fitudes  d'Entomologie  V,  p.  26,  PL  VI,  fig.  1. 

Bei  Wlad.  als  Baupe  im  August  ziemlich  häufig  auf  Tilia  cor- 
data.  Die  gewöhnlich  grüne  Baupe  kommt  auch  in  einer  hübschen, 
zimmtbraunen  Färbung  vor. 

18^,  Smerinthus  Roseipennis  ButL 
V.  Carstanjeni  Stgr. 
Bomanoff,  M^moires  HI,  p.  159,  PL  IX,  fig.  2a,  b. 

Bei  Chab.  nicht  selten  bei  der  Lampe  gefangen;  bei  Blag.,  von 
wo  ich  die  Art  wiederholt  und  in  ziemlicher  Anzahl  durch  die  Herren 
Zimmermann  und  Eehrer  erhielt,  scheint  sie  häufig  zu  sein.  Eine 
Anzahl  Baupen  fand  ich  bei  Chab.  im  August  auf  Pyrus-  und  Cra- 
taegus-Arten ;  sie  ähneln  den  Baupen  von  Smerinthus  Oceüata. 

190.  Smerinthus  Caecus  M6n. 

Nicht  selten  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.;  bei  Nicol.  im  August 
1881  als  Baupe  ziemlich  häufig  auf  Weidenarten,  1884  daselbst  sehr 
selten.  Auch  bei  dieser  Art  erinnert  die  Baupe  und  Puppe  an  Oceüata. 
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191.  Smerinthus  Argue  M6n, 

Sie  kommt  bei  Chab.,  Blag.  and  ]Vlad.  vor,  ist  aber  sehr  viel 
seltener  als  die  Vorige;  die  weisslich  grüne  Raupe  lebt  besonders  auf 
Zitterpappel,  selten  auf  Weiden. 

192.  Smerinthus  Tr emulae  Tr. 

Bei  Nicol.,  Blag.  und  Wlad.  ziemlich  selten;  als  Raupe  1882  bei 
Chab.  ziemlich  häufig,  doch  meist  gestochen  und  überdem  schwer  zu 
erziehen.  Ich  sammelte  damals  gegen  80  Raupen,  erhielt  von  diesen 
circa  40  Puppen,  doch  nur  vier  derselben  entwickelten  sich  zu'  Schmet- 
terlingen. 

193.  Smerinthus  Dissimilis  Brem. 

Bei  Chab.  sehr  selten,  ich  fand  trotz  fleissigen  Suchens  nur 
eine  Raupe  am  11.  August  1882.  Dagegen  war  die  Raupe  bei  Wlad. 
bis  Mitte  September  ziemlich  häufig,  auf  Juglans  mandshurica  Maxim. 
Sie  ist  gewöhnlich  grün  mit  schwach  angedeuteten  helleren  Schräg- 
streifen an  den  Seiten,  oftmals  sind  diese  Streifen  rein  weiss,  einzelne 
Raupen  besitzen  neben  jeden  dieser  weissen  Schrägstreifen  einen 
solchen  von  röthlich  violetter  Färbung;  hierdurch  erhalten  diese 
Raupen  ein  ähnliches  Aussehen  wie  die  von  Sphinx  Ligustri^  nur 
dass  ihre  Oberseite  wie  die  aller  vorerwähnten  /Smmn<Ät««-Raupeii 
stark  chagrinirt  ist. 

Die  Raupen  und  Puppen  geben  bei  Störungen  ziemlich  laute, 
pfeifende  Töne  von  sich,  die  Puppen  können  sich  wie  die  von 
'  Kentrochr.  Streckeri  ziemlich  schnell  fortbewegen. 

194.  Macroglossa  Stellatarum  L. 

Nur  bei  Wlad.  und  auch  hier  sehr  selten;  ich  bemerkte  den 
Schmetterling  noch  im  Spätherbst,  als  schon  starke  Nachtfröste  statt- 
gefunden hatten. 

195.  Macroglossa  Bomhyliformis  0. 

Als  Schmetterling  nicht  selten  bei  Nicol.  im  Juli,  sonst  nirgend 
beobachtet. 

196.  Macroglossa  Fuciformis  L. 
Nur  bei  Pokr.,  ziemlich  häufig  im  Juni. 

197.  Macroglossa  Affinis  Brem. 

Bei  Wlad.  Anfang  Juni,  sehr  selten;  häufiger  als  Raupe,  von 
Mitte  Juli  bis  Mitte  August  auf  Lonicera. 

198.  Sesia  Formiciformis  Esp. 
Ein  g  bei  Wlad. 

199.  Bemhecia  Hylaeiformis  Lasp. 

Bei  Nicol.  Ende  Juli  1881,  3  gg  3  $2,  auf  Birken  und 
Himbeergebüschen  sitzend;  1884  nicht  wieder  aufgefunden. 
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Die  Stücke  unterscheiden  sich  von  den  mir  vorliegenden  Exem- 
plaren aus  Berlin  dadurch,  dass  der  Afterbüschel  nicht  gelb,  sondern 
mehr  schwärzlich  gefärbt  ist;  bei  den  meisten  Stücken  ist  dieser 
Büschel  in  der  Mitte  gelb,  an  den  Seiten  aber  schwarz;  bei  einem 
S  sogar  ganz  schwarz  gefärbt.  Da,  soweit  mir  bekannt,  diese  ab- 
weichende Färbung  des  Afterbüschels  auch  bei  europäischen  Stücken 
zuweilen  vorkommt,  nehme  ich  keinen  Anstand,  meine  Stücke  als  zu 
dieser  Art  gehörig  aufzuführen. 

200.  Bembecia  Pectinata  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  III,  p.  167,  PL  IX,  fig.  4. 

Bei  Wlad.  ein  g  am  24.  Suli. 

201.  Thyris  Fenestrella  Scop. 

Im  ganzen  Amurlande  einzeln  beobachtet,  am  häufigsten  bei  Wlad. 

202.  Northia  Hyalina  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  III,  p.  169,  PI.  VIII,  fig.  7. 
Ich  sammelte  bei  Wlad.  an  einer  sehr  beschränkten  Lokalität,  im 
Thale  des  sogen,  ersten  Flusses,  vom  26.  Mai  bis  3.  Juni  ein  S  und 
drei  $2.  Herr  Dr.  Staudinger  beschreibt  nur  den  §.  —  Das  Q. 
ist  etwas  gedrungener  gebaut,  die  Flügel  verhältnissmässig  kleiner; 
Fühler  ziemlich  dick,  borstenförmig,  ungezähnt;  Färbung  und  Zeich- 
nung sind  in  beiden  Geschlechtern  übereinstimmend. 

203.  Northia  Sinensis  Walk. 

=  Ino  Psychina  Oberthtir,  fitudes  d'Entomologie V,  p.  28, 
PL  VII,  fig.  6. 
Bei  Wlad.  nicht  selten,  sie  flog  schon  vom  20.  April  bis  Mitte  Mai. 

204.  Northia  Ulmivora  Graeser. 

Diese  neue  Art  erzog  ich  in  Chab.  in  einer  kleinen  Anzahl  von 
Stücken  (1  g,  6  QQ)  aus  den  Raupen.  Sie  ist  etwas  kleiner,  dunkler 
und  weniger  durchscheinend  als  Sinensis  Walk;  einfarbig  grauschwarz, 
gänzlich  zeichnungslos;  Adern  und  Ränder  der  Flügel  schwarz;  Franzen 
,  grauschwarz ;  die  Fühler  des  §  sehr  dick,  etwas  länger  gekämmt  als 
beim  $  von  Ino  Pruni,  spitz  zulaufend;  die  der  QtQ  viel  dünner, 
ebenfalls,  jedoch  viel  kürzer  gekämmt;  Saugrüssel  gelb,  ziemlich  lang; 
Flügelwurzeln  und  die  Seiten  des  Hinterleibes  braungrau  behaart;  alle 
übrigen  Körpertheile  sind  grauschwarz,  etwas  dunkler  als  die  Flügel 
und  ohne  Spur  metallisch  glänzender  Schuppen;  Hinterschienen  mit 
zwei  Paar  kurzen,  ziemlich  starken  Sporen. 

Flügelspannung  —  23 — 25  mm. 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  hat  die  Art,  abgesehen  von  der 
gänzlich  verschiedenen  Raupe  und  deren  Lebensweise,  einige  Aehn- 
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lichkeit  mit  Inope  Heterogyna  Stgr.,  sie  ist  jedoch  etwas  gedrungener 
gebaut,  ihre  Fühler  sind  anders  geformt,  vor  allem  aber  ist  das  fXax 
Inope  Heterogyna  Stgr.  angegebene  Gattungsmerkmal,  das  in  den 
Yorderflügeln  Rippe  7  und  8  auf  einem  gemeinschaftlichen  Stiele 
stehen,  bei  ülmivora  nicht  vorhanden. 

Die  Raupe  ist  sammtschwarz,  mit  zwei  sehr  breiten  hochgelben 
Querbinden  über  den  Rücken;  Kopf  klein,  rund,  glänzend  schwarz. 
Sie  lebt  im  Herbste  auf  Ulmus  campestris.  Die  braungelbe  Puppe 
überwintert  in  einem  festen  weissen  Oespinnste,  welches  in  einem 
faltenartig  zusammengezogenen  Blatte  befestigt  ist.  Schmetterling 
im  Mai. 

205.  Ino  Triatis  Brem. 
Ein  S  im  JuU  bei  Wlad. 

206.  Ino  Pruni  Schiff. 
Ein  Pärchen  bei  Pokr. 

207.  Inope  Heterogyna  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  in,  p.  170. 

Bei  Chab.  erzog  ich  vier  g  g  und  ein  Q.  dieser  Art  aus  den 
Raupen;  diese  sind  hellröthlich-fleischfarbig,  mit  vielen  kleinen  schwar- 
zen Punkten  und  feinen  Härchen  besetzt;  der  kleine  runde  Kopf  ist 
glänzend  hellbraun.  Sie  lebt  im  Mai  auf  Pyrus.  Die  hellbraune  Puppe 
ruht  in  einem  seidenartigen  weissen  Gespinnste.  Schmetterling  um 
Mitte  Juni. 

» 

208.  Inope  Impellucida  Graeser. 

Ein  Pärchen  dieser  neuen  Art  fing  ich  am  16.  Juli  bei  Wlad. 
Sie  hat  dunkelbraungraue,  gänzlich  zeichnungslose  und  nicht  durch- 
sichtige Flügel;  die  Umrisse  derselben  erinnern  an  die  Flügelform 
von  Northia  Sinensis  Walk.  In  den  Vorderflügeln  stehen  Rippe  7 
und  8  auf  einem  gemeinschaftlichen  Stielö,  wie  es  bei  Inope  Hetero- 
gyna Stgr.  und  bei  Aglaope  Infausta  L.  der  Fall  ist.  Von  der 
Ersteren  unterscheidet  sie  sich  sofort  durch  die  nicht  durchscheinenden . 
Flügel,  welche  ausserdem  bei  ImpeUucida  viel  gestreckter  sind ;  das 
ganze  Thier  ist  schlanker  gebaut  und  nähert  sich  dadurch  der  Form 
von  Aglaope  Infausta.  Der  ziemlich  lange  aufgerollte  Säugrüssel 
und  der  Umstand,  dass  die  bei  Aglaope  vorhandene  Legeröhre 
des  Ql  bei  ImpeUucida  fehlt,  veranlassen  mich,  die  Art  zu  Inope 
zu  stellen. 

Die  ziemlich  langen  Fühler  haben  sehr  schwachen  grünlichen 
Metallschimmer,  sie  sind  beim  g  ziemlich  lang  gekämmt,  spitz  zu- 
laufend; beim  Q  ungekämmt,  dünn,  stumpf  endigend;  Körper  dunkel 


der  Lepidopteren-Faima  des  Amurlandes.  109 

braungrau,  Beine  etwas  heller;  Sporen  der  Hinterschienen  etwas  länger 
als  bei  Heterogyna, 

Flügelspannung  des  g  =  24  mm.,  des  $  =  22  mm. 

209.  Aglaino  Mderena  Stgr. 
Bomanoff,  M^moires  III,  p.  171. 

Ein  Pärchen  am  12.  Juni  bei  Wlad. 

210.  Amuria  Gyclopa  Stgr. 

Romanoff,  Memoires  m,  p.  172,  PL  Vm,  fig.  6. 
Zwei  Ql  Q  fing  ich  Mitte  Juli  bei  Chab. 

211.  Syntomia  Thelehus  Fabr. 

Von  mir  nur  einmal  um  Mitte  Juli  bei  Chab.  beobachtet.  Ein  Q. 
erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag.;  ein  $  von 
Baddefka. 

212.  Naclia  Octomaculata  Brem. 

Ein  9  am  23.  Juli  bei  Chab.,  auf  einer  Blume  sitzend,  gefangen. 

2.  Bombyces. 

213.  Sarrothripa  Undulana  Hb. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  selten,  dagegen  bei  Nicol.  als  Raupe  auf 
allen  Weidenarten  gemein;  die. zahlreichen  an  letzterem  Orte  von  mir 
erzogenen  Stücke  gehören  sämmtlich  zur  var.  Degenerana  Hb.  und 
zur  ab.  Dilutana  Hb. 

214.  Leptina  (f)  Macroptera  Oberthür. 
fitudes  d'Entomologie  V,  p.  68,  PL  VH,  fig.  2. 

Bei  Chab.  klopfte  ich  den  Schmetterling  einzeln  im  Juni  von 
Eichenästen;  ein  $  erzog  ich  aus  der  überwinterten  Puppe. 

Diese  Art  muss  zu  den  Nycteoliden  gestellt  werden;  der  kahn- 
förmige  Kokon  hat  ganz  die  Form  yfiehei.Hylophila  Prasinana^  ist 
aber  etwas  kleiner  und  schlanker. 

215.  Earias  Pudicana  Stgr. 

Romanoff,  Mömoires  IH,  p.  174,  PL  VIH,  fig.  10. 
Bei  Chab.  und  Blag.  je  ein  Q  gefangen.    Beide  Stücke  sind  sehr 
verschieden  gross;  das  eine  hat  nur  16  mm.,   das  andere  20  mm. 
Flügelspannung.    Hinsichtlich  ihrer  Zeichnung  und  Färbung  stimmen 
diese  beiden  $  $  genau  mit  dem  abgebildeten  g  überein. 

216.  Earias  Pupillana  Stgr. 
Romanoff,  Mömoires  IH,  p.  176. 

Ein  Q  fing  ich  bei  Chab.,  ein  Pärchen  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  Blag. 

Flügelspannung  =  21  mm. 
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217.  Earias  Erubeacens  Stgr. 
Komanoff,  M^moires  III,  p.  175. 

Bei  Chab.  fand  ich  zwei  Q  Q  zu  Anfang  Juni  in  einer  feuchten, 
waldigen  Schlucht,  auf  der  Oberseite  von  «Blättern  sitzend. 
Flügelspannung  =  23  mm. 

218.  Earias  Ochroleucana  Stgr. 
Romanoff,  M6moires  IH,  p.  176,  PI.  VIII,  fig.  11. 

Bei  Chab.  fing  ich  ein  Pärchen,  bei  Wlad.  zwei  Q  §  dieser  Art, 
dieselbe  ist  hinsichtlich  ihrer  Färbung  sehr  variabel;  das  mir  vor- 
liegende S  stimmt  mit  der  Abbildung  überein,  während  bei  einem  Q. 
aus  Wlad.  die  rothe  Farbe  fast  den  ganzen  Vorderflügel  bedeckt,  nur 
auf  der  Wurzelhälfte  des  Flügels  zieht  sich  hier  eine  nicht  scharf 
begrenzte,  etwas  hellere  Querbinde  vom  Vorder-  zum  Innenrande. 

Flügelspannung  des  g  —  24  mm.,  der  §  Q  =  22 — 25  mm. 

219.  Hylophila  Prasinana  L. 

Einzeln  bei  Wlad.  und  Nicol.,  als  Baupe  bei  Chab.  auf  allen 
Laubhölzern  gemein. 

220.  Hylophila  Kraef/ti  Graeser. 

Von  dieser  prachtvollen  neuen  Art  erzog  ich  in  Chab.  zwei 
Pärchen  aus  überwinterten  Puppen.  Sie  steht  der  Vorigen  nahe,  hat 
aber  schmalere  Flügel  und  ist  etwas  kleiner. 

Flügelspannung  der  S  S  =  29  und  30  mm.,  der  §  $  =  33 
und  34  mm. 

Die  beiden  Geschlechter  sind  sehr  verschieden.  Bei  den  g  S 
ist  die  vorherrschende  Färbung  ein  zartes  Bosenroth,  welches  durch 
weisse,  gelbe  und  grüne  Zeichnungen  unterbrochen  wird;  durch  die 
Mitte  des  Vorderflügels  zieht  sich  eine  verwaschene  weissliche  Schräg- 
binde, welche  jedoch  den  Vorder-  und  Innenrand  nicht  erreicht;  in 
dieser  Binde  steht  am  Schlüsse  der  Mittelzelle  ein  länglicher  hell- 
grüner Fleck,  von  welchem  ein  matter  gelbgrüner  Wisch  bis  zur  Basis 
reicht,  doch  so,  dass  am  Vorder-  und  Innenrande  des  Flügels  ein 
breiter  Streifen  der  rothen  Grundfarbe  sichtbar  bleibt;  saumwärts  ist 
dieser  Wisch,  ebenso  wie  der  grüne  Mittelfleck,  von  einer  undeutlichen 
weissen  Linie  umzogen.  Vom  Vorderwinkel  zieht  sich  ein  scharf- 
begrenzter weisser  Schrägstreifen  zum  Innenrande  und  berührt  diesen 
im  äusseren  Drittel  der  Länge  desselben.  Saumwärts  dieses  Streifens 
ist  der  Flügel  bis  zu  den  rothen  Franzen  grünlichgelb,  doch  steht  am 
Innenwinkel  ein  matter  rother  Fleck;  wurzelwärts  wird  der  Schräg- 
streifen durch  ein  dunkleres,  schmutziggrünes  Band  begrenzt,  welches 
nach  innen  allmälig  in  die  rothe  Grundfarbe  übergeht;  Franzen, 
Vorder-  und  Innenrand   sind  rosa.    Die  schwachbestäubten,  etwas 
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durchscheinenden  Hinterflügel  haben  eine  helle  braunrothe  Färbung 
und  röthliche  Franzen. 

Auf  der  roth  und  grünlichgelb  gefärbten  Unterseite  scheinen  die 
Zeichnungen  der  Oberseite  ziemlich  deutlich  durch.  Hinterleib  oben 
rothbraun,  unten  weisslich;  Stirn  und  Vorderrücken  grün;  Rücken 
roth;  dieselbe  Färbung  tragen  die  wie  bei  Prdsinana  geformten 
Fühler  und  Beine;  Brust  weiss  behaart. 

Von  den  beiden  mir  vorliegenden  $  Q  hat  das  eine  grüngelbe, 
das  andere  dottergelbe  Vorderflügel,  durch  welche  sich  drei  scharfe 
weisse  Schrägstreifen  ziehen;  die  beiden  inneren  derselben  stehen  wie 
bei  den  2  Q  von  Prasinana^  sind  aber  bei  Kraeffti  näher  zusammen- 
gerückt; auf  ihren  zugekehrten  Seiten  sind  sie  dunkler  begrenzt; 
zwischen  ihnen  steht  eine  verloschene  weisse  Binde.  Der  äussere 
Schrägstreifen  verläuft  genau  wie  bei  den  g  g .  Der  Vorder-  und 
der  Innenrand  sind  weiss;  Franzen  weiss  und  rosa  gemischt.  Hinter- 
flügel weiss,  zur  "Wurzel  und  zum  Innenrande  hin  gelblich  ange- 
haucht. Unterseite  der  Vorderflügel  weiss  und  gelb,  mit  durch- 
scheinenden Zeichnungen  der  Oberseite;  Hinterleib  weissgelb;  Stirn 
und  Rücken  gelb,  Fühler  und  Beine  röthlich;  Brust  weiss  behaart. 

Die  Thiere  kamen  um  reichlich  drei  Wochen  früher  aus  den 
Puppen,  als  die  im  nämlichen  Kasten  überwinterten  Pra8inana\  Kokon 
genau  wie  bei  dieser. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Gustav  Kraefft  in 
Hamburg. 

221,  Nola  Cicatricalia  Tr. 
Ein  Q.  von  Nicol.,  ein  $  von  Chab. 

222,  Nola  Costaiis  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  IH,  p.  179,  PL  X.,  fig.  3. 
Ein  $  im  Juli  bei  Chab. 

223,  Nola  Maculata  Stgr. 
Romanoff,  M6moires  III,  p.  180. 

Ein  S  bei  Wlad. 

224,  Nola  Leodura  Stgr. 

Romanoff,  Mömoires  m,  p.  178,  PI.  X,  fig.  2. 
Ein  Q  Ende  Juni  bei  Chab. 

225,  Nola  Strigulosa  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  III,  p.  180,  PI.  X,  fig.  4. 
Die  Raupen  dieser  Art  waren  bei  Chab.  von  Mitte  Mai  bis  An- 
fangs Juni  1882  auf  allen  Eichen  gemein;  im  Juli  desselben  Jahres 
war  auch  der  Schmetterling  häufig,  dagegen  fehlte  die  Raupe  im 
Frühjahr  1884  gänzlich.  Bei  Wlad.  klopfte  ich  Anfangs  Juni  zwei 
Raupen. 
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Die  Baiipen  sind  einfarbig  hellgelb ,  sehr  dicht  mit  weisslichen 
Haaren  besetzt,  welche  auf  der  Mitte  des  Kückens  so  dicht  stehen, 
dass  sie  hier  einen  weissen  Streifen  bilden;  Kopf  hellbraun. 

226.  Nola  Alhula  Hb. 

Diese  Art  kam  bei  Chab.  in  grossen,  deutlich  gezeichneten  Stücken 
sehr  häufig  zur  Lampe,  im  Juli.  Einzeln  erhielt  ich  sie  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  Blag.  und  vom  Ussuri. 

227.  Nola  Centonalia  Hb. 
var.  Atomosa  Brem. 

Im  Juli  bei  Chab.  und  Blag.  gemein;  seltener  bei  Wlad. 

Die  zahlreichen  von  mir  gesammelten  Stücke  stimmen  mit  der 
Abbildung  von  Atomosa  Bremer,  Lepidopt.  Ost-Sibiriens,  PL  V,  fig. 
16,  so  vollständig  überein,  dass  es  mir  zweifelhaft  erscheint,  ob  diese 
Form,  wie  es  in  Staudinger^s  Katalog  geschehen,  ohne  Weiteres  zu 
Centonalia  Hb.  gezogen  werden  kann. 

Die  mir  vorliegenden  russischen  und  norddeutschen  Stücke  von 
Centonalia  sind  viel  dunkler  und  schärfer  gezeichnet  als  die  Amur- 
stücke; ihre  Hinterflügel  sind  viel  mehr  grau.  Jedenfalls  dürfte -äio- 
moaa  Brem.  als  eine  sehr  konstante  Lokalform  anzusehen  sein. 

228.  Nola  Mandachuriana  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  83,  PL  H,  fig,  9  (Eraatria). 
Eine  echte  Nola^  welche  ich  in  Mehrzahl  bei  Chab.  und  Wlad. 
gesammelt  habe ;  sie  flog  im  Juli  häufig  zur  Lampe.  Auch  vom  Ussuri 
erhielt  ich  einige  Stücke  durch  Herrn  Zimmermann. 

229.  Paidina  Obtrita  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  HI,  p.  183,  PL  X,  fig.  8. 
Ziemlich  häufig  bei  Chab,,  viel  seltener  bei  Blag.  und  Wlad.   Ich 
fing  die  Art  in  ziemlicher  Anzahl  im  Juli,  bei  der  Lampe. 

230.  Paidina  Ramoaula  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  HI,  pag.  184,  PL  X,  fig.  13. 
Ein  5  fing  ich  bei  Wlad. 

231.  Paidina  Muacerda  Hufn. 

Im  Juli  1882  in  grosser  Anzahl  in  Chab.  bei  der  Lampe  gefan- 
'  gen;  einzeln  auch  bei  Blag.  und  Wlad. 

232.  Nudaria  Ochracea  Brem. 

Zwei  SS  fing  ich  im  JuU  bei  Wlad.;  durch  Herrn  Zimmer- 
mann erhielt  ich  ein  Q  vom  Ussuri. 

233.  Nudaria  Muacula  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  m,  p.  185,  PL  X,  fig.  9a,  b. 
Bei  Wlad.  ein  g,  bei  Chab.  vier  SS  gefangen. 
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234.  Nudaria  Altaica  Ld.  (Ev.?) 

Ein  S  Ende  Juli  bei  Wlad.  Bei  Nicol.  fand  ich  am  12.  Juli 
1884,  an  der  Kameramtindung,  auf  der  Unterseite  eines  feuchten, 
nahe  am  Wasser  liegenden  Steines,  in  einem  gemeinschaftlichen  Ge- 
spinnste  acht  Puppen ;  aus  diesen  krochen  die  Schmetterlinge  Anfang 
August  aus. 

235.  Calligenia  Miniata  Forst. 
Gemein  bei  Nicol.,  seltener  bei  Wlad.  und  Chab. 

236.  Calligenia  Rosacea  Brem. 

Ich  fing  nur  wenige  Stücke  dieser  Art  bei  Chab. 

237.  Calligenia  Lutea  Stgr. 
Romanoff,  Mömoires  lU,  p.  188. 

Sie  ist  bei  Chab.  selten,  dagegen  bei  Nicol.  sehr  gemein;  ich 
scheuchte  sie  schaarenweis  aus  niederen,  dicht  mit  Flechten  bewach- 
senen Nadelholzgebüschen  auf,  fand  sie  aber  niemals  gemeinschaft- 
lich mit  der  bei  Nicolajefsk  ebenfalls  gemeinen  Miniata^  welche  ich 
an  ganz  anderen  Lokalitäten  aus  Erlengebüschen  aufscheuchte. 

Sie  hat  breitere,  weniger  in  die  Länge  gezogene  Flügel  und  ist 
wohl  sicher  eine  von  Miniata  zu  trennende  Art.  Ich  versandte  die- 
selbe als  Calamina  Butl.,  welche  in  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  II,  PL  XXII,  fig.  10  abgebildet  wurde  und  glaube  noch 
jetzt,  dass  Lviea  mit  dieser  identisch  ist. 

238.  Calligenia  Pallida  Brem. 

Ich  fing  diese  Art  in  wenigen  Stücken  bei  Wlad. 

239.  Calligenia  Mhodophila  Butl. 

=  Miltochrista  Mhodophila  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the 
Coli,  of  Brit.  Mus.  ÜI,  p.  8,  PI.  XLII,  fig.  12. 
Bei  Wlad.  fing  ich  ein  ganz  frisches  Pärchen ;  ein  g  erhielt  ich 
aus  Blag.,  dasselbe  trägt  eine  bleichgelbe  Färbung  ohne  mennigrothe 
Beimischungen  und  ist  etwas  kleiner  als  die  beiden  Stücke  aus  Wlad. 
Leider  ist  dieses  Exemplar  sehr  abgerieben,  so  dass  nicht  festzu- 
stellen ist,  ob  es  einer  besonderen  Art  angehört  oder  nur  eine  auf- 
fallende Aberration  von  Mhodophila  bildet. 

240.  Calligenia  Pulchra  Butl. 
var.  Pulcherrima  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  HI.  p..l87. 
Ein  schönes,  frisches  Q.  fing  ich  bei  Wlad. 

241.  Calligenia  Venata  Butl. 

=  Melanaema  Venata  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli, 
of  Brit  Mus.  H.  p.  6,  PI.  XXH,  fig.  5. 

XXXII.  Heft  I.  8 
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Bei  Nicol.  ein  frisches  $  am  29.  Juli;  bei  Chab.  ein  frisches  Q. 
am  2.  August. 

242.  Setina  Irrorella  Cl. 

Nicht  selten  bei  Nicol.,  einzeln  bei  Blag.  und  Pokr.  —  Die  Stücke 
unterscheiden  sich  von  der  gewöhnlichen  europäischen  Form  dadurch, 
dass  die  schwarzen  Punktreihen  der  Oberflügel  weniger  scharf  her- 
vortreten, auch  ist  die  Unterseite  der  Flügel  viel  weniger  schwarz, 
so  dass  sich  diese  Form  der  var.  Flavicans  B.  nähert. 

243.  Stigmatophora  Micans  Brem. 

Setina  Micans  Brem.  &  Grey,  Beitr.  zur  Schmetterlings- 
Fauna  d.  nördl.  China,  p.  15,  pl.  VI,  fig.  5. 
Sehr  häufig  bei  Pokr.,  selten  bei  Wlad.;  ich  habe  diese  Art  in 
grosser  Menge  aus  den  Baupen  erzogen;  dieselben  sind  sehr  schlank, 
etwa  40  mm.  lang;  ihre  Grundfarbe  ist  blaugrau,  mit  vielen  bleich- 
gelben Atomen  und  Flecken  bestreut,  welche  über  den  Füssen  so 
dicht  stehen,  dass  dadurch  die  Grundfarbe  fast  ganz  verdrängt  wird; 
auf  der  Mitte  des  Rückens  zieht  sich  ein  breiter  hochgelber  Längs- 
streifen hin,  welcher  jedoch  auf  der  Mitte  jedes  Ringes  durch  die 
Grundfarbe  breit  unterbrochen  wird,  wodurch  der  Längsstreifen  aus 
einzelnen  gelben  Flecken  zu  bestehen  scheint.  Auf  jedem  Ringe  steht, 
eine  Querreihe  mit  langen  steifen  Haarbüscheln  besetzter  Warzen; 
Bauchseite  bleichgelb;  Kopf  herzförmig,  mattschwarz,  dünn  behaart; 
Mundtheile  glänzend  braun.  Sie  lebt  im  Juni  und  Juli  an  Steinen, 
welche  mit  einer  sehr  feinen  grünen  Moosart  bewachsen  sind.  Die 
Yerpuppung  findet  in  einem  weissen,  seidenartigen  Gespinnste  statt. 
Puppe  braungelb,  kolbig;  Schmetterling  im  Juli — ^August. 

244.  Stigmatophora  Flava  Brem. 

Setina  Flava  Brem.  &  Grey,  Beitr.  zur  Schmetterl.- Fauna 
d.  nördl.  China,  p.  15,  PI.  VI,  fig.  6. 
Ich  fand  nur  wenige  Stücke  dieser  Art  bei  Wlad.;   von  Blag., 
wo  sie  scheinbar  nicht  selten  ist,   erhielt  ich  neun  Exemplare  durch 
die  Herren  Eehrer  und  Zimmermann. 

245.  Lithosia  Oriaeola  Hb. 

Im  ganzen  Amurlande  häufig;  sehr  gemein  bei  Nicol. 

246.  Lithosia  Lurideola  Zink. 
Einzeln  bei  Chab.,  Blag.  und  Wlad. 

247.  Lithosia  Oigantea  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  29,  PI.  I,  fig.  6. 

Ein  Pärchen  fing  it^h  bei  Chab.  im  Juli,  bei  der  Lampe. 
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248,  Lithosia  Lutarella  L. 

Bei  Nicol.  und  Pokr.  sehr  gemein;  Juli. 

249,  Lithoaia  Ochraceola  Brem. 
Sehr  selten  bei  Wlad.,  häufiger  bei  Pokr. 

250,  Onophria  Quadra  L. 
Bei  Ohab.  fing  ich  zwei  Pärchen, 

231,  Onophria  Ruhricollia  L. 
Ich  fand  ein  einzelnes  $  bei  Pokr. 

252,  Atossa  Nelcymna  Moore. 
=  Chalcosia  Palaearctica  Stgr. 
Komanoff,  M6moires  m,  p.  192,  PI.  XI,  fig.  3. 

Ein  Q.  dieser  auffallenden  Art  fing  ich  am  8.  Juni  bei  Chab., 
wo  dasselbe,  nach  Art  der  Tagfalter,  im  Sonnenscheine  flog;  es 
unterscheidet  sich  von  dem  abgebildeten,  ebenfalls  weiblichen  Stücke 
zunächst  durch  geringere,  nur  60  mm.  betragende  Flügelspannung; 
dann  sind  auch  alle  saumwärts  der  schwarzen  Mittelbinde  stehenden 
Zeichnungen  in  den  Yorderflügeln  viel  undeutlicher,  nach  dem  Innen- 
winkel fast  ganz  verschwindend;  die  Unterflügel  sind  im  Saumfelde 
weiss,  nur  auf  den  Adern  und  am  Saume  schwarz. 

253,  Emydia  Striata  L. 

Ein  g  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag. 

254,  Nemeophila  Ruaeula  L. 

Mit  alleiniger  Ausnahme  von  Nicol.  an  allen,  von  mir  besuchten 
Plätzen  des  Amurlandes,  am  häufigsten  bei  Chab.  beobachtet.  Die 
Stücke  bilden  eine  schöngefärbte  grosse  Form,  bei  welcher  die  Zeich- 
nungen schärfer  hervortreten,  als  bei  den  gewöhnlichen  europäischen 
Stücken ;  die  Hinterflügel  der  g  g  sind  intensiver  gelb,  die  Flecken- 
binde und  der  Mittelmond  derselben  tiefer  schwarz  gefärbt.  Bei 
einem  von  Blag.  herstammenden  g  sind  die  Hinterflügel  einfarbig 
gelb,  roth  gerandet,  gänzlich  zeichnungslos. 

255,  Nemeophila  Plantaginia  L. 
var.  Floccoaa  Graeser. 

Eine  konstante  Lokalform,  welche  bei  Nicol.  sehr  gemein  ist« 
einzeln  auch  bei  Pokr.  von  mir  gesammelt  wurde.  Die  g  g  haben 
Aehnlichkeit  mit  der  ab.  Hospita  Schiff.,  doch  sind  die  weissen 
Streifen  in  den  Vorderflügeln  zu  grossen  Flocken  verbreitert,  wodurch 
die  schwarze  Grundfarbe  sehr  eingeengt  erscheint;  auch  haben  die- 
selben eine  mehr  bleichgelbliche  Färbung;  die  Hinterflügel  sind  bei- 
nahe rein  weiss,  nur  Kippe  Ib,  sowie  bei  manchen  Stücken  die 
Subdorsalrippe  sind  von  der  Basis  etwa  bis  zur  Flügelmitte  hin  durch 
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feine  schwarze  Striche  markirt;  der  Band  des  Hinterflügels  ist  wie 
bei  der  Stammart  schwarz,  ein  schwarzer  Fleck  steht  nahe  dem  Bande 
auf  Kippe  2 ;  ein  ähnlicher  Fleck  steht  am  Bande  zwischen  Kippe  5 
und  6,  welcher  aber  oft  nur  durch  einen  Punkt  angedeutet  wird,  zu- 
weilen auch  ganz  fehlt. 

Auch  hei  den  Q.  Qt  sind  in  den  Yorderfltlgeln  die  bleichgelben 
Zeichnungen  flockig  erweitert,  doch  weniger  auffallend  als  bei  den  g  g. 
Die  Hinterfltlgel  sind  bei  den  Q  Q  stets  hochgelb  und  tragen  dieselben 
schwarzen  Zeichnungen  wie  bei  der  Stammart. 

Flügelspannung  der  g  g  =  36 — 40  mm.,  der  2  Q  =  32—40  nmi. 

Es  sei  hier  noch  darauf  hingewiesen,  dass  die  in  anderen  Ge- 
genden ihres  Verbreitungsgebietes,  namentlich  in  den  Alpen,  so  über- 
aus variable  Plantaginia  im  Norden  des  Amurlandes  in  einer  so 
auffallend  konstanten  Form,  wie  Floccosa  es  ist,  auftritt;  die  zahlreichen 
von  mir  gesammelten  Stücke  stimmen  untereinander  vollständig  überein. 

Eine  andere,  sehr  grosse  Form,  deren  $  g  ebenfalls  der  ab. 
Hospita  ähneln,  sammelte  Dörries  am  Suifin;  im  Gegensatze  zu 
Floccoea  ist  hier  die  schwarze  Farbe  vorherrschend  und  das  Weiss 
durch  dieselbe  sehr  eingeengt. 

256.  Nemeophila  Metelkana  Ld. 

Bei  Chab.  fing  ich  zwei  $$  und  ein  Q,  und  erzog  daselbst 
ein  Q  aus  der  mir  nicht  bekannten  Kaupe. 

257.  Pleretes  Matronula  L. 

Als  Kaupe  und  Schmetterling  einzeln  bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad. 
beobachtet. 

Ein  am  18.  August  bei  Nicol.  gefangenes  Q  trägt  ein  ganz  eigen- 
thümliches  Aussehen;  die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  ein  helles 
Graubraun,  die  gelben  Flecke  am  Vorderrande  sind  stark  vergrössert 
und  reichen  fast  bis  zur  Flügelmitte  hinein;  saumwärts  reicht  eine 
breite  gelbe  Binde  vom  Vorderrande  quer  über  den  ganzen  Flügel  bis 
zum  Innenwinkel,  von  derselben  zweigt  sich  ein  breiter  Ast  ab,  welcher 
schräg  nach  innen  gerichtet  ist  und  beinahe  die  Mitte  des  Innenrandes 
erreicht. 

258.  Arctia  Caja  L. 

An  allen  von  mir  besuchten  Punkten  des  Amurlandes  mehr  oder 
weniger  häufig.  Die  Kaupe  bei  Wlad.  in  unsäglicher  Menge.  An 
manchen  Plätzen,  besonders  bei  Nicol.,  findet  sich  auch  die  Varietät 
mit  gelben  Hinterflügeln  häufig. 

259.  Arctia  Ptirpttrata  L. 

Sehr  häufig  bei  Chab.,  viel  seltener  bei  Pokr.  und  Wlad. 
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260.  Arctia  Amurensis  Brem. 

Bei  Chab.  ziemlich  häufig;  viel  seltener  bei  Wlad.  Die  Eaupen 
fand  ich  mehrmals  unter  Steinen  und  altem  Holze.  Schmetterling  von 
Ende  Juni  bis  Mitte  Juli. 

261.  Arctia  Aulica  L. 

1882  bei  Chab.  gemein,  1884  daselbst  sehr  selten;  häufig  bei 
Wlad.,  bei  Pokr.  fing  ich  nur  ein  $. 

262.  Arctia  Pretiosa  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  IH,  p.  192,  PL  XI,  fig.  4. 

Bei  Pokr.  fing  ich  am  12.  Juli  ein  ganz  frisches  g,  welches 
gegen  Abend  im  Sonnenscheine  schwärmte;  weitere  Exemplare  konnte 
ich  trotz  aller  Mühe  nicht  auffinden;  Anfang  August  fand  ich  ein 
todtes,  leider  arg  beschädigtes  g  in  einem  Spinnengewebe  hängen. 

Herr  Dr.  Staudinger  beschreibt  nur  das  Q;  die  beiden  mir 
vorliegenden  $$  haben  30  mm.  Flügelspannung;  die  Flügel  sind 
etwas  breiter;  die  schwarzen  Zeichnungen  umfangreicher,  daher  das 
Graubraun  der  Vorder-  wie  auch  das  Orange  der  Hinterflügel  mehr 
eingeengt,  als  bei  dem  abgebildeten  Q. 

263.  Arctia  Quenselii  Payk, 
var.  Liturata  M6n. 

Ein  schönes,  ganz  frisches  @,  welches  am  12.  Juli  bei  Blag.  ge- 
fangen wurde,  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann;  dasselbe  mis st 
34  mm. 

264.  Spilosoma  Fuliginosa  L. 

Im  ganzen  Amurlande  gemein ;  bei  Nicol.  nur  eine  Generation,  im 
Juli;  an  den  übrigen  Plätzen  zweimal  erscheinend. 

Die  in  Nicol.  von  mir  aus  Eiern  erzogenen  Raupen  waren  schon 
um  Mitte  August  ausgewachsen,  hörten  dann  auf  zu  fressen  und  über- 
winterten in  diesem  Zustande. 

265.  Spilosoma  Luctifera  Esp. 

Bei  Wlad.  fand  ich  ein  §  am  25.  Mai;  durch  Herrn  Zimmer- 
mann erhielt  ich  ein  $  aus  Blag. 

266.  Spilosoma  Luhricipeda  Esp. 
Nicht  selten  bei  Nicol.,  Chab.,  Blag.  und  Wlad. 

267.  Spilosoma  Striatopunctata  Motsch. 
Oberthür,  fitudes  d'Entomol.  V,  p.  32,  PI.  I,  fig.  8. 

Ein  5  bei  Wlad. 

268.  Spilosoma  Jankowskii  Oberthür, 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  31,  PI.  Vm,  fig.  3. 

Drei  g  g  fing  ich  bei  Chab.  Ende  Juni  an  der  Lampe, 
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269.  Spilosoma  Punctarium  Cr. 
=  SpiL  jRoseiveniria  Snellen. 

=  Spü.  Doerrieei  Oberthür,  fitudes  d'Entomol.  V,  p.  31, 

PI.  I,  fig.  7. 
Bei  Wlad.,  wo  diese  Art  nicht  selten  ist,  fand  ich  Ende  Juni 
zwei  Pärchen  in  Kopnla;  ca.  200  ans  Eiern  erzogene  Raupen  gingen 
nach  der  letzten  Häutung  fast  sämmtlich  zu  Grunde. 

270.  Spilosoma  Menthaetri  Esp. 
Selten  bei  Chab.  und  Wlad. 

271.  Spilosoma  Urticae  Esp. 
Bei  Wlad.  und  Blag.  einzeln. 

272.  Dionychopus  Niveus  M6n. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  häufig;  auch  von  Blag.  erhielt  ich  zahl- 
reiche Exemplare.  Die  Baupen  überwintern  sehr  klein,  unter  Steinen 
und  altem  Holze;  zu  Anfang  Juni  sind  sie  ausgewachsen;  man  findet 
sie  häufig  in  den  ersten  Morgenstunden,  wo  sie  auf  den  Wegen  um- 
herkriechen.   Schmetterling  im  Juli. 

273.  Hepialus  Velleda  Hb. 

Ein  Q  erzog  ich  in  NicoL  aus  der  Baupe;  dasselbe  misst  41  mm. 

274.  Hepialus  Ganna  Hb. 

Zwei  $  $  fing  ich  Anfangs  September  bei  NicoL,  ein  Q  Mitte 
August  bei  Chab. 

275.  Hepialus  Variabilis  Brem. 

Zu  Anfang  Juni  bei  Chab.  und  Wlad.  je  ein  $  gefangen;  Flügel- 
spannung 25  mm. 

276.  Hepialus  Varius  Stgr. 

Bomanoff,  M^moires  m,  p.  194,  PI.  XI,  fig.  6. 
Ein  $  von  30  mm.  Flügelspannung  fing  ich  bei  Wlad. 

277.  Phassus  Exerascens  ButL 

=  HepiaJ/us  Eaerascens  BuÜ.,  Lepid.  Heteroc.  in  the  CoU. 
of  Brit  Mus.  E,  p.  20,  PI.  XXVH,  fig.  7. 
In  Blag.  fand  ich  am  16.  September  ein  grosses   Q   in  einem 
Garten,  am  Stamme  einer  Birke  sitzend.    Flügelspannung  80  mm. 

278.  Cossus  Oossus  L. 

Ziemlich  häufig  bei  Wlad.  und  Chab.  Zwei  unter  Steinen  ein- 
gesponnene Baupen  fand  ich  im  April  beim  Dorfe  Permskoe-Mülki. 

279.  Cossus  Terebra  Fabr. 

Ein  Q  Anfang  Juli  bei  Chab.    Flügelspannung  82  mm. 
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280,  Cossus  Albonubilus  Graeser. 

Ein  S  dieser  neuen  Art  fing  ich  am  13.  August  bei  Wlad.  an 
der  Lampe.  Dasselbe  hat  nur  37  mm.  Flügelspannung.  Die  Vorder- 
flügel sind  breit,  stark  abgerundet  und  am  Innenrande  stark  ausge« 
baucht;  die  Grundfarbe  derselben  ist  aschgrau,  mit  wolkigen  weissen 
und  weissgrauen  Flocken  und  schwärzlichen  Querstricheln.  Am 
Schlüsse  der  Mittelzelle  steht  ein  weisser,  fast  quadratischer  Fleck 
und  saumwärts  desselben  ein  bräunlicher,  aussen  schwärzlich  be- 
grenzter Schatten;  ein  zweiter  ebenfalls  weisser,  aber  sehr  unregel- 
mässiger und  von  schwarzen  Querstricheln  durchzogener  Fleck  steht 
über  dem  breit  und  einfarbig  aschgrau  angelegten  Innenrande,  etwa 
auf  der  Mitte  der  Flügellänge;  von  diesem  zieht  sich  eine  weissgraue 
Wolke  zum  Aussenrande,  welche  das  Saumfeld  bis  nahe  dem  schwarz- 
grau beschatteten  Vorderwinkel  bedeckt.  Ein  undeutlicher  weisser 
Strahl,  welcher  aus  der  Basis  entspringt  und  etwa  ein  Viertel  so  lang 
ist  als  der  Flügel,  steht  hinterm  Vorderrande;  unterhalb  desselben 
stehen  im  Wurzelfelde  einige  weisse  Atome.  .    - 

Die  Hinterflügel  sind  rauchgrau,  mit  kaum  sichtbaren  dunkleren 
Querstricheln.  Die  Franzen  sind  grau,  an  den  Vorderflügeln  schwärz- 
lich gemischt;  Unterseite  der  Vorderflügel  dunkelgrau;  am  Aussenrande 
derselben  und  auf  den  etwas  helleren  Hinterflügeln  sind  dunklere 
Querstrichel  sichtbar.  Stirn  rauchgrau,  Nacken  und  Thorax  weissgrau; 
Hinterleib  ganz  einfarbig  braungrau,  unten  etwas  heller.  Die  grauen 
Fühler  sind  ähnlich  geformt  wie  beim  Terebra-^^  mit  ziemlich 
langen  Lamellen;  Palpen  fast  ganz  in  der  pelzigen  Behaarung  ver- 
borgen; Brust  und  Beine  schmutziggrau  behaart;  Hinterschienen  mit 
zwei  Paar  Sporen. 

28L  Phragmatoecia  Pygmaea  Graeser. 
Von  dieser  eigenthümlich  kleinen  neuen  Art  sammelte  Herr 
Zimmermann  fünf  g  g  am  Ussuri.  Die  Thiere  haben  genau  die- 
selbe Färbung  wie  Castaneae  Hb.  und  sehen  daher  wie  winzige  Stücke 
dieser  Art  aus ;  sie  sind  jedoch  schmalflügliger  und  schlanker  gebaut, 
der  Aussenrand  der  Vorderflügel  verläuft  vom  Vorderwinkel  schräger 
zum  Innenrand  als  bei  Castaneae,  Die  Palpen  sind  bei  Pygmaea 
länger  behaart  und  stehen  daher  weit  mehr  vor  als  bei  der  anderen 
Art.  Der  Hauptunterschied  liegt  in  der  auffallenden  Kleinheit  von 
Pygmaea^  welche  nur  25  mm.  misst,  während  die  Flügelspannung 
der  S  S  von  Castaneae  35-r40  mm.  beträgt. 

282,  Heterogenea  Christophi  Graeser. 
Ein  $  dieser  neuen  Art  klopfte  ich  am  2.  Juli  bei  Wlad.  von  Eiche. 
Sie  steht  der  Limacodes  Hufn.  sehr  nahe,  hat  aber  einen  viel 
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schmächtigeren  Körper  und  breitere,  anders  geformte  Oberflügel  als 
diese*,  der  Vorderrand  derselben  ist  bei  Chriatophi  sehr  weit  aus- 
gebogen, auch  der  Innenrand  nicht  so  gerade  als  bei  Limacodeai 
das  ganze  Thier  ist  fast  einfarbig  ockergelb,  die  Hinterflttgel  etwas 
heller  als  die  Yorderflügel,  ohne  die  schwärzlichen  Beimischungen  der 
dadurch  stets  dunkler  erscheinenden  Hinterflügel  der  Limacodes-Q. 

Auf  den  Vorderflügeln  stehen  zwei  braune,  ganz  gerade,  nach 
dem  Innenrande  zu  divergirende  Querstreifen;  dieselben  stehen  ähn- 
lich wie  bei  Limacodes^  sind  aber,  namentlich  was  den  inneren  der- 
selben anlangt,  viel  gerader;  der  äussere  Querstreifen  entspringt  am 
äusseren  Drittel  des  Vorderrandes  und  trifft  den  Aussenrand  zwischen 
den  Rippen  2  und  3;  von  denselben  zweigt  sich  zwischen  Rippe  4 
und  5  ein  brauner  Querstrich  ab,  welcher  auf  Rippe  2  etwas  nach 
innen  gebrochen  ist  und  den  Innenrand  zwischen  dem  inneren  Quer- 
streifen und  dem  Innenwinkel,  in  der  Mitte  zwischen  beiden,  erreicht; 
die  Adern  sind  durch  etwas  dunklere  Färbung  markirt;  in  die  ganze 
Fläche  der  Flügels  sind  braune  Schuppen  eingestreut.  Die  Franzen 
tragen  dieselbe  Färbung  wie  die  Flügel,  sind  also  nicht,  wie  bei  Li- 
macodes^  dunkler  als  diese;  am  Innenwinkel  der  Vorderflügel,  ebenso 
am  Vorder-  und  Afterwinkel  der  Hinterflügel  sind  die  Franzen  etwas 
bräunlich  angeflogen;  am  Afterwinkel  steht  eine  dreieckige  Anhäufung 
dunkler  Schuppen.  Unterseite  aller  Flügel  ockergelb,  mit  spärlichen 
dunklen  Schuppen  bestreut;  Fühler  wie  bei  lAmacodea  geformt;  da- 
gegen sind  die  Beine  dünner,  länger  und  viel  weniger  behaart,  fast 
nur  mit  dicht  anliegenden  Schuppen  bedeckt;  Hinterschienen  mit  zwei 
Paar  dünnen,  langen  Sporen;  der  ganze  Körper  einfarbig  ockergelb. 
Flügelspannung  25  mm. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  des  ausgezeichneten  Lepidopte- 
rologen  Herrn  H.  Christoph  in  St.  Petersburg. 

283.  Heterogenea  Aaella  Schiff. 

Im  Stadtgarten  zu  Chab.  fand  ich  Anfangs  August  einige  Raupen 
auf  Ulmus  campestris. 

284.  Heterogenea  Caetaneus  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  41,  PI.  I,  flg.  11. 

=  Phrioßolepia  Sericea  Butl.,  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli, 
of  Brit.  Mus.  HI,  p.  11,  PI.  XLIII,  fig.  6. 
Am  20.  Juli  klopfte  ich  bei  Wlad.  ein  Pärchen  dieser  Art  aus 
Eichengebüsch. 

285.  Heterogenea  Dentatus  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  42,  PI.  I,  fig.  10. 

Auch  von  dieser  Art  klopfte  ich  bei  Wlad.  ein  in  Kopula  be- 
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griffenes  Pärchen  am  28.  Juli.  Auffallend  ist  das  Vorkommen  der 
Schmetterlinge  dieser  letzten  beiden  Arten  zu  so  später  Jahreszeit; 
dasselbe  lässt  fast  auf  eine  zweite  Generation  schliessen. 

286,  Neaera  JBilarata  Stgr. 
Romanoffi  M^moires  ni,'p.  198. 

Als  Raupe  bei  Chab.  nicht  selten  auf  Eichen;  im  Herbst  1883 
in  Blag.  auf  Birken  und  Prunus  padus  gemein;  vereinzelter  bei  Wlad. 
Sie  sitzt  gewöhnlich  auf  der  Unterseite  der  Blätter;  ist  hellgrün  mit 
grossen  hellblauen  Zeichnungen  auf  dem  Rücken.  Ich  fand  sie  nie- 
mals gesellschaftlich. 

287,  Neaera  Hilarula  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  III,  p.  197. 

Als  Raupe  selten  bei  Chab.,  dagegen  bei  Wlad.  auf  den  ver- 
schiedensten Laubhölzern  häufig;  gewöhnlich  in  kleinen  Gesellschaften 
von  4  bis  12  Stücken  lebend.  Sie  ist  hellgrün,  mit  vielen  gelben 
durchscheinenden  Wärzchen,  auf  denen  feine  schwarze  Dörnchen 
stehen.  Diese  Raupen  erzeugen,  namentlich  vor  der  letzten  Häutung, 
heftigen,  brennenden  Schmerz  auf  der  menschlichen  Haut,  welcher 
dem  durch  Brennnesseln  erzeugten  Schmerze  ähnlich,  aber  weit  heftiger 
ist  und  oft  mehrere  Tage  anhält. 

288,  Miresa  Flavescens  Walk. 

Selten  bei  Chab.;  dagegen  sehr  gemein  bei  Blag.,  woselbst  ich 
die  an  allen  Laubholzarten,  besonders  an  Birken,  in  allen  Gärten  und 
überall  im  Walde  sitzenden  Kokons  zu  Hunderten  einsammelte  und 
zur  Entwickelung  der  Schmetterlinge  brachte. 

Die  kurze,  sehr  dicke  Raupe  ist  dunkelgrün,  an  der  Bauchseite 
etwas  heller,  mit  einer  den  grössten  Theil  des  Rückens  einnehmenden 
schildförmigen  Zeichnung  von  dunkel  rothbrauner  Färbung.  Sie  über- 
wintert in  dem  hübschen  eiförmigen,  weiss  und  braun  gestreiften  Kokon 
und  wird  erst  Anfangs  Juni  zur  Puppe.  Schmetterling  Ende  Juni 
bis  Mitte  Juli. 

289,  Miresa  Flavidorsalis  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  III,  p.  195,  PI.  XI,  fig.  7. 

Ein  S  fing  ich  am  3.  Juli  bei  Wlad. 

290,  Miresa  Fuscicostalis  Fixsen. 
Romanoff,  M^moires  HI,  p.  337,  PI.  XV,  fig.  10. 

Drei  $  g  dieser  Art  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus 
Blag.,  dieselben  wurden  am  27.,  28.  und  30.  Juli  gefangen.  Das  Aus- 
sehen dieser  und  der  vorigen  Art  ist  so  verschieden,  dass  ich  mich 
nicht  entschliessen  kann,  beide  als  einer  Art  angehörig  gelten  zu  lassen. 
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291,  Pseudopayche  Dembowakii  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  41,  PL  I,  fig.  3  und  4. 

Sehr  selten;  bei  Wlad.  ein  ©  am  7.  Juni;  bei  Chab.  ein  g  am 
10.  Juni,  ein  Q.  am  24.  Mai. 

Alle  in  den  Abbildungen  gelb  ^gefärbten  Partien  sind  bei  meinen 
drei  Stücken  scharlachroth. 

292,  Psyche  Unicolor  Rufa. 

Ich  erzog  bei  Nicol.  und  Ohab.  einige  Sttlcke  aus  den  Kaupen  ^ 
die  Säcke  dieser  Art  finden  sich  dort  häufig  im  Walde. 

293,  Psyche  Hirsutella  Hb. 

Sehr  selten  bei  Nicol.,  etwas  häufiger  bei  Chab. 

294,  Epichnopteryoß  Pulla  Esp. 
Ziemlich  häufig  bei  Chab. 

295,  Orgyia  Gonostigma  Fabr. 
Im  ganzen  Amurlande  ziemlich  häufig. 

296,  Orgyia  Antiqua  L. 

Wie  die  Vorige,  bei  Wlad.  sehr  gemein. 

297,  Orgyia  Zimmermanni  Graeser. 

Zwei  SS  dieser  neuen  Art  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmer- 
mann aus  Blag.  Sie  steht  der  Antiqua  nahe,  hat  jedoch  etwas 
schmälere  Vorderflügel;  dieselben  tragen  dieselbe  Färbung  wie  die 
der  Vorigen,  sind  aber  weniger  und  undeutlicher  von  dunkleren 
Flecken  und  Linien  durchsetzt  und  erscheinen  daher  einfarbiger. 
Der  weisse,  dem  Innenwinkel  nahestehende  Fleck  ist  bei  Zimmer- 
manni ebenfalls  vorhanden,  hier  jedoch  etwas  kleiner  und  saum- 
wie  wurzelwärts  deutlicher  schwarz  beschattet.  Ein  grösserer  grau- 
weisser  Fleck  steht  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  reicht  nach 
innen  bis  zu  der  am  Schlüsse  der  Mittelzelle  stehenden,  von  einer 
feinen  weissen  Linie  umzogenen  Nierenmakel.  Es  ziehen  sich  drei 
feine,  dunkle,  stark  geschwungene  Querlinien  durch  den  Flügel, 
zwischen  den  beiden  inneren  derselben  ist  der  Kaum  am  Vorderrande 
dunkel  beschattet,  wodurch  der  oben  erwähnte  gi*auweisse  Fleck  noch 
schärfer  hervortritt.  Bei  Antiqua  ist  dieser  Theil  des  Flügels  ge- 
wöhnlich etwas  heller  als  die  übrigen,  dagegen  das  Saumfeld  meist 
etwas  dunkler  angehaucht,  was  bei  Zimmermanni  nicht  der  Fall  ist. 
Die  Hinterflügel  tragen  ein  dunkleres ,  mehr  in^s  Graue  ziehendes 
Braun  als  bei  Antiqua.  Die  Franzen  der  Hinterflügel  sind  etwas 
heller  als  diese  selbst;  dagegen  die  der  Vorderflügel  dunkler  als  die 
Grundfarbe,  einfarbig  und  nicht  wie  bei  Antiqua  abwechselnd  hell 
und  dunkel.    Die  Unterseite  der  Flügel  ist  braun,  von  einer  Mittel- 
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linie  durchschnitten;  die  saumwärts  von  derselben  gelegenen  Theile 
der  Flügel  sind  etwas  heller  als  die  wurzelwärts  gelegenen. 

Die  Fühler  und  alle  übrigen  Körpertheile  sind  ganz  wie  bei 
Antigua  gebildet,  die  Färbung  des  Körpers,  namentlich  des  Hinter- 
leibes, zieht  bei-  Zimmermanni  mehr  in-s  Graubraune.  Flügelspan- 
nung =  26  mm. 

Sie  dürfte  am  passendsten  zwischen  Antiqua  L.  und  Ericae  Germ, 
einzureihen  sein. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  ihres  Entdeckers,  des  Herrn 
Telegraphendirektors  Zimmermann  in  Blagoweschtschensk. 

298,  Cifuna  Confuaa  Brem. 

Häufig  bei  Chab.  und  Wlad.,  auch  von  Blag.  erhielt  ich  die  Art 
in  Mehrzahl. 

Die  Baupe  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  von  Fascelina  L.; 
sie  lebt  im  Mai  und  Juni  auf  niederen  Pflanzen,  besonders  auf 
Wickenarten.    Schmetterling  im  Juli. 

299,  Cifuna  Amata  Stgr, 

Romanoff,  Mömoires  m,  p.  206,  PI.  XH,  fig.  1. 

.  Ein  Pärchen  dieser  schönen  Art  erzog  ich  bei  Wlad.  Die  Ende 
Juni  auf  Yitis  amurensis  Rupr.  lebenden  Raupen  sind  sehr  bunt,  die 
Haarbüschel  auf  dem  Rücken  derselben  sind  schön  rosenroth.  Schmet- 
terling Mitte  Juli.  Herr  Dr.  Staudinger  beschreibt  nur  das  Q;  das 
$  ist  etwas  kleiner,  dunkler  gefärbt;  namentlich  sind  die  Hinterflügel 
bis  zu  den  olivengrauen  Franzen  des  Aussenrandes  ganz  einfarbig 
braunschwarz;  die  stark  gekämmten  Fühler  sind  wie  bei  Cifuna 
Confusa  $  geformt.  Die  mir  vorliegenden  Stücke  messen:  das  $ 
39  mm.,  das  Q  46  mm. 

300,  Cifuna  Jankowskii  Oberthür. 

=  Orgyia  Jankowakii   Oberthür,   £tudes    d'Entomol.   X, 
p.  13,  PI.  I,  flg.  9. 

Auch  von  dieser  Art  habe  ich  in  *Wlad.  zwei  S  $  und  ein  2 
erzogen.  Die  Raupe  lebt  ebenfalls  auf  Vitis  amurensis  und  ist  der 
Vorigen  ähnlich,  jedoch  weniger  bunt  gefärbt,  namentlich  sind  die 
Haarbüschel  des  Rückens  nicht  rosenroth,  sondern  goldbraun,  seiden- 
artig« glänzend.  Schmetterling  Ende  August.  Herr  Oberthür  kannte 
nur  das  g  und  wurde  wohl  nur  dadurch  veranlasst,  die  Art  für  eine 
Orgyia  zu  halten.  Das  $  hat  ganz  die  Form  der  übrigen  CHfuna-Qi  Q 
es  ist  etwas  heller  als  das  abgebildete  und  die  beiden  mir  vorliegenden 
S  S ;  namentlich  sind  die  Hinterflügel  viel  heller  als  beim  $  und 
von  einer  breiten  schwärzlichen  Querbinde  durchzogen.    Die  Fühler 
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des  Q  sind  ziemlich  lang  gekämmt,  ganz  wie  beim  AmtUa-Q.  ge- 
bildet; die  Hinterschienen  tragen  zwei  Paar  langer  Sporen. 
Fitigelspannung  der  g  g  =  33  mm.,  des  Q  =  38  mm. 

301.  Daaychira  Olga  Oberthtlr. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  34,  PL  H,  fig.  I,  2. 
Bei  Wlad.  erzog  ich  ein   $   aus  der  am  4.  August  auf  Ahorn 
gefundenen  Raupe;  der  Schmetterling  kam  erst  Anfang  September  aus 
der  Puppe. 

302.  Daaychira  Fascelina  L. 
Ende  Juli  fing  ich  bei  Chab.  ein  $. 

303.  Dasychira  Pudihunda  L. 

Das  einzige  von  mir  bei  Chab,  gefundene  Q  stimmt  mit  euro- 
päischen Stücken  vollständig  überein. 

304.  Daaychira  Pudica  Stgr. 
Romanoff,  Mömoires  III,  p.  204. 

Bei  Chab.  erzog  ich  5  $  $  und  4  $  $  aus  den  Haupen;  diese 
leben  bis  Ende  August  auf  den  verschiedensten  Laubhölzern  und 
sehen  den  Raupen  der  Vorigen  so  ähnlich,  dass  ich  sie  anfänglich 
für  Pudihunda  gehalten  habe.  Ganz  ähnliche  Raupen  fand  ich 
später  bei  Wlad.  in  Mehrzahl;  durch  den  mehr  erwähnten  bedauer- 
lichen Umstand,  dass  diese  Puppen  während  des  Landtransportes 
durch  Sibirien  zu  Grunde  gingen,  lässt  sich  nicht  feststellen,  zu  wel- 
cher der  beiden  Arten  dieselben  gehörten. 

305.  Numenes  Disparilis  Stgr. 

Romanoff,  Memoir6s  HI,  p.  200,  PI.  XI,  fig.  2  a,  b. 
Am  28.  Juni  fand  ich  bei  Wlad.  einige  Raupen  auf  Ostrya;  die- 
selben waren  leider  bis  auf  eine  mit  Parasiten  besetzt,  aus  dieser 
entwickelte  sich  zu  Anfang  August  ein  g. 

306.  Laelia  Goenoaa  Hb. 

Bei  Nicol,  Chab.  und  Wlad.  einige  Male  gefangen;  durch  Herrn 
Zimmermnnn  erhielt  ich  diß  Art  aus  Blag.  und  vom  Ussuri. 

307.  Laria  L-nigrnm  Mueller. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  erzog  ich  diese  Art  mehrfach  aus  den 
Raupen. 

308.  Laria  Alba  Brem. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  als  Raupe,  im  Juni  ziemlich  häufig  auf 
Eichen,  doch  oft  mit  Parasiten  besetzt  und  schwer  zu  erziehen. 

309.  Leucoma  Salicis  L. 

Sehr  selten  bei  Nicol.,  Chab.  und  Pokr.;  bei  Blag.  von  wo  ich 
die  Art  in  Mehrzahl  erhielt,  scheint  sie  häufiger  zu  sein;  die  Raupen 
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leben  dort  besonders  auf  den  Balsampappeln.  Bei  Nicol.  fand  ich 
einige  Raupen  auf  Wollweiden;  dieselben  hatten  ein  etwas  anderes 
Aussehen  als  die  europäischen,  ihre  Grundfarbe  ist  dunkel  schwarz- 
braun, die  grossen  runden  Flecke  des  Rückens,  welche  bei  den  euro- 
päischen Raupen  glänzend  weiss  sind,  waren  graublau  gefärbt. 

310.  Leucoma  Ochropoda  Ev. 
Von  mir  nur  einmal  bei  Wlad.  gefangen. 

311.  Porthesia  Similis  Fuessl. 

Häufig  bei  Chab,  und  Wlad.;  auch  aus  Blag.  erhielt  ich  die  Art 
mehrfach.    . 

312.  Porthesia  Snelleni  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  HI,  p.  207,  PI.  XII,  fig.  3. 
Ein  sehr  kleines  g  von  nur  20  mm.  Flügelspannung  klopfte  ich 
bei  Chab.  von  Eiche. 

313.  Porthesia  Raddei  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  III,  p.  207,  PI.  XVII,  fig.  3. 
Bei  Chab.  fand  ich  diese  Art  sehr  vereinzelt ;  ziemlich  häufig  da- 
gegen bei  Wlad.    Die  Raupe  lebt  im  Juni  auf  Ostrya;  Schmetterling 
Mitte  Juli. 

314.  Psilura  Monacha  L. 

Bei  Chab.  klopfte  ich  zu  Anfang  Juni  einige  Raupen  von  Eiche. 

31Ö.  Psilura  Aurora  Butl. 
=  Lymantria  Aurora  Butl.,  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli, 
of  Brit.  Mus.  ü,  p.  11,  PL  XXIV,  fig.  5. 
Bei  Wlad.  waren  zu  Anfang  Juni  1881  die  ganz  jungen  Räupchen 
sehr  häufig  und  auf  allen  Eichengebüschen  zu  finden;  ich  nahm  da- 
mals eine  grosse  Anzahl  derselben  mit  nach  Nicol.    Da  an  diesem 
Platze  PJichen  nicht  zu  finden  waren,  die  Raupen  aber  Birken  und 
andere  Laubhölzer  nur  sehr  ungern  annahmen,   so  gingen  dieselben 
fast  sämmtlich  zu  Grunde;  nur  zwei  Stück  kamen  zur  Verpuppung, 
von  denen  das  eine  ein  etwas  krüppelhaftes  $  lieferte.    1885  war 
bei  Wlad.  nicht  eine  Raupe  dieser  Art  zu  finden. 

316,  Ocneria  Dispar  L. 

Auch  diese  Art  war  Anfangs  Juni  1881  bei  Wlad.  als  junges 
Räupchen  gemein,  fehlte  dagegen  1885  gänzlich;  auch  bei  Chab.  war 
sie  1882  sehr  selten.    Einige  Schmetterlinge  erhielt  ich  aus  Blag. 

Die  Raupen  haben  am  Amur  ein  ganz  anderes  Aussehen  als  in 
Europa;  die  vorherrschende  Färbung  derselben  ist  Gelb,  wogegen  die 
zahlreichen  mir  vorliegenden,  meist  gezogenen  Schmetterlinge  mit  der 
gewöhnlichen  europäischen  Form  übereinstimmen;   sie  erreicht  am 
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Amur  zuweilen  eine  ansehnliche  Grösse;  einzelne  Stücke  haben:  die 
$  $  56  mm.,  die  Q  Q  84  mm.  Flügelspannung. 

317.  Bomhyx  Populi  L. 

Bei  Ghab.  zu  Anfang  Juni  einige  Baupen  von  Eiche  geklopft  und 
daraus  die  Schmetterlinge  erzogen.  Die  Stücke  sind  viel  dunkler 
schwarzgrau  gefärbt  als  europäische,  auch  fehlen  ihnen  alle  bräunlichen' 
Beimischungen;  auffallend  ist  der  Umstand,  dass  bei  den  Amurstücken 
Thorax  und  Prothorax  ganz  gleiche  schwarzgraue  Färbung  tragen, 
wodurch  die  bei  den  Europäern  vorhandene  bleichgelbe  Farbe  des 
Halskragens  in  Wegfall  kommt. 

318.  Bomhyo}  Neustria  L. 

« 

Häufig  bei  Chab.  und  Blag.;  bei  Wlad.  1885  die  Baupen  in  un- 
säglicher Menge;  auf  grossen  Strecken  waren  alle  Eichen  von  ihnen 
kahl  gefressen  und  daher  andere  Baupen  nicht  zu  finden.  Die  zahl- 
losen von  mir  im  Amurlande  beobachteten  $  ^  hatten  alle  die  gleiche 
helle  lehmgelbe  Färbung;  nie  sah  ich  ein  g  von  brauner  Farbe 
wie  solche  in  Europa  häufig  sind. 

319.  Bomhyx  Lanestria  L. 

Bei  Ghab.  fand  ich  im  Juni  ein  Nest  Baupen  auf  Pyrus  und 
nahm  sie  mit  nach  Nicol.,  wo  sich  dieselben  mit  Vogelbeeren  leicht 
erziehen  Hessen.  Die  Baupen.  gehörten  der  südlichen  Form  an,  welche 
bei  Wien  vorkommt.  Die  Puppen  überwinterten  zum  grössten  Theile 
zweimal.  Die  Schmetterlinge  sind  nicht  so  rothbraun  wie  die  euro- 
päischen, sondern  haben  eine  mehr  schiefergraue,  reichlich  mit  Weiss 
gemischte  Färbung  und  erhalten  dadurch  ein  von  den  Europäern  so 
auffallend  verschiedenes  Aussehen,  dass  ich  mir  erlaube,  diese  Lokal- 
form des  Amurlandes  als  var.  Senecta  zu  bezeichnen. 

320.  Bombyx  Ruhi  L. 

Zwei  Q  $  erhielt  ich  durch  Herrn  Kehr  er  aus  Blag.  Ich  be- 
merkte daselbst  im  September  1883  die  Baupen  in  grosser  Menge. 

321.  Lasiocampa  Potatoria  L. 

Nicht  selten  bei  Nicol.  und  Ghab.;  die  zahlreichen  an  beiden 
Plätzen  von  mir  gesammelten  Stücke  stimmen  vollständig  mit  gewöhn- 
lichen deutschen  Stücken  überein. 

Von  der  grossen  südlichen  Form 
var.  Askoldensis  Oberthür, 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  38, 
erzog  ich    bei  Wlad.   drei  Pärchen;   das   grösste  derselben  misst: 
das  §  =  55  mm.,  das  $  =  70  mm. 
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322.  Lasiocampa  Alhomaculata  Brem. 

Von  mir  nur  als  einzelne  Seltenheit  bei  Chab.  und  Wlad.  be- 
obachtet. 

Dörries  sammelte  diese  Art  in  grosser  Menge  im.Ussuri-  und 
Suifun-Gebiet,  wo  sie  nach  Aussage  desselben  auf  baumlosen  Gras- 
flächen gemein  ist. 

Die  Lebensweise  der  Baupe,  ebenso  die  Form  und  Farbe  des 
Kokons  sind  ganz  wie  bei  Potataria, 

323.  Lasiocampa  Laeta  Walk. 

Bei  Wlad.  als  Raupe  auf  Lespedeza  bicolor  Turcz.  gemein,  sehr 
häufig  mit  Parasiten  besetzt;  doch  auch  als  Schmetterling  in  Menge. 
Die  an  den  Stämmchen  der  Futterpflanze  klebenden  Eier  überwintern. 
Die  Raupen  kriechen,  da  diese  Pflanze  sehr  spät  Blätter  ansetzt, 
erst  Anfang  Juni  aus  den  Eiern,  wo  dann  die  jungen  Räupchen  in 
kleinen  Gesellschaften  von  10  bis  20  Stück  an  den  Spitzen  der  Zweige 
sitzen.  Nach  der  dritten  Häutung  sitzen  die  Raupen  vereinzelt  aü 
den  dünnen  Stämmen  der  Lespedeza-Gebüsche.  Die  Mehrzahl  der 
-Raupen  ist  erst  Mitte  Juli  erwachsen.  Der  Kokon  ist  ähnlich  dem 
von  Potatoria^  doch  heller  gelblichweiss  und  auch  etwas  schlanker. 
Schmetterling  von  Anfang  August  an. 

324.  Lasiocampa  Pruni  L. 

Einige  Stücke  erzog  ich  bei  Chab.  und  Wlad.,  woselbst  die  Raupen 
auf  Linden  und  Ahorn  lebten ;  zwei  $  S  erhielt  ich  aus  Blag. 

325.  Lasiocampa  Quercifolia  L. 

Diese  Art  habe  ich  mehrfach  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  ge- 
fangen, theils  auch  aus  den  am  Amur  auf  Schwarzbirken  und  Weiden 
lebenden  Raupen  erzogen.  Auch  aus  Blag.  wurde  mir  die  Art  mehr- 
mals zugesandt. 

326.  Lasiocampa  Populifolia  Esp. 

Bei  Chab.  klopfte  ich  im  Juni  einige  erwachsene,  und  später  im 
Herbste  einige  junge  Raupen,  sämmtlich  von  Quercus  mongolica;  so 
auffallend  der  Umstand  ist,  dass  ich  diese  Raupen  im  Amurlande  nur 
auf  Eichen  fand,  bin  ich  doch  sicher,  diese  Art  vor  mir  zu  haben; 
die  wenigen  aus  solchen  Raupen  erzogenen  Schmetterlinge  lassen 
keinen  Zweifel  darüber  aufkommen. 

327.  Lasiocampa  Ilicifolia  L. 

Ziemlich  selten  bei  Nicol.,  Raupen  Anfang  September  auf  Birke; 
Chab.  sehr  selten.  Raupen  im  August  auf  Corylus  mandshurica. 

328.  Lasiocampa  Fasciatella  M^n. 

Sehr  selten  bei  Chab.;  bei  Wlad.  als  Raupe  häufig,  doch  sehr 
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schwer  zu  erziehen.  Die  Art  überwintert  als  Ei,  die  Raupen  kommen 
Anfangs  Juni  aus  den  Eiern  und  wachsen  überaus  langsam ;  ich  fand 
noch  am  7.  August  einige  derselben.  Schmetterling  von  Anfang  Au- 
gust bis  Mitte  September. 

Durch  Herrn  Zimmermann  erhielt  ich  einige  Stücke  aus  Blag. 
Dieselben  sind  viel  grösser  und  weit  heller  gefärbt,  als  die  von  mir 
in  Wlad.  gezogenen,  ich  lasse  daher  dieMaasse  beider  Theile  hier  folgen : 

Stücke  aus  Blag, :  g  g  =  57—60  mm.,  9  9  =  72—90  mm. 

Stücke  aus  Wlad:  S  S  =  48—55  mm.,  $  $  =  60—69  mm. 

329.  Lasiocampa  Dieckmanni  Graeser. 

Herr  Dieckmann  fand  in  Nicol.  Anfang  Juli  1881  zwei  $$ 
dieser  neuen  Art  und  am  22.  Juli  desselben  Jahres  auf  einem  Yogel- 
beerstrauch  13  erwachsene  Raupen  derselben.  Im  Jahre  1884  war 
die  Art  bei  Nicol.  so  häufig,  dass  ich  circa  600  Puppen  zusammen- 
brachte. Bei  Wlad.  kommt  sie  ebenfalls  vor,  ist  aber  dort  sehr  selten 
und  wahrscheinlich  nur  deshalb  von  den  Herren  Christoph,  Jan- 
kowskii  und  Dörries  nicht  aufgefunden. 

Dieckmanni  lässt  sich  mit  keiner  der  mir  bekannten  Lasio- 
campa-Axten  vergleichen;  in  der  Flügelform  nähert  sie  sich  der 
Las,  Pruni,  doch  ist  der  Aussenrand  der  Vorderflügel  bei  Dieck- 
manni etwas  mehr  nach  aussen  gebogen;  alle  Flügel  sind  ganzrandig, 
während  die  Aussenränder  der  Flügel  bei  allen  anderen  mir  bekann- 
ten Lasiocampa  an  den  Rippen  mehr  oder  weniger  ausgezackt  er- 
scheinen; am  schwächsten,  aber  immer  noch  deutlich  erkennbar  ist 
dieser  Umstand  bei  Las.  Laeta  vorhanden. 

Hinsichtlich  der  Färbung  und  Zeichnung  sind  bei  Dieckmanni 
beide  Geschlechter  gleich ,  die  $  $  sind  vielleicht  ein  wenig  heller 
und  scheinen  etwas  schwächer  beschuppt  zu  sein  als  die  $  @ .  Auf 
der  Oberseite  haben  die  Vorderflügel  eine  kastanienbraune  Färbung, 
dieselbe  ist  in  der  Flügelmitte  am  dunkelsten,  während  sie  an  der 
Wurzel  und  den  Rändern  des  Flügels  in  eine  mehr  rothbraune  Fär- 
bung übergeht.  Die  ganze  Fläche  des  Flügels  ist  mit  einzelnen 
grauen  Schüppchen  bestreut,  welche  sich  von  der  Grundfarbe  deutlich 
abheben  und  bei  den  meisten  Stücken  am  Vorderwinkel  zu  einem 
kleinen  grauen  Flecke  vereinigt  sind. 

Durch  die  Flügelmitte  zieht  sich  eine  breite  Querbinde,  welche 
sich  nur  ganz  schwach,  durch  etwas  dunklere  Färbung  von  den  übri- 
gen Theilen  des  Flügels  abhebt,  am  Vorder-  und  Innenrande  ist  diese 
Querbinde,  sowohl  wurzel-  wie  saumwärts,  durch  je  einen  nach  innen 
spitz  zulaufenden  gelben  Fleck  begrenzt;  der  am  Vorderrande  und 
wurzelwärts  stehende  dieser  Flecke  erstreckt  sich  gewöhnlich  als 
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schmaler  Bogenstrich  bis  zur  Subdorsalrippe  nnd  endigt  an  der  SteUe^ 
wo  sich  Rippe  3  aus  der  Subdorsale  abzweigt;  auf  Rippe  5  ist  die  äussere 
Begrenzung  der  Querbinde  stets  durch  einen  kleinen  gelben  Fleck 
markirt.  Am  Schlüsse  der  MittelzeUe  steht  ein  kaum  sichtbarer 
runder,  schwärzlicher  Fleck.  Am  Innenrande  stehen  von  der  Wurzel 
bis  zu  dem  die  Querbinde  saumwärts  begrenzenden  Flecke  dichte, 
ziemlich  lange  gelbe  Haare.  Die  Hinterflügel  sind  ganz  einfarbig 
braun,  etwas  heller  als  die  Vorderflügel.  Die  Franzen  haben  genau 
dieselbe  Farbe  wie  die  Flügel  selbst. 

Auf  der  Unterseite  zieht  sich  durch  alle  Flügel  ein  graugelber, 
mehr  oder  weniger  deutlicher  Querstreif,  welcher  aber  im  Vorder- 
flügel stets  nur  vom  Vorderrande  bis  zu  Rippe  4  reicht.  Saumwärts 
dieses  Streifens  sind  die  Vorderflügel  ziemlich  dicht  mit  einzelnen 
grauen  Schuppen  bestreut,  welche  am  Vorderwinkel  zuweilen  so  dicht 
stehen,  dass  sie  einen  grauen  Fleck  bilden.  Wurzelwärts  des  Quer- 
streifens sind  die  Vorderflügel  einfarbig  rothbraun,  sehr  schwach  be- 
schuppt; bei  manchen  Stücken  ist  die  Beschuppung,  besonders  nach 
dem  Innenrande  zu,  eine  so  spärliche,  dass  der  Flügel  hier  eine  grosse, 
fast  kahle  und  etwas  glänzende  Stelle  aufweist.  Auf  den  Hinter- 
flügeln zeigt  sich,  auch  wurzelwärts  des  Querstreifens,  eine  Bestäu- 
bung mit  graugelben  Schuppen. 

Stirn,  Halskragen  und.  die  Mitte  des  Rückens  gelb;  Schulter- 
decken und  Seiten  des  Rückens  braun,  zuweilen  etwas  gelblich  ge- 
mischt; Hinterleib  braun;  Brust  dunkelbraun;  Palpen  ziemlich  weit 
vorstehend,  schwarzbraun  behaart;  Beine  ebenfalls  schwarzbraun,  mit 
einzelnen  graugelben  Schuppen ;  Schienen  mit  langer  und  dichter  Be- 
haarung; Hinterschienen  mit  sehr  kurzen  Endsporen.  Die  Fühler 
sind  braun,  beim  g  stark  gekämmt,  etwa  wie  beim  $  von  Las. 
Pini\  beim  2  schwächer  gekämmt  und  ähnlich  wie  beim  $  von 
Crateronyoc  Dumi  L. 

Flügelspannung  der  g  g  =  52—56  mm.,  der  $  2  =  65—70  mm. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  ihres  Entdeckers,  des  Herrn 
Dieckmann  in  Hamburg,  und  lasse  hier  die  Biologie  derselben  folgen. 

Die  runden  rothgelben,  etwas  glänzenden  Eier  werden  bei  Nicol. 
Ende  Juli  dicht  nebeneinander  auf  die  Oberseite  eines  Birken-  oder 
Vogelbeerenblattes  abgelegt.  Nach  etwa  vierzehn  Tagen  kriechen  die 
Raupen  aus ;  sie  wachsen  im  Herbste  sehr  langsam  und  überwintern 
nach  der  dritten  Häutung;  sie  fressen  nur  des  Nachts,  während  sie 
bei  Tage  bis  zur  letzten  Häutung,  dicht  nebeneinander  gedrängt,  an 
einer  mit  dichtem  weissgrauen  Gespinnste  überzogenen  Stelle  des 
Stammes  ruhen.  Nach  der  letzten  Häutung  und  bis  zur  Verpuppung 
leben  die  Raupen  ebenfalls  gemeinschaftlich,   sitzen  aber  nicht  mehr 
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am  Stamme,  sondern  verbergen  sich  in  der  Nähe  desselben,  anf  der 
Erde  unter  trockenen  Blättern,  wo  sie  in  dichten  Klumpen  von  20 
bis  60  Stück  nebeneinander  gedrängt  ruhen;  bei  Tage  wird  ihre  An- 
wesenheit nur  dadurch  verrathen,  dass  ganze  Bäume  von  ihnen  kahl 
gefressen  sind.  Erst  Ende  Juli  sind  die  Raupen  erwachsen  und  An- 
fangs August  findet  die  Yerpuppung  statt;  die  Baupe  fertigt  sich  zu 
diesem  Behufe  einen  grauen,  länglichen  Kokon,  welchen  sie  später  mit 
einem  dunkelbraunen,  etwas  klebrigen  Safte  durchtränkt;  diese  Flüs- 
sigkeit trocknet  nach  zwei  Tagen  und  erhält  der  Kokon  dadurch 
grosse  Festigkeit  und  ein  pergameutartiges  Aussehen ;  zuweilen  finden 
sich  zwei  bis  vier  Puppen  in  einem  gemeinschaftlichen  Kokon;  als 
Puppe  überwintert  das  Thier  nun  zum  zweiten  Male;  der  Schmetter- 
ling entwickelt  sich  erst  im  Juli  des  nächsten  Jahres. 

Im  Süden  des  Amurlandes,  bei  Wladiwostock,  kommt  Diechmanni 
in  viel  kürzerer  Zeit  zur  Entwicklung;  ich  fand  dort  am.  11.  Mai  ein 
Nest  kleiner  Baupen  auf  Prunus  padus,  dieselben  waren  schon  am 
11.  Juni  erwachsen  und  schon  am  12.  bis  14.  Juli  desselben  Jahres 
entwickelten  sich  die  Schmetterlinge.  Die  Art  überwintert  also  hier 
nur  einmal,  als  junge  Baupe. 

Ich  lasse  nun  die  Beschreibung  der  erwachsenen  Baupe  hier 
folgen:  die  Grundfarbe  derselben  ist  dunkelgrau,  dicht  mit  graugelben 
gerieselten  Zeichnungen  durchzogen;  auf  dem  Bücken,  steht  vom 
zweiten  bis  zum  elften  Binge  je  ein  grosser  runder  sammtschwarzer 
Fleck,  welcher  vom  vierten  bis  zum  zehnten  Binge  durch  einen  breiten, 
die  Mitte  des  Bückens  einnehmenden  Streifen  der  Grundfarbe  in  je 
zwei  schmale  halbmondförmige  Flecke  getheilt  wird;  auf  dem  elften 
Binge  ist  dieser  Sammtfleck  etwas  erhöht,  und  auf  sämmtlichen  Bingen 
nach  den  Seiten  hin  von  einer  aus  Weiss,  Gelb  und  Ziegelroth  ge- 
mischten sichelförmigen  Zeichnung  eingefasst.  Ueber  den  Füssen 
ziehen  sich  zahlreiche  schmale,  sehr  unregelmässige  Längszeichnungen 
von  zinnoberrother  Färbung  hin;  die  Luftlöcher  sind  schwarz,  etwa 
2  mm.  oberhalb  jeden  Luftloches  steht  ein  kleiner  sammtschwarzer 
Fleck;  der  Bücken  und  die  Seiten  der  Baupe  sind  spärlich  mit  langen 
weichen  Haaren  von  gelblicher  Färbung  besetzt.  Da  der  Baupe  die 
bei  den  meisten  anderen  Z/a^ocam^a- Baupen  vorhandenen,  auf 
Fleisehwarzen  stehenden  dichten  und  langen  Seitenhaare  gänzlich 
fehlen,  so  hat  dieselbe  eine  mehr  walzige,  vorn  und  hinten  verjüngt 
zulaufende  Form ;  die  Bauchseite  ist  glatt,  rothgelb,  mit  grauen  Atomen 
bestreut  und  einer  breiten  grauen  Längslinie  zwischen  den  Beinen; 
Brustfüsse  schwarz,  Bauchfässe  rothgelb  mit  schwarzen  Endgliedern; 
Kopf  klein,  halbkugelig,  mattschwarz.  Länge  der  ef  wachsenen  Baupe 
75—90  mm. 
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330.  Lasiocampa  Femorata  Min. 

Yon  dieser  schönen  Art  erzog  ich  in  Chab.  4  $  ^  und  6  Q  $• 
Die  Kaupe,  welche  in  ihrer  Form  viele  Aehnlichkeit  mit  den  Raupen 
von  Quercifolia  und  Popvdifolia  hat,  lebt  auf  den  verschiedensten 
Laubhölzefn;  ich  fand  sie  auf  Phellodendron  amurense,  Populus  tre- 
mula,  Quercus'mongolica,  Corylus  heterophilla,  Tilia  cordata,  Syringa 
amurensis  und  Pyrus.  Sie  erreicht  eine  auch  im  Yerhältniss  zur 
Grösse  des  Schmetterlings  ganz  erstaunliche  Länge. 

Die  sehr  grossen  runden  kreideweissen  Eier  finden  sich  Ende 
Juli,  gewöhnlich  6  bis  12  Stück  bei  einander,  auf  der  Unterseite  von 
Blättern;  die  jungen  Raupen  leben  in  kleinen  Gesellschaften  gewöhn- 
lich an  der  Spitze  eines  Zweiges;  nach  der  Uebervrinterung,  im  Früh- 
jahre, findet  sie  sich  nur  ganz  einzeln,  am  Stamme  sitzend. 

Eine  grössere  Anzahl  aus  Eiern  erzogener  junger  Raupen  gedieh 
im  Herbste  1882  anscheinend  sehr  gut;  während  des  Winters  gingen 
jedoch  diese  Raupen  säinmtlich  zu  Grunde. 

Femorata  dürfte  vielleicht  passender  in  das  Genus  Megasoma  ein- 
zuordnen sein.  Die  Flügelspannung  beträgt  bei  den  @  $  =  57 — 62  mm. 
bei  den  2  $  =  80—104  mm. 

331.  Pyrosis  Eccimia  Oberthür. 

fitudes  d'Entom'ol.  V,  p.  36,  PL  YI,  fig.  4,  5. 
Als  Raupe  bei  Wlad.  ziemlich  häufig;  sie  lebt  ausschliesslich  auf 
Ostrya  und  Quercus  mongolica.  Diese  Art  überwintert  als  Ei;  die 
Raupen  leben  bis  zur  letzten  Häutung  gemeinschaftlich,  nach  derselben 
laufen  sie  sehr  weit  auseinander  und  verpuppen  sich  Mitte  August 
Der  Schmetterling  entwickelt  sich  Mitte  September;  einzelne  ^  $  sah 
ich  noch  Mitte  Oktober,  als  schon  dünner  Schnee  im  Walde  lag,  im 
Sonnenscheine  umherschwärmen ;  die  $  Q  leben  dagegen  nur  sehr 
kurze  Zeit;  ein  Nachmittags  gegen  drei  Uhr  ausgekrochenes  Q  befand 
sich  eine  Stunde  später  mit  einem  *$  in  Kopula;  diese  dauerte  etwa 
zwei  Stunden;  während  der  Nacht  legte  dieses  $  die  in  Eüiumpen 
zusammengeklebten  und  dicht  mit  Wolle  umhüllten  Eier  ab  und  starb 
schon  am  andern  Tage  Morgens  gegen  acht  Uhr. 

332.  Pyrosis  Idiota  Graeser. 

Bei  Chab.  ziemlich  selten;  bei  Blag.  dagegen  sehr  gemein;  von 
letzterem  Orte  erhielt  ich  sie  in  grösserer  Anzahl,  leider  nur  in 
männlichen  Exemplaren,  durch  die  Herren  Zimmermann  und 
Kehrer. 

Diese  neue  Art  steht  der  vorigen  nahe,  ist  aber  sofort  von  der- 
selben zu  unterscheiden.  Sie  ist  zunächst  etwas  schwächer,  schlanker 
gebaut;  beim  Eanmia-^   ist  die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ein 
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stehen  dichte  kurze  Haare  Von  gelblicher  Färbung,  deren  Spitzen 
schopfartig  gegeneinander  gerichtet  sind.  Der  übrige  Theil  der  Ober- 
seite ist  nur  spärlich  gelb  und  schwarz  behaart.  Luftlöcher  braun; 
Bauch  grau  Und  rothgelb  gemischt,  mit  einer  breiten  schwarzen 
Längslinie  in  der  Mitte.  Der  ziemlich  grosse  halbkugelige  Kopf  ist 
behaart;  schwarz  und  gelb  marmorirt;  das  Stimdreieck  und  die  Mund- 
theile  sind  gelblich;  auf  der  Oberseite  des  Kopfes  und  des  ersten 
Ringes  stehen  je  zwei  gelbe  Striche;  Brustf&sse  glänzend  schwarz- 
braun; BauchfQsse  sehr  lang,  grau  und  röthlich  gemischt,  dünn  be- 
haart Bei  Berührung  der  Baupe  bleiben  deren  Haare  sehr  leicht  in 
der  Haut  an  den  Händen  sitzen  und  verursachen  sehr  heftiges  Jucken. 
Die  Länge  der  ausgewachsenen  Raupe  beträgt  80—90  mm.  Die  Puppe 
überwintert;  Schmetterling  im  Juni. 

333,  Endromis  Vereicolora  L. 

Beim  Dorfe  Permskoe-Mülki  fand  ich  am  28.  April  ein  frisches  Q  ; 
die  Raupe  klopfte  ich  bei  Chab.  mehrmals  von  Birken.  Diese  Art 
scheint  im  eigentlichen  Amurlande  ziemlich  selten  zu  sein,  dagegen 
im  Suifun-Gebiete,  wo  sie  von  Dörries  in  Mehrzahl  gesammelt  wurde, 
häufiger  vorzukommen. 

334.  Mira  Chriatophi  Stgr. 

Romanoff,  M^moires  m,  p.  212,  PI.  XU,  fig.  6. 

Im  Jahre  1885  als  Raupe  bei.  Wlad.  häufig  auf  Lonicera.  Ich 
hatte  von  dieser  Art  damals  160  Puppen  zusammengebracht,  welche 
aber  während  des  Landtransportes  durch  Sibirien  bis  auf  wenige 
Stücke  zu  Grunde  gingen. 

Der  durch  Herrn  Dr.  Staudinger  gelieferten  vortrefflichen  Be- 
schreibung der  Raupe  habe  ich  noch  das  Folgende  beizufügen:  Die 
junge  Raupe  sitzt  von  Mitte  Juni  an  auf  der  Oberfläche  eines  Lonicera- 
blattes  in  halbgekrümmter  Stellung;  sie  ist  schwarz  mit  einer  zackigai 
braunen  Längszeichnung  an  den  Seiten;  die  auf  den  ersten  Ringen 
stehenden  dünnen  Domen  erreichen  fast  die  Länge  der  ganzen  Raupe 
und  sind'  an  ihrer  Spitze  etwas  gebogen;  in  der  Ruhe  sind  diese 
Domen  nach  vom  gerichtet  und  niedergelegt,  so  dass  sie  weit  über 
den  Kopf  hinausreichen.  Bei  der  geringsten  Stömng  richtet  die  Raupe 
diese  Domen  plötzlich  in  die  Höhe  und  bewegt  den  Yorderkörper 
heftig  von  einer  Seite  zur  anderen.  Nach  jeder  Häutung  erscheint 
die  Raupe  mit  sehr  verändertem  Aussehen.  Die  schwarzen  und 
braunen  Zeichnungen  verschwinden  bei  jeder  Häutung  mehr  und 
machen  der  grünen  Färbung  Platz,  wie  es  ähnlich  bei  den  Raupen 
von  Satumia  Pavonia  der  Fall  ist.  Die  erwachsene  grüne  Raupe 
hält  sich  bei  Tage  stets  am  Stamme  der  Futterpflanze  und  unter  den 
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Blättern  derselben  verborgen.  Bei  Beunruhigungen  der  Raupe  schiessen 
aus  den  Seiten  des  fünften  bis  neunten  Binges,  dicht  über  den  Beinen, 
je  ein  langer  bläulichgrüner  Zapfen  hervor,  ähnlich  den  Fleischgabeln 
der  Papilionidenraupen. 

333,  Brahmaea  Lunulata  Brem. 
Ein  Q.  fand  ich  am  27.  Juni  bei  Ghab.,  ein  Q.  am  9.  Juni  bei 
Wlad. ;  an  letzterem  Orte  sammelte  ich  später  33  Raupen,  aus  denen 
ich  29  Puppen  erhielt;  leider  gingen  dieselben  während  des  Trans- 
portes sämmtlich  zu  Grunde.  Die  Rtupe  lebt  auf  Fraxinus  mand- 
sburica  Rupr.  und  auf  Syringa  amurensis  Rupr. ;  in  der  Jugend  sitzt 
sie  an  der  Spitze  eines  Zweiges,  nach  der  letzten  Häutung  hält  sie 
sich  im  Innern  des  Gebüsches  im  Schatten  verborgen.  Sie  giebt  bei 
Störungen,  im  erwachsenen  Zustande,  ein  eigenthümliches  knackendes 
oder  knisterndes  Geräusch  von  sich.  Die  Verpuppung  findet  im  Au- 
gust, ohne.  Gespinnst,  unter  Holz  oder  Steinen  statt  Die  Puppe  über- 
wintert. 

336,  Saturnia  Boisduvalii  Ev. 

Bei  Chab.  fand  ich  die  Raupen  sehr  selten,  auf  Linden;  von 
Blag.  erhielt  ich  zwei  2  2;  bei  Olga-Bay,  am  tatarischen  Golfe,  scheint 
sie  nicht  selten;  ich  erhielt  dort  von  einem  russischen  Kaufmanne 
eine  Anzahl  leider  gänzlich  verdorbener  Stücke. 

Bei  Wlad.  waren  die  Raupen  auf  allen  Laubhölzern  ziemlich 
häufig;  doch  hatten  dieselben  sehr  viel  durch  Parasiten  zu  leiden; 
auch  gingen  mir  sehr  viele  Raupen  durch  den  in  Folge  der  nassen 
Witterung  auftretenden  Schimmel  zu  Grunde,  so  dass  ich  aus  ca.  350 
eingesammelten  und  bis  zur  letzten  Häutung  gebrachten  Raupen  nur 
etwa  80  Schmetterlinge  erhielt. 

Diese  Art  überwintert  als  Ei;  die  Raupe  wächst  ziemlich  langsam 
bis  Ende  Juli.    Der  Schmetterling  Anfang  September. 

337,  Saturnia  Pavonia  L. 

Ich  fand  von  dieser  Art  nur  einige  Raupen  bei  Pokr.,  während 
sie  durch  Dörries  im  üssuri-  und  Suifun-Gebiete  mehrfach  ge- 
sammelt wurde. 

338,  Saturnia  Jankowshii  Oberthür. 
£tudes  d'Entomol.  V,  p.  39,  PL  VIH,  fig.  4. 

Ich  fand  im  Juni  bei  Wlad.  24  kleine  Raupen  auf  Phellodendron 
amurense,  von  denen  ich,  da  sie  meist  mit  Parasiten  besetzt  waren, 
nur  6  gg  und  4  22  erhielt.  Der  kannenförmige,  rothbraune 
Kokon  ist  an  einem  Zweige  oder  zwischen  Blättern  festgesponnen. 

Diese  Art  überwintert  als  Ei;  die  Raupen  verpuppen  sich  Ende 
Juli;  der  Schmetterling  von  Mitte  September  bis  Mitte  Oktober. 
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339.  Saturnia  Fugaoß  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  CoU.  of  Brit.  Mus.  H,  p.  17,  PL  XXVI, 
fig.  1  (JRhodia  Fugaoß), 

Sie  scheint  bei  Wlad.  in  manchen  Jahren  nicht  selten  zu  sein; 
im  Herbst  1884  fand  ich  die  leeren  Kokons  nicht  selten  an  Eichen, 
gebüschen;  dagegen  war  im  Jahre  1885  nicht  eine  Raupe  dort  zu 
finden. 

Die  schönen,  lebhaft  hellgrün  gefärbten  Kokons  habeii  die  Form 
einer  Kanne  und  hängen  an  einem  ziemlich  dicken,  ebenfalls  hell- 
grünen Faden  von  6  bis  10  cm.  Länge  von  den  Eichengebüschen 
herab. 

340.  Saturnia  Artemis  firem. 

Von  mir  wurde  diese  Art  nur  bei  Wlad.  aufgefunden;  im  No- 
vember fand  ich  eine  Puppe,  welche  an  der  Erde  zwischen  trockenen 
Blättern  eingesponnen  war;  aus  derselben  entwickelte  sich  im  geheizten 
Zimmer  schon  zu  Anfang  Januar  ein  schönes  $  ;  ein  ganz  frisch 
ausgekrochenes  S  fand  ich  am  3.  Juni  im  Walde  beim  sogenannten 
ersten  Flusse.  Im  Herbste  waren  die  Raupen  auf  den  verschieden- 
sten Laubholzarten  nicht  selten,  jedoch  zum  weitaus  grössten  Theil 
mit  Parasiten  besetzt;  dadurch  erlangte  ich  nur  48  Puppen;  dieselben 
waren  während  des  Transportes  sämmtlich  gestorben. 

341.  Aglia  Tau  L. 

Diese  Art  war  bei  Wlad.^  als  Schmetterling  und  Raupe  häufig 
und  kommt  wohl  im  ganzen  Amurlande  vor;  ich  fand  sie  auch  bei 
Nicol.,  Chab.  und  beim  Dorfe  Permskoe-Mülki. 

342.  Oreta  Calceolaria  Butl. 
und  ab.  Pulchripea  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  U,  p.  15,  PI. 
XXV,  fig.  4  und  6. 

Bei  Chab.  fand  ich  nur  zwei  g  $  und  ein  § .  Bei  Wlad.  war 
die  Raupe  im  Juni  1885  nicht  selten  auf  Viburnum-Gebtischen. 

Diese  zwei  von  Butler  als  gesonderte  Arten-  beschriebenen  For- 
men gehören  trotz  ihres  verschiedenartigen  Aussehens  einer  Art  an ; 
ich  erzog  beide  in  einer  Anzahl  von  zusammen  84  Stücken  aus  ein 
und  derselben  Raupenart,  fand  auch  einmal  beide  Formen  zusammen 
in  Kopula.  Ich  betrachte  die  gewöhnlichere  gelbe  Form,  Calceolaria 
Butl.,  als  die  Stammart;  dagegen  die  weit  seltenere  rothbraune  Form, 
Pulchripea  Butl.,  als  Aberration  derselben.  Die  grauj  braun  und 
röthlich  marmorirten  Raupen  haben  genau  die  Form  der  Raupen  von 
Drepana^  sind  aber  weit  grösser;  sie  sitzen  einzeln  auf  der  Oberseite 
eines  Blattes;  zur  Verpuppung  rollen  sie  einen  Theil  des  Blattes  zu 
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einer  oben  und  unten  durch  weisses  Gespinnst  geschlossenen  Bohre 
zusammen. 

Schmetterling  im  Juli. 

343,  Drepana  Curvatula  Bkh. 

An  allen  von  mir  besuchten  Plätzen  des  Amurlandes,  aber  tiberall 
ziemlich  selten,  beobachtet. 

344.  Drepana  Scabiosae  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  II,  p.  15,  PI.  XXV, 

fig.  9  (S). 
Romanoff,  Memoires  III,  p.  347  ($). 
Bei  Chab.  ziemlich  selten;  ich  erzog  5  $  $  und  5  $  $  aus  den 
Raupen;  dieselben  sind  im  August  erwachsen  und  leben  auf  Quercus 
mongolica,  wo  sie  auf  der  Oberseite  eines  mit  einzelnen  Fäden  etwas 
zusammengezogenen  Blattes  sitzen,  Puppe  tiberwintert;  Schmetterling 
Mitte  Juni. 

34Ö.  Drepana  Lacertinaria  L. 
Nur  ein  2  Mitte  Juli  bei  Nicol.  gefangen. 

346.  Harpyia  Bicuspis  Bkh. 
var.  In/um  ata  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  HI,  p.  214. 
Diese  dunkle  Form  wurde  von  mir  im  Amurlande  mehrfach  aus 
der  echten,  auf  Birke  lebenden  Bictispis-Usrnpe  erzogen;  dagegen 
habe  ich  die  typische  weisse  Form  dort  nicht  aufgefunden.  Ich  fand 
die  Raupen  einzeln  bei  Chab.  und  Pokr.,  etwas  häufiger  dagegen  bei 
Nicol.,  wo  ich  im  Herbste  1884  18  Raupen  sammelte,  welche  jedoch 
zum  grossen  Theil  angestochen  waren.  Die  Raupen  stimmen  im 
Amurlande  vollständig  mit  denen  in  Europa  überein,  während,  wie 
schon  oben  gesagt,  die  von  mir  gesammelten  Schmetterlinge  stets 
mehr  oder  weniger  grau  verdunkelt  erscheinen;  trotz  dieses  Um- 
standes  heben  sich  hier  die  schwarzen  Zeichnungen  sehr  viel  dunkler, 
schwärzer  von  der  Grundfarbe  ab,  als  dies  bei  der  folgenden  Art 
der  Fall  ist.  Ich  vermuthe,  dass  Hr.  Dr.  Staudinger  bei  der  Be- 
schreibung diese  dunkle  Form  von  Bicuspis  und  die  folgende  Art 
vor  sich  hatte. 

347.  Harpyia  Lanigera  Butl.  • 
Lepid.  Heteroc.    in   the  Coli,   of  Brit.  Mus.  IH,  p.  10,  PI. 

XLHI,  fig.  11. 
Im  ganzen  Amurlande   mehr  oder  weniger  häufig;   ich  fand  sie 
bei  Nicol.,  Chab.,   Pokr.  und  Wlad.,   auch  von  Blag.  erhielt  ich  sie 
mehrmals.    Zahlreiche  Stücke   habe  ich   auch   aus   den  Raupen  er- 
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zogen,  dieselben  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Baupen  von 
Bifida  und  'leben  wie  diese  auf  Zitterpappeln,  zuweilen  auch 
auf  Weiden,  niemals  aber,  wie  die  der  vorigen  Art,  auf  Birke.  Am 
häufigsten  waren  sie  im  Herbste  1884  bei  Nicol.  Manche  Puppen 
dieser  Art  überwinterten  zweimal. 

348.  Harpyia  Furcula  L. 

Bei  Nicol.  erzog  ich  einige  Stücke  aus  den  Raupen;  dieselben 
lebten  auf  schmalblättrigen  Weidenarten.  —  Auch  bei  dieser  Art  ist 
im  Amurlande  die  Grundfarbe  rauchgrau  verdunkelt,  jedoch  bei  wei- 
tem nicht  in  so  auffallender  Weise,  als  es  bei  den  mir  vorliegenden 
Stücken  der  var.  Forficvia  F.  d.  W.  aus  Lappland  der  Fall  ist. 

349.  Harpyia  JErminea  Esp. 

Ein  2  fand  ich  am  2.  Juli  bei  Nicol.,  ein  g  erhielt  ich  durch 
Herrn  Zimmermann  aus  Blag.;  bei  Wlad.  waren  die  Baupen  auf 
Zitterpappel  nicht  gerade  selten.  Im  Gegensatze  zu  den  vorigen 
Arten  zeichnet  sich  Erminea  sowohl,  als  auch  die  nächste  Art,  im 
Amurlande  durch  ihre  weisse  Grundfarbe  aus. 

350,  Harpyia  Askolda  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  59,  PI.  VÜI,  fig.  8. 

Als  Raupe  nicht  selten  bei  Nicol.  und  Wlad.;  an  ersterem  Orte 
erzog  ich  eine  Anzahl  Schmetterlinge.  Oberthür  beschreibt  nur 
das  S ;  beim  Q  sind  die  Hinterflügel,  welche  beim  2  von  Vinvla 
gewöhnlich  fast  einfarbig  dunkelgrau  sind,  weiss,  nur  durch  die  grau 
angelegten  Adern  etwas  verdunkelt. 

Ich  lasse  es  dahingestellt,  ob  wegen  dieses  Umstandes  und  wegen 
des  Yorhandenseins  der  beiden  schwarzen  Schrägstriche  auf  dem 
Rücken  Aakolda  als  eigene  Art  gelten  kann  oder  nur  als  Lokal- 
varietät von  Vinula  anzusehen  ist.  Die  Raupe  lebt  auf  Zitterpappel 
und  stimmt  in  aUen  Punkten  mit  der  europäischen  Raupe  von  Vinvla 
überein. 

351,  Gnethodonta  Griseacens  Stgr. 
Romanoff,  M^moires  m,  p.  214,  PI.  XII,  fig.  11. 

Zwei  SS  fing  ich  bei  Chab.  an  der  Lampe;  in  Wlad.  erzog  ich 
ein  Q.  aus  einer  im  Frühjahre  gefundenen  Puppe. 

^352,  Uropua  Ocypete  Brem. 

Bei  Wlad.  fand  ich  ein  frisch  ausgekrochenes  S  am  25.  Juli. 

353.  Uropua  Meticulodina  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  X,  p.  16,  PL  I,  fig.  3. 
Bei  Chab.,  wo  ich  20  Exemplare  aus  den  Raupen  erzogen  habe, 
war  sie  ziemlich  selten;  viel  häufiger  dagegen  als  Raupe  bei  Wlad. 
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Sie  lebt  im  Juli  und  August  auf  Juglans  mandshurica.    Die  Puppe 
überwintert. 

354.  Hupodonta  Corticalis  Butl. 
Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  11,  p.  13,  PI.  XXIV, 

fig.  7.  ' 

Ein  S  bei  Wlad.  Ende  Juni  bei  der  Lampe  gefangen. 

353.  Notodonta  Tremula  Cl. 
Bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad.  mebrfacb,  theUs  als  Raupe,  theils 
als  Schmetterling  beobachtet. 

356,  Notodonta  Atrovittatus  Brem. 
=  Aateroscopus  Atrovittatus  Brem. 

Ein  g  fing  ich  bei  Chab.  an  der  Lampe. 

357,  Notodonta'  Ziczac  L. 

Bei  Pokr.  fand  ich  Mitte  August  zwei  Raupen  auf  Weiden. 

358,  Notodonta  Atriplaga  Stgr. 
Romanoff,  M6moires  IH,  p.  220,  PL  XII,  fig.  8. 

Bei  Chab.  fand  ich  die  Raupe  mehrfach  auf  Cprylus  mandshurica 
Maxim.  Bei  Wlad.  war  die  Raupe  ebenfalls  nicht  selten,  lebte  hier 
aber  auf  Ostrya;  von  Blag.  erhielt  ich  diese  Art  ebenfalls. 

Die  erwachsene  grüne  Raupe  hat  ganz  das  Aussehen  einer  kleinen 
Raupe  von  Sphinx  Ligu8tri\  sie  hat,  wie  diese,  weisse  und  roth- 
violette Schrägstreifen  an  den  Seiten,  zwei  schwarze  Längsstriche  am 
Kopfe  und  auf  dem  elften  Ringe  einen  etwas  gebogenen,  gelb  und 
schwarz  gefärbten  hornartigen  Zapfen.  Sie  ist  Ende  Juli  und  An- 
fang August  erwachsen;  Puppe  überwintert;  Schmetterling  fm  Juni. 

359,  Notodonta  Liehen  Oberthür. 

fitudes  d'Entomologie  V,  p.  64,  PL  Vm,  fig.  5. 
Bei  Chab.  klopfte  ich  am  1.  Juni  ein  $  von  einem  Eichenaste. 

360,  Notodonta  Torva  Hb. 

Beim*  Dorfe  Permskoe-Mülki  fand  ich  im  Frühjahr  mehrere 
Puppen;  auch  bei  NicoL,  Chab.  und  Wlad.  habe  ich  diese  Art  theils 
als  Raupe,  theils  als  Schmetterling  beobachtet.  Die  Exemplare  sind 
dunkler,  zeichnungsloser  als  die  europäischen. 

361,  Notodonta  Trepida  Esp. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  klopfte  ich  die  Raupe  mehrmals  im  Juli 
und  August  von  Eichen.. 

362,  Notodonta  Dromedarius  L. 

Einzelne  Raupen  fand  ich  bei  NicoL  und  Pokr.  auf  Alnus  incana. 
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363,  Notodonta  Dembowskii  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  62,  PL  11,  fig.  4. 

Selten»  bei  Chab.  und  Wlad.;  ich  erzog  zwei  g  g  und  zwei  22 
aus  den  auf  Birken  lebenden  Baupen;  sie  überwintert  als  Puppe. 

364,  Notodonta  Jankowskii  Oberthür. 
fitudes  d'EntomoL  V,  p;  61,  PI.  ü,  fig.  8. 

Ziemlich  selten  bei  Chab.  und  Wlad.  an  der  Lampe  gefangen; 
von  Blag.  erhielt  ich  einige  Stücke  durch  die  Herren  Zimmermann 
und  Kehr  er. 

365,  Notodonta  Lineata  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  61,  PL  H,  fig.  7. 

Bei  Wlad.  fand  ich  im  Frühjahr  unter  einer  Eiche  eine  Puppe 
in  der  Erde;  es  entwickelte  sich  aus  derselben  am  2.  Juni  ein  schönes 
Q  von  52  mm.  Flügelspannung. 

366,  Notodonta  Tristie  Stgr. 

Romanoff,  M6moires  m,  p.  223,  PL  XIII,  fig.  7. 
Ein  $  fing  ich  bei  Chab.  an  der  Lampe. 

367,  Notodonta  Trimacula  Esp. 
var.  Dodonides  Stgr. 

Romanoff,  Mömoires  in,  p.  220. 
Sie  wurde  in  einer  kleinen  Anzahl  von  Stücken  bei  Chab.  an  der 
Lampe  gefangen. 

368,  Notodonta  Davidis  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  VI,  p.  17,  PL  IX,  fig.  2. 

Ein  S  bei  Wlad. 

36S,  Notodonta  Bicoloria  Schiff. 
Mehrmals  bei  NicoL,  Chab.  und  Wlad.;  theils  als  Raupe,  theils 
als  Schmetterling  beobachtet. 

var.   Unicolora  M6n. 
Ein  2  von  etwas  gelblicher  Färbung  klopfte  ich  Anfangs  Juni 
bei  Chab.;  am  28.  Juni  fand  ich  bei  NicoL  ein  rein  weisses  2,  dessen 
Nachkommen  ich  aus  den  Eiern  erzog ;  sie  gehörten  sämmUich  dieser 
zeichnungslosen,  einfarbig  weissen  Form. an. 

370.  Spatalia  Fluaiotia  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol,  V,  p.  65,  PL  VH,  fig.  3. 

Die  Raupen  bei  Chab.  sehr  selten  auf  Eichen;   ich  erlangte  nur 
.   ein  g,  da  die  übrigen  Raupen  mit  Parasiten  besetzt  waren. 

371,  Spatalia  Dives  Oberthür. 
fitudes  d'EntomoL  X,  p.  15,  PL  I,  fig.  1. 

Wie  die  Vorige  bei  Chab.  im  Herbst  auf  Eichen,  aber  fast  immer 
angestochen;  ich  erzog  nur  ein  Pärchen. 
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372.  Spatalia  Doerriesi  Graeser. 

Diese  neue  Art  entdeckte  ich  bei  Chab.  Am  6.  Mai  fand  ich 
eine  Puppe  unter  Eichengebtisch,  aus  welcher  sich  Anfangs  Juni 
ein  g  entwickelte;  später  fand  ich  an  derselben  Stelle  ein  Pärchen 
in  Kopula;  die  hierdurch  erlangte  Zucht  lieferte  eine  Anzahl  Puppen, 
welche  aber  leider  während  des  Winters  zu  Grunde  gingen. 

Doerriesi  ist  die  grösste  und  schönste  der  mir  bekannten  Spa- 
taHa-Arten;  die  meiste  Aehnlichkeit  hat  sie  noch  mit  Argentina 
Schiff.,  doch  ist  sie  viel  gfösser  und  hat  auch  etwas  länglichere 
Fitigel ;  die  Flügelspannung  der  g  g  beträgt  41  mm.,  die  des  2 
43  mm. 

•  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  bei  dem  einen  S  olivenbraun, 
bei  den  beiden  anderen  Stücken  gelbbraun;  sie  wird  von  lehmgelben 
Zeichnungen  vielfach  unterbrochen;  die  Adern  sind  in  der  Aussen- 
randshälfte  des  Fitigels  gelb  und  werden  durch  ebenfalls  gelbe  kurze, 
breite  Schrägstriche  zu  einer  nach  aussen  hin  stark  ausgezackten 
Eandbinde  verbunden,  welche  vom  Innenwinkel  bis  zu  Rippe  6  reicht; 
der  Baum  zwischen  den  Rippen  6  und  7  ist  nahe  dem  Aussenrande 
stets  mit  der  dunkleren  Grundfarbe  ausgefüllt  und  nicht  durch  Gelb 
unterbrochen;  die  Rippen  7,  8  und  9  sind  wieder  durch. kleine  gelbe 
Querstriche  verbunden.  Vom  Vorderrande  ziehen  sich  verschiedene 
unregelmässige  helle  Querstriche  nach  innen,  welche  zusammen  mit 
den  hellen  Adern  des  Vorderrandes  die  Grundfarbe  vielfach  unter- 
brechen; die  Querrippe  ist  durch  einen  feinen  hellen  Strich  markirt, 
welcher  dunkel  umschattet  ist.  Die  zwischen  dem  Innenrande  und 
der  Mittelzelle  stehenden  Silberflecke  sind  grösser  und  haben  einen 
viel  intensiveren  Glanz  als  bei  den  anderen  mir  bekannten  Arten; 
dieselben  erinnern  in  dieser  Hinsicht  an  die  Silberflecke  auf  der  Un- 
terseite von  Argynnis  Lathonia  und  sind  sämmtlich  von  dunkel- 
rothbraunen  Linien  umzogen,  wodurch  sie  noch  schärfer  hervortreten. 
Der  grösste  dieser  Flecke  bildet  ein  stumpfwinkliges,  etwas  unregel- 
mässiges Dreieck,  dessen  Basis  mit  der  Subdorsalrippe  zusammenfällt 
und  dessen  etwas  abgerundete  Spitze  dem  Innenrande  zug€fkehrt  ist 
und  bis  zur  Rippe  1  reicht;  an  der  Subdorsalc  endigt  seine  Basis  an 
der  Stelle,  wo  Rippe  2  von  derselben  abzweigt;  saumwärts  dieses 
grossen  Fleckes  steht  ein  etwas  kleinerer,  welcher  einerseits  ebenfalls 
durch  die  Mittelzelle,  andererseits  durch  die  rothbraune  Einfassung 
des  grösseren  Fleckes  begrenzt  wird;  er  läuft  saumwärts  auf  Rippe 
2  und  3  in  zwei  spitze  Zacken  aus;  nach  dem  Innenrande  zu  steht 
noch  ein  kleiner  spitzer  Silberpunkt,  welcher  bei  dem  einen  Stücke 
mit  dem  Flecke  durch  eine  sehr  feine  Silberlinie  verbunden  ist; 
wurzelwärts  des  grössten  Fleckes  steht  ein  kleiner  länglicher,  nach 
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dem  Innenrande  zu  etwas  eingekerbter  Fleck,  und  darunter  nahe  dem 
Innenrande  ein  feiner  silberner  Bogenstrich,  welcher  jedoch  bei  einem 
S  nur  durch  einen  kleinen  Punkt  markirt  wird.  Die  Franzen  der 
Yorderflügel  sind  gelb,  an  den  Rippen  nach  aussen  hin  zur  Hälfte 
schwärzlich.  Der  Schuppenzahn  am  Innenrande,  ebenso  die  Behaarung 
des  Innenwinkels  sind  rothbraun. 

Die  Hinterflügel  sind  lehmgelb,  bei  den  g  $  grau  angehaucht; 
die  Franzen  derselben  etwas  heller  als  die  Flügel  selbst. 

Die  Unterseite  der  Flügel  ist  lehmgelb;  auf  den  Yorderflügeln 
ist  die  Mittelzelle  bräunlich  angeflogen,  am  Yorderrande  stehen  zwei 
kleine  braune  Flecke;  Franzen  gelb,  an  den  Bippen  graubraun;  die 
Hinterflügel  mit  einer  undeutlichen,  mehrfach  unterbrochenen  Mittel- 
binde. 

Stirn  und  Halskragen  lehmgelb;  Schulterdecken  rothbraun;  Be* 
haarung  des  Rückens  gelb,  brauü  gemischt,  vor  der  Mitte  in  einen 
hohen  spitzen,  etwas  nach  vom  gerichteten  Schopf  auslaufend;  Hin- 
terleib braungelb,  beim  $  mit  einem  starken  zweitheiligen  After- 
bttschel;  Fühler  dünn,  etwa  halb  so  lang  als  der  Yorderflügel;  beim 
Q  an  der  Wurzelhälfte  mit  sehr  kurzen  Kammzähnen,  ganz  allmälig 
in  eine  lange  Spitze  auslaufend;  beim  Q.  dünn  borstenförmig;  Yorder- 
brust  graubraun;  Brust  und  Unterseite  des  Hinterleibes  lehmgelb, 
braun  gemischt;  Beine  braungelb;  an  den  Hinterschienen  stehen  zwei 
Paar  Sporen. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  meines  alten  entomologischen 
Freundes,  des  Herrn  Fritz  Doerries  senior  in  Hamburg. 

373.  Na  data  Cristata  ButL 

=  Trdbala  Cristata  Butl.,.Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  n,  p.  18,  PI.  XYE,  fig.  1. 
Bei  Wlad.  ein  2  am  19.  Juni,  ein  g  erst  am  28*.  Juli.  —  Die 
in  der  zweiten  Hälfte  des  August  erwachsene  Raupe  fand  ich  nicht 
selten  auf  Eichen;  sie  ist  nackt,  hat  eine  weisslichgrüne  Grundfarbe 
und  an  den  Seiten  jedes  Ringes  hellgelbe  Schrägstreifen;  Kopf  sehr 
gross,  kugelig,  weissgrün;  Puppe  überwintert. 

Die  Flügelspannung  des  g  beträgt  74  mm.,  die  des  $  73  mm. 

374.  Nadata  Splendida  Oberthür. 

—  Trdbala  Splendida  Oberth.,  ßtudes  d'Entomol.  Y,  p.  65, 

PI.  Y,  flg.  6. 

Bei  Chab.  selten;  ich  erzog  vier  g  $  und  ein  Q  aus  den  Raupen; 

dieselben  fand  ich  erwachsen  vom  23.  August  bis  zum  3.  September 

auf  Eichen,  wo  si^' gewöhnlich  an  der  mit  dünnen  weissen  Fäden 

übersponnenen  Unterseite  eines  Blattes  sitzen.  Die  grosse,  70—80  mm. 
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lange  Banpe  ist  einfarbig  grünlichweiss,  auch  der  grosse  kugelige  Kopf 
trägt  diese  Färbung.    Die  Puppe  überwintert. 

373,  Ltophopteryx  Camelina  Esp. 
Ueberall  häufig;  bei  Chab.  und  Wlad.  fand  ich  die  Raupen  auf 
verschiedenen  Laubhölzern,   dagegen  bei  Nicol.  und  Pokr.*nur  auf 
Spiraea  salicifolia;  sie  sind  im  Amurlande  selten  grün,  sondern  ge- 
wöhnlich rosenroth. 

376.  Lophopteryx  Hoegei  Graeser. 

Von  dieser  neuen  Art  erzog  ich  bei  Wlad.  sieben  $  §  und 
drei  Q  $ .  Sie  steht  der  Camelina  nahe  und  erinnert,  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung,  an  dunkle  Stücke  der  ab.  Oiraffina  Hb. 
Auch  Herr  Christoph,  welchem  ich  eines  meiner  Stücke  zusandte, 
hielt  dasselbe  für  ein  ausnahmsweise  scharf  gezeichnetes  und  ab- 
weichendes Stück  von  Qiraffrna\  dem  widerspricht  jedoch  von  vorn- 
herein die  gänzlich  verschiedene,  weiter  unten  eingehend  beschriebene 
Raupe. 

Hoegei  hat  die  Grösse  mittelgrosser  Camelina\  die  Flügel- 
spannung der  S  S  beträgt  32—34  mm.,  die  der  2  2  36—39  mm. 
Die  Yorderflügel  sind  am  vorderen  Winkel  nicht  so  stark  ausgezogen 
als  bei  CamMina^  sondern  der  Yorderrand  ist  hier  etwas  abgestutzt, 
die  Aussenränder  der  Flügel  sind  an  den  Rippen  weniger  scharf  aus- 
gezackt, namentlich  ist  der  Hinterflügel  am  Analwinkel  nicht  zackig 
vortretend,  sondern  verläuft  hier  fast  gerade,  kaum  merklich  nach 
aussen  gebogen.  Das  ganze  Thier  ist  dunkler,  mehr  braungrau  als 
Camelina  und  Oiraffina.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  dunkel- 
braungrau, die  der  Hinterflügel  trüb  rauchgrau;  niemals  hat  Hoegei 
rostbraune  Vorder-  und  braungelbe  Hinterflügel  wie  Camelina^  bei 
welcher  auch  stets  die  Hinterflügel  sehr  viel  heller  gefärbt  sind  als 
die  Vorderflügel.  Alle  Zeichnungen  stimmen  in  ihrer  Anordnung  mit 
denen  von  Camelina  ziemlich  überein,  sie  sind  aber  feiner  angelegt 
und  bei  allen  zehn  Stücken  schärfer  hervortretend  als  bei  der  Vo- 
rigen, welche  zuweilen  ganz  zeichnungslos  erscheint.  Namentlich  ist 
bei  Hoegei  im  Vorderflügel  die  äussere  Begrenzung  der  Mittelbinde 
scharf  markirt;  sie  besteht  aus  einer  feinen  schwarzen  und  einer  da- 
hinterliegenden  breiteren  graugelben  Linie  und  verläuft  viel  gerader, 
nicht  so  -scharf  ausgezackt  als  bei  Camelina^  besonders  fehlen  ihr 
die  beiden  nach  innen  gerichteten  spitzen  Zähne  zwischen  den  Rippen 
4  bis  6,  sie  verläuft  hier  in  «anftem,  kaum  ausgezackten  Bogen.  Die 
Franzen  des  Aussenrandes  sind  vom  Innenwinkel  bis  zu  Rippe  4 
etwas  heller,  von  da  bis  zum  Vorderwinkel  ebenso  dunkel  als  der 
Flügel.    Der  Schuppenzahn  des  Innenrandes  ist  bei  Hoegei  etwas 
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heller  als  die  Grundfarbe,  dagegen  bei  Camelina  stets  dunkler  als 
diese  gefärbt.  Am  Aussenrande  der  Hinterflügel  steht  eine  feine  helle 
Limballinie  vor  den  dunkleren  Franzen;  zwischen  dem  Analwinkel 
und  Rippe  2  steht  eine  kleine  Zeichnung ;  dieselbe  besteht  aus  einem 
bleichgelben,  beiderseits  schwärzlich  eingefassten  Querstrichel,  saum- 
wärts  desselben  steht  eine  Anhäufung  blaugrauer  Schuppen.  Die 
Unterseite  aller  Flügel  ist  einfarbig  •  rauchgrau ,  der  Yorderrand  ist 
nahe  dem  Yorderwinkel  ganz  schmal  gelblich  angelegt,  die  Franzen 
aller  Flügel  etwas  dunkler  als  diese  selbst. 

Der  Thorax  ist  schopfartig  behaart,  die  Färbung  desselben  und 
der  Schulterdecken  graubraun,  etwas  heller  gemischt;  Hinterleib  auf 
beiden  Seiten  rauchgrau;  Fühler  dunkelbraun.  Form  derselben  wie 
bei  Camelina^  die  wenig  vorstehenden  Palpen  wie  der  ganze  Kopf 
dunkelbraun,  zwischen  den  Fühlern  schwärzlich;  Brust  und  Beine 
stark  behaart,  dunkelbraun;  Füsse  hell  geringelt;  Hinterschienen 
tragen  zwei  Paar  Sporen. 

Die  ausgewachsene  Raupe  hat  eine  Länge  von  50  mm.,  sie 
ist  sehr  schlank,  ihre  Grundfarbe  ist  bleichgelb,  der  glänzend- 
schwarze Kopf  ist  kugelig,  der  erste  Ring  hinter  demselben 
blasenartig  aufgetrieben,  oberhalb  rothgelb;  vom  zweiten  bis  zum 
elften  Ringe  ziehen  sich  sieben  dicke  schwarze  Längslinien,  eine  der- 
selben steht  auf  der  Mitte  des  Rückens  und  je  eine  dicht  über  den 
schwarzen  Luftlöchern;  auf  der  Mitte  des  elften  Ringes  steht  eine 
Erhöhung,  welche  zwei  stumpfe,  nebeneinander  stehende  Höcker  von 
ziegelrother  Färbung  trägt,  an  welche  die  schwarzen  Längslinien 
stossen;  der  hinter  diesen  Höckern  gelegene  Theil  des  Rückens  ist 
mit  unregelmässigen  schwarzen  Flecken  und  Punkten  bestreut;  auf  der 
Afterklappe  steht  ein  ovaler  schwarzer  Fleck.  An  den  Seiten  zieht  sich 
ein  breiter  schwefelgelber  Streifen  vom  Kopfe  bis  zum  After;  die  unter- 
halb dieser  Seitenstreifen  gelegenen  Partien  sind  schwarz,  doch  zieht 
sich  über  die  ganze  Länge  des  Bauches  ein  schmaler  bleichgelber,  bei 
jedem  Fusspaare  etwas  verbreiterter  Streifen  hin.  Brustfüsse  gelb  mit 
schwarzen  Klauen;  Bauchfüsse  schwarz  mit  feinen  gelben  Ringen. 
Die  ganze  Raupe  ist  lackartig  glänzend,  nackt  mit  ganz  vereinzelten 
dünnen  Härchen. 

Sie  lebt  gesellschaftlich  in  zwei  Generationen  auf  Ahorn,  Ich 
fand  am  2.  August  auf  einem  Ahorngebüch  eine  Gesellschaft  von 
30  erwachsenen  Raupen,  diese  verpuppten  sich  einige  Tage  später 
und  lieferten  schon  am  22.  August  die  Schmetterlinge;  ich  liess 
einige  derselben  zur  Zucht  sitzen;  die  Raupen  kamen  am  4.  Sep- 
tember aus  den  bläulichgrünen  Eiern  und  verpuppten  sich  schon  zu 
Anfang  Oktober;  die  hierdurch  erlangten  circa  130  Puppen  gingen 
während  des  Transportes  zu  Grunde, 
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Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  meines  langjährigen  entomolo- 
gischen Freundes,  des  Herrn  Carl  Hoege  in  Hamburg. 

377.  Lophopteryx  Cuculla  Esp. 

Bei  Ghab.  fing  ich  im  Juli  ein  ganz  defektes  $  bei  der  Lampe. 

378.  Lophopteryx  Ladislai  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  66,  PL  H,  fig.  3. 
Ein  S  fing   ich  Anfangs  Juli  bei  Chab.,   zwei  $$  Ende  Juni 
bei  Wlad. 

379.  Pterostoma  Palpina  L. 

Sehr  selten  bei  Nicol.  und  Chab.  als  Kaupe  auf  Zitterpappeln; 
die  von  mir  gezogenen  Schmetterlinge  (2  SS?  1-  2)  sind  etwas 
kleiner  als  europäische  Stücke;  die  Hinterflügel  beider  Geschlechter 
sind  ganz  hell,  einfarbig  lehmgelb,  während  sie  bei  den  Europäern 
stets  mehr  oder  weniger  grau  schattirt  sind. 

Flügelspannung  41  bis  42  mm. 

380.  Pterostoma  Orisea  Brem. 

Diese  ganz  zweifellos  gute  Art  usnirde  von  mir  in  Chab.  und 
Wlad.  mehrfach  gesammelt;  theils  gefangen,  theils  auch  aus  der 
Raupe  erzogen.  Die  Letztere  lebt  nur  auf  der  sibirischen  Akazie, 
Maackia  amurensis  Maxim. ;  sie  ist  gelblichgrün,  nicht  wie  die  Baupe 
von  Palpina  weisslichgrün,  und  hat  an  jeder  Seite  einen  breiten 
hellgelben  Längsstreifen. 

Palpina  hat  im  Oberflügel  nur  zwei  undeutliche  Querstreifen, 
während  bei  Grisea  stets  noch  eine  dritte,  der  Wurzel  nahe  stehende 
Schattenbinde  dazu  kommt.  Die  Behaarung  des  Schuppenzahnes  am 
Innenrande  ist  bei  Palpina  schwärzlich,  -  stets  viel  dunkler  als  der 
Flügel  selbst,  was  bei  Orisea  nicht  der  Fall  ist. 

Diese  Art  kommt  in  zwei  ganz  verschiedenen  Färbungen  vor, 
nämlich  in  einer  hellen,  ziemlich  einfarbig  graugelben  und  in  einer 
viel  seltneren  dunklen  Form.  Die  Färbung  des  Vorderflügels  der 
Letzteren  besteht  aus  Bauchgrau,  Bostbraun  und  Ockergelb;  auch 
ihre  Hinterflügel  sind  weit  dunkler  als  die  der  hellen  Form.  Bremer 
beschreibt  in  Lepidopteren  Ost -Sibiriens,  p.  45,  sehr  deutlich  die 
gewöhnlichere  graue  Form,  bildet  aber  daneben,  auf  PI.  V,  fig.  2, 
ganz  zweifellos  die  dunkle  braune  Form  ab. 

Ich  erlaube  mir  den  Vorschlag,  für  die  gewöhnlichere  graue, 
von  Bremer  beschriebene  Form  den  Namen  Orisea  Brem.  beizu- 
behalten, 'dagegen  die  von  Bremer  abgebildete  braune  Form  als 
ab.  Brunnea  zu  bezeichnen. 

XXXII.  Bßti  I.  10 
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381,  Oluphiaia  Crenata  Esp. 

Zwei  S  S  fing  ich  an  Bord  des  Dampfers ,  während  der  Reise 
von  Chab.  nach  NicoL,  in  der  Nähe  des  Dorfes  Gorina. 

382,  Cnethocampa  (f)  Bomhycina  Oberthtir. 
=  Notodonta  Bombycina  Oberthür. 

fitudes  d'EntomoL  V,  p.  63,  PL  VI,  fig.  3. 

Von  dieser  eigenthttmlichen  Art  erzog  ich  bei  Wlad.  63  Stücke 
aus  den  Baupen. 

Herr  Oberthür  hat  die  Beschreibung  dieser  Art  nach  dem 
einzigen,  ihm  yorgelegenen  $  entworfen  und  die  Art  zu  Notodonta 
gestellt,  sie  kann  jedoch  in  diesem  Genus  nirgend  untergebracht  wer- 
den; auch  zu  Onethocampa  will  sie  nicht  recht  passen;  am  besten 
dürft.e  sie  vielleicht  in  ein  besonderes  Genus  und  zwischen  Cnetho- 
campa und  Phalera  zu  stellen  sein. 

Das  Q  hat  einen  starken  Afterbüschel,  welcher  zumeist. aus 
schwärzlichen  Haaren  besteht,  die  äusseren  sichtbaren  Theile  des- 
selben bestehen  jedoch  aus  Haaren  von  lehmgelber  Färbung,  wodurch 
der  Afterbüschel  die  gleiche  Färbung  wie  das  Thier  selbst  erhält. 
Beim  Ablegen  der  Eier  werden  dieselben  in  die  schwärzlichen  Haare 
desselben  eingehüllt.  \ 

Die  Eier  überwintern;  die  Raupen  leben  bis  zur  Verpuppung 
gemeinschaftlich,  jedoch  ohne  Gespinnst  und  nur  auf  Eichen;  sie 
haben  ganz  die  Form  der  Raupen  von  Phalera  Bucephaia;  sie  sind 
schwarz ,  haben  auf  jedem  Ringe  einige  kirschrothe  Flecke  und  sind 
mit  einzelnen  steifen  Haaren  besetzt;  der  Kopf  ist  ziemlich  gross, 
glänzend  schwarz.  In  der  Ruhe  richtet  die  Raupe  den  vorderen  und 
hinteren  Theil  ihres  Körpers  ganz  wie  Bucephaia  etwas  in  die  Höhe. 
Die  Verpuppung  findet  in  der  Erde,  dicht  am  Fusse  eines  Baum- 
stammes statt.  Die  harten  *lederartigen  Kokons  sind  durch  lose,  mit 
Erde  vermischte  Fäden  zu  einem  grossen  Klumpen  vereinigt  Kokons 
und  Puppen  sind  im  ViBrhältniss  zu  den  Raupen,  welche  fast  die 
Grösse  ausgewachsener  Bucephala-Rsm^ßen  erreichen,  auffallend  klein. 

Ich  fand  am  25.  Juni  ein  Nest  mit  etwa  120  halberwachsenen 
Raupen;  dieselben  gingen  am  19.  Juli  zur  Verwandlung  in  die  Erde; 
die  Schmetterlinge  kamen  noch  im  selben  Herbst,  Anfang  Oktober, 
zur  Entwicklung.  —  Eine  Anzahl  Eier,  welche  ich  nach  Hamburg 
sandte,  kamen  wohlbehalten  an  und  wurden  hier  durch  Herrn  F. 
Doerries  zu  Schmetterlingen  erzogen. 

383,  Phalera  Bucephaia  L. 
var.  Infulgena  Graeser. 

Als  Raupe  gemein  bei  NicoL;  seltener  bei  Chab.  und  Wlad. 
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Diese  von  mir  in  Menge  gezogene  Lokalform  ist  am  besten  da- 
durch zu  charakterisiren ,  dass  sie  hinsichtlich  ihrer  Färbung  der 
Phalera  Bucephaloides  ähnelt,  in  ihrer  Zeichnung  aber  mit  Buce- 
phala  übereinstimmt.  Bei  Bucephala  ist  die  Innenrandshälfte  des 
Vorderflügels  viel  heller  als  der  am  Yorderrande  gelegene  Theil  des 
Flügels  gefärbt;  er  ist  etwas  silberartig  glänzend  und  sehr  dicht 
weisslich  beschuppt.  Bei  var.  Infvlgena  ist  der  Vorderflügel  fast 
.  einfarbig  weissgrau,  der  Innenrand  kaum  merklich  heller  als  der 
übrige  Theil  de»  Flügels  und  ganz  glanzlos;  der  Mittelmond  hebt 
sich  in  seiner  dem  Innenrande  zugekehrten,  gelblich  weissen  Hälfte 
deutlicher  von  der  Grundfarbe  ab,  wogegen  die  übrigen  Zeichnungen 
schwächer  hervortreten  als  bei  Bucephala^  auch  ist  Infulgens 
etwas  schlanker  gebaut  und  hat  etwas  schmälere  Flügel  als  die 
Stammart  Die  Flügelspannung  beträgt  bei  Bticephala  54  bis  60  mm., 
bei  Infulgens  nur  48  bis  52  mm. 

384,  Phalera  Andraeas  Oberthür. 

—  Trisula  Andraeas  Oberth.,  £tudes  d'Entomol.  V,  p.  38, 
PI.  V,  flg.  4. 

Diese  zweifellos  zu  Phalera  gehörige  Art  sammelte  ich  in  einer 
kleinen  Anzahl  (2  $  g ,  5  $  2 )  Anfang  Juli  bei  Wlad.  Daselbst 
brachte  ich  auch  im  Herbst  über  300  Puppen  dieser  Art  zusammen. 

Die  Raupen  leben  im  August,  September  auf  verschiedenen  Laub- 
hölzern, besonders  auf  Birken,  bis  zur  Verwandlung  gemeinschaftlich, 
ganz  wie  Bucephala,  und  heben  wie  diese  in  der  Ruhe  den  vorderen 
und  hinteren  Theil  des  Körpers  etwas  in  die  Höhe.  Auch  hinsicht- 
lich ihrer  Form  stimmt  sie  mit  derselben  überein. 

Die  Raupe  ist  fast  einfarbig  mattschwarz,  zwischen  den  Ringen  mit 
etwas  röthlichem  Scheine;  an  jeder  Seite  ziehen  sich  zwei  sehr  feine, 
kaum  sichtbare  gelbliche  Längslinien  hin,  zwischen  denen  die  sammt- 
schwarzen.  Luftlöcher  stehen ;  die  Bauchseite  ist  ebenfalls  schwarz, 
zwischen  jedem  Fusspaare  etwas  röthlich  und  mit  einer  feinen  gelben 
Mittellinie;  Kopf  und  Brustfüsse  glänzend  schwarz;  Bauchfüsse  innen 
röthlich,  aussen  schwarz.  Die  ganze  Raupe  ist,  ähnlich  wie  Buce- 
phala^ ziemlich  dicht  mit  weichen  gelben  Haaren  besetzt. 

Die  Puppe  überwintert. 

385,  Pygaera  Timonides  Brem. 

Sehr  selten  bei  Chab.;  einige  SS  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  Blag.  und  vom  Ussuri. 

386,  Pygaera  Anastomosis  L. 

Bei  Pokr.  nicht  selten,  doch  nur  in  einer  Generation ;  bei  Chab, 
und  Wlad.  häufig  in  zwei  Generationen. 

10* 
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387,  Pygaera  Curtuloides  Erscb. 
Romanoff.  M6moires  11,  p.  209,  PL  XVI,  fig.  3. 

Mit  Ausnahme  von  Wlad.  habe  ich  diese  Art  an  allen  von  mir 
besuchten  Plätzen  des  Amurlandes  theils  gefangen,  theils  auch  aus 
den  auf  Zitterpappel  lebenden  Raupen  erzogen. 

388,  Pygaera  Anachoreta  Fabr. 

Bei  Nicol.  einzeln,  dagegen  nicht  selten  bei  Chab.  und  Wlad. 

389,  Pygaera  Pigra  Hufii. 

Sehr  selten  bei  Nicol.  und  Chab. ;  zwei  S  S  erhielt  ich  aus  Blag. 

390,  Oonophora  Derasa  L. 
var.  Intermedia  Brem. 

Die  Raupen  dieser  eigenthtlmlichen  grauen  Form  waren  im  Herbste 
1881  bei  Nicol.  gemein  und  auf  allen  Himbeergebtischen  zu  finden, 
fehlten  dagegen  im  Jahre  1884  gänzlich.    Ein  g  fing  ich  bei  Wlad. 

Diese  Form  ist  von  Oonophora  Scripta  Goss.  aus  Nordamerika 
kaum  zu  unterscheiden  und  hat  auch  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  von 
Butler  beschriebenen  Oonoph,  Derasoides  aus  Japan.  Gänzlich 
verschieden  von  diesen  drei  Arten  ist  dagegen: 

391,  Oonophora  Dieckmanni  Graeser. 

Die  Raupen  dieser  neuen  Art  fand  ich  in  beschränkter  Anzahl 
bei  Nicol,  wo  sie,  gleichzeitig  mit  denen  der  Vorigen  und  wie  diese, 
zwischen  zusammengesponnenen  Himbeerblättem  lebten;  ich  erzog  aus 
diesen  Raupen  17  Schmetterlinge. 

Dieckmanni  ist  etwas  kleiner  als  die  vorigen  Arten,  ihre  Flügel- 
spannung differirt  zwischen  31  und  37  mm.  Die  Form  der  Vorder- 
flügel ist  der  von  Derasa  ähnlich,  doch  ist  der  Saum  etwas  mehr 
nach  aussen  gebogen  und  verläuft  weniger  schräg  zum  Innenrande; 
die  Hinterflügel  sind  mehr  abgerundet,  ihr  Saum  am  Vorderwinkel 
weniger  hervortretend,  als  es  bei  Derasa  der  Fall  ist.  Die  Färbung 
des  Vorderflügels  ist  bei  dieser  neuen  Art  aus  Röthlichviolett  (Veil- 
roth),  Olivenbraun  und  Gelbbraun  zusammengesetzt.  Die  geradlinigen 
Zeichnungen  der  vorgenannten  drei  Arten  sind  bei  Dieckmanni  durch 
feinere  geschwungene  oder  gewellte  Linien  ersetzt,  wodurch  diese  Art 
ein  von  den  Vorigen  gänzlich  abweichendes  Aussehen  erhält. 

Nahe  der  Wurzel  steht  ein  kleiner  weisser  Querstrich,  welcher 
von  der  Subdorsale  bis  zu  Rippe  1  reicht  und  sich  scharf  abhebt. 
Durch  die  Mitte  des  Flügels  zieht  sich  "^ine  breite  deutliche  Quer- 
binde, welche  wurzel-  und  saumwärts  durch  feine  Wellenlinien  begrenzt 
wird;  sie  nimmt  den  grössten  Theil  des  Vorderrandes  ein,  ist  aber 
am  Innenrande  so  schmal,  dass  sie  kaum  ein  Drittel  desselben  bedeckt; 
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ihre  innere  Begrenzung  besteht  aus  zwei  feinen  braunen  Wellenlinien, 
neben  denen  sich  wurzelwärts  ein  feiner  veilrother  Streifen  hinzieht, 
derselbe  erweitert  sich  von  der  Subdorsale  bis  zum  Vorderrande  zu 
einem  grossen  veilrothen  Fleck,  neben  welchem  an  der  Wurzel  ein 
kleiner  brauner  Fleck  steht.  Der  übrige  Theil  des  Wurzelfeldes  von 
der  Subdorsale  bis  zum  Innenrande  wird  durch  einen  .grossen,  ganz 
einfarbig  olivenbraunen  Fleck  ausgefüllt.  Am  Innenrande  steht  nahe 
der  Wurzel  ein  kleiner  brauner  Schuppenzahn.  Die  äussere  Begren- 
zung der  Querbinde  ist  nur  vom  Innenrande  bis  zu  Rippe  6  sichtbar 
und  geht  von  da  in  einen  schwarzbraunen  Schatten  über,  welcher  sich 
schräg  bis  dicht  vor  den  Vorderwinkel  hinzieht  und  am  Vorderrande 
einen  kleinen  veilrothen  Bogenstrich  trägt;  sie  besteht  vom  Innenrande 
bis  zur  zweiten  Rippe  aus  zwei,  von  da  bis  zur  sechsten  Rippe  aus 
drei  dunklen  Wellenlinien,  neben  denen  sich  saumwärts  eine  hellere 
WeUenlinie  hinzieht.  Die  Querbinde  selbst  ist  vom  Innenrande  bis 
zur  Subkostalrippe,  abgesehen  von  den  beiden  Makeln,  zeichnungslos, 
nicht  wie  bei  Derasa  zum  grössten  Theil  durch  die  zahlreichen 
Zickzacklinien  ausgefüllt ;  sie  ist  gelbbraun  gefärbt,  jedoch  in  ihrem 
nach  dem  Saume  zu  vorspringenden  Theile  rauchgrau  verdunkelt.  Die 
beiden  sehr  deutlichen  Makeln  sind  röthlich  umzogen;  die  Nierenmakel 
ist  zuweilen  röthlich,  zuweilen  gelblich  gekernt.  Vom  Vorderrande 
bis  zur  Kostalrippe  ist  die  Querbinde  veilroth  angelegt,  welche  Fär- 
bung jedoch  durch  graubraune  Schattirungen  und  vor  der  Nierenmakel 
durch  zwei  schwärzliche  Querstriche  unterbrochen  wird.  Das  Saum- 
feld ist  vom  Vorderwinkel  bis  zur  ersten  Rippe  ebenfalls  veilroth,  von 
der  zweiten  Rippe  an  ist  diese  Farbe  durch  einen  am  Innenwinkel 
stehenden  grossen  und  fast  kreisrunden  Fleck  von  olivenbrauner 
Färbung  auf  ein  Minimum  am  Saume  zusammengedrängt  und  wird 
durch  eine  etwas  geschwungene  olivenbraune  Randbinde  durchschnitten. 
Auf  dem  Saume  stehen  braune  Randmonde,  welche  nach  innen  durch 
eine  veilrothe  Linie  eingefasst  und  nach  aussen  von  einer  sehr  feinen 
hellen  Limballinie  durchzogen  werden.  Die  Franzen  sind  an  ihrer 
Wurzelhälfte  braun,  an  ihrer  äusseren  Hälfte  graugelb  und  werden 
von  den  röthlichen  Spitzen  der  Saumbogen  durchschnitten. 

Die  Hinterflügel  sind  dunkelgrau;  die  Rippen  dicht  vor  den  gelb- 
lichen Franzen  schwärzlich  zugespitzt.  —  Die  Unterseite  aller  Flügel 
ist  graugelb,  in  der  Saumhälfte  etwas  verdunkelt  und  von  einer 
schwachen  Querbinde  durchzogen ;  am  Vorderrande  stehen  einige  veil- 
rothe und  braungelbe  Flecke.  —  Die  gelblichen  Fühler  wie  bei  De- 
rasa^ beim  g  kaum  gewimpert;  Stirn  und  Palpen  sind  braun;  der 
Halskragen  besteht  aus  drei  Ringen,  einem  inneren  schwarzen,  einem 
veilrothen  und  dem  äusseren  braungelben.    Die  abstehenden  Haare 
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des  Yorderrückens  sind  braun,  die  des  Hinterrückens  veilroth  mit 
braunen  Spitzen.  Hinterleib  braungelb,  mit  Haarschöpfen  auf  Segment 
2  und  3  und  mit  langen  Haarbüscheln  an  den  Seiten;  Brust  grau- 
gelb, stark  behaart;  Yorderschienen  veilroth;  Mittel-  und  Hinter- 
schienen graugelb,  schwärzlich  gemischt;  Mittelschienen  mit  Endsporen; 
Hinterschienen  mit  zwei  Paar  Sporen. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Dieckmann  in 
Hamburg. 

Die  Raupen  ähneln  in  ihrer  Form  denen  von  Deraea;  ihre 
Grundfarbe  ist  pomeranzenbraun,  welche  Färbung  nach  den  Seiten 
hin  in  Gelb  übergeht;  an  den  Seiten  jedes  Ringes  steht  je  ein  grosser 
rundlicher  hellgelber  Fleck;  auf  dem  zweiten  und  üritten  Ringe  sind 
diese  Flecke  weiter  auf  den  Rücken  geschoben;  über  den  Füssen 
stehen  kleine  hellgelbe  Punkte;  Luftlöcher  schwarz;  Unterseite  und 
Bauchfüsse  gelbgrau;  Brustfüsse  gelb;  Kopf  rund,  orange  und  braun 
gemischt.  —  Die  Puppe  überwintert. 

392.  Thyatira  Batia  L. 

Bei  Nicol.  im  Herbste  1881  als  Raupe  auf  Himbeeren  gemein, 
1884  aber  gänzlich  fehlend;  die  Raupen  auch  bei  Wlad.  nicht  selten; 
bei  Chab.  als  Schmetterling  einzeln. 

393.  Thyatira  Trimaculata  Brem. 
Nur  ein  $  bei  Wlad. 

394.  Cymatophora  Ämpliata  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  H,  p.  21,  PI.  XXYin, 

^g.  2. 
Oberthür,  fitudes  d'Entomol.  Y,  p.  67,  PI.  IH,  fig.  2. 
In   Chab.  erzog  ich  zwei  Pärchen  aus  überwinterten  Puppen. 
Diese  Stücke  passen  sehr  gut  zu  Oberthür^s  Abbildung. 

395.  Cymatophora  Octogesima  Hb. 

Ein  2  bei  Nicol.,  zwei  $  g  bei  Chab.  gefangen;  zwei  $  g  er- 
hielt ich  aus  Blag. 

396.  Cymatophora  Or  Fabr. 
var.  Terroea  Graeser. 

Als  Raupe  bei  Nicol.  auf  allen  Zitterpai^eln  gemein;  auch  be 
Chab.  häufig;  seltener  bei  Pokr.  und  Wlad. 

Die  zahlreichen  von  mir  gesammelten  Stücke  haben  ein  von  den 
europäischen  auffallend  verschiedenes  Aussehen;  da  jedoch  die  Raupen, 
aus  denen  ich  den  grössten  Thell  dieser  Stücke  erzogen  habe,  ganz 
zweifellos  zu  Or  gehörten,  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  Terroaa 
als  Yarietät  von  Or  anzusehen.    Bei  Or  haben  die  Yorderflügel  eine 
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aschgraue,  am  Vorderrande  zuweilen  röthlich  angeflogene  Färbung  und 
schwachen  seidenartigen  Glanz;  bei  Terrosa  fehlt  dieser  Glanz,  die 
Flügel  haben  ein  eigenthümliches  erdiges  Aussehen  und  eine  weisslich 
schiefergraue  Färbung,  welche  gewöhnlich  fast  die  ganze  Mittelbinde 
ausfüllt;  auch  die  übrigen  Theile  des  Flügels  sind  besonders  am 
Vorderrande,  meist  auch  am  Innenrande  schiefergrau  bestreut,  so  dass 
von  der  aschgrauen  Färbung  der  Stammform  nur  einige  schwache 
Längsschatten  in  der  Flügelmitte  übrig  bleiben.  Auch  die  Behaarung 
von  Kopf  und  Thorax  ist  vielfach  schiefergrau  gemischt.  'Das  auf- 
fallendste Merkmal  für  Ten^osa  ist  jedoch  das  Fehlen  der  grünlich- 
weissen  Makeln;  die  Nierenmakel  wird  nur  durch  ein  verwaschenes 
dunkles  Strichelchen,  welches  zuweilen  gelbliche  Beimischungen  ent- 
hält, markirt,  während  die  Ringmakel  gänzlich  fehlt. 

397,  Cymatophora  Tancrei  Graesw. 

Zwei  aus  Raddefka  herstammende  g§  wurden  mir  durch  Herrn 
R.  Tan  er  6  eingesandt,  dem  zu  Ehren  ich  die  Art  benenne;  beide 
Stücke  sind  am  5.  August  gefangen. 

Flügelspannung  =  38  und  40  mm. 

Der  schlanke  Körper  und  die  grossen  breiten  Flügel  erinnern  in 
ihrer  Form  an  Fluctuosa  Hb.,  doch  ist  der  Vorderwinkel,  ähnlich 
wie. bei  Ampliata  Butl.,  spitzer  und  weiter  ausgezogen. 

Die  Zeichnung  der  Vorderflügel  trägt  den  Charakter  von  Octo- 
geaima^  doch  ist  sie  von  dieser  und  allen  übrigen  Arten  sofort  durch 
das  sehr  breite  Mittelfeld  zu  unterscheiden.  Die  Vorderflügel  sind 
aschgrau;  die  beiden  Querstreifen  bestehen  jeder  aus  einer  ziemlich 
starken,  sehr  deutlichen  schwarzen  Linie.  Der  innere  derselben  ver- 
läuft ähnlich  wie  bei  Octogesima^  beginnt  aber  am  Vorderrande  näher 
an  der  Wurzel  und  steht  daher  etwas  schräger  gegen  den  Innenrand; 
der  äussere  Querstreifen  steht  dem  Saume  näher  als  bei  der  vor- 
erwähnten Art,  er  bildet  in  der  Vorderrandshälfte  einen  stumpfen 
Winkel,  dessen  Spitze  auf  Rippe  5  der  Nierenmakel  zugekehrt  ist; 
von  Rippe  4  an  verläuft  er  schwach  gewellt  zum  Innenrande  und  trifft 
diesen  viel  näher  vorm  Innenwinkel  als  bei  den  anderen  Arten,  wo- 
durch, wie  schon  gesagt,  das  Mittelfeld  sehr  breit  wird.  Im  Wurzel- 
felde steht  neben  dem  Querstreifen  eine  dunkelgraue  Querbinde,  welche 
wurzelwärts  von  einer  schwarzen  Querlinie  begrenzt  und  von  einer 
etwas  undeutlicheren  Querlinie  durchzogen  wird.  Das  Mittelfeld  er- 
scheint etwas  heller  als  der  übrige  Flügel;  neben  dem  inneren  Quer- 
streifen zieht  sich  hier  ein  weissgrauer  Streifen  hin,  welcher  von 
einer  feineren  dunklen  Linie  begrenzt  wird;  auch  neben  dem  äusseren 
Querstreifen  steht  im  Mittelfelde  ein  hellerer  Streifen ;  derselbe  ist  am 
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Yorderrande  zu  einem  grossen  weissgrauen  Flecke  erweitert.  Bing- 
makel  fehlt,  Nierenmakel  weissgrau,  ungekernt,  von  einer  feinen 
schwarzen  Linie  umzogen.  Vom  Yorderrande  zieht  sich  ein  schmaler 
dunkler  Schatten  gegen  die  MakeL  Im  Saumfelde  steht  eine  undeut- 
liche helle  Wellenlinie  und  am  Yorderwinkel  ein  grosser  rundlicher 
weissgrauer  Fleck;  der  Baum  zwischen  diesem  und  dem  äusseren 
Querstreifen  ist  dunkler  ausgefüllt. 

In  der  Mitte  der  hellgrauen  Hinterflügel  steht  eine  schmale,  leicht 
geschwungene  dunkle  Bogenlinie.  Alle  Flügel  mit  schwarzer  Limbal- 
linie.    Franzen  ganzrandig,  hellgrau,  mit  dunklerer  Theilungslinie. 

Unterseite  der  Yorderflügel  dunkel  rauchgrau,  am  Yorderrande 
graubraun;  mit  schwach  durchscheinendem  äusseren  Querstreifen  und 
einer  verschwommenen  helleren  Wellenlinie  vor  dem  Saume.  Die 
Unterseite  der  Hinterflügel  stimmt  mit  der  Oberseite  derselben  überein. 

Fühler  hellbraun,  beim  S  mit  kurzen  bewimperten  Kammzähnen. 
Palpen  schwarzgrau,  wenig  vorstehend,  mit  kurzem,  in  der  borstigen 
Behaarung  verstecktem  Endgliede.  Stirn  schwarzgrau.  Hinterkopf 
und  Halskragen  graubraun.  Thorax  grau  und  schwärzlich  gemischt, 
über  der  Wurzel  der  Yorderflügel  weiss.  Hinterleib  gelblichgrau. 
Brust  und  Beine  hell  rauchgrau;  der  unter  dem  Kopfe  gelegene  Theil 
der  Ersteren,  wie  auch  die  innere  Seite  der  Yorderschienen  schwärz- 
lich. Füsse  graubraun,  schwarz  gemischt.  Hinterschienen  mit  zwei 
Paar  Sporen. 

398.  Cymatophora  Argenteopicta  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  Y,  p.  67,  PI.  lU,  flg.  1. 

Zwei  Pärchen  erzog  ich  bei  Chab. 

399.  Asphalia  Nigrofascicula  Graeser. 

Diese  neue  Art  liegt  mir  nur  in  zwei  2  2 -Stücken  vor,  welche 
ich  in  Chab.  aus  überwinterten  Puppen  gezogen  habe.  Sie  hat  sehr 
schmale,  langgestreckte  Flügel,  deren  Form  ungefähr  der  von  Ridens 
gleicht;  in  ihrem  Aussehen  ähnelt  sie  der  RuficMia,  Yon  beiden 
Arten  unterscheidet  sie  sich  sofort  durch  einen  auf  dem  zweiten 
Hinterleibsringe  stehenden  tiefschwarzen  Haarbüschel,  welcher  sich 
von  den  übrigen  Theilen  scharf  abhebt;  er  findet  sich  ähnlich  beim 
Diluta-Qi  fehlt  aber  allen  übrigen  Arten. 

Die  Flügelspannung  des  einen  Stückes  beträgt  30  mm.,  die  des 
anderen  33  mm. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  ein  sehr  dunkles  Aschgrau 
und  wird  von  verschiedenen  undeutlichen,  theils  hellgrauen,  theils 
schwärzlichen  Querlinien  durchzogen.    Eine  aus  fünf  schwarzen  Linien 
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zusammengesetzte  Binde  steht  neben  dem  etwas  heller  erscheinenden 
Wurzelfelde;  ähnliche  Linien  stehen  im  Saumfelde,  sind  aber  so  viel- 
fach von  grauen  Flecken  unterbrochen,  dass  sie  fast  verschwinden. 
Eine  etwas  deutlichere  Querbinde,  welche  aus  kleinen  hellen  Flecken 
zusammengesetzt  ist,  steht  vor  dem  Saume.  Die  Nierenmakel  ist  nur 
durch  einen  schwarzen  Punkt  in  der  Mitte  des  Flügels  angedeutet, 
während  die  Ringmakel  gänzlich  fehlt.  Am  Yorderwinkel  steht  ein 
feiner  schwarzer  Schrägstrich  und  am  Saume  eine  schwarze  Randlinie, 
welche  von  den  helleren  Adern  durchschnitten  wird.  Die  grauen 
Franzen  werden  von  einer  schwärzlichen  Theilungslinie  durchzogen. 

Hinterflügel  gelbgrau,  nach  dem  Saume  zu  dunkel  rauchgrau; 
Franzen  hellgrau. 

Die  Unterseite  der  Flügel  ist  zeichnungslos,  grau,  die  der  Vorder- 
flügel etwas  dunkler.  Hinterleib  hellgrau;  Stirn  und  Thorax  dunkel- 
grau; Halskragen  durch  schwärzliche  Färbung  etwas  abstechend;  die 
ziemlich  weit  abstehenden  Palpen  und  die  braungelben  Fühler  sind 
wie  bei  Diluta  gebildet;  Brust  und  Schienen  aschgrau  behaart; 
Beine  heller  und  dunkler  grau  geringelt;  Sporen  der  Hinterschienen 
klein,  kaum  erkennbar. 


(Fortsetzung  folgt.) 
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Gasterocercus  Richten  nov/spec. 

Von  Prof.  Dr.  Fischer. 


Unter  den  vom  Herrn  Konsul  Krug  auf  Portorico  gesammelten 
Koleopteren  befindet  sich  unter  No.  317  ein  neuer  Oasterocerciis^ 
dessen  Beschreibung  hier  Platz  finden  mag. 

Gasterocercus  Richteri  nov.  spec. 

Oblonffue^  niger^  supra  dense  fusco- squamosus.  Rostrum 
thorace  brevius^  parum  curvatum^  complanattim^  confertim  rugose 
punctatum.  basi  squamulis  brunneis  adspersum,  Antennae  fer- 
rugineae^  parce  fulvo-pilosae,  clava  acuminata  flava.  Thora^x 
profunde  punctatus^  punctis  pupülatis,  lobo  anteriore  producta 
antice  tuberculis  duobus  acutis  instructo.  Thorax  in  disco  quatuor 
tuberculis  transverse  dispositis  omatv^^  intemis  acutis^  lateralibus 
obtusis^  dorso  obsolete  carinato,  inter  tuberculos  lobi  et  medianes 
usque  ad  basin  silaceo  squamoso.  Seutellum  medium  squamulis 
laete  silaceis  tectum.  Elytra  profunde  plus  minusve  h^egvlariter 
striato-punctata,  interstitiis  scabris  et  rugosis  imprimis  in  poste- 
riore parte.  Pone  seutellum  in  interstitio  secundo  duo  tu-- 
bercvli  majores^  cum  thoracis  tuberculis  medianis  lineis  duabus 
atro'tomentosis  parum  elevatis  extrorsum  conjunctL  Praeter ea 
in  eodem  interstitio  pone  medium  tuberculi  duo  majores  positi 
sunt  plaga  quisque  magna  triangvlari  ad  marginem  lateralem 
elytrorum  elongata  extrorsum  omatus.  Pars  posterior  elytrorum 
vaide  rugosa^  squamulis  silaceis  variegata,  Subtus  laete  brun- 
neus^  rüde  remote  punctatus.  Segmenta  abdominis  obscuriora^ 
transverse  seriatim  profunde  punctata^  segmento  anali  seriebtis 
duabus  omato.  Pedes  graciliores^  laete  brunnei^  medio  infuscati^ 
femoribus  parum  clavatis  dente  parvo  armatis.  Pedes  antici 
longiores,  tarsis  lange  fusco^ciliatis.  Long,  rostro  excepto  10  mm., 
lat.  5  mm. 

Es  lag  nur  ein  männliches  Exemplar  vor. 

Ich  habe  mir  erlaubt,  diese  Spezies  zu  Ehren  des  eifrigen  Be- 
förderers der  Entomologie,  des  Herrn  Direktor  Dr.  Bichter  in 
Pankow  zu  benennen. 
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Beiträge 
zur  Kenntniss  der  Koleopteren  -  Fauna  von 

Central  -  Afrika 

nach  den  Ergebnissen  der  Lieutenant  Wissmann'schen  Kassai- 

Expedition  1883  bis  1886. 

Von  O,  Quedenfeldt 


Mitte  November  1883  trat  der  kühne  und  glückliche  Afrika- 
Forscher,  Premierlieutenant  Wissmann,  von  Hamburg  aus  seine 
zweite  grosse  Reise  nach  dem  Inneren  Afrika's  an,  um  im  Auftrage 
Sr.  Majestät  des  Königs  der  Belgier,  Leopold  IL,  das  Kassai-Problem 
seiner  Lösung  entgegenzuführen.  Zur  Ausführung  der  verschiedenen 
wissenschaftlichen  Arbeiten  begleiteten  ihn  hierbei  der  Königl.  Säch- 
sische Stabsarzt  Dr.  Wolff,  Hauptmann  vonFrangois,  Lieutenant 
Mueller  I.  und  Lieutenant  im  reitenden  Feldjäger-Korps,  Mueller  IL 
Ausserdem  waren  für  die  Expedition  engagirt  die  Büchsenmacher 
Meyer  und  Schneider,  so  wie  der  Schiffszimmermann  Bugslag, 
welcher  schon  Major  von  Mechow  auf  seiner  Reise  zum  Kuango- 
Strom  begleitet  hatte.  Mit  den  Forschungen  auf  botanischem  und 
zoologischem  Gebiet  war  Lieut.  Mueller  H.  beauftragt  worden.  Am 
17.  Dezember  traf  die  Expedition  in  Kamerun  ein,  wo  die  sechs 
Tage  des  dortigen  Aufenthalts  zum  Sammeln  von  Insekten  verschie- 
dener Ordnungen  benutzt  wurden.  Nach  mehrfachen  Unterbrechungen 
der  Weiterfahrt  gelangte  der  Dampfer  am  17.  Januar  1884  nach 
St.  Paolo  de  Loanda,  von  wo  die  Expedition  ihre  Weiterreise  den 
Cuanza  aufwärts  mit  einem  Flussdampfer  bis  Dondo  bewirkte.  Nach 
viereinhalbwöchentlichem  Aufenthalt  daselbst  wurde  die  Reise  nach 
Malange  fortgesetzt,  um  dort  die  weiteren  Vorbereitungen  zum  Auf- 
bruch nach  dem  Inneren  zu  treffen. 

Am  16.  Juli  erfolgte  mit  einer  grossen  Zahl  von  Trägern  der 
Abmarsch  nach  dem  Kuango,  am  19.  August  wurde  dieser  Strom 
überschritten  und  der  Marsch  in  nordöstlicher  Richtung  durch  das 
Reich  des  Muata  Jamwo,  über  den  Kuengo,  Kuilu  und  Loange  zum 
Kassai  fortgesetzt,  an  welchem  die  Expedition  bei  dem  Orte  Kas- 
sandsche  am  18.  Oktober  eintraf.    Lieutenant  Mueller  U.  war  gleich 
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nach  dem  Ueberschreiten  des  Loange  bei  Eassamba,  am  24.  September, 
zu  Muata  Eumbana,  in  direkt  nördlicher  Bichtung  detaschirt  worden, 
von  wo  er  sich  nach  Erledigung  seiner  Aufgabe  wieder  östlich  dem 
Eassai  zuwandte,  den  er  am  6.  November  an  der  Uebergangsstelle 
der  Haupt-Expedition  erreichte.  Mit  dem  Ueberschreiten  des  Eassai 
betrat  man  das  im  Norden  des  Lunda-Beiches  gelegene  grosse  Gebiet 
der  Baluba  und  ging  nun  auf  das  eigentliche  Ziel,  die  Hauptstadt 
Mukenge  am  Lulua-Strom  los,  welche  Wissmann  am  8.,  Mueller  TL 
am  15.  November  1884  erreichte. 

Da  keine  Gelegenheit  versäumt  wurde,  die  in  Eamerun  begonnenen 
Sammlungen  zu  vermehren,  so  wurde  auch  der  längere  Aufenthalt  in 
Dondo  und  Malange  (Provinz  Angola)  hierzu  benutzt  und  dort  eine 
Eäferausbeute  von  etwa  120  Arten  gemacht,  unter  denen  sich  manche 
interessante  Spezies,  z.  B.  Dicranorrhina  micans^  Eudicella  tetra- 
spilota  Har.,  Ateuchvs  paganua  Har.,  Cymatura  hizonata  Q.,  Cai- 
lichrama  Poggei  Har.,  Philagathes  Wdhlhergi  Fähr.,  Inesida 
hecphora  Thoms.  etc.  und  mehrere  neue  Arten  befanden.  Der  in- 
teressantere Theil  der  Ausbeute  entstammte  jedoch  dem  Inneren,  vom 
Euango  ab  bis  zum  Lulua-Strom.  Nachdem  die  Herren  Dr.  Pogge 
(Baluba-  und  Lunda-Beich),  Major  v.  Mecho w  (Euango),  Dr.  Buchner 
(Lunda),  Dr.  Büttner  (untere  Euango)  durch  ihre  Sammlungen  den 
ersten  Grund  zur  Eenntniss  einer  centralafrikanischen  Fauna  gelegt, 
hat  nunmehr  Herr  Lieutenant  Mueller  H.  zu  derselben  weitere 
schätzenswerthe  Beiträge  geliefert;  leider  wurde  der  fleissige  Sammler 
durch  mehrmonatliche  heftige  Erankheit  in  Mukenge  verhindert,  sich 
einer  sorgfältigen  Ueberwachung  seiner  Sammlungen  zu  unterziehen, 
wodurch  ein  grosser  Theil  derselben  durch  Schimmel  und  Fäulniss 
zu  Grunde  ging;  es  gelangte  jedoch  noch  die  recht  ansehnliche  Zahl 
von  circa  330  Eäfer- Arten  hierher,  unter  welchen  sich  mit  Einschluss 
der  Arten  von  Eamerun  und  Angola  gegen  Neunzig  neue  Spezies 
vorfanden.  Die  Ausbeute  des  Inneren  erlaube  ich  mir  in  Nachstehen- 
dem zu  veröfifentlichen,  wobei  ich  es  für  nützlich  erachtet  habe,  die 
schon  beschriebenen  Arten  in  systematischer  Beihenfolge  mit  aufzu- 
führen und  damit  gleichzeitig  den  Zweck  zu  erfüllen,  einen  weiteren 
Beitrag  zur  Eenntniss  der  geographischen  Verbreitung  dersel- 
ben zu  liefern.  Die  Beihenfolge  ist  die  des  Münchener  Eatalogs, 
woraus  die  synonymischen  und  sonstigen  Angaben  der  schon  bekann- 
ten Arten  zu  entnehmen  sind;  nur  bei  denjenigen  Arten,  die  erst 
später  beschrieben  sind,  habe  ich  auf  das  Werk  hingewiesen,  worin 
die  Veröffentlichung  erfolgt  ist. 

Was  die  in  Eamerun  und  Angola  gemachte  Eoleopteren-Ausbeute 
betrifft,  so  behalte  ich  mir  vor,  darüber  besonders  zu  berichten,  da 
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der  Antheil,  welchen  diese  Fauna  an  der  des  centralen  Afrika  nimmt, 
ein  sehr  geringer  ist  und  eine  Vermischung  beider  Faunen  mir  daher 
nicht  rathsam  erschien. 

Ein  grosser  Theil  der  im  Innern  gesammelten  Arten  war  mit 
dem  Datum  des  Fanges,  ohne  Angabe  einer  bestimmten  Lokalität, 
versehen  und  ich  habe  dieses  Datum  der  betreffenden  Art  beigefügt. 
Diejenigen  Arten,  bei  welchen  weder  ein  Datum  noch  Ortsname  an- 
gegeben, stammen  aus  dem  Lande  der  Baluba,  östlich  des  Kassai. 

Zur  ungefähren  Orientirung  wiederhole  ich  hier  die  einzelnen 
Abschnitte  der  ganzen  Beisetour: 

16.  Juli  bis  17.  August  1884  von  Malange  zum  Euangostrom, 

17.  August  bis  24.  September  vom  Euango  bis  Eassamba   am 

Loange, 
24.  September  bis  6.  November  Lt.  Muellers  Beute  über  Eum- 

bana  bis  zum  Eassaistrom, 
6.  November  bis   15.  November  desselben  Marsch  vom  Eassai 

nach  Mukenge. 
An  diesem  Orte  und  in  dessen  Umgebung  währte  der  Aufenthalt, 
behufs  Gründung  der  Station  Luluaburg  und  Ausrüstung  mit  Eanoes, 
bis  gegen  Ende  Mai  1885;   es   wurde   alsdann  die  weitere  Beise  zu 
Wasser  fortgesetzt  und  damit  die  Sammelthätigkeit  beendet. 

Gicindelidae. 

1.  Mantichora  Livingstoni  Castl.    1  Exempl. 

In  dem  benachbarten  Lunda-Beich  von  Dr.  Pogge  seiner  Zeit 
in  Mehrzahl  erbeutet. 

2.  Cicindela   (Ophryodera   Chaud.)   rufomarginata 

Mukenge  5/12.  1884. 

5.  Cicindela  leucopicta  (n.  sp.). 

Nigro-velutina^  ihorace  marginihus  lateralihus  albo-setosis ; 
elytris  singviis  maadis  atbido-squamosis  ornatis,  et  quidem  plaga 
longitudinali  humeraJi^  altera  anteapicali  submarginali^  macida 
majori  postmediana  JK^ta  suturam  mactdisque  tribus  ante  medium 
cum  adversis  circulum  formantibus.  Corpore  8ubtu8  pedibusque 
metaüico-viridibu^s,  cupreo-  vd  cyaneo-tinctis,  albo-setulosis.  JLabro 
ebumeo,  nigro-marginato^  medio  5-dentato;  mandibviis  palpi^que 
nigris,  basi  flavis.    Long.  18  mm. 

Oberseite  sammetschwarz,  nur  die  Oberlippe  gelblichweiss,  breit 
schwarz  gerandet,  etwas  glänzend,  der  mittlere  vorspringende  Theil 
mit  fünf  gleichgrossen ,  dreieckigen  Zähnchen,  dahinter  mit  flachen 
grösseren   Punkten;    der  Wangentheil   gerundet  eckig.     Halsschild 
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kaum  breiter  als  lang,  nach  hinten  schwach  verengt',  die  Seiten  me- 
tallisch schimmernd  und  mit  weissen  anliegenden  Börstchen  besetzt, 
die  Oberseite  äusserst  dicht  und  fein  kömig  punktirt,  ohne  Spur  von 
Querrunzeln.  Flügeldecken  ziemlich  schwach  und  nicht  sehr  dicht 
pun'ktirt,  massig  gewölbt  und  nach  hinten  erweitert;  von  der  Schulter 
zieht  sich  eine  weisse,  ein  wenig  schräg  nach  innen  gerichtete  und 
etwas  erweiterte  Längsbinde  bis  zum  Ende  des  ersten  Deckenviertels, 
hinter  der  Mitte,  nahe  der  Naht,  befindet  sich  jederseits  ein  eckiger 
Fleck  und  vor  der  Spitze,  jedoch  nicht  dicht  am  Seitenrande, 
ein  schmaler  weisser  Längsfleck.  Auf  der  gemeinsamen  Yorderhälfte 
der  Decken  zeigen  sich  sechs  punktförmige  Makelchen,  welche  zu- 
sammen eine  kreisförmige  Zeichnung  bilden.  Es  liegt  nur  ein  ein- 
zelnes Exemplar  (Q)  vor  und  es  ist  daher  tlber  die  Yariationsfähig- 
keit  der  Zeichnung  nichts  Bestimmtes  zu  sagen ;  es  ist  jedoch  nicht 
unmöglich,  dass  sich  bei  manchen  Stücken  die  Schulterbinde  bis  zum 
Nahtfleck  und  über  diesen  hinaus  bis  gegen  die  Spitze  verlängert, 
welche  Stücke  alsdann  in  der  Zeichnung  Aehnlichkeit  mit  der  fati- 
dica  Gu6r,  von  Natal  haben  würden.  Diese  würde  sich  jedoch  von 
der  obigen  Art  durch  ein  fein  quergerunzeltes,  auch  auf  der 
Mittellinie  mit  Börstchen  besetztes  Halsschild,  durch  stärker  punk- 
tirte,  höher  gewölbte  Flügeldecken  unterscheiden;  auch  ist  bei  der 
fatidica  der  vorspringende  Theil  der  Oberlippe  nur  mit  drei  Zähn- 
chen versehen  und  die  hintere  Bandbinde  steht  fast  unmittelbar  am 
Seitenrande. 

10/9.  84  auf  lichten  Stellen  im  Savannen-Wald  zwischen  Euango 
und  Loange. 

Garabidae. 

4.  Oalerita  attelahoides  F.    12/10. 

Der  Käfer  ist  in  der  Königl.  Sammlung  von  Zanzibar  stammend 
vorhanden  und  von  v.  Harold  bestimmt;  im  Münchener  Katalog  ist 
Amer.  bor.  als  Vaterland  angegeben. 

5.  Pheropsophus  angolenais  Er. 

6.  Calleida  analie  Ghaud. 

7.  Oraphipterus  obsoletus  Ol.    2/9. 

8.  Anthia  crudelis  Harold  (Coleopt.  Hefte  XVI,  1879,  p.  16). 

7/9,  31/8. 

9.  Anthia  calida  Har.  (1.  c.  p.  17).    31/8. 

10.  Tefflua  Megerlei  Dej. 
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11.  Tefflua  denticulatue  Quedf.  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  1883, 

p.  272). 

12.  Eudema  carhonarium  Har.  (I.  c.  p.  20).    12/9. 

13.  Eudema  impictum  Har.  (1,  c.  p.  20).    24/10. 

14.  Eudema  festivtim  Klug.    19/10. 

lö.  Chlaenius  ovalipennis  Quedf.  (1.  c.  1883,  p.  260). 

16.  Vertagus  Bohemanni  Chaud.    6/9. 

17.  Abacetus  tenebrioides  Chaud. 

Orectochilidae. 

18.  Orectochilus  specularis  Aube. 
Mona  Mukansu  im  Schiusche-Gebiet. 

19.  Dineiites  Kelaensis  (n.  sp.), 

Sat  magnus^  ovatus,  modice  convexus^  nigro-aeneus, 
stdßtUiesitne  alutaceiis^  subnitidtis,  levissirne  sericeo-micans.  Clypeo 
rede  truncato,  a  fronte  linea  tenui  disjuncio^  labro  late  rotundato, 
albo-ciliato.  Thorace  longitudine  plus  triplo  latiore^  basi  et 
apice  bisinuato^  tateribus  leviter  refleooo^  angulis  posticis  subrectis. 
Coleopteris  latitudine  vioo  tertia  parte  longioribus^  lateribus  antice 
tenue^  apicem  versus  paulo  latius  reflexis^  apice  singidis  subro- 
tundalis.  Corpore  subtus  fere  nigro^  pedibus  4  posticis  basique 
palporum  rufis;  pygidio  apice  albo-ciliato.    Long.  17  mill. 

Den  kleineren,  vom  Somali -Lande  stammenden  Exemplaren  des 
Dineutes  grandis  Klug  sehr  ähnlich  und  nur  durch  geringe  Merk- 
male verschieden.  Während  bei  grandis  die  Gestalt  eine  ovale, 
ziemlich  konvexe  ist,  ist  sie  bei  obiger  Art  eine  verhältnissmässig 
längere,  mehr  eiförmige,  weniger  konvexe;  die  Färbung  ist  mehr 
schwärzlich-,  nicht  grünlich  erzfarben  und  eine  Streifung  am  Seiten- 
rande der  Decken  kaum  wahrnehmbar.  Die  Hinterecken  des  Hals- 
schildes nähern  sich  mehr  einem  rechten  Winkel,  bei  grandis  sind 
sie  spitzer,  auch  ist  das  Pygidium  etwas  stärker  punktirt  und  länger 
behaart.  Von  den  ebenfalls  nahestehenden,  meist  etwas  kleineren 
afrikanischen  Arten  dadurch  unterschieden,  dass  diese  nicht  weit  vor 
der  Spitze  am  Seitenrande  der  Fltlgeldecken  eine  schwache  Aus- 
buchtung haben,  welche  obiger  Art  fehlt. 

Bei  dem  Dorfe  Kela  im  Bondo-Gebiet. 

Staphylinidae. 

20.  Staphylinus  cervinipennis  (n.  sp.). 

Sat  magnus^  robustus,  capite  thoraceque  creberrime  subreti- 
cuJatim  punctatis^  leviter  cupreo-tinctis^  subdense  rufo-bruneo- 
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pilosis^  hoc  capite  partim  angustiore^  disco  longitudindliter  aub^ 
tUissime  carinato.  Elytris  conjunctis  hngitudine  quarta  parte 
latioribus^  cervino-tomentosis^  macula  basali  scuteUoque  nigra- 
velutinis,  Abdomine  nigrorbrunneo-velutino^  e  latere  viso  ruf  es- 
cente,  segmentia  1 — 2  lateribu^s  flavo-sericeia.  Corpore  subtus  cum 
pedibus  piceo,  subtile  punctato,  tenuiter  fusco-püoso.  Antennis 
fulvis^  apicem  versus  infuscatis.    Long.  23  mill. 

In  die  Verwandtschaft  des  caesareus^  stercorarius  etc.  gehörend, 
jedoch  bedeutend  grösser,  etwa  von  der  Grösse  des  E.  hirtus,  Kopf 
und  Halsschild  röthlich  pechbraun  mit  sehr  schwachem  Eupferschim- 
mer,  dicht  netzartig  gerunzelt,  die  Punkte  undeutlich  genabelt,  die 
Behaarung  rothbraun.  Halsschild  in  der  Mitte  so  lang  als  vorne 
breit,  die  Seiten  mit  dem  Hinterrande  zusammen  verrundet.  Flügel- 
decken so  lang  als  das  Halsschild,  jedoch  ein  wenig  breiter,  um  i/* 
breiter  als  lang,  dicht  punktirt,  mit  rehfarbener  dichter  filziger  Be- 
haarung, in  welche  an  den  Seiten  einzelne  goldgelbe  Härchen  einge- 
mischt sind;  das  Schildchen  und  eine  dreieckige  Makel  jederseits  an 
der  Basis  sammetschwarz.  Hinterleib  pechfarben  mit  rothbrauner 
Behaarung,  dicht  punktirt,  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  an  den 
Seiten  breit  goldgelb  befilzt,  die  beiden  letzten  jederseits  mit  einer 
kleineren  Makel.  Unterseite  pechfarben,  ziemlich  fein  und  dicht 
punktirt,  matt  glänzend,  dünn  röthlich  behaart.  Beine  von  gleicher 
Farbe  und  Behaarung,  nur  die  Yordertarsen  gelblich  behaart.  Ober- 
lippe  gelb  befilzt  und  wie  die  Seiten  des  Kopfes  und  Halsschildes 
mit  einzelnen  langen,  abstehenden  Haaren  besetzt.  Fühler  kaum  so 
lang  als  der  Kopf,  gegen  die  Spitze  leicht  verdickt  und  ein  wenig 
gekrümmt;  das  erste  Glied  so  lang  als  die  drei  folgenden  zusammen- 
genommen, die  Endglieder  vom  6ten  ab  stark  quer,  doppelt  so  breit 
als  lang,  das  letzte  mit  tiefem  Ausschnitt;  die  4  bis  5  ersten  Glieder 
rothgelb,  etwas  glänzend,  die  übrigen  dunkel  und  matt.  Palpen 
röthlich  pechbraun,  glänzend,  die  beiden  letzten  Glieder  der  Eiefer- 
taster  von  gleicher  Länge.  Die  Hüften  der  Mittelbeine  etwas  von 
einander  entfernt. 

Histeridae. 

21.  Hister  cyanescens  Er. 

22.  Saprinus  rhitipterus  Mars. 

23.  Tribalus  agrestis  Mars. 

NitidttUdae. 

24.  Brachypeplus  mutillatus  Er. 

25.  Carpophilus  biguttatus  Klug. 
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Silphidae. 

26.  Oymnocheila  aquamoaa  Gray. 

Dermestidae. 

27.  Dermestes  laniariua  111. 

Lttcanidae. 

28.  Nigidius  laevigatus  Har.   (Col.  Hefte  XVI  p.  31). 

Maata-Eumbana. 

29.  Passalus  {Erionomus  Eaup.)  planiceps  Eschsch. 

30.  Passalus   {Leptaulax    K.)    punctipectus   Kaup. 

(Col.  Hefte  HI,  1868,  p.  11).    16/9. 

31.  Passalus  (Pentalobus  K.)  harbatus  Fabr. 

Scarabaeidae. 

32.  Ateuchus  sulcipennis  (n.  sp.). 

Sat  magnus^  modice  conveams^  niger^  subopacus.  Capite  lon- 
gitudinaliter  ruguLoso^  vertice  tardum  punctato^  ante  oculos  trans- 
versim  carinato.  earina  leviter  retrorsum  curvata  et  elevatione 
obsoleta  in  medio  interrupta.  Thorace  subdense  irregulariter 
punctato^  lateribus  granvlato^  margine  laterali  subcrenulato,  linea 
dorsali  laevi.  JSlytris  obsolete  svlcatis,  interstitiis  sat  conv^ccis^ 
sparsim  subseriatim  punctatis,  earina  marginali  integra,  sutura 
nitida.  Corpore  subtus  pedibv^gue  nitidioribu>s^  tibiis  tarsisque 
4  posticis  lange  fv^co-püosis.    Long.  28  mill. 

Den  mittleren  Stücken  des  A.  sacer  in  der  Grösse  gleichkommend, 
nur  massig  gewölbt,  ganz  schwarz,  matt  glänzend,  die  Deckennaht, 
Unterseite  und  Beine  etwas  glänzender.  Kopf  und  Wangen  dicht 
längsrunzelig,  der  Scheitel  mit  grösseren  flachen  Punkten,  dicht  vor 
den  Augen  eine  leicht  nach  rückwärts  gebogene  Querleiste,  welche  von 
einer  schwachen  glatten  Längserhöhung  unterbrochen  wird. 

Halsschild  mit  kaum  angedeutetem  Basiswinkel,  die  Seiten  bogig 
gerundet  und  schwach  gekerbt,  die  Vorderecken  fast  rechtwinkelig; 
die  Punktirung  besteht  auf  der  Scheibe  aus  grösseren  und  kleineren 
flachen,  mehr  oder  minder  dicht  gestellten  Punkten;  die  Mittellängs- 
linie und  ein  schmaler  Theil  vor  der  Basis  sind  glatt.  Die  Seiten 
sind,  ebenfalls  unregelmässig,  mit  Körnchen  besetzt.  Schildchen 
klein,  schmal  und  spitz.  Flügeldecken  mit  sechs  massig  tiefen, 
unpunktirten  Furchen,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt  und  mit 
unregelmässigen  Punktreihen  besetzt;  der  neben  der  Seitenkante  hin- 
laufende Kiel  mit  ersterer  von  gleicher  Länge.    Pygidium  äusserst 
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fein  pnnktirt,  matt.  Yorderschienen  mit  vier  Zähnen  von  ziemlich 
gleicher  Grösse  und  Entfernung  von  einander,  nur  der  oberste  etwas 
kleiner  und  dem  folgenden  ein  wenig  näher  gerückt.  Schienen  und 
Tarsen  mit  langen  schwarzbraunen  Haaren  besetzt.  Der  Käfer  ist 
an  den  unpunktirten,  wenig  tiefen  Deckenfurchen  und  den  unregel- 
mässigen Punktreihen  auf  den  Zwischenräumen  leicht  kenntlich. 

33.  Ateuchus  paganusUBx.  (Col.  Hefte  XYI  p.  34).  Baluba, 

auch  Malange. 

34.  Gymnopleurus  olivaceus  Quedf.  (Berl.  Ent  Zeitschr. 

1884,  p.  269).    3/10. 

35.  Oj/mnopleurus  virens  Er.    7/11,  auch  von  Malange. 

36.  Anachalcos  cupreus  Fabr. 

37.  Heliocopris  Anterior  OL 

38.  Catharsius  dux  Har.  (1-  c.  p.  38). 

39.  Diastellopalpus  acuminicollis  (n.  sp.). 

Fem.:  Magnus^  rufo-piceue^  subnitidüs^  subtilissime  pubes- 
cena;  capite  anltice  breviter  rotundato-triangulari^  refiexo^  fartiier 
rugo8a-granulato\  clypeo  a  fronte  carina  transversa  valida  dis- 
juncto;  vertice  lameUato^  lamella  parum  extensa^  supra  emargi- 
nata.  Tharace  breviter  cardiformi^  media  antico  verticaliier 
elevato  et  transversim  eat  breviter  carinato^  utrinque  ewcavato  ei 
unitubercviato,  lateribus  rugiUoso-granidato^  pone  medium  ^at 
fortiter  sinuato,  media  basi  subdentifarme  productOy  me- 
dia  parte  baaali  laterihueque  postmedianis  laevibus^  darso 
punctata  et  breviter  sulcato.  JElytris  subtilissime  alviaceis,  tenuiter 
striatis^  interstitiis  planis,  aequaiiter  punctatis,  brevissime  setur 
losis.  Metastemo  antice  acuminato^  lateribus  punctata^  media 
laevi  et  cum  femxyribus  rufo^astaneo.    Long.  19  milL 

Zur  Gattung  Diasteüopalpus  gehörig,  welche  neuerdings  von 
V.  Lansberge  auf  die  Onthophagus-Art^n  mit  dreieckig  erweitertem 
Basalgliede  der  Lippentaster  und  becherförmiger  Ftthlerkeule  gegründet 
wurde.  Hierzu  gehört  auch  der  von  mir  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  1884, 
p.  273)  beschriebene  O.  lamMicoüis,  welcher  indess  viel  robust« 
ist  und  dessen  Scheitel-  und  Thorax-Leiste  eine  andere  Form  haben. 
Näher  verwandt  könnte  die  Art  dem  2>.  ebeninus  Bates  (The  Ent 
Monthly  Mag.  Yol.  XXn,  p.  240)  sein;  indessen  unterscheidet  sich 
diese  letztere  Art,  ausser  der  tief  schwarzen  Färbung,  durch  die 
stark  glänzenden  (politis)  Flügeldecken,  welche  bei  2>.  aeumtnieoBü 
sehr  fein  chagrinirt  sind.  Femer  ist  bei  2>.  ebeninus  der  Rücken 
des  Thorax  ziemlich  dicht  und  körnig  punktirt,  hinten  nur  punktirti 
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die  Leiste  am  oberen  Bande  des  Absturzes  dehnt  sich  jederseits  bis 
znr  Seitenrandgrube  aus.  Bei  obiger  Art  ist  diese  Leiste  kaum  von  der 
Ausdehnung  der  Stimleiste,  in  der  Mitte  schwach  winkelig  nach  vom 
gebogen;  jederseits  derselben  eine  deutliche  Aushöhlung,  welche  wie- 
derum nach  aussen  von  einem  stumpfen  Höcker  begrenzt  wird;  der- 
selbe steht  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Thoraxleiste  und  Aussenrand. 
Der  mittlere  Theil  des  Bückens  ist  ziemlich  dicht  schwachrunzelig 
punktirt  und  von  einer  kurzen  Längsfurche  durchzogen,  auf  der 
hinteren  Hälfte  werden  die  Punkte  viel  feiner,  und  erscheint  die 
ganze  Basis,  vor  welcher  sich  zwei  stumpfe  Schwielen  zeigen,  glatt; 
diese  beiden  Schwielen  laufen  auf  dem  Basiswinkel  zusammen  und 
bilden  dort  ein  stumpfes  Zähnchen.  An  den  Seiten  des  Thorax  zeigt 
sich  vom  eine  dichte  und  starke  Granulation,  welche  sich  auf  den 
erwähnten  Schwielen  als  schmaler  Streifen  fortsetzt. 

40.  Onthophagus  Katualensis  (n.  sp.). 

Mas:  MediocriSy  nigr(Mnridis^  interdum  eupreo-tinctu>8,  te^ 
nuiter  flavo-pubeecens;  capite  fortiter  rugoao -punctata^  clypeo 
emarginato^  emarginatione  unidentata;  vertice  cormdo.  Thorace 
sat  canvewOf  fortiter  punctato^  lateribiis  grantdato,  medio  antico 
semicirctdariter  obsolete  impresso^  media  basi  leviter  angviato. 
Elytris  subtile  striatis^  interstitiia  fere  planis,  sübtilissime  alu- 
taceis^  mintis  fortiter  quam  in  tkorace^  sed  densius  punctatis, 
suturu  laevL  Corpore  subtus  nigro^rid%  vel  leviter  cuprescenti, 
parce^  lateribus  density  piloso^  antennis,  palpis  tarsisque  anticis 
ferrugineis^  tibiis  anticis  fortiter  4-dentati8.    Long.  11  mill. 

Fem.:  Thorace  minus  conveofo^  antice  levissime  biimpresso^ 
clypeo  rotundato^  vertice  bituberculato,  fronte  ante  oculos  trans- 
verse  arcuatim-carinata. 

Schwärzlich  grün,  die  Flügeldecken  etwas  dunkler,  der  Kopf, 
der  vordere  Theil  des  Halsschildes,  die  Unterseite  und  Beine  zu- 
weilen mit  kupferigem  Anflug.  Eopfschild  beim  $  vome  buchtig 
ausgeschnitten,  mit  einem  kegelförmigen  Zähnchen  in  der  Mitte  des 
Ausschnitts,  der  Scheitel,  zwischen  den  Augen,  mit  einem  kurzen, 
cylindrischen,  auf  breiterer  Basis  stehenden,  oben  abgerundeten  Hom. 
Beim  $  ist  das  Eopfschild  einfach  gerandet,  rund  herum,  in  der 
Mitte  am  stärksten,  aufgebogen,  die  Stim  mit  einer  vorwärts  gebo- 
genen Querleiste,  der  Scheitel  (zwischen  den  Augen)  mit  zwei  Höckem 
versehen.  Das  Halsschild  ist  beim  $  stark  gewölbt,  vome  mit  einem 
bogigen  Eindruck,  beim  Q  weniger  robust  und  neben  dem  mittleren 
Vorsprung  des  Vorderrandes  jederseits  nur  mit  einem  äusserst 
schwachen  Eindruck;  Basis  in  der  Mitte  mit  kurzer  Schneppe  wie 

11* 
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beim  O.  Bmcei,  Flügeldecken  einfach  gestreift  mit  flachen  dicht 
punktirten  Zwischenräumen,  Pygidium  dicht  weissgelb,  Bmst- 
seiten  ziemlich  lang,  zottig  weisslich,  behaart,  die  Hinterleibs- 
ringe in  der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  bewimpert.  Der  Sporn  an 
den  Yorderschienen  ist  beim  Q  an  der  Spitze  verbreitert,  beim  Q 
einfach,  nur  etwas  gekrümmt. 

Das  S  dieser  Art  hat  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  $  des 
von  mir  (Berliner  Ent.  Zeitschr.  1884,  p,  275)  beschriebenen  O.  uni- 
dena.  Dieser  letztere  hat  jedoch  kein  Kopf  hörn  und  die  Zwischen- 
räume der  Decken  sind  gewölbt  und  unregelmässig  und  viel  weit- 
läuftiger  punktirt. 

Beim  Dorfe  Cha-Eatuala  am  Luschika-Fluss.    2/10. 

4L  Orphnus  oryctoidea  (n.  sp.). 

Subehngato-ovalid^  conveanis^  piceus^  nitidus,  gldber.  Masi 
comu  clypeali  tranaversim  compresso,  apice  rotundato,  leviter  re- 
curvo;  vertice  laevi,  apud  oculos  sparsim  punctiUato,  Thorace 
transversOy  IcUeribus  sparsim  inaequaliter  grosse  punctata,  basi 
laevigato,  media  antico  declivi,  suhrotundaio^excavato^  eojcavatione 
basin  haud  attingente,  marginibus  retrorsum  modice  eUvatis^ 
spatio  interiari  dense  ruguloso.  Elytris  IcUitudine  paulo  hngiori- 
bus,  canveaÄs,  lateribus  confuse^  disco  irregulariter  striato-punc-^ 
tatis,  striis  geminatis  et  in  3ulcis  obsoletis  sitis,  ante  apicem  eva- 
nescentibus.  Corpore  subtus  cum  pedibvs  eastaneo,  tibiis  anticis 
dentibus  3  aequidistantibus,  antennisferrugiruis.  Long,  llmill. 

Fem,:  minor,  rufo^icea,  capite  thoracegue  simplicibus,  spar- 
sim-,  elytris  dense  ac  fortiter  rugoso-punctatis;  disco  obsoUtissime 
sulcatis.    Long.  8  milL 

Von  länglich  ovaler,  massig  gewölbter  Gestalt.  Bei  dem  S  steht 
ein  zungenförmiges,  leicht  nach  rückwärts  gebogenes  Eopfhorn  un- 
mittelbar am  vorderen  Bande  des  Glypeus.  Die  Aushöhlung  des 
Halsschildes  nimmt  etwa  zwei  Drittel  der  Länge  ein,  die  Anfangs 
flachen  Seitenränder  steigen  allmälig  nach  rückwärts  auf  und  bilden 
jederseits  neben  der  hinteren  Ausrandung  eine  höckerartige  glatte 
Schwiele.  Der  innere  Baum  ist  schuppenartig  gerunzelt.  Die  äusseren 
Seiten  des  Thorax  sind  grob  und  zerstreut  punktirt,  mit  Ausnahme 
eines  glatten  Fleckes  dicht  am  mittleren  Seitenrande.  Basaltheil 
glatt,  mit  schwacher  Mittellängsfurche.  Schildchen  länglich  oval; 
Flügeldecken  schwach  gefurcht,  jede  Furche  mit  zwei  sehr  unregel- 
mässig gestellten  Beihen  grösserer  Punkte,  die  nach  rückwärts  all- 
mälig schwächer  werden;  die  Seiten  ganz  unregelmässig  zerstreut 
punktirt    Bei  dem  kleineren   Q   ist  der  Kopf  äusserst  fein,  das 
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gleichmässig  gewölbte  Halsschild  etwas  deutlicher  und  nicht  ganz 
regelmässig  punktirt.  Die  Fltkgeldecken  sind  sehr  schwach  und 
undeutlich  gefurcht,  mit  dichter  'runzelartiger  Punktirung.  Die  Ge- 
staltung des  Halsschildes  beim  $  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der- 
jenigen eines  Oryctes  Boas. 

42.  Cerhomalus  Mechowi  Quedf.    (Berl.   Ent.   Zeitschr. 

1884,  p,  289).    1/11. 

43.  Hoplia  elongata  (n.  sp.). 

Elonpata,  fere  paraUela^  brunnea,  opaca,  supra  et  subtus 
equamvlis  flavis  setidi/armibits  parum  dense  obtecta,  prctetereaque 
eettdis  erectia  mintdissimis  sparsim  obsüa.  Capite  antice  an- 
ffustato^  tenuissime  refleaio,  nigro^  clypeo  brunneo;  thorace  lateribus 
mbangtdalo^  antice  et  postice  recte  linea  angustato.  Elytris  la- 
titudine  plus  aesqui  longioribue^  fere  paraUelis^  obsoletissime  tH- 
costtdatis.  Corpore  subtua  cum  pedibua  nitidiori^  hie  ßavo^etulosis^ 
tibiis  anticis  3  dentatis,  unguiculis  omnibuafissis;  antennis  lO-ar- 
ticulatis.    Long.  7  mill. 

Von  länglicher,  fast  paralleler  Gestalt,  hell  rothbraun,  überall 
mit  kleinen  länglichen,  gelben,  dicht  anliegenden  Schüppchen  massig 
dicht  bedeckt,  ausserdem  die  Oberseite  mit  äusserst  kurzen  Börstchen 
sparsam  besetzt,  unter  den  Schüppchen  äusserst  fein  chagrinirt. 
Clypeusrand  schmal  aufgebogen,  fast  gerade  abgestutzt.  Halsschild 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  vorn  ziemlich  stark  ausgerandet  mit 
fast  rechtwinkeligen  Yorderecken,  die  Seiten  genau  in  der  Mitte  eckig 
erweitert,  die  Ecken  jedoch  zugerundet,  die  Basis  schwach  zweibuchtig, 
in  der  Mitte  leicht  gerundet  hervortretend,  die  Hinterecken  stumpf. 
Schildchen  verlängert  dreieckig  mit  leicht  gerundeten  Seiten  und  ab- 
gerundeter Spitze.  Flügeldecken  um  die  Hälfte  länger  als  breit« 
ziemlich  parallel,  jede  auf  der  Mitte  mit  zwei  schwachen,  vom  und 
hinten  abgekürzten  Bippen,  die  Naht  an  der  Spitze  leicht  eingedrückt. 
Unterseite  und  Beine  etwas  glänzender,  die  letzteren  mit  abstehenden 
gelblichen  Börstchen  besetzt;  die  Klauen  sämmtlich  an  der  Spitze 
kurz  gespalten;  an  den  Yorderfüssen  die  beiden  Klauen  nur  wenig, 
an  den  Mittelfüssen  mehr  in  der  Länge  verschieden.  Schienen  der 
Yorderbeine  mit  drei  Zähnen;  der  obere  klein,  die  beiden  anderen 
ziemlich  stark,  der  Endzahn  leicht  nach  aussen  gebogen. 

44.  Serica  Muelleri  (n.  sp.). 

Obovata^  convexa^  rufo-brunnea^  opaca^  supra  et  suhtus  squ^tr 
muiis  elongatis  obtecta;  capite  antice  subtile  rugoso-punctato^ 
sparsim  (apud  oculos  densius)  albo-squamulato;  thorace  varie- 
gatim  fodvo-alboque  squamulato^  disco  indistincte  nigro-trivittato^ 
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scuteüo  vitta  mediana  nigra.  Elytria  fvlvosquamulMis^  sinffulia 
nigro-quadrivittatia;  guttia  albis,  partim  suiuram  comüantHmSj 
partim  fasdas  3  formantHyua^  omatis:  una  ohliqua  subhumerali^ 
altera  postmediana  transversa,  tertia  anteapicali.  Corpore  subtus 
squamvlis  albis  minoribtis  obtecto.  Pedibus  fvlvis^  nitidis,  tibiis 
anticis  bidentatis,  antennis  ferrugineis,  lO-articutatis,  Long.  8  mill. 
Eine  sehr  hübsch  gezeichnete  Art  von  nach  rückwärts  verbrei- 
terter, eiförmiger  Gestalt.  Yorderrand  des  Eopfschildes  leicht  ge- 
buchtet, die  Aussenecken  abgerundet,  rund  herum  schmal  aufgebogen, 
der  Scheitel  zum  grössten  Theil  unbeschuppt.  Halsschild  doppelt  so 
breit  als  lang,  nach  vom  verengt,  die  Vorderecken  spitzig,  die  Hinter- 
ecken rechtwinkelig,  die  Basis  äusserst  schwach  zweibuchtig;  Ober- 
seite mit  bräunlichen,  länglichen  Schüppchen  nicht  dicht  besetzt« 
zwischen  welche,  namentlich  an  den  Seiten,  ebensolche  weisse  Schüpp- 
chen fleckenartig  eingestreut  sind;  auf  der  Scheibe  drei  unbestimmte 
schwärzliche  Längsbinden.  Schildchen  gross,  länglich  dreieckig,  mit 
abgerundeter  Spitze,  weiss  beschuppt  mit  schwärzlicher  Mittellinie. 
Flügeldecken  vorn  so  breit  als  die  Basis  des  Thorax,  dann  allmälig 
erweitert,  vor  der  Spitze  schnell  zugerundet,  wie  das  Halsschild  mit 
hellbraunen  Schüppchen  besetzt,  und  jede,  ausser  der  sparsam  ge- 
fleckten Naht,  mit  vier  schwarzbraunen  Streifen  versehen,  welche  die 
ungeraden  Zwichenräume  bezeichnen.  Jederseits  längs  der  Naht  eine 
Beihe  weisser,  runder  Schuppenmakeln,  sowie  eine  Schrägbinde  von 
der  Schulter  nach  innen,  eine  Querbinde  hinter  der  Mitte  und  eine 
ebensolche  vor  der  Spitze,  die  letzteren  beiden  jederseits  aus  ca.  3 
runden  weissen  Flecken  bestehend.  Unterseite,  Beine  und  Fühler 
dunkel  rothgelb,  nur  allein  weiss  beschuppt;  Yorderschienen  mit 
zwei  kräftigen  Zähnen,  Hinterschienen  in  der  Mitte  ziemlich  stark 
verbreitert;  Mesosternum  mit  feiner  durchlaufender  Längslinie,  Meso- 
sternalfortsatz  ziemlich  breit  und  senkrecht  abgestutzt.   Nur  1  ExempL 

4ö,  Serica  confinis  Burm. 

46,  Serica  disparicornis  (n.  sp.). 

JSlongata^  fvlvo-testacea^  glabra^  subnitida.  Capite  suhdense 
punctatOf  clypeo  leviter  rugtdoso;  labro  reflexo^  fere  recte  trun- 
catOy  angulis  eoctemis  subrotundatis,  Thorace  longitudine  plus 
duplo  latiore^  subdense  a^qualiter  punctato^  apice  leviter  bisiniuUo^ 
lateribus  postice  levissime  sinuato^  angulis  rectis,  Elytris  ehn- 
gatis,  leviter  sulcatis,  interstitiis  sat  conveans^  subdense  punctatis. 
Corpore  subtus  parum  nitidiori^  tibiis  anticis  tridentatiSj  ungut- 
culis  fissis^  antennis  lO-articuiatis.    Long.  5i  mill. 

Mas:  Antennarum  clava  fortiter  elongata,  curvata^  qua- 
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drifoliata;  taraorum  anticorum  unguimlo  interna  basi  Uviter 
incraaaato^  apice  hßud  fisso, 

Fem.:  Antennarum  clava  plus  duplo  breviatn^  tri/oliata; 
art^'  7^'  intus  aculeato;  unguiculis  haud  incrasssatis. 

Eine  kleine,  durch  die  verschiedene  Ftthlerbildnng  der  beiden 
Geschlechter  recht  auffallende  Art.  Gestalt  länglich,  etwas  nach  hinten 
verbreitert,  ungefähr  wie  Jjei  unserer  S,  brunnea,  jedoch  ohne  Be- 
haarung oder  Beschuppung,  unten  stärker  als  oben  glänzend,  einfarbig 
rothgelb.  Eopfschild  leicht  aufgebogen,  vom  gerade  abgestutzt,  mit 
abgerundeten  Ecken,  in  der  Mitte  schwach  vertieft;  Stirn  mit  feiner 
Punktirung.  Halsschild  fast  2^  mal  so  breit  als  lang,  ziemlich  dicht 
und  fein,  gleichmässig  punktirt,  nach  vom  nur  wenig  verengt,  hinten 
parallelseitig,  kaum  gebuchtet,  mit  rechtwinkeligen  Ecken.  Schildchen 
gross,  länglich  dreieckig,  die  Spitze  leicht  gerundet,  die  Bänder 
schwach  aufgebogen,  innen  fein  punktirt  Flügeldecken  über  U  mal 
so  lang  als  breit,  nach  hinten  etwas  erweitert,  schwach  gefurcht, 
sowohl  in  den  Furchen  als  auf  den  schwach  gewölbten  Zwischen- 
räumen fein  punktirt;  Unterseite  und  Beine  weiüäuftig  punktirt,  Vor- 
derschienen  mit  drei  Zähnen,  der  oberste  nur  klein,  Hinterbrust 
gefurcht,  Mesosternalfortsatz  schmal  und  abschüssig.  Fühler  zehn- 
gliederig,  die  etwas  gewundene  Keule  des  $  aus  vier  schmalen  La- 
mellen bestehend,  welche  ungefähr  die  Länge  der  vorderen  Thoraxbreite 
haben.  Die  Fühlerkeule  des  Q.  um  die  Hälfte  kürzer,  dreigliederig, 
das  siebente  Glied  innen  in  einen  kurzen  Stachel  erweitert. 

47.  Trochalus  corpulentus  (n.  sp.). 

Breviter  ovalis^  eonveani»^  nigro-brxmneua;  opacus^  pruinosits; 
capite  nitida^  distincte  svbdense  punctata ^  labro  reflexo^  vix  tri- 
dentato,  clypeo  tubereulato*  Thorace^  acutello  elytrisque  subtilis- 
rime  punctatis,  hie  breviter  ovdlibus^  latitudine  partim  longiori- 
bus^  tenuieeime  striatis.  Corpore  evibtue  cum  pedibus  rufo^iceo^ 
media  eübtile,  lateribus  patUa  dietinctius  punctata;  tibiis  anticis 
2-dentatiSf  palpis  antennieque  fulvie^  hie  lO-articulatia^  clava  /er- 
ruginea.    Long.  8^  mill. 

Eine  der  grösseren  Arten  von  gedrungener,  fast  eckiger  Gestalt, 
oben',  mit  Ausnahme  des  Kopfes,  matt  schwarzbraun,  reifartig,  mit 
äusserst  schwachem  Opalglanz.  Yorderrand  des  Kopfschildes  (Ober- 
lippe nach  Burmeister)  äusserst  schwach  dreizahnig,  von  den 
Seitenleisten  deutlich  abgesetzt;  Stirnleiste  kräftig,  etwas  nach  rück- 
wärts gebogen,  in  der  Mitte  des  dicht  punktirten  Kopfschildes  eine 
Längserhöhung;  Stim,  so  wie  das  Halsschild  etwas  feiner  und  weit- 
läuftiger  punktirt,  letzteres  2imal  so  breit  als  lang,  nach  vorne 
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stark  verengt,  Vorder-  und  Hinterrand  zweibuchtig,  die  vorderen 
Ecken  spitz,  die  hinteren  stumpfwinkelig.  Schildchen  spitzdreieckig 
mit  fast  geraden  Seiten.  Flügeldecken  wenig  länger  als  breit,  an  der 
Basis  und  Spitze  gleichbreit,  die  Seiten  gleichmässig  gerundet,  jede 
mit  8  äusserst  feinen  und  undeutlichen  Streifen,  excl.  Naht-  und 
Randstreif,  die  flachen  Zwischenräume  mit  .etwas  grösseren  Punkten 
als  das  Halsschild,  die  Nahtspitze  in  ein  sehr  kleines  Zähnchen  aus- 
laufend. Unterseite  und  Beine  röthlich  pechfarben,  glänzend,  überall 
nur  sparsam  punktirt,  Hinterbrust  mit  schwacher  Längsfurche.  Meso- 
sternalfortsatz  breit,  vorne  im  flachen  Bogen  abgerundet.  Vorder- 
schienen mit  zwei  Randzähnen,  von  denen  der  obere  stumpf  drei- 
eckig, der  Endzahn  schwach  nach  aussen  gerichtet  ist.  Hinterbeine 
stark  komprimirt,  die  Schienen  fast  so  breit  als  die  Schenkel,  in  der 
Mitte  am  breitesten,  die  vorderen  Beine  auf  der  Unterseite  rothgelb 
bewimpert. 

Beim  Dorfe  Kiujilla  im  Bangalla-Gebiet,  20/8. 

In  wie  weit  der  Käfer  mit  T.  hyrrhoidea  Thoms.  zusammenfällt, 
lässt  sich  nicht  beurtheilen,  da  über  Kopfbildung,  Färbung  der  Fühler» 
Zähnelung  der  Vorderschienen  nichts  erwähnt  ist. 

48.  Trochalus  camaruensis  (n.  sp.). 

Ovalis^  conveoms^  fulvus^  subnitidus^  gldber;  capite  thoraceque 
paido  obscurioribus,  dense  subtile  punctulatis^  labro  valde  triden- 
tato-reflexo^  clypeo  longitudinaliter  subcarinato,  lateribus  sat  for- 
titer  elevatis  et  sinuatis,  Thorace  longitudine  plus  duplo  latiore^ 
antice  sat  fortiter  angustato^  dense  subtiliter  punctulato.  Elytria 
ovalibus^  latitudine  tertia  parte  longioribus^  obsoletissime  striatis^ 
interstitiis  vioo  conveads^  paulo  fortius  sed  minus  dense  quam  in 
thorace  punctvlatis.  Corpore  subtus  fxdvo^  sat  fortiter  punctata^ 
tibiis  anticis  bidentatis;  antennis  lO-articulatis^  clava  ferruginea. 
Long.  8 — 9  mill. 

Kleiner  und  verhältnissmässig  schmäler  als  der  Vorige,  die  Unter- 
seite mit  stärkerem  Glanz  als  die  Oberseite;  Oberlippe  stark  aufge- 
bogen mit  drei  stumpfen  Zähnen;  die  Leiste  zwischen  den  Augen 
kräftig,  die  Erhöhung  vor  derselben  schwach.  Die  feine  Punktirung 
auf  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  dicht  und  deutlich;  lefeteres  vom 
zweibuchtig,  mit  rechtwinkeligen  Vorderecken;  die  Basis  jederseits 
nur  schwach  gebuchtet  mit  sehr  flach  gerundetem  Vorsprung  gegen 
das  Schildchen,  die  Hinterecken  stumpf,  jederseits  innerhalb  des 
Seitenrandes  ein  Grübchen.  Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  inner- 
halb punktirt,  die  Ränder  glatt.  Flügeldecken  stark  gewölbt,  an  den 
Seiten  nur  massig  gerundet  erweitert,  sehr  undeutlich  gestreift;   die 
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Ponktirung  etwas  weitläuftiger  als  auf  dem  Halsschilde.  Unterseite 
weitläuftiger  aber  etwas  stärker  punktirt  als  die  Oberseite;  Hinter- 
brust-Furche und  Mesostemalfortsatz  wie  bei  dem  Vorigen.  Die 
Vorderschienen  mit  zwei  gleichgrossen  kräftigen  Zähnen,  die  Hinter- 
schienen stark  komprimirt,  ihre  grösste  Breite  befindet  sich  an  der 
Spitze.  Fühlerkeule  hell  rostroth. 
Dorf  Camaru  am  Euango. 

49,  Pseudötrochalue  superbus  Quedf.  (Berl.  Ent.  Ztschr. 
p.  306).    21/9. 

30.  Camenta  brevicollis  (n.  sp.). 

Elongato-obovata,  fidva^  nitida,  glabra;  capite  poetice  dis- 
tinctiiM  sparsim  punctato,  transversim  bicarinato,  labro  refiexo, 
anixce  8vauaio\  thorace  brevi,  longitudine  triplo  laiiore,  lateribua 
rotundato,  subdense  punctulato;  elytris  thorace  fere  quintuplo  Ion- 
gioribus,  obovatis,  levissime  rugtdoso-punctatis,  apice  subtruncatis, 
vioß  nervatie.  Corpore  subtus  sparsim  subtilissime  punctato,  pec- 
tore  lateribus  tenue  piloselloj  abdomine  leviter  eetuloso;  antennis 
lO-articvlatis,  clava  J-lameUata.    (S).  Long.  10  mill. 

In  der  gelbrothen  Färbung,  sowie  in  der  Form  des  Halsschildes 
der  von  mir  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  1884,  p.  309)  beschriebenen  C.  se- 
tulifera  nahestehend,  jedoch  grösser,  weniger  verbreitert,  schwächer 
punktirt  und  mit  zwei  Kopfleisten  versehen.  Oberlippe  in  der  Mitte 
stark  aufgebogen,  so  dass  sie  ausgebuchtet  erscheint;  der  Clypeus 
mit  starker,  gerader,  in  der  Mitte  etwas  erhöhter  Querleiste,  der 
Raum  zwischen  dieser  und  der  Oberlippe  ganz  glatt  und  an  beiden 
Seiten  etwas  vertieft;  die  vorderen  Augenränder  durch  eine  deutliche 
Querleiste  verbunden ;  zwischen  den  Augen  etwas  runzelig,  sonst  zer- 
streut punktirt.  Halsschild  sehr  kurz,  dreimal  so  breit  als  lang, 
die  Seiten  stark  und  gleichmässig  gerundet,  der  Vorderrand  fast  gerade, 
die  Basis  in  sehr  flachem  Bogen  abgerundet,  ohne  Hinterecken, 
die  Vorderecken  kaum  vortretend  und  sehr  stumpf.  Flügeldecken  an 
der  Basis  nur  ein  wenig  schmaler  als  der  Thorax  in  der  Mitte,  nach 
hinten, etwas  erweitert,  stärker  und  dichter  als  das  Halsschild  und 
etwas  runzelig  punktirt;  mitunter  stehen  die  Punkte  in  Längsreihen 
neben  einander,  wodurch  sich  ein  feiner  Nerv  markirt.  Vorderschienen 
oberhalb  des  stark  verlängerten,  spitzen  und  etwas  nach  aussen  ge- 
bogenen Endzahns  mit  einem  sehr  kleinen  Zähnchen;  die  Fühler 
zehngliederig,  das  dritte  Glied  dreieckig;  die  Keule  siebengliederig, 
das  erste  Glied  derselben  nur  halb  so  lang  als  die  folgenden. 

51,  Schizonycha  eenegalenaie  Dej. 
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32.  Sckizonycha  lutescens  Quedf.  (BerL  Ent  ZeitsOlir. 
1884,  p.  315). 

63.  Atya  diluta  Quedf.  (1.  c.  p.  315). 

54.  Ancylonycha  inera  Boh.    8/10. 

55.  Ancylonycha  carmelita  (n.  sp.). 
JSlongato-oblonga,  convexa^  lutea,  glahra^  subopa^ca^  thorace 

paido  obscuriore;  capite  caManeo^  sparsimfortüer  punctata^  dypeo 
simiato^  refiexo;  ihorace  longitudine  duplo  latiore,  lateribua  sub^ 
a/ngidatim  rotundato^  leviter  crenulato^  angtdis  poaticis  rectia^  eupra 
eat  disiinde  aubdense  punctata;  ecuteUo  ratundato^  apice  leviter 
acuminatOt  marginibue  in/uacatis.  Elytria  irregidariter  punc- 
tatia^  diaco  obaolete  coatndatia.  Corpore  aubtua  lutea,  pectore  flava- 
viUaaa;  abdamine,  pygidio  femoribuaque  gtabria;  tibiiaj  taraia^ 
palpia  antenniaque  caataneia^  hia  clava  lutea.  Long.  18  mill. 

Genau  von  der  Grösse  und  Gestalt  der  A.  interaa  m.  (Berl. 
Ent.  Zeitschr.  1884,  p.  313),  von  derselben  jedoch  durch  die  schmutzig 
gelbrothe  Färbung,  die  feinere  Punktirung,  die  krenulirten  Thoraz- 
seiten  und  die  Bildung  der  Erallen  verschieden,  welche  bei  der  A. 
carmelita  auf  der  Innenseite,  in  der  Mitte  etwa,  mit  einem  kräftigen 
gebogenen  iZahn  versehen  sind.  Eopfschild  mit  einer  leicht  winkeligen 
Ausbuchtung,  dicht  punktirt,  durch  eine  glatte,  gebogene  Furche  von 
der  Stirn  getrennt,  diese  zerstreut,  der  Scheitel  runzelig  punktirt; 
Halsschild  vorn  fast  gerade  abgestutzt,  mit  stumpfeckigen  Yorder- 
winkeln,  der  in  der  Mitte  gerundet  erweiterte  Seitenrand  auf  der 
vorderen  Hälfte  deutlich,  hinten  kaum  gezähnelt.  Schildchen  halb- 
kreisförmig mit  leicht  angedeuteter  Spitze.  Flügeldecken  mit  erhöhter 
Naht  und  Jede  mit  drei  unregelmässigen,  nach  aussen  schwächer 
werdenden,  flachen  Rippen;  die  Punktirung  ziemlich  grob,  auf  den 
Rippen  zerstreut,  in  den  Zwischenräumen  dichter.  Unterseite  äusserst 
fein  chagrinirt,  die  Brust  zottig  gelb  behaart,  Yorderschienen  mit  drei 
iZähnen,  der  obere  etwas  kleiner,  jedoch  deutlich. 

56.  Phalangoaoma  Mechowi  Quedf.  (Berl.  Ent.  Zeitschr. 

1884,  p.  318). 
Es  liegt  mir  ein  am  Euilu,  20/9.  84,  erbeutetes  männliches  Stttck 
vor,  welches  etwas  kleiner  und  heller  gefärbt  ist,  als  das  von  mir 
1.  c.  beschriebene  Exemplar,  sonst  aber,  bis  auf  die  Fühler,  in  aUen 
wesentlichen  Merkmalen  mit  demselben  übereinstinmit.  Die  Fühler 
sind,  wie  bei  dem  typischen  Stück,  elfgliederig,  haben  aber  einen  ge- 
schlossenen, aus  neun  gleichlangen  Lamellen  bestehenden  Fächer; 
beim  Typ  ist  der  Fächer  nur  achtgliederig,  das  vorhergehende  (also 
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das  dritte)  Glied  ist  an  der  Basis  breiter,  vom  Fächer  getrennt, 
dolchartig  zugespitzt  und  bedeutend  kürzer  als  die  Fächerglieder.  Es 
ist  nicht  unmöglich,  dass  dieses  Glied  in  der  Entwickelung  zurück- 
geblieben, und  ich  nehme  daher  Anstand,  das  vorliegende  Thier  als 
selbstständige  Art  aufzustellen,  um  so  mehr,  als  auch  die  beiden 
Forcepsspitzen  vollkommen  identisch  sind;  ich  betrachte  es  somit  als 
Varietät,  der  ich  den  Namen:  P.  Mechowi^  var.  novem/oliatum  m. 
beilege. 

Goniorrhina  n.  gen. 

Melolonthidae  —  Pachypodidae. 

ycopia,  Winkel;  ^te,  qivos^  Nase. 

Mas:  Mentum  convearum^  antice  rotundatum^  lange  setoeum, 
ligula  obtecta;  palpi  labicUee  diejuncti^  articulis  1 — 2  minimis^ 
globoeie,  3  valde  dongato^  cylindrico,  leviter  curvato. 

MaaAüarum  mala  externa  haud  conapicua^  interna  parva^  evb- 
conica^  apice  rotundata  et  piloea;  palpi  nuiadllares  arfp-  vJ^-  elon- 
gato-cylindrico^  qttam  secundo  paulo  longiore,  apice  rede  truncato, 

Labrum  perparvum^  conicum,  sub  clypeo  occvltum;  mandi- 
buiae  parvae^  trigonae,  apice  breviseime  incisae. 

Caput  eat  magnum^  deplanatum^  clypeua  magnuA,  antice  tri-- 
angulariter  angustatus^  mxirgine  antico  eubtüiasime  refleaso. 

Antennae  d-articulatae;  aHP-  1  clavato^  2  evJbrotundato^  3 — 6 
minoribue^  transversis^  inaequ^libue^  5  et  6  intus  denticuiaiie, 
7 — 9  clavam  parvam  formantibua. 

I^'othoraas  transvereue^  convexus^  media  antica  leviter  ratun- 
data^mpreeeue,  lateribus  pane  medium  leviseims  angustatie^  an- 
gulis  pasticis  late  ratundatis, 

*  ScuteUum  magnum,  aeguilateraliter  trianguläre.    Caleaptera 
mbcylindrica^  Iharace  vico  latiara,  apice  canjünctim  ratundata. 

Pedes  sat  rabueti^  femara  paetica  fere  glabasa^  tibiae  anticae 
fartiter  tridentatae^  paeticae  breves,  apicem  vereue  fartieeims  in- 
craseatae,  eoctus  bicarinaiae^  margine  apicali  breviter  acuUoita^ 
caicaribus  lancealatis. 

Tarsi  gracHes^  unguictdis  extemis  apice  dentatis. 

Carpus  euhtus^  abdamine  excepta^  viliaeum;  pygidium  liberum 
ratundatim  trianguläre. 

Der  Käfer  hat  in  der  Gestalt  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  zu  den 
Dynastiden  gehörigen  Gattung  Temnorhynchus^  namentlich  mit  Temr 
narhynchue  truncatue  Burm.,  mit  welchem  er  auch  die  kugelförmigen 
Hinterschenkel  und  die  stark  dreieckig  erweiterten  Hinterschienen 
gemein  hat;  die  atrophirten  Mundtheile  verweisen  jedoch  den  Käfer 


173  G.  Queden/eldt:  Beiträffe  zur  KentUniss 

zu  den  Pachypodiden.  Eine  eigenthttmliche  Bildung  zeigt  der  ganz 
flache,  hinten  nicht  verlängerte  Kopf  mit  dem  ziemlich  grossen,  nach 
vom  stumpfwinkelig  zugespitzten  Clypeus,  welcher  durch  eine  zwei- 
buchtige,  zwischen  den  Fühlern  befindliche,  deutliche  Quemaht  Tom 
Kopfe  getrennt  ist.  Der  nach  unten  gebogene  Theil  des  Clypeus  zeigt 
eine  leicht  kegelförmige  Erhebung,  deren  äusserste  Spitze  die  kleine 
Oberlippe  bildet.  Die  Tarsen  sind  sehr  fein,  die  mittleren  ziemlich 
lang,  an  den  Vorderen  ist  das  innere,  an  den  vier  hinteren  Tarsen 
das  äussere  Elauenglied  an  der  Spitze  gezähnt;  die  drei  Zähne  der 
Yorderschienen  sind  schmal  und  lang,  abstehend,  der  vordere  Zahn 
etwas  gekrümmt  und  auf  der  Innenseite  lang  bewimpert.  Die  Flügel- 
decken sind  mehr  als  U  mal  so  lang  als  breit,  bis  zur  Mitte  parallel 
und  dann  gerundet  verengt  Die  Fühlerkeule  des  vorliegenden  Q  ist 
verhältnissmässig  klein. 

57,  Ooniorrhina  flaviceps  (n.  sp.). 

Angusta^  castanea^  supra  gldbra^  nitida;  capüe  flava  (ver- 
tice  nigra  excepto)^  media  irregvlariter  punctata.  Thorace  spar- 
sinty  sat  distincte  punctata^  baH  marginihusque  cilicUa.  JEb/tris 
punctis  inaequalibus  densius  absitis.  Carpare  mibtuefulva^  peetare 
femarihusque  pasticia  sat  fartiter  punctoMs^^/erruginea-pilasis; 
antennis  tihiis  tarsisque  castaneis.    Long.  19  milL 

Kopf  orangegelb,  die  inneren  Augenränder  und  der  Scheitel,  von 
der  Mitte  der  Augen  ab,  schwarz  gefärbt,  die  etwas  schwärzliche 
Punktirung  in  der  Mitte  am  stärksten;  der  ganze  aufgebogene  Kopf- 
rand mit  gelben  Härchen  gefranzt  Halsschild  glänzend  rothbraun« 
nur  der  mittlere  Theil  verwaschen  schwärzlich,  mit  zerstreuter,  jedoch 
deutlicher  Punktirung.  Schildchen  rothbraun,  mit  wenigen  Pünktchen. 
Flügeldecken  etwas  dunkler  als  das  Halsschild,  die  Naht  röthlich  und 
etwas  vertieft,  die  Punktirung  sehr  unregelmässig  und  ungleich,  aus 
grösseren  und  sehr  kleinen,  aber  deutlichen  Punkten  bestehend,  die 
Gegend  hinter  dem  Schildchen  schwach  quer  gerunzelt;  Unterseite 
und  Schenkel  dunkel  rothgelb,  grob  und  zerstreut  punktirt;  die  Hin- 
terbrust lang  zottig,  jedoch  nicht  sehr  dicht,  rothgelb  behaart,  ihre 
Mitte  lang  rautenförmig  eingedrückt,  die  Hinterschenkel  mit  zer- 
streuten, rothen  Borstenhaaren;  Yorderbrust  und  Schenkel,  Pygidium 
und  Afterspitze  ebenfalls  mit  langen  Zottenhaaren,  Bauchringe  mit 
ein  bis  zwei  unregelmässigen  Querreihen  feiner  Punkte. 

Der  gekrümmte,  oben  gewölbte  Penis  ist  in  seinem  BasaltheU 
parallelseitig,  der  eben  so  lange,  durch  eine  vertiefte  Quemaht 
getrennte  Spitzentheil  ist  in  zwei  Lappen  getheilt,  welche  sich 
nach  hinten  stark  verjüngen  und  vor  ihrem  Zusammenschluss 
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am  Ende  eine  über  die.  Hälfte  des  Spitzentheils  betragende,   lang- 
ovale  Oeffnung  bilden. 

Taphrocephala  nov.  gen. 

Melolonthidae  —  Pachypodidae. 

tafqos,  die  Furche ;  xey>aX^,  Kopf. 

JUcis:  Mentum  hreviter  canicum^  antice  rede  truncatum^  pa- 
rum  conveoßum;  ligvla  ex  parte  libera,  antice  rotundata;  palpi 
labiales  apice  inserti,  approanmati,  art^-  basali  globoeo^  2 — 3  elon- 
gatia^  fere  cylindricis^  subaequalibus, 

McuciUarum  malae  cum  sHpe  diMortae,  haud  conspicuae^ 
palpi  maanUaree  art^-  baaali  parva,  2^^-  elongato,  obconico,  tertio 
secundo  dimidio  breviori,  vU^'  elongato,  cylindrico,  leviter  curvato. 

Labrum  parvurn,  tranavereumy  antice  rotundatum,  mandibviae 
parvae,  trigonae,  extus  püoeae. 

Caput  sat  magnum,  parum  conveamm,  inter  oculoa  for- 
titer  traniversim  8ulcatum\  clypeo  late  rotundatOy  refiexo^ 
a  fronte  carina  transversa  disjtincto, 

Antennae  lO-artictdatae,  ariP-  basali  clavato,  2  brevi^  tribus 
sequewtibus  laiiori,  6—7  intus  dentatis^  clava  triarticidata^  sat 
elongata,  curvata. 

ProÜioraa:  longitudine  dttplo  latior,  conveaus,  postice  levissime 
angtistatus,  basi  bisinuatus,  angulis  anticis  rectis,  posticis  ro- 
tundatis. 

Scutellum  rotundaia-triangiUare. 

Coleoptera  oblonga,  thorace  vioß  laiiora^  latitudine  vix  sesqui 
longiora,  apice  rotundata. 

Pedes  vt  in  praecedenti,  sed  tibiis  posticis  minus  IncrassatiSy 
carina  basali  indistincta;  unguicidi  simplices. 

Corpus  subtus  ut  in  praecedenti,  pilosum;  pygidium  satpar- 
vum^  convexum,  apice  late  rotundatum. 

Eine  durch  die  Bildung  ihrer  Mundtheile  von  den  übrigen  ab- 
weichende Pachypodiden-Gattung.  Bei  derselben  ist  nämlich  auch 
der  innere  Maxillar- Lappen  verkümmert  und  mit  dem  Stiel  derart 
verwachsen,  dass  nur  eine  ganz  schwache  Längsrinne  die  Verbindungs- 
stelle bezeichnet  Die  Maxillen  bestehen  hiemach  blos  aus  einem 
ziemlich  robusten,  über  die  Zunge  hinausragenden  und  behaarten 
Stamm,  an  dessen  vorderem  Ende  der  viergliederige  Taster  angesetzt 
ist.  Femer  zeigt  der  Kopf  insofern  eine  abweichende  Bildung,  als 
sich  zwischen  den  Augen  eine  starke  Querfurche  befindet,  welche  die 
Stirn  vom  Scheitel  trennt. 
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58,  Taphr acephala  polita  (n.  sp.). 

Sat'robueta^  rufo^astaneay  glahra^  nüidUsima;  capite  picea, 
eubtilisHme  alutacea,  clypea  semicirculariy  antice  dietincte  reßexa, 
vertice  pane  stdcum  transvereum  favealie  nonnuUie  transversim 
dispasitis.  Tharace  palita,  diaca  epareim  eubtUüer,  antice  la- 
teribueqtie  pavh  dietinctiue  punctulata^  baei  lateribvsqne  denee 
ferruginea-fimbriato.  Elytrie  nitidie^  evbdenae  euhtUieeime  punc- 
taue,  jiuüta  euturam  abealetiseime  etUcatie.  Corpore  eubtus  fidva^ 
ut  in  pra^cedenti  punctata,  denee  ferruginea^Uoea.  Antennie 
pedibueque  caetaneie.    Long.  22  mill.    ' 

Kopf  pechfarben,  das  Eopfschild  etwas  heller  und  so  wie  die 
Stirn  äusserst  fein  chagrinirt,  Scheitel  ganz  glatt,  mit  mehreren  groben 
Pnnkten  versehen.  Halsschild  glänzend  kastanienroth,  mit  sehr  feinen 
weitlänftig  zerstreuten  Pünktchen,  Seiten  und  Hinterrand  mit  ziemlich 
langen,  abstehenden  rostrothen  Haaren  besetzt  Schildchen  ganz  glatt 
Flügeldecken  etwas  dunkler  als  das  Halsschild,  ziemlich  dicht  und 
äusserst  fein,  aber  deutlich  punktirt,  nur  mit  einem  schwachen 
Nahtstreif;  um  die  Spitze  herum,  die  Naht  etwas  aufwärts,  gefranzt 
Die  Behaarung  der  Hinterbrust  sehr  dicht,  lang  und  zottig;  der 
Hinterleib  in  der  Mitte  fast  kahl,  nur  die  Seiten  und  das  Pygidium 
mit  längeren  Haaren  dünn  besetzt,  die  vorderen  Bauchringe  nur  mit 
einer  queren  Punktreihe,  die  beiden  letzten  Segmente  etwas  stärker 
punktirt,  die  Beine  mit  längeren  Borstenhaaren  besetzt.  Der  Penis 
ist  ziemlich  stark  gekrümmt,  halb  cylindrisch,  die  gewölbte  Oberseite 
des  Spitzentheils  ganz  glatt,  an  der  Basis  jederseits  leicht  gebuchtet 
vor  der  Spitze  länglich  oval  ausgeschnitten,  wodurch  sich  zwei  Lappen 
bilden,  welche  nur  massig  und  allmälig  verengt  sind  und  sich  mit 
ihren  abgerundeten  Spitzen  wieder  vereinigen.  Die  untere,  flache 
Seite  ist  häutig.    6/9. 

Oxychirue  n.  gen, 

Melolonthidae  —  Olavipalpidae? 

oivs,  spitz;  x'^^^^t  Vorderfass. 

Fem.:  Mevdum  euhrotundatum,  parum  convexum^  lange  pi* 
laeum,  antice  paulo  impreeeum,  leviter  emarginatium;  Ugula  cor- 
nea,  cum  mento  codlita,  haud  parrecta;  palpi  läbialee  laJteraUUr 
ineerti^  artP-  uÜ9'  avata,  apice  acuminato  et  curvato.  MaanUarum 
mala  eüctema  camea,  intue  fartiter  ß-dentata,  dentiJme  bieeriaüm 
dispaeitie,  mala  interna  perparva^  menibranacea^  apice  bretnier 
eehdoea;  palpi  nuuc.  articulis  2,  3  aegualibtie,  uU9'  iUie  plue 
duplo  majori^  avali,  apice  leviter  anguetato  et  cvrvaJto. 
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Labrum  breve,  parum  porrectum^  late  emarginatum;  mandi- 
buJae  robu9taey  apice  curvatae^  tridentatae,  intus  membranaceae 
basi  dente  molari  sat  magno^  transversim  rugato,  instruetae. 

Caput  supra  planum^  clypeua  semicirculainter  rotundaiuSy 
refleäffus,  a  fronte  sutura  fleamoaa  disjunctus;  octdi  rotundati, 
Antennae  S-^rticulataej  clava  irifcliaia. 

Prothorax  semiovalisy  conveooua^  basi  bisinuatus,  angulis  ro^ 
tundatis.    Scuteüum  sat  magnum,  rotundato-triangulare, 

Coleoptera  ihorace  parum  latiora^  apicem  versus  fortiter 
angustata,  apice  singulatim  rotundata,  Pygidium  porrectum, 
rotundatim  trianguläre^  hoc  cum  propygidio  liberum, 

Abdomen  leviter  inflatum^  segmentis  conneans.  Coxae  anticae 
conicjae^  tibiae  anticae  in  dentem  unicum^  sat  magnum^  pro^ 
longaiae.  Femora  postica  fortiter  incrassata,  Ubiae  apicem  versus 
valde  dHatataCj  transversim  bicarinatae. 

Tarsi  ßliformes^  elongati^  antici  art^-  primo  2 — 4  conjunctis 
aequali^  unguiculi  fissi. 

Es  liegt  leider  nur  ein  weibliches  Exemplar  vor  und  ist  daher 
ein  bestimmtes  Urtheil  über  die  systematische  Stellung  des  Käfers 
nicht  auszusprechen.  Nach  den  konischen  Yorderhüften,  dem  deut- 
lichen letzteh  Abdominalsegment  und  dem  normalen  Grössen -Yer- 
hältniss  des  5.  und  6.  Segments  überhaupt  würde  die  Gattung  in  die 
Nähe  der  Klävipalpiden  zu  stellen  sein,  wofür  auch  die  auf  der  Ober- 
seite stark  gewölbten  Schenkel  und  die  stark  erweiterten  Schienen 
der  Hinterbeine  sprechen,  welche  wie  bei  Pachydema-Q  gebildet 
sind.  Femer  spricht  dafür  auch  die  Bildung  der  Krallen,  welche  in 
einen  oberen  und  unteren  Zahn  gespalten  sind.  Von  den  echten  Me- 
iolonthiden,  welche  ausserdem  nur  noch  in  Frage  kommen  könnten, 
entfernt  sich  die  Gattung  durch  die  kegelförmigen  Yorderhüften  und 
die  Bildung  der  Krallen,  welche  bei  ersteren  nicht  gespalten,  sondern 
gezähnt  sind. 

Die  über  den  Endspom  hinaus  in  eine  stumpfe  und  schwach 
auswärtsgebogene  Spitze  verlängerte,  sonst  kurze,  ungezahnte  Yorder- 
schiene,  sowie  die  auffallende  Yerschmälerung  der  Flügeldecken  gegen 
die  Spitze  hin,  geben  der  Gattung  allerdings  ein  abweichendes  An- 
sehen von  de^jenigen,  denen  sie  sonst  in  denübrigen  Merkmalen  am 
nächsten  steht. 

59,  Oxychirus  semisericeus  (n.  sp.). 

Capite  ferrugineo,  dense  rttgoso-^nctvlato^  subopaco;  ihorace 
scuieUoque  testaceiSy  viridi^tinctis^  nitidis,  iUo  bäsi  lateribusque 
tenuissime  marginato^  subdense  sai  fortiter^  hoc  sparsim  punctata. 
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Elytria  hrunneoHestaceie^  opaca-eericeie^  Hriatofpunctaiis^  inter^ 
etitiis  aUemis  irregularüer  devatU.  Pygidio  ruguhso-punctato^ 
l<mgitudin(diter  obsolete  eulcato,  indistincte  nigro-maculato.  ^Cor- 
pore subtus  nitido^  äbdomine  flavo-testaceo^  medio/ere  laevi^  apice 
epareim  punctato;  pectore  punctato^  albido-pUoeOf  lateraliter  ni- 
greecente.  Pedibue  rufo-teetaceie,  nitidiSj  pilosie;  antennie  pal- 
pieque  eadem  colore^  artictdie  tdtimie  nigrie.    Long.  12  milL 

Kopf  dunkel  rostbraun,  matt,  nur  der  fein  und  zerstreut  punktirte 
Scheitel  glänzend.  Halsschild  stark  gewölbt,  jederseits  mit  zwei 
schwachen  Eindrücken.  Die  Basis  stark  zweibuchtig,  dünn  weissgelb 
bewimpert.  Flügeldecken  ganz  matt,  hell  gelbbraun,  reifartig  schim- 
memd,  das  Propygidium  und  die  Hinterleibsseiten  von  ihnen  nicht 
bedeckt,  die  Punktstreifen  undeutlich,  ausser  der  Naht  noch  der  dritte 
Zwischenraum  auf  der  hinteren  Hälfte,  sowie  der  fünfte  von  der 
Schulter  bis  zur  Mitte  erhöht.  Die  Unterseite,  mit  Ausnahme  des 
Hinterleibes,  lang  und  dünn,  die  Bauchringe  nur  an  den  Seiten  dichter 
weisslich  behaart.  Die  Beine  ziemlich  grob  und  zerstreut  punktirt, 
mit*  schwachem  grünlichen  Anflug.  Die  Fühler  rothgelb,  das  zweite 
Glied  auf  der  Unterseite,  sowie  die  Keule  schwärzlich. 

60.  Popilia  speculifera.    Mus.  Berol.    5/10. 

67.  Popilia  crenatipennie  (n.  sp.). 

Sat  magna^  metaüico-viridie^  cupreo-tincta;  capite  creberrime 
ruguloeo,  thorace  deneepuncttdaio,  scutellofere  laevigato,  Elytris 
fortiter  eulcaüe^  euUns  grosse  punctatis^  punctis  oculaiis^  trans- 
versis;  interstitiis  conveans,  parce  siibtilissime  punctatie.  Corpore 
subtus  cum  femoribus  metallico-auratOy  tibiis  tarsisque  viridibus; 
pectore  aJho^Uoso^  femoribus  abdominisque  segmentis  albo-cilia" 
tis;  pygidio  albo-bimacuiato,  acicuiato;  antennis  nigro^ridibus; 
articulis  3 — 6  obscuro-fidvis;  metastemi  processu  prolongato^ 
apice  rotundato.    Long,  llj— 12  mill. 

Kopf  sehr  dicht  und  etwas  querrunzelig  punktirt,  Kopfschild 
Tome  fast  gerade  abgestutzt  mit  gerundeten  Seiten.  Halsschild  dicht 
und  fein,  ziemlich  gleichmässig  punktirt,  mit  glatter  feiner  Mittellinie; 
Basis  in  der  Mitte  tief  ausgerandet.  Schildchen  gleichseitig  drei- 
eckig, fast  glatt.  Flügeldecken  ohne  deutlichen  Basaleindruck,  so  lang 
als  breit,  mit  elf  Furchen  (incl.  Naht-  und  Randfurche),  die  Rücken- 
furchen tiefer  als  die  seitlichen,  alle  mit  schwach  genabelten,  tiefen 
Querpunkten  versehen,  die  Schulter-  und  Endbeule  geglättet.  Unter- 
seite sehr  fein  und  sparsam,  Brust  und  Beine  etwas  kräftiger  punktirt, 
die  Schienen,  namentlich  die  der  Hinterbeine,  mit  mehreren  länglichen 
Gruben  versehen;  die  äussere  Klaue  der  vier  vorderen  Beine  beim  Qt. 
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in  eine  obere,  feinere,  und  eine  untere,  breitere  Spitze  gespalten; 
beim  g  sind  die  äusseren  Klauenglieder  viel  länger  und  robuster  und 
nur  an  den  Vorderbeinen  in  eine  breitere,  vorn  abgestutzte,  und  eine 
kleine  obere  Spitze  gespalten.  P.  femoralia  Klug  ist  eine  ähnliche 
Art;  dieselbe  ist  jedoch  mehr  gewölbt,  feiner  punktirt,  die  Streifen 
der  Deckenfurchen  weniger  tief  und  schwächer  punktirt,  die  Flügel- 
decken gelblich  braun  mit  verwaschenem»  grünen  Naht-  und  Seiten- 
rand.   5/9. 

62,  Popilia  violaceipennis  (n.  sp.). 

StcUura  mediocri^  capite  thoracegue  metallico'viridibiis,  dense 
punctatis,  hoc  laterihus  pone  medium  levissime  sinuato,  Elytris 
ut  in  praecedent%  sed  minus  distincte  sulcatia  et  punctatis,  paJlide 
violaceisy  sulcis  viridi-tinctis^  autura,  scuteüo^  pygidio  et  corpore 
subtus  cum  pedihus  metallico-viridibus ;  tarsisfere  nigria^  pectore^ 
femoribua^  abdominisque  lateribua  aubdenae  albo^illoaia^  aegmentia 
primia  auratia;  pygidio  bimacidato,  antennia  luteia;  meaoatemi 
proceaau  ut  in  praecedenti.    Long.  11  mill. 

Kopf  weniger  runzelig  punktirt  als  bei  der  vorigen  Art,  Hals- 
schild jedoch  ebenso;  die  Seiten  hinter  der  Mitte  parallel  und  schwach 
gebuchtet,  mit  fast  rechtwinkeligen  Hinterecken;  die  Basis  vor  dem 
Schildchen  ausgebuchtet.  Letzteres  dreieckig ,  an  der  Spitze  abge- 
rundet, fein  punktirt.  Flügeldecken  etwas  länger  als  zusammen 
breit,  auf  der  vorderen  Hälfte  schwach  niedergedrückt,  kein  eigent- 
licher Eindruck,  blass  violett,  die  Nahtrippen  metallisch  grün;  die 
Furchen  sowohl  als  die  Punkte  in  denselben  schwächer  als  bei  Vo- 
riger. Unterseite  und  Pygidium  wie  bei  Voriger  behaart,  die  ersten 
drei  Bauchringe  an  der  Spitze  mit  breitem  kupferrothem  Saum. 
Schienen  unten  mit  sparsamen  länglichen  Grübchen.  Tarsenglieder 
kräftig  (S),  das  äussere  Klauenglied  an  den  Vordertarsen  vorne 
breit,  sehr  kurz  gespalten,  an  den  Mitteltarsen  mehr  ahlförmig  zu- 
gespitzt. Der  obliterata  Schh.  in  Grösse  und  Gestalt  sehr  ähnlich, 
doch  hat  diese  ein  feiner  punktirtes,  an  den  Seiten  fein  runzeliges 
Halsschild  mit  an  der  Spitze  gerundeten  Hinterecken  und  metallisch 
grüne  Flügeldecken  mit  ziemlich  flachen  Zwischenräumen. 

63,  Adoretua  hirtellua  Castl.    8/10.    Kombue  im  Ban- 
galla-Gebiet. 

64,  Heteronychua  brevia  (n.  sp.). 

Breviter  oblongua^  modice  conveoßua^  aubopacua^  nigro-brun- 
neua^  aubtua  rufo-^iceua;  capite  denae  ruguioao,  fronte  tranaveraim 
interrupte  carinata;  clypeo  antice  recte  truncato,  leviter  reflexo^ 
mandibvlia  biainuatia;  thorace  longitudine  duplo  latiore^  aubdenae 
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foriMer  punctato^  media  antico  obsolete  tvberculato^  angulia  arUicis 
rectis,  posticia  rotundatis.  Elytris  conjunctis  latitudine  pa- 
rum  longioribua,  creberrime  alutaceis^  obsolete  subdense  vario- 
loso-punctatiSy  striis  4  geminatis.  Corpore  aubtus  cum  pedibua 
rufo-piceo,  subniüdo^  tibiis  anticis  d-dentatis,  posticis  margine 
apicali  S—S-deväiculatia^  arUennia  tarsisque  rußs.  Long.  20  mill. 
Eopfschild  schmal  aufgebogen,  vorn  gerade  abgestutzt,  jederseits 
der  Länge  nach  schwach  eingedrückt,  von  der  Stirn  durch  eine  in 
der  Mitte  eingedrückte  Querleiste  getrennt.  Halsschild  hinten  mit 
fast  parallelen  Seiten,  die  Basis  fast  gerade  abgestutzt,  der  gelb  be- 
franzte  Yorderrand  jederseits  nur  schwach  gebuchtet,  Spitze  und  Basis 
gerandet,  die  Seitenränder  schmal  aufgebogen,  roth  bewimpert;  auf 
der  Mitte,  etwas  hinter  dem  Yorderrande,  eine  kleine,  quere  Erhöhung. 
'  Flügeldecken  kaum  breiter  als  das  Halsschild,  fast  quadratisch,  an  der 
Spitze  einzeln  breit  zugerundet,  fein  chagrinirt  und  ausserdem  mit 
grösseren  flachen  Punkten  nicht  sehr  dicht  besetzt,  welche  auf  jeder 
Decke  4  sehr  undeutliche  Doppelreihen  bilden.  Yorderschienen  mit 
3  starken  Zähnen  und  einem  oberen  kleinen  Zahn.  Yon  H,  Claudius 
durch  geringere  Grösse,  den  abgestutzten  Clypeus  und  die  Zähnelung 
der  Hinterschienen,  von  J9.  geotrupinus  m.  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  1884, 
p.  325)  durch  breitere  und  flachere  Gestalt,  die  ungefurchten  Decken, 
sowie  die  breit  zugerundeten  Hinterecken  des  Halsschildes  unter- 
schieden, welche  bei  geotrupinus  deutlich  stumpfe ckig  sind. 

63,  Archon  Centaurus  Fabr. 

66.  Phileurus  Poggei  Har.  (Col.  Hefte  XYI,  p.  53). 

67.  Phileurus  senegalensis  Castl.    26/9. 

68.  Ooliathus  giganteus  Lamark. 

An  den  Urwaldrändem  in  der  Savanne  gegen  Abend  schwärmend. 

69.  Mecynorrhina  torquata  Westw. 

Auf  niederem  Strauchwerk  im  Flussthal  des  Lulua. 

70.  Mecynorrhina  Polyphemus  Westw. 

Lokalität  nicht  angegeben,  jedoch  wahrscheinlich  aus  dem  Lunda- 
Beich  (Dorf  Eimbundo),  welches  von  der  Expedition  passirt  wurde. 

71.  Mecynorrhina  Savagei  Harris. 

72.  P'icranorrhina  micans  Drury, 

Der  Käfer  ist  sowohl  von  Angola  als  auch  aus  dem  Innern  mit- 
gebracht worden,  scheint  also  eine  ziemliche  Yerbreitung  zu  haben. 

73.  JEudicella  Morgani  White. 

74.  Coelorrhina  ruficeps  Kolbe  (BerL  Ent.  Ztschr.  1884, 

p.  83). 


der  Koleopteren-Fauna  von  Centrdl-Afrika.  179» 

75,  Coelorrhina  glahrata  Kolbe  (1.  c.  p.  81). 

76,  HeterorrJiina  cincta  Oliv. 

77,  Discopeltia  Wiasmanni  (n.  sp.). 

Elongata^  svbdeplanata;  capite  antice  rufo,  nitida,  sat  fortiter 
rugoso-punctato ;  clypeo  antice  sinuato^  angvlia  rotundatis,  vertice 
nigra,  sparsim  distincte  punctata.  Tharace  transversOj  suhhepta- 
gono,  media  basi  producta,  spareim  sat  fortiter  punctata,  ru/o, 
ma,culis  duahua  discoidalibus,  Heut  maculia  du^bus  majaribus 
basalibus  cahaerentibus,  nigro-opacis,  Scutelh  nigro-opaco.  Ely-- 
tria  tharace  latioribus,  pone  humeros  angu^tatis;  d^in  paralldis, 
apice  subtruncatis,  striato-punctatis^  prope  suturam  obsolete  cos- 
tatis,  nigris,  maäaima  parte  opacis,  fasciis  3  interruptis  aibis 
omatis.  Corpore  subtus  cum  pedibus  nigra,  nitida;  ana,  pygidia, 
palpis  antennisque  rufis.    Long.  11  mill. 

Der  vordere  Theil  des  Kopfes  bis  zur  Mitte  der  Augen,  nebst 
Fühlern  und  Palpen,  roth,  das  Roth  mit  einer  schwachen  Beimischung 
von  Gelb;  der  Clypeus  vom  ziemlich  stark  gebuchtet,  mit  abgerundeten 
Vorderecken,  die  Seiten  des  Kopfes  ein  wenig  eingezogen,  die  Ober- 
seite ziemlich  dicht  und  stark  punktirt,  mit  vier  flachen,  im  Vier- 
eck stehenden  Eindrücken ;  der  Scheitel  und  die  inneren  Augenränder 
schwarz,  glänzend.  Halsschild  etwas  quer,  gerundet  siebeneckig,,  der 
Vorderrand  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  in  der  Mitte  gerundet,  vorn 
geradlinig  gegen  die  Kopfseiten  verlaufend,  hinten  schwach  zusammen- 
gezogen und  mit  der  Basis  in  flachem  Bogen  verrundet.  Die  Basis 
jederseits  schräg  nach  der  Mitte  abgeschnitten,  der  Basalwinkel  nur 
massig  vorgezogen  und  verrundet.  Oberseite  hellroth,  ziemlich  stark, 
jedoch  nicht  dicht  punktirt;  auf  der  Scheibe  etwas  vor  der  Mitte 
zwei  schwarze  Punkte  nebeneinander,  an  der  Basismitte  zwei  grössere, 
zusammenhängende  schwarze  Makeln,  worin  ein  schwacher  halbmond- 
förmiger Eindruck.  Schildchen  stark  verlängert  und  zugespitzt,  sammet- 
schwarz.  Flügeldecken  sammetschwarz,  die  Nahtgegend  bei  meinem 
Exemplar  glänzend;  ich  vermuthe  indess  aus  einigen  Andeutungen, 
dass  bei  ganz  reinen  Stücken  die  ganze  Oberseite  (auch  die  rothe 
Färbung  des  Thorax)  eine  matte  ist;  jederseits  neben  der  Seiten- 
ausbuchtung eine  quere  Makel,  hinter  der  Mitte  eine  vor  der  Naht 
abgekürzte  Fleckenbinde  und  eine  ebensolche  vor  der  Spitze,  kr e ide- 
weis s.  Decken  punktirt  gestreift  mit  ebenen,  fein  und  zerstreut 
pnnktirten  Zwischenräumen,  der  dritte  Zwischenraum  etwas  erhöht, 
in  der  Mitte  gegen  die  Naht  gekrtlmmt  und  in  den  Endbuckel  ver- 
laufend. Unterseite  glänzend,  schwarz,  die  Seiten  der  Vorderbrust 
und  der  letzte  Bauchring  roth;  Hinterleibsringe  mit  2  unregelmässigen 
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queren  Panktreihen,  die  Seiten  derselben,  sowie  der  übrige  Theil  der 
Unterseite  mit  weisslicher  Behaarung ;  Mesostemalfortsatz  nach  vom 
schwach  verengt,  leicht  spitzbogig  gerundet.  Hinterbrust  fast  glatt, 
mit  feiner  Längslinie,  die  Seiten  weitläuftig  grob  punktirt.  Yorder- 
schienen  dreizahnig  (Q),  der  obere  Zahn  klein.  Hinterschienen  an 
der  Spitze  mit  3  breiten  Zacken.    Pygidium  mattroth.    24/10. 

78.  Leucocelia  dysenterica  Boh. 

79.  Pachnoda  flaviventria  Gory.    30/7. 
ITdala  Eiuguangue  im  Bondo-Gebiet. 

80.  Pachnoda  rufovirens  Quedf.  (Berl.  Ent.  Ztschr.  1884, 

p.  334).    5/9.    Auch  von  Malange. 

81.  Macroma  ecutellaris  Fabr. 

82.  Cymophorus  undatus  Kirby.    6/9. 

Bnprestidae. 

83.  Sternocera  Iris  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  86). 
Lunda-Oebiet  am  Euengo,  auf  Mimosen;  schon  früher  Ton  Dr. 

Pogge  am  Lulua,  ebenfalls  auf  Mimosen,  gesammelt. 

84.  Steraspie  calida  Har.  (1.  c.  p.  91).    8/10. 

85.  Steraspis  brevicornis  Klug.    17/9. 

86.  Chrysaepie  cuneata  Har.  (1,  c.  p.  92).    26/9. 
Häufig  am  Euango,  auch  bei  Malange. 

87.  Psiloptera  muata  Har.  (1.  c.  p.  95). 

88.  Sphenoptera  foveipennie  (n.  sp.). 
Ouneiformia^  supra  obscure  cupreo-aenea;  capite  magia  cupreo^ 

irregidariter  fortiter  punctato,  interstitiia  mbtüiter  punchdatis; 
fronte  medio  leviter  atdcata^  cum  4  elevaiionibus  obsoletis.  Thorace 
leviter  convexo^  longitudincditer  aidcato,  fortiter  ac  irregidariter 
punctato^  lateribua  mgato,  baai  bieinuato^  lateribus  fere  rectie, 
a/ntice  pavlo  convergentibus^  angulis  poeticis  acutis.  ScuteUo  lote 
tranaverao,  apice  breviter  a^mminato,  uni-foveato.  Elytria  apicem 
veraua  aubrotundatim  anguatatia^  triapinoaia^  atriato-foveolatia^  la- 
teraliter  tranaveraim  rugatia^  rugia  interatitiiaque^  ut  in  thorcuse^ 
aübtiliaaime  punctvlatia.  Corpore  axibtua  cum  pedibua  cupreo- 
aurato,  aparaim  aat  fortiter  punctato^  breviaaim^  albo-ptdfeacente^ 
aegmentia  ventralibua  vtrinqu^e  macidia  hievigatia^  concoloribua. 
Pectore  medio  longitudinaliter  aulcato^  antennarum  artictdia  4 — 11 
taraiaque  nigro-aeneia.    Long.  14  mill.,  lat.  4(  milL 

Eopf  und  Halsschild  stark,  jedoch  nicht  dicht,  punktirt,  mit  sehr 
feiner  Zwischenpunktirung.   Eopfschild  Tom  ungerandet,  leicht  nieder- 
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gedrückt  und  gebuchtet.  Stirn  mit  vier,  nach  vorn  divergirenden 
Längs-Erhabenheiten.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  nach  vom 
schwach  verengt,  die  Seiten  wenig  gerundet,  Mitte  des  Vorderrandes 
in  flachem  Bogen  vorgezogen,  die  an  der  Seite  sich  bildenden  Runzeln 
dunkel  erzfarben;  der  feine  kielförmige  Seitenrand  von  oben  nicht 
sichtbar  und  vor  den  Yorderecken  abgekürzt,  die  Mittellängsfurche 
durchlaufend.  Flügeldecken  nach  hinten  stark  verengt  mit  sehr 
schwach  gerundeten  Seiten,  jede  an  der  Spitze  mit  drei  Zähnen,  die 
Nahtzähnchen  sehr  klein,  die  Schildchengegend  etwas  aufgebuckelt 
und  geglättet,  sonst  jede  Decke  mit  neun,  aus  grübchenartigen  Punkten 
gebildeten  Streifen,  deren  Zwischenräume  nach  den  Seiten  leicht 
quergerunzelt  und  überall  mit  sehr  feinen  Zwischenpünktchen  besetzt 
sind.  Von  Längsrippenbildung  ist  nur  an  der  Spitze  eine  schwache 
Andeutung  vorhanden.  Unterseite  und  Beine  kupferroth  glänzend, 
überall  mit  ziemlich  starken  Punkten  unregelmässig  besetzt;  die  Bauch- 
segmente jederseits  an  der  Basis  mit  einem  glatten  Fleck  und  meh- 
reren kleineren  glatten  Fleckchen  an  verschiedenen  Stellen. 

89.  Melyhoeus  carinatus  (n.  sp.). 

Viridis,  vd  viridi-cyaneus^  8ubnitidv>B^  capite  Üioracegm  for- 
titer  ruffuloso'punctatis,  iüo  longititdinaiiter  eulcato^  hoc  trana- 
verso^  valde  convewo^  antice  angustato^  haai  utrinque  subsinuato^ 
media  hasi  truncato,  lateribw  levitSr  reßeads,  albo-Mlosis,  Scu- 
tello  hreviter  triangulari^  lateribus  sinuato.  Elytria  latitudirie 
plus  duplo  longiorihuSy  laterihus  leviter  siniuitis,  apice  haud  den- 
ticidatis,  transversim  rugviosiSy  carina  dorsali  suiuraquenigris^ 
laevihus,  carina  scutellari  dbhreviata^  mgvlosa.  Corpore  suhtus^ 
in  abdomine  praecipu£j  stjihtilitis  punctatOy  hoc  metaüico- viridis 
hasi  cupreo^  pedibus  antennisque  ohscuro-cupreis^  articulis  6 — 11 
ohtuse  dentatis.    Long.  9 — 10  mill. 

Der  Käfer  steht  in  der  Grösse  zwischen  M.  rufipectus  m.  und 
chlorolineatiis  m.  (Berl.  Ent.  Ztschr.  1886,  p.  21)  in  der  Mitte  und 
ist  im  Allgemeinen  von  derselben  Gestalt,  Färbung  und  Skulptur. 
Ton  dem  ersteren  unterscheidet  er  sich  schon  allein  durch  die  man- 
gelnde rothe  Behaarung  der  Brust,  von  dem  letzteren,  ausser  der 
beträchtlichen  Grösse,  durch  den  starken,  glatten  Deckenkiel  und  die 
kupferige  Färbung  der  Basis  des  Abdomen.  Der  Kopf  ist  der  gan- 
zen Länge  nach  tief  gefurcht.  Ausser  dem  Deckenkiel,  welcher  an 
der  Schulter  imd  vor  der  Spitze  etwas  abgekürzt  ist,  ist  auch  der 
Nahtkiel  glatt;  der  kurze  Zwischenkiel,  jederseits  des  Schildchens, 
ist  dagegen  von  der  starken  Querrunzelung,  welche  sich  bei  dieser 
Art  bemerkbar  macht,  mit  überzogen,  ebenso  die  ganz  kurze  Bippe 
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neben  dem  seitlichen  Decken -Ausschnitt.  Unterseite  weniger  stark 
runzelig  als  die  Oberseite,  mit  kurzen  Börstchen  besetzt.  Abdomen 
nur  an  der  Basis  etwas  gerunzelt,  sonst  fein  punktirt,  mit  schwacher 
weisser  Pubescenz. 

Elateridae. 

90,  Alans  ewcavatus  Fabr.    Auch  bei  Malange. 

91,  Lycoreus  figuratua  Har.   (Col.  Hfte.  XVI,  p.  100). 

14/10.    Auch  vom  Kuango. 

92,  Lycoreus  hicarinatus  Quedf.   (Berl.  Entom.  Ztschr. 

1884.  p.  27).    Schon  vom  Kuango  bekannt. 

93,  Tetralobus  rotundi/rons  Gu6r.    7/9;  10/11. 

94,  Megalorrhipis  Strachani  Hope.    5/9. 
Bei  Cha-Eatuala  im  Lunda-Gebiet  im  Grase  gefunden. 

9ö.  Cardiophorus  fulvescens  Qued.  (1.  c.  1884,  p.  36). 

96.  Tarsalgus  tibialis  Har.  (1.  c.  p.  103.) 

97,  Dicronychus  serraticornis  Castl.    8/10. 

Cantharidae« 

.98.  Lycus  sinuatus  Dalm. 

Melyridae. 

99.  Melyris  apicalis  Har.  (1.  c.  p.  108). 

Bostrychidae« 

100.  Äpate  Francisca  Fabr. 

101.  Apate  cornuta  Fabr. 

102.  Apate  carmelita  Fabr. 

103.  Apate  cephalotes  Oliv. 

Cleridae. 

104.  Eurymanthus  pustulosus  (n.  sp.). 

ElongatuSy  parum  conveocus^  nitidus^  pilis  erectis  fuscis 
ubique  obsitus;  capite  piceo,  inter  oculos  tuberoso.  Thorace  lati- 
tudine  multo  longiore^  lateribus  unituberculato^  medio  foveolaio^ 
utringue  leviter  binodviosöy  rufo,  nitida^  disco  nigro-vittato.  JEly- 
tris  elongatis^  boM  truncatis,  ad  medium  usque  fere  paraUdis^ 
dein  svibsinuatim  dilatatis^  nigro-^iceis,  ante  medium  grosse  ru- 
gatis^  rugis  testaceisy  foveolatis;  pone  medium  pustulis  inaequa- 
libus  obsitis,  guarum  duabus  mojoribvs  juocta  suturam  positis; 
Ms  apiceque  testaceis.  Corpore  subtus  cum  femoribus  nigro^ 
nitido^  tibiis  tarsisque  rufis^  palpis  antennisque  ferrugineis^  dava 
nigra.    Long.  15k  mill. 
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Kopf  pechbraun,  Eopfschild  vorn  gerade  abgestutzt,  schmal  gelb 
gerandet,  hinter  dem  Bande  etwas  erhöht,  Stirn  vor  den  Augen  mit 
zwei  tiefen  Querfnrchen,  eine  querovale  Erhöhung  einschliessend; 
Scheitel  zwischen  den  Augen  mit  einer  schwachen  runden  Beul«; 
Kopf  glänzend,  zerstreut  punktirt  und  mit  längeren  rothen  Haaren 
dünn  besetzt.  Halsschild  bedeutend  länger  als  vorn  breit,  die  Seiten 
in  der  Mitte  stumpf  höckerig  erweitert,  nach  der  Basis  wieder  verengt 
und  schmal  eingeschnürt;  auf  der  Mitte  mit  länglicher  Vertiefung  und 
jederseits  derselben  mit  zwei  hintereinanderliegenden  queren  Schwielen, 
auch  sind  vor  der  Abschnürung  des  Basalrandes  zwei  kleinere  Längs- 
schwielen bemerkbar.  Die  Grundfarbe  ein  glänzendes  Hellroth,  mit 
äusserst  feiner,  sparsamer  Punktirung;  drei  auf  dem  rothen  Basal- 
rande  stehende  Längsbinden,  sowie  jederseits  eine  Seitenbinde,  welche 
sämmtlich  vom  abgekürzt  sind  und  zusammenfliessen,  schwarz.  Es 
bleiben  hiemach  von  der  rothen  Färbung  der  breite  Vorderrand,  der 
schmale  Hinterrand  und  vier  Längsmakeln  hinter  der  Thoraxmitte 
übrig.  Flügeldecken  glänzend,  voller  Bunzeln  und  Pusteln,  damnter 
jederseits  eine  von  der  Schulter  schräg  nach  der  Naht  ziehende  und 
2  bis  3  unregelmässig  quere  Bunzeln  besonders  bemerkbar.  Während 
die  Decken,  mit  Ausnahme  einer  schmalen  gebogenen  hellgelben 
Querbinde  in  der  Mitte,  bis  zum  letzten  Viertel  pechschwarz  gefärbt 
sind,  sind  die  Bunzeln  bräunlich  gelb  und  mit  Grübchen  versehen. 
Hinter  der  Mitte  jederseits  der  Naht  eine  grössere,  und  weiter  rück- 
wärts noch  eine  kleinere  I^ustel,  sowie  die  Deckenspitze  gelbbraun, 
auf  derselben  noch  mehrere  grössere  oder  kleinere  Pusteln.  Nur  die 
beiden  Pusteln  hinter  der  Mitte  tragen  einige  sehr  kleine  zusammen- 
stehende Börstchen,  die  Naht  vor  der  Spitze  bebüschelt  Unterseite 
und  Schenkel  schwarz,  die,  namentlich  an  den  vier  vorderen 
Beinen,  stark  gekrümmten  Schienen  rothbraun;  Tarsen,  Palpen  und 
Fühler,  letztere  bis  auf  die  schwärzliche  Keule,  gelbbraun.    4/9. 

Von  E,  variolo8u8  Brfime  durch  das  längere  Halsschild  und 
andere  Skulptur  und  Färbung  oben  und  unten  unterschieden.  E.  Bel- 
zebuth  ist  viel  grösser  und  hat  gelbe  Beine;  horridua  Ww.  (ve«M- 
vioides  Thoms.)  ist  an  der  Deckenspitze  viel  stärker  verbreitert,  und 
liegt  die  grösste  Halsschildbreite  hinter  der  Mitte;  die  vier  vorderen 
Beine  sind  gelb. 

Tenebrionidae. 

105,  Himaiismus  nigroeulcatus  Quedf.    (Berl.  Ent. 
Ztschr.  1885,  p.  3).    26/9. 

106.  Psammodes  rufipea  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  112). 
13/9. 
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107.  Psammodes  punctipennie  Hax.  (L  c^.  111).  7/10. 

108.  Distretus  seminitidus  (n.  sp.). 

Ovatus^  nigro-hrunneus ;  capite  thoracegue  opads^  densereti" 
culatim  punctatis;  hoc  subgloboso,  antice  truncato,  basi  rotundato- 
producto,  lateribtts  tenue  carinato.  Elytris  conjunctis  breviter 
ovatis^  thorace  fere  duplo  latioribua^  deplanatis^  basin  versus  rotunda- 
Um  angustatis,  apicem  versus  contractis,  disco  nitidis^  obsolete 
rugatis,  irregulariter  punctatis  et  sparsim  minuiissime  setulosis^ 
lateribus  paulo  elevatis^  usque  ad  humeros  carinatis^  latissime 
replicatis.  Corpore  subtus  nigro-piceo,  antice  sat  fortiter^  ab- 
domine  subtilius  punctato,  in  mare  segmentis  3  primis  medio 
ferrugineo-tomentosis.    Long.  15  mill. 

Mitte  des  Eopfschildes  vom  gerade  abgestutzt,  hinten  durch  einen 
starken  Quereindruck  von  der  Stirn  getrennt;  Oberlippe  vorragend, 
quer,  glänzend,  fein  punktirt,  gelbbraun.  Kopf  und  Halsschild 
schwärzlich  braun,  matt,  dicht  und  ziemlich  fein  netzartig  punktirt, 
letzteres  fast  kugelförmig  gewölbt,  vorn  gerade  abgestutzt,  mit  schwach 
angedeuteten  Vorderecken,  nach  hinton  leicht  verengt,  die  Basis  gleich- 
massig  gerundet,  der  Discus  mit  einigen  schwachen  Eindrücken. 
Flügeldecken  an  der  Basis  so  breit  als  der  Hinterrand  des  Thorax^ 
dann  eiförmig  gerundet  erweitert  und  nach  der  Spitze  allmälig  ver- 
engt, beide  zusammen  in  der  Mitte  nicht  ganz  doppelt  so  breit  als 
die  Thoraxmitte,  oben  ganz  flach,  die  Seiten  sogar  schwach  aufgebogen 
und  von  der  Schulter  an  bis  fast  zur  Spitze  etwas  wellig  gekielt,  der 
umgeschlagene  Seitenrand  so  breit  als  die  Flügeldecke,  zerstreut 
punktirt;  Oberseite  pechbraun,  ziemlich  glänzend,  mit  schwachen 
Runzeln  und  zwei  bis  drei  undeutlichen  Längsfurchen,  sonst  fein  und 
dicht,  nach  den  Seiten  zu  runzelig  punktirt;  der  eigentliche  Decken- 
rand tritt  an  der  Spitze  unter  dem  abgekürzten  Seitenrande  etwas 
hervor.  Abdomen  dicht  und  fein  punktirt,  matt,  die  ersten  drei 
Bauchringe  in'  der  Mitte  mit  dichter  rostbrauner  Pubescenz.  Beine 
schlank,  rostroth  behaart,  Tarsen  und  Palpen  hell  kastanienbraun. 

109.  Opatrinus  atratus  Qued.  (Berl.  Ent.  Z.  85,  p.  8). 

110.  Opatrum  prolixum  Er. 

111.  Heterophilus  parallelus  Thoms. 

112.  Nyctobates  punctatus  Fabr. 

113.  Nyctobates  iphthimoides  Quedf.  (1.  c.  85,  p.  15). 

114.  Tenebrio  guineensis  Imhoff. 

115.  Heterotarsus  tenebrioides  Gu6r. 

116.  Chiroecelis  passaloides- Westw. 
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117.  Chiroscelis  bifenestratus  Westw. 

118.  Metallonotua  denticollis  Gray. 

119.  Hoplonyoc  melanophthalmus  Thoms.    30/9. 

120.  Hoplonyx  hrunneus  Quedf.  (1.  c.  85,  p.  22). 

121.  Hoplonyx  dentipes  Quedf.  (1.  c.  p.  24). 

122.  Eupezus  longipes  Fabr. 

123.  £upezu8  natalensis  Lin. 

124.  Strongylium  sulcipectua  (n.  sp.). 

Sat  rohustum^  convexum^  cyaneo-viride^  subnltidum,  glahrum; 
capite  subtilius^  thoi^ace  fortius  rugoso-punctato^  illo  inter  anten- 
nas  transversim  impresso^  hoc  antice  rede,  basi  subrecte  trun- 
cato,  lateribus  levisaime  rotundato.  Elytria  thorace  aesqui  latio- 
ribtis^  apicem  versus  paulo  dilatatis,  convexis,  fortiter  sulcatis, 
sulcis  dense  crenato-punctatis^  costis  convexis^  laevibus,  duabus 
extemis  cum  basi  purpurasceniibu^s.  Corpore  subtus  viridi-cha- 
lybeo,  metastemo  laevigato^  postice  sat  fortiter  stdcatOy  abdomine 
subtile,  pro-  et  mesosterno  pedibusque  fortius  punctatis^  tarsis 
antennisque  cyaneo-nigris .    Long.  15  J  mill. 

Yon  gestreckter,  hinten  schwach  verbreiterter  Gestalt,  Kopf  und 
Haischild  dunkel  blaugrün;  ersterer  ziemlich  fein  punktirt,  mit  star- 
ken Fühlerhöckern  und  schmalem,  etwa  die  Hälfte  der  Breite  eines 
Auges  betragendem  Spatium  zwischen  den  Augen;  letzteres  um  V* 
breiter  als  lang,  vorn  und  hinten  gerandet,  die  Seiten  mit  durchlau- 
fendem feinem  Kiel.  Flügeldecken  stark  gefurcht,  die  Furchen  heller 
grün  als  der  Thorax,  dicht  und  stark  krenulirt,  die  Zwischenräume 
stark  gewölbt,  glatt  und  schwärzlich,  die  beiden  äusseren  Rippen 
jederseits  ganz  oder  nur  theilweise  purpur-  oder  messingfarben,  ebenso 
ein  schmaler  Saum  an  der  Deckenbasis.  Unterseite  grünlich  stahl- 
blau, stellenweise  mit  violettem  Anflug,  nur  die  Spitze  des  letzten 
Bauchsegmentes  gelblich;  Vorderbrust  stark  und  dicht,  die  Mittel- 
brust und  die  Seiten  der  Hinterbrust  etwas  schwächer,  die  Mitte 
der  letzteren  und  der  Hinterleib  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt, 
die  Hinterbrust  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einer  starken,  nach  rück- 
wärts verbreiterten  Furche.  Beine  grünlich  blau,  dicht  punktirt,  die 
Schenkel  auf  der  Unterseite  kurz  bräunlich  bürstenartig  behaart; 
die  ersten  drei  Fühlerglieder  schwarzgrün  glänzend,  die  folgenden 
schwärzlich,  matt.    8/9. 

Str.  haemorrhoidale  F.  von  Peru  ist  eine  äusserst  ähnliche  Art 
von  gleicher  Skulptur,   nur   ein  wenig  gewölbter,  überall  mit  mehr 
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Purpurglanz,  auch   sind  die  beiden  letzten  Abdominal -Segmente 
gelbroth. 

125.  Apidosternum   costatum    Har.    (Col.  Hfte.   XYI, 
p.  131). 

126,  Praogena  viridescena  Gerst.    8/9. 

127.  Praogena  rubripea  Oastl. 

128,  Dyagena  subscabroaa  (n.  sp.). 

ParaUela^  modice  convexa^  auJ)opaca,  nigro-fuaca,  ubiquepüia 
ßavia^  auherectiay  obaita;  capiU  aubnitido^  aparaim  aat  diatincte 
punctata^  macula  verticali  nitida,  Thorace  tranaverao^  longüttdine 
aeaqui  laiiore,  poatice  pavlo  anguMato,  ubique  marginato^  angtdia 
rotundatia,  denae  ruguloao-punctato,  medio  hngiti^dinaliter  obao- 
letiaaime  avlcato.  ScuieUo  lata  triangtdari,  Elytria  thorace  vix 
duplo  latioribiLa,  ultra  medium  parallelia,  apice  conjunctim'ro- 
tundaiia,  uaqu£  ad  apicem  aequaliier  punctato-atriatia^  interaiüiia 
parum  conveana^  aubtiliaaime  granuloao-punctatia.  Corpore  aid>tua 
nitidiori^  leviter  granulatim  ruguloao;  pedibu^  ru/o-piceia.  Long. 
14  mill.    6/9. 

Der  Z>.  acabripennia  Gerst.  (Insect.  von  Zanzibar)  in  Färbung 
und  Gestalt  sehr  ähnlich,  aber  viel  kleiner.  Das  Halsschild  ver- 
hältnissmässig  breiter  und  mehr  verengt,  die  Flügeldecken  dich- 
ter chagrlnirt,  daher  weniger  glänzend;  die  Streifen  weniger  tief 
gefurcht,  jedoch  in  gleicher  Stärke  bis  zur  Spitze  durchlaufend,  an 
der  Basis  kaum  krenulirt,  die  Zwischenräume  fast  eben,  und  die 
Granulation  derselben  feiner.  Da  die  angegebenen  ünterscheidungs- 
male  meist  Modificirungen  derjenigen  der  Gerstaecker^schen  Art 
enthalten,  die  durch  die  geringere  Grösse  bedingt  sein  können,  so  ist 
es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  beiden,  räumlich  so  weit  ge- 
trennten, Formen  sich  später  als  lokale  Varietäten  derselben  Art 
herausstellen  möchten.  Eine  gleichfalls  ähnliche  Art  ist  Z>.  piloaeUa 
Maeklin;  dieselbe  ist  bei  gleicher  Grösse  schmäler,  das  schmälere 
Halsschild  hat  weniger  stark  gerundete  Yorderecken  und  die  Fühler 
sind  roth,  auch  sind  bei  dieser  Art,  sowie  bei  der  lugtibria  Mk.,  die 
Punktstreifen  der  Decken  gegen  die  Spitze  verlöschend. 

129*  Allecula  (Dietopaia)  longipennia  (n.  sp.). 
Valde  elongaia^  leviter  convexa^  aubopaca^  picea^  aparaijn  breviter 
pübeacena;  capite  thoraceque  denae  punctuiatia^  punctia  indiatinde 
umbilicatia,  dypeo  inter  antennaa  profunde  impreaao^  vertiee  dh 
aolete  uni'/oveolato.  Thorace  hngitudine  paulo'  Uxüore^  anUee 
rotandaio-anguatato.  baai  et  apice  aubtruncato,  tenue  marginato, 
Coleopteria  thorace  latioribua^  latitudine  fere  triplo  langtorihua^ 
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elongato  ovatis^  sät  fortiter  denae  punctato-striatis,  interstitiis 
patdö  conveans^  subdense  distincte  punctatis.  Corpore  subtiia  ni- 
tidioriy  rufo-^ceo,  subtile  rugidoso^unctato;  pedibus  gracüibus^ 
tibiis  fere  rectis;  tarsis  4  antids  artictdis  3  et  4,  posticis  art^' 
penultimo  lameüatis.  Äntennis  dimidio  corporis  brevioribus^  suh- 
filiformibuSf  cum  pedibus  palpisque  piceis.    Long.  12  mill. 

Schwärzlich  pechfarben,  sehr  wenig  glänzend,  Kopf  dicht  punktirt, 
zwischen  den  Augen  stark  verengt,  so  dass  der  Zwischenraum  etwa 
die  halbe  Breite  eines  Auges  beträgt,  der  Scheitel  mit  einem  runden 
Grübchen.  Halsschild  schwach  glockenförmig,  an  den  Vorderecken 
gerundet,  die  Seiten  nach  rückwärts  etwas  divergirend,  vor  den 
Hinterecken  äusserst  schwach  gebuchtet,  unten  mit  feinem,  von 
oben  nicht  sichtbarem,  gebogenem  Kiel.  Flügeldecken  mehr  als  Umal 
so  breit  und  5  mal  so  lang  als  das  Halsschild,  etwas  glänzender, 
schwach  gewölbt,  die  Seiten  vor  der  Mitte  äusserst  schwach  gebuchtet, 
oben  ziemlich  stark  gefurcht,  die  Furchen  dicht,  mitunter  (namentlich 
vom)  etwas  krenulirt  punktirt,  die  Zwischenräume  gewölbt  mit  feiner, 
etwas  gereihter  Punktirung.  Unterseite  glänzend  pechbraun,  die  Brust- 
seiten etwas  kräftiger  als  deren  Mitte  und  der  Hinterleib  punktirt, 
Mesosternum  mit  einem  rundlichen  Eindruck.  Die  Fühlerhöcker  und 
der  Vorderrand  des  Clypeus  gelbbraun;  Oberlippe  breit,  nur  massig 
vorragend,  gerade  abgestutzt,  Mandibeln  sichelförmig,  klein,  an  der 
^Spitze  mit  feinem  Einschnitt;  Maxillar-Taster  stark  beilförmig.  Beine 
pechbraun,  die  Hüften  und  Basis  der  Schenkel  kastanienroth. 

Lagriidae. 

130.  Lagria  apiata  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  133). 

131.  Lagria  villosa  Fabr.    5/11. 

132.  Lagria  foveicollis  (n.  sp.). 
Elongata-ovalis^  brunneo-testacea;  subopaca;  capite  subtüis- 

sime  rugvloso^  albo-subpiloso,  inter  antennas  transversim  im- 
presso'^ fronte  inter  ocvlos  obsolete  triängulariter  elevata;  thorace 
transverso,  basi  truncato^  apice  leviter  bisinuato,  densissim£  punc- 
tulato,  utrinqiie  bi/oveolato.  Elytris  thorace  duplo  latioribus^  la- 
titudine  plus  duplo  longioribus^  elongato- ovalibus^  obsoletissime 
costulatis^  creberrime  transversim  rugviosis,  albo-pubescentihis. 
Corpore  subtus  fulvo^  nitidiori^  leviter  pubescenti,  äntennis  pedi- 
busque  (femxyrum  basi  excepta)  piceis.    Long.  16i  mill. 

Langgestreckt  oval,  bräunlich  scherbengelb,  überall  mit  kurzer 
weisslicher  Pubescenz,  nur  derEopf  mit  etwas  längeren,  abstehenden 
Härchen  besetzt;  derselbe  sehr  fein  und  dicht,  etwas  runzelig  punk- 
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tirt,  vor  den  Fühlerhöckern  mit  einem  seichten  Quereindmck.  Clypeus 
vorn  sehr  schwach  ausgerandet,  die  fein  punktirte  quere  Oberlippe 
ziemlich  stark  vorragend,  an  der  Spitze  gelblich  befranzt,  die  Stirn 
zwischen  den  Augen  mit  einer  sehr  flachen,  dreieckigen,  in  der  Mitte 
etwas  eingedrückten  Erhabenheit.  Halsschild  etwa  um  V>  breiter  als 
lang,  vor  der  Basis  leicht  gebuchtet,  nach  vom  schwach  verengt,  wie 
der  Kopf  dicht  und  fein  punktirt,  der  Diskus  jederseits  mit  zwei 
schräg  hintereinander  liegenden  Querißindrücken.  Flügeldecken  an 
der  Basis  doppelt  so  breit  als  das  Halsschild,  lang  oval,  dicht  mit 
feinen  Querrunzeln  bedeckt,  auf  der  vorderen  Hälfte  mit  schwachen, 
nach  hinten  zu  verlöschenden  Längsrippen.  Unterseite  rothgelb, 
überall  fein  punktirt,  der  Hinterleib  ein  wenig  glänzender  als  die 
Brust,  die  Beine  schwärzlich,  nur  die  Hüften  und  Basis  der  Schenkel 
rothgelb.  Fühler  gegen  die  Spitze  verdickt,  die  letzten  Glieder  so 
breit  als  lang,  das  Endglied  lang  oval,  zugespitzt,  die  ersten  beiden 
Glieder  dunkel  rothgelb,  glänzend,  die  übrigen  schwarz,  matt.  Palpen 
und  Mandibeln  gelbbraun,  die  letzteren  nur  an  der  Spitze  schwarz. 
29/8  Onanda. 

133.  Porrolagria  ferruginea  (n.  sp.). 

JElongata^  deplanata,  ferruginea^  gldbra.  Capite  fusco^  spar- 
sim  subtilisaime  punctata^  nitida.  Thorace  langitudine  aequilato^ 
laterihu-s  antice  rotundato^  postice  sinuato^  angvlis  postids  leviter 
defleocis;  dorao  nitido^  fulvescenti,  spareim  minutissime  punctato^ 
ante  medium  utrinque  foveolato.  Elytris  deplanatia,  subnitidis, 
pone  medium  leviter  dilatatia^  dense  subtüissime  crenato-sulcaiis^ 
interstitiia  sat  conveads,  impunctatis.  Corpore  8ubtu£  ferruginea^ 
nitido ,  femoribus  basi  testaceia^  apice  infuscatis^  antennis  fuacis. 
Long.  7  mill. 

Die  Gattung  wurde  von  Herrn  H.  J.  Kolbe  in  der  Berl.  Ent. 
Ztschr.  1883,  p.  26,  diagnosirt  und  später  in  Nov.  Act.  der  KaiserL 
Leop.  Carol.  Ak.,  Bd.  L,  No.  3,  1887,  in  einer  Art,  P.  nuda,  aus- 
führlicher beschrieben.  Von  dieser  unterscheidet  sich  die  vorliegende 
Art  in  folgenden  Punkten:  Der  Stirn  fehlt  die  eingedrückte  Längs- 
linie. Das  Halsschild  ist  nicht  breiter  als  lang,  überall  nur  äus- 
serst fein  und  zerstreut  punktirt,  auf  der  Scheibe  jederseits 
ein  grösseres,  und  weiter,  gegen  die  gerundeten  Vorderecken  hin, 
ein  kleineres  Grübchen;  die  Seiten  sind  vor  der  Basis  sehr  deutlich 
gebuchtet,  so  dass  die  Hinterecken,  von  oben  gesehen,  als  spitzige 
Zähnchen  seitwärts  hervortreten.  Die  Flügeldecken  sind  hinter  der 
Mitte  schwach  erweitert,  hinten  leicht  zugespitzt,  fein  gefurcht,  die 
Furchen  dicht  und  fein  krenulirt,  die  Zwischenräume  etwas 
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gewölbt  nnd  glatt.  Die  Gattung  erinnert  entfernt  an  die  grösseren 
Formen  der  Gattung  Dromius;  sie  unterscheidet  sich  nach  Eolbe 
von  Lagria  durch  den  glatten,  unbehaarten  Körper,  die  schmale  ge- 
streckte Form,  den  abgerundeten  Clypeus,  grosse  Augen  und  stark 
halsförmig  eingeschnürten  Kopf,  Merkmale,  welche  auch  auf  vorlie- 
gende Art  zutreffen. 

134.  Dichastopa  subaeneus  Gerst.    29/10. 

Anthicidae.    * 

135.  Notoxus  Wissmanni  Quedf.  (Berl.  Ent.  Z.  86,  p.  133). 

136.  Notoxus  Mülleri  Quedf.  (1.  c.  p.  134). 

Meloidae. 

137.  Mylahria  serricornis  Gerst. 

138.  Lytta  atrocoerulea  Har.  (Col.  Hft.  XVI,  1879,  p.  140). 

Curculionidae. 

139.  Cimbus  umbratua  Faust.  (Ent.  Nachr.   1885,   p.  3). 
4/9,  auch  Malange. 

140.  PolyclHa  vittatua  Har.  (1.  c.  p.  144). 

141.  Platyomicua  laeaipea  (n.  sp.) 

Breviaaime  ovatua,  aupra  ferruffineo-fuacogite  aquamoaua^ 
lateribua  albido-variegatitaj  ubique  aetvlia  erectia  aparaim  obaitua; 
fronte  roatroque  profunde  canalicuiatia,  iUa  inter  oculoa  late  im- 
preaaa^  acrobibita  leviter  approadmatia.  Thorace  longitudine 
parum  latiore^  antice  conatricto^  lateribvs  rotundato^  profunde 
triaulcato^  longitudinaliter  4-calloao,  JElytria  breviter  cor- 
diformibua^  valde  convexia^  humeria  leviaaime  obliquia^  angulia 
eoGtroraum  prominulia^  apice  conjunctim  acuminatia^  punctaio- 
atriatia,  interatitiia  leviter  conveada^  altemia  elevatioribita,  mactUa 
haaali  diluta  utrinque^  macula  communi  doraali  et  faacia  poat- 
mediana^  fuacia,  omatia.  Corpore  aubtita  cum  pedihia  albido- 
aquamoaoy  hia  fusco-irroratia,  tibiia  poaticia  ante  apicem 
aupra  profunde  exciaia.  Antennia  nigro-fuacia^  acapo  incraa- 
aato.    Long.  11  mill. 

Stirn  bis  zum  Scheitel  breit  und  stark  eingedrückt  und  der 
ganzen  Länge  nach,  bis  zur  Spitze  des  Bussels,  mit  tiefer,  scharfer 
Mittelfurche,  welche  sich  hier  dreieckig  erweitert;  Fühlerschaft  ziem- 
lich stark,  fast  von  der  Basis  an  verdickt,  leicht  komprimirt  und 
gekrümmt,  gegen  die  Spitze  schwach  verbreitert,  schwarz,  mit  ab- 
stehenden Börstchen  besetzt.  Geissei  wenig  länger  als  der  Schaft, 
bräunlich,  mit  ovaler  schwärzlicher  Keule.    Halsschild  vorn  und  hinten 
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leieht  eingeschnürt,  die  Seiten  etwas  hinter  der  Mitte  sehr  schwach 
gerundet  erweitert,  die  Basis  gerade  abgestutzt,  oben  3  tiefe  schwärz- 
liche Längsfurchen,  wodurch  sich  vier  langgezogene  Schwielen  bilden; 
die  Oberseite,  so  wie  der  Kopf,  mit  zerstreuten  borstentragenden 
Pünktchen  besetzt.  Schildchpn  dreieckig,  weiss  behaart.  Flügeldecken 
sehr  kurz  herzförmig,  hochgewölbt,  von  den  rechtwinkelig  nach  aussen 
hervortretenden  Schulterecken  an  schnell  zur  Spitze  gerundet  verengt, 
deutlich  punktirt  gestreift,  die  abwechselnden  Zwischenräume  der 
ganzen  Länge  nach  schwach  erhaben/  Oberseite  dunkelrostbraon, 
jederseits  an  der  Basis  mit  einem  breiten,  schwarzbraunen,  nach 
hinten  verwaschenen  Fleck,  einer  ebensolchen,  mondförmigen  Quer- 
makel auf  dem  gemeinsamen  Diskus  und  einer  unbestimmten  Flecken- 
binde zwischen  dieser  und  der  Spitze,  die  erhöhten  Zwischenräume 
an  den  Seiten  und  vor  der  Spitze  weisslich  gefleckt.  Unterseite  mit 
gelbweissen  Schüppchen  dicht  besetzt,  die  Beine  auf  der  Oberseite 
braun,  sparsam  gefleckt,  die  Schenkel  weiss  geringelt;  die  obere 
Kante  der  Hinterschienen  an  der  Spitze  mit  einem  tief- 
buchtigen  Ausschnitt. 

Von  dem  von  J.  Faust  (Entom.  Nachr.  1885,  p.  11)  beschrie- 
benen P.  quadrituherculatus  durch  die  fehlenden  HalssChild-Ta- 
berkeln  und  die  sehr  kurzen  Decken,  von  P,  pedestris  Pascoe 
durch  die  Bildung  des  Thorax,  viel  kürzere  Decken,  kürzeren  Rüssel, 
von  cordipennia'PsLSC,  durch  den  mit  drei  tiefen  Längsfurchen  versehenen 
Thorax,  andere  Färbung,  von  allen  aber  durch  den  tiefen  Ausschnitt 
auf  der  oberen  Kante  der  Hinterschienen  unterschieden. 

142.  Platyomicue  cavicollis  (n.sp.). 

8tibelongato-ovatti8^  densisaime  aupraffüvo-^  aübtus  atibcdbido- 
squamosus^  uhique  setulis  erectis  sparsim  obsitus;  veriAce  inter 
oculos  profunde^  roatro  inter  antennaa  ohaoletiua  canalictdaiOy 
acrobibua  aat  approadmatia,  Thorace  aubconico^  baai  biainiuito, 
diaco  lote  eoßcavato  et  canalicvlato.  ScuteUo  elongato-triangtdarL 
Elytria  ovatia^  valde  convexia^  regvlarüer  atricUo-punctatia ,  hu- 
meria  leviter  rotundato-prominulia^  apice  acuminatia.  Corpore 
auibtua  cum  pedibua  albido-aquamoac ;  antennarum  acapo.  cEpice 
tantum  leviter  incraaaato.    Long.  14  miU. 

Stirn  flach,  nur  der  Scheitel  zwischen  den  Augen  mit  kurzer 
schwarzer  Längsrinne,  ebenso  der  Bussel  zwischen  den  einander  ge- 
näherten Fühlergruben.  Fühlerschaft  ziemlich  dünn,  leicht  gebogen, 
nui:  an  der  Spitze  schwach  verdickt.  Halsschild  nach  vorn  zienüich 
stark  verengt,  gerade  abgestutzt,  die  Basis  zweibuchtig,  hinten  ein- 
geschnürt; der  Discus  stark  ausgehöhlt,  mit  abgekürzter  schwarzer 
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Mittellinie,  die  Seiten  vor  der  Abschnürung  .der  Länge  nach  auf- 
gewnlstet;  Oberseite  zerstreut  punktirt  und  wie  der  Kopf  mit  sparsamen 
Börstchen  besetzt.  Schildchen  länglich  dreieckig,  weiss  befilzt.  Fltl- 
geldecken  länglich  eiförmig,  stark  gewölbt,  an  der  Basis  doppelt  so 
breit  als  das  Halsschild,  die  Schultern  massig  vortretend,  gerundet, 
die  Spitze  leicht  eingeschnürt.  Jede  Decke  mit  18  in  der  Mitte  leicht 
gebogenen  Punktreihen,  die  Punkte  schwarz,  länglich  viereckig  und 
etwas  entfernt  von  einander  stehend,  die  Zwischenräume  flach  mit  einer 
Beihe  äusserst  feiner  Pünktchen,  die  inneren  Punktreihen  meistens 
vor  der  Endbeule  abgekürzt.  Die  ganze  Oberseite  ist  mit  kleinen, 
runden,  hell  ockergelben  Schuppen  ganz  dicht  bedeckt,  mitunter  sehr 
schwache,  nebelartige,  hellere  Flecken  bildend.  Unterseite,  Beine  und 
Fühler  weiss  beschuppt,  letztere  nur  gegen  die  Spitze  angedunkelt 
Mund,  Fühlergruben  und  Augen  schwarz.    9/9. 

143.  Syatates  luminifer  (n.  sp.). 

Brevia^  ventricosits,  niger,  »ubnitidiL8^  aquamulia  parvis  ro- 
tundatis^  fnetaUico-viridibvs  vel- argenteis  vel-citpreis,  plus  mi- 
ntisve  maculatim  obsitus^  ubique  sparsim  setulosus.  Capite  ante 
oculos  tranavereim,  inter  eos  longitvdinaliter  breve  auLcaio;  roatro 
tricarinato,  acrobibv>a  aupra  approanmatia;  vertice  nudo,  minu" 
tiaaime  tranaveraim  aciculato,  Thoracefere  qvMdrato,  antice  rede 
truncatOf  baai  late  ainuato^  lateribua  obaolete  nodoao^  diaco  aub- 
aeriatim  nigromaculato.  Coleopteria  breviter  ovatia,  ventricoaia^ 
apice  acuminatia^  fortiter  foveolato-atriatia  et  ruguloaia^  rugia 
aquamidatia.  Corpore  aubtua  cum  femoribua  denaiua  aqiuimoao^ 
tibiia  antenniaqu^e  aetvloaia,  hia  acapo  curvato,  thoracia  medium 
attingenü^  funictdo  ßliformi^  clava  elongato-oval%  acuminatä. 
Long.  6— 7i  mill. 

Eüssel  an  der  Basis  etwas  breiter  als  die  Stirn,  nach  vom  ver- 
engt, jederseits  mit  einem  ziemlich  tiefen  Ausschnitt  der  Fühlergruben; 
vor  diesen  jederseits  gerundet  erweitert,  der  innere  Baum  schwach 
eingedrückt.  Auf  der  Stirn,  dicht  vor  den  Augen,  eine  feine  vertiefte, 
etwas  gebogene  Querlinie,  der  Bussel  von  hier  ab  mit  drei  feinen 
Längskielen,  von  denen  die  äusseren  nur  bis  zur  Fühlergrube  reichen, 
der  mittlere  aber  sich  bis  fast  zur  Spitze  des  Bussels  fortsetzt  und 
hier  durch  eine  halbkreisförmige  Querleiste  begrenzt  wird.  Hälsschild 
wenig  breiter  als  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  vorn  gerade  ab- 
gestutzt, hinten  schwach  gebuchtet.  Flügeldecken  kurz  eiförmig, 
bauchig  gewölbt,  hinten  zugespitzt,  mit  starken  Grubenreihen  be^ 
setzt,  die  Gruben  fast  viereckig,  nach  hinten  zu  kleiner  werdende 
Oberseite  des  Käfers  mit  kleinen  runden,   metallischen,   entweder 
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grünlich,  kupferig  oder  silberfarben  glänzenden  Schüppchen  bedeckt. 
Dieselben  sind  entweder  geichmässig  oder  fleckenweise  vertheilt,  auf 
den  Flügeldecken  meist  den  vorderen  Theil  der  erhöhten  Naht  frei- 
lassend. Auf  dem  Halsschilde  machen  sich  mehrere  unregelmässige 
Längsreihen  schwarzer  kleiner  Makeln  bemerkbar.  Unterseite  wie 
oben,  jedoch  gleichmässiger  beschuppt,  die  Beine  etwas  dünner  mit 
haarförmigen  Schüppchen  bekleidet.  Schienen  und  Fühler  mit  ab- 
stehenden weisslichen  Börstchen  besetzt. 

8,  consperstia  Gerst.  von  Tette  ist  sehr  ähnlich,  jedoch  etwas 
kleiner,  die  Flügeldecken  sind  oval,  hinten  nicht  zugespitzt,  der  Eüssel 
hat  nur  einen,  äusserst  feinen  Mittelkiel  und  keine  Längsfurche 
zwischen  den  Augen.    26/9—30/9. 

144»  Brachycerua  Kumbanensis  (n.  sp.). 

Sat  magnus,  opacua^  obscure  luteo-squamosus ;  rostro  elon- 
gato<i  leviter  curvato,  dense  brunneo-squamoso,  varioloso-punctato^ 
ante  ocuLos  utrinque  oblique  sulcato;  thorace  tranavereim  ovali, 
antice  bisinuato^  verruds  inaequalibua^  disco  planatis  opaciSy  lor- 
teribua  conveada,  nigro-nitidia,  inatructo.  Elytria  globoaia,  baein 
veraua  oblique  anguatatia,  irregulariter  foveatia  et  rugatia^  rugia 
opacia,  luteo-aquamvlatia^  ubique  margaritia  parvia  nitidia^  prae- 
cipue  lateribua  aubtua^  obaitia^  aingulia  praeterea  triaeriatim  for- 
Hier  tubercidatia,  tuberculia  apice  faacicidatia.  Corpore  aubtua 
groaae  punctato^  hoc,  antennia  pedibuaque  denae  hdeo-aquamoata^ 
breviter  aetvloaia.    Long.  22 — 30  mill.  incl.  rostr. 

Yon  bräunlich  erdfarbenem  Aussehen.  Der  Eüssel  ziemlich  schmal, 
doppelt  so  lang  als  breit,  vorn  schwach  verdickt  mit  zwei  seichten 
Längsfurchen;  oben  mit  zerstreuten  grösseren,  flach  grübchenartigen 
Punkten  versehen,  dicht  vor  den  Augen  jederseits  eine  tiefe,  schräg  nach 
vorn  und  nach  unten  verlaufende  Furche.  Halsschild  verhältnissmässig 
klein,  an  der  Basis  in  flachem  Bogen  ausgerandet,  stark  quergewölbt, 
oben  und  an  den  Seiten,  bis  zu  den  Yorderhüften  herab,  mit  höcker- 
artigen Warzen  von  verschiedener  Grösse  und  Form  versehen,  die- 
selben sind  auf  dem  Bücken  meist  rund,  matt  schwarz  und  flach- 
gedrückt, an  den  Seiten  erhaben,  rundlich  und  glänzend.  Flügeldecken 
hinten  kugelig,  vor  der  Mitte  schräg  gegen  die  Basis  des  Thorax 
verengt  und  mit  dieser  von  gleicher  Breite ;  dicht  grubig,  mitunter  etwas 
gereiht  punktirt,  die  runzeligen  Zwischenräume  mit  perlenartigen 
schwarzen,  glänzenden  Höckerchen  versehen,  die  namentlich  auf  den 
breiten  Deckenumschlägen  dichter  stehen  und  grösser  sind.  Ausser- 
dem zeigen  sich  auf  jeder  Decke  drei  Eeihen  grösserer,  kegelförmiger 
Höcker,  die  auf  der  Spitze  rothe  kurze  Haarbüschel  tragen.    Unter-« 
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Seite  ziemlich  dicht  grübchenartig  punktirt  und  wie  die  Fühler  und 
Beine  mit  rothen  Börstchen  besetzt,  die  Beine  mit  einer  lederbräunen 
Kruste  überzogen,  die  einzelnen  Tarsenglieder  an  der  Spitze  goldgelb 
befilzt.  Der  Käfer  hat  die  ungefähre  Grösse  des  B.  scrobiculattis 
Schönh.  Yon  Caffi*aria  und  ist  durch  den  langen  Bussel,  das  verhält- 
nissmässig  kleine  Halsschild  und  die  starke  Abschrägung  der  Schul- 
tern von  den  übrigen  Arten  leicht  unterscheidbar. 

Muata  Kumbana  am  Luschikefluss,  September  1884. 

145,  Brachycerus  doraomaculatus  (n.  sp.). 

Praecedenti  paido  minor ^  opacua;  capite  inter  oculoa  foveolato^ 
utrinque  tuberculato;  rostro  breviore^  latiore,  eparsim  varioloso- 
punctcUo,  basi  bituberculato^  sulco  obsoleto  a  fronte  disjuncto; 
thorace  transversim  ovali^  tubercrdis  nigro-nitidis  rotundatis  in- 
atructo,  diaco  ante  medium  bicriatato^  utrinque  faacia  curvata, 
ferrugineo-aqu^amoaa,  omato,  Elytria  ovalibua^  convexia^  ochracea^ 
squamulatia^  irregvlariter  foveatia  et  rugatia^  margine  laterali 
auperiori  aat  fortiter  aerratia^  diaco  indiatincte  triaeriatim  tuber- 
culatia^  lateribtia  aubtua  margaritia  obaitia^  hia  attamen  4-aeriatim 
diapoaitia,  diaco  communi  macvla  magna  rhomboidali,  nigro-fuaca^ 
omatia.  CSrpore  aubtua  ut  in  praecedenti^  pedibua  interdum  nigro- 
maculatia.    Long.  19  mill,  (incl.  rostr.). 

Nach  Grösse  und  Gestalt  in  die  Gruppe  von  albariua  und  comutu^ 
gehörend.  Bussel  kürzer  und  dicker  als  bei  den  Yorigen,  der  ganzen 
Länge  nach  mit  breiter,  flacher  Vertiefung  und  einer  in  der  Mitte 
zwischen  Augen  und  Fühlern  liegenden  Querfurche,  welche  jede  der 
beiden  seitlichen  Läflgserhöhungen  in  zwei  stumpfe  Höcker  theilt. 
Clypeusausschnitt  erhaben  gerandet  mit  einem  sehr  kurzen  rück- 
wärtigen Kiel  in  der  Mitte.  Halsschild  jederseits  hinter  den  Augen 
stark  gebuchtet,  die  Buchtung  mit  breitem,  mattschwarzem  Saum,  auf 
der  Vorderhälfte  mit  tiefer,  jederseits  durch  eine  kammartige  Schwiele 
begrenzter  Mittelfurche,  der  ganze  Thorax  bis-  zu  den  Vorderhüften 
mit  schwarzen,  glänzenden,  perlenförmigen  Höckern  dicht  besetzt, 
sonst,  wie  der  Kopf,  dünn  weissgrau  beschuppt  und  jederseits  mit 
einer*  rückwärtsgebogenen,  rostrothen  Querbinde  geziert.  Mügeldecken 
oval,  oben  massig  gewölbt,  mit  starken,  meist  quergestellten,  durch 
Runzeln  getrennten  Gruben;  der  obere  Seitenrand  stark  sägeartig 
gezahnt  und  ausserdem  noch  drei  irreguläre,  schwächere  Beihen 
borstentragender  Höcker  auf  jeder  Decke,  desgleichen  jederseits  des 
Schildchens  ein  kurzer  Höckerkamm.  Der  breite  Deckenumschlag 
ebenfalls  mit  unregelmässigen  tiefen  Gruben  und  vier  Beihen  glän- 
zender  perlartiger  Höcker.     Beschuppung   der   Oberseite  weisslich 
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ocherfarben,.  auf  der  vorderen  Hälfte  eine  grosse  rautenförmige,  ver« 
waschene  Makel  schwarzbraun.  Unterseite  mit  unregelmässig  ge- 
stellten Gruben,  schwarzbraun,  uur  das  zweite  Hinterleibssegment 
heller,  Beine  etwas  fleckig  röthlich  beschuppt,  und  so  wie  die  Unter- 
seite und  Ftlhler  mit  abstehenden  Börstchen  besetzt. 

146.  Lioßua  subnebuloaus  Kolbe.    Berl.  Ent.  Ztschr.  1883, 
p.  31. 

147.  Mecocorhinus  loripes  Schh. 

148.  Sphenophorus  vitticollia  (n.  sp.). 

Magnus,  nigro-velutinus ;  capite  nitido,  sparsim  subtiliter, 
rostro  distmctiua^  f&re  seriatim,  punctato;  hoc  tenui^  ehngato^ 
curvato,  Thorace  latitudine  pavlo  longiore,  antice  angustato, 
apice  conatricto^  basi  bisimiato,  parce  subtüiter  punctato,  linea 
mediana  laevi,  disco  vittis  duabua  sanguineis  ornaio.  SciUeüo 
elongato-triangulari.  Elytria  apicem  ver»us  attenuatia,  tenuiter 
atriatis,  atriia  remote  punctulatia.  Pygidio  acuminato,  apice 
rotundato,  breviter  ,aetuloao.  Corpore  aubtua  glabro,  aparaim  punc- 
tato, medio  nitido,  lateribu^  aubopaco,  pruinoao,  rufo-mactdato; 
tibiia  castaneia,  antennia  nigria.    Long.  20  mill.  (excl.  rostr.). 

In  der  Grösse  und  Gestalt  dem  S.  aenegalenaia  Dj.  am  nächsten 
stehend,  sehr  lang  gestreckt  oval,  der  Eüssel  von  der  Stärke  einer 
Schiene,  wenig  ktlrzer  als  das  Halsschild  und  ziemlich  stark  gebogen. 
Thorax  mit  fast  geraden  Seiten,  allmälig  gegen  den  Kopf  verengt,  der 
Yorderrand  eingeschntlrt,  glatt,  die  Basis  ziemlich  stark  zweibuchtig,* 
die  Mitte  leicht  stumpfwinkelig;  Oberseite,  bis  auf  eine  nach  hinten 
nadelspitzig  zulaufende,  glatte  und  sehr  fein  uad  sparsam  punktirte 
.  Mittellinie,  schwarz  sammetartig,  jederseits  mit  einem  blutrothen  Längs- 
streifen, ein  ebensolcher  längUcher  Fleck  auf  dem  umgeschlagenen 
Bande.  Schildchen  verlängert  dreieckig,  spitz.  Decken  von  der 
Schulter  allmälig  nach  hinten  verengt,  an  der  Spitze  einzeln  breit 
abgerundet  und  goldgelb  gesäumt;  oben  sammetschwarz,  mit  fein 
punktirten  Streifen.  Unterseite  äusserst  fein  chagrinirt,  fast  glatt» 
glänzend  schwarz,  zerstreut  punktirt,  die  Seiten  reifartig  schillernd 
und  roth  gg)3eckt.  Fühler  und  Beine  schwarz,  glänzend,  fein  punktirt, 
die  Schenkel  roth  gefleckt,  die  Schienen  roth.  Pygidium  schmal, 
gelblich  gerandet,  matt,  mit*  sehr  kurzen  gelben  Börstchen  besetzt 
Von  8.  aenegalenaia  unterscheidet  sich  obige  Art  durch  flachere 
Oberseite,  seichtere  Ausbuchtung  der  Thoraxbasis,  stärkere  Punktirong 
der  Unterseite,  und  die  rothen  Zeichnungen. 

149.  Calandra  Phoenicia  Fbr. 
130.  Coaaonua  auturalia  Schoenh. 
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151,  Co88onu8  strangulatus  (n.  sp.). 

ElongattLS^  fere  paraUeltts^  niger^  opacus;  capite  subtilissime 
punctatOy  longitudinaliter  sidcato,  sulco  in  rostro  dilatato^  cum 
spatio  carinato;  thorace  latitudine  longiore^  apice  angvstato^  pone 
apicem  pro/undissime  constricto,  denae  foveolato,  media  disco 
longitudinaliter  et/ortiter  carinato,  baai  sab  profunde  bisinuato. 
Elytris  parallelisy  apice  rotundatis^  seriatim  foveolatis,  interstitiis 
carinatis,  opads.  Corpore  subtus  aübnitido,  distincte  punctato, 
eegmentia  tribv^  analibvs  basi  tranaversim  sulcatis;  antennia^  ti- 
hiis  tarsisque  rufo-piceia.    Long.  6i — 7  mill.  (incl.  rostr.). 

Kopf  zwischen  den  Augen  mit  einer  deutlichen  Längsfurche, 
welche  sich  auf  dem  Bussel  dreieckig  erweitert;  dieser  kurz,  so  lang 
als  der  Kopf,  an  der  Basis  eingeschnürt,  auf  der  vorderen  Mitte  mit 
kurzem  Längskiel.  Halsschild  länger  als  breit,  die  Seiten  nach  vom 
gerundet  verengt ,  die  Basis  ziemlich  stark  zweibuchtig  mit  spitzen 
Hinterecken.  Der  vordere,  etwa  vierte  Theil  ringförmig  stark 
eingeschnitten,  so  dass  dieser  Theil  beim  ersten  Anblick  den 
Hinterkopf  zu  bilden  scheint,  derselbe  ist  mit  dem  rückwärts  liegen- 
den, stark  grubig  punktirten  Theil  durch  eine  starke  Längsleiste 
brückenartig  verbunden,  welche  sich,  sehr  abgeschwächt,  zur  Basis 
hinzieht.  Schildchen  schmal  dreieckig.  Flügeldecken  so  breit  und 
doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  parallelseitig,  mit  regelmässigen 
Längsreihen  fast  quadratischer  Grübchen  und  schmalen,  leicht  kiel- 
förmig  erhabenen  matten  Zwischenräumen,  von  denen  der  dritte  sich 
als  kurzer  Zwischenkiel  zwischen  dem  zweiten  und  vierten  markirt, 
oder  sich  mit  dem  vierten  kurz  hinter  der  Basis  vereinigt.  Bei  dem 
sehr  ähnlichen,  ein  wenig  stärkeren  (7.  absdaaus  Schh.  von  Aruscha 
ist  das  Halsschild  länger  und  mehr  kegelförmig,  der  abgeschnürte 
Theil  des  Halsschildes  ist  nicht  durch  einen  Kiel  mit  dem  rück- 
wärtigen Theil  verbunden. 

Brenthidae. 

152,  Arrhenodea  vulneratua  Schh.    3/8.    In  der  Nähe 
von  Kela,  im  Bondo-Gebiet. 

153,  Amorphocephalua  aemipunctatua  Pascoe  (Ann. 
and  Mag.  of  Nat.  Hist.  1872). 

154,  Storeoaomua  Riaaii  Imhoff. 

Ein  einzelnes  sehr  grosses  g  von  30  mill.  Länge  (incl.  rostr.), 
welches  jedoch  mit  den  kleineren  Stücken  vom  Euango  in  allen 
übrigen  Merkmalen  genau  übereinstimmt. 

13* 
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Anthribidae. 
15Ö.  Chirotenon  adustum  Imhoff.   Muata-Eumbana  26/9. 
156.  Mecocerus  Mnisczechi  Thoms. 

Cerambycidae. 

1Ö7.  Titho^s  frontalis  Har.  (Col.  Hfte.  XVI.  pag.  154). 

1Ö8.  Macrotoma  palmata  Fabr. 

169,  Colpoderes  forficatus  Har.  (1.  c.  p.  162). 
Ein  g  von  Muata  Eumbana;  dasselbe  ist  sehr  viel  kleiner  als 
die  von  Dr.  Pogge  gesammelten  Exemplare,  ganz  schwarz,  und  die 
grossen  sichelförmigen  Mandibeln  sind  am  Ende  nicht  zwei-  oder  drei- 
zahnig,  sondern  laufen  in  eine  ahlförmige  Spitze  aus.  Bei  üeberein- 
stimmung  aller  sonstigen  Merkmale  möchte  ich  den  Eäfer  nur  als 
eine  kleinere  Abart  von  der  typischen  Form  betrachten  und  dieselbe 
als  var.  falcifer  bezeichnen. 

160.  Xyatrocera  trivittata  (n.  sp.). 

Elongata^  svhparaUela^  deplanata,  supra  metaUico-viridis, 
euhnüida.  Capite  dense  granulato-pimctato^  longitvdinaliter  sul- 
cato^  nitido.  Thorace  subrotundato,  inermi^  linea  mediana  niti- 
dissima^  vtringue  Uviter  impresso^  impreasionihua  mxirgineque 
antico  grantdatU,  laterihus  dense  subtile  punctatis.  Elytris  tho- 
race pardo  IcUioribtiSf  postice  leviter  angvMatis^  apice  singtUis 
rotundatiSf  altdaceis,  subtüissime  grantdoso-punctatis,  viHdilmSf 
subnitidis^  muctda  suiurali,  elongato-triangtdari  lateribusqvA  ni- 
gro-opads.  Corpore  subtus  nigro-aeneo,  ochraceo-püoso^  pedibtAS 
fvXvis^  antennis  nigris.    Long.  24  mill. 

Stirn  quadratisch,  quer  gewölbt,  die  Wölbung  in  der  Mitte 
schwach  eingesenkt,  ziemlich  dicht  granulirt,  der  Scheitel  nur  hinten 
punktirt,  vom  glatt  und  wie  die  Stirn  mit  einer  Längsfurche.  Hals- 
schild so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  gerundet,  der  Yorderrand 
gerade  abgestutzt  und  etwas  aufgebogen,  die  Basis  in  flachem  Bogen 
abgerundet  und  leicht  eingeschnürt,  Färbung  bläulich  grün,  die  Seiten 
dicht  und  fein  punktirt,  die  Scheibe  mit  goldgrünem  flachen  Eindruck, 
dessen  Mittellinie  spiegelglatt  und  an  der  Basis  schwach  gefurcht  ist, 
dessen  Seiten  etwas  querreihig  gekörnt  sind.  Von  dem  ebenfalls 
gekörnten  Yorderrande  ist  der  Eindruck  jederseits  durch  einen 
dunkleren,  fein  punktirten,  schwachen  Querwulst  getrennt.  Schildchen 
gerundet  dreieckig  mit  aufgebogenen  Bändern.  Flügeldecken  wenig 
breiter  als  die  Mitte  des  Thorax,  goldgrün,  ein  gemeinsamer  grosser 
dreieckiger  Fleck,  welcher  an  der  Basis  beginnt  und  sich  nach  rück- 
wärts allmälig  zuspitzt,  sowie  die  Seitenränder  breit  schwarz,  sammet- 
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artig  tomentirt,  die  ganze  Oberseite  dicht  chagrinirt,  die  grüne  Färbung 
ausserdem  mit  schwarzen  Körnchen  bestreut.  Brust  und  Hinterleib 
dunkel  erzfarben,  zerstreut  punktirt  und  dünn,  die  Seiten  dichter 
rostgelb  behaart;  die  Vorderbrust  blaugrün,  sehr  dicht  punktirt,  der 
breite  Vorderrand  schwarz  und,  wie  der  Eopf,  fein  querrunzelig. 
Fühler  um  die  Hälfte  länger  als  der  Körper,  schwarz,  körnig  punktirt, 
die  Beine  rothgelb,  Schenkel  stark  verdickt.  Schienen  gekrümmt,  die 
der  Hinterbeine  an  der  Spitze  stark  komprimirt  und  verbreitert. 

161.  JTystrocera  metallica  (n.  sp.). 

Elongata^  subparaUela^  deplanata,  supra  metaüico-viridis, 
Capite  aat  fortiter  punctata^  longiiudinaliter  siUcato,  Thorace 
subrotundato,  inermi,  crehei^ime  subtilius  punctata,  disco  im- 
presaione  semicirculari  laevi^  aurato.  JElytris  thorace  vix  latio- 
ribits,  plits  triplo  longiorihua^  postice  angustatia^  apice  singtUis 
rotundatis^  thorace  fortitis  ^c  minus  denae  punctatis,  punctia  aub- 
tiliaaime  granvloaia.  Corpore  aubtua  nigro-aeneo^  pectore  flava- 
viUoaa,  pedibua  caataneia,  antennia  nigria.    Long.  25  miU. 

Etwas  dunkel  metallisch  grün,  die  Stirn  kürzer  als  breit,  wie 
bei  der  vorigen  Art  quergewölbt  und  eingesenkt,  grob  und  zerstreut 
punktirt,  Scheitel  zwischen  den  Augen  messingfarben ,  glatt,  hinten 
punktirt  und  wie  die  Stirn  mit  einer  Längsfurche.  Halsschild  so 
lang  als  breit,  vom  sehr  schwach  gerundet,  mit  schwarzem  leisten- 
artigem Bande,  die  Vorderecken  als  schwache  Beulen  vortretend; 
die  Seiten  hinten  etwas  eingezogen,  die  Basis  gerandet,  leicht  zwei- 
buchtig.  Oberseite  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  auf  der  Scheibe 
mit  einem  rothgolden  glänzenden  Eindruck,  welcher  eine  halbkreis- 
förmige, vorn  offene,  etwas  eckige  und  ungleich  vertiefte  Figur  dar- 
stellt. Schildchen  gerundet  spitzdreieckig  mit  aufgebogenen  Bändern 
und  einem  Grübchen  vor  der  Spitze.  Flügeldecken  kaum  breiter  als 
der  Thorax,  nach  hinten  geradlinig  und  massig  verengt,  an  der  Spitze 
einzeln  abgerundet,  die  Naht  etwas  vertieft,  oben  ziemlich  gleich- 
massig,  jedoch  nicht  dicht,  an  den  Seiten  mehr  gerunzelt  punktirt, 
die  Punktränder,  namentlich  an  der  Naht,  schwache  Kömchen  bil- 
dend. Unterseite  wie  bei  der  vorigen  Art,  dunkel  erzfarben  und  rost- 
roth  behaart,  die  Vorderbrust  dicht  punktirt,  mit  Kömchen  bestreut, 
grün,  vorn  schwarz  und  fein  querrissig.  Beine  kastanienbraun, 
Fühler  schwarz,  mit  feinen  Härchen  bewimpert.    31/8. 

Iß2.  Place  der  ua  viridipennia  Hope.    7/9. 

163.  Placederua  natalenaia  White. 

164,  Pachydiaaua  elangatua  Har.  (CoLHfte.  XVI,  p.  167). 
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165.  Stromatium  craasipes  (n.  sp.). 

Parvum,  paraUelum,  deplanatuniy  ubique  denaiaaime  ac  aub- 
tiliaaime  ruffoao^unctatum^  alhido-pubeacenay  lurido-teataceum^ 
capite,  thorace  et  antennarum  articidia  primia  patdo  obacurioriJma. 
Thorace  longitudine  parum  latiore,  leviter  convexo,  baai  et  apice 
marffinato,  lateribtta  rotundatia,  haud  pubeacentibua,  JElj/tria  pa- 
raUeKa^  deplanatia^  apice  aingvlia  rotundatia.  Femoribtia  fuai" 
formibua^  medio  fortiter  incraaaatia,  tibiia  baai  leviter  curvatia\ 
proaterni  proceaau  angtiatiaaimo^  meaoatemi  latiore,  poatice  trun- 
caio.    Antennia  corpore  fere  duplo  langioribua.    Long.  8  null. 

Eine  der  kleinsten  Arten,  bei  welcher  sich  die  Flecken  an  den 
Seiten  des  Thorax  nor  durch  die  mangelnde  Pubescenz  markiren. 
Die  Stirn  kurz,  zwischen  den  Fühlern  quergewölbt  und  eingesenkt, 
mit  feiner  Mittellinie;  der  Scheitel  mit  einem  Grübchen.  Halsschild 
vorn  sehr  schwach  gerundet,  hinten  gerade  abgestutzt,  die  gerundeten. 
Seiten  hinten  leicht  zusammengezogen.  Flügeldecken  etwas  breiter, 
als  der  Thorax,  fast  dreimal  so  lang  als  breit,  parallel,  an  der  Spitze 
einzeln  abgerundet.  Schenkel  an  der  Basis  mit  Kurzem  Stiel,  in  der 
Mitte  auffallend  stark  spindelförmig  verdickt,  die  Schienen  dünn  und 
leicht  gekrümmt. 

166.  Callichroma  laetum  Hope. 

167.  Callichroma  Poggei  Har.  (1.  c.  p.  169);  nicht  selten 
auch  in  Malange  und  am  Euango. 

168.  Callichroma  aaphyrinum  Dej. 

169.  Callichroma  leucorrhaphia  Gerst.    8/9. 

170.  Callichroma  carinicolle  (n.  sp.). 

Viride  vel  violaceum,  aubnitidum-,  fronte  nitida,  clypeo  ru- 
guloao;  thorace  longitudine  aequilato,  baai  et  antice  conatricto, 
ante  baain  tranaveraim  biaulcato,  diaco  elevato^  tranaveraim  rugu- 
loao^  fuacO'pubeacente,  lateribua  fortiter  uni-dentato.  ScuteUo  tri- 
angvlari,  latitudine  parum  longiore^  apice  rotundato,  lateribua 
rectia.  Coleopteria  aat  conveana,  apicem  veratia  aenaim  anguatatia, 
denaiaaime  ac  aiibtiliaaime  alutaceia,  obaoletiaaime  foveolatia./uaco- 
pubeacentibua.  Corpore  aubtua  m^taUico-viridi^  vehaeneo,  aericeo- 
pubeacenti^  pedibua  fulvia,  4  antida  pedunculatia,  antennia  ru/o- 
vel  nigro^iceia.    Long.  27  mill. 

Stirn  länger  als  breit,  runzelig  punktirt,  vor  den  Augen  quer 
eingedrückt,  in  der  Mitte  mit  einer  sehr  feinen,  und  jederseits  einer 
tieferen  Längsfurche;  Vorderrand  des  Clypeus  nebst  Oberlippe  und 
Palpen  rothgelb.    Halsschild  vorn  und  hinten  breit  abgeschnürt,  die 
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vordere  Abschnürung  mit  feinen  Querrunzeln,  die  basale  glatt,  glän- 
zend, in  der  Mitte  mit  einer  scharfen  Querleiste;  Discus  abgesetzt 
erhaben,  die  Mitte  desselben  schwach  eingedrückt,  fein  querrunzelig 
und  mit  kurzen  schwarzen  Börstchen  mehr  oder  minder  dicht  besetzt; 
die  Seiten  glänzender,  weniger  dicht  gerunzelt  und  in  der  Mitte  mit 
einem  kräftigen  zugespitzten  Höcker.  Schildchen  ziemlich  gleichseitig 
dreieckig  mit  abgerundeter  Spitze.  Flügeldecken  gewölbt,  äusserst 
dicht  und  fein  chagrinirt,  mit  schwachen  Spuren  von  Längsfurchen, 
und  noch  schwächeren  wellenartigen  Bunzeln,  welche  namentlich  auf 
der  Basalhälfte,  neben  der  Naht,  schräg  nach  rückwärts  verlaufen; 
die  Decken,  von  der  Seite  betrachtet,  mit  kurzer  schwarzbrauner  Pu- 
bescenz.  Die  Unterseite,  je  nach  der  Färbung  der  Oberseite,  bei  den 
grünen  Stücken  metallisch  grtln,  bei  den  violetten  schwärzlich  erzfarben 
mit  violettem  Anflug.  Beine  dunkel  rothgelb,  Schenkel  ungezahnt, 
die  vier  vorderen  keulig,  die  hinteren  allmälig  und  massig  verdickt, 
etwas  über  die  Decken  hinausragend.  Bei  dem  g  ist  das  fünfte 
Bauchsegment  an  der  Spitze  tief  dreieckig  ausgeschnitten,  das  sechste 
an  der  Basis  kielförmig  zusammengedrückt,  und  in  den  Ausschnitt 
hineinragend,  die  Kielspitze  gelb  gefärbt;  die  Fühler  über  die  Decken 
um  die  halbe  Länge  derselben  verlängert.  Bei  dem  Q.  sind  die  Seg- 
mente  normal,  die  Fühler  etwa  zur  Deckenspitze  reichend. 

Es  ist  diese  Art  sowohl  dem  natalense  Bates,  als  dem  zanzi- 
baricus  Gerst.  ähnlich,  von  beiden  jedoch  durch  die  ganz  rothen 
Beine  und  ungezahnten  Schenkel  unterschieden;  von  hottentoUa  Buq., 
welches  rothe  Beine  und  ungezahnte  Schenkel  hat,  durch  die  schwarzen 
Fühler,  die  schwärzliche  Pubescenz  und  die  gewölbtere  Oberseite  ab- 
weichend. 

171,  Gallichroma  rugicolle  (n.  sp.). 

JPraecedenti  simiUimum^  sed  paulo  minor^  viride;  thoracis 
disco  haud  elevato^  basi  haud  bicarinato^  scutello  rotun- 
dato^  apice  leviter  acuminato^  antennis  nigria^  artictdo  basali  py- 
ri/ormi.    Long.  22  mill. 

Der  vorigen  Art,  sowohl  in  der  Färbung,  als  in  der  Skulptur 
und  der  Behaarung  sehr  ähnlich,  jedoch  kleiner.  Der  Thorax 
hinten  und  vorn  nur  sehr  schwach  eingeschnürt,  der  Diskus  nicht 
abgesetzt  und  überall  mit  äusserst  feinen,  an  der  Basis  gröberen 
Querrunzeln  besetzt,  die  Seitenhöcker  viel  kleiner;  das  Schildchen 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  die  Spitze  nur  wenig  markirt,  das 
erste  Fühlerglied  an  der  Spitze  plötzlich  stark  birnförmig  erwei- 
tert, das  fünfte  Abdominalsegment  des  $  an  der  Spitze  tief  rund 
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ausgeschnitten',   das  sechste  ungekielt.    Es  liegen  nur  zwei  SS 
vor,  deren  Fühler  die  Decken  um  die  halbe  Eörperlänge  überragen. 

172,  Callichroma  parallelipenne  (n.  sp.). 

Parmim,  deplanatum^  parallelum,  viridi-subopacum ;  capite 
rufftdoso-punctato  ^  fronte  inter  antennas  longitudinaliter  canali- 
cxdata,  Thorace  longitudine  aequüato,  subnitido,  transversim 
vermiculoso'rugato,  pone  apicem  et  ante  basin  leviter  constricUh 
disco  utrinque  obsolete  transversim  impresso,  lateribus  dente  me- 
diano,  satparvo,  instructo,  Scutello  triangidari,  apice  rotundaio^ 
nitido,  Elytris  paraUelis,  apice  singulis  rotundatis,  deplanatis, 
minutissime  transversim  rugulosis,  obsoletissime  sulcatis,  fusco- 
pvhescentibus.  Corpore  subtiis  albo-pubescente ;  pedibus  nigris, 
femoribus  rufis,  4  anticis  pedunculatis,  antennis  nigris,  corpore 
brevioribus,  art^-  1  rufo.    Long.  13  mill. 

Von  kleiner,  flacher,  in  den  Flügeldecken  paralleler  Gestalt;  die 
Stirn  kürzer  als  breit,  Clypeusrand  und  Oberlippe  gelbbraun,  Taster 
pechbraun.  Halsschild  hinten  gerade  abgestutzt,  vorn  schwach  ge- 
rundet vorgezogen,  vorn  und  hinten  leicht  eingeschnürt,  die  Seiten 
gerundet,  mit  sehr  kleinem  Zähnchen  in  der  Mitte,  oben  dicht  mit 
unregelmässig,  jedoch  meist  quer  verlaufenden,  wurmartigen  Eunzeln 
und  jederseits  auf  dem  Discus  mit  einer  schwachen  Querfurche. 
Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  kaum  punktirt,  goldgrün  glänzend; 
Flügeldecken  äusserst  dicht  und  fein  chagrinirt,  mit  sehr  schwachen 
Spuren  von  Längsfurchen  und  einem  nur  von  der  Seite  wahrnehmbaren 
Schimmer  von  bräunlicher  Pubescenz.  Die  vier  vorderen  Schenkel 
keulenförmig,  die  hinteren  nur  allmälig  verdickt,  die  Spitze  der  Decken 
nicht  erreichend;  die  Mittel-  und  Hinterschienen  gerade,  die  vorderen 
leicht  gekrümmt,  die  Fühler  etwas  kürzer  als  die  Decken  ($?)  und 
gegen  das  Ende  fast  unmerklich*  verdickt. 

173,  Rhopalizus  Chevrolati  Thoms. 

174,  JEuporus  strangulatus  Serv. 

175,  Euporus  ignicollis  Pascoe.    10/9. 

176,  Phrosyne  brevicornis  Fabr. 

177,  Phrosyne  viridis  Serv. 

178,  Closteromerus  reticollis  (n.  sp.). 

Parvus,  paralleliiSy  deplanatus,  öbscuro-viridis;  capite  tho- 
racegue  subnitidis,  reticulatim  rugatis,  hoc  pone  medium  angvlatim 
dilatato,  basi  marginato;  scutello  cordiformi,  Coleopteris  thorace 
paulo  latioribus,  paraUelis,  deplanatis,  creberrime  alutaceis,  disco 
nervatis.    Corpore  subtus  metaüico-viridi,  sparsim  subtil^  pune^ 
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tato^  pedibvs  fulvis^  tibiis  tarsisque  posticis  nigria^  femorihus 
Omnibus  clavatie^  posticis  nigro-n/aneis^  antennis  piceis.  Long. 
lOj  mill. 

Stirn  etwas  länger  als  breit,  an  den  parallelen  Seiten  fein  ge- 
randet,  ohne  Mittelfurche,  zwischen  den  Fühlern  nur  schwach  quer- 
gewölbt. Halsschild  etwas  länger  als  breit,  hinter  der  Mitte  eckig 
erweitert,  nach  vorn  allmälig  verengt,  ebenso  nach  der  Basis,  welche 
gerade  abgestutzt  und  schmal  aufgebogen  gerandet  ist.  Oberseite) 
wie  der  Kopf  netzartig  gerunzelt,  die  einzelnen  Maschen  meist  mit 
einem  Punkt.  Flügeldecken  flach,  durchaus  parallel,  jede  auf  der 
Mitte  mit  einem  feinen,  vorn  und  hinten  abgekürzten  Nerv.  Fühler 
kürzer  als  der  Leib,  das  dritte  Glied  so  lang  als  das  Halsschild,  das 
vierte  und  fünfte  kürzer  und  gleich  lang,  die  sechs  Endglieder  eine 
langgezogene  schmale  Keule  bildend.    24  10. 

179.  Ptycholaemus  lativittis  Har.  (1.  c.  p,  174).    6/9, 
16/10,  11/11. 

180.  Eleanor  Dohrni  Fähraeus  (Öfvers.  afVet.  Ac.  Förh. 
1872). 

Ein  Stück  vom  Kassai,  welches  mit  der  Beschreibung  vollständig 
übereinstimmt.  Der  von  Bertoloni  (Nov.  Com.  Ac.  Ban.  1849, 
p.  401)  beschriebene  und  t.  8  f.  8  sehr  mangelhaft  abgebildete  JS, 
Medici  dürfte  dem  Obigen  sehr  nahe  stehen,  wenn  nicht  identisch 
sein,  da  die  Zeichnung  der  Flügeldecken  genau  dieselbe  ist  und  die 
schwarze  Färbung  des  Halsschildes  möglicherweise  auf  der  bei  den 
Purpuriceniden  grossen  Veränderlichkeit  derselben  beruht. 

181.  Monohammtis  pannulatiis  Quedf.  (Berl.  Ent.  Ztschr. 
1882,  p.  337). 

182.  Monohammus  scabiosus  Quedf.  (1.  c  p.  338). 

183.  Batocera  Albertiana  Thoms.    Am  Kuango  und  im 
Kundungula-Wald  unter  der  Binde  abgestorbener  Stämme. 

184.  Ancylonotus  tribulus  Fabr. 

185.  Prosopocera  Poggei  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  179). 
25/9,  8/10. 

Anybostetha  nov.  gen. 

Lamiidae  —  Prosopoceridae. 

avvßos,  QDgehöckert;  arijd'og,  Brust. 

Oeneri  .^Alphitopola"  similis  et  ab  hoc  processu  mesostemali 
haud  tuberculato^  thoracisque  tubercidis  lateralibus  minimis^ 
praecique  differens. 
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Mandibidae  falcatae,  palporum  articulua  vUimus  fuBiformis. 
Caput  retractum^  inter  oculoe  parum  conveoßum.  Oculi  magni^ 
aat  fortiter  granuiati,  parte  inferiori  latitudine  lonffiori.  An- 
tennae  seti/armesy  haud  cüiatae^  art^-  1  leviter  incrasaato^  3  iUo 
duplo,  4  sesgui  longiore^  ceterU  paulo  brevioribus,  inter  ae  a^qua- 
libue. 

Thoroüß  fere  quadratus,  transversim  bisulcatua^  tubercxdo  in 
medio  laier  alt  granuliformi.    ScvteUum  transversum, 

Elytra  paraüela,  apice  singvlatim  rotundata,  humeris  leviter 
rotundato-promimdie, 

Pedes  eat  breves,  femoribus  medio  incra^satis^  tibiis  eubrectis^ 
apicem  versus  leviter  düatatis^  tarsis  posticis  art^-  primo  duobus 
sequentibus  paulo  breviori,  unguiculis  divergentibus. 

Prostemi  processus  antice  et  postice,  mesostemi  antice  cur- 
vatus^  haud  tuberculatus.  Abdomen  segmento  vJUfi-  elangato^  apice 
leviter  sinuato. 

Die  kurze  offene  Narbe  an  der  Spitze  des  ersten  Fühlergliedes 
ist  zwar  sehr  klein,  aber  deutlich  vorhanden,  ebenso  wie  bei  Alphi- 
topola,  weshalb  die  Gattung  zu  den  Prosopoceriden  gestellt  werden 
muss.  Die  Gattung  Anoplostetha  zeigt  zwar  eine  gleiche  Sternal- 
bildung,  jedoch  bedeutendere  Grösse,  und  mit  dem  queren,  viel  stärker 
gehöckerten  Thorax  einen  sehr  abweichenden  Habitus,  weshalb  ich 
Anstand  genommen  habe,  die  obige  Gattung  damit  zu  vereinigen. 

186,  Anybostetha  saperdoides  (n.  sp.). 

Angv^ta^  parallela,  rufo-bnmnea,  supra  leviter  ferrugineo-^ 
subtus  cum  pedibus  griseo^ubescens,  Capite  {vertice  excepto) 
ochraceo'tomentoso^  fronte  longitudinaliter  carinata.  Thorace 
subcylindrico^  pone  apicem  et  ante  basin  transversim  stdcaio^ 
subtüissime  alutaceo,  laterilms  flavo-ma^culato.  Elytris  sat  dense 
punctatis,  flavo-maculatis^  macula  suturali  pone  scutellum^  et 
tribus  utrinque  suturam:  una  humeral%  altera  mediana  (hoc 
oceUata)^  tertia  anteapicali;  praeter ea  macula  minori  lateraU 
oceUata  ante  medium  posita.    Long.  13  milL 

Im  Habitus  einer  Saperda  mittlerer  Grösse  ähnlich.  Stirn  senk- 
recht abfallend,  fast  quadratisch,  gegen  den  Clypeus  leicht  gerundet 
verengt,  die  feine  Längsleiste  auf  dem  Scheitel  in  eine  ebenso  feine 
Furche  übergehend,  zwischen  den  Fühlerhöckern  eine  vertiefte  Quer- 
linie. Halsschild  vorn  etwas  breiter  als  hi&ten,  an  der  Basis  leicht 
zweibuchtig,  mit  parallel  laufender  feiner  Querfurche;  ausserdem  wird 
sowohl  das  vordere,  als  auch  das  hintere  Yiertheil  des  Thorax  durch 
eine  ringförmige,  bis  zu  den  Hüften  verlaufende,  vertiefte  Linie  ab- 
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geschnürt;  der  mittlere  Theil  schwach  uneben,  der  Seitenhöcker  sehr 
klein,  körnchenartig,  schwarz,  die  Seilen  fleckig  gelb,  ein  Längsstrich 
an  der  Basis  sowie  das  quere  Schildchen  ebenso  behaart.  Flügel- 
decken fast  bis  zur  Spitze  parallel,  leicht  cylindrisch,  kräftig  und 
ziemlich  dicht  punktirt;  auf  der  Mitte  jeder  Decke  ein  gelber  ovaler, 
mit  einem  schwarzen  Auge  versehener  Fleck,  ein  ebensolcher,  kleinerer 
am  Seitenrande  hinter  der  Schulter;  eine  kleine  gerundete  Makel 
jederseits  vor  der  Spitze,  sowie  drei  andere  in  der  Schildchengegend, 
rein  gelb.    Fühler  mit  einem  Viertel  über  die  Decken  hinausreichend. 

187,  Sternotomis  ferox  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  184). 

188,  Sternotomis  polyepila  Har.  (1.  c.  p.  181). 

189,  Sternotomia  virescena  Westw. 

190,  Sternotomia  amabilis  Hope.  . 

191,  Sternotomia  variabilia  Quedf.   (Berl.  Ent.  Z.  82, 
p.  341). 

192,  Sternotomia  eretnita  Westw.    Cambanpuaco  28/8, 
im  Schiusche-Gebiet,  und  M.  Kumbana  20/9. 

Das  bei  ersterem  Ort  gesammelte  Stück  ist  ein  sehr  kleines, 
fleischfarben  tomentirtes  Exemplar  dieser  sowohl  in  der  Grösse  als 
in  der  Färbung  sehr  veränderlichen  Art. 

193,  Sternotomia  Wiaamanni  (n.  sp.). 

ElongatO'Ovata^  nigra^  interrupte  cUbido-tomentoaa;  fronte 
denudata^  aparaim  aubtile  granulata^  longitudinaliter- tenue  cari- 
nata,  mandibidia  inermibita,  Thorace  tranaverao^  lateribua  medio 
aubacute  dentatia,  Coleopteria  thorace  pavlo  latioribua^  apicem 
veraua  aubrotimdato-angvMatia^  aubdenae  punctatia,  cUbido-tomen- 
toaia^  indiatincte  nigro-bifaaciatia^  humeria  anguiia  denudatia. 
Corpore  aubtua  ochraceo-tomentoao,  medio  longitudinaliter  nigro^ 
nitido^  antennia  pedibuaqu^  griaeo-pubeacentibua^  tibiia  longitudi- 
naliter carinatia.    Long.  24  mill. 

Der  Käfer  in  seinem  ganzen  Habitus  sehr  an  Stfidvoaignata  m. 
(Berl.  Ent.  Z.  1882,  p.  342)  erinnernd,  mit  welcher  er  auch  die  ge- 
kielten Schienen  gemein  hat.  Stirn  senkrecht  abfalleäd,  quadratisch, 
leicht  gewölbt,  massig  glänzend  schwarz,  zerstreut  granulirt,  die  Backen 
und  der  Hinterkopf  dicht  weissgelb  befilzt.  Halsschild  quer,  vorn 
gerade  abgestutzt,  die  Basis  jederseits  schwach  ausgebuchtet;  gleich- 
weit vom  Vorder-  und  Hiüterrande  entfernt  j  e  eine  feine  nach  unten 
verlaufende  Querfurche,  sowie  zwischen  der  Basis  und  der  hinteren 
Querfurche  eine  ebensolche,  in  der  Mitte  verloschene  Furche.  Das 
ganze  Halsschild  oben  weisslich,  unten  mehr  gelblich  befilzt,  woraus 
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nur  die  schwarzen  Spitzen  der  seitlichen  Höcker  hervortreten,  hinter 
denen  sich  zerstreute  schwarzeJPunkte  wahrnehmen  lassen.  Schildchen 
gerundet.  Flügeldecken  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  lang- 
gestreckt eiförmig,  wie  das  Halsschild  filzig  behaart,  mit  zwei  hinter- 
einander liegenden,  aus  zerstreuten  schwarzen  Flecken  gebildeten 
Querbinden,  und  nackten  Schulterecken.  Auf  diesen  Binden  ist  bei 
einem  zweiten  Stück,  gleich  wie  auf  der  Naht,  die  weisse  Behaarung 
verloschen,  so  dass  nur  jederseits  drei  grosse  weisse  Makeln  stehen 
geblieben  sind.  Alle  nackten  Stellen,  sowie  die  etwa  auf  dem  Scheitel 
und  Thorax  entstandenen,  sind  ziemlich  stark  und  deutlich  punktirt 
Die  glatte  Mitte  der  Brust  und  Bauchsegmente  sehr  fein  und  zerstreut 
punktirt,  beim  Q  das  letzte  Segment  mit  einem  8  förmigen,  roth- 
befilzten  Eindruck.  Fortsatz  der  Vorderbrust  vorn  steil  abschüssig, 
oben  mit  gerundeter  leistenförmiger  Kante.  Mesosternalfortsatz  ebenso, 
jedoch  ohne  Leiste.  Fühler  des  §  von  mehr  als  doppelter  Körper- 
länge, die  des  Q  die  Spitze  der  Decken  um  deren  halbe  Länge 
überragend.    8/9. 

194,  Sternotomie  (Quimalanca)  regalis  Fabr.    Muata 
Kumbana,  N^dala  Kiuguangue. 

195,  Sternotomie  lineata  Quedf.  (BerL  Ent.  Z.  82,  p.  344). 

5/9—7/9. 

196,  Sternotomia  (Quimalanca)  niveipectus  (n.  sp.). 
Elongata^  eubparaüela,  leviter  conveaa;  eapite  thoraceque  ru- 

guloBo-punctatia^  punctie  griseo-pubeecentibtie ;  fronte  sparsim 
granvlata,  media  tongitudinaiiter  carinata^  ocvlis  ochraceo-mar- 
ginatis,  Thorace  longitudine  pmdo  latiore^  lUringue  pone  medium 
tuherculo  parvo  munito,  ante  baein  traneversim  leviter  bistdcato. 
Elytris  antice  paraUelis^  apicem  versus  rotundatim  angustaüs^ 
aingulis  decem-costatis^  interstitiis  fortiter  punctatis,  griseo  pu" 
bescentibus^  mactdis  3  ochraceia,  nigro-einctis,  omatis:  una  basali^ 
duabus  lateralibus.  Corpore  subtua  cum  pedibus  dense  atbo- 
sgu^moeo,  medio  nigro^  nitida^  mesostemi  procesau  viw  emargituUo. 
Long.  21  mill. 

Zur  Gruppe  der  Q.  regodia  gehörig,  aber  von  abweichender  Gre- 
stalt  und  Skulptur,  am  nächsten  der  Q,  acabricoUia  m.  (Berl.  Ent  Z. 
1882,  p.  344)  stehend,  mit  welcher  sie  das  gleichmässig  gerunzelte, 
nicht  von  Querfurchen  durchzogene  Haischild  gemein  hat.  Dieses 
unterscheidet  sich  von  dem  der  nächsten  Verwandten  durch  verhält- 
nissmässig  grössere  Breite  und  besonders  dadurch,  dass  die  Seiten- 
höcker sehr  klein  sind  und  deutlich  hinter  der  Mitte  stehen.  Ferner 
sind,  abweichend  von  den  Verwandten,  die  Flügeldecken  der  ganzen 
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Länge  nach  mit  feinen  schwarzen  Rippen  versehen,  die  nur  vor 
der  Spitze  verästelt  sind,  deren  furchenartige  Zwischenräume  weiss- 
filzig  und  mit  etwas  unregelmässig  gereihten  schwarzen  Punkten  be- 
setzt sind,  welche  sich  jederseits  an  die  Rippen  anlehnen.  Die 
Schultergegend  ist  stark  körnig  punktirt.  Die  Unterseite  ist,  mit 
Ausnahme  der  stark  glänzenden  Mitte,  dicht  und  rein  weiss  befilzt, 
ebenso  die  Schenkel;  die  Spitze  der  Schienen,  die  Tarsen  und  Fühler 
mit  bläulicher  Pubescenz.  Prosternalfortsatz  senkrecht  abfallend,  die 
obere  Kante  ausgerandet,  an  der  Mittelbrust  der  Absturz  etwas 
konkav;  der  obere  Rand  kaum  gebuchtet.  Bei  dem  vorliegenden  Q. 
sind  die  Fühler  kaum  so  lang  als  der  Körper,  das  Analsegment  ab- 
gestutzt und  glänzend  weiss  seidenhaarig  gefranzt.  Muata  Kum- 
bana  1/10. 

•     197,  Pinacosterna  Nachtigali  Har.  (1.  c.  p.  190). 

198.  Pinacosterna  Weymanni  Quedf.  (Berl.  Ent  Z.  1882, 
p.  346).    In  mehreren  Exempl. 

199.  Tragocephala  variegata  Bertoloni.    5/9. 

Plagiomus  nov.  gen. 
Lamiidae  —  Tragocephalidae. 
TtXaytos,   schräg;    cifios,  Schulter. 

Mas:  Mandibulae  validae,  e  latere  visae  trigonae^  m  arg  ine 
superiori  elevato;  palporum  mawilL  articulus  ultimus  conicus. 
Frone  perpendicularia^  fere  quadrata^  carina  transversa  recta  a 
clypeo  disjuncta,  apice  tantum  leviter  angustata.  Oculi  subtile 
granidati,  parte  inferiori  subrhomboidalL 

Antennae  corpore  plus  duplo  longiores^  seti formest  art^-  1 
elongatOy  subcylindrico^  apicem  versus  leviter  incrassato^  3  ülo 
plus  sesqui  longiori,  4  tertio  breviori,  5 — 10  aequilongis^  uUP-  prae- 
cedenti  triplo  longiori. 

Thoraxe  longitudine  paulo  latior^  apice  truncatus^  basi  sat 
fortiter  bisinuatv^s^  laterihus  inermis. 

Scutellum  lote  rotundato-triangulare. 

Elytra  fere  parallela^  modice  convexa^  apice  singvlatim  ro- 
tundata^  humeris  obliquatis. 

Pedes  sat  breves^  femoribvs  medio  incrassatis,  tibiis  anticis 
paulo  curvatis,  tarsis  articulis  1 — 2  aequilongis^  cordiformibus^ 
tertio  fortiter  büobato^  quarto  elongato,  unguicidis  diver gentibus. 

Prostemi  processus  antice  et  postice  rotundatus^  mesosternv 
abrupte  declivis,  margine  superiori  recte  truncato^  angulis  ro- 
tundatis. . 
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200.  Plagiomus  multinotatus  (n.  sp.). 

Mas:  Niger j  supra  et  subtus  (dho-virescenti-notatus;  fronte 
longit^idinaliter  subtile  carinata,  cum  vertice^  genis^  mandihidisgue 
eoctu.8  maculäta;  thörace  vittis  6  longitudinalibus  omato;  elytris 
subdense  punctatis^  12  mactdatis.  Corpore  subtus  minutissime 
alutaceo^  pectoris  abdominisque  lateribus^  sicut  pedibtis  et  anten- 
narum  articulo  quarto,  virescenti-maculatis.    Long.  \bk  mill. 

Schwarz,  nicht  ganz  vollglänzend,  oben  und  unten  äusserst  fein 
chagrinirt;  die  hellgrünen,  silberweiss  durchschimmernden  Zeichnungen 
sind  aus  sehr  kleinen  haarförmigen,  anliegenden  Schüppchen  gebildet; 
es  zeigen  sich  dergleichen  Flecke  auf  der  Aussenseite  der  Mandibeln, 
schräg  über  die  Wangen,  an  den  Rändern  und  in  der  Mitte  der  Stirn; 
auf  dem  Thorax  stehen  6  Längsbinden ,  2  auf  dem  Diskus  und  je 
eine  am  Seitenrande  und  auf  der  Unterseite,  neben  der  Hüfte.  Die 
Flügeldecken  sind  deutlich,  jedoch  nicht  sehr  dicht  punktirt;  jede 
Decke  zeigt  eine  längliche  Makel  hinter  dem  Schildchen,  3  rund- 
liche um  die  Schulter  gruppirt,  dahinter  zwei  nebeneinanderstehend; 
genau  in  der  Mitte  ebenfalls  zwei  nebeneinander,  dann  folgt 
auf  der  Mittellinie  eine  einzelne,  dann  wieder  zwei  nebeneinander- 
stehende und  an  der  Spitze  ein  halbmondförmiger,  an  der  Naht  offener 
Fleck.  Unten  sind  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust ,  sowie  die 
der  Abdominal-Segmente  dicht,  die  Mitte  des  Leibes  nur.  sehr  dünn, 
die  Beine  dagegen  wieder  etwas  dichter  und  etwas  fleckig  mit  haar- 
förmigen Schüppchen  bekleidet;  dieselbe  Bekleidung  zeigt  das  vierte 
Fühlerglied  auf  der  Oberseite. 

201.  Geroplesis  quinque-fasciata  Fabr.     12/8  Kam- 
bingano  im  Hollo-Gebiet. 

202.  Ceroplesis  Poggei  Har.  (Col.  Hfte.  XVI,  p.  195).  8/9. 

203.  Moecha  adusfa  Har.  (1.  c.  p.  198). 

204.  Inesida  guttata  (n.  sp.). 

Elongata^  parallela^  rufo-brunnea^  opaca^  breviter  griseo- 
tomentosa;  fronte  subtilissime  carinata.  Thorace  leviter  ruguloso- 
punctato^  lateribus  acute  dentato,  medio  disco  obtuse  devato.  Ely- 
tHsfere  paraUelis^  dorso  leviter  deplanatis,  alutaceis^  basi^  humeris 
praecipue,  sat  fortiter  punctatis,  ante  medium  ochraceo-gtätaiis. 
Corpore  subtus  magis  grisescenti^  epistemis  aibidis,  prostemi 
processu  curvato^  mesostemi  antice  declivi;  pedibus  et  antennarum 
basi  rufo-brunneis^  his  apicem  versus  ferrugineis.    Long.  23  mill. 

Von  rothbrauner  matter  Färbung  und  überall  mit  ziemlich  dichter, 
kurzer  und  weisslicher  Pubescenz;  die  Stirn  etwas  breiter  als  lang, 
mit  sehr  feinem  Mittelkiel,   Glypeus  hinter  dem  Vorderrande  mit 
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starker  gerundeter  Querfurche,  der  untere  Theil  der  Augen  senkrecht 
stehend,  oval,  die  Fühlerhöcker  an  der  Basis  durch  eine  schwache 
Mulde  getrennt.  Halsschild  vom  schwächer,  hinten  stärker  einge- 
schnürt, die  Basis  zweihuchtig,  mit  sehr  stumpfem  Winkel  und  pa- 
rallel laufender  Furche;  die  Seiten  in  der  Mitte  mit  einem  starken, 
leicht  rückwärts  geneigten  Dorn;  an  den  Seiten  und  ohen  körnig  ge- 
runzelt, der  Diskus  in  der  Mitte  mit  einer  rückwärts  verhreiterten 
und  hinten  schwach  gefurchten,  kleinen  Längserhöhung.  Schildchen 
kurz,  an  den  Seiten  und  der  Spitze  gerundet,  ausgehöhlt.  Flügel- 
decken um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  die  Basis  des  Thorax, 
fast  gerade  abgestutzt;  hinter  den  rechtwinkeligen,  an  der  Ecke  ge- 
rundeten Schultern  sehr  schwach  bis  gegen  die  Mitte  gebuchtet, 
innerhalb  dpr  Schulter  jederseits  eine  kurze  Längsschwiele,  die 
Schultergegenä  selbst  und  deren  umgebogene  Seiten  grubig  gerunzelt. 
Jede  Decke  mit  5  ocherfarbenen  Flecken,  drei  hintereinander  neben 
der  Naht  auf  der  vorderen  Hälfte,  einer  an  der  Seite  in  Höhe  des 
mittleren  Flecks,  einer  seit-  und  rückwärts  der  dritten  (etwas  rund- 
lichen) Makel.  Fühler  etwa  bis  zum  Beginn  des  letzten  Decken- 
Drittheils  reichend  (2?),  vom  vierten  Gliede  an  rostgelb  behaart. 
Muata  Eumbana  13/10. 

205.  Pachystola  lapidosa  Thoms. 

206.  Dichoatatea   coatiger  Quedf.   (Berl.  Ent.   Z.    1883 
p.  145).    Luhanda-Fluss  im  Bondo-Gebiet. 

207.  Dichostates  collaris  Chevr.    5/9. 

208.  Dichostates  Muelleri  (n.  sp.). 

.  Lote  cuneiformis,  valde  conveccus^  griseo-fuacoque  variegatim 
tomentosua.  Capite  fortiter  retracto^  fronte  plana^  subtiliesime 
canalictdata.  Thorace  longitudine  fere  duplo  latiore^  laterihua 
pone  medium  fortiter  unidentato^  dente  apice  truncato;  disco 
oehraceo-hi/asciculato^  sparsim  grosse  punctata.  Scuieüo  trans- 
verso,  rotundato-truncato.  Goleopteris  thorace  latiorihus^  basi  ele- 
vatis^  humeris  rotundato-^omimdiSy  pone  humeros  leviter  sinua- 
tis,  apice  late  rotundatis;  irregvJariter  rugatis  et  foveolatis^ 
pone  hoMh  et  pone  medium  fasdculo  fusco  omatis.  Corpore 
subtus  cum  pedibus  albo-griseo-tomentoso,  nigro-punctato;  pro-  et 
mesostemi  processibus  sat  latis^  äntice  truncatis^  abdomine  segmento 
tdlP'  elongato^  truncato,  fimbriato^  basi  apiceque  foveolato  (9). 
Antennis  corpore  multo  breviorihjLS.    Long.  13  mill. 

Von  gedrungener  hochgewölbter  Gestalt,  viel  robuster  als  D.  coh 
laris^  aber  wie  dieser  vorn  am  umgebogenen  Seitenrande  jederseits 
mit  einem  von  oben  noch  sichtbaren  Höcker.    Pechschwarz,   Kopf 
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und  Halsschild  ziemlich  dünn  mit  weissgrauen  Filzhaaren  besetzt, 
letzteres  vorne  gerade  abgestutzt,  hinten  äusserst  schwach  zweibuchtig, 
mit  einer  zur  Basis  parallel  laufenden  Querfurche;  jederseits  hinter 
der  Mitte  ein  starker  Höcker,  dessen  Spitze  etwas  schräg  abgestutzt 
ist;  auf  dem  Diskus,  etwas  vor  der  Mitte,  jederseits  ein  flacher 
Höcker  mit  einem  rostrothen  Haarbüschel;  hinter  diesen  und  bei  den 
Seitenhöckem  einzelne  grubenartige  Punkte.  Flügeldecken  an  der 
Basis  buckelig  aufgewölbt  mit  schwielig  hervortretenden  Schulter- 
ecken, hinter  diesen  leicht  eingezogen  und  dann  gerundet  nach  der 
Spitze,  jedoch  sehr  schwach,  verengt.  Oben  mit  ziemlich  dichter 
grauweisser  filziger  Behaarung,  in  welche  überall  dunkelbraune  Makeln 
eingemischt  sind;  auf  jeder  Decke  ander  Basis,  neben  dem  Schild- 
chen, ein  kleiner,  dahinter  auf  dem  Buckel  ein  grösserer  und  hinter 
der  Mitte  wieder  ein  kleinerer  Höcker,  dieselben  theils  bräunlich,  theils 
weisslich  bebüschelt;  die  Decken  sonst,  namentlich  an  den  Seiten, 
mit  groben  Runzeln  und  zerstreuten,  an  den  Seiten  etwas  gereihten, 
grubenartigen  Punkten.  An  den  Fühlern  ist  das  erste  Glied  drei- 
kantig, weiss  behaart,  die  übrigen  sind  bräunlich  und  nur  an  der 
Spitze  schmal  weiss  geringelt.    6/9. 

209,  Petrognatha  gigas  Fabr.     15/8.    Mussangana   am 
Kuango,  im  Hollo-Gebiet. 

210,  Acmocera  undulata  Quedf.  (Berl.  Ent.  Z.  1882,  p. 
354).    20/10. 

211,  Hecyrida  ru/olineata  (n.  sp.). 

Elongata,  cylindricat  parcdlela^  nigroj  dense  griaeo-pubescena^ 
aupra  vMque  eat  fortiter  subdense  punctata;  thorace  levüer  in- 
aequali,  utrinque  bituiberculato,  tuberculia  parvis;  fronte^  genta 
verticeque  rufo-maculatie,  lineie  4  indistinctis  in  thorada  disco^ 
sutura^  marginibua  lineisqu^  4  in  elytria  aingulis  paUida-rußs; 
segmentie  ventralibus  apice  rtifo-marginatis.    Long.  14  mill. 

In  der  parallelen,  cylindrischen  Form  der  H.  obacurator  Fbr. 
verwandt,  jedoch  kleiner  und  verhältnissmässig  schmäler,  überall  mit 
weissgrauer  Pubescenz;  Stirn  rothfilzig  in  der  Mitte  schwach,  an  den 
Seiten  dichter  behaart,  ebenso  die  Wangen,  die  hinteren  Augenränder 
bis  zum  Scheitel  herauf  und  zwei  kleine  Makeln  am  Hinterkopf;  Kopf 
etwas  zerstreut,  aber  deutlich  punktirt,  die  Stirn  ohne  Längsfarche. 
Halsschild  quadratisch,  hinten  fast  gerade  abgestutzt,  vorn  schwach 
gerundet,  die  Seiten  fast  gerade,  mit  zwei  kleinen  Höckerchen,  eins 
vor,  das  andere,  etwas  spitzere,  hinter  der  Mitte;  die  Oberseite  etwas 
uneben  und  mit  ziemlich  starken,  jedoch  ungleichen  und  zerstreuten 
Punkten,  mit  Ausnahme  eiAes  Saumes  vor  der  Basis,  besetzt    Der 
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Yorderrand  und  vier  etwas  unbestimmte  Längslinien  roth.  Schildchen 
quer  oblong.  Flügeldecken  Umal  so  breit  als  das  Halsschild  und 
über  4  mal  so  lang,  an  der  Spitze  einzeln  abgerundet,  ohne  Höcker- 
reihen, ziemlich  dicht  und  gleichmässig  punktirt,  die  Punkte  gegen 
die  Spitze  allmälig  schwächer  werdend;  von  den  vier  rothen  Längs- 
linien auf  jeder  Decke  ist  die  erste  und  dritte  hinten  kürzer  als  2 
und  4,  3  beginnt  erst  kurz  vor  der  Mitte.  Unterseite  und  Beine  sehr 
fein  chagrinirt,  die  vier  ersten  Bauchringe  an  der  Spitze  dicht  roth 
bewimpert,  an  den  Seiten  mit  einigen  undeutlichen  grösseren  Punkten, 
die  Hinterbrust  etwas  dichter  und  länger  behaart.  Die  H,  obscurator 
zeigt  ebenfalls  schwache  Spuren  von  röthlichen  Längsstreifen,  hat  aber 
eine  ganz  andere,  höckerige  Skulptur  auf  Halsschild  und  Decken, 
welche  letztere  überdies  in  der  Mitte  eine  weissliche  Querbinde 
haben.    6/9. 

Acroptycha  nov.  gen. 
Lamiidae    —   Niphonidae. 

.ax^og,  spitz;  nrvxVt  Polte. 

Mandihulae  apice  truncatae^  leviter  emarffinatae,  palporum 
art.  rät.  ftmformis, 

Caput  fortiter  retractum,  inter  antennaa  eoßcav(xtum\fron8 
plana^  aat  brevia.  Oculi  profunde  emarginat%  fortiter  granvlati. 
Antennae  corpore  breviores^  arfP-  1  incraaaato^  fertio  et  quarto 
dangaiis,  ceteris  pauUatim  decreacenübus, 

ThordOD  8ubquadratfU8^  versus  basin  levissime  angustatus^ 
disco  stibinaequalis. 

Seuteüum  lote  triangviare^  apice  rotundatum. 

Coleoptera  thorace  latiora^  fere  parallela^  apice  dehiscentia^ 
singulatim  acuminata^  dorso  communi  leviter  deplanata^  basi  recte 
truncata^  humeris  rotundatis, 

Pedes  breves^  robtisti^  femoribus  postids  abdominis  segmenti  3 
apicem  attingentibus^  tibiis  illis  brevioribus,  via)  curvatis^  inter- 
mediis  haud  svlcatis^  tarsis  longitudine  tibiarum^.  artP-  vÜP-  sat 
magno^  unguiculis  divergentibus. 

Abdomen  segmentis  5  aequalibus^  uU9'  apice  truncato.  JVo- 
etemi  processus  antice  etpostice  curvaius^  basi  düatatus^  meso- 
stemi  antice  curvatus. 

Die  Gattung  hat  bei  oberflächlicher  Betrachtung  eine  grosse 
Aehnlichkeit  mit  der  neuseeländischen  Gattung  Tetroraea^  sowohl  in 
der  Art  der  Zuspitzung  der  Flügeldecken  als  in  der  Neigung  zur 
Bildung  von  rückwärts  geneigten  Stacheln  auf  denselben,  welche  sich 
bei  den  Tetroraea-Aiten  ebenfalls  bemerkbar  macht;  indessen  ist  bei 

XXXU.  Heft  I.  14 
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diesen  die  Form  des  Thorax  mit  den  starken  Seitenhöckem  allein 
schon  genügend  zur  Unterscheidung  beider  Gattungen.  Die  Naht  be- 
ginnt erst  beim  letzten  Viertel  sich  zu  öffnen  und  bildet  beim  Heber- 
gang  in  die  eigentliche  Spitze  jederseits  einen  schwachen  Ausschnitt; 
auf  der  kurzen  Spitze  zeigt  sich  eine  erhöhte  Längsfalte. 

212.  Acroptycha  spini/era  (n.  sp.). 

Sat  parva,  piceo-rufa,  capite  thoraceque  sat  dense  puncttdatis^ 
Ivieo-tomentoeis,  hoc  disco/ere  denudato^  media  subelevato;  elytris 
fortius  irregvlariter,  ad  latera  subseriatim  punctatis,  luteo-tomen- 
tosie,  diaco  communi  macvla  magna,  ohlongay  quadriramosa,  svJb- 
denudata,  utrinqu^  spinidis  depreseie  eeriatim  terminata.  Corpore 
subttis  cum  pedibus  nigro-piceo,  maculatim  griseo-pubescente,  an- 
tennis  aparsim  breviter  pilosis.    Long.  9  mill. 

Grundfarbe  ein  röthliches  Pechbraun  mit  mehr  oder  minder 
dichter,  hell  lehmgelber,  anliegender  Behaarung.  Stirn  und  Oberlippe 
dicht  behaart,  der  Scheitel  mit  einer  Längsfurche;  Halsschild  hinter 
dem  Vorderrande  mit  einer  breiten,  jedoch  seichten  Quer- Vertiefung, 
die  Mitte  etwas  erhöht,  nur  schwach  behaart»  daher  etwas  glänzend, 
die  Seiten  dichter  behaart  und  jederseits  des  Schildchens  in  ein 
schmales  weissfilziges  Fältchen  auslaufend;  die  Seitenränder  dicht 
hinter  der  Spitze  leicht  gerundet  und  dann  geradlinig  gegen  die  Basis 
verengt.  Die  Flügeldecken  auf  dem  gemeinschaftlichen  flachen  Bücken 
nur  sehr  dünn  behaart,  etwas  glänzend ;  dieser  glänzendere  Fleck  hat 
die  ungefähre  Form  eines  langgezogenen  Bechtecks,  dessen  Vorder- 
winkel sich  breitarmig  gegen  die  Schultern  ausdehnen  und  dessen 
Hinterecken  ebenso  nach  rückwärts  geg^  den- Seitenrand  ausgezogen 
sind;  der  übrige  Theil  der  Oberseite  ist  dichter,  lehmgelb,  behaart, 
pnnktirung  viel  gröber  und  weitläuftiger  als  auf  dem  Thorax,  and^i 
Seiten  etwas  gereiht;  auch  zeigen  sich  dazwischen  leichte  Furchen 
und  schräg  rückwärts  ziehende  Bunzeln;  jederseits  Jiinter  der  Basis 
ein  schwacher  Höcker  und  in  dessen  Verlängerung  eine  Beihe  von 
6  bis  7  kleinen  nach  hinten  gerichteten  Stacheln.  Vor  der  Spitze  ist 
die  Nahtgegend  leicht  eingedrückt. 

Unterseite  und  Beine  ziemlich  dicht  grauweiss  behaart,  undeutlich 
dunkler  gefleckt;  an  den  Fühlern  das  erste  Glied  weiss,  die  übrigen 
schmal  weisslich  geringelt. 

21^.  Hippopsicon  cribricoUe  (n.  sp.).  * 

JSlongahtm,  mbcylmdricum,  piceum;  capite  thoraceque  cre^ 

berrime  rtigutoso-punctviatie,  hoc  latitvdine  aequHongo,  poHiee 

leviter  anguMato,  apice  subrotundato,  basi  rectetruncato,  Elytris 

Aarace  plua  quadruplo  longioribus^  aubcylindricis,  apicem  versus 
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levissime  anffuHatie,  dense  puncttdatis^  sparsim  pubescentibtts^ 
singulis  lineis  4  tenuibtis,  cUba-pubeecentibus^  amatia.  Corpore 
suhtua  suitilius  punctato,  densitis  pubescenti,  pectore  ruftsceati^ 
dbdomine  nigro.  Antennis  corpore  duplo  longioribtts,  subtus  l<mge 
ciliatis.    Long.  11  mill. 

Lang  und  schmal,  hinten  nur  sehr  schwach  verengt,  cylindrisch 
gewölbt,  oben  schwärzlich  pechfarben,  der  Hinterrand  des  Thorax, 
Naht  und  Seitenrand  der  Decken  bei  dem  vorliegenden  Exemplar 
leicht  röthlich  durchscheinend.  Stirn  quadratisch,  etwas  gewölbt,  mit 
sehr  schwacher  Längsrinne;  Kopf  und  Halsschild  äusserst  dicht  und 
fein  runzelig  punktirt,  letzteres  mit  einem  kaum  sichtbaren  Mittel- 
längskiel, der  Yorderrand  im  weiten  flachen  Bogen  gerundet,  die 
schwach  eingeschnürte,  hinten  gerandete  Basis  gerade  abgestutzt. 
Flügeldecken  an  der  Spitze  einzeln  abgerundet,  etwas  gröber  und 
weitläuftiger  als  das  Halsschild,  aber  immer  noch  sehr  dicht  punktirt, 
jede  mit  vier  feinen,  dünn  weisslich  behaarten  Längslinien,  welche 
vor  der  Spitze  abgekürzt  sind.  Unterseite  schwarz,  fein  chagrinirt, 
nur  die  Brustseiten  etwas  deutlicher  punktirt,  mit  weisslicher,  ziem- 
lich gleichmässiger  Pubescenz;  das  letzte  Bauchsegment  abgestutzt 
und  schwarzbraun  bewimpert.  Die  Hüften,  die  Basis  der  Schenkel 
und  Schienen,  sowie  die  Hinterbrust  röthlich  gefärbt;  die  Fühler, 
namentlich  an  der  Basalhälfte,  mit  längeren,  abstehenden  und  ge- 
krümmten Härchen  besetzt,  das  erste  und  zweite  Glied  röthlich. 

In  Gestalt,  Färbung  und  Grösse  dem  S.  rusticum  Gerst,  vom 
Lac  Jipe  sehr  nahe  stehend,  jedoch  von  demselben  durch  die  ver- 
hältnissmässig  kürzeren  Flügeldecken  und  besonders  durch  das  viel 
dichter,  fein  runzelig  punktirte  Halsschild  verschieden. 

Chrysomelldae. 

214.  Sagra  Muelleriana  (n.  sp.). 

JSlongato-ovata^  viridi-  vel  nigro-aenea^  subnitida;  capite 
thoraceqm  minutissime' alutaceis,  epareim  etibtilieeime  punctatie; 
hoc  fere  quadrato^  apice  coarctato^  angulie  anticie  tuberculi/or- 
mibue,  apice  tranevereim  carinatie^  baei  lateribueqv^  leviter 
emarginato^  ante  baein  obeolete  foveolato,  Elytrie  dongato-ovatie, 
antice  inteetinoMm-y  eatfortiter  rugatie^  rugie  apicem  verevs  patd- 
latim  evaneecentibue.    Antennie  dimidio  corporie  brevioribue. 

Mae:  Corpore  eubtue  nitidiori;  abdominie  eegmento  baeali 
medio  longüudinaliter  obeolete  impreeeo,  puncttdato  et  cum  mar" 
ffine  apicaii  ftdvo-pubeecente;  femorihie  pöeticie  'ücdde  elongatie^ 
macida  ba.eali  fidvo-tomentoeo^  hie  intermediieqtie  acute  dentatie^ 
tibiie  elongatie^  basi  et  ante  apicem  dentaiis» 

14* 
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Fem.:  Corpore  subttis  nitidiasimo,  haud  puheecente^  femorüms 
intermediis  obsolete  dentatis,  posticis  apicem  haud  auperanHbua. 
llbiis  quatuor  ahticis  in  utroque  seani  angvlatim  curvdtis.  Long. 
18—20  mill. 

Eine  ansehnliche,  langovale  Art  von  dunkelgrüner  oder  schwärz- 
licher Erzfarbe.  Kopf  und  Halsschild  durch  die  äusserst  dichte  und 
feine  Ghagrinirung  fast  matt,  der  Scheitel  mit  einem  Grübchen,yorderrand 
des  Thorax  ein  wenig  vorgezogen,  in  der  Mitte  nur  sehr  schwach,  gegen 
die  tiefer  und  weiter  rückwärts  gelegenen  Yordereckenjederseits  deutlich 
gebuchtet.  Flügeldecken  verlängert  eiförmig,  nach  hinten  allmälig,  je- 
doch massig,  verengt  mit  sanft  gerundeten  Seiten,  auf  der  Basaihäfte 
mit  darmartig  gewundenen  kräftigen  Runzeln  und  dazwischen  mit 
schwachen  Streifen,  welche  mitunter  paarweise  genähert  sind.  Hinter 
der  Mitte  wird  die  Skulptur  allmälig  schwächer  und  geht  in  eine 
dichte  und  feine  Ghagrinirung  über;  Naht-  und  Seitenrand-Furche 
verlaufen  bis  zur  Spitze.  Hinterschenkel  beim  $  innen  an  der  Basis 
mit  einem  gelbrothen  filzigen  Haarfleck;  ausser  dem  grossen  Zahn  vor 
der  Spitze  noch  mit  einer  Längsreihe  kleiner  Zähnchen,  die  Schienen 
der  Hinterbeine  dicht  an  der  Basis,  und  etwas  entfernt  von  der 
Spitze  ebenfalls,  gezahnt,  fast  so  lang  als  die  Schenkel  selbst 
Hinterschenkel  ohne  Filzfleck,  mit  kleinerem  Endzahn,  die  innere 
Schenkelleiste  fein  krenulirt;  Hinterschienen  stark  gebogen,  nur  an 
der  Basis  stumpf  gezahnt. 

In  Grösse  und  Skulptur  der  S.  tristia  F.  sehr  nahe  stehend, 
doch  sind  die  darmartigen  Runzeln  derselben  viel  feiner,  die  Fühler 
des  g  viel  länger  und  es  fehlt  ihr  der  Zahn  vor  der  Spitze  der 
Hinterschiene. 

Dem  Andenken  des  verstorbenen  Lieutenant  Franz  Mueller  L 
gewidmet,  welcher  am  Lulua-Fluss  einem  perniciösen  Fieber  erlag. 

Pogge-FaU  im  Kassai,  20/10.  1884. 

215.  Lema  longula  (n.  sp.). 

Elongata^  suhparaUday  metallico-coendeo-viridis ;  capite  an-- 
tice  flavo-eetvloso^  vertice  obcordi/orme  tuber cidato;  thorace  lati-- 
tudine  paulo  longiore^  lateribua  simiato^  ante  basin  fortiter  trans^ 
versim  svZcato^  disco  utrinqtie  transversim  foveaio^  medio  irregu- 
lariter  biseriatim-^  lateribus  sparsim  punctato,  angvlis  anticis 
sübdenti/ormibus.  SeuteUo  subqimdrato,  nigro.  Elytris  forüler 
striato-punctatis,  lateribtis  fere  sulcatis,  apice  singuiatim  roiun- 
datis.  Corpore  svhtus  cyaneo^  abdomine  apice  fulvo^  pectoris 
abdominisque  lateribus  dense  brevissime  alborpubescentibus;  pe- 
dibus  antennisque  nigris.    Long.  8  mill. 
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Clypeus  leicht  quergewölbt  mit  feinen  zerstreuten  Pünktchen  und 
sehr  kleinen  rothgelben  Börstchen,  ebenso  wie  der  Kopf  bis  zum 
Scheitel  besetzt;  dieser  mit  einer  verkehrt  herzförmigen  Erhöhung, 
deren  vordere  Spitze  durch  zwei  sich  schräg  kreuzende  Furchen  ge- 
bildet wird.  Halsschild  an  der  Basis  fast  breiter  als  an  den  Yorder- 
ecken,  vor  derselben  mit  einer  starken  Querfurche,  welche  sich  an 
den  Seiten  nach  vom  erweitert  und  mit  dem  Quereindruck  an  den 
Seiten  des  Diskus  verbindet.  Flügeldecken  etwas  länger,  als  die 
doppelte  Breite  beträgt,  ziemlich  gewölbt,  mit  regelmässigen  stark 
ponktirten  Streifen,  deren  Zwischenräume  an  den  Seiten  und  nament* 
lieh  an  der  Spitze  kielartig  erhaben  sind;  hinter  der  Basis  ein 
schwacher  Quereindruck.  Unterseite  und  Beine  stark  glänzend,  dunkel 
stahlblau.  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  schwarz,  mit  weisslicher 
feiner  Pubescenz,  die  Seiten  der  Brust  etwas  dichter  behaart,  die 
beiden  letzten  Bauchsegmente  gelbroth. 

Von  der  Lema  ventraiis  Suffr.  {abdominalis  Dalm.)  von  Guinea 
durch  verhältnissmässig  längere  Gestalt,  die  zahnförmigen  Vorder- 
ecken  des  Thorax  und  den  nur  an  der  Spitze  rothge&rbten  Hinter- 
leib unterschieden. 

216.  Clythra  tri/asciata  Oliv.    Muata  Kumbana. 

217.  Clythra  lacerofasciata  (n.  sp.). 

Elongata^  paraJMa,  sat  nitida;  capitenigro^  subnitido,  spar- 
sim  punctidato  ^  fronte  obsoUtisaime  transversim  impreaaa,  flavo- 
vülosa,  vertice  leviter  svlcato;  thorace  nigro,  nitido^  inaequaliter 
subtilissime^  lateribiis  tantum  paido  distinctiits  punctato;  aciUeüo 
nigro,  basi  piloso.  Elytris  fulvo-testaceis^  suhtilissime  confuse 
striatO'punctatis,  macida  humerali  et  faacia  anteapicali  dilace- 
rata^  stdura  marginibusque  lateralibvs  pone  medium^  nigris. 
Corpore  subtus  cum  pedibus  nigro^  fiavo-viUosOy  antennis  basi 
rvfis.    Long.  12  mill. 

Von  der  Gestalt  und  Färbung  der  C.  laeviitseuia,  nur  ein  wenig 
grösser  und  robuster,  mit  derselben  schwarzen  ovalen  Makel  an  der 
Schulter;  die  Querbinde  auf  den  Flügeldecken  befindet  sich  jedoch 
weiter  hinter  der  Mitte  und  ist  vorn  und  hinten  gezipfelt,  Naht 
und  Seitenrand  von  der  Deckenmitte  an  um  die  Spitze  herum  schwarz 
gefärbt.  Pygidium,  Unterseite,  Stirn  und  erstes  Fühlerglied  zottig 
ochergelb  behaart,  das  zweite  und  dritte  Glied  gelbbraun,  die  übrigen 
schwarz. 

218.  Malacosoma  deformicornis  (n.  sp.). 
Subnitidum^  capite  thoraceque  nitidioribtis^  castaneis^  iüo 

laevigato^  inter  ocidos  transversim  elevato^  devatione  stdcata^  hoc 
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longitudine  patdo  latiore^  leviter  inaegtudi,  sparsim  punetatOj  an- 
gulis  anticia  subdentiformibus.  Elytria  fvlvie^  denee  punctulatie^ 
oarinis  etduralibus  pane  medium  leviter  divergenUbua  ^  ante  api^ 
cem  iterum  conneane.  Gorpore  subtus  cum  pedibus  nigro^  flauer 
puiescente^  abdomine  luteo;  antennie  artictdis  1 — 7  coidaneia^ 
8—11  ferrugineia^  art9-  7  apice  appendiculato^  8  elongato^  eatua 
longitudinaliter  carinato^  9 — 10  brevioribua  auhaulcatia^  11  amir 
minato.    Long.  7  miU. 

Eine  durch  die  abweichende  Form  der  Fühler  ausgezeichnete 
Art  Oberlippe  und  Cl3rpeus  rothgelb,  stark  glänzend,  die  Stirn 
zwischen  den  Fühlerwurzeln  mit  einem  sehr  kurzen,  schwarzen  Längs- 
kiel, zwischen  den  Augen  mit  einem  glänzend  glatten,  kastanien- 
braunen, durch  eine  Längsfarche  halbirten  Querwulst.  Halsschild 
röthlich  kastanienbraun,  an  den  Bändern  etwas  heller,  wenig  breiter 
als  lang,  vom  und  hinten  gerade  abgestutzt,  die  in  der  Mitte  schwach 
gerundeten  Seiten  mit  feinem,  etwas  aufgebogenem  Bändchen,  die 
hinteren  Ecken  stumpfwinkelig,  die  vorderen  als  sehr  kleine  Zähn- 
chen vortretend.  Die  Oberseite  etwas  uneben,  fein  und  zerstreut 
punktirt,  an  der  hinteren  Hälfte  mit  sehr  schwacher  Längsfarche  und 
einem  Quergrübchen  vor  der  Basis.  Schildchen  kastanienbraun. 
Flügeldecken  rothgelb,  nach  hinten  etwas  erweitert,  dicht  und  fein 
punktirt,  hinter  der  Mitte  tritt  der  feine  Nahtkiel  jederseits  ein 
wenig  nach  aussen  und  nähert  sich  der  Naht  wieder  an  der  Spitze. 
Unterseite  und  Schenkel  schwarz,  mit  weisslicher  Pubescenz,  der 
Hinterleib  rothgelb,  Spitze  der  Schienen  und  die  Tarsen  kastanien- 
braun. Fühler  fast  bis  zur  Mitte  des  Körpers  reichend,  die  ersten 
sechs  Glieder  normal,  kastanienbraun,  das  siebente  aussen  an  der 
Spitze  mit  einem  hakenartigen  Appendix,  das  achte  doppelt  so  lang 
als  6  und  7  zusammengenommen,  auf  der  Aussenseite  gekielt,  mit 
daneben  laufender  Furche,  welche  sich,  jedoch  sehr  abgeschwächt, 
auch  auf  die  beiden  folgenden  kürzeren  Glieder  erstreckt,  das  letzte 
eiförmig,  mit  leicht  abgesetzter,  kegelförmiger  Spitze.  Die  vier  End- 
glieder, sowie  die  Spitze  des  siebenten,  matt  rostgelb. 

219.  Malacoaoma  procerum  (n.  sp.). 

Elongatum^  aubcylindricum^  aubnitidum;  capite  rufo^  inter 
oculoa^  ut  in  praecedenti^  tranaveraim  elevato,  aparaim  punctata^ 
frovde  longitudinaliter  breve  carinata.  Thorace  fere  quadrato, 
media  baai  ainuato^  angvlia  anticia  aübdentiformibua^  poaHeia 
pavlo  refleoßia;  diaco  inaequali^  aat  denae  diatincte  punctato^  media 
nigro,  margine  antico  tenue^  lateribua  lote  fidvia.  Scuidlo  nigra. 
Elytria  fidvia^  leviter  ruguloaia ,  denae  auhdequaliter  punctiuUxAay 
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litura  doraaii^  lateribus  pone  medium  suturaque  dilute  nigris^ 
varinis  suturalibus^  ut  in  praecedenti,  divergentihua.  Corpore 
subtaa  cum  pedibus  nigro,  griseo-pubescente,  abdomine  fulvo;  an- 
tennis  nigris,  art^-  vit^-  apice  acuminato^  rufo.    Long.  12t  niill. 

Langgestreckt,  cylindrisch  gewölbt,  massig  glänzend,  rothgelb, 
Kopf  und  HaJsschild  etwas  dankler.  Clypeus  hinter  dem  Vorder- 
rande mit  einer  queren,  etwas  leistenartigen  Erhöhung  und  dann  bis 
zu  den  Fühlern  mit  kurzem  Längskiel.  Stirn  zwischen  den  Augen 
mit  glattem  Querwulst  und  kurzer  Längsfurche;  Scheitel  zerstreut 
punktirt,  hinten  mit  zwei  schwarzen  Makeln.  Halsschild  kaum  breiter 
als  lang,  vorn  fast  gerade,  hinten  in  der  Mitte  mit  schwacher  Ausbuch- 
tung, die  Seiten  vor  der  Mitte  sehr  schwach  erweitert,  etwas  aufge- 
bogen und  scharf  gerandet,  die  Yorderecken  mit  kleinem  Zähn- 
chen, die  Hinterecken  mit  stumpfem,  scharfen  Winkel.  Oberseite  mit 
einigen  schwachen  Eindrücken,  auf  dem  schwarzen  Mittelfelde  deut- 
licher als  an  den  Seiten  punktirt.  Flügeldecken  mit  gerundeten, 
etwas  beuligen  Schultern,  erst  hinter  der  Mitte  äusserst  schwach  er- 
weitert, sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  ein  unbestimmter 
schwarzer  Fleck  auf  der  Mitte  jeder  einzelnen,  sowie  ein  Längswisch 
am  Seitenrande  und  die  Naht  verwaschen  schwärzlich;  die  divergi- 
renden  Nahtleisten  vereinigen  sich  wieder  mit  der  Naht  kurz  vor 
der  Spitze.  Vorderbrust  an  den  Seiten,  sowie  der  Bauch,  schmutzig 
rothgelb,  letzterer  gleichmässig  fein  punktirt  und  behaart;  Beine, 
Mittel-  und  Hinterbrust  schwarz,  letztere  in  der  Mitte  fast  glatt,  die 
Brustseiten  und  Beine  ziemlich  dicht  behaart.  Fühler  schwarz,  mit 
weisslicher  Pubescenz,  das  Basalglied  an  der  Spitze  röthlich  durch- 
scheinend, die  kegelförmig  abgesetzte  Spitze  des  Endgliedes  rost- 
rotL    20/9. 

220,  Malaeosoma  nigriventre  (n.  sp.) 

Rtcfo-testaceumj  capite  thoraceque  sat  nitidis^  ülo  eparaim 
punctidato,  inter  octdoe  binodtdoso;  hoc  transverao^  subtilisaime 
spareim  punctato,  lateribtis  8id)8inuato,  angtdis  omnibua  obsole- 
tisaime  dentatis,  JElytris  modice  conveans  ^  sübnitidis^  subtilisaime 
altUaceis^  sat  denae  aequaliter  punctidatis.  Corpore  subtus  cum 
pedibus  rufo-testaceoj  metastemo  abdomineque  nigris ^  nitidis^ 
sparsim  punctulatia ,  tenuüer  flavo-püosia.  ÄrUennia  ru/o-testa- 
ceis^  apicem  versus  nigris.    Long.  6^  mill. 

Von  annähernd  gleicher  Färbung  wie  Aidocophora  foveicollis; 
Kopf  und  Halsschild  glänzend  glatt,  mit  kaum  sichtbarer  feiner 
Punktirung;  Clypeus  und  Stirn  ebenso  wie  bei  der  vorstehenden  Art. 
Halsschild  um  Vs  breiter  als  lang,  nach  hinten  schwach  verengt, 
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vorne  und  hinten  fast  gerade,  die  Seitenränder  sehr  schmal  aufge- 
bogen, die  Ecken  als  kleine  Zähnchen  vortretend,  und  zwar  die  hin- 
teren Ecken  etwas  spitzer  als  die  vorderen.  Hinter  den  Yorderecken 
bildet  der  Seitenrand  noch  eine  stumpfeckige  Erweiterung  und  ver- 
läuft dann  geradlinig  bis  zu  den  Hinterwinkeln. 

Die  Flügeldecken  sind  sehr  dicht  und  deutlich  punktirt  und  we- 
niger glänzend  als  das  Halsschild,  massig  gewölbt,  die  Schultern 
leicht  beulenförmig  erhöht  und  gerundet  vorgezogen,  die  Naht  ohne 
divergirende  Leisten. 

22L  Oolaspoeoma  laticorne  Thoms.    20/10  und  24/10. 

222,  8yagru8  calcaratus  Oliv.    30/9, 

223.  Polyaticta  nigro-maculata  (n.  sp.) . 

Breviter  ovaiiSy  eat  nitida^  eubtUiseime  alutacea^  rufo-^enea^ 
nigromaculata,  Capite  avJbnüido,  leviter  rugato^  epareim  punc- 
tatOy  fronte  nigro-eignata.  Thorace  longitudine  plus  triplo  la- 
tiore^  baei  et  apice  HeinuatOy  eupra  euibtiliter,  lateribue  forHus 
punctata.  Elytrie  punctia  inaequalilme^  in  eeries  9  disturbaUs, 
inetructie^  ui  in  thorace  eat  denee  irregulariter  nigro-macuiatia. 
Corpore  eubtue  ru/o  vel  rufo-aeneoy  pedibue  nigris;  antennie  baei 
rtifie,  apice  nigrie.    Long  8i  milL 

Kurz  oval  und  hochgewölbt,  ziemlich  glänzend,  bräunlich  roth, 
mit  schwachem  Erzschimmer.  Kopf  und  Halsschüd  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt,  die  Seiten  des  letzteren  mit  stärkeren,  jedoch  un- 
gleichen Punkten,  ohne  Bandwulst,  die  Yorderecken  stark  vorgezogen, 
an  der  Spitze  gerundet,  die  Hinterecken  scharf  stumpfwinkelig.  Der 
Scheitel  schwärzlich,  ebenso  die  Mitte  des  Thorax  und  jederseits 
zwei  unbestimmte  Makeln,  mitunter  ist  der  grosse  Mittelfleck  in  3 
Makeln  aufgelöst,  eine  am  Yorderrande,  zwei  an  der  Basis.  Schild- 
chen schwarz.  Flügeldecken  ;hochgewölbt,  kaum  länger  als  in  der 
Mitte  breit,  sowohl  an  den  Seiten  wie  an  der  Spitze  kreisförmig  ge- 
rundet, jede  Decke  mit  neun  Beihen  gröberer,  irregulär  gruppirter 
Punkte,  zwischen  welchen  einzelne  kleine  Grübchen  vertheilt  sind; 
die  Zwischenräume  fast  eben  und  mit  sehr  zerstreuten,  äusserst  fei- 
nen Pünktchen,  die  Naht  und  meist  die  abwechselnden  Zwischen- 
räume, mit  rundlichen,  öfter  zusammenfliessenden  schwarzen  Makeln 
nicht  ganz  regelmässig  besetzt.  Die  Unterseite  dunkel  rothgelb  oder 
kastanienbraun  mit  Erzschimmer,  sehr  fein  punktirt,  die  Beine  schwarz 
oder  grünlich  schwarz,  Fühler  schwarz,  die  drei  ersten  Glieder  und 
die  Palpen  rothgelb,  das  letzte  Glied  der  Eiefertaster  dunkel.  Diese 
Art  ist  auch  in  Malange  von  Herrn  Major  v.  Mechow  aufgefunden 
worden ;  sie  steht  in  nächster  Nähe  der  P.  adspergata  Yogel  (Schaoi 
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Nunq.  otios,  1870),  mit  welcher  sie  die  gleiche  Form  und  Grösse  hat, 
doch  hat  diese  etwas  regelmässigere  Punktreihen,  keinen  Erzglanz, 
blaue  Makeln,  welche  auf  dem  Bücken  der  Decken  zu  einem  grösse- 
ren Flecken  zusammenfliessen,  und  auf  dem' braunrothen  Thorax  4  in 
einer  Querreihe  stehende  schwarze  Makeln. 

224.  Pachytoma  gigantea  Hl. 

225.  Adimonia  pallidicollis  (n.  sp.) 
Magnitudine  A,  rufae^  euhopaca,  gldbra^  capite  ihoraceque 

paUido-testaceiSy  dense  eubrugvioso-punctatia;  fronte  inter  an- 
tennas  obsolete  binodidosay  nodvlU  angtdatis^  foveolam  cingenU- 
bu8;  mandibtdis  nigris^  apice  fisaia,  Thorace  longitudine  plu>8 
duph  latiore,  Idteribtia  tenuiter  refleoßo^  basi  lote  subrotundato, 
disco  utrinque  obsolete  transversim  impresso;  scutello  rotundato. 
Elytris  thoracis  basi  haud  latioribus^  postice  Uviter  düatatis^ 
apice  refleanSy  singtdatim  rotundatis^  brunneis^  leviter  ru/escerUi" 
buSy  dense  subrugidoso-puncttdatis.  Corpore  subtvs  cum  pedibus 
rufo-,  antennis  ßavo-testaceis.    Long.  5^  miU. 

Kopf  und  Halsschild  blass  scherbengelb,  dicht  und  deutlich  punk- 
tirt,  das  letztere  mit  einigen  sehr  unbestimmten  dunkleren  Flecken 
und  jederseits,  zwischen  Mitte  und  Seitenrand  mit  einem  queren 
Grübchen,  welches  von  zwei  winkelig  gebogenen,  flachen  Erhaben- 
heiten eingeschlossen  wird,  welche  zugleich  den  Band  der  Fühler- 
grube bilden;  dicht  dahinter  eine  kurze  Längsrinne;  Schildchen  halb- 
rund, blassgelb.  Flügeldecken  verschossen  heU  rothbraun,  sehr  dicht 
und  fein  punktirt,  die  Punkte  meist  zu  feinen  Querrunzeln  zusammen- 
fliessend,  die  Seitenränder  sehr  schmal,  die  einzeln  abgerundeten 
Spitzen  breiter  abgesetzt.  Unterseite  und  Schenkel  von  der  Färbung 
des  Halsschildes,  jedoch  glänzender,  die  Schienen  und  Tarsen  mehr 
bräunlich,  die  Fühler  an  der  Basis  blassgelb,  nach  der  Spitze  zu  ein 
wenig  dunkler. 

226.  Hispa  spinulosa  Schönh. 

227.  Languria  calcaroides  (n.  sp.) 

Paraüela^  fulva,  subnitida^  glabra,  antennis  apicem  versus 
piceis;  capite  ihoraceque  sat  dense  suitile  punctatis^  hoc  fere 
quadrato,  postice  levissime  angustato^  basi  bisinuato^  angidis  posti- 
ds  rectis^  disco  obsoletissime  fri-,  media  basi  uni-foveolato^  hac 
tdrinque  breviter  oblique  stHolata.  ScuteUo  cordiformi.  JSlytris 
thorace  fere  triplo  longioribus^  fere  ad  apicem  vsque  paraUeHs^ 
punctaio-striatiSy  interstitiis  leviter  convexis^  uniseriatim  punc- 
ttdatis.  Corpore  subtus  nitidiori,  subtüiter  punctato,  abdomine 
apicem  versus  pedibusque  leviter  pubescentibus.    Long.  9  mill. 
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In  Grösse  und  Gestalt  einem  rothgelb  gefärbten  Calcar  elonffotus 
nicht  unähnlich ;  dunkelrothgelb^  einfarbig,  nur  die  Fühler  schwarzbraun, 
die  letzten  drei  Glieder  eine  lose  gegliederte  Keule  bildend;  Kopf  und 
Halsschild  fein,  dicht  und  gleichmässig  punkürt,  letzteres  flach  ge- 
wölbt, überall  sehr  fein  gerandet,  vorne  gerade  abgestutzt,  hinten 
deutlich  zweibuchtig,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken;  die  Mitte 
mit  seichter,  vorne  abgekürzter  Längsfurche  und  jederseits  vor  der 
Mitte  ein  schwaches  Quergrübchen.  Die  Basis  vor  dem  Schildchen 
mit  einem  etwas  grösseren,  runden  Grübchen  und  zwischen  diesem 
und  dem  Seitenrande  jederseits  ein  kurzer,  schräge  eingedrückter 
Strich.  Flügeldecken  so  breit  als  das  Halsschild  vorne,  durchaus 
parallel,  erst  kurz  vor  der  Spitze  zugerundet;  jede  mit  neun  dicht 
und  fein  punktirten  Streifen,  der  Nahtstreif,  noch  mehr  aber  der 
Randstreif,  etwas  tiefer  als  die  übrigen;  die  Zwischenräume .  leicht 
gewölbt  und  mit  äusserst  feinen,  meist  gereihten  Pünktchen  besetzt. 
Unterseite  viel  glänzender  als  die  Oberseite,  die  Punktirung  massig 
dicht,  aber  sehr  gleichmässig,  die  Hinterbrust  nur  an  der  Basis  mit 
einer  Längsfurche,  die  Pubescenz  kaum  sichtbar,  nur  auf  den  Beinen 
und  den  letzten  Hinterleib-Segmenten  dichter  und  deutlicher. 

L.  Nyassae  Fowler  (Trans.  Lond.  Soc.  1885  p.  384)  von  der 
gleichen  Grösse,  Färbung  und  paraUelseitigen  Gestalt  ist  verhältniss- 
mässig  kürzer  in  den  Flügeldecken,  hat  rot  he  Fühler  und  eine  fast 
gerade  abgeschnittene  Basis  des  Halsschildes. 

Erotylidae. 

228.  Megalodacne  rufovittata  Har,  (1.  c.  p.  219).    5/11 

229,  Triplax  marginata  (n.  sp.) 

Leviter  cuneiformia^  modice  convewa;  öbscuro-fvlva^  nitida^ 
supra  uhique  eat  dense  subtiliasime  punctata;  clypeo  antice  leviter 
emarginato;  thorace  transverso,  longitudine  seegui  latiore^  basi 
bisinu^ato,  ScuteUo  rotundato -transversa^  apice  levissime  acu- 
minato.  Elytris  thorace  paulo  latiaribvSj  apicem  versus  pauUatim 
anguMatis,  svitilissime  striato-punctatis^  sutura  margineque  lote- 
raii  nigris.  Corpore  subtus  cum  pedibus  fulvo^  ßavo-pubescente; 
tibiis  apicem  versus  triangtdariter  dilataiis^  tarsorum  art^-  quarto 
perparvo^  paipis  mcuvülarilms  articuio  uU^-  fortiter  securiformi, 
antennarum  clava  nigra.    Long.  6 — 9  mill. 

In  der  Grösse  nicht  unerheblich  variirend,  flacher  als  unsere 
grösseren  europäischen  Arten,  elongata^  russica^  und  gegen  die  Spitze 
hin  viel  stärker,  fast  keilförmig  verengt,  dunkel  gelbroth,  glänzend 
glatt.  Kopf  Schild  nach  vorne  massig  verengt,  breit  ausgerandet; 
Stirn  leicht  gewölbt,  jederseits  mit  einem  schwachen  Längseindruck; 
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Augen  ziemlich  stark  granulirt.  Halsschild  massig  gewölbt,  nach 
vorne  kaum  verschmälert;  die  Basis  deutlich  zweibuchtig,  die  Hin- 
terecken stumpfwinkelig,  die  Vorderecken  gerundet.  Flügeldecken 
an  den  Schultern  breiter  als  das  Halsschild,  von  der  Basis  an  all- 
mählig  gegen  die  Spitze  verengt,  zusammen  abgerundet,  der  ganzen 
Länge  nach  mit  sehr  feinen  und  regelmässigen  Punktstreifen,  die 
Zwischenräume  eben  und  gleichmässig,  nicht  sehr  dicht  mit  feinen 
Pünktchen  besetzt,  die  sich  mitunter  in  Beihen  ordnen;  die  zwei 
oder  drei  inneren  Zwischenräume  an  der  Naht,  so  wie  der  äussere 
am  Seitenrande  jeder  Decke  von  der  Basis  an,  jedoch  nicht  ganz  bis 
zur  Spitze  schwarz  gefärbt.  Unterseite  und  Beine  gelbroth,  mit 
schwacher  gelblicher  Pubescenz,  die  Schienen  gegen  die  Spitze  ziem- 
lich stark  dreieckig  erweitert,  am  Ende  abgeschrägt;  Fühler  kaum 
bis  zur  Mitte  der  Thorax  reichend,  mit  dreigliederiger,  etwas  locke- 
rer Keule,  die  beiden  ersten  Glieder  derselben  halbmondförmig,  das 
Endglied  etwas  schmäler  als  diese,  so  lang  als  breit  und  leicht  zu- 
gespitzt; die  Hüften  nur  massig  von  einander  entfernt;  Fortsatz  der 
Vorderbrust  schwach  gewölbt,  neben  den  Hüften  sehr  fein  gerandet, 
nach  hinten  etwas  erweitert,  ohne  Ausbuchtung  am  Hinterrande. 
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Verzeichniss 

der  von  Herrn  E.  v.  Oertzen   in  den  Jahren  1884  und  1885 
in  Griechenland  und  auf  Kreta')  gesammelten  Myriopoden, 

zusammengesteUt  von  Dr.  F.  Kar  seh. 


1,  Scutigera  coleoptrata  (L.).  —  Kreta. 

2.  Cryptopa  — .  —  Kumani,  Morea;  1  Stück  ohne  Beine,  14  mm. 
lang,  mit  nur  10  Fühlergliedern. 

3,  Himantarium  gahrielis  (L.).  —  Athen,  Attika;  1  g: 
76  mm.  lang  mit  157  Beinpaaren. 

4.  Oeophilua  ferrugineua  C.  L.  Koch.  —  Nauplia,  Morea; 
1  Stück:  19  mm.  lang  mit  53  Beinpaaren.  —  Kephalonia;  1  Stück; 
fast  46  mm.  lang  mit  57  Beinpaaren.  —  Kanea,  Kreta;  2  kleinere 
Stücke  mit  je  47  Beinpaaren. 


i)  Id  Bezug  auf  die  Zeit,  wann  die  Thiere  erheutet  wurden,  sowie 
üher  die  Oertlichkeit  des  Vorkommens  macht  Herr  v.  0.  folgende  An- 
gahen : 

Auf  Kreta  wurde  von  Ende  Februar  bis  Mitte  März  (1884)  in  der 
Umgebung  der  Stadt  Kanea,  Ende  März  bei  Melidoni,  einem  Dorfe  am 
Nordabhange  des  Ida- Gebirges,  gesammelt;  bei  der  Stadt  Nauplia  in 
Morea  in  demselben  Jahre  vom  16.  —  21.  Dezember,  und  zwar  haupt- 
sächlich auf  dem  Sumpfterrain,  welches  sich  von  Nauplia  bis  Argos 
am  Meere  entlang  erstreckt.  In  dem  dichten  Wurzelwerk  der  grossen 
Binsengebüsche,  welches  dasselbe  bedeckt,  hatten  zahlreiche  Arten  In- 
sekten, namentlich  Koleopteren  (vgl.  Berl.  Ent.  Ztschr.  Bd.  XXX,  1886, 
f.  198)  und  Hemipteren,  einige  Gattungen  Dipteren  und  Orthopteren 
Trigonidium  cicinddoidea  Serv.)  n.  a. ,  sowie  mehrere  Gattungen 
Myriopoden  ihr  Winterquartier  bezogen.  Auf  Naxos  wurde  vom  6.  bis 
14.  März  (1885)  gesammelt,  bei  dem  Dorfe  Kumani  in  der  Provinz 
Elis  in  Morea  im  Juli.  Die  Thiere  aus  der  letzteren  Gegend  wurden 
in  einem  grossen  Eichenwalde,  unter  morschen,  an  der  Erde  liegenden 
Strünken  erbeutet.  Unter  ähnlichen  Verhältnissen  fanden  sich  die  auf 
dem  Berge  Ainos  auf  der  Insel  Kephalonia  Ende  August  (1885)  er- 
beuteten Arten.  Hier  lebten  sie  unter  den  Strünken  von  Abies  cepha- 
lonica  Loud.,  welche  einen  ausgedehnten  Wald  auf  dem  Gipfel  des 
Ainos  bildet.  Die  Arten  aus  Attika  stammen  s&mmtlich  ans  der  Um- 
gebung von  Athen. 
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5.  Oeophilus  flavidus  C.  L.  Koch.  —  Nauplia,  Morea; 
10  Stücke:  die  Zahl  der  Beinpaare  schwankt  zwischen  59  und  71.  — 
Ainos,  Kephalonia;  1  ^ :  mit  61  Beinpaaren. 

6*.  Bothriogaster  aignatus  (Kessler).  —  Athen,  Attika; 
1  Stück:  97  mm.  lang  mit  125  Beinpaaren  und  hufeisenförmigen 
Gruben  auf  dem  70.  bis  83.  Bauchschilde  (von  hinten  gezählt). 

7.  Bothriogaster  a//tni*  Sseliwanoff. —  Ainos,  Kephalonia; 
1  $ :  mit  103  Beinpaaren  und  Gruben  vom  57.  bis  66.  Bauchschilde 
(von  hinten  gezählt).  —  Melidoni  (Kreta);  2  g  von  etwa  104  mm. 
Länge,  das  eine  mit  105  Beinpaaren  und  Gruben  am  59.  bis  69. 
Bauchschilde,  das  andere  mit  101  Beinpaaren  und  Gruben  am  57.  bis 
66.  Bauchschilde  (von  hinten  gezählt). 

8.  Lithobius  ( Eulithobius)  grossipes  C.  L.  Koch.  — 
Naxos  (März).  —  Kumani,  Morea.  —  Kanea,  Kreta.  —  Ainos,  Ke- 
phalonia. —  Athen,  Attika. 

9.  Lithobius  (Archilithobius)  macrops  nov.  spec.  — 
Athen,  Attika.  —  Nauplia,  Morea. 

Diese  durch  ein  einzelnes,  sehr  grosses,  einfaches  Auge  jeder- 
seits  am  Kopfe  ausgezeichnete  Archüithobiiia- Art  scheint  dem  lA- 
ihobius  {Archili(hobiv>8)  micropa  Mein,  und  L,  pubeacens  L.  Koch 
am  nächsten  zu  konmien,  unterscheidet  sich  aber  von  diesen  durch 
bedeutendere  Grösse,  die  Zahl  der  Hüftporen  und  die  Bedomung 
der  Beine: 

Flavo'teataceua^  gracüiay  Icteina^  glaber^  capite  aubcordato^ 
patiUo  latiore  quam  longiare.  Antennae  aat  brevea^  29 — 30  ar- 
ticidatae. 

Ocvli  vtrinque  oceüo  aingulo  permagnOj  rotundato  oceltiaque 
minimia  duobua  vice  conapicuia  inferiwribua. 

Cowae  pedum  maanllarium  aecundi  paria  dentibus  4  armatae. 

Laminae  doracdea  omnea  angulia  rotundatia. 

Port  cooßdlea  <?,  3^  <?,  d,  rotundi, 

Pedea  analea  unguibua  binia  armati. 

0,  0.  1,  2,  1 
Pedea  primi  paria  calcaribua  q  q    i   o   o  *  p^dea  praea- 

,        ,      .^      0.  0.  1.  3.  0      ,  ,        ,      .-     0.  0,  L  L  0 

nalea  calcaribua  n    i   o   o  q^  pedea  analea  calcanbua  q    i   q   q  q 

anmoiti* 

Long,  (immaturi)  ca.  23  mm. 

Anmerkung:  Wären  seine  Beine  nicht  bespomt  und  bedomt, 
so  müsste  man  glauben,  in  LUhobiua  macropa  emen  Henicopa  vor 
sich  zu  haben. 
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9.  Scolopendra  dalmatica  0.  L.  Koch.  —  Eanea  und 
Melidoni,  Kreta. 

Anmerkung:  Scolopendra  cr^ca  Lucas  in  Revue  et  magasin 
de  Zoologie,  2.  s6r.  Y,  1853,  p.  529,  No,  48  ist  der  Beschreibung 
nach  von  Scolopendra  dalmatica  C.  L.  Koch  in  Nichts  verschieden. 

10.  lulus  (Ommatoiulus^  Ophiulus)  fallax  Mein.  — 
Kumani,  Morea. 

11.  lulus  (Ommatoiulus,  Pachiulue)  variue  F.  —  Ainos, 
Kephalonia.  —  Zante  (Ende  August  1885). 

12.  lulue  (OmmatoiuluSy  Pachiulue)  semiflavus 
C.  L.  Koch.  —  Kumani,  Morea. 

Anmerkung:  luhie  semiflavus  C.  L.  Koch,  Syst.  d.  Myr. 
1847,  p.  108  und  die  Myr.  H,  1863,  p.  79,  Fig.  202  ist  sicher  mit 
lulus  flavipes  C.  L.  Koch  identisch  und  beansprucht  als  älterer 
Name  die  Priorität.  B erlese  hält  diese  Form  für  eine  Varietät 
der  vorigen. 

13.  lulus  (OmmatoiuluSy  Pachiulus))  fuscipes  C.  L. 
Koch  (?).  -^  Kumani,  Morea.    Nur  $, 

14.  lulus (Ommatoiulus^  Pachiulus)  atticus  nor.  spec, 
$,  5.  —  Attika. 

Eine  den  einfarbigen  Arten  lulus  caUarensis  Latzel  und  lulus 
oenologus  Berlese  nächststehende,  aber  durch  Zweifarbigkeit  ausge- 
zeichnete, von  dem  zweifarbigen  Itdus  semiflavus  G.  L.  Koch  durch 
geringere  Grösse  und  geringere  Zahl  der  Bumpfringe,  sowie  im  ge- 
schlechtsreifen  Zustande  durch  den  'gänzlichen  Mangel  borstentra- 
gender Scheitelgrttbchen  verschiedene  Att: 

Subsericeo'flavus,  dorso  viUa  hngüudinali  laia^  attamen 
läteribus  foramina  repuffnatoria  non  attingente^  percurrente, 
brunneo'fusca  omatus,  kUeribus  serie  macularum  praeforamina- 
lium  signatus.    Pedes  flavi.    Antennae  fusca^. 

Vertex  sulco  tenui,  foveis  setigeris  nuttis.  Fi'ons  brevis^ 
glaibra.  Antennae  latitudinem  corporis  longitudinesubaequantes. 
Ocidi  manifesti.  Anmdi  anteriores  3 — 4  dorso  suibglabri,  in  lä- 
teribus tantum  profunde  hngibudincditer  striati^  annuli  sequentea 
dorso  et  laieribus  dense  et  profunde  striaM;  pa/rs  anterior  annu- 
lorum  suhpunctata.  Foramina  repugnatoria  pone  suturam  trans- 
versam  sita,  a  sutura  remota^  (»reola  laevigata  suturam  aUv/ir 
gentia  circurndata.  Anntdus  uttimus  subrugvioaus^  criniius^ 
postice  obtusanguius ;  valvulae  valde  convewae^  haud  marginatae. 
Annulorum  inter  capui  et  valvulas  anales  numerus  m  S  4i^— ^i. 
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in  Q  51 — 52,    Longit.  corporis  ca.  35  (34 — 37)  miU,^  lat  in  S 
5,  5,  in  Q  3,  8  mm.     - 

Mas:  Pedes  primi  paris  uncinati.  Margines  ventrales 
segmenti  septimi  in  duos  conos  incrassatos  prominentes  producti. 
Organa  copulativa  iisdem  luli  varii  F.  similia,  sed  laciniis 
laminae  epiandrii  longe  et  regvlariter  ramosis. 

Die  Art  ist  dem  von  Latzel  genau  beschriebenen  Ivlus  cat- 
tarensis  so  ähnlich,  dass  sich  zunächst  bloss  die  abweichende  Fär- 
bung als  konstantes  und  auffallendes  Unterscheidungsmerkmal  an- 
geben lässt:  Kopf  und  Fühler  dunkelbraun,  ringsum  schmal  gelblich 
gerandet,  die  Eumpfringe  sammt  den  Beinen  intensiv  gelb,  der  Bücken 
mit  einer  durchlaufenden  sehr  breiten,  aber  die  Höhe  der  Säftlöcher 
nicht  erreichenden,  braungrauen,  etwas  bläulichen  Binde  geschmückt, 
die  Seiten  mit  einer  Längsreihe  blauschwarzer  Fleckchen  in  Höhe 
der  Saltlöcher  versehen.  Der  Endring  graubraun,  hinten  schmal 
gelb  gerandet.  Die  Analklappen  schwärzlich,  an  den  Berührungsrän- 
dern verwaschen  gelblich. 

Die  Art  scheint  beständig  kleiner  zu  sein,  als  Iidtis  cattarensis 
Latzel,  mit  welchem  sie  vielleicht  in  einem  ähnlichen  zweifelhaften 
Verwandtschaftsverhältnisse  steht,  wie  lulus  semißavits  C.  L.  Koch 
zu  lulus  varius  F. 

Die  Kopulationsfüsse  zeigen  einen  ähnlichen  Bau,  wie  die  des 
lulus  varius  F.;  die  Borstenhaare  am  Ende  der  Innenseite  des 
Epiandriums  stellen  sich  bei  starker  Vergrösserung  unter  dem  Mi- 
kroskope als  schön  regelmässig  lang  verzweigte  Gebilde  dar  und 
geben  so  ein  Merkmal  ab,  durch  welches  sich  diese  Art  von  dem 
verwandten  lulus  oenologus  Berlese  unterscheidet;  über  die  Beschaf- 
fenheit dieser  Behaarung  an  den  Kopulationsfüssen  seines  lidus  cat- 
tarensis  hat  Latzel  nichts  angegeben. 

16.  lulus  (Allaiulus)  impartitus  nov.  spec,  S.  —  Attika. 

lulo  pelidno  Latz,  sat  affinis,  sed  sulco  transverso  annu- 
lorum  omnino  deficiente  et  sculpturaprofundiore  fädle  distinguenda. 

Ozellen  undeutlich,  in  eine  glatte  und  schwarze  Fläche  zusammen- 
geflossen, einzeln  nicht  unterscheidbar.  Borstentragende  Scheitel- 
grübchen fehlen.  Eine  Quernaht  der  Körperringe  (Eingnaht)  nicht 
sichtbar,  jedoch  beginnt  von  einer  gedachten  Kingfurchen-Tangente  der 
Saftlöcher  aus  eine  nach  hinten  gerichtete  tiefe,  ziemlich  dichte  und 
regelmässige,  durchlaufende  Längsfurchung;  die  Saftlöcher  gross,  nach 
hinten  in  eine  tiefe  Längsfurche  ausgezogen.  Schwänzchen  des  Anal- 
segmentes gerade,  sehr  spitz  und  lang,  die  Spitze  etwas  nach  unten 
gekrümmt  und  glasig  durchscheinend.    Analsohuppe  breit  dreieckig. 
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Braungrau  mit  rothem  Kopfe,  rothen  Beinen,  rothen  grob  pnnk- 
tirten  und  behaarten  Analklappen,  rothem  Bande  des  Kollom  und 
rothem  Hinterrande  der  Binge;  die  inneren  Augenwinkel  durch  eine 
dunkle  Querbinde  verbunden. 

Körper  gedrungen,  aus  48  Bingen  gebildet,  ziemlich  27  mm. 
lang,  bis  3,2  mm.  breit. 

Da  nur  ein  einziges,  bis  auf  die  fehlende^  Fühler  wohl  erhal- 
tenes, aber  stark  eingekrümmtes,  männliches  Stück  vorliegt,  so  mag 
ich  eine  Untersuchung  der  Kopulationsfüsse  dieses  durch  den  Mangel 
der  Quemaht  der  Bumpfringe  ohnehin  so  ausgezeichneten  Thieres 
nicht  vornehmen. 

17.  Lysiopetalum  sicanum  Berl.- —  Naxos  (März). 
48  Binge  bei  gegen  50  mm.  Leibeslänge  und  86  Beinpaaren. 
Anmerkung:  Diese  Art  ist  von  Lynopetalum  anceps  Latzel 
durch  das  stark  gekielte  Analsegment  leicht  zu  unterscheiden. 
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Ueber  Missbildungen  bei  Schmetterlingen, 
besonders  der  SchmetterlingsflügeL 

Ein  Beitrag  zur  Biologie  der  Insekten 

von 

Carl  Fromholz, 

Mit  Taf.  n. 


Seit  Jahren  schon  hahe  ich  bei  der  Zucht  von  Schmetterlingen 
die  Beobachtung  gemacht,  dass  neben  der  häufig  wiederkehrenden 
und  allgemein  als  Yerkrüppelung  bezeichneten  mangelhaften  Ausbil- 
dung der  Schmetterlingsflagel  von  Zeit  zu  Zeit  auch  eine  Missbildung 
auftrat,  welche  in  einer  vollständigen  Durchlöcherung  eines  oder 
mehrerer  Flügel  bestand  und  mein  Interesse  bereits  zu  wiederholten 
Malen  in  Anspruch  genommen  hatte. 

Diese  weiter  unten  spezieller  von  mir  beschriebene  Abnormität 
gab  mir  Veranlassung,  in  Nachfolgendem  auch  die  übrigen  mir  vor- 
gekommenen Fälle  mangelhafter  körperlichen  Bildungen  bei  Schmet- 
terlingen einer  eingehenden  Betrachtung  zu  unterziehen. 

Die  Ursache  der  oben  zuerst  angeführten  Art  der  Verkrüppelung, 
und  zwar  einer  nicht  vollständigen  Ausdehnung  der  Flügel  des  Thieres 
nach  dem  Ausschlüpfen  aus  der  Puppe,  wobei  die  Flügel  mehr  oder 
weniger  gekrümmt,  verkürzt  oder  fast  wie  gerollt  erscheinen,  ist  in 
einer  grossen  Zahl  von  Fällen,  besonders  wenn  alle  vier  Flügel  gleich- 
massig  von  der  Yerkrüppelung  betroffen  sind,  wohl  darin  zu  suchen, 
dass  das  Thier,  nach  dem  Verlassen  der  Puppe,  zu  seiner  vollstän- 
digen Ausbildung  nicht  den  geeigneten  Euheplatz  fand  oder  von 
diesem  vielleicht  durch  äusserliche  Hindernisse  vertrieben  und  ge- 
nöthigt  wurde,  denselben  mehrmals  zu  wechseln. 

Nur  wenn  es  dem  ausgeschlüpften  Schmetterlinge  möglich  wird, 
eine  SteUung  einzunehmen,  welche  demselben  gestattet,  die  durch 
Einathmung  der  Luft  sich  ausdehnenden,  mit  Blut  erfüllten  und  noch 
in  ganz  weichem  und  feuchtem  Zustande  nach  dem  erfolgten  Aus- 
wachsen befindlichen  Flügel  ganz  oder  fast  senkrecht  herabhängen 
zu  lassen,  können  diese  letzteren  die  von  der  Natur  ihnen  bestimmte 
gleichmässige  Dehnung  und  Glättung  annehmen  und  in  diesem  Zu- 
stande durch  Trockenwerden  erhärten. 
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Noch  ein  anderer  Umstand  dürfte  indessen  eben  so  oft  die  Ver- 
anlassung zur  unvollständigen  Entwickelung  der  Flügel  werden,  und 
zwar  der,  dass  der  zum  Auskriechen  reife  Schmetterling  sich  nicht 
rechtzeitig  aus  der  Puppe  zu  befreien  und  diese  zu  verlassen  ver- 
mochte. Dies  tritt  häufig  ein,  wenn  einzelne  Füsse  und  ganz  beson- 
ders der  Hinterleib  etwas  fester  als  gewöhnlich  in  der  Puppenhülle 
sitzen  und  dadurch  das  Ausschlüpfen  erschweren  und  verzögern. 

Es  scheint,  dass  jedem  dieser  Thiere  von  der  Natur  gewisser- 
massen  eine  Art  „Bedenkzeit"  gegeben  sei,  während  welcher  es  dem- 
selben gestattet  ist,  sich,  unbeschadet  seiner  Ausbildung,  einige 
Stunden  früher  oder  später  aus  der  Puppe  zu  entfernen.  Ist  diese 
Zeit  aber  bereits  vorüber,  wenn  der  Schmetterling  ausschlüpft,  so 
wachsen  die  Flügel  zwar  manchmal  noch  etwas  aus,  verkrüppeln 
aber  dann  stets,  oder  sie  behalten  dieselbe  Grösse,  die  sie  schon  in 
der  Puppe  und  beim  Auskriechen  des  Schmetterlings  hatten. 

In  der  Kegel  geht  sofort  nach  dem  Yerlassen  der  Puppe  das 
Auswachsen  der  Flügel  vor  sich;  es  sind  mir  indessen  auch  Fälle 
vorgekommen,  in  denen  die  Thiere  an  einem  geschützten  Orte  eine 
oder  auch  mehrere  Stunden  ruhig  sassen,  ehe  das  Auswachsen  der 
Flügel  begann,  welches  trotz  der  Verspätung  dennoch  in  ganzer 
Regelmässigkeit  erfolgte.  Diese  Thatsache  scheint  also  wohl  zu  be- 
weisen, dass  unter  Umständen  ein  Schmetterling  auch  einige  Stunden 
früher,  ehe  noch  die  Flügel  zum  Auswachsen  reif  sind,  bereits  aus 
der  Puppe  schlüpft  und  dann  ausserhalb  der  letzteren  erst  den  Ein- 
tritt der  vollen  Reife  erwartet. 

Ein  Smerinthua  oceüata  L.  sass  sogar  volle  8  Stunden,  vom 
Morgen  bis  zum  späten  Nachmittag,  im  Zuchtkasten,  ehe  die  Flügel 
wuchsen,  die  indessen  eine  massige  Verkrüppelung  nach  ihrer  Aus- 
bildung zeigten. 

Der  gleiche  Fall  der  Verkrüppelung  trat  bei  einer  Deilephila 
euphorbiae  L.  ein,  welche  beinahe  20  Stunden  verbrachte,  bevor 
die  Flügel  zu  wachsen  anfingen. 

Nicht  minder  häufig  als  der  Mangel  eines  geeigneten  Platzes, 
oder  eine  sonstige  Störung  der  Entwickelung,  ist  aber  auch  eine  schon 
in  der  Puppe  vorhandene  krankhafte  Anlage  der  Flügel  die  Ursache 
der  Verkrüppelung  des  Schmetterlings  und  es  sind  dann  öfters  nur 
einzelne  Flügel  verkümmert,  während  die  übrigen  ihre  vollständig 
normale  Ausbildung  erhalten  haben. 

Zu  diesen,  durch  fehlerhafte  Bildung  der  Puppen  entstehenden 
Unvollkommenheiten  zählen  nun  die  an  dem  ausgewachsenen  Schmet- 
terlinge sich  zuweilen  zeigenden  Durchlöcherungen  der  Flügel.  Sie 
haben  ihre  Ursache  wahrscheinlich  in  den  ungleichmässigen  Wachs* 
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thumsverhältnissen  der  einzelnen  Zellen,  welche  die  doppelte  Chitin- 
haut  der  Schmetterlingsflügel,  unter  den  Flügeldecken  der  Puppe, 
ausscheidet. 

Während  ein  Flügel  manchmal  nur  von  einem  "einzigen,  fast 
kreisrunden  Loche  gleichsam  durchbohrt  erscheint,  welches  zuweilen 
nur  die  Grösse  eines  Stecknadelkopfes  hat,  finden  sich  bei  anderen 
auch  Löcher  von  allen  Grössen  und  in  den  mannigfaltigsten  Gestalten. 

Der  in  dieser  Beziehung  interessanteste  Fall,  welcher  mir  bei 
der  Schmetterlingszucht  bisher  vorgekommen  ist,  betrifft  ein  S  von 
Calymnia  trapezina  L.  (Taf.  II,  Fig.  1),  welches  jjm  Frühjahre  1887 
bei  mir  ausschlüpfte.  Die  beiden  rechtsseitigen  Flügel  des  Thieres 
zeigen :  der  Vorderflügel  fünf,  der  Hinterflügel  zwei  sehr  verschieden 
grosse  Löcher,  die  meist  eine  längliche  Form  haben  und  sich  im 
Allgemeinen  der  Länge  nach  zwischen  der  Wurzel  des  Flügels  und 
der  Spitze  desselben  ausdehnen,  also  im  Wesentlichen  dem  Eippen- 
verlaufe  des  Flügels  sich  anschliessen,  indessen  auch  an  mehreren 
Stellen  die  Kippen  durchbrechen.  Die  Löcher  erscheinen  ganz  scharf 
ausgeschnitten,  sind  aber  an  der  der  Wurzel  des  Flügels  zugewandten 
Seite  von  den  etwas  überstehenden  Schuppen  franzenartig  eingefasst. 
Die  Fühler  des  Thieres  weisen  eine  bedeutende  Verkürzung  auf  und 
zwar  ist  diese  bei  dem  linken  Fühler  noch  etwas  stärker  als  bei  dem 
rechten. 

Das  Thier  befindet  sich  unter  No.  24657  in  der  entomologischen 
Sammlung  des  Königl.  Museums  für  Naturkunde  in  Berlin, 

Das  in  Fig.  2  abgebildete  S  von  Deilephüa  euphorbiae  L. 
zeigt  auf  der  rechten  Seite  beide  Flügel  vollständig  ausgebildet,  auf 
der  linken  dagegen  sind  die  Flügel  etwas  nach  innen  gekrümmt  und 
zusammengezogen;  auf  der  Mitte  des  Vorderflügels  befindet  sich  ein 
kreisrundes  Loch  in  der  Grösse  eines  Stecknadelknopfes.  Ausserdem 
hat  das  Thier  überhaupt  nur  zwei  Beine,  die  sich  auf  der  rechten 
Körperseite  befinden;  links  sind  gar  keine  Beine  vorhanden.  Das 
erste  Beinpaar  ist,  fast  voUständig  ausgebildet,  in  der  Puppenhülse 
steckengeblieben  (siehe  Bruststück  Fig.  3  b),  die  beiden  folgenden 
Beine  sind  gar  nicht  zur  Entwickelung  gelangt. 

Dieser  Schmetterling  kam  im  Herbste  des  Jahres  1885  aus  der 
Puppe  (Fig.  3,  3  a  und  b)  und  es  zeigt  die  letztere  (Fig.  3)  an  der 
linken  Seite  deutlich  die  bereits  vorhandene  mangelhafte  und  ver- 
krüppelte Anlage  des  Schmetterlingsflügels.  Wenn  solche  Missbil- 
dungen, die  häufig  auch  andere  Körpertheile  treffen,  wie  die  Beine, 
die  Fühler  oder  die  Küsselscheide,  schon  an  der  Puppe  sich  äusser- 
lich  bemerkbar  machen,  so  gelangen  die  Thiere  nur  selten  zur  £nt- 
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Wickelung;  sie  sterben  meist,  besonders  die  den  ganzen  Winter  ttber 
als  Puppe  ruhenden,  bald  kürzere,  bald  längere  Zeit  nach  der  Yer- 
puppung  und  nur  selten  erreicht  eine  verkrüppelte  Puppe  lebend  das 
nächste  Frülyahr. 

Als  mir  im  oben  angeführten  Jahre  1885  eine  grössere  Anzahl 
von  Deü,  euphorbiae  schon  einige  Wochen  nach  der  Yerpnppung, 
anstatt  im  folgenden  Frühjahre,  auskam,  also  vermuthlich  in  einer 
zweiten  Generation  erschien,  machte  ich  die  interessante  Bemerkung, 
dass  unter  ihnen,  ausser  ganz  gesunden  Thieren,  sich  mehrere  Schmet- 
terlinge befanden,  deren  Puppen  -eine  mehr  oder  minder  bedeutende 
Yerkrüppelung  einzelner  Eörpertheile  gezeigt  hatten.  Selbst  einige 
ungefähr  1  Mill.  breite  und  mehrere  Millimeter  in  die  Puppe  hinein- 
ragende Vertiefungen  (siehe  eine  solche  auch  Fig.  3  a)  an  der  Stelle, 
wo  die  Füsse  mit  dem  Rüssel  oder  dem  Fühler  sich  berühren  sollen, 
hatten  kein  Hindemiss  für  das  Ausschlüpfen  des  Schmetterlings  ab- 
gegeben. 

Man  darf  also  wohl  annehmen,  dass  in  den  eben  angeftthrten 
Fällen  die  schnellere  und  sogleich  nach  der  Yeipuppung  sich  fort- 
setzende Weiterentwickelung  des  Insekts  zum  vollkommenen  Stande 
es  dem  Thiere  gestattete,  die  sich  demselben  beim  Ausschlüpfen 
durch  eine  Missbildung  der  Puppe  etwa  entgegenstellenden  Hinder- 
nisse leichter  zu  überwinden,  als  wenn  dieselbe  Puppe  erst  noch  eine 
Eeihe  von  Monaten,  hier  also  vom  Herbst  bis  zum  nächsten  Früh- 
jahr, geruht  hätte  und  während  dieser  Zeit  allen  Wechselfällen  der 
Temperatur  und  eines  grösseren  oder  geringeren  Feuchtigkeitsgrades 
ausgesetzt  gewesen  wäre,  welche  für  ganz  gesunde  Puppen  bei  län- 
gerer Buhe  schon  häufig  genug  tödtlich  sind. 

Bei  dem  hier  in  Fig.  2  abgebildeten  Thiere  ist  es  besonders 
auffallend  und  merkwürdig,  wie  dieses,  unter  Zurücklassung  *von  zwei 
Beinen  (vier  derselben  waren  ihm  von  der  Natur  überhaupt  nur  be- 
schieden), dennoch  im  Stande  war,  mit  den  ihm  noch  bleibenden  zwei 
übrigen,  auf  einer  Seite  befindlichen  Beinen  sich  aus  der  Puppe 
herauszuarbeiten  und  in's  Freie  zu  gelangen,  um  dort  seine,  wenn 
auch  etwas  unvollkommene  Entwickelung  zu  vollenden. 

Der  Schmetterling  ist  unter  No.  24658,  die  Puppe  unter  No.  24659 
der  Museums-Sammlung  eingereiht. 

Indem  ich  hier  einige  weitere  Bemerkungen  über  die  Metamor- 
phose der  Schmetterlinge  folgen  lasse,  darf  ich  als  bekannt  wohl 
voraussetzen,  dass  schon  bei  den  jungen  Baupen  die  späteren 
Flügel  des  Schmetterlings  in  der  Anlage  vorhanden  sind.  Die  an- 
gestellten anatomischen  Untersuchungen  der  inneren  Eörpertheile  der 
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Raupen  haben  auf's  Bestimmteste  die  frühzeitigen  Spuren  der  Flügel 
nachgewiesen. 

Sobald  eine  ausgewachsene  Baupe  sich  zur  Yerpuppung  anschickt, 
d.  h.  bevor  sie  die  letzte  Raupenhaut  abwirft ,  ist  die  Ausbildung 
dieser  Flügelanlagen  sowohl,  als  auch  der  übrigen  Qliedmassen  des 
künftigen  Schmetterlings  bereits  so  weit  vorgeschritten,  dass  diese 
einzelnen  Körpertheile  nach  dem  Abwerfen  der  Haut  deutlich  zu 
Tage  treten.  Die  zunächst  noch  in  ganz  weichem  Zustande  befind- 
lichen und  unter  normalen  Verhältnissen  in  fast  vollständig  gerader 
Richtung  vom  Kopf  nach  dem  hinteren  Ende  des  Thieres  sich  aus- 
dehnenden Gliedmassen  liegen,  dicht  an  den  Körper  geschmiegt,  jedes 
Glied  für  sich  in  einer  besonderen  Hülle,  welche,  nach  dem  Abwerfen 
der  Raupenhaut  durch  Ausscheidung  sich  bildend,  die  einzelnen 
Körperglieder  vollständig  überzieht  und  in  ihrem  zu  dieser  Zeit  noch 
weichen  und  klebrigen  Zustande  nach  aussen  hin  zu  einer  festen, 
die  Puppenhülle  bildenden,  geschlossenen  und  hornigen  Decke  zu- 
sammenwächst, nach  innen  aber  die  einzelnen  Glieder  als  eine  dünne 
Zwischenhaut  von  einander  trennt  i). 

Das  früher  oder  später  erfolgende  Auskriechen  des  Schmetter- 
lings aus  der  Puppe  besteht  nun  in  einem  Abstreifen  dieser  Hüllen 
von  den  einzelnen  Körpergliedem  und  ist  eigentlich  nichts  weiter 
als  eine  letzte  Häutung  des  Thieres,  der  gegenüber  die  Verpuppung 
der  Raupe  als  vorletzte  Häutung  anzusehen  wäre. 

Die  Ursachen  der  bereits  angeführten,  sowie  aller  sonstigen  Ver- 
krüppelungen der  Puppen  liegen  nun  zum  Theil  in  den  schon  bei 
den  Raupen  vorhandenen  krankhaften  Anlagen  der  Körperglieder; 
die  Verkrüppelung  kann  aber  unter  Umständen  auch  erst  bei  dem 
Abwerfen  der  letzten  Raupenhaut,  durch  eine  Verschiebung  oder 
Verdrängung  der  einzelnen  Körpertheile  aus  ihrer  normalen  Lage, 
hervorgerufen  werden. 

Die  in  Fig.  4  und  5  abgebildeten  beiden  Puppen  von  Sphinoß 
lAffustri  L.  (Berliner  Museums -Sammlung  No.  24660  und  24661) 
zeigen  derartige  Verkrüppelungen,  in  Fig.  4  Verschiebungen  der 
Fühler  und  der  Beine,  in  Fig. -5  eine  Spaltung  der  Rüsselscheide, 
sowie  eine  unvollkommene  Abstreifung  der  Raupenhaut;   die  Ueber- 


i)  Eine  Ausnahme  hiervon  bilden  die  Puppen  einiger  Schmetter- 
ÜDgsgattungen  insofern,  als  die  einzelnen  Glieder  bei  ihnen  freiliegen, 
wie  z.  B.  bei  Seterogenea  limacodes  Hufn.  {testudo  SchiflP.),  oder 
nur  einzelne  Körpertheile  frei  sind,  wie  die  Rüsselscheide  bei  Sphiruß 
convolvvli  L. ,  oder  aber,  die  Rüsselscheide  tritt  zwar  aus  der  Puppe 
hervor,  schliesst  sich  jedoch  mit  ihrer  Unterseite  noch  derselben  an, 
wie  dies  bei  Sph,  ligustri  L.  und  pinastri  L.  der  Fall  ist. 
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reste  des  Kopfes  und  der  Füsse  der  Baupe  sind  noch  deutlich  vor- 
handen und  in  die  Puppenhaut  eingeklemmt. 

In  Fig.  6  ist  eine  Puppe  von  Lasiocampa  pini  L.  dargestellt, 
deren  Schmetterling  (Fig.  7)  einen  genau  der  Puppe  entsprechenden 
linken  Yorderflügel  zeigt.  Derselbe  hat  an  der  Wurzel  die  normale 
Breite,  verschmälert  sich  dann  plötzlich  ganz  bedeutend  und  verläuft 
in  dieser  Yerschmälerung  bis  zur  Flügelspitze,  so  dass  der  ganze 
Fltlgel  fast  in  Form  einer  Sichel  erscheint.  Die  genau  dieselbe  Ge- 
stalt zeigende  Flügelscheide  der  Puppe  bedeckt  an  der  letzteren  nicht 
denjenigen  Baum,  welchen  der  normale  Flügel  eingenommen  haben 
würde  und  ist  daher  der  freibleibende  Theil  nur  mit  der  dünnen 
(in  der  Abbildung  dunkel  angegebenen)  Zwischenhaut  bedeckt,  unter 
welcher  der  Hinterflügel  liegt.  Dieser  letztere  ist  bei  dem  Schmetr 
terling  vollständig  ausgebildet,  jedoch  ein  wenig  nach  innen  gekrümmt. 

Das  Thler  befindet  sich  unter  No.  21584,  die  Puppe  unter 
No.  21585  in  der  Eönigl.  Sammlung. 

Ein  ähnlicher  Mangel  wie  der  vorhergehende,  wenn  auch  in 
einem  weit  ausgedehnteren  Grade,  zeigte  sich  an  einem  g  von  Por- 
theeia  similis  Fuessl.  (aurißua  F.),  welches  bei  mir  vor  einigen 
Jahren  ausschlüpfte.  Dasselbe  ging  mit  nur  drei,  jedoch  vollständig 
ausgebildeten  Flügeln  aus  der  Puppe  hervor;  der  rechte  Vorderflügel 
fehlte  ganz.  Die  Puppe  zeigte  gar  keine  rechte  Flügelscheide  und  war 
an  der  betreffenden  Stelle,  ähnlich  wie  bei  der  oben  angeführten 
Las,  pini,  nur  durch  die  schwache,  den  Vorderflügel  vom  Hinter- 
flügel trennende  Haut  geschlossen. 

Auch  dieses  interessante  Stück  ist  unter  No.  22600  dem  Königl, 
Museum  einverleibt. 

Eine  ziemlich  häufig  vorkommende  und  daher  jedem  Sammler 
und  Züchter  wohl  genügend  bekannte  Erscheinung  .ist  die  Verkürzung 
einzelner  Körpertheile  des  Schmetterlings,  besonders  der  Beine,  der 
Fühler  und  auch  der  Flügel.  An  den  Beinen  und  Fühlern  sind  oft 
nur  einzelne  Glieder  verkürzt,  oder  es  fehlen  einzelne  oder  mehrere 
der  Glieder  ganz.  Die  Flügel  sind  zuweilen  paarweise  auf  einer 
Seite  des  Thieres  kleiner  als  auf  der  anderen;  manchmal  findet  aber 
auch  eine  solche  Verkleinerung  über  Kreuz  statt,  das  heisst,  es  sind 
der  linke  Vorder-  und  der  rechte  Hinterflügel,  oder  umgekehrt,  der 
rechte  Vorder-  und  der  linke  Hinterflügel  kleiner  als  die  übrigen, 
welche  normale  Grösse  haben. 

Das  hier  in  Fig.  8  abgebildete  Exemplar  von  Vanessa  poly- 
chloros  L.  zeigt  nun  eine  Verkürzung  des  Vorderrandes  und  dadurch 
der  Spitze  des  linken  Vorderflügels;  der  übrige  hintere  Theil  des 
Flügels  ist  vollkommen  regelmässig  gebildet,  auch  der  ganze  Flügel 
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nicht  etwa  gekrümmt  und  zusammengezogen,  sondern  vollständig 
glatt  und  eben.  Der  linke  Fühler  ist  kürzer  und  hat  ungefähr  nur 
vier  Fünftel  von  der  Länge  des  rechten  Fühlers. 

Unter  No.  24662  der  Museums-Sammlung  eingereiht. 

Eine  sehr  auffallende,  aber  dennoch  nicht  gerade  sehr  selten  vor- 
kommende Abnormität  in  der  Bildung  der  Flügel  besteht  in  einem 
Zusammenziehen  der  Aussenränder  derselben,  welches  in  der  Weise 
nach  Innen  zu  erfolgt,  dass  die  Flügel  wie  eingekerbt,  ausgeschnitten 
oder  auch  fast  wie  ausgefressen  erscheinen.  Die  in  Fig.  9  und  10 
abgebildeten  Exemplare  von  hycaena  semiargus  Rott.  und  Spilo- 
sama  fuliginosa  L.  geben  ein  sehr  deutliches  Bild  dieser  eigen- 
thümlichen  Erscheinung,  welche  besonders  bei  der  Lycaena  sehr 
stark  und  auffallend  regelmässig  hervortritt. 

Die  letzten  beiden  Stücke  befinden  sich  unter  No.  4682  und 
22601  in  der  Königl.  Museums-Sammlung. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  sowohl  nach  meinen,  als 
auch  nach  den  von  anderer  Seite  bereits  gemachten  Beobachtun- 
gen, starke  Aberrationen  und  Abweichungen  in  der  Zeichnung  der 
Schmetterlingsflügel  sehr  häufig  mit  leichten,  dem  Auge  kaum  wahr- 
nehmbaren Verkrüppelungen  verbunden  sind,  so  dass  also  viele  nicht 
regelmässig  auftretende  Aberrationen  und  Varietäten  ihrer  Natur 
nach  eigentlich  Missbildungen  zu  sein  scheinen.  Zu  diesen  letzteren 
gehört  besonders  oft  das  Zusammenfliessen  einzelner  Flecken  der 
Flügel  zu  Binden  und  strich-  oder  streifenartigen  Zeichnungen,  welche 
ziemlich  häufig  bei  den  Argynnis-  und  Melitaea- Arten  in  allen 
möglichen  Verschiedenheiten  auftreten. 


Die  Herstellungskosten  für  Zeichnung  und  Lithographie  der  hier 
beigegebenen  Tafel  sind  aus  dem  für  Publikationen  bestimmten  Fonds 
des  Etats  der  zoologischen  Sammlung  des  Königl.  Museums  für 
Naturkunde,  durch  die  freundliche  Bewilligung  des  Direktors  Herrn 
Prof.  Mob  ins,  bestritten,  wofür  demselben  hiermit  besonders  ge- 
dankt wird. 
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Erklärung  der  Figuren  auf  Tafel  II. 


Fig.    1.     Calymnia  trapezina  L. 

« 

„  2.     Deilephila  euphorbiae  L. 

„  3.     Puppe  derselben  (ohne  das  Bruststück). 

„  3  a.  Bruststück  der  Puppe,  von  aussen  gesehen. 

„  3  b.  „  ,,        „    .     von  innen  gesehen. 

4. 

Puppen  von  Sphinx  ligustri  L. 


5. 


„  6.  Puppe  von  Lasiocampa  2>ini  L. 

„  7.  Schmetterling  aus  derselben. 

„  8.  Vanessa  polychloros  L. 

„  9.  Lycaena  semiargus  Rott. 

„  10.  Spilosoma  fuliginosa  L. 
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von 

Dr.  Maos  Standfusa. 

Hierzu  Taf.  III. 


Papilio  Podalirius  L. 

Es  dürfte  vielleicht  nicht  allgemein  bekannt  sein,  dass  sich  der 
Saisondimorphismus  —  um  diesen  nun  einmal  hier  gebräuchlichen 
Ausdruck  anzuwenden  —  von  Papilio  Podalirius  L.  bis  auf  die 
Puppe  erstreckt. 

Jeder  praktische  Sammler  weiss  ja,  dass  die  überwinternde 
Puppe  von  Pap.  Podaliriua  L.  von  licht  weissgelb  durch  braungelb 
bis  braunschwarz  in  ihrer  Färbung  variirt.  Und  da  diese  Ueber- 
winterung  gewöhnlich  wenig  über  der  Erde  vor  sich  geht,  —  nur  ganz 
ausnahmsweise  findet  man  auch  Puppen  an  den  Zweigen  des  Nähr- 
strauches oder  Nährbaumes  angesponnen  — ,  so  dienen  ihr  diese 
Farben  zwischen  dem  fahlen,  todten  Grase  und  dem  braunen,  dürren 
Blättern  zu  vortrefflichem  Schutz. 

Anders  steht  es  mit  der  Sommergeneration,  welche  im  All- 
gemeinen dem  Mittehneergebiete  angehört  und  nur  da  und  dort  in 
besonders  heissen  Landstrichen  weiter  nach  dem  Norden  vordringt; 
so  findet  sie  sich  in  Ungarn,  dem  Bozener  Thal  und  dem  Wallis  und 
in  abnorm  heissen  Sommern  sogar  bis  Böhmen  und  bis  zu  dem 
glücklich  gelegenen  Wiesbaden. 

Die  Eaupe  dieser  Sommergeneration  verpuppt  sich  an  den  Zweigen 
und  auf  den  Blättern  ihrer  Nahrungspflanzen ;  in  der  Mittelmeerregion 
scheinen  dies  am  häufigsten  Mandelbäume  zu  sein,  weiter  nördlich 
sind  es  hauptsächlich:  Prunus  spinosa  L.  (Schlehe);  Prunus  cerasus 
L.  (Sauerkirsche);  Prunus  domestica  L.  (Pflaume);  Sorbus  aucuparia 
L.  (Eberesche);  Prunus  mahaleb  (Weichselbaum)  und  Gotoneaster 
(Zwergmispel),  und  verwandelt  sich  da  in  eine  licht  smaragdgrüne 
Puppe. 
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Gewiss  verbirgt  sie  diese  Farbe  in  der  dann  lebensfrischen  Ve- 
getation —  denn  die  Entwickelung  geht  ja  im  Juni  und  Juli  vor 
sich,  —  am  besten  vor  den  Augen  der  Verfolger. 

Ich  erhielt  diese  grüne  Form  der  Puppe  von  Podalirius  in  den 
letzten  Jahren  wiederholt  und  ziemlich  zahlreich  aus  dem  südlichen 
Frankreich,  Dalmatien,  Griechenland,  und  es  lieferten  diese  grünen 
Puppen  ohne  jede  Ausnahme  nach  kurzer,  etwa  vierzehntägiger  Buhe 
die  Falter,  var.  zanclaeus  Z.,  mehr  oder  weniger  typisch. 

Ein  halbes  Dutzend  gleichzeitig  und  von  den  gleichen  Lokalitäten 
erhaltener  Puppen  von  Pap.  Podalirius  L.  war  indess  gelb  oder 
braun  gefärbt,  wie  die  überwinternde  Form,  und  in  der  That  ergab 
denn  auch  keine  dieser  nicht  grünen  Puppen  in  dem  gleichen  Jahre 
den  Falter,  sondern  erst  im  nächsten  Frühjahre. 

Die  Punkte,  auf  denen  der  Saisondimorphismus  des  Falters  von 
Pap,  Podaliritis  L.  beruht,  sind  von  Zeller  (Glogau)  mit  gewohnter 
Schärfe  seiner  Beobachtungsgabe  (Isis  1847,  p.  213)  folgendergestolt 
ausgedrückt: 

Fronte  breviter  pilosa^  alarum  posteriorum  cauda  longiore 
in  apice  latiua  pallida;  dbdomine  flavido  fere  toto,  sübttis 
nigro  bilineato. 

Jetzt,  da  das  natürliche  Material  zur  Vergleichung  ja  sehr  we- 
sentlich reicher  geworden  ist,  und  die  Formen  von  Asien,  Griechen- 
land, Italien,  Frankreich,  Spanien  und  Nordafrika  zur  Genüge  bekannt 
sind,  —  sie  liegen  mir  sämmtlich  in  meiner  Sammlung  vor,  —  lässt 
sich  das  Gesetz,  dem  die  Entwickelung  des  Falters  von  Podalirius 
folgt,  etwa  so  ausdrücken: 

Je  heisser  die  Zeit,  in  welcher  die  Entwickelung  zum  Falter 
von  Pap.  Podalirius  L.  vor  sich  geht,  desto  kürzer  wird  die 
Behaarung  der  Stirn  und  des  Thorax,  desto  lichter  und  durch- 
scheinender wird  das  Weiss  der  Flügel,  desto  länger  und  feiner 
werden  die  Schwänze,  und  desto  ausgedehnter  die  helle  Färbung 
an  der  Spitze  derselben,  desto  weisser  endlich  Thorax  und  Leib. 

Nach  dem  mehr  oder  minder  dieser  Elemente  sind  die  mancherlei 
Formen  von  Podalirius  in  erster  Beihe  zu  unterscheiden. 

« 

Parnaaaius  Mnemoayne  L.  v.  Hartmanni  Stdfs. 

(Fig.  1  u.  2). 

Eine  höchst  augenfällige,  kräftige,  stark  geschwärzte  Lokahrace 
dieses  Pamassiers,  welche  mein  Freund  Bruno  Hartmann   aas 
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Reichenbach  (Schlesien)  in  einer  Anzahl  Stücke  im  bairischen  Hoch- 
gebirge Mitte  Juni  1887  erbeutete. 

Die  Abbildungen  zeigen  das  Thier  leider  nicht  so  dunkel,  wie 
es  in  der  That  ist;  namentlich  das  $  ist  erheblich  schwärzer. 

Die  weisse  Papierunterlage  hat  bei  der  photographischen  Auf- 
nahme zu  Folge  der  ungemein  durchschimmernden  Flügel  wohl  diese 
Abschwächuug  in  den  dunklen  Zeichnungselementen  zur  Folge  gehabt. 

Während  bei  der  gewöhnlichen  Mnemosyne  in  beiden  Ge- 
schlechtern nur  der  Yorderflügel  an  seiner  Eostalecke  ziemlich  breit 
fettglänzend  und  schwärzlich  durchscheinend  ist,  der  Dorsalwinkel 
aber  nur  ausnahmsweise  bei  Q  Q  von  diesem  düsteren  Glasrande 
erreicht  wird,  welche  dann  etwa  auch  am  Aussenrand  der  Hinterflügel 
in  bogenförmiger  Zeichnung  diese  dunkle  Färbung  ziemlich  sichtbar 
angedeutet  tragen,  ist  bei  var.  Hartmanni  der  Aussenrand  der 
Vorder-  und  Hinterflügel  im  männlichen  und  weiblichen  Gechlecht 
total  und  ziemlich  breit  in  den  Flügel  hinein  fettglänzend  und  schwarz 
durchscheinend. 

Auch  die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  namentlich  wurzelwärts, 
und  die  Flügeltheile  rings  um  die  Mittelzelle  sind  in  der  Kegel  bei 
var.  Hartmanni  stark  schwarz  angeflogen;  nur  die  beiden  tief- 
schwarzen und  undurchsichtigen  Flecke  in  der  Mitte  und  am  Schluss 
der  Mittelzelle  bleiben  zumeist  ringsum  weiss  aufgeblickt.  Ebenso 
ist  auf  den  Hinterflügeln  das  Weiss,  namentlich  in  der  Mittelzelle  und 
nach  dem  Eostalrande  zu,  mit  vielen  schwarzen  Atomen  durchsetzt. 

Die  Unterseite  aller  Flügel  ist  über  und  über  fettglänzend  und 
durchscheinend,  so  dass  die  Oberseite  in  einer  gewissen  Abschwächuug 
der  Farbentöne  allerorts  durchschimmert. 

Pamas8iu8  Mnemosyne  L.  findet  sich  an  einer  ganzen  Eeihe 
von  Flugorten  in  einer  total  verdüsterten  weiblichen  Aber- 
ration (in  Dr.  Staudinger'schem  Sinne)  mehr  oder  weniger 
selten. 

Es  ist  diese  Form  als  ab.  melaina  von  Herrn  Hofkunsthändler 
Honrath  in  der  Berl.  enl.  Ztschr.  1885,  p.  273,  von  Eötschach  in 
Eärnthen  beschrieben  worden.  Ich  erhielt  diese  Form  auch  aus 
Erain,  aus  dem  Wallis,  aus  Siebenbürgen  und  aus  Schlesien  (1  Expl. 
Freiburg).  Varietas  Hartmanni  kommt  ebenfalls  in  dieser  total  ge- 
schwärzten weiblichen  Form  vor,  und  ist  gerade  ein  solches  Stück  in 
Fig.  2  zur  Darstellung  gewählt  worden.  Diese  dunklen  Stücke  von 
V.  Hartmanni  Q  sind  die  schwärzesten  ab.  melaina  Hnrth.,  welche 
ich  bisher  zu  Gesicht  bekam;  leider  ist  die  Tiefe  der  natürlichen 
Farbe,  wie  schon  gesagt,  auf  unserer  Abbildung  nicht  erreicht. 
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Parn.  v.  Harimanni  Stdfs.  ist  dorchschnittlich  kräftiger,  als 
die  Grundform  zu  sein  pflegt;  sie  erreicht  nicht  selten  65  mm. 
Spannweite. 

Die  grössten  echt  europäischen  Parn.  Unemosyne  L.  aber»  die 
mir  in  grosser  Menge  von  allen  möglichen  Fundorten  zur  Yergleichung 
vorliegen,  messen  nur  61  mm. 

Zygaena  rubicundus  Hb.  bona  species 
(c£r.  Correspond.-Blatt  d.  ent  Ter.  Iris,  Dresden  1888,  Hft.  5,  p.  215). 

Unter  dieser  üeberschrift  habe  ich  in  der  Stett.  ent.  Zeitg.  1884, 
p.  207 — 209,  einen  kleinen  Aufsatz  veröffentlicht. 

Die  dort  ausgesprochene  feste  üeberzeugung  habe  ich  noch  heut 
und  habe  sie,  nachdem  mir  inzwischen  Material  von  Zygaenen  der 
meisten  europäischen  Länder  und  recht  reichlich  durch  die  Hände 
ging,  und  obwohl  ich  inzwischen  auch  die  Gelegenheit  wahrgenommen 
habe,  das  Material  der  grossen  europäischen  Lepidopterensammlungen 
auf  meinen  Eeisen  durchzusehen. 

Dr.  0.  Staudinger  scheint  (cfr.  Berl.  ent.  Ztschr.  1887,  p.  32) 
diese  Ansicht  nicht  theilen  zu  wollen.  Er  sagt  1.  c. :  Mir  scheint  das 
letzte  Wort  hinsichtlich  dieser  Rubicundus  Hb.  durchaus  noch  nicht 
gesprochen  zu  sein,  und  kann  nur  ein  weit  grösseres  Material  aus 
verschiedenen  Lokalitäten  und  Jahrgängen,  als  dies  Dr.  Standfuss 
zu  Gebote  stand,  hierüber  Aufklärung  bringen. 

Hiergegen  bemerke  ich  Folgendes: 

1.  Das  mir  bei  jener  ersten  Arbeit  vorliegende  und  sehr  sorgsam 
verglichene  Material  bestand  aus  12  tadellosen  (6  $,  6  Q,  die  aus- 
drücklich Stett.  ent.  Zeitg.  1884,  p.  207,  als  meiner  Publikation  zu 
Grunde  liegend  genannt  worden  sind)  und  6  mehr  oder  weniger  ge- 
flogenen Stücken  von  Zyg.  rubicundus  Hb.  aus  den  Abruzzen. 

Hier  am  entomologischen  Museum  des  eidgenössischen  Polytech- 
nikums stecken  in  der  Escher-Zollikofer^schen  Sammlung  4  Exem- 
plare (2  S,  2  Ql)  derselben  Art,  welche  in  den  dreissiger  Jahren 
am  Aetna  in  Sicilien  gesammelt  wurden,  sich,  abgesehen  von  ihrem 
Alter,  von  unseren  Abruzzen-Stücken  durchaus  nicht  unterscheiden 
und  doch  nach  Lokalität  und  Jahrgang  diesen  fem  genug  liegen. 

Dieses  Material  ist  ein  durchaus  ausreichendes  zur  Feststellung 
einer  absolut  nicht  variirenden  Art. 

2.  Die  von  Dr.  Staudinger  angeführten  rothen  Formen 
anderer  Zygaenen  habe  ich  bei  meiner  Ausarbeitung  gleichfalls  in 
Menge  vor  Augen  gehabt  und  so  sorgfältig  als  möglich  untersucht, 
dieselben  auch  dort  ausdrücklich  in  Yergleichung  gestellt  und  ihre 
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Unterschiede  Ton  Zyg.  rubicundus  Hb.  genügend  gekennzeichnet,  wie 
Dr.  Standinger  sich  durch  einen  Blick  in  meine  Abhandlung  über- 
zeugen kann. 

3.  Auch  die  Beobachtungen  an  der  Fangstelle  sprechen  für 
die  Artrechte.  Einen  g  von  Zyg,  rtibicundtia  Hb.,  der  noch  jetzt 
in  meinem  Besitz  ist,  habe  ich,  und  zwar  oberhalb  des  Bahnhofes  von 
Kocca  di  cornu,  mit  Zyg,  punctum  var.  dystrepta  F.  d.  W.  an 
gleicher  Stelle  gefangen.  Die  übrigen  Stücke  fingen  wir  zumeist  bei 
dem  Abstiege  von  den  Abruzzen,  welcher  nach  dem  mehrtägigen 
Aufenthalte,  während  dessen  wir  nicht  auf  Eosen  gebettet  waren,  in 
fast  ununterbrochenem  Marsche  erfolgte,  und  zwar  mehrfach  in  co- 
pula  lediglich  ganz  gleich  gezeichneter  Exemplare. 

Wir  sind  aber  von  jener,  wie  es  damals  schien,  eng  begrenzten 
Fundstelle,  an  welcher  unzweifelhaft  die  Futterpflanze  der  Art  zu 
finden  gewesen  wäre,  denn  einige  Stücke  waren  noch  weich  und  nicht 
geflogen,  keine  15  Minuten  an  der  gleichen  Berghalde  abwärts 
gegangen,  bis  wir  an  eine  Stelle  kamen,  an  welcher  Zyg.  punctum 
var.  dyatrepta  F.  d.  W.  sehr  reichlich  flog. 

Zyg,  pilosellae  v.  nubigena  Ld.  und  Zyg,  Achilleae  Espr.  in 
grau  bestäubter  Form,  sassen  auf  den  gleichen  Blumen  neben  Zyg, 
ruhicundus  Hb ,  einer  Eryngium-Art,  und  darum  wurden  diese  ganz 
ausdrücklich  von  mir  genannt. 

Es  ist  gewiss  zu  betonen,  dass  wir  mehrere  Paare  in  copula 
fingen,  es  kann  sich  daher  gewiss  nicht  um  eine  zufällige  Aberration 
in  Staudinger'schem  Sinne  handeln;  wie  denn  die  gesammte  Aus- 
beute an  Zygaenen  aus  den  Abruzzen  von  Herrn  Dr.  0.  Struve, 
Freund  Calberla  und  mir  bei  genauer  Durchsicht  und  sorgfältiger 
und  eingehender  Vergleichung  keine  Uebergänge  von  Zyg,  ruhicundus 
Hb.  zu  einer  anderen  bekannten  Art,  heisse  sie  nun,  wie  sie  wolle, 
aufzuweisen  hatte. 

4.  Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Genitalwerk- 
zeuge von  Zyg.  ruhicundus  Hb.  zeigte  sehr  greifbare  Differenzen 
mit  Zyg,  pilosellae  Espr.,  von  der  alle  möglichen  Formen,  worunter 
auch  ein  total  rothes  Stück  von  Troja  (Kleinasien),  untersucht  wurden, 
ebenso  auch  von  Zyg,  punctum  0. 

Von  letzterer  Art  wurden  Präparate  der  männlichen  Genital- 
werkzeuge von  südrussischen  (Sarepta),  ungarischen  (Temesvar,  Bu- 
dapest), italienischen  (Bom,  Aquila,  Assergi)  Stücken  gefertigt. 
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Zf  gmeiia  plloaellae  Espr.   S . 

Die  Abbildungen  stellen  den  Penisdeckel  (upper  peniscover  Macfa- 
Lachlan)  der  drei  in  Frage  kommenden  Arten  dar,  welcher  sich  zur 
VergleichuQg  am  besten  eignet.  Sie  wurden  von  meinem  Freunde 
cand.  med.  Ris  mit  der  Camera  lucida  bei  15facher  Vergrösserung 


Afflia  var.  lugena  Stdfs.  [cfr.  Stett  ent.  Zeitg.  1886,  p.  319  C] 
(Fig.  3  n.  4). 

Diese  melanistische  Form  von  Aglia  tau  L.  habe  ich  nnn  seit 
dem  Jahre  1885  in  dreimaliger  Zucht  aus  dem  Ei  zur  Entwickelung 
gebracht,  aber,  obwohl  ich  zur  Paarung  stets  die  grössten  und  am 
schönsten  geßlrbten  Sttkcke  verwendete,  immer  schlechtere  und  schlech- 
tere Besultate  erzielt,  während  ich  mir  die  Hoffnung  gemocht  hatt«, 
durch  die  Kopula  von  möglichst  schwarzen  Individaen  schliesslich 
total  schwarze  Stücke  zu  erzwingen. 

Es  hat  sich  diese  Hoffnung  nicht  erftkUt. 

Die  Thiere  worden  bei  der  fortgesetzten  Inzucht  zwar  nicht 
i^endwie  merklich  kleiner,  hielten,  wie  schon  gesagt,  die  aus  der 
Freiheit  mitgebrachten  Grenzen  der  Variation,  die  sich  flbrigens 
immerhin  in  einem  recht  erklecklichen  Spielraum  bewegen,  genauestens 
inne,  unterlagen  aber  einer  immer  mehr  gesteigerten  Sterblichkeit  aa 
infektiösen  Darmkrankheiten,  der  namentlich  die  weiblichen  Individaen 
anheimfielen.  Ich  erzielte  im  Jahre  1886  von  fiber  400  Ejern  ans  der 
Kopula  V.  lugena  S  mit  v.  lugenB  Q  nur  einige  20,  im  Jahre  1887 
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aus  der  gleichen  Anzahl  Eier  nur  15  weibliche  Puppen.  Männliche 
Puppen  waren  unverhältnissmässig  mehr.  Bemerkenswerth  war  es, 
dass  die  Nachkommenschaft  der  Kopula  von  y.  lugena  $  mit  v.  Zu- 
gena  $  sich  stets  wieder  rein  in  typische  Stücke  der  Grundart  und 
der  y.  lugena  spaltete;  Zwischenformen  und  üebergänge  erzielte  ich 
niemals. 

Nach  diesen  Resultaten  meiner  Zucht,  die  doch  mit  grosser 
Sorgfalt  betrieben  wurde,  sah  ich  dem  sicheren  Untergänge  derselben 
entgegen  und  entschloss  mich  daher,  eine  Kreuzung  yon  y.  lugena  $  g 
mit  $  Q  der  Grundart  yorzunehmen,  welche  letztere  aus  den  Eiern 
yon  im  Freien  gefangenen  Q  Q  aufgezogen  worden  waren.  Das  er- 
zielte Resultat  erreichte  an  Quantität  meine  Hoffnungen  in  keiner 
Weise,  übertraf  dieselben  aber  an  Qualität  weitaus.  Die  erhaltenen 
y.  lugena  g  g  sowohl  wie  Q  Ql  (es  war  dies  genau  die  Hälfte  der 
erzielten  Falter,  die  andere  Hälfte  gehörte  der  Grundart  an)  waren 
fast  durchweg  yon  einer  Grösse  und  wenigstens  zum  überwiegenden 
Theile  auch  Schönheit  der  Färbung,  wie  ich  solche  bei  der  Kopula 
yon  y.  higena  $  mit  y.  lugena  Ql  nur  ganz  ausnahmsweise  er- 
reicht hatte. 

Ueber  das  Yorkommen  yon  y.  lugena  habe  ich  s.  Z.  in  der 
Stett.  ent.  Zeitg.  berichtet.  Hier  möchte  ich  jetzt  noch  nachtragen, 
dass  mein  Freund  Hartmann  (Eeichenbach  i.  Schlesien)  1887  ein  Q. 
yon  Aglia  tau  L.  aus  Böhmen  erhielt,  welches  ohne  irgend  welche 
zwitterige  Eigenschaften  links  oberseits  und  unterseits  normal,  und 
rechts  oberseits  und  unterseits  schwarz  ist  und  zwar  so  scharf  ge- 
schnitten, dass  die  schwarze  Färbung  auch  genau  die  Hälfte  des 
ganzen  Körpers  einnimmt. 

Einen  mit  diesem  Q  yon  Aglia  tau  L.  yielleicht  yergleichbaren 
Falter  besitzt,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  Herr  Stadtrath  Streck- 
fuss  in  Berlin  in  seiner  Sammlung,  eine  Scoliopteryx  lihatrix  L. 

Rh^gmatophila  (Stdfs.  noyum  genus)  alpina  Bell. 

[cfr.  Annal.  d.  1.  Soci^t.  Entomol.   d.  France   1880,  p.  367  u.  368, 

PI.  11,  Fig.  10].  (Fig.  5  u.  6.) 

Rhegmatophila  noyum  genus. 

Submediana  (Kostalrippe)  saumwärts  gegabelt. 
Augen  behaart. 

Fühler  in  beiden  Geschlechtern  zweireihig  bis  zur  Spitze  gekämmt, 
die  des  Q.  erheblich  kürzer. 
Ohne  Nebenaugen. 
Hinterschienen  mit  yier  Endsporen. 
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Diese  sehr  interessante,  durchaus  isolirt  stehende  Notodontide 
erbeutete  mein  Freund  Böder  und  ich  Ende  Mai  1887  bei  Digne 
(D^part.  Basses  Alpes)  theilweise  an  den  Laternen  innerhalb  des 
Ortes  selbst.  Das  Thier  steht  seinen  charakteristischen  Merkmalen 
nach  dem  Genus  Lophopteryüß  Steph.  und  Oluphiaia  B.  am  nächsten, 
kann  aber  weder  dem  einen,  noch  dem  anderen  eingereiht  werden, 
und  ich  errichte  daher  für  dasselbe  das  Genus  Shepmatophila  nach 
der  Eigenthflmlichkeit  der  Baupe,  Bisse  und  Spalten  zum  Schutz 
aufzusuchen,  eine  Eigenthümlichkeit,  welche  im  Allgemeinen  den 
Bombyziden-Baupen  durchaus  fremd  ist. 

Es  sind  diese  sonst  bekanntlich  durch  andere  Schutzmittel  gegen 
ihre  Verfolger  mehr  oder  weniger  gesichert.  Sei  es  durch  abenteuer- 
liche Gestalt,  oder  durch  stechende  und  lästige  Behaarung;  sei  es 
durch  Färbung,  grttn,  wenn  die  Baupe  in  der  Buhe  am  Blatt  verharrt, 
rindenfarben,  wenn  sie  Zweig  oder  Stamm  über  Tag  aufsucht;  sei  es 
durch  ätzende  Säfte,  oder  durch  ein  verbergendes  Gespinnst;  sei  es 
endlich  durch  bohrende  und  so  dem  Tageslicht  sich  durchaus  ent- 
ziehende Lebensweise. 

Die  Neigung,  sich  über  Tag  in  enge  Schlupfwinkel  zu  verkriechen, 
hat  unsere  Art  vielmehr  mit  einer  grossen  Menge  Koctuiden-Baupen 
gemein,  welche  auf  Bäumen  lebend  über  Tag  die  Bindenspalten  zu 
ihrem  Schutz  aufsuchen. 

Um  über  die  Stellung  unserer  Art  unter  den  Notodontiden  klar 
zu  sehen,  habe  ich  fast  alle  echt  europäischen  Arten  dieser  Bomby- 
ziden  auf  die  Genus-Charaktere  hin  untersucht.  Die  Systematik  ist 
hier  keine  leichte,  denn  es  liegen  in  dieser  Uebergangsgmppe  nur 
die  Bruchstücke  einer  Kette  vor,  Bruchstücke,  welche  zumeist  nur 
wenige,  oft  genug  sogar  nur  ein  Glied  aufzuweisen  haben. 

Bei  der  Aufsuchung  der  nicht  immer  ganz  leicht  zu  findenden 
Nebenaugen  bemerkte  ich  mit  Yerwunderung,  dass  sowohl  Herrich- 
Schäffer  als  von  Heinemann  das  Genus  Phalera  Hb.  ohne  Neben- 
augen angeben;  während  Phal.  bucephala  L.  und  noch  mehr  I^uU. 
bfieephalaides  0.  die  grössten  und  deutlichsten  Nebenaugen  haben, 
welche  unter  den  Notodontiden  überhaupt  vorkommen.  Bezüglich 
Rhegmatophüa  stellte  sich  das  Ergebniss  meiner  Untersuchungen 
wie  folgt: 

Die  Schopfbildung,  der  gewellte  Flügelrand  und  die  Zeichnung 
der  Hintprflügel  erinnern  sofort  an  das  Genus  Loplwpterya  Stph., 
mit  welchem  auch  die  Puppe  sehr  gut  stimmt.  Die  Augen  sind  ebenso 
stark  behaart,  wie  bei  Loph.  camdina  L.;  bei  den  übrigen  Xh>* 
pJwptefyaj'Axten  ist  die  Behaarung  der  Augen  nur  bei  stärkerer 
Yergrösserung  sichtbar.   Die  Haltung  des  Leibes  in  der  Buhe,  welcher 
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etwas  aufgerichtet  ist,  und  die  Stellung  der  Flügel,  welche  diesen  zu 
umschliessen  strehen,  entsprechen  ehenso  dem  Genus  L(yphopteryüß\ 
indess  ist  diese  Haltung  auch  anderweit  unter  den  Notodontiden  weit 
verhreitet,  ich  erinnere  nur  an  Not  argentina  Schiff.,  Pteroat  pal-^ 
pina  L.  und  die  Pygaeren,  und  es  waren  diese  Eigenthümlichkeiten, 
welche  Belli  er  nach  seiner  eigenen  Aussage  veranlassten,  die  Art 
in  das  Genus  Pygaera  0.  =  Clostera  Stph.  zu  stellen;  indess  sind 
diese  Gewohnheiten  im  Genus  Pygaera  0.  noch  weit  ausgesprochener 
als  bei  unserer  Art,  und  Belli  er  sagt  schon  selbst,  dass  die  genauere 
Kenntniss  der  früheren  Stände  dieses  Thieres  wohl  die  Aufstellung 
eines  neuen  Genus  veranlassen  würde.  Die  Lage  der  Flügelrippen 
zu  einander  stimmt,  wie  die  ganze  Flügelform,  ebenfalls  am  besten 
mit  dem  Genus  Lophopterya:^  aber  es  fehlt  die  Anhangszelle  auf  den 
Yorderflügeln  und  der  Zahn  am  Dorsalrand  derselben,  und  ausserdem 
ist  die  Fühlerbildung  von  der  des  Genus  Lophopteryoc  verschieden, 
so  dass  die  Art  diesem  Genus  nicht  eingereiht  werden  kann,  um  so 
weniger,  da  sich  die  sehr  auffällige  Gabelung  der  Submediana  (Kostal- 
rippe) bei  den  Arten  des  Genus  Lophopteryx  ebenfalls  nicht  findet, 
wohl  aber  ist  diese  Gabelung  bei  Gluphisia  Ci^enata  Espr.  recht 
sichtbar  angedeutet,  welche  indess  ihrerseits  wieder  Nebenaugen  und 
nur  zwei  Endsporen  an  den  Hinterschienen  hat,  während  die  Neben- 
augen bei  Rhegmatophüa  fehlen,  und  die  Hinterschienen  vier  End- 
sporen tragen. 

Von  dem  Genus  Pygaera  0.  unterscheidet  sich  Shegmatophüa 
einmal  durch  jene  Gabelung  der  Submediana  (Kostalrippe)  und  durch 
die  Lage  der  Flügelrippen  unter  einander.  Bei  den  Pygaeren  ist 
gegenüber  allen  anderen  Notodontiden  ÜB  (untere  Radiale)  der  OR 
(obere  Radiale)  an  ihrer  Basis  sehr  stark  angenähert,  und  OR  ent- 
springt mit  SC  5  (Subcostale  5)  auf  kürzerem  oder  längerem  Stiel, 
während  hei  Mhegmatophila  OR  und  SC  5  isolirt  aus  der  Mittelzelle 
entspringen  und  UR  nicht  der  OR  an  ihrer  Basis  angenähert  ist, 
sondern  dieselbe  Lage  hat,  wie  im  Genus  Lophopteryoc^  Gluphisia 
und  Notodonta  etc.  Nach  dem  System  Herrich-Schäffer's  ist 
die  untere  Radiale  gleich  Rippe  5 ;  die  obere  Radiale  gleich  Rippe  6, 
und  Subcostale  5  gleich  Rippe  7. 

Auch  der  gespaltene  Afterbusch  des  $  und  die  behaarten  Tarsen 
der  Vorderfüsse  beider  Geschlechter,  die  unsere  Pygaeren  so  charak- 
teristisch machen,  bei  Pygaera  Timoti  Hb.  aber  nicht  so  ausgeprägt 
zu  sein  scheinen,  fehlen  bei  Rhegmatophüa.  Ebenso  ist  die  Puppen- 
form eine  recht  andere. 

Zwei  gefangene  Q.  Q.  des  interessanten  Thieres  legten  Eier  ab, 
aus  denen  ich  eine  zweite  Generation  im  August  und  September  1887 
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erzog;  ich  gebe  im  Folgenden  die  bei  dieser  Zucht  gemachten  Be- 
obachtungen: 

1.  Das  EL  Die  am  27.  Mai  gefangenen  QQ  legten  in  der 
ersten  Nacht  gar  keine  Eier  ab,  in  der  zweiten  Nacht  sehr  wenige, 
später  mehr  in  Gruppen  von  20—30  Stück.  Die  flach  halbkugeligen, 
kaum  1  mm.  im  Durchmesser  haltenden  Eier  waren,  frisch  gelegt, 
dunkel  laubgrün  ohne  alle  Zeichnung.  Am  dritten  und  vierten  Tage 
färbten  sich  die  guten  violett  mit  einem  weisslichen  Fleck  auf  der 
Höhe  und  einem  weisslichen  Bing  auf  halber  Höhe. 

2.  Die  Eaupe.  Am  10.  bis  12.  Juni  schlüpften  die  Räupchen 
aus,  welche  einen  auffallend  grossen  Kopf  haben  und  nach  hinten 
sehr  scharf  abfallen. 

Sie  frassen  Silber-,  Schwarz-  und  Pyramiden-Pappel,  auch  zwei 
glattblättrige  Weidenarten  —  Salix  caprea  L.  wollten  sie  aber  nicht 
annehmen  — ,  und  zwar  nur  des  Nachts. 

Bis  zum  10.  Juli  waren  sie  schon  alle  das  vierte  Mal  gehäutet, 
und  am  20.  Juli  die  gesunden  bereits  sämmtlich  in  Moos  und  Erde 
zur  Verpuppung  verschwunden.  Ich  gebe  im  Folgenden  eine  Be- 
schreibung der  erwachsenen  Eaupe,  da  die  früheren  Häutungen  we- 
sentlich dasselbe  Kleid  trugen,  nur  war  die  ganze  Färbung  da  lichter. 

Die  Baupe  von  Rhegmatophila  alpina  Bell,  misst  erwachsen 
30—40  mm.  Die  Bauchseite  ist  flachgedrückt,  blaugrün  und  in  der 
Mitte  des  Körpers  6 — 7  mm.  breit,  nach  Kopf  und  After  um  etwa 
\k  mm.  veijüngt.  Die  Beschreibung  der  Bückenseite  ist  schwierig, 
denn  ich  wüsste  sie  einerseits  mit  keiner  der  mir  bekannten  Baupen 
zu  vergleichen,  und  andererseits  hat  sie  nichts  von  auffilligen  Merk- 
malen. 

Der  Grundton  ist  grau,  rindenfarben,  mit  einem  deutlicheren, 
oder  undeutlicheren  Stich  ins  Böthliche,  durchweg  mit  weisslichen 
unregelmässigen,  kleinen  Punkten  und  Strichen  längsgewässert. 

Yom  vierten  Segment  ab,  den  Kopf  mitgerechnet,  bis  zum  drei- 
zehnten finden  sich  zwei  Längsreihen  dunkler  Zeichnungselemente,  die 
auf  dem  fünften  und  dreizehnten  Segment  am  ausgedehntesten  sind 
und  sich  daher  hier  auf  dem  Bücken  stark  annähern. 

Auch  in  der  Lage  der  Lüfter  zieht  sich  ein  dunkler  Seitenstreif 
bis  zum  dreizehnten  Segment,  doch  ist  dieser  schon  vom  ersten 
Segment  hinter  dem  Kopf  ab  ziemlich  deutlich.  Der  mit  kurzen, 
grauen  mrchen  bedeckte  Kopf  ist  hellbraun  mit  einer  Anzahl  schwarz- 
brauner Flecken  und  Streifen  namentlich  in  seiner  Mittellinie.  Die 
Afterklappe  ist  dunkel  gesäumt  und  ebenso  nach  innen  mit  einem 
parallelen,  dunklen  Halbkreis  gezeichnet.  Die  acht  Bauchfüsse  and 
die  Nachschieber  sind  blaugrün  wie  die  Bauchseite,  alle  tragen  nach 
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aussen  auf  halber  Höhe  eine  Anzahl  feiner  Härchen  in  einen  halb« 
runden  Fleck  gruppirt.  Auch  die  Brustfüsse  sind  blaugrün,  an  der 
Spitze  bräunlich.  Den  ganzen  Körper  entlang  ziehen  sich  sechs 
Streifen  feiner,  kurzer,  lichtbraungrauer  Härchen,  ein  Streifen  unter- 
halb der  Lüfter  und  zwei  oberhalb  derselben  nach  dem  Bücken  zu. 
Yom  dritten  bis  sechsten  Segment  kommt  noch  eine  weitere  Beihe 
dicht  über  den  Brustfüssen  hinzu,  so  dass  diese  Segmente  acht  Reihen 
haben.  Die  Hauttheile,  welche  die  büschelförmig  stehenden  Härchen 
tragen,  sind  zumeist  warzig  aufgetrieben. 

Die  Baupe  ist  ungemein  lichtscheu  und  drängt  sich  mit  Hülfe 
ihrer  flachen  Form  und  ihres  sehr  weichen  Körpers  in  und  durch  die 
engsten  Bitzen  und  Spalten,  so  dass  ihre  Zucht  viel  Aufmerksamkeit 
erfordert. 

3.  Die  Puppe.  Sie  ist  17 — 20  mm.  lang,  von  schwach  konischer 
Form  und  liegt  im  Freien  in  einem  schwachen  Erdkokon  wenige 
Finger  breit  unter  der  Erdoberfläche.  Sie  ist  sehr  hartschalig,  tief 
schwarzbraun,  porzellanglänzend  und,  wie  schon  bemerkt,  genau  von 
der  Form  einer  Lophopterya:-T\i]ß]ßG,  also  an  ihrem  Ende  durchaus 
stumpf  und  ohne  feine  Spitze;  das  Afterende  ist  durch  einen  feinen 
Längsriss  markirt. 

Hadena  Calberlai  Stgr. 
(cfr.  Stett  ent.  Zeitg.  1883,  p.  181  u.  182). 

Die  bisher  nur  in  Italien  bei  Bom  mehrfach  und  in  den  Abruzzen 
einmal  gefangene  Hadena  Calberlai  Stgr.  erbeutete  mein  Freund 
Hartmann  in  einigen  recht  bunten  Exemplaren  in  der  Nähe  von 
Bozen  im  August  des  Nachts  mit  Köder  an  Erlenstämmen;  wie  denn 
die  italienischen  auch  nur  mit  Lampe  oder  Köder  erbeutet  wurden. 

Eupithecia  Böderaria  Stdf.  n.  sp. 
(Fig.  7  u.  8). 

Eine  sehr  zierliche  Art,  die  mein  Freund  Bö  der  und  ich  in 
10  Stücken  (3  g,  7  Q)  Ende  Mai  in  Digne  fingen. 

Am  besten  wird  die  Art  wohl  mit  Eup.  Abietaria  Göze  ver- 
glichen, freilich  steht  sie  auch  dieser  noch  ziemlich  fern.  Die  Grund- 
farbe der  Oberseite  ist  ein  lichtes  Blaugrau,  beim  Q  heller  als 
beim  Q,  mit  vielen  schwarzbraunen  Atomen  durchsetzt.  Nahe  der 
Basis  und  nahe  dem  Aussenrande  führen  die  Yorderflügel  eine  gelb- 
braune Querbinde,  die  aber  beide,  namentlich  die  basale,  wesentlich 
schmäler  sind  als  bei  Eup.  Abietaria  Oöze.  Der  Mittelpunkt  der 
Yorderflügel  ist  bei  gleicher  Höhe  wesentlich  schmäler  als  bei  Eup. 
Abietaria  Oöze,  der  Mittelpunkt  der  Hinterflügel  viel  undeutlicher 
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als  bei  letzterer  Art,  ebenso  ist  der  Flügelrand  nicbt  annähernd  so 
scharf  gefleckt  als  bei  dieser.  Die  Franzen  sind  ziemlich  einfarbig. 
Die  Mittelbinde  der  Yorderfltlgel  ist  wenig  ausgeprägt  und  nur  durch 
feine  Punkte  auf  den  Kippen  markirt.  Am  Kostalrand  der  Vorder- 
flügel sind  die  Grenzen  der  Binde  durch  zwei  breite,  schwarzbraune 
Schatten  bezeichnet,  zwei  gleichfarbige,  doch  nicht  ganz  so  ausgedehnte 
finden  sich  noch  wurzelwärts  am  Eostalrand.  An  der  Basis  der  Hin- 
terflügel stehen  zwei  schwarzbraune  Punkte  auf  den  dem  Dorsalrand 
zunächst  liegenden  Bippen.  Blaugrau,  ebenfalls  vielfach  mit  schwarz- 
braunen Schüppchen  untermischt,  sind  auch  Stirn,  Thorax  und  Leib. 
Letzterer  zeigt  auf  dem  Bücken  am  Ende  eines  jeden  Binges,  mit 
Ausnahme  des  ersten,  einen  schwarzbraunen  Punkt;  von  diesem  aus 
tragen  die  Leibesringe  nach  vorn  zu  einen  braungelben  Farbenton. 
Die  Beine  sind  braungrau,  am  Ende  der  (Grlieder  lichter  aufgeblickt. 

Die  Unterseite  aller  Flügel  ist  hellgrau,  nach  den  Aussenrändem 
zu  etwas  dunkler  schattirt.  Der  Mittelpunkt  der  Vorderflügel  scheint 
deutlich  durch. 

lieber  die  Lebensweise  des  Thieres  ist  mir  leider  nichts  bekannt. 
Alle  Exemplare  fanden  sich  in  den  Thorwölbungen  von  Ställen,  in 
denen  allerhand  trockene  Pflanzenreste  —  viele  der  stark  duftenden 
Labiaten  des  Südens,  aber  auch  Zapfen  von  Koniferen  und  der- 
gleichen — •  aufgehäuft  lagen.  Mit  diesen  Vegetabilien  waren  wohl 
sicher  die  Baupen  oder  Puppen  der  JBupithecia  eingetragen  worden. 

Bucculatrio!  Turatii  Stdf.  n.  sp. 
(cfr.  Atti  della  Societä  dei  Naturalisti  diModena  1887,  Serie  III,  Vol.  HI). 

Herr  Camus,  Professor  an  der  Scuola  Militare  in  Modena,  ent- 
deckte diese  Art  und  sandte  mir  Mitte  August  1886  eine  Menge  in 
Modena  gesammelter  Baupen.  Leider  litten  diese  unterwegs  so,  dass 
sich  im  Ganzen  nur  zwei  kümmerliche  Falter  im  Frühjahr  1887  daraas 
entwickelten.  Anfangs  August  1887  erhielt  ich  durch  die  grosse  Güte 
des  Herrn  Prof.  Camus  eine  Anzahl  Puppen,  aus  denen  über  ein 
Dutzend  guter  Falter  ausschlüpften,  danach  die  Beschreibung. 

Vaterland:  Italien. 

Baupe:  AufPaliurus  aculeatus;  die  Blätter  oberseits  skälettirend. 

Kokon:  Längsgerippt,  in  der  Farbe  wechselnd  von  rothbrami 
durch  gelbweiss  bis  fast  reinweiss. 

Falter:  Er  gehört  in  die  Bticciflatriaf'Gru^j^e,  deren  Fühler 
oberhalb  des  Wurzelgliedes  nicht  eingeknickt  oder  ausgeschnitten  sind 
(antennae  supra  basim  non  excisae  [Zeller])  und  zwar  zu  den  grob- 
schuppigen, nicht  metallisch  glänzenden  Arten  mit  weisser  Grundfarbe 
von  Kopf,  Thorax  und  Vorderflügeln,  und  mit  weissen,  braungeriügeiten 
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Fühlern.  Er  steht  der  Bilcc.  Boyerella  Dup.  am  nächsten,  unter- 
scheidet sich  aber  von  dieser  durch  geringere  Grösse,  mehr  abge- 
rundete Spitzen  der  Yorderflügel  und  in  mancher  Hinsicht  abweichende 
Zeichnungsanlage.  Flügelspannung  b\  bis  6  mm.  (gegen  Ik  bis  8  mm. 
bei  Boyerella).  Der  Kopf  und  der  starke  Haarschopf  sind  weiss,  letz- 
terer in  der  Mitte  mit  einzelnen  braunen  Härchen  untermischt.  Au- 
gendeckel weiss.  Fühler  mit  weissem  Wurzelgliede,  dann  weiss  und 
dunkelbraun  (fast  schwarz)  geringelt;  auf  der  Oberseite  sind  die 
beiden  Farben  schärfer  gegen  einander  abgesetzt  als  unters'eits.  Beine 
gelblich  weiss,  die  Tarsenglieder  oberseits  braun  gefleckt,  die  Schienen 
des  letzten  Fusspaares  mit  sehr  langen  gelblichen  Haarborsten.  Leib 
und  Afterhaare  ebenfalls  gelblich  weiss. 

Oberflügel  schmal,  die  Spitze  gleichmässig  abgerundet.  Die  Grund- 
farbe rein  weiss,  aber  vielfach  (nach  dem  Aussenrande  hin  zunehmend) 
mit  zimmetbraunen  und  einzelnen  schwarzen  Schuppen  bestreut,  welche 
da,  wo  sie  gehäuft  sind,  Flecke  oder  strichartige  Zeichnungen  bilden. 
(Bei  zwei  Exemplaren  steht  nahe  der  Wurzel  in  der  Falte  eine  solche 
strichartige,  kaum  sichtbare  Schuppenhäufung  von  mattgelber  Farbe.) 
Gewöhnlich  ist  der  Kostalrand  schon  von  der  Wurzel  an  braun  bestäubt. 

Bei  V»  der  Länge  des  Kostalrandes  steht  ein  oft  undeutlicher, 
schräg  nach  aussen  gerichteter,  brauner  Fleck;  dann  folgt  bei  V»  der 
Länge  ein  ebenfalls  schräger,  mehr  strichartiger,  nach  aussen  hin 
stark  schwarz  beschuppter  brauner  Fleck,  welcher  über  die  Flügel- 
mitte reicht.  In  der  Flügelspitze  steht  ein  dritter,  bräunlicher  Fleck, 
in  weniger  schräger  Bichtung  oft  die  ganze  Spitze  ausfüllend.  Zwischen 
diesen  drei  Flecken  tritt  die  weisse  Grundfarbe  immer  wieder  deutlich 
hervor. 

Am  Dorsalrande  steht,  mit  breiter  Basis  auf  demselben  ruhend, 
ein  ebenfalls  zimmetbrauner  Fleck  ziemlich  genau  unter  den  beiden 
ersten  Flecken  des  Kostalrandes,  dessen  Grenze,  soweit  sie  der  Flü- 
gelwurzel und  dem  Kostalrande  zugekehrt  ist,  stark  schwarz  beschuppt 
erscheint.  Ein  scharf  schwarzer  Strich  verbindet  die  Enden  des 
zweiten  und  dritten  Kostalrandfleckes. 

Auf  der  äussersten  Flügelspitze  steht  ein  schwarzer  Punkt  (nicht 
Strich  wie  bei  Boyerella)  und  hinter  diesem  auf  halber  Franzenlänge 
die  schwarze  Theilungslinie,  welche  die  Flügelspitze  mit  umzieht  (bei 
Boyerella  ist  diese  Linie  viel  kürzer).  Die  Franzen  sind  hinter  der 
Flügelspitze  bräunlich,  nach  dem  Innenwinkel  zu  heller  werdend,  an 
diesem  selbst  gelblich  weiss. 

Die  Unter flügel  sind  grau  mit  gelblich  grauen  Franzen.  ün- 
terseits  sind  alle  Flügel  grau,  die  Spitzen  gelblich. 
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Jedenfalls  hat  die  Art  mindestens  zwei  Generationen,  da  die  erste 
Sendung  die  beiden  Falter  im  Frül^ahr,  die  zweite  aber  im  Angast 
ergab.  Ich  nenne  sie  nach  meinen  hochverehrten  Freunden,  den 
Herren  Grafen  Emilio  und  Gianfranco  Turati  in  Mailand,  welche 
sich  die  Erforschung  der  italienischen  Fauna  redlich  angelegen  sein 
lassen.  Bezüglich  Bestimmung  und  Beschreibung  der  Art  sage  ich 
dem  ausgezeichneten  Mikrolepidopterologen,  Herrn  August  Hoff- 
mann in  Hannover,  meinen  verbindlichsten  Dank,  da  er  mir  hierin 
in  der  freundschaftlichsten  Weise  aushalf. 

Ebenso  sage  ich  meinen  verehrten  Freunden,  Adolph  Bö  der, 
Grosskaufmann  in  Wiesbaden,  und  Bentier  Bruno  Hartmann  in 
Beichenbach  (Schlesien)  verbindlichsten  Dank  für  eine  pekuniäre  Bei- 
steuer zur  Herstellung  der  zu  meiner  Publikation  gehörigen,  recht 
gelungenen  Tafel. 
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Neue  Rhopalocera. 

Von  Eduard  O.  Honrath, 

VII. 
Hierzu  Taf.  V.i) 


Bei  der  Neu-Guinea-Eompagnie  in  Berlin  sind  von  Kaiser -Wil- 
hehnsland  jüngst  die  ersten  Sendungen  Lepidopteren  eingetroffen,  die 
erste  von  dem  Gärtner  Eärnbach  auf  der  Station  Bataueng,  die 
zweite  von  dem  bekannten  frühem  Paraguay-Keisenden,  anserm  Mit- 
gliede  B,  Roh  de  bei  Finschhafen  gesammelt.  So  gering  an  Zahl 
die  bisher  dort  gesammelten  Lepidopteren  auch  noch  sind,  so  lässt 
sich  doch  bereits  erkenneiv,  dass  die  Fauna  von  Kaiser -Wilhelms- 
land, wie  zu  erwarten  war,  mit  der  schon  bekannten  aus  anderen 
Theilen  Neu-Guinea*s  und  dem  dazu  gehörigen  Faunengebiete  im 
Wesentlichen  übereinstimmt. 

Aus  der  ersten  Sendung  erwies  sich  als  einzige  neue  Art  eine 
nachstehend  beschriebene  Euploea  von  hervorragender  Schönheit, 
die  ich  zu  Ehren  des  Herrn  General-Konsuls  und  Geh.  Kommerzien- 
Baths  A.  von  Hansemann,  Vorsitzenden  der  Direktion  der  Neu- 
Guinea-Kompagnie,  zu  benennen  mir  erlaube. 

Es  muss  besonders  anerkannt  werden,  wie  die  genannte  Ge- 
sellschaft dafür  Sorge  trägt,  dass  von  ihrem  grossartigen,  von  deut- 
scher Thatkraft  zeugenden  und  durchgeführten  Unternehmen  auch 
die  Wissenschaft  ihren  Nutzen  zieht.  Bisher  sind  zum  Theil  sehr 
werthvolle  Sammlungen  aus  verschiedenen  wissenschaftlichen  Zweigen 
hier  angelangt.  So  verdankt  z.  B.  der  Gesellschaft  die  Ornithologie 
bereits  die  Entdeckung  von  zwei  herrlichen  neuen  Paradiesvögeln, 
von  Prof.  Cabanis  zu  Ehren  unseres  hochverehrten  Kaiserpaares 
Paradisea  Guilelmi  und  P.  Victoriae  Augustae  genannt.  Für 
die  Lepidopterologie  dürfte  besonders  aus  dem  gebirgigen  Theile 
von  Kaiser -Wilhelmsland  sicher  noch  eine  grössere  Anzahl  neuer 
Arten  zu  erwarten  sein,  welche  in  dieser  Zeitschrift  mit  Abbildungen, 
zu  denen  die  Neu-Guinea-Kompagnie  ihre  theilweise  finanzielle  Bei- 
hülfe freundlichst  in  Aussicht  gestellt  hat,  publizirt  werden  sollen. 


1)  Diese  Tafel  erscheint  im  2.  Hefte. 
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Etiploea  Hanaemanni  n.  spec.    Fig.  1. 

Kaiser-Wilhelmsland  (N.  Guinea  sept.  or.). 

Oberseite:  Grundfarbe  braunschwarz.  Der  Saum  beider  Flügel- 
paare wird  von  einer  doppelten  Reihe  hellblauer  Flecken  begleitet, 
von  denen  die  der  inneren  Reihe  etwas  grösser  als  die  der  äus- 
seren sind. 

Am  bezeichnendsten  für  die  Art  ist  auf  den  Vorder flüg ein 
ein  grosses  milchweisses,  zartblau  schillerndes  Feld, 
welches  fast  von  der  Basis  bis  an  die  innere  Fleckenreihe  sich  er- 
streckt, nach  unten  von  Ader  2  begrenzt  wird  und  nach  vom  fast 
bis  an  den  Yorderrand  herantritt  An  seinen  Grenzen  ist  es  mit 
hellblauen,  amethystfarben  schillernden  Schuppen  besetzt;  zwischen 
den  letzteren  sind  bräunliche  Schuppen  eingestreut.  Unter  diesem 
Felde  befindet  sich  in  der  Mitte  der  Zelle  la  ein  grosser  länglicher 
hellblauer  Fleck  und  hierunter  noch  eine  schwache  Andeutung  eines 
zweiten. 

Auf  den  Hinter flügeln  steht  an  ^der  Basis  jeder  Zelle  je  ein 
blauer  Fleck.  Der  Vorderrand  hat  bis  an  Ader  6  eine  weisse,  von 
bräunlichen  Schuppen  durchsetzte  Färbung. 

Unterseite:  Die  dunkle  Grundfarbe  erheblich  aufgehellt.  Das 
grosse  weisse  Feld  derVdfl.  weniger  scharf  begrenzt  Während  der 
Vorderrand  der  Htfl.  nichts  von  der  weissen  Färbung  der  Oberseite 
erblicken  lässt,  zeigt  sich  eine  solche  am  Innenrand  der  Vdfl.  Die 
den  Saum  begleitenden  Flecken  beider  Flügelpaare,  so  wie  auch  die 
Flecken  an  der  Basis  der  Zellen  der  Htfl.  kleiner  als  auf  der  Ober» 
Seite;  die  der  Vdfl.  weisslich  gefärbt. 

Länge  des  Vorderfl.  63  mm. 

Nach  2  $$. 

Parthenos  Aspila  n.  spec.    Fig.  2. 

Kaiser- Wilhelmsland  (N.  Guinea,  sept  er.). 

Oberseite.  Mit  P.  Tigrina  Voll,  in  der  dunkelbraunen  Grund- 
farbe und  gelbbraunen  Färbung  des  Basaltheils  der  Vorder-  und 
Hinterflügel  übereinstimmend.  Dieses  gelbbraune  Basalfeld  erstreckt 
sich  jedoch  weniger  weit  in  den  Flügeldiskus  hinein,  reicht  dagegen 
auf  den  Vorderfln.  bis  fast  an  den  Vorderrand  heran.  Quer  innerhalb 
der  Diskoidalzelle  stehen  grünlich  gelbe,  schwarz  umrandete  Flecken, 
einer  dicht  am  Querast,  der  zweite  grössere,  letzterem  mit  seiner 
Spitze  sich  zuneigend,  in  der  Mitte,  während  die  grünlich  bestäubte 
Wurzelflärbung  nach  aussen  hin  von  einer  schwarzen  Linie  be- 
grenzt wird. 
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In  der  Grundfarbe  markiren  sich  dunklere  und  hellere,  beide 
Flügelpaare  der  Quere  nach  durchziehende  Binden. 

Unterseite:  Die  für  die  Par^Aeno«- Arten  charakteristischen 
weissen  Flecken,  die  oberseits  gänzlich  fehlen,  sind  durch  schwarz  e 
ersetzt  bis  auf  2,  die  dicht  untereinander  am  Yorderrande  der  Ydfl. 
stehen. 

Nur  die  YorderfL  haben,  wenn  auch  matter,  das  gelbbraune 
Basalfeld  der  Oberseite. 

Im  Yergleich  zu  Tigrina  zeigen  die  Fleckenbinden  der  Hinterf  1., 
dem  Flügelschnitte  von  Aapüa  entsprechend,  eine  mehr  abgerundete 
Form.  Die  schwarze,  durch  die  Adern  unterbrochene,  vom  Yorder» 
rande  nach  dem  Innenrande  gehende  Zackenlinie  verläuft  bei  Aapüa 
fast  parallel  mit  dem  Saume,  neigt  sich  dagegen  bei  den  andern 
bekannten  Par^Ämo«- Arten  in  ihrem  Yerlaufe  mehr  der  Mitte  des 
Innenrandes  zu. 

Die  Geschlechter  zeigen  in  Färbung,  Zeichnung  und  Grösse  keine 
bemerkenswerthen  Unterschiede. 

Länge  des  Yorderfl.  44 — 45  mm. 

Nach  8  Stücken  (Sammlung  von  Schönberg,  —  Dr.  Stau- 
dinger, —  Honrath). 

Prothoe  Schönhergi  n.  spec.    Fig.  3. 

Kaiser- Wilhelmsland  (N.  Guinea  sept.  or.). 

Oberseite:  Grundfarbe  mittelbraun.  Auf  den  Yorderfl.  stehen 
an  Stelle  des  grossen  weissen  Flecks  von  P.  Mvlderi  Yoll.,  welcher 
die  neue  Art  am  Nächsten  kommt,  weissliche,  blau  bestäubte  Zeich- 
nungen, von  denen  die  beiden  vordem  an  die  Gestalt  von  Halbmon- 
den erinnern  und  mit  ihrer  konvexen  Seite  der  Basis  zugekehrt  sind. 
Als  Fortsetzung  dieser  fast  eine  Binde  bildenden  Zeichnungen  zieht 
sich  eine  Reihe  von  4  kleinen  länglichen  blauweissen  Flecken  nach 
dem  Yorderrande  hin.  Eine  aus  weissen  abgerundeten  Flecken  be- 
stehende Binde  begleitet,  ebenso  wie  bei  MzUderi^  den  Saum  der 
Yorderfl. 

Die  Zeichnung  der  Hinterfl.  stimmt  fast  genau  mit  der  von 
Mtddeii  überein,  nur  sind  die  Aussenzacken  des  grossen,  weissen 
Feldes,  die  bei  letztgenannter  Art  scharf  und  spitz  auslaufen,  bei 
Sch'&nhergi  stumpfer  und  verschwommener.  Das  weisse  Feld  ist 
nach  der  Basis,  dem  Innen-  und  theilweise  Aussenrande  zu  mit  blau- 
grünlichen Schuppen  eingefasst. 

Unterseite:  Grundfarbe  mattbraun.  Die  Ydfl.  von  mehreren 
aus  kleinen  weissen  Flecken  zusammengesetzten  Binden  durchzogen. 

Die  HinterfL  zeigen  den  grossen  weissen  Flecken  der  Oberseite 
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und  ebenso  wie  die  Vorderfl.  eine  Anzahl  weisser  Fleckchen  an  der 
Basis,  sowie  eine  den  Samn  begleitende,  bläulich  gezackte  Doppel- 
binde,  welche  genau  wie  bei  Mulderi  verläuft. 

Der  auch  andern  Prothoe- Arten  eigenthümliche ,  im  schwanz- 
artigen Vorsprung  des  Analwinkels  befindliche  gelbe  Flecken  ist  auch 
Schönberffi  eigen. 

Länge  des  Vorderfl.  42  mm; 

Nach  einem  $  in  der  Sammlung  des  Herrn  Landsgerichtsratlis 
a.  D«  Wolf  von  Schönberg,  dem  zu  Ehren  ich  diese  Art  benenne. 

Gefunden  wurde  diese  neue  Proihoe  mit  der  vorigen  von  Banner 
Missionären  bei  Constantinhafen  in  Kaiser- Wilhelmsland. 

Charaoßes  Pyrrhus  L.  var.  n.  Kronos. 

Neu-Pommem  (früher  Neu-Britannien). 

Diese  Lokalform  steht  der  Var.  Jupiter  Btl.  sehr  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  von  dieser  dadurch,  dass  die  schwarze  Saum-Ein- 
fassung auf  beiden  Flügelpaaren  fast  gleichmässig  breit  verläuft,  da- 
gegen bei  Jupiter  sowohl  auf  den  Vorderfl.  als  auch  auf  den  Hinterfl. 
nach  unten  hin,  der  bläulichen  Beschuppung  ausweichend,  schräg  und 
schmäler  wird. 

Unterseite  wie  die  von  Jupiter. 

Länge  des  Vorderfl.  S  41,  Q  46  mm. 

Nach  1  §  1  $  aus  Ralum  (Parkinson);  Sammlung  Honrath. 

Papilio  Aegietus  L.  var.  n.  Aeffistiades, 

Neu-Pommem. 

Unterscheidet  sich  von  der  Stammform  dadurch,  dass  die  Grund- 
farbe der  Hinterflügel,  mit  Ausnahme  eines  kleinen  gelblich 
weissen  Flecks  und  einer  ganz  schwachen  Andeutung  eines  darunter 
befindlichen  Keils  bei  der  Basis,  eintönig  braunschwarz  ist. 
Auch  auf  der  Unterseite  der  Hinterfl.  zeigt  sich  von  den  2  grünen 
Fleckenreihen  keine  Spur,  während  der  Basaltheil  mit  dem  von 
Aegietua  übereinstimmt. 

Es  ist  für  die  Fauna  Neu-Pommems  sehr  charakteristisch,  dass 
sich  bereits  eine  zweite  Art  der  P,  ^^ame^iinon -Gruppe  mit  fast 
gänzlich  zeichnungslosen  Hinterflügeln  erweist  (vergl.  P.  Agamemnon 
var.  Neapommerania  Berl.  Ent  Z.  1887,  p.  350,  Taf,  VI,  Fig.  4). 

Nach  einem  $  aus  Balum  (Parkinson);  Sammlung  Honrath. 

Papilio  Schönbergianus  n.  spec.  (an  Leucothoe  Westw. 
var.?)    Fig.  4.  Bomeo  mer.  or. 

Oberseite:  Grundfarbe  glänzend  dunkelbraun,  nach  dem  Saume 
hin  etwas  aufgehellt    Eine  dem  Saume  der  Vorderfl  parallel  lau- 
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fende,  von  weisslichen  abgerundeten  Flecken  gebildete  Binde  ist  bei 
einem  der  vorliegenden  Stücke  deutlich  ausgeprägt,  bei  einem  andern 
kaum  angedeutet,  so  dass  die  Yermuthung  nahe  liegt,  dass  bei  ein- 
zelnen Exemplaren  diese  Binde  oberseits  gänzlich  erloschen  ist. 

Der  Saum  der  Hinterfl.  wird  von  einer  Beihe  weisser  Halb- 
monde begleitet;  zwischen  diesen  und  der  Diskoidalzelle  zeigen  sich 
schlanke,  mit  der  Spitze  nach  der  Basis  hindeutende  Keile.  Den 
Innenrand  bildet  eine  glänzend  weisse  Klappe,  an  der  oberseits 
schmutzig  gelbliche,  unterseits  braune  Haare  stehen,  Ein  Analauge 
ist  nicht  vorhanden. 

Unterseite:  Grundfarbe  matter,  die  Zeichnung  mit  der  der 
Oberseite  übereinstimmend. 

Am  schwarzbraunen  Hinterleib  jederseits  2  weisse  Längslinien, 
wie  bei  den  Arten  der  Leticothoe-Gmpj^e, 

Länge  des  Vorderfl.  43 — 45  mm. 

Nach  5  S  3  (Sammlung  von  Schönberg.  —  Honrath). 

Die  Verdienste,  die  sich  mein  hochverehrter  Freund  Herr  Lands- 
gerichtsrath  a.  D.  Wolf  von  Schönberg  in  Naumburg  a..  d.  Saale 
durch  die  Entsendung  des  tüchtigen  Sammlers  Wahnes  nach  S.  0. 
Bomeo  um  die  weitere  entomologische  Erforschung  dieser  interes- 
santen Fauna  mit  erwirbt,  sollen  in  der  Benennung  auch  dieser  Art 
eine  schwache  Anerkennung  finden. 

Papilio  Lysimachua  n.  spec.    Fig.  5  g,  Fig.  6  $. 

Peru  mer. 

Gehört  zur  P.  -äncAiJ?««- Gruppe  und  steht  P.  Aghuype  Gray 
am  Nächsten. 

Oberseite:  Vom  Innenrande  der  Vdfl.  verläuft  bis  an  die  Dis- 
koidalzelle eine  Beihe  blaugrttnlicher  Flecken,  wovon  jeder  der  beiden 
vordem  in  sich  einen  fast  viereckigen  weissen  Kern  trägt.  Während 
bei  dem  einen  der  zwei  vorliegenden  $  $  diese  weissen  Kerne  an- 
nähernd gleich  gross  sind,  ist  bei  dem  zweiten  Stücke  der  vorderste 
fast  erloschen, 

Hinterfl.-  wie  bei  Anchises  L.;  bei  dem  abgebildeten  Stücke 
sind  die  rothen  Flecken  kürzer. 

Die  Innenrandklappe  schmutzig  weiss  woUig,  mit  schwarzen  Haa- 
ren besetzt. 

Unterseite;  Auf  den  Vorderfl.  zeigen  sich  nur  die  weissen 
Eemflecken,  in  gleicher  Grösse  wie  auf  der  Oberseite.  Auf  den 
Hinterfl.  die  rothen  Flecken,  wie  bei  Andkises^  kleiner  und  mehr  rosa. 
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Während  die  weibliche  Anchise^Form  Parsodes  Gray  2  weisse 
Flecken  in  den  Vorderfl.  hat,  zeigt  Ijyaimaehus  Q  3,  von  denen 
der  vorderste  und  der  untere  kleiner  nnd  blaugrtln  bestänbt  sind 
und  nur  der  mittlere  weiss  ist. 

Auf  der  Unterseite  erscheinen  diese  3  Flecken  in  milchweisser 
Färbung. 

Auch  die  Hinterfl.  des  Q  äind  ober-  und  unterseits  wie  die  der 
AnchUee-Q^  $. 

Länge  des  Vdfl.  $  45—47,  Q  53  mm. 

Ob  Ijy9imachu8  wirklich  als  eine  gute  Art  oder  nur  als  eine 
der  vielen  bei  AnchUea  stehenden  Formen  anzusehen  ist,  mtlss  so 
lange  zweifelhaft  bleiben,  bis  es  gelungen  ist,  eine  grössere  Anzahl 
aus  dieser  schwierigen  Gruppe  zu  züchten.  Nach  der  Grösse,  welche 
die  von  Aglaope  wesentlich  übertrifft,  zu  urtheilen,  erscheinen  die 
vorliegenden  Stücke  sehr  entwickelt. 

Gefunden  wurde  Lysimaohua  zusammen  mit  einem  $  des  so 
seltenen  Pap.  OreUana  Hew,  im  südlichen  Peru. 

Nach  2  gS,  1  $  (Sammlung  Honrath). 
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Wenig  bekannte  Tagfalter. 

Von  Eduard  O.  Honrath. 

n. 


Zeuoßidiß  Hors/ieldii  Feld.  Q. 

Die  $  9  von  dieser  Art  und  Doubledayi  Westw.  ähneln  sich 
so  sehr,  dass  nur  bei  scharfem  Vergleiche  ein  Unterschied  zu  er- 
kennen ist.  Dieser  besteht  hauptsächlich  in  dem  Schnitt  der  Flügel, 
der  fast  genau  dem  der  $  S  dieser  gut  getrennten  Arten  entspricht.  Der 
Aussenrand  der  Vorderfl.  von  Horsfieldii  verläuft  gerader,  der  von 
Doubledaj/i  ist  dagegen  mehr  eingebuchtet  und  der  Apex  spitzer. 
Die  Hinterfl.  von  Horsfieldii  haben  mehr  eine  rundere  Form. 

Die  Zeichnungen  der  Vorderfl.  sind  bei  den  $  $  beider  Arten 
fast  ganz  gleich.  Der  schwache  amethystfarbene  Schiller  am  Apex 
der  Hinterfl.  bei  DouUedayi  fehlt  bei  den  vorliegenden  Stücken  von 
Horsfieldii  Q. 

Die  beiden  Augen  auf  der  Unterseite  der  Hinterfl.  von  Hors- 
fieldii  sind  grösser,  die  Zeichungen  und  Färbung  kräftiger  als  bei 
Doubledayi. 

Nach  2  Q  Q  aus  S.  0.  Bomeo  (Sammlung  von  Schönberg,  <— 
Honrath). 

Papilio  Cacicus  Luc.  ab.  Q  Zaddachii  Dewitz. 

In  den  Mitth.  d.  Münch.  Ent.  Ver.  1877,  p.  85,  Taf.  H,  publi- 
zirte  Dr.  Dewitz  nach  einem  Q  eine  neue  Art  Pap,  Zaddachii^ 
die  ich,  nachdem  ich  dieselbe  Form  jüngst  unter  einer  Anzahl  Ca- 
cicus $  S  ebenfalls  aus  Columbien  erhalten ,  unzweifelhaft  als  eine 
dimorphe  Form  des  $  von  Cacicus  Q.  aufstellen  muss. 

Die  Zeichnungen  der  typischen  Cacicus  $  Q  weichen  bei  dem 
dimorphen  Q  auf  den  Vorderfl.  darin  ab,  dass  statt  der  unter- 
brochenen gelben  Querbinde  eine  breitere  rostgelbe  fast  das  ganze 
mittlere  Drittel  der  Vdfl.  einnimmt,  und  die  schwarze  Beschuppung 
des  Querastes  schmäler  ist.  Femer  fehlen  die  vorderen  5  gelben 
Flecken  an  der  inneren  Saumbinde,  während  die  3  unteren,  statt  wie 
bei  den  typischen  Stücken  rothgelb,  rostgelb  sind. 
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Auf  den  Hinterfl.  ist  auf  der  Oberseite  die  gelbe  Querbinde 
gänzlich  erloschen,  dagegen  auf  der  Unterseite,  obgleich  wie  der 
übrige  Theil  der  Hinterfl.  rostbraun  gefärbt,  deutlich  sichtbar. 

Auf  der  Unterseite  der  Vorderfl.  sind  die  3  unteren  Flecken 
der  Saumbinde  und  die  grosse  Querbinde  wie  auf  der  Oberseite  rost- 
gelb, aber  matter  gefärbt,  gegen  den  Vorderrand  hin  nimmt  die 
Querbinde  mehr  den  gelblichen  Ton  der  typischen  Stücke  an. 

Die  Grundfarbe  der  ab.  Zaddachii  hat  gegen  die  schwarze  der 
Stammform  mehr  einen  bräunlichen  Ton,  in  allem  Uebrigen  stimmt 
jene  mit  dieser  vollständig  überein. 

Da  der  Berl.  Museumssammlung  damals  der  typische  Cticicua 
noch  fehlte,  so  lag  für  unseren  sehr  verdienten  Dr.  Dewitz  die 
Annahme,  in  dem  dimorphen  Q.  eine  neue  Art  vor  sich  zu  haben, 
sehr  nahe. 

Das  Stück  im  Berliner  Museum  stammt,  wie  das  in  meiner 
Sammlung,  aus  Kolumbien,  ersteres  aus  der  Provinz  Antioquia,  das 
meinige  aus  Esmeralda.  Die  Form  scheint  äusserst  selten  vorza- 
kommen;  auch  Dr.  St  au  ding  er  hat  unter  den  vielen  Cacicus,  die 
er  im  Laufe  der  Jahre  erhielt,  noch  nie  dieses  dimorphe  $  gefunden. 

BerUn,  im  Juli  1888.     . 

Eduard  G.  Honrath. 
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Ameisen  aus  den  Sporaden,   den  Cykladen 

und  Griechenland, 

gesammelt  1887  von  Herrn  v.  Oertzen, 
bestimmt  und  beschrieben  von  Prof.  A,  Forel  in  Zürich. 


Herr  v.  Oertzen  hat  nicht  weniger  als  56  Ameisenarten,  Rassen 
oder  Varietäten  aus  dieser  verhältnissmässig  noch  wenig  durchforschten 
Gegend  zurückgebracht,  und  zwar  aus  einer  Reise,  die  er  1887  mit 
einer  Subvention  der  Eönigl.  preussischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften unternahm.    Es  sind  dies  die  folgenden: 

1.  Subfam.  Camponotidae. 

1.  Camponotua  ligniperdua  Ltr.   $??.    Phtiotis  und  Eorax- 

Gebirge  in  Mittel-Griechenland  (August). 
„  rubripes  Drury  (ßylvaticua  Auctorum). 

2.  R.  cognatua  Sm.    Eos,  Nisyros,  Nikaria,  Sa- 

mos,  Eappari,  ChalkL 
V.  cognato^ilicomis  Süd-Euboea,  Earpathos 

(südl.  Sporad.). 
V.  macvlato-dichr<m8  Rhodos,  Creta. 
V.  e  Mayr,  Süd-Euboea,  Easos  (südl.  Sporad.). 
V.  cognato-mactdato-dichraua  Rhodos. 
V.  cognato-macidatus    Symi    und    Nisyros 

(südl.  Sporad.). 

3.  R.  Samius  n.  st.  Samos  (bei  Marathokampos). 

4.  R.  aethiopa  Latr.  Eos,  Chios,  Earpathos. . 

V.  concavua  n.  v.  'Scf  Eeos,  Samos  (bei  Ma- 
rathokampos, 12.  Juni). 

5.  R.  Oertzeni  n.  st.  (typische  Form)   Samos 

Symi  (südl.  Sporaden), 
var.  Jalienaia  Jali  (südl.  Sporaden), 
var.  Kapparienaia  Eappari  (südl.  Spor.) 
var.  Andriua  Andres  (Cyklade). 

6.  ^  Kieaenwetteri  i.  sp.  Roger  ??  Nisyros,  Ni- 

karia (südl.  Sporaden). 

7.  R.  anguatatvs  Forel  n.  st.  Samos  (Maratho- 

kampos). 
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8.  Camponotus  lateralis  Oliv.  'SQ^cf  Süd-Euboea,   Samos, 

Rhodos,  Eeos   (Cyklade),  Creta  (Lasithi- 
Geb.)  22.  März  etc. 

9.  ,,  libanicus  Andr^,  Varietät  ^   Rhodos   (beim 

Dorf  Kästele). 

10.  „  Oestroi  Emery^  Rasse  cretictis  Forel;  Chalki, 

Symi  (südl.  Sporaden). 

11.  Colohopsis  truncata  Spinola  $  Nikaria  (3. — 12.  Juli). 

12.  Myrmecocystus  viaticus  Fabr.  Sc/"  Kos.  Rhodos,  Kalym- 

nos  (12. — 13.  Juni),  Jali,  Euboea,  Creta. 

13.  „  albicans  Roger  ??  Symi. 

14.  Formte a  ru/ibarbis  Fabr.  ^o^  Andres,  Korax-Gebirge. 

15.  Prenolepis  vividula  Nyl.  $cf  Rhodos  etc.  (Mai). 

16.  „  nitens  Mayr  V-  Albanien  (Avlona). 

17.  Lasius  niger  Rasse  alienus  Forst.  Korax-Gebirg,  Karpathos, 

Greta,  Chios,  Nikaria,  Andres. 

18.  ,;  „        Rasse  brunneus  Latr.  Süd-Euboea  bei  Kerystos. 

19.  „         umbratus  i,  sj^.  Nyl.  Andres  (Cykladen). 

20.  y  V  Rasse  a/ßnis  Schenk,  Rhodos. 

21.  Acantholepis  Frauenfeldi  Mayr  J?2,  ganz   schwarze 

Varietät  und  Varietät  mit  röthlichem  Thorax;  Greta,  Andres, 
Süd-Euboea,  Keos,  Rhodos,  Nisyros,  Samos,  Nikaria,  Chalki. 

22.  Plagiolepis  pygmaea  Latr,  ^Q  Keos,  Kasos,  Karpathos, 

Rhodos,  Creta,  Insel  Makronision, 
Euboea,  Albanien. 
„  g  gelbeVarietät  c/5  Rhodos,  Karpathos. 

2,  Subfam.  Doiichoderidae. 

23.  Liometopum  microcephalum  Panzer  S?  Nikaria,  Chios, 

Euboea. 

24.  Tapinoma  erratlcum  Latr.  ^cf  Griechenland,  Sporaden 

und  Cykladen  überall. 
25.Bothriomyrme{vmeridionalis'RogeT'SQcfChios^B,hoios. 

3.  Subfam.  Poneridae. 

26.  Ponera  contractaLtr.  Süd-Euboea,  Albanien,  Corfu,  Euboea, 

Nikaria. 

27.  Proceratium  europaeum  Forel  Q^  i:=Sysphingta  eura- 

paea  Forel)  Avlona  (Albanien),  auf  sumpfigem  Terrain, 
zwischen  den  Wurzeln  dichter  Binsenbüschel;  durch  Sieben 
erhalten. 
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4  Subfam.  Myrmicidae. 

28.  Myrmecina  Latreillei  Cmt\ü&,  Andros,  Albanien. 

29.  Äphaenogaster  barhara  L.   Ueberall  in  Griechenland,  den 

Sporaden  and  den  Cykladen. 

30.  „  structor  Ltr.     Ueberall  in  Griechenland, 

den  Sporaden  und  den  Cykladen. 

31.  „  testaceo-pilosa  Lucas  Sc/  Greta,  Keos, 

Nikaria,  Kalymnos  {cf  20.  Juli),  Symi,  Ma- 
kronision. 

32.  „  subterranea  Ltr.  Avlona  (Albanien),  Korax- 

Gebirge. 

33.  „  spien di da   (typica)   Roger,    Samos   (bei 

Marathokampos. 

34.  „  splendida  Roger,    Rasse  nigoso-ferrw 

ginea  n.  st.  Greta  (Larithi-Gebirge). 

35.  „  striola  Roger,  Avlona  (Albanien). 

36.  Pheidole  pallidula  Nyl.  SQ^-c/.  Ueberall  in  den  Sporaden 

und  Cykladen,  sowie  in  Griechenland, 

37.  Cremastogaster  scutellaris  var.     Ueberall  in  Griechen- 

land, den  Sporaden  und  den  Cykladen. 

38.  „  sordidula  Nyl.,  Süd-Euboea  bei  Karystos, 

Greta  ("Lasithi-Gebirge). 

39.  Solenopsis  fugax  Ltr.    Avlona  (Albanien),  Euboea,  Makro- 

nision,  Andros,  Nisyros. 

40.  MonoinoTium  minutum  Mayr,  Chios. 

41.  Temnothorao)  recedens  'Njl.     Rasse  Bogeri  Emery   ??9. 

Stura  (Euboea). 
Leptothorax  tuberum  Fabr. 

42.  Rasse  corticalis  Schenk  Q.  Korax-Gebirge. 

43.  „      a/finis  Mayr  ^  $  Süd-Euboea,  Samos. 

44.  „      NylandeH  Foerst.  1?  Avlona  (Albanien), 

Andros. 

45.  „      exüis  Emery  ??  Albanien. 

46.  „      luteum  Forel  5?  Süd-Euboea  (bei  Ka- 

rystos). 

47.  „  Rottenbergi  Emery  var.   semiruber   Andrö; 

Keos  (Cykladen). 

48.  Myrmica  sulcinodis  Nyl.  ^^cf  Korax-Gebirge. 

49.  „  scabrinodis  Nyl.  SQ  Avlona  (Albanien),  Korax- 

Gebirge  (Griechenland), 
xxxn.  Heft  IL  17 
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50.  Tetramorium  caespitumL.  'SQ.cf^  typisch  und  div.  Varie- 

täten.  Ueberall  in  Griechenland,  den  Sporaden  und  den  Q7- 
kladen. 

51.  Stenamma  Westwoodi   Stephens  (=  Asemorhoptrum  lip- 

pulum  Nyl.,  Mayr  et  auctorum,  nee  Steph.,  nee  Westwood), 
Andros. 
Von  den  51  Arten  oder  Bässen  sind  vier  neue  Rassen,  das  bis- 
her noch  unbekannte  Weibchen  und  der  bisher  unbekannte' Soldat 
des  Proceratium  europaeum^  sowie  einige  neue  Varietäten  hervor- 
zuheben. Sehr  schön  und  eigenthfläilich  ist  die  neue  Basse  Campo- 
notus  Oertzeni,  welche  zur  „Art"  oder  besser  zum  Bässen-  und  Va- 
rietäten-Labyrinth C.  rubripes  F.  gehört.  Interessant  ist  femer  das 
Vorkommen  der  Myrmica  suldnodis  im  Korax-Gebirge,  indem  diese 
Form  bisher  nur  in  Nord -Europa  und  in  den  alpinen  Gegenden 
Mittel -Europa's  gefunden  worden  war.  Neu  für  Griechenlands  und 
der  Griechischen  Insel- Fauna  sind  femer  Camponotus  libanicus 
(bisher  nur  vom  Libanon  bekannt),  Myrmecocystus  albicans^  Preno- 
lepis  vividida,  Leptothorax  JRottenbergi,  Leptothorao)  Intens^  Myr- 
mica svldnodis.  Der  Camponotus  libanicus  und  die  PrenoUpis 
vividula  stammen  von  der  Insel  Rhodos,  welche  eigentlich  zu  Elein- 
Asien  gehört.  WoUte  man  sie  noch  zu  Europa  rechnen,  so  wären 
jene  beiden  Arten  neu  für  die  europäische  Fauna. 

Proceratium  europaeum  Forel. 
{Sysphingta  europaea  Forel,  Bullet,  soc.  ent.  belg.  2.  Okt.  1886.) 

Mit  Recht  hat  Mayr  (Verh.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  1.  Dez. 
1886)  die  Gattung  Sysphingta  Roger  als  Synonym  zu  Proceratium 
Roger  gestellt,  jedoch  offenbar  ohne  die  jene  Synonymie  vollends  be- 
gründende Thatsache  zu  kdhnen.  Herr  v.  Oertzen  hat  aus  Avlona 
(Albanien)  5  $  und  ein  flügelloses  $  des  P,  europaeum  gebracht 
Alle 'waren  zusammen  in  einem  Glase  und  stammen  zweifellos  aus 
derselben  Kolonie.  Nun  gehört  aber,  nach  Roger^s  Beschreibung  zu 
urtheilen,  das  grösste  $  zur  Gattung  Sysphingta^  die  4  kleinen  zur 
Gattung  Proceratium^  das  Q.  dazwischen,  eher  zu  Sysphingta. 
Daraus  geht  hervor,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Dimorphismus 
des  Arbeiters  zu  thun  haben ,  ähnlich  wie  bei  Einton  und  auch 
wie  bei  Bothroponera  piliventris  und  rufipes  (bei  ersterer  von 
Mayr,  bei  letzterer  von'  mir  gezeigt).  Wenn  wir  den  grossen  $ 
Soldat  {^)  nennen,  können  wir  folgende  kurze  Differentialdiagnose 
geben: 

$.  L.  3  mill.  Mandibeln  vom  mit  zwei  spitzen  Zähnen,  dann 
mit  einer  Zahnlücke  und  hinten  mit  3  bis  4  kleinen  Zähnchen.   Stirn- 
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leisten  nur  massig  erhaben;  Klypeus  vorn,  in  der  Mitte,  nur  mit  einer 
ziemlich  kleinen ,  etwas  stumpfen  kielartigen  Spitze.  Fühlerschaft, 
gegen  das  Ende  zu,  stark  verdickt.  Kopf  länglich  viereckig,  mit  fast 
geradem  Hinterrand,  hinten  mindestens  so  breit  als  vorn,  in  der 
Mitte  am  breitesten.  Hinteres  Ende  des  ziemlich  kürzen  Fühler- 
schaftes noch  ziemlich  weit  entfernt  vom  Hinterrand  des  Kopfes. 
Metanotum  hinten  mit  zwei  lamellenförmigen  Zähnen.  Stielchen  mit 
einer  sehr  dicken  Schuppe  (wenn  man  will,  mit  einem  von  vorn  nach 
hinten  stark  kompressen,  somit  zur  Schuppenform  stark  neigenden 
Knoten).  Unten  hat  das  Stielchen  einen  vertikalen  kleinen  Zahn, 
sowie  kurz  vor  und  weit  hinter  demselben  je  ein  winziges  Tuberkel- 
chen. Erstes  mnterleibssegment  vorn  unten  ohne  Zahn,  zwar  viel 
kürzer,  aber  fast  so  breit  und  so  hoch  als  das  zweite,  mächtige,  nach 
unten  gekrümmte  Segment;  letzteres  viel  länger  als  hoch. 

^.  L.  3,8  mill.  Mandibeln  vorn  mit  zwei  spitzen  Zähnen,  hinten 
mit  zwei  sowohl  von  den  vorderen  als  vou  einander  weit  abstehenden 
stumpfen  Zähnen.  Stirnleisten  vom  stark  lamellenartig  erhaben; 
Klypeus  vorn,  in  der  Mitte,  mit  einem  starken,  hohen,  weit  vorsprin- 
genden Mittelkiel  der  sich  nach  unten  in  einem  verbreiterten,  fast 
zweizähnigen  Vorsprung  vorstreckt.  Fühlerschaft  gegen  das  Ende  zu 
schwächer  verdickt  als  beim  ^,  den  Hinterrand  des  Kopfes  nicht 
ganz  erreichend,  aber  nicht  entfernt  von  ihm.  Kopf  vorn  am  brei- 
testen, hinten  schmäler,  ohne  Hinterecken;  der  konvexe  Hinterrand 
geht  fast  unmerklich  in  die  Seiten  über.  Metanotum  hinten  ganz 
unbewehrt;  die  Kante,  welche  die  abschüssige  Fläche  seitlich  und 
auch  theilweise  nach  oben  begrenzt,  ist  zwar  noch  schärfer  als  beim 
S?,  aber  an  den  Ecken  absolut  nicht  zahnartig  erweitert.  Stielchen 
dick  knotenförmig,  hinten  höher  und  breiter  als  vorn,  so  lang  als 
hinten  breit,  unten  mit  einem  starken,  nach  hinten  gerichteten  Zahn, 
ohne  Tuberkelchen  vor  demselben.  Erstes  Hinterleibssegment  hoch- 
gradig eingeschnürt,  fast  wie  ein  zweiter  Stielchenknoten,  vorn  unten 
mit  einem  starken,  aber  stumpfen  Zahn,  viel  schmäler  und  viel  nie- 
driger als  das  mächtige,  nach  unten  gekrümmte  zweite  Segment. 
Letzteres  kaum  länger  als  hoch.  Farbe  etwas  dunkler  als  beim  $, 
sonst  aber  gleich. 

2  (noch  nicht  bekannt).  L.  4,6  mill.  Wie  der  Soldat.  Die 
kleinen  Augen  sind  eher  etwas  hinter  der  Mitte  des  Kopfes  gelegen. 
Ozellen  klein.  Kopfform  eher  wie  beim  ?? ,  sowie  auch  der  etwas 
stärker  als  beim  2|i  verdickte  Fühlerschaft.  Thorax  etwas  schmäler 
als  der  Kopf.  M^notum  hinten  oben  mit  zwei  schwachen,  aber 
doch  deutlichen  länglichen  Beulen.  Stielchen  wie  beim  Soldat.  Ab- 
domen eher  wie  beim  Soldat;  doch  ist  das  erste  Segment  verhältniss- 

17* 
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massig  viel  grösser  (weniger  gross,  als  beim  ??),  und  besitzt  vom 
unten  nur  einen  sehr  stumpfen,  breiten  Zahn.  Flügel  fehlen.  Farbe 
wie  beim  Soldaten. 

Die  Skulptur,  die  Behaarung  etc.  sind  bei  $,  S?  und  ^  gleichi 
Avlona  (Albanien). 

Diese  sonderbare  Ameise  wurde  zuerst  auf  einem  in  Elia  von 
Herrn  v.  Oertzen  gesammelten  Arbeiter  von  mir  beschrieben.  Mayr 
hat  sie  ferner  aus  Dalmatien  erhalten. 

Aphaenogaster  aplendida  Boger. 
Basse  A,  rugoso-ferrugiuea  n.  st. 

$.  Die  Eörperform,  die  Grösse  und  die  Behaarung  sind  ganz 
genau  diejenigen  der  typischen  aplendida;  höchstens  sind  die  Oeissel- 
güeder  etwas  kleiner.  Auch  die  Erhabenheit  des  Mesonotums  ist 
ganz  gleich  beschaffen.  Aber  die  Skulptur  nnd  die  Farbe  sind  ganz 
verschieden.  Kopf,  Thorax,  Stielchen  und  Basis  des  Abdomens  sind 
matt;  der  Kopf  grob  längsgerunzelt  und  dazwischen  fein  und  dicht 
genetzt.  Thorax,  Stielchen  und  Basis  des  Abdomens  fein  genetzt 
Thorax  überdies  unregelmässig  gerunzelt;  Basalfläche  des  Metanotum 
quergeruhzelt.  Der  übrige  Theil  des  Abdomens  glatt  und  glänzend. 
Ziemlich  dunkel  rostroth;  Beine  heller;  Abdomen,  mit  Ausnahme 
der  Basis,  dunkelbraun. 

Creta,  Lasithi-Gebirge. 

Diese  Form  unterscheidet  sich  von  sardoa  und  testa^eo-pilosa 
durchaus  durch  die  ganz  andere  Thoraxform  und  Behaarung,  von 
atriola  und  subterranea  durch  die  schlanke  Eörperform. 

Camponotus  Kiesenwetteri  Boger. 

'S^.  Diese  Art  ist  ungemein  variabel.  Die  Exemplare,  die  ich 
als  ziemlich  typisch  betrachte,  stammen  von  Nisyros  und  Nikaria. 
Sie  sind  ganz  matt,  dicht  punktirt  genetzt,  mit  reichlicher  abstehender 
Behaarung  (auch  an  den  Tibien  unten  abstehende  Haare).  Das  Me- 
tanotum hat  zwei  starke  dreikantige  Zähne  und  eine  stark  ausge- 
höhlte abschüssige  Fläche.  Die  Basalfläche  ist  ziemlich  breit  und 
ohne  die  Zähne  nicht  viel  länger  als  breit.  Die  dicke  Schuppe  ist 
ungemein  breit,  auch  beim  $  minor  fast  doppelt  so  breit  als  das 
Metanotum.    Der  Kopf  ist  vom  wenig  schmäler  als  hinten. 

Als  Basse  nitidescena  möchte  ich  die  Form  aus  Kephalonia  be- 
zeichnen, die  ich  im  Bull.  soc.  ent.  Belg,  1886,  2.  Okt.,  Seite  2  be- 
schrieben habe.  Die  schwächere  Skulptur  lässt  hier  am  Kopf 
und  Thorax  einen  Schimmer,  am  Abdomen  sogar  einen  massigen 
Glanz.   Das  Abdomen  ist  eher  quergerunzelt-genetzt  als  punktirt  und 
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zeigt  überdies  eine  sehr  deutliche  zerstreute  grobe  Punktirung,  die 
der  typischen  Form  fehlt.  Die  weisse  Behaarung  ist  etwas  länger 
und  feiner,  sonst  aber  ganz  gleich.  Die  Basalfläche  des  Metajiotum 
ist  deutlich  schmäler  und  länger,  ohne  Zähne,  aber  mit  scharfer 
Kante  hinten.  Die  abschüssige  Fläche  ist  sehr  stark  ausgehöhlt. 
Der  Kopf  ist  vorn  viel  schmäler  als  hinten.  Die  dicke  Schuppe  ist 
kaum  breiter  als  das  Metanotum,  oben  wenig  breiter  als  unten. 

Als  Kasse  angustattia  möchte  ich  ein  ^  minor  aus  Samos  be- 
zeichnen: Kopfform  wie  bei  der  typischen  Form;  Skulptur  fast  eben 
so  dicht  und  glanzlos.  Die  ungemein  schmale  Basalfläche  des  Meta- 
notums  ist  aber  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  hinten  ohne  Spur 
von  Zähnen,  mit  einer  wenig  scharfen  Kante.  Abschüssige  Fläche 
fast  senkrecht,  fast  nicht  ausgehöhlt.  Die  dicke  Schuppe  ist  nur 
wenig  breiter  als  das  Metanotum,  oben  kaum  verbreitert.  Abstehende 
Behaarung  etwas  schwächer  als  bei  den  vorigen;  Tibien  ohne  ab- 
stehende Haare.  Die  anliegende  weisse  Pubeszenz  dagegen  eher 
reichlicher  und  länger. 

Während  die  typische  Form  mit  Libanicus  Verwandtschaft  zeigt, 
nähert  sich  die  Basse  nitidescena  an  lateralis. 

Camponotus  libanicus  Andrö. 
"^  minor.  L.  5  mill.  Dem  (7.  Kiesenwetteri  (typische  Form) 
sehr  ähnlich.  Unterscheidet  sich  aber  durch  das  Fehlen  der  Ein- 
schnürung zwischen  Mesothorax  und  Metathorax,  durch  die  viel 
dünnere,  fast  scharfrandige  Schuppe,  durch  gerandete  Yorderecken 
des  breiteren,  flacheren  Pronotums,  durch  den  mehr  dreieckigen,  vorn 
sehr  leicht,  aber  doch  etwas  gerundet  vorgestreckten  Klypeus,  durch 
die  feine,  nicht  weiss  glänzende  Pubeszenz.  Der  Winkel  zwischen 
der  basalen  und  abschüssigen  Fläche  des  breiteren  Metanotums  ist 
nur  etwas  stumpfer  als  bei  der  Basse  angvMatus  des  Kiesenwetteri, 
Von  Andrö^s  Beschreibung  weicht  das  einzige  V-  durch  den  röthlichen 
Fühlerschaft  und  den  gelben  Saum  der  Abdominalsegmente  ab. 

Camponotus  Gestroi  Emery. 
Basse  creticus  Forel. 

V-  minor.  Insel  Symi  und  Chalki  (südl.  Sporaden)  je  ein  ??. 
Diese  Exemplare  nähern  sich  etwas  mehr  dem  typischen  Oestroi^ 
wodurch  meine  frühere  Ansicht,  dass  diese  Form  nur  eine  Basse  von 
Oestroi  sei,  bestätigt  wird.    • 

Camponotus  rubripes  Drury. 
In  der  Fauna  der  griechischen  Inseln  finden  wir  so  recht  wieder 
das  Bässen-  und  Yarietäten- Labyrinth  dieses  unendlich  variablen 
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Proteus,  der  in  keinem- Welttbeil,  wenigstens  nicht  in  irgend  einer 
Form,  fehlt  und  den  man  kaum  mehr  „Art"  nennen  darf.  —  Ich 
verzichte  darauf,  die  als  cognato-pilicomis^  mactdato-dichrotis 
cognato-maculatO'-dichrous  oben  nothdürftig  bezeichneten  Varietäten 
näher  zu  beschreiben.  Die  Form,  die  ich  als  dichrous  aus  Nord- 
Afrika  beschrieb,  kommt  mit  einer  Neigung  zu  dunklerer  undeut^ 
lieberer  Farbenmischung  in  Creta  vor  und  zeigt  durch  noch  dunklere 
Farbe,  grössere  Dimensionen  oder  durch  reichlichere  und  auf  den 
Schäften  und  Schienen  schief  abstehende  Pubeszenz  in  yerschiedenen 
griechischen  Inseln  Uebergänge  zu  cognatus  oder  zu  pilicomis, 
während  andere  Kolonien  durch  schlankere,  grazilere  Form,  ein  mehr 
blasses  Gelb,  matteres,  rauchigeres  Schwarzbraun  und  Neigung  zu 
einer  anderen  Farbeneintheilung,  Beginn  von  Makelnbildung  oder 
dergl.  den  üebergang  zu  macvlatus  bilden.  Etwas  besser  definirt 
sind  folgende  Formen:  * 

B.  C.  Samius  n.  st.  Der  Form  pilicomis  am  nächsten,  aber 
noch  länger  (8  bis  13  milL).  Die  grössten  ^  (13  mill.),  welche  Herr 
Y.  Oertzen  zurückgebracht  hat,  sind  offenbar  nicht  die  $  maximae. 
Kopf  (ohne  Mandibeln)  3,8  mi]I.  lang  und  3,2  mill.  breit,  hinten 
kaum  konkav,  mit  wenig  gewölbten  Seiten,  am  hinteren  Drittel  am 
breitesten.  Mandibeln  am  vorderen  Drittel  des  Aussenrandes  stark 
gewölbt.  Sie  sind  sehr  grob  und  scharf  punktirt,  zwischen  den 
Punkten  fast  matt,  dicht  genetzt.  Die  Seitenränder  des  Elypeus- 
lappens  sind  fast  gerade;  der  Lappen  ist  nach  vorn  eher  verengt. 
Der  ganze  Körper  gleichmässig  fast  matt,  mit  schwachem  Glanz  oder 
Schimmer.  Die  Tibien  sind  etwas  abgeflacht,  mit  schwachen  Seiten- 
rinnen, doch  nicht  kantig.  Abstehende  Behaarung  und  anliegende 
Pubeszenz  auffallend  reichlich,  ziemlich  kurz;  Mandibeln,  Backen, 
Klypeus,  Stirn  und  Kopfseiten  ziemlich  reichlich  kurz  abstehend  be- 
haart. Fühlerschaft  mit  sehr  kurzen  etwas  schief  abstehenden  Haaren. 
Abdomen  ziemlich  reichlich  und  eher  kurz  abstehend  behaart,  mit 
ziemlich  viel  anliegenden  Härchen.  Tibien  mit  einer  Beihe  abstehen- 
der Stachelhaare  an  der  Innenseite;  sonst  ist  die  Behaarung  fast 
ganz  anliegend.  Braunschwarz  bis  schwarz.  Fühlerschaft  dunkel- 
braun. Tibien,  Tarsen  und  Endrand  der  Mandibeln  (hinter  den 
Zähnen)  röthlich  braun.  Abschüssige  Fläche  des  Metanotum,  Flecken 
an  den  Seiten  des  Thorax,  Hüften,  Schenkel,  Fühlerschaft,  Vorder- 
theil  des  h  Abdominalsegmentes  und  zwei  Flecken  auf  der  Dorsal- 
platte des  2.  Segmentes  matt  und  dunkel  rostroth  bis  dunkel  röthlich 
gelb.    Abdominalsegmente  gelb  gerandet. 

^  minor  (8  mill.).  Kopf  länglich,  erst  hinter  den  Augen  merk- 
lich (nicht  sehr  stark)  verengt.    Röthlich  gelb,  Fühlerschaft,  Basis 
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dei  Mandibeln  und  hintere  Hälfte  der  zwei  ersten  Abdominalsegmente 
bra\in.  Kopf  und  hintere  Hälfte  des  Abdomens  braunschwarz.  Im 
Uebrigen  wie  das  5?  major,  aber  viel  mehr  Glanz.  Kopf  und  Ab- 
domen stark  abstehend  behaart.  Die  haartragenden  Punkte  des  Ab- 
domens stark  ausgeprägt,  vom  erhöht. 

Insel  Samos,  bei  Marathokampos. 

Besonders  durch  die  Behaarung  des  Kopfes  und  des  Abdomens, 
wie  durch  die  Farbe  und  das  fast  matte  Abdomen  ausgezeichnet. 

R.  C'  aethiops  Latr.  Der  ächte  aethiops,  sowie  Varietäten 
mit  röthlichen  Beinen,  die  etwas  schlanker  zu  werden  beginnen  (syl- 
vatico-aethiops)  aus  der  Insel  Chios  und  anderen  Inseln. 

Als  Varietät  concavus  möchte  ich  eine  Varietät  mit  mehr  oder 
weniger  deutlich  längskonkaver  Basalfläche  des  Metanotums  bezeich- 
nen, aus  den  Inseln  Keos  und  Samos.  Die  Beine  sind  röthlich;  im 
Uebrigen  wie  die  typische  Form.  Bei  dem  5  major  ist  die  Konka- 
vität oft  recht  deutlich,  fast  stark  zu  nennen;  bei  anderen  5,  beson- 
ders beim  5?  minor  ist  sie  nur  schwach  oder  nur  angedeutet. 

R.  C.  Oertzeni  n.  st.  Diese  nette  Zwergform  des  rubripes 
beweist  mir,  däss  ich  Recht  hatte,  in  meinen  fitudes  myrm6col.  1886 
den  C.  Hagenaii  aus  Madagascar  zu  rubripes  zu  ziehe».  Während 
man  aus  der  typischen  Form  unbedenklich  eine  neue  Art  machen 
würde,  werden  durch  Varietäten  die  Uebergänge  zu  aethiops  und 
paJlenß  vollzogen. 

V-  major.  '  L.  7  mill.  Mandibeln  6zähnig,  kurz,  mit  nur  sehr 
schwach  gebogenem  Aussenrand  und  länglichen  zerstreuten  Punkten. 
Klypeus  sehr  scharf  gekielt,  mit  ziemlich  kurzem,  nach  vorn  etwas 
verengtem  Vorderläppen.  Kopf  1,9  mill.  breit  und  (ohne  Mandibeln) 
2,1  mill.  lang,  hinten  nur  schwach  ausgehöhlt  und  nur  wenig  breiter 
als  vorn.  Seiten  kaum  gewölbt  (viel  weniger  als  bei  aethiops), 
Thorax  ziemlich  kurz,  vorn  breit,  hinten  schmal.  Basalfläche  des 
Metanotum  an  ihrem  hinteren  Drittel  mit  einer  ziemlich  scharfen, 
sehr  ausgeprägten  Längskonkavität  (einem  starken  Quereindruck). 
Hinter  derselben  eine  kurze  Erhöhung.  Abschüssige  Fläche  ziemlich 
steil  abfallend.  Schienen  ganz  gerundet.  Hinterschienen  1,9  mill., 
Fühlerschaft  1,7  mill.  lang.  Der  ganze  Körper  stark  glänzend,  äus- 
serst schwach  lederartig  gerunzelt  (wie  bei  paUens),  Nur  der  Vorder- 
theil  des  Kopfes  ist  matter,  schärfer  punktirt  als  hei  pailens^  mit 
zerstreuten  groben  Punkten  (auch  je  zwei  Längsreihen  solcher  Punkte 
auf  der  Stirne).  Abstehende  Behaarung  sehr  zerstreut,  noch  viel 
zerstreuter  als  bei  aethiops  \  auf  den  Backen  nur  wenige  Härchen. 
Die  anliegende  Pubeszenz  äusserst  fein,  sehr  ijerstreut,  auf  den  Schie- 
nen und  Schäften  vollständig  anliegend.    Nur  wenige  kleine  Stachel- 
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haare  gegen  das  untere  Ende  des  Innenrandes  der  Schienen.  Bräin- 
lichroth.  Fühler  und  Beine  gelbroth.  Mandibeln  und  Yorderruid 
des  Kopfes  dunkelrotb.  Kopf  und  Abdomen  schwarz.  Vordere 
Hälfte  des  1.  Abdominalsegmentes  braun;  alle  Segmente  schön  gelb 
gerandet. 

^  minor.  L.  4,3  mill.  Kopf  in  der  Augengegend  etwas  breiter 
als  vom,  J^inten  gerundet  konvex,,  wenig  länger  als  breit.  Augen 
gross.  Die  Längskonkavität  der  Basalfläche  des  Metanotum  schwächer 
als  beim  ??  major.  Schwach  röthlich  gelb.  Kopf  braun  mit  bräun- 
lich gelbem  Yorderrand.  Abdomen  schwarzbraun  mit  gelblich  brauner 
Vorderhälfte  und  gelb  gerandeten  Segmenten. 

Die  Körperform  ist  noch  gedrungener  als  bei  aethiops  und  pal- 
Uns,  Diese  Rasse  ist  nicht  ohne  Aehnlichkeit  mit  der  Rasse  G.  Ha- 
gensii  aus  Madagascar,  wenn  auch  kleiner  und  weniger  gedrungen. 
Vor  allem  ist  der  Kopf  des  ??  major  kleiner. 

Insel  Samos  bei  Marathokampos. 

Var.  Jaliensis  n.  v.  Unterscheidet  sich  von  der  typischen 
Form  durch  den  ganz  rothen  Kopf  und  ganz  schwarzes  (gelbgeran- 
detes)  Abdomen.  Der  Thorax  ist  auch  ganz  hellroth.  Der  Klypeus- 
kiel  ist  sehr  schwach.  Die  Längskonkavität  des  Metanotums  fehlt 
oder  ist  äusserst  schwach.  Die  Schuppe  ist  dicker.  Skulptur  ein 
klein  wenig  schärfer.  Vorderkopf  etwas  stärker  behaart  Aussenrand 
der  Mandibeln  vorn  viel  stärker  gebogen.  Kopf  der  V-  minima  vom 
so  breit  als  hinten.  Kopf  des  5  major  stärker,  hinten  breiter,  seit- 
lich etwas  gewölbter.    Mandibelnpunkte  rundlich.    L.  4,3 — 7,5  mill. 

Diese  gut  charakterisirte  Varietät  könnte  fast  eine  Rasse  bilden. 

Insel  Jali  (Sporaden). 

Var.  Kappariensis  n.  v.  L.  5,2 — 8,4  mill.  Mandibeln 
6zähnig.  Kopf  mit  schärferer  Skulptur  als  beide  Vorige.  Klypeus- 
kiel  scharf  (wie  bei  der  typischen  Form).  Mandibelnpunkte  sehr 
zahlreich,  länglich;  Aussenrand  schwach  gebogen  (fast  wie  bei  der 
typischen  Form).  Metanotumkonkavität  ein  wenig  ausgeprägter  als 
bei  Jaliensis,  Tibien  mehr  abgeflacht  als  bei  der  typischen  Form. 
Behaamng  wie  bei  Jaliensis.  Auf  dem  Pronotum  und  Mesonotum 
einige  flache  grobe  Längsgruben.  Schuppe  dünner  als  bei  der  typischen 
Form.  Schmutzig  bräunlich  gelb;  Kopf  und  hintere  Hälfte  des  Abdomens 
mehr  gelblich  braun.  Der  Schaft  dunkler  (röthlich)  als  die  Oeissel. 
Die  Tibien  etwas  dunkler  als  die  Schenkel.  Das  ^  minor  ist  heller 
gelblich,  mit  bräunlich  gelbem  Kopf;  die  zwei  ersten  Abdominalseg- 
mente gelb,  die  drei  letzten  braun, 

Insel  Kappari  (südliche  Sporaden). 
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Var.  Andrius  n.  v.  L.  5,5 — 8,4  mill.  Mandibeln  eher  wie 
bei  Kappariensis ,  aber  die  Punkte  mehr  rundlich,  der  Aussenrand 
etwas  mehr  gebogen.  Beginn  eines  7ten  Zahnes.  Klypeuskiel  sehr 
scharf.  Sehr  ausgeprägte  grobe  Gruben  auf  dem  Pronotum  und  dem 
Mesoüotum..  Längskonkavität  des  Metanotum  recht  deutlich.  Im 
üebrigen  wie  C  Kappariensis.  Kopf  kastanienbraun,  Thorax  heller 
gelbröthlich  braun,  Abdomen  braunschwarz  mit  gelben  Segmenträn- 
dern. Fühler  und  Beine  röthlich  braungelb.  Beim  5  minor  ist  der 
Thoras  etwas  dunkler  als  beim  5?  major,  die  Beine  sind  heller  bräun- 
lich gelb  und  der  Vorderrand  des  Kopfes  ist  bräunlich  gelb. 

Insel  Andres. 

Diese  Form  bildet  den  üebergang  zum  C.  aethiops  v.  concavus. 
Sie  ist  aber  kleiner;  der  Kopf  des  ^  major  ist  kleiner,  schmäler, 
hat  geradere  Ränder  und  schwächere  Skulptur.  Der  Klypeus  ist 
schärfer  gekielt;  die  Farbe  ist  heller. 

Plagiolepis  pygmaea  Latr. 

Eine  ganz  hellgelbe  bis  hell  gelbröthliche  Varietät  (paUescens) 
mit  etwas  dunklerem  hinteren  Theil  des  Abdomens  aus  den  Inseln 
Rhodos  und  Karpathos.  Die  gewöhnliche  Form  aus  diversen  anderen 
Lokalitäten. 

NB.  Zu  den  51  eben  erwähnten  Arten  und  Rassen  kommen 
noch  17  andere  aus  der  ersten  Reise  des  Herrn  v.  Oertzen  in  Grie- 
chenland hinzu  (Forel:  Compte  rendu  soc.  ent.  belg.  2.  Oct.  1886). 
Es  sind: 

Camponotus  pubescens  Fabr.;  Kiesenwetteri  R.  nitidescens 
Forel;  rubripes  R.  sylvaticits  Ol.;  R.  dichrous  Forel;  R.  pilicomis 
Roger;  Formica  oculatissima  Forel;  Myrmecocystus  Cursor  Fonsc. 
und  var.  hellenicus  Forel;  Lasius  flavus  Degeer;  alienus  Forst.; 
Dolichoderus  quadripunctatusL,;  Amblyopone  denticulata^ogQi\ 
impressifrons  ^meiy  \  Oligomyrmex  Oertzeni  Forel;  Monomorium 
subopacum  Smith;  Leptoihoraoß  unifasciatus  Latr.;  Myrmica  ru- 
ginodis  Nyl;  Aphaenogaster  testaceo-püosa  Lucas  R.  semipolita  Nyl. 

Im  Ganzen  sind  es  also  68  Arten  und  Rassen,  die  Hr.  v.  Oertzen 
aus  Griechenland  und  den  griechischen  Inseln  zurückgebracht  hat. 
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Einige  Käfer  aus  dem  baltischen  Bernsteine. 

Von 
Dr.  L.   W.  Schaufuss  in  Oberspaar-Meissen. 


Protoscalidion 
nov.  gen.  Carabicidarum. 

•  Tf^iSroe,  primns;  Scalidion. 

Palpi  maadllares  articxdo  ultimo  elongato-ovali;  palpi  labiales 
minute  securiformes, 

Antennae  filiformes^  articulo  secundo  minutö. 
Oculi  mediocres. 
Prothorax  suhqxiadratus. 
Tarsi  articulo  .quarto  bilobato. 

Protoscalidion  steht  der  Gattung  Scalidion  Schm.-Göb.  zunächst, 
diese  letztere  hat  aber  die  ersten  drei  Glieder  aller  Tarsen  herzförmig 
und  das  Halsschild  quer,  nach  vorn  etwas  verengt.  Bei  dem  neuen 
Genus  ist  das  Halsschild  nicht  breiter  als  lang  und  scheint  etwas 
nach  hinten  verengt  zvt  sein. 

Von  den  Gattungen  Aüocota  und  Parena  Motsch.  unterscheidet 
sich  Protoscalidion  durch  fadenförmige  Fühler,  deren  Glieder  unter 
sich  fast  gleich  lang  sind.  Nur  das  erste  und  letzte  Glied  sind  ein 
wenig  länger  und  zwar  etwa  doppelt  so  lang  als  breit. 

Das  ganze  Thier  ähnelt  auf  den  ersten  Blick  hin  dem  Plochionus 
Bonfilsii  Dej.,  die  Fühler  und  Tarsen  sind  aber  viel  dünner  und 
anders  geformt.  Das  neue  Thier  ist  nur  etwa  halb  so  lang  als  PI, 
Bonfilsii^  hat  schmäleren  Kopf  und  schmäleres  Halsschild,  auch  we- 
niger hervortretende  Augen;  letztere  sind  sehr  fein  fazettirt. 

Protoscalidion  Rugiae  Schauf.  —  Femiginev,s^  nitidtis; 
thorace  subquadrato^  angulis  posticis  vbtusis^  antids  roiundatis; 
elytris  striatis,  interstitiis  parum  elevatis;   tarsorum  anticarum 
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articulis  subcordiformibus^  posteriorum  articuUs  primo  et  secundo 
elongatis^  tertio  subqtuidrato-obconico. 

Long.  5  mill. 

Coli.  Mus.  LudoY.  Salv.;  leg.  Dom.  Georg.  Meinel  in  insula  Bugia, 
prope  Hiddensee. 

Beim  Tode  des  Thieres  sind  die  Fühler  abgerissen,  liegen  in- 
dessen noch  in  dem  Bemsteinstück  bei. 

Ob  bei  der  vorliegenden  Art  vor  der  Halsschildbasis  jederseits 
ein  Eindruck  vorhanden  ist,  lässt  sich  an  dem  Unikum  nicht  kon- 
statiren,  doch  scheint  dies  der  Fall  zu  sein. 

Die  Tarsenglieder  an  den  Vorderfiissen  sind  wenig  länger  als 
breit,  an  den  vier  hinteren  dagegen  ist  das  erste  Glied  gestreckt, 
viel  länger  als  das  zweite,  dieses  nach  vom  zu  wenig  erweitert,  etwa 
doppelt  so  lang  als  breit,  schwach  verkehrt  konisch,  das  dritte  länger 
als  breit,  verkehrt  konisch  und  das  vierte,  kleinste,  ist  oben  in  der 
Mitte,  wo  die  Klaue  untergefilgt  ist,  fast  bis  auf  den  Grund  ausge- 
buchtet. 


Bembicidiodes 

nov.  gen.  Staphylinidarum. 

Bembicidium;  eWoSf  forma. 

Corpus  elongatum^  abdomine  marginato, 

Palpi  maadllares  articvlo  paenvltimo  crasso,  uitimo  minuto, 
ßliformi.  * 

Antennae  rectae^  moniliformes^  clava  triarticulata. 

Thoraxe  subcordatus^  supra  inaequalis,  lateribus  tenuiter  mar- 
ginatis. 

Pedes  tenues. 

Da  die  Unterseite  des  Thieres  im  Trüben  liegt  und  das  Ende 
abgebrochen  ist,  muss  diese  Gattungsdiagnose  einstweilen  genügen.    ' 

Bembicidiodes  inaequicollis^chmxi,  —  Supra subopacus^ 
abdomine  subnitido;  capite  inter  antennas  biimpressoj  postice  le- 
viter  constricto,  ocvlisparumprominvlis;  thorace  subcordato^  supra 
inaequaliter  impresso;  elytris  latitudine  mvlto  longioribus^  basi 
rotundatim  marginata^  humeris  lateribusque  obtusis^  paraüelis^ 
angulis  postids  eoctemis  rotundatis^  intemis  rectis;  abdomine 
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elytris  vioc  angustiore^  parallelo^  valde  marginatOy  postice  rotun- 
dato-anguMato;  pedibus  tenuihia. 

Long,  fere  2  miU.,  lat.  \  mill. 

Coli.  Helm,  Dantisc,  num.  25. 

Die  Enden  der  Maxillartaster  gleichen  denen  der  Gattung  Bemr 
bidian  Latr.,  das  vorletzte  Glied  ist  voUkulbig,  das  letzte  ragt  als 
kleine  dünne  Ahle  vor. 

Fühler  kaum  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild  zusammen,  gestreckt. 
Die  beiden  ersten  Glieder  nehmen  fast  ein  Drittheil  der  Fühlerlänge  ein 
und  stehen  an  der  Basis  von  einander  entfernt;  die  Glieder  3 — 7 
sind  perlschnurförmig,  7  — 11  nehmen  an  Umfang  etwas  zu,  kugel- 
förmig; das  elfte  Glied  ist  kaum  etwas  nach  vorn  zugespitzt. 

Kopf  länger  als  das  Halsschild,  mindestens  eben  so  breit,  dick, 
nach  oben  wenig  aufgetrieben.  Hals  etwas  eingeschnürt,  matt  er- 
scheinend, wie  das  Halsschild.  Zwischen  den  Fühlern  befinden  sich 
zwei  schwache  Längseindrücke. 

Halsschild  breit  rundlich,  nach  hinten  etwas  eingezogen,  matt, 
mit  unegaler  Oberfläche.  An  dem  vorliegenden  Exemplare  zieht  sich 
eine  breite  ungleiche  Yertiefung  von  der  Mitte  des  Seitenrandes  im 
Bogen  nach  der  Mitte  der  Basis  zu.  Ein  zweiter,  hufeisenförmiger 
Eindruck,  mit  der  Oeffinung  nach  vorn,  geht  durch  die  Mitte  der 
Oberfläche  des  Halsschildes. 

Flügeldecken  zusammengenommen  länger  als  breit,  dicht  und 
etwas  rauh  punktirt,  etwas  glänzend.    Nahtstreif  undeutlich. 

Hinterleib  (von  oben  gesehen)  sechsgliederig,  fast  parallel,  breit 
aufgebogen  gerandet,  die  Hinge  1 — 4  an  Länge  fast  gleich,  der  fünfte 
länger  als  der  vierte,  Seiten  nach  hinten  gerundet  verengt,  der  sechste 
bildet  einen  abgerundeten  Kegel,  welcher  aus  dem  fünften  hervorragt. 

Zwei  deutliche,  gleichgrosse  Klauen. 

Die  neue  Gattung,  welche  mir  mit  dem  Bemstein-Pselaphiden- 
und  Scydmaeniden-Materiale  der  Sammlung  des  Herrn  Stadtrath 
Helm  in  Danzig  mitgetheilt  wurde,  ist  etwa  von  der  Gestalt  eines 
Holisus  Er.,  der  Kopf  ist  aber  etwas  kürzer,  ohne  bemerkbare 
Hinterecken,  weil  er  mit  dickem  Hals  versehen  ist.  Die  letzten 
Maxillartasterglieder  sind  etwa  wie  bei  Phloeanaeus  Er.  gestaltet, 
das  vorletzte  GHed  ist  aber  dicker,  das  letzte  dünner  und  kürzer. 
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Mycetocharoides 
nov.  gen.  Cistelidarum. 

Mycetochares;  etSosj  forma. 

Mandibulae  breves. 

Antennae  filiformes^  articulo  secundo  reliquis  parum  breviore, 

Caput  thorace  parum  angustiv^;  oculi  conveoci^  reniformes. 

Elytra  lateribvs  ecarinatis, 

Coxae  approximatae, 

Mycetocharoides  Baumeisteri  Schauf.  —  Elongato-ova- 
lis^  punctatus^  püosulvs^  brunneus- 
Long.  4  mill. 

Coli.  Mus.  Ludov.  Salv. 

Die  Gattung  Mycetocharoides  unterscheidet  sich  von  der  re- 
zenten Mycetochares  durch  die  Form  der  Fühler  und  das  Fehlen 
der  Kante  an  den  Seiten  der  Flügeldecken.  Fühler  und  Beine  sind 
schlanker. 

Letztes  Maxillartasterglied  länglich  dreieckig,  an  den  Ecken  ab- 
gestumpft.   Mandibeln  kurz. 

Fühler  dünn,  fadenförmig;  das  erste,  dritte  und  vierte  Glied 
sind  am  längsten,  die  übrigen,  namentlich  das  zweite  Glied,  kürzer, 
aber  immer  noch  zweimal  so  laiig  als  breit. 

Vorderrand  des  Kopfes  abgestutzt,  fast  nicht  ausgerandet.  Der 
Kopf  selbst  nach  unten  gesenkt,  konvex,  mit  den  hervorstehenden 
grossen,  von  oben  nach  unten  liegenden,  nierenförmigen,  deutlich  und 
klein  fazettirten  Augen  fast  so  breit  als  das  Halsschild,  welches 
sammt  Flügeldecken  und  Unterseite  dicht  ziemlich  tief  punktirt  und 
zart,  kurz,  gelblich  behaart  ist. 

Das  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  die  Vorderecken  sind  mehr 
als  die  Hinterecken  abgestumpft,  die  Basis  ist  jederseits  etwas  ge- 
rundet, die  Mitte  derselben  im  Boggn  nach  hinten  gezogen ;  jederseits 
dieses  Bogens  ist  vor  der  Basis  eine  leichte  Einsenkung. 

Die  langgestreckte  Flügeldeckenform  bietet  nichts  Besonderes 
und  ist  der  der  Mycetochares-cfcf  —  mein  Mycetocharoides-Exem- 
plar  ist  ein  (f  —  gleich,  nur  fehlt  den  Elytren  die  scharfe  Kante 
(„repli  epipleural"). 

Die  Schenkel  sind  nicht  ganz  so  kräftig  als  bei  den  rezenten 
Arten;  die  Schienen  dünn  und  gerade,  nach  vorn  zu  allmälig  ver- 
stärkt; das  erste  Tarsenglied  ist  an  den  Hinterfüssen  dreimal  länger 
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als  das  zweite,   dieses   dreimal  länger  als  das  dritte,  während  das 
vierte  an  Länge  das  zweite  nicht  erreicht.  Das  erste  und  das  letzte 
Tarsenglied  der  Yorderflisse  beim  cf  sind  gleichlang,  mehr  als  dop- 
pelt so  lang  als  breit,  die  drei  mittleren  klein,  quadratisch. 
•    Vorderhüften  anliegend,  breit,  elliptisch. 

Ich  verdanke  mein  Exemplar  der  Güte  meines  lieben  Freundes, 
Herrn  Hofrath  Dr.  Joh.  Baumeister,  welchem  zu  Ehren  ich  das 
Thier  nenne. 


Eine  empfindliche  Lücke  in  der  Literatur  füllt  das  so  eben  er- 
schienene Werk: 

Neuroptera  germanica. 

Die  Netzflügler  Deutschlands  mit  Berücksichtigung  auch  einiger 
ausserdeutschen  Arten  nach  der  analytischen  Methode  unter  Mitwir- 
kung von  H.  Eolbe  bearbeitet  von  M.  Rostock.  Separatabdruck 
aus  dem  Jahresbericht  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Zwickau.    1887. 

Zwickau,  Ernst  Bär  1888.    Mk.  3. 

Die  Neuropteren  sind  hier  in  dem  alten  Brauer'schen 
Sinne,  dem  der  „Neuroptera  austriaca",  genommen.  Merkwürdiger 
Weise  haben  die  beiden  Verfasser,  wie  weiland  Brauer  und  Low, 
sich  derart  in  die  Arbeit  getheilt,  dass  hier  Eolbe  wie  dort  Low 
die  Psociden  monographisch,,  Rostock  wie  dort  Brauer,  ausser 
einigen  Beiträgen  von  Eolbe,  alles  Uebrige  bearbeitet  hat. 

Die  nach  dem  Erscheinen  der  »Neuroptera  austriaca"  Brauer's 
gelieferten  Ergänzungen  der  Literatur  sind  fleissig  und  gewissenhaft 
benutzt  und  der  Stand  der  behandelten  deutschen  Fauna  der,  dass 
von  den  491  aufgeführten  Spezies  auf  die  Trichopteren  211  mit 
71  Gattungen,  auf  die  Planipennien  (Myrmeleontiden,  Hemero- 
bilden,  Eoniopterygiden ,  Sialiden,  Mantispiden  und  Panorpiden) 
80  Spezies  mit  23  Gattungen,  auf  die  Odonaten  71  Ajrten  aus 
14  Gattungen,  auf  die  Ephemeriden  45  Arten  aus  15  Gattungen, 
auf  die  Peru  den  34  Arten  aus  9  Gattungen  und  auf  die  (sonder- 
barer Weise  doppelt  behandelten)  Psociden  50  Arten  aus  20  Gat- 
tungen entfallen. 
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Verzeichniss 

der  von  Herrn  Major  a.  D.  von  Mechow  in  Angola  und  am 
Quango-Strom  1878  — 1881  gesammelten- 

Curculioniden  und  Brenthiden, 

Von 

G,  Quedenfeldt 

Taf.  VI. 


Die  verhältnissmässig  grosse  Zahl  neuer  Arten,  welche  nach- 
stehendes Verzeichniss  aufweist,  liefert  den  Beweis,  dass  die  Familie 
der  Curculioniden  in  Afrika  im  Allgemeinen  eine  weit  geringere 
Arten-Verbreitung  hat,  als  andere  Familien,  dass  indessen  auch 
hier  ein  vorzugsweises  Hinneigen  zur  Fauna  von  Senegambien  und 
Ober-Guinea,  wie  dies  die  meisten  anderen  Familien  zeigen ^  statt- 
findet. 

Von  den  schon  vor  Aufstellung  dieses  Verzeichnisses  bekannt  ge- 
wesenen Arten  der  v.  Mechow'schen  Ausbeute  (excl.  der  von  Herrn 
Faust  publizirten)  sind  fünf  gleichzeitig  Bewohner  des  benachbarten 
Lunda-Keichs,  gehören  also  mit  zur  Fauna  von  Innerafrika^  die  übri- 
gen Arten  vertheilen  sich  auf  Ober -Guinea  mit  sechs,  Senegambien 
mit  vier,  die  Ostküste  mit  drei,  Congo  und  Capland  mit  je  einer  Art. 

Die  erwähnten  Beschreibungen  des  Herrn  J.  Faust,  des  vorzüg- 
lichen Kenners  der  qu.  Familie,  datiren  zwar  schon  vom  Jahre  1885, 
wo  sie  auf  meine  Bitte  anticipando  und  zwar  in  den  Entom.  Nachr. 
von  Dr.  Karsch  (1885  No.  5  und  6)  stattfanden;  sie  sind  aber  auf 
die  Sammlungen  des  Herrn  v.  Mechow  basirt  und  zählen  die  be- 
treffenden Arten  daher,  ebenso  wie  die  unter  No.  20  und  22  aufge- 
führten, p.  189  und  192  dieses  Jahrgangs  beschriebenen  beiden  Arten, 
zu  den  Neu -Entdeckungen  desselben,  die  sich  somit  im  Ganzen  auf 
41  Arten,  d.  h.  auf  Zweidrittel  der  ganzen  Ausbeute  belaufen. 

Ein  gleicher  Fall  ist  dies  mit  den  am  Schluss  aufgeführten  acht 
Brenthiden- Arten,  welche  Herr  H.  J.  Kolbe  die  Güte  hatte,  zu  be- 
stimmen. Vier  (darunter  zwei  Gattungen)  waren  neu;  von  den  schon 
bekannt  gewesenen  Arten  kommen  zwei  auch  am  Gabun  vor,  die 
beiden  anderen  haben  eine  weitere  Verbreitung. 


272    <?.  Quedenfeldt:  Verzeichniss  der  von  Maj.  v.  Meckatv 

Curculionidae. 

1,  Microcerue  spiniger  Gerst.  (Monats-Ber.  d.  K.  Ac. 

Wiss.  1855  p.  83.) 
Ein  Exemplar  mit  rautenförmiger  brauner  Makel  auf  dem  Rücken 
der  Fitigeldecken;  die  fünf  typischen  Stücke  in  der  Königl.  Samm- 
lung, von  Mozambique,  sind  theils  mit,  theils  ohne  Dorsalfleck;  die 
Abbildung  von  Dr.  Aurivillius  (Conspect.  gen.  et  spec.  Brach,  öfv. 
K.  Vet.  Ac.  Förh,  1885,  taf.  6  f.  1)  zeigt  den  Käfer  ohne  Fleck. 

2.  Blosyrus  aequalis  Har.  (Coleopt.  Hefte  XVI,  p.  143.) 
Ebenfalls   nur  ein   Stück;   zuerst  von  Dr.  Pogge  im  Innern 

(Lunda-Reich)  erbeutet. 

5.  Blosyrus  caesicollis  (n.  sp.). 

Rotundatus^  sqiiamulis  luteis  vel  testaceis^  albido  variegatis, 
dense  obtectus^  sparsim  brevissime  setvlosus;  rostro  latitudine 
brevioriy  paraUelo,  tricarinato,  apice  subangtdatim  exdso,  sulco 
undulato  a  fronte  disjuncto,  hac  tristdcata;  oculis  valde  promi- 
nentibuSj  leviter  repressis.  Thorace  latitudini  aequilongo^  for- 
titer-  plerumque  transversim-ruguloso  ^  lUringtte  ante  basin  per- 
pendicvlariter  inciso,  disco  breviter  nigro-carinato.  Elytria  fere 
globosis,  luteo-testaceis^  albido-nebulosis^  seriatim  foveolatis^  inter- 
stitiis  altemis  leviter  elevatis^  pone  medium  tuber culis  obscletis 
setiferis  sparsim  obsitis;  pedibus  albo-settdosis;  femoribus  albo- 
annulatis.^   Long.  Ik  mill.  (incl.  rostro). 

Malange. 

Hell  erdfarben  oder  hell  bräunlich  ochergelb  beschuppt.  Der 
Rüssel  ein  wenig  schmäler  als  die  Stirn,  mit  parallelen  Seiten,  wenig 
breiter  als  lang,  vorn  mit  stumpfeckigem  Ausschnitt;  der  MitteUdel 
fein  und  scharf,  die  beiden  Seitenkiele  stumpf  und  schwielenartig, 
die  Stirn  mit  drei  Längsfurchen.  Die  Augen  am  Innenrande  ein 
wenig  von  der  erweiterten  Stirn  bedeckt  und  leicht  nach  hinten  ge- 
drückt. Halsschild  in  der  Mitte  etwas  breiter  als  lang,  mit  flachen, 
warzenartigen,  ungleichen  Höckerchen*bedeckt,  in  der  Mitte  mit  einem 
glänzend  schwarzen,  vorn  und  hinten  abgekürzten  Längskiel  versehen, 
hinter  der  Seitenrundung  jederseits  ein  senkrecht  stehender,  furchen- 
artiger  Einschnitt.  Flügeldecken  kurz  oval,  an  der  Basis  ausgerandet 
und  nur  wenig  breiter  als  das  Halsschild,  mit  spitzwinkeligen  Yorder- 
ecken  und  schräg  abfallenden  Schultern,  grübchenartig  punktirt  ge- 
streift, die  Naht  und  die  abwechselnden  Zwischenräume  erhöht  und 
sowohl  in  der  Schultergegend  als  hinter  der  Mitte  mit  stumpfen 
Höckerchen  versehen;  bei  reinen  Exemplaren  eine  undeutliche  Quer- 
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binde  in  der  Mitte,  zwei  schmale  Querstreifen  vor  der  Spitze,  sowie 
einige  Flecken  auf  dem  Thorax  weisslich  beschuppt;  gewöhnlich  zeigt 
die  Basis  des  letzteren  in  der  Mitte,  sowie  die  mittleren  Bauchseg- 
mente, eine  dunklere  Färbung;  auch  sind  sowohl  oben  als  unten  die 
Schüppchen  meist  mit  schwachem  hellem  Eupferschimmer. 

In  Form  und  Grösse  hat  der  Käfer  viel  Aehnlichkeit  mit  B.  ca- 
rinatus  Schh. ;  bei  letzterem  ist  jedoch  der  Halsschildkiel  fast  durch- 
laufend und  sehr  fein,  die  Seiteneinschnitte  fehlen  und  die  Schulter- 
ecken sind  etwas  starker. 

4.  Blosyrua  calloaicollis  (n.  sp.). 

Rotundatua^  dense  fusco-luteo- squamosus;  fronte  trisulcata^ 
rostro  apicem  versus  levissime  angustato^  longitudinaliter  obsolete 
tricalloso,  oculis  parum  prominulis^  haud  repressis,  Thorace  Ion- 
gitudine  patdo  latiore,  ba^  et  apice  recte  truncato,  laterlbus  fe- 
viter  rotundato  et  obtuse  breviter  unitubercuiato ,  supra  fortiter 
intestinatim  rugoso^  medio  haud  carinato.  Elytris  fere  globosis^ 
dorso  levissime  deplanatis^  seriatim  foveolatis^  interstitiis  aUemis 
ad  laiera  et  pone  medium  tubercvlis  setiferis  obsitis,  Gorpore 
subtus  cum  pedibus  paxdo  obscuriori^  his  albido-setiUosis.  Long. 
9  mill.  (incl.  rostro). 

Ziemlich  gleichmässig  mit  dunkelerdfarbenen  Schüppchen  bedeckt, 
nur  auf  den  Flügeldecken  mit  einer  kaum  merklich  helleren,  binden- 
artigen Färbung.  Der  Eüssel  vor  der  Fühlerbasis  etwas  schräg  nach 
vorn  verengt,  der  vordere  Ausschnitt  halbrund  mit  leistenartigem 
Rande,  die  Augen  fast  zur  Hälfte  vom  Stimrande  bedeckt,  daher  we- 
niger stark  vortretend  wie  bei  dem  vorigen  und  nicht  nach  hinten 
gedrückt.  Das  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  ziemlich  stark  un- 
gleichmässig  gerunzelt,  die  Runzeln  meist  darmartig  verschlungen, 
stellenweise  höckerartig  aufgetrieben,  namentlich  zeigt  sich  jederseits 
etwas  vor  der  Mitte  ein  deutlicher  stumpfer  Höcker.  Flügeldecken 
wie  bei  dem  Vorigen,  nur  an  der  Basis  etwas  tiefer  ausgeschnitten 
und  schmal  eingeschnürt,  die  Grübchen  in  den  Deckenstreifen  etwas 
stärker,  schwache  Querrunzeln  bildend,  die  Höckerchen  auf  den  er- 
höhten Zwischenräumen  etwas  grösser  und  dichter  mit  weissen  schup- 
penartigen Börstchen  besetzt. 

Ebenfalls  von  der  Grösse  des  B,  carinatus^  jedoch  einfarbig 
dunkel,  ohne  Halsschildkiel,  stärker  skulptirt,  die  Decken  mehr  ku- 
gelig und  mit  Borsten  tragenden  Tuberkeln  besetzt. 

5,  Blosyrus  ovatus  (n.  sp.). 

'  Ovatus^  luteo-squ^mosus,  squamulis  interdum  leviter  cupreo- 
nitentibus;  rostro  ante  oculos  angustato^  leviter  impresso,  tricari- 
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nato,  apice  triangtdariter  ewciso;  fronte  trisulcata^  octdis  levUer 
repressis.  Thorace  longitudine  paulo  latiore,  lateribm  aequaliter 
rotundatOy  aat  fortiter  rugoso-punctato,  sparsim  brevissime  setu- 
lo8o.  Elytris  breviter  ovatia^  antice  leviter  anguatatU^  sericUim 
foveolatis^  foveolia  nigro-mactdatis^  interstitiis  leviter  cupreo-ni- 
tentihus  et  brevissime  setuiosis,  altemis,  postice  praecipue,  eHeva- 
tioribus.  ,  Corpore  subtus  ut  supra  squamosOj  femoribus  albido- 
annulatis;  abdominis  segmentis  2—4  medio  nigris.  Long.  8i  milh 
(incl.  rostro). 

Eine  von  den  übrigen  insofern  abweichende  Art,  als  die  Flügel- 
decken keine  breit  gerundete,  fast  kugelförmige,  sondern  mehr  eiför- 
mige Form  haben.  Stirn  und  Bussel  leicht  eingedrückt,  letzterer 
vor  den  Augen  bis  zur  Fühlerwurzel  etwas  verengt,  mit  drei  stam- 
pfen Längsleisten,  von  denen  die  beiden  äusseren  vorn  ziemlich  stark 
divergiren  und  den  Aussenrand  der  apikalen  Büsselerweiterung  bilden. 
Am  Vorderrande  ein  halbrunder  Ausschnitt  oder  vielmehr  flach  ver- 
tiefter Eindruck,  mit  leistenartig  erhöhtem  Bande.  Die  Augen  stark 
vortretend  und  leicht  nach  hinten  gedrückt.  Halsschild  etwas  breiter 
als  lang,  an  der  Basis  leicht  eingeschnürt,  die  Seiten  schwach  ge- 
rundet nach  vom  verengt,  mit  der  grössten  Breite  etwas  hinter  der 
Mitte;  oben  ziemlich  stark  runzelig  gehöckert  mit  unregelmässigen 
Quereindrücken.  Flügeldecken  an  der  Basis  schmal  eingeschnürt  und 
leicht  aufgebogen,  mit  ziemlich  regelmässigen  Beihen  querer  Grübchen; 
die  Zwischenräume  konvex  und  mit  kurzen  dunklen  aufstehenden 
Börstchen,  wie  Kopf  und  Halsschild,  besetzt;  die  Naht,  der  2.,  4.  und 
6.  Zwischenraum,  namentlich  nach  hinten  zu,  stärker  erhöht,  mit  spar- 
samen weissen  Schuppen -Börstchen.  Die  Schuppen  auf  den  Beinen 
zeigen  ebenfalls  einen  schwachen  Kupferschimmer,  das  vorletzte  Tar- 
senglied  ist  schwärzlich.  Die  vier  letzten  Bauchsegmente  sind  mit 
weisslichen,  etwas  glänzenden  Schüppchen  bedeckt,  das  letzte  Segment 
mit  einem  schwärzlichen  Längsfleck,  die  drei  vorhergehenden,  bis  auf 
den  Aussensaum,  schwarz. 

6*.  Blosyrus  signaticollis  (n.  sp.). 

Breviter  ovalis,  valde  conveanis,  luteo-sqiuimostis^  albido- 
fuscoque  variegatits,  rostro  latitudine  mvlto  breviore^  antice  an- 
gulatim  impresso^  medio  subtile  carinato,  fronte  stdds  lateralibua 
obsoletis,  octdis  leviter  repressis.  Thorace  longitudine  sesqui  la- 
tiore^  lateribus  rotundato,  granulato^  longitudinaliter  tenuissime 
carinato,  disco  lateribusque  fusco-macfudato.  UlytHs  brevitet*  ova- 
libUrS^  pone  humer os  via  angularis,  punctato-striatis^  sutura  et 
interstitiis  aüemis  paido  elevatis.  Ms  squamulü  leviter  cupreo- 
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nitentilms  obtectis  et  sparsim  brunneo-maculatis^  pone  medium 
indistincte  albido-fasciaiis.  Corpore  subtvs  luteo^  abdomine  seg- 
meniis  intermediis  nigris,  Antennis  fidvis  ^  clava  nigra.  Long. 
7  mill.  (ind.  rostr.). 

Von  der  Grösse  und  Gestalt  des  B.  setifer  Kolbe  (Berl.  ent.  Z. 
1883  p.  30),  jedoch  ist  der  vorn  und  hinten  abgekürzte  Mittelkiel 
des  Thorax  viel  feiner,  die  Decken  sind  an  den  Seiten  schwächer 
gehöckert,  die  Zwischenräume  der  Streifen  weniger  vortretend,  die 
Oberseite  mehr  fleckig  beschuppt.  Der  Bussel  fast  doppelt  so  breit 
als  lang,  nach  vorn  leicht  verengt,  flach,  jederseits  mit  einer  schwachen 
Längsschwiele  und  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  feinen,  kaum  bis 
zur  Basis  reichenden  Längskiel;  vorn  mit  einem  dreieckigen  flachen, 
mattschwarzen,  an  den  Bändern  eben  so  fein  gekielten  Eindruck;  die 
Stirn  nur  in  der  Mitte  mit  deutlicher  Längsfurche;  der  Kopf  rost- 
braun beschuppt  mit  kupferigen  Schüppchen  untermischt.  Das  Hals- 
schild quer,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  leicht  verengt,  am 
Yorderrande  gerade  abgestutzt,  hinter  demselben  sehr  schwach  ein- 
geschnürt; die  Oberseite  fein,  aber  unregelmässig  gekörnt,  vor  der 
Mitte  jederseits  mit  einem  queren  Eindruck;  die  Scheibe  weisslich 
beschuppt,  auf  der  Mitte  mit  einer  grossen  braunen  8-förmigen  Längs- 
makel, die  Seiten  braun  gefleckt.  Flügeldecken  kurz  oval,  mit  ab- 
gesetztem Basalrändchen  und  schwachem  Höcker  unterhalb  der  Schulter, 
sonst  Ungehöckert,  fein  und  regelmässig  punktirt  gestreift,  die  Zwi- 
schenräume schwach  konvex,  die  Naht  und  die  abwechselnden  Zwischen- 
räume etwas  breiter  und  höher  gewölbt,  letztere  stellenweise  mit 
kupferigen,  braunen  und  weisslichen  Schüppchen  dicht  bedeckt;  dicht 
hinter  der  Mitte  eine  schräge,  innen  abgekürzte,  sehr  undeutliche 
weissliche  Querbinde.  Ober-  und  Unterseite  und  Beine  sparsam  mit 
länglichen,  etwas  abstehenden  weissen  Schüppchen  besetzt.  Schenkel 
und  Schienen  hell  und  dunkel  geringelt  - 

7.  Strophosomus  denticollis  (n.  sp.).  Taf.  VI,  Fig.  1. 
Mas*.  Hlongato-ovalis,  squamulis  minvtis  fusco-griseis^  inter- 
dum  Uviter  cupreo-nitentibus^  obtectus,  setulisque  minimis  albidis 
praeterea  »parsim  instructus;  rostro  breviter  conico,  planato^  an- 
tice  truncato^  tenue  carinato^  cum  capite  sparsim  subtilissime 
punctata;  fronte  longitudinatiter  sulcata;  oculis  valde  prominen- 
tibus^  repressis,  Thorace  transversa^  basi  et  apice  truncato, 
disco  longitudinaliter  subtilissime  canaliculato^-  aequaliter  subtile 
punctviato,  ante  basin  utrinque  denticulo  acutissimo  ar- 
mato.  Elytris  ovatis,  thorace  pavlo  angustioribus ,  basi  leviter 
emarginatiSf  humeris  prominuKs;  jmnctato-striatis^   inte^^stitiis 
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leviter  convexis^  seriatim  albo^setuloeis.  Corpore  subtus  cum  pe^ 
dihus  magis  grieeo;  übiia  anticis  elongatUy  apice  curvatis^  eubtuSj 
fere  in  medio,  lamellatis^  tihiis  postids  ante  apicem  deiitatis; 
tarsie  antennisgue  fulvis^  hie  dava  ftisca.  Long.  7  mill.  (ind.  rostr.). 
Etwa  von  der  Grösse  des  Strophosomus  faber  ^  aber  von  ande- 
rem Habitus ,  mit  breiterem  Kopf  und  Halsschüd.  Der  Rüssel  ganz 
flach,  kürzer  als  an  der  Basis  breit,  nach  vom  stark  verengt  mit 
feinem  Längskiel,  von  der  gefurchten  Stirn  durch  eine  sehr  schwache, 
in  der  Mitte  punktförmig  vertiefte  Querrinne  getrennt.  Die  Augen 
stark  vorragend,  kurz  oval,  auf  einem  kurzen  Stiel  aufsitzend 
und  nach  hinten  gedrückt.  Das  Halsschild  jederseits  vor  der  Basis 
mit  einem  kleinen  spitzigen  Zähnchen,  dahinter  mit  schwachem  Aus- 
schnitt, vor  dem  Zähnchen  bis  zum  Yorderrande  sehr  fein  krenulirt, 
an  der  Basis  fein  gerandet.  Die  Flügeldecken  oval,  am  Ende  ge- 
meinschaftlich stumpf  zugespitzt,  die  Punkte  der  Deckenstreifen  ziem- 
lich fein,  etwas  quer  und  dicht  aneinanderstehend ,  die  Zwischen- 
räume  nur  an  den  Seiten  und  der  Spitze  etwas  konvex,  jeder  mit 
einer  Beihe  sehr  kleiner  Pünktchen.  Die  Oberseite  ist  dicht  mit 
kleinen  punktförmigen  bräunlichen,  in  den  Deckenstreifen  schwach 
kupferröthlichen  Schüppchen  besetzt,  Basis  und  Seitenrand  der  Decken 
sparsam  weiss  gefleckt.  Die  Punkte  auf  dem  Halsschilde  und  den 
Zwischenräumen  der  Deckenstreifen  tragen  alle  ein  sehr  kleines, 
weisses,  borstenartiges  Schüppchen,  ebenso  die  Unterseite  und  Beine. 
Die  Yorderschienen  des  vorliegenden  einzelnen  Exemplars,  eines  c/, 
sind  länger  als  die  übrigen,  gegen  die  Spitze  verbreitert  und  ein- 
wärts gebogen,  an  der  Biegungsstelle  unten  mit  einem  schräg  stehen- 
den, zusammengedrückten,  abgestutzten  kurzen  Lappen.  Die  Fühler 
ziemlich  dünn,  der  Schaft  die  Mitte  der  Augen  erreichend. 

8.  Ischnotrachelus  viridi-pallens  (n.  sp.). 

Bat  robvMus^  elongato-ovalis^  conveams,  pallide  viridi-squa- 
mosus^  squamidis  cupreo-niientibus  maculatim  intermiatiSy  br&- 
vissime  setulosus;  rostr o  antice  leviter  angvMato,  angulatim  emar- 
ginato,  cum  capite  longitudinaliter  canalicvlato^  utrinque  ad 
ocuhs  usque  carinato^  his  rotundatis,  promimdis^  antennarum 
scapo  eorum  marginem  anteriorem  superanti.  Thoracic  hxtitudine 
paulo  longiore,  granvloso^  lateribus  modice  rotundato^  ante  basin 
drcumsidcato,  pone  apicem  leviter  constricto,  Eh/tria  elangato- 
ovalibus,  punctato-etriatis^  interstitiis  uniseriatim  setulosis,  Au- 
meris  subobliquis;  medio  indistincte  hie  fasciatis^  fascia  e  maculis 
leviter  cupreo-niienübus  fomuita.  Corpore  subtus  pedibusque  aeque 
micantibus^  femoribus  denticiUatis.    Long,  9i  mill.  (incl.  rostr.). 
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Cylindrisch  gewölbt,  ziemlich  robust,  oben  dicht  mit  blassgrttnen 
runden  Schtlppchen  besetzt,  in  welche  blass  kupferröthliche  theils 
einzeln,  theils  fleckenweise  eingemischt  sind.  Diese  Flecken  bilden 
auf  der  Mitte  der  Flügeldecken  eine  breite  bindenartige  Zeichnung, 
deren  Färbung  an  den  Seiten  in's  Bräunliche  übergeht;  auch  zeigen 
sich  dergleichen  Flecken  an  der  Basis.  Auf  der  Unterseite  dominiren 
die  blass  kupferröthlichen,  leicht  perlmutterartig  schimmernden  Schup- 
pen, ebenso  auf  den  Beinen,  welche  ausserdem  mit  kurzen  weisslichen 
Börstchen  besetzt  sind.  Der  Kopf  ist  sparsam  fein  punktirt,  die 
feine  BüsseUurche  bis  zum  Halsschilde  durchlaufend,  der  Fühler- 
schaft bis  zur  Mitte  der  Augen  reichend,  die  Keule  länglich  oval, 
scharf  zugespitzt  Das  Halsschild  ist  dicht  mit  warzenartigen  Körn- 
chen besetzt  und  zeigt  eine  undeutliche  Längsrinne;  die  mit  der 
Basis  parallellaufende  Furche  zieht  sich  ringförmig  herum.  Die  Flügel- 
decken sind  an  der  Basis  gemeinschaftlich  leicht  ausgerandet,  kaum 
doppelt  so  breit  als  der  Thorax,  die  Schultern  ein  wenig  abgeschrägt, 
die  Ecken  leicht  beulig,  die  hintere  Decken-Hälfte  etwas  mehr  gewölbt 
als  vorn,  die  Nahtspitze  schwach  winkelig  vortretend.  Die  Vorder- 
beine sind  etwas  länger  als  die  vier  hinteren,  auch  sind  ihre  Schenkel 
mehr  verdickt  und  die  Zähnchen  spitzer  und  deutlicher;  die  vorderen 
Schienen  sind  auf  der  inneren  Seite  nicht  gezähnelt. 

9.  Ischnotrachelus  elongatus  (n.  sp.). 

Sat  elongatvs^  supra  brunneo-griseo-y  subtus  laele  viridi- 
squamosus;  rostro  apicem  versus  anguMato^  lateribus  striolato^ 
medio  longitudinaliter  elevato,  elevatione  sulcata;  oculis  rotun- 
daiis,  prominulis^  antennarum  scapo  eorum  marginem  anterio- 
rem superanti^  basi  recto.  Thorace  latiiudine  quarta  parte  Um- 
giore,  dense  obsolete  granulato,  basi  et  apice  recte  truncato  et 
levissime  constricto,  lateribus  leviter  rotundato.  Elytris  protho- 
race  sesqui  latioribus,  fere  tripto  longioribus,  elongato-ovatis ; 
subtilissime  striato-punctatis,  humeris  subangulatim  rotundatis^ 
apice  singvlis  brevissime  angulatis,  margine  kUerali  et  corpore 
subtus  laete  viridi-squ>amosiSy  pedibus  leviter  cupreo-micantibus^ 
femoribus  denticulatis.    Long.  8  mill.  (ind.  rostr.). 

Von  der  ungefähren  Grösse  und  Gestalt  des  Sitones  griseus, 
jedoch  schmäler,  oben  ^bräunlich  grau  mit  eingemischten  kleinen,  etwas 
dunkleren  Flecken.  Der  Bussel  von  der  Stirn  ab  bis  zur  Fühler- 
basis mit  einer  Längserhöhung,  welche  sich  vom  dreieckig  verflacht 
und  der  Länge  nach  gefurcht  ist;  zu  beiden  Seiten  befinden  sich 
Längsfurchen  mit  Zwischenpunktirung  bis  hinter  die  Augen.  Hals- 
dchild  mit  gleichmässig,  jedoch  nur  leicht  gerundeten  Seiten,  oben 
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fast  unmerklich  flach  gedrückt,  an  der  Spitze  und  Basis  sehr  schwach 
ringförmig  eingeschnürt;  das  Schildchen  klein,  oval,  etwas  kupferig 
glänzend.  Flügeldecken  langgestreckt  eiförmig,  nach  hinten  leicht 
gerundet  verengt,  die  Nahtspitze  jederseits  als  kurzes,  stumpfes  Zähn- 
chen vortretend,  die  Schultern  nur  sehr  schwach  abfallend,  die  Ecken 
mit  abgerundetem  Winkel,  die  Deckenstreifen  sehr  fein  und  dicht 
punktirt,  die  Zwischenräume  kaum  gewölbt,  ohne  Börstchen.  Die 
Unterseite,  sowie  die  Umschläge  der  Flügeldecken  und  des  Thorax, 
dicht  mit  hellgrünen  metallschimmemden  runden  Schüppchen  belegt, 
die  Beine  und  der  Hinterleib  schwach  röthlich  glänzend,  äusserst 
fein  punktirt  und  mit  kurzen  weissen  Börstchen  besetzt;  die  Fühler 
pechbraun  mit  gelblicher  Pubeszenz. 

Dem  /.  plicatiis  Faust  (Deutsche  ent.  Z.  1886,  p.  348)  sehr 
nahe  stehend,  von  welchem  er  sich  jedoch  durch  den  an  der  Basis 
geraden  Fühlerschaft,  die  einzeln  stumpf  zugespitzten  Flügeldecken 
und  die  Abwesenheit  von  Börstchen  auf  deren  Zwischenräumen  unter- 
scheidet 

10.  Anomoederus  Gerstaeckeri  Faust   (Entom.  Nach- 

richten 1885  No.  5  und  6.). 
Dies  Genus  wurde  von  Faust  für  genannte  neue  Art  errichtet 
und  Dereodus  acuminatus  Er.  als  zweite  Art  dazu  gezogen. 
Mehrere  Stücke  vom  Quango. 

11.  Astycomerus  spurius  Kolbe  (Nov.  Act.  d.  K.  Leop. 
•    Carol.  Deutschen  Acad.  d.  Naturf.  Band  L.  No.  3). 

Die  Gattung  wurde  auf  zwei  von  Dr.  Falkenstein  an  den 
Congo-Mündungen  aufgefundene  Arten  gegründet  und  deren  Diagnosen 
zuerst  in  der  Berl.  ent.  Z.  1883,  p.  28  veröffentlicht.  Die  obige  Art 
wurde  auch  am  Quango  in  mehreren  Stücken  aufgefunden. 

12.  Cimbus  umbratus  Faust  (1.  c). 

In  grösserer  Zahl  bei  Malange  gesammelt,  darunter  ein  Stück, 
welches  auf  der  Oberseite  einfarbig  graubraun  ist,  ohne  jede  weisse 
Zeichnung.  Der  Käfer  wurde  auch  bei'Mukenge  (Dr.  Pogge)  und 
zwischen  Quango  und  Loange  von  der  Expedition  Wissmann  auf- 
gefunden. 

13.  Dereodus  vagahundua  Faust  (1.  c). 
Wenige  Stücke  vom  Quango. 

14.  Polycleta  vittatus  Har.  (1.  c.  p.  144). 

In  Mehrzahl  ebendaher;  das  typische  Stück  in  der  Königl.  Samm- 
lung stammt  aus  dem  Lunda-Beich  von  Dr.  Pogge;  auch  vonLieut. 
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Mu eller,  Mitglied  der  Wissmann'schenKassai- Expedition,  bei  Mu- 
kenge  in  mehreren  Sttlcken  erbeutet. 

15,  lachnomias  nohilis  Faust  (1.  c).  Taf.  VI.  Fig.  2. 
Der  Käfer,  auf  welchen  der  Herr  Autor  eine  neue,  zu  den  Cy- 
phiden  gehörige  Gattung  errichtete,  wurde  in  wenigen  Stücken  am 
Quango  gesammelt;  dieselben  yariiren  sowohl  in  der  Grösse  als  Zeich- 
nung, da  das  kleine  dem  Autor  vorgelegene  Stück  nur  eine  Länge 
von  9,6  mill.,  eine  an  der  Decken-Naht  unterbrochene  Schrägbinde 
und  eine  nur  bis  auf  den  ersten  Zwischenraum  ausgedehnte  Scutel- 
lärmakel  hat  Das  grösste  der  gesammelten  drei  Exemplare,  wonach 
die  Abbildung  entworfen,  ist  14  mill.  lang,  die  Scutellarmakel  dehnt 
sich  hinten  bis  auf  den  3.  Zwischenraum  aus  und  die  mittlere  Schräg- 
binde ist  bis  zur  Naht  verlängert. 

Orophiopsis  n.  g. 

Cyphidae. 
oQOfias  bedacht;  oxpis  Auge. 

Rostrum  hreve^  capite  via!  angustivs^  fere  paraUelum,  apice 
triängulariter  excisum ;  scrohes  sub  oculos  flexi,  sulco  transverso 
subtus  conjuncti,  Antennae  brevissimae,  scapo  oculos  haud  attin- 
gentL  Oculi  valde  prominentes,  supra  fere  omnino  obtecti. 
Mandibulae  magnae,  perpendiculariter  semiglobosae,  extus  trun- 
culo  brevissimo  munitae,  Prothorax  fere  quadratus,  deplanatus, 
boM  et  apice  truncatus.  ScuteUum  parvurn,  trianguläre,  Elytra 
thorace  paulo  latiora,  basi  tenuiter  reflexa,  retrorsum  modice  di- 
latata,  apice  constricta  et  breviter  mucronata,  parum  convexa, 
humeris  obliquis,  leviter  angulatis,  Metastemum  breve;  processus 
abdominalis  apice  late  rotundatus.  Abdomen  convexum,  segmento 
secundo  3^  et  4^  simvl  sumptis  longiore;  tibiae  anticae  apice 
calcari  horizontali  armatae;  unguiculi  basi  connatL 

Stitn  und  Rüssel  sehr  breit,  letzterer  ein  wenig  breiter  als  lang, 
oben  «flach,  mit  dreieckigem  Ausschnitt  an  der  Spitze.  Die  Büssel- 
furche  seitlich,  fast  am  Yorderrande  beginnend,  schnell  nach  unten 
gebogen,  hinten  breiter  werdend  und  in  die  hinter  dem  verdickten 
Kinn  liegende  Querfurche  einmündend.  Fühlerschaft  in  der  Mitte 
der  Furche  stehend,  gegen  die  Spitze  keulenförmig  verdickt,  die 
Geissei  6gliederig,  nur  das  erste  Glied  etwas  verlängert,  bimförmig, 
die  übrigen  kurz  und  quer,  die  Keule  oval,  viergliederig.  Augen 
stark  vorragend  gerundet,  oben  von  einer  gerundeten  Erwei- 
terung der  Stirn  fast  ganz  bedeckt,  so  dass  nur  ein  schmaler 
Saum  von  oben  sichtbar  bleibt.  Mandibeln  sehr  gross,  wie  die  bei- 
den auf  der  Kante  stehenden  Hälften  einer  Nussschale  aneinander- 
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schliessend,  auf  der  gerundeten  Aussenseite  ein  sehr  kurzer  abge- 
stutzter, cylinderförmiger  Ansatz.  Das  Prostemum  vom  leicht  aus- 
gerandet,  ebenso  der  Aussenrand  der  Flügeldecken  bei  den  Hinter- 
hüften; das  zweite  Hinterleibsegment  von  dem  ersten  durch  eine 
winkelige  Naht  getrennt,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  ohne  Dom. 
Die  Gattung  steht  der  vorigen  sowohl  in  der  Form  als  in  den 
meisten  Merkmalen  sehr  nahe  und  dürfte  sich  ihr  daher  unmittelbar 
anschliessen. 

16.  Orophiopsis  Fausti  (n.  sp.).  Tat  VI.  Fig.  3. 

Elongaio-ovata^  aupra  nigro-brunneo-^  mbtiis  albido-aqita- 
mosa^  opaca;  rostro  cum  fronte  longitudincUiter  avlcato,  utrinque 
trifariam  plicato,  apice  flavo-setidoso.  Thorace  quadrato^  supra 
leviter  depresso^  paulo  inaequali^  spariim  irregvlariter  punctato. 
Scutello  elongato-triangvlari^  alho-squamoso,  Elytris  obsolete 
striatO'foveolath,  pone  medium  indistincte  nigro-faeciatis^  lateri- 
bu8  subtus  albido-adspersis.  Corpore  subtus  cum  pedibua  cUbido- 
squamoso^  metastemo,  abdomine  pedibusque  nigro-brunneo-ma-- 
culatis.    Long.  14^  mill.  (incl.  rostr.). 

Oben  matt  chokoladenbraun ,  bei  einem  Stück  etwas  mit  Grau 
gemischt.  Der  Büs^el  an  der  Basis  mit  der  Stirn  schwach  einge- 
senkt, vor  der  Insertion  der  Fühler  unmerklich  verengt,  hinter  dem 
Ausschnitt  am  Yorderrande  ein  kurzer  Längskiel,  an  welchen  sich 
eine  bis  zur  Stirn  ziehende  Längsfurche  schliesst,  jederseits  derselben 
eine,  und  weiter  nach  aussen  hin  noch  zwei  Längsfalten.  Die  Augen 
stark  vortretend,  seitwärts  etwas  in  die  Höhe  gerichtet  und  von  einer 
lappenartigen  Erweiterung  der  Stirn  fast  völlig  bedeckt.  Von  da 
Seite  gesehen  sind  die  Augen  rundlich,  nur  am  unteren  Bande  etwas 
abgestutzt.  Das  fast  quadratische  Halsschild  zeigt  vorn  und  hinten 
eine  schwache  Abschnürung,  zwischen  welchen  die  Seiten  ein  wenig 
gerundet  sind.  Die  Flügeldecken  sind  in  der  Schildchen-Gegend  ein 
wenig  abgeflacht,  hinter  den  Schulterecken  bis  hinter  die  Mitte  gerad- 
linig, jedoch  massig  erweitert,  dann  schnell  gerundet  verengt,  vor 
der  Spitze  zusammengedrückt,  am  Nahtende  mit  einem  nach  auswärts 
gerichteten  stumpfen  Zähnchen  versehen.  Die  Punktstreifen  sind 
etwas  unregelmässig,  vom  aus  flachen  Grübchen,  hinten  und  an  den 
Seiten  aus  tiefer  eingedrückten  Punkten  bestehend;  in  der  Mitte  zeigt 
sich  eine  unbestimmte  Querfalte  und  hinter  dieser  eine  schwärzliche 
Querbinde;  der  umgebogene  Seitenrand  der  Decken  weiss  gesprenkelt. 
Die  Unterseite  des  Kopfes,  die  Yorderbmst  mit  einem  jederseits  bis 
zum  Auge  entsendeten  Ast  und  die  Mittelbrust  ganz  weiss;  die  Hinter- 
brust mit  einer  auf  das  erste  Segment  ausgedehnten  kreuzförmigen 
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Makel,  das  zweite  Segment  in  der  Mitte  schmal,  das  dritte  und  vierte 
breit  dunkel  gefärbt,  die  Beine  hell  und  dunkel  gefleckt  und  wie  die 
ganze  Unterseite  mit  weissen,  mehr  oder  weniger  anliegenden  Borst- 
eben  besetzt. 

Ich  erlaube  mir,  diese  Art  Herrn  J.  Faust  zu  dediziren. 

17.  Systates  quadrispinosue  (n.  sp.).  Taf.  VI.  Fig.  4. 

Elongato  (cf)"  vel  breviter  (Q)-  ovalis,  sübnitidtis,  niger^ 
sparsim  alhido-maeulostis,  setulis  erectis  sparsim  obsitua.  Rostro 
latitudine  longiore^  tricarinato,  sulco  transversa  a  fronte  disjuncto^ 
hae  inter  oculos  longiiudinaliter  canalicidata,  antennarum  scapo 
thoracis  medium  vix  attingentL  Thorace  longitudine  sesqui  la- 
tiore,  breviter  conico^  ba>si  et  apice  truncato^  dense  obsolete  verrur 
coso^  lateribus  ante  basin  unispinoso.  Elytris  sat  convexis,  seria- 
lim  foveolatis^  inter  foveolis  transversim  rugulosis,  basi  lote 
emarginatis^  angulis  humeralibris  spiniformibus.  Corpore  subtus 
sparsim  subtiliter  punctato^  abdomine  segmentis  2 — 4  aeguaiibtis^ 
idi^  in  mare  apice  semirotundato- impresso.  Long.  7 — 8  mill. 
(incl.  rostr.). 

^  In  Grösse,  Gestalt  und  Färbung  dem  8.  seminudus  Gerst.  von 
Endara  sehr  ähnlich,  welcher  jedoch  keine  Zähnchen  am  Thorax  und 
auch  nicht  die  Querrunzeln  auf  den  Decken  hat;  das  breitere  Q.  hat 
etwa  die  Grösse  und  Form  des  Otiorrhynchus  nigrita  F.  Der 
Bussel  von  der  Stirn  durch  einen  schwachen  Quereindruck  getrennt, 
die  beiden  äusseren  Kiele  etwas  länger  als  der  mittlere  und  vorn 
leicht  divergirend ;  die  Stirn  schwach  gerunzelt  mit  einer  Längsfurche. 
Das  Halsschild  ist  fast  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  hinten  und 
vorn  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  vor  der  Basis  mit  einem  spitzen 
Zähnchen  versehen,  von  diesem  an  nach  vorn  leicht  verengt,  die 
Oberseite  mit  runden,  wenig  erhabenen,  warzenartigen  Höckerchen 
besetzt,  die  Unterseite  gerunzelt.  Die  Flügeldecken  mehr  oder  we- 
niger kurz  oval,  stark  gewölbt,  an  der  Basis  flach  ausgerandet  und 
mit  feiner  Leiste  versehen,  welche  jederseits  in  einen  kräftigen,  seit- 
wärts gerichteten  Zahn  endet;  jede  Decke  ausser  den  Bandpunkten 
mit  neun  Beihen  starker,  querer  Grübchen,  die,  in  die  leicht  ge- 
wölbten Zwischenräume  eingreifend,  eine  stark  querrunzelige  Skulptur 
auf  der  Oberseite  erzeugen,  welche  gegen  die  Spitze  schwächer 
wird.  Unterseite  fein  punktirt.  Das  Halsschild  oben  sparsam  mit 
kleinen  weisslichen  Schuppenflecken  besetzt,  die  Unterseite  mit  Aus- 
nahme des  Abdomen  etwas  dichter  beschuppt;  auf  den  Flügeldecken 
zeigen  sich  einige  deutlichere  Flecken  an  der  Basis  und  Spitze,  mit 
kurzen  Börstchen  untermischt;  der  Bücken  ist  nur  sparsam  gefleckt, 
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alle  Schüppchen  schwach  silherglänzend.  Beine  und  Fühler  mit  weiss- 
licher  Pnbeszenz,  die  Schienen  lang  behaart,  die  hinteren  an  der 
Spitzenhälfte  innen  mit  geglätteter,  beim  cf  stärkerer,  Ausbachtang, 
auch  bei  letzterem  an  der  Spitze  mit  langem  wagerechten  Dom. 

18.  Sy States  angulipennis  (n.  sp.).  Taf.  VI.  Fig.  5. 

Elongato-ovatus  (cf),  parum  nitidus^  niger^  sqriamulis  laete 
viHdibus  maculatim  adsperstis,  setulis  erectis  sparsim  obsitus; 
rostro  latitiidine  longiore,  obsolete  tricarinato,  a  fronte  stdco  an- 
guloso  disjuneto^  antennarum  scapo  thoracis  medium  stiperanti, 
Thorace  longitudine  quarta  parte  latiore^  lateribus  rotundato^ 
antice  levissime  angustato  et  constricto,  basi  et  apice  truncato^ 
sguamidis  mimitis  viridibus^  nigro  -  irroratis  dense  obteeto, 
Ulytris  ovatis,  seriatim  föveolatis,  foveolis  transversis;  basi  lote 
emarginatis^  angulis  humeralibus  triangularibtis^  acutis^  fortiter 
oblique  prominentibus.  Corpore  subtus  cum  pedibus  viridi-squa- 
moso,  femoribus  clavatis^  tarsis  piceis^  abdomine  segmentis  2 — 4 
aequalibus,  uliP  impressione  ovali  munito.  Long.  7^  mill.  (incL 
rostr.). 

Küssel  etwas  länger  als  breit,  durch  eine  starke,  winkelige  Qner^ 
furche  von  der  Stirn  getrennt,  bei  den  Fühlern  eingeschnürt,  die 
Pterygien  stark  ohrförmig  erweitert,  Vorderrand  schwach  ausgerandet 
mit  einer  spitzdreieckig  nach  hinten  verlaufenden,  glänzenden,  jeder- 
seits  sehr  fein  gekielten  Abflachung  versehen,  die  Stirn  mit  einer 
grübchenartigen  Längsfurche.  Halsschild  sehr  fein  gerunzelt,  dicht 
mit  sehr  kleinen  grünen  Schüppchen  bedeckt  und  schwarz  gefleckt. 
Flügeldecken  an  der  Basis  gemeinschaftlich  ausgerandet,  die  Schaltern 
als  starker  spitzdreieckiger  Zahn,  etwas  vor-  und  seitwärts  heraus- 
tretend; hinter  diesem  Zahn  eiiie  ziemlich  starke  seitliche  Einschnürung, 
von  welcher  ab  die  Decken  eine  regelmässige,  nach  hinten  verjüngte 
Eiform  annehmen.  Die  Deckenstreifen  sind  durch  Quergrübchen  ge- 
bildet, die  Zwischenräume  schmal,  ohne  übergreifende  Querrunzeln, 
die  Oberseite  ist  schwarz,  wenig  glänzend,  fleckenartig  mit  grünen, 
runden  Schüppchen  besetzt.  Unterseite  und  Beine  etwas  dichter 
beschuppt,  die  Mitte  des  Hinterleibes  fast  nackt,  das  letzte  Segment 
der  ganzen  Länge  nach  mit  einem  ovalen,  muldenförmigen  Eindrack. 
Die  Hinterschienen  vor  der  Spitze  auf  der  oberen  Kante  gebuchtet, 
auf  der  inneren  Seite  mit  schwacher  geglätteter  Ausbuchtung;  alle 
Schenkel  in  der  Mitte  stark  keulig  verdickt. 

19.  Platyomicus  quadrituberculatus  Faust  (L  c). 
2  Exemplare  vom  Quango. 
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20.  Platyomicua  laesipes  Quedf.  Taf.  VI.  Fig.  6  und  6a 

(Hinterschiene). 
Ein  Exemplar,  welches  mit  dem  von  mir  p.  189  des  vorliegenden 
Jahrganges  der  Berl.  ent.  Z.  beschriebenen  genau  übereinstimmt  und 
nur  darin  von  demselben  abweicht,  dass  sich  die  vier  Längsschwielen 
des  Thorax  in  der  Mitte  stumpf  höckerartig  erhöhen.  Auf  einem 
Geschlechts -Unterschiede,  beruht  diese  abweichende  Bildung  nicht, 
da  beide  Stücke  Männchen  sind,  mit  vollkommen  gleicher  Forceps- 
spitze,  was  auch  eine  Artverschiedenheit  ausschliessen  würde. 

21.  Platyomicus  tuherostis  (n.  sp.). 

ElongatO'Ovatus^  supra  et  suhfus  squamulie  sabulicoloribiis 
densissime-^  setulis  minimis  ereciis  sparsim-ohtectiis;  fronte 
rostroqtie  canalicidatis,  scrohihus  modice  approwimatis.  Thorace 
fere  quadrato,  antice  partim  angustato,  apice  tntncato^  hasi  le- 
viter  biainuato^  sulcis  duobus  transversis  in  tres  partes  aequales 
divisoj  quarum  media  leviter  binodosa.  Elytris  ovatis,  valde 
conveans,  apice  corijunctim  constrictis^  striato-punctatis,  lateraliter 
ei  ante  medium  tuberculis  nonnullis  minoribtis^  pone  medium 
duobus  majoribus  tomentosis  instructis.  Abdomine  segmentis 
2 — 4  medio  leviter  infus catis,  Antennis  sat  dense  setulosis,  scapo 
incrassato,  clava  nigra.    Long.  15  mill.  (incl.  rostr.). 

Dem  japanischen  Dermatodes  caesicoUis  in  Grösse,  Gestalt, 
Färbung  und  Skulptur  zum  Verwechseln  ähnlich,  mit  heller,  sandfar- 
bener dichter  Beschuppung;  der  Küssel  nach  vorn  schwach  verengt, 
in  der  Mitte  vertieft,  an  der  Spitze  mit  einem  glänzend  schwarzen, 
an  den  Seiten  gekielten  Dreieck;  die  Stirn  flach  mit  kurzer  glän- 
zender Längsfurche;  die  Augen  schwarz,  halbkugelförmig,  vorn  mit 
kurzer  Spitze.  Das  Halsschild  mit  zwei  etwas  bogigen  Querfurchen, 
welche  dasselbe  in  drei  gleiche  Theile  theilen,  sowie  einer  undeut- 
lichen Längsfurche.  Das  Schildchen  kurz  oval.  Die  Flügeldecken 
in  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  das  Halsschild,  an  der  Basis- 
mitte gemeinsam  ausgerandet,  mit  schrägen  in  einen  Höcker  verlau- 
fenden Schultern ;  oben  und  an  den  Seiten  eiförmig  gerundet,  an  der 
Spitze  stark  abschüssig,  gemeinsam  verjüngt  und  abgerundet,  die 
Punktreihen  an  der  Naht  und  am  Seitenrande  deutlich,  sonst  ziem- 
lich verworren.  Vor  der  Mitte  zwei  gebogene  Querreihen  von  je  vier 
kleineren  Höckern,  hinter  der  Mitte  jederseits  der  Naht  eine  grosse, 
oben  befilzte  Tuberkel,  sowie  am  abschüssigen  Theil  noch  eine  kleinere. 
Die  Schenkel  gegen  die  Spitze  keulig  verdickt,  weisslich  und  hellbraun 
undeutlich  geringelt,  die  Schienen  gerade;  der  Fühlerschaft  verdickt 
und  schwach  gebogen.  Beine  und  Fühler  ziemlich  dicht  borstig  behaart. 
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22.  Braehycerus  kumbanensis  Quedf.  (Berl.  Entomol. 

Ztschr.  1888  p.  192). 

1  Exemplar  vom  Quango;  mehrere  Stücke  von  Mnata-Enmbana, 
von  Lieutenant  Mn  eil  er  gesammelt. 

23.  Braehycerus   annulatus  Gerst.  (Monats-Ber.  d.  K. 

Ac.  Wiss.  1855  p.  83). 

2  Sttlcke;  die  Typen  stammen  von  Mbzambique. 

24.  Braehycerus  variipicius  (n.  sp.).  Taf.  VI.  Fig.  7. 
Breviter  ovatus,  niger^  opacus^  squamulis  minimis  rotundatis 

ochraceis^  ferrugineis^  cerasinisque  variegatim  vestitus;  rostro 
nigro^  latitudine  tongiore^  deplanato,  obsolete  varioloso-punctato^ 
ante  ocvlos  utrinque  oblique  sulcato,  Thorace  transverso^  utringue 
in  medio  fortiter  unidentato,  apice  angustato^  rotundato-productOj 
.  basi  subtruncato,  fascia  laciniosa  ochracea,  intus  ferrugineo-tincta^ 
omatOfSparsim/ortiter  nigro-punctato.  Elytris  brevissime  ovatis^  fere 
globosis,  irreguiariter  foveatis  et  tubercuiatis,  lateribus  apiceque 
nigris^  dorso  variegatim  maculatis,  in  regione  scuteUari  obscuro- 
cerasinis^  utrinque  scuteüum  macvla  nigro-velutina  omatis» 
Corpore  subtus  nigro,  macuiis  nonnuUis  rufis;  femoribus  subtus 
rufoAncrustatis^  tibiis  4  anticis  eoßtus  denticulatis^  apice  dente 
valido  armatis.    Long.  17  mill.  (incl.  rostr.). 

Etwa  von  der  Grösse  des  B.  semiocellatus  Schh.,  jedoch  mit 
kürzeren,  fast  kreisförmigen  Flügeldecken.  Kopf  und  Bussel  matt- 
schwarz, die  Mitte  des  Yorderrandes  etwas  vorgezogen  und  dreieckig 
abgeflacht,  der  mittlere  Theil  jederseits  leicht  eingedrückt,  mit  flachen 
narbigen  Punkten.  Das  Halsschild  etwa  so  lang  als  an  der  Basis 
breit,  die  Seiten  in  der  Mitte  stark  erweitert  und  mit  einem  kegel- 
förmigen spitzen  Dorn  bewaffiiet,  vom  und  hinten  leicht  eingeschnürt, 
der  Yorderrand  seitlich  gebuchtet  und  mit  einem  gerundeten  Angen- 
lappen  versehen:  mit  Ausnahme  des  Yorderrandes,  zweier  grossen 
Längsflecken  an  der  Basis  und  einer  Makel  jederseits  hinter  dem 
Seitendorn  ist  die  Ober-  und  Unterseite  ganz  dicht  mit  sehr  kleinen 
runden  rostrothen,  an  den  Bändern  mit  ochergelben  Schüppchen,  gleich- 
sam mosaikartig,  besetzt  und  zerstreut  grübchenartig  punktirt.  Schild- 
chen sehr  schmal  zugespitzt.  Die  fast  kugelförmigen  Flügeldecken  sind 
hinten  steil  abfallend  und  an  der  Spitze  verjüngt,  überall  mit  Gruben 
und  starken,  gehöckerten  Bunzeln  unregelmässig  besetzt.  Die  Höcker 
sind  auf  der  vorderen  Hälfte  und  an  der  Naht  klein  und  glänzend, 
an  den  Seiten  und  hinter  der  Mitte  stärker,  mitunter  stachelicht  nnd 
an  der  Spitze  eine  Borste  tragend.  Die  Schuppenbekleidung  ist  auf 
der  Oberseite  dicht  und  sehr  bunt.   Auf  der  Naht  und  dem  gemein- 
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samen  Diskus  dunkel  kirschroth;  in  diese  Färbung  greifen  zerrissene 
gelbe,  rostrothe  und  sammetschwarze  Makeln  bunt  durcheinander  ein; 
die  Seiten  sind  nur  sparsam,  die  Spitze  nicht  gefleckt,  jederseits  des  Schild- 
chens befindet  sich  eine  grössere  sammetschwarze  Makel.  Die  Unterseite 
ist  schwarz  mit  rothen  Flecken  an  den  Hüften,  der  Mittel-  und  Hinter- 
brust, sowie  auf  der  Mitte  des  ersten  Bauchsegments,  die  Beine  sind 
theils  roth,  theils  gelb  gefleckt.  Die  vier  vorderen  Schienen  sind 
auf  der  Aussenkante  mit  einer  Beihe  von  runden  Zähnen  versehen 
und  an  der  Spitze  in  einen  langen,  nach  auswärts  gekrümmten,  vom 
abgerundeten  Zahn  verlängert;  die  Tarsenglieder  innen  an  der  Spitze 
gedornt.  Abdomen  sehr  stark  punktirt,  die  Punkte  auf  der  Unter- 
seite und  den  Beinen  Borsten  tragend.  Der  Käfer  ist  nach  einem 
ganz  reinen  und  frischen  Exemplar  bschrieben,  bei  älteren  Stücken 
ist  die  Bekleidung  mehr  oder  weniger  abgerieben  oder  durch  einen 
erdigen  Ueberzug  unscheinbar  gemacht. 
Wenige  Stücke  vom  Quangoi). 

25.  Brachycerus  cincticollis  (n.  sp.). 
Ovalis,  opacus,  cinereo-squamosttSf  capite  cum  rostro  brunneo^ 
hoc  latitvdine  pavlo  longiore^  cum  vertice  lote  impresso^  obsolete 
foveolato-punctato^  laterihus  elevatis,  ante  oculos  utrinque  incisis, 
Thorace  transverso,  lateribus  subangidatim  rotundato^  basi  lote 
emarginato,  apice  rotundato-producto^  subverrucosoy  antice  foveato, 
postice  longitudinaliter  srdcato,  in  medio  annulo  albido-fungino 
circumcincto.  Elytris  ovalibus^  substriato-foveolatis,  interstitiis 
2  et  4  elevatis^  modice  tuberculatis^  tubercviis  rufo-setosis;  supra 
brunneo  -  cinereis,  lateribus  maculague  postmediana  transversa 
albis,  Prostemo  albo-squamoso^  metastemo^  abdomine  pedibusque 
brunneis^  plus  minvsve  aibo-maculatis.  Long.  19  mill.  (incl.  rostr.). 


1)  Die  innerafrikanischen  Brachpcerus- Arien,  sind  zum  grossen 
Theil  mit  bunten  Zeichnungen  versehen,  so  auch  eine  vom  Tanganjika 
stammende,  hierunter  beschriebene  neue  Art,  die  ich  nebst  einer  An- 
zahl anderer  Käfer  aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen  Dr.  Böhm 
durch  die  Güte  des  Herrn  Kaufmann  Schalow  hierselbst  erhielt, 
welchem  zu  Ehren  ich  den  Käfer  benenne. 

Brachycerus  Schalowi  (n.  sp.). 
Ovalis,  fortiter  conveocus^  supra  jerrugineo  flavoque  varie- 
aatim-^  subttis  luteo-squamosus,  Itostro  crasso^  deplanatOy  antice 
teviter  düatato  et  curvato,  apice  sinuutim  reflexo^  basi  cum  fronte 
utrinque  longitudinaliter  elevato,  luteo-squamoso,  punctis  foveo-^ 
lisque  inaequalibus  irregulariter  obsito.  Thorace  baseos  latitudini 
aequilongOy  lateribus  in  medio  ampliato^  basi  et  apice  constricto^ 
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Von  der  ungefähren  Grösse  und  etwas  verlängerten  Form  des 
inaeqvxilia  F.  und  nebuloaus  Ol.  Bussel  sehr  dick,  mattbraun,  an 
der  Spitze  mit  einem  glänzend  schwarzen,  dreieckigen  Eindruck,  die 
flache  Oberseite  am  Bande,  bis  zum  Hinterrande  der  Augen,  leisten- 
artig erhöht,  die  Erhöhung  vor  den  Augen  durch  einen  ziemlich  tiefen 
Ausschnitt  unterbrochen,  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  in  der 
Mitte  jederseits  gerundet  erweitert,  ohne  Dorn,  oben  und  unten  mit 
warzenförmigen  kleinen  Höckern  besetzt,  der  Vorderrand  in  der  Mitte 
leicht  gerundet,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gebuchtet,  mit  wenig 
vortretenden,  sehr  breit  abgerundeten  Augenlappen.  Am  Vorderrande 
eine  ovale  Grube  mit  kielförmigen  Bändern  und  schwachem  Längskiel 
in  der  Mitte,  die  Basis  etwas  eingedrückt  mit  kurzer  Längsfurche. 
Quer  über  die  Mitte  des  Thorax  zieht  sich  ein  gelblicher,  baum- 
schwammartiger  Gürtel  bis  gegen  die  Vorderhüften ;  derselbe  verbrei- 
tert sich  beiderseits  nach  rückwärts,  so  dass  an  der  Basismitte  nur 
ein  halbrunder  brauner  Fleck  stehen  bleibt  Flügeldecken  vollkom- 
men oval,  an  der  Spitze  leicht  abgestutzt,  oben  bräunlich  grau,  mit 
Beihen  sehr  flacher  Quergruben,  die  Zwischenräume  durch  schwache 
Höckerreihen  angedeutet,  welche  rothe  Borsten  tragen,  der  2te  und 
4te,  namentlich  an  der  Basis  und  am  abschüssigen  Theil,  stärker 
und  ziemlich  spitz  gehöckert,  eine  gurtförmige,  schwacli  gebogene 
Quermakel  hinter  der  Mitte,  sowie  der  breite  Aussenrand  weiss  be- 
schuppt, letzterer  mit  zerstreuten  glänzenden  Körnchen.  Der  Hinter- 
leib bis  auf  einige  Seitenflecke  braun,  die  Beine  braun,  auf  der 
Unterseite  rostroth,  an  den  Seiten  mit  mehreren  weisslichen  Flecken. 

26.  Brachycerus  ferrugatus  (n.  sp.). 
Breviter  ovalis,  supra  ferrugineo-^  subtus  cum  pedibiis  cinereo- 
8quamulo8u8 ;  rostro  crasso,  nigra  y  settdosOj  laiitudine  longiare. 


longitudinaliter  obsolete  impresso  et  utrinque  irregulariter  bifa- 
riam  —^  sictU  basi  lateribusque  plus  minusve  ^  sparsim  —  verru- 
culis  nigrisy  nitidis,  ornato,  qudrum  interstitiis  plerumque  fo- 
veolatis;  mxirgine  antico  niqro-opaco^  impressione  aorsali  proster- 
noque  flavo-,  macyia  intralaterali  ferrugineo^sq^iam^osis,  Elytris 
sat  breviter  ovalibus^  fortiter  convexis^  apice  perpendiculariter 
declivibus^  disco  communi  sparsim  subregulariter  foveatis  verru- 
cisque  nitidisy  setiferis^  obsitis;  m^rgine  laterali  supemo  apicegue 
spinis  sat  m^nis  acutis,  retrocurvatis,  instructis,  lateribus  Sub- 
typs striatim  foveatis  et  verrucosis^  disco  ferrugineo-squamoeis^ 
flavo-macidatis.  Corpore  subtus  pedibusqu^e  luieo^cinereis,  bre- 
viter setiUosis,  metastemo  abdominisqu£  segmentis  1-2  grosse 
punctatis;  tarsis  antennisque  nigro-opacis.  Long.  13  raill.  (excl. 
rostr.) 
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antice  dilataio^  sulco  semicirculari  a  fronte  disjuncto^  varioloso- 
punctato,  Thorace  latitudine  baseos  parum  longiore^  lateribns 
sat  fortiter  düatato  et  unidentato^  medio  antico  fovea  magna^ 
ntrinque  breviter  carinata^  inatructo^  basi  leviter  sidcato;  supra 
ferrugineo-squamosOf  verrucis  setiferis  obsito.  JElytris  breviter 
ovalibus^  apice  haud  coarctatis,  irregulariter-,  lateribvs  distinctius 
striatim-foveolatia^  interstitiis  rugulosis^  singiUis  biseriatim  sat 
fortiter  verrucosis^  verrucis  deplanatis,  setiferis;  dar  so  communi 
ferrugineo  -  squamvlatis ,  lateribus  nigro  -  opacis ,  flavo  -guttatis. 
Long.  14  mill.  (incl.  rostr.). 

Von  derselben  Gestalt  wie  JB.  rubiginosits  Chevr.,  nur  etwas 
kleiner,  die  obere  Fläche  des  Rüssels  über  der  Fühlerbasis  gerundet 
erweitert,  nach  vorn  wieder  etwas  verengt,  am  Vorderrande  mit  klei- 
nem dreieckigen,  an  den  Seiten  gekieltem  Eindruck,  die  Pterygien 
gerundet  erweitert.  Der  Vorderrand  des  Halsschildes  gerundet  vor- 
gezogen, in  der  Mitte  mit  sehr  kleiner  Ausbuchtung,  an  den  Seiten 
ziemlich  stark  ausgerandet  mit  gerundeten  Augenlappen.  Dicht  hinter 
dein  Vorderrande  auf  der  Mitte  befindet  sich  eine  ovale  Grube,  Jeder- 
seits  von  einer  Längserhöhung  begrenzt,  ausserhalb  welcher  sich 
ebenfalls  ein  schwächerer  Eindruck  zeigt;  die  Basis  ist  im  flachen 
Bogen  ausgerandet,  schmal  eingeschnürt;  mit  Ausnahme  des  schwarzen 
Vorderrandes  ist  der  Thorax  oben  sammt  den  Höckern  mit  rost- 
rothen,  sehr  kleinen,  körnerartigen  Schüppchen  mosaikartig •  be- 
deckt, auf  der  Unterseite  sind  die  Schuppen  gelb,  mit  schwarzen,  glän- 
zenden Höckerchen  sparsam  besetzt.  Die  Flügeldecken  sind  ziemlich 
kurz,  aber  regelmässig  oval,  hochgewölbt,  an  den  Seiten  mattschwarz 
mit  deutlichen  Grubenreihen;  die  dazwischen  liegenden  Runzeln  mit 
glänzenden  Höckerchen  und  runden,  ochergelben  Makeln  sparsam 
besetzt;  der  Diskus  ist  dicht  rostbraun  beschuppt,  runzelig  punktirt, 
jederseits  mit  zwei  Reihen  grösserer  Tuberkeln,  die  der  beiden  in- 
neren Reihen  oben  abgeflacht,  beschuppt  und  schwarz  beborstet,  die 
der.  äusseren  Reihen  meist  kegelförmig;  jederseits  der  Naht  eine 
Reihe  kleinerer  Warzen.  Die  Unterseite  schwärzlich  mit  groben 
Punkten,  die  Beine  etwas  heller,  zerstreut  punktirt,  die  Punkte 
schwarz  und  wie  die  der  Unterseite  borstentragend. 

27,  Brachycerus  carbunculus  (n.  sp.). 

Parvits^  modice  elongatus^  supra  nigro-opaciis^  levissime  se- 
riceo-micans^  lateribus,  corpore  subtus  pedibusque  cinereis ;  rostro 
latitudine  sesqui  longiore,  basi  leviter  constricto,  obsolete  punc- 
tato^ antice  sinuato;  fronte  foveata,  supra  oculos  utrinque  leviter 
elevata.   Thorace  longitudini  aequilato^  rugoso-foveolato^  lateribus 
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rotundato^  disco  longitudinaliter  mlcato,  stdco  antice  et  posHce 
profundiori,  CoUopteris  breviter  ovatis^  aat  canveans,  foveolatUj 
interstitiis  rugatis^  rugis  alutaceia;  elytris  singulis  supra  hise- 
riatim  verrucosis^  vemicis  nigro  squamosis;  lateribua  cinereia, 
margaritis  parvis,  nigro-nitidis ,  sparsim  obaitU,  Long.  8  mill. 
(incl.  rostr.). 

Schwarz  mit  schwachem  Eohlenglanz,  der  Rüssel  verhältniss- 
massig  robust,  leicht  gebogen,  vorn  mit  einem  kleinen  halbrunden 
Ausschnitt,  oben  mit  einem  kurzen  undeutlichen  Längskiel,  welcher 
in  eine  ziemlich  tiefe  Stirngrube  mündet  Das  Halsschild  so  lang 
als  in  der  Mitte  breit,  an  den  Seiten  gerundet,  die  Basis  und  die 
Mitte  des  Yorderrandes  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  des  letzteren 
ziemlich  stark  gebuchtet  mit  breit  gerundeten  Augenlappen;  auf.  der 
Mitte  eine  an  beiden  Enden  vertiefte  Längsfurche;  die  Seiten  gmbig 
punktirt,  deren  Zwischenräume  stark  gerunzelt  und  sparsam  mit  klei- 
nen glänzenden  Körnchen  besetzt.  Die  Flügeldecken  kurz  eiförmig, 
mit  schräg  abfallenden  Schultern,  an  den  Seiten  gleichmässig  ge- 
rundet^ grubenartig  unregelmässig  punktirt,  die  Zwischenräume  der 
Punkte  dicht  chagrinirt;  jederseits  der  Naht  eine  Beihe  yon  5  bis  6 
grösseren  behaarten  Tuberkeln,  die  an  der  Basis  stehenden  stärker  erhöht 
und  länglich;  eine  zweite Tuberkel-Beihe  befindet  sich  am  oberen  Seiten- 
rande. Der  umgeschlagene  Deckentheil  aschgrau,  mit  etwas  regel- 
mässigeren  Grubenreihen,  deren  Zwischenräume  bis  zur  Spitze  mit 
etwas  grösseren  glänzenden  Kömchen  als  auf  dem  Halsschilde  spar- 
sam besetzt  sind.  Unterseite  und  Beine  aschgrau,  mit  zerstreut 
stehenden  kurzen  Börstchen,  die  Schenkel  auf  der  Oberseite  sdiwarz 
gefleckt. 

28.  Hoplitotrachelus  foveiceps  (n,  sp.). 

Breviter  ohovatvs^  supra  et  euhtus  luteo-cinereo-squamtUatuSj 
capite  abdominegue  fuscis;  rostro  longitudini  aequüato^  apicem 
veralte  leviter  dilatato^  obaolete  quadrifaveolato,  fronte  inter  ocidos 
biimpreaaa^  poatice  varioloao-punctata.  Thorace  longitudine  vix 
latiore^  lateribua  modice  unidentato^  baai  truncato^  antice  con- 
stricto^  lobte  lateralibua  eat  magnie^  rotundatie,  dieco  et  lüterüme 
aat  fortiter  foveolato,  medio  longitudinaliter  eubcarinato.  Elytria 
breviter  ovatia^  conveaAa^  reticulatim  rugiUoaia,  foveia  indusis 
plenimque  tranaveraia^  lateribua  apiceque  aeriatim  tuberctdoHä, 
dorao  fuaco-mactdatia,  Abdomine  varioloao-punctato^  proatemo 
antice  profunde  eoßcavato^  marginibus  actitia.  Long.  12  mill.  (exd« 
rostr.), 

Yon  der  Grösse  und  ungefähren  Gestalt  des  Brachycerua  ci" 
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ffirua  F.:  der  Rttssel  stark  und  fast  quadratisch,  mit  4  im  Quadrat 
stehenden  Grübchen;  vom  eine  kleine  Ausbuchtung  mit  gekielten 
Bändern.  Mandibeln  stark  vortretend,  ihre  obere  Fläche  fast  senk- 
recht zum  Bttssel  stehend,  die  vordere  Kante  breit  abgestutzt.  Die 
Stirn  zwischen  den  Augen  mit  zwei  flachen  Oruben,  welche  durch 
eine  vom  gegabelte  Längsfalte  getrennt  sind,  der  Hinterkopf  mit 
flachen  narbigen  Punkten.  Das  Halsschild  an  der  Basis  gerade  ab- 
gestutzt, die  Seiten  mit  einem  stumpfen  Höcker,  der  Yorderrand  in 
der  Mitte  gerundet  vorgezogen,  mit  sehr  kleiner  Ausbuchtung,  an 
den  Seiten  tief  ausgerandet,  mit  stark  vortretenden,  die  Augen  voll- 
ständig bedeckenden  Augenlappen.  Hinter  dem  Yorderrande  eine 
ziemlich  starke  Einschnürung,  die  sich  auf  dem  vorderen  Theil  des 
Diskus  in  zwei  gerunzelte  Grübchen  erweitert,  welche  durch  eine 
Längsfalte  getrennt  sind;  der  übrige  Theil  des  Halsschildes  ziemlich 
stark  grubig  punktirt  mit  gerunzelten  Zwischenräumen.  Die  Yorder- 
brust  vor  den  Hüften  zur  Aufnahme  des  Bussels  tief  ausgehöhlt  und 
ausgerandet,  die  Bänder  der  Höhlung  mit  scharfer  Kante.  Flügel- 
decken kurz  eiförmig,  gegen  die  Basis  leicht  verengt,  die  Oberseite 
mit  grober,  netzartiger  Bunzelung  und  erhöhten,  unregelmässig  ge- 
schlängelten Längslinien,  auf  denen  sich,  namentlich  an  den  Seiten 
und  hinten,  kegelförmige  Höcker  erheben;  auf  der  Scheibe  stehen 
einzelne  braune  Sammetflecke,  darunter  zwei  grössere  an  der  Basis, 
neben  der  Naht,  auch  an  der  Basis  des  Thorax  sind  einzelne  Bun- 
zeln  braun  tomentirt.  Unten  ist  nur  die  Mitte  des  Abdomen  dunkler 
geförbt;  die  Schenkel  sowie  die  Schienen  durchaus  von  gleicher 
Stärke,  sparsam  gefleckt  und  mit  einzehien  Börstchen  besetzt 

jET.  caüosicdlü  Fähr,  ist  ziemlich  ähnlich,  jedoch  etwas  ge- 
streckter, die  Flügeldecken  sind  mit  drei  dunklen  abgekürzten  Binden 
versehen,  das  Halsschild  am  Yorderrande  tief  gebuditet. 

Pterotomua  n.  gen. 

Molytidae. 

ntsQonoe,  geflügelt;  ä/ios,  Schulter. 

Rostrum  elongatum^  cylindricum^  apicem  versus  leviter  düa- 
tatum ;  scrobes  eub  ocuioe  flead^  haud  canjuncU;  antennae  acapo 
oculoe  hcmd  attingenti^  funicuto  l-arüculato^  aviP*  primo  paulo 
eUmgato,  2^-  türbinato^  3-^7  transversis^  dava  eUmgata^  <icuvMr 
nata^  ä-artiadata, 

Oculi  haud  prominentes^  subtus  fortiter  dongaU  et  angustati^ 
subtile  granulati.  Prothorax  Uiütudini  aequüongus,  ante  medium 
sat  fortiter  dHatatus^  antice  subito  constrictus^  basin  versus  rect^ 
linea  angustatus.    Scutellum  cordiform£,  Elytra  brevissime  ovata^ 

xxxn.  Heft  n.  19 
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tharace  latiora^  conveafo^  apice  leviter  constricta,  humerU  penmJae- 
formibus.  MetcfMemum  brevissimum^  coxae  unticae  haud  eepa-' 
ratae^  Processus  abdominalis,  suhangulatim  rotundatus.  Abdomen 
segmento  secundo  3^'  et  4^*  simtd  sumptis  aequüongo;  femorape- 
duncuUUa^  apice  davata^  dentata;  tibiae  leviter  bisinuatae^  apice 
calcari  horizontali  annatae.     Unguicvli  parvi,  liberi. 

Rüssel  stark  und  kräftig,  etwa  wie  bei  Plinthus^  etwas  kürzer 
als  das  Halsschild,  cylindrisch  und  in  der  Mitte  leicht  gebogen,  nach 
vom  etwas  erweitert;  die  Ftthlerforchen  seitlich,  stark  vertieft,  gerade 
gegen  den  unteren  Augenrand  gerichtet,  nicht  vereinigt,  die  Fühler 
an  ihrem  vorderen  Bande  eingesetzt,  der  Schaft  an  der  Spitze  ver- 
dickt, den  Yorderrand  der  Augen  nicht  erreichend.  Halsschild  vor 
der  Mitte  stark  genmdet  erweitert,  von  der  Rundung  ab  geradlinig 
nach  hinten  verengt,  vor  derselben  plötzlich  stark  eingeschnürt;  der  Yor- 
derrand oben  nicht  vorgezogen,  an  den  Seiten  kaum  merklich  ge- 
buchtet, der  Prosternal- Ausschnitt  mit  breit  isngerundeten  Ecken, 
keine  eigentlichen  Augenlappen  bildend ;  die  Basis  leicht  zweibuchtig. 
Schildchen  vollkommen  herzförmig.  Flügeldecken  nur  wenig  länger 
als  breit,  die  Seiten  eiförmig  gerundet,  die  Oberseite  konkav,  die 
Schultern  mit  kleinen  flügelartigen  Ansätzen,  die  Spitze  eingeschnürt, 
die  Nahtenden  als  kleine  .Zähnchen  vortretend. 

Die  Unterseite  gewölbt,  die  Yorderhüften  aneinanderstehend,  die 
mittleren  schwach  getrennt,  der.  zweite  Bauchring  vom  ersten  durch 
eine  gebogene  Naht  geschiedieai.  Schenkel  gekeult  und  gezahnt,  die 
vier  vorderen  Schienen  schwach  ^eibuchtig,  an  .der  Spitze  vom 
etwas  gerundet,  vorgezogen  und  mit  einem  schwach  gebogenen  Dom 
versehen.  Die  Hintersdiienen  etwas  länger  als  die  vorderen,  nur  in 
der  Mitte  schwach  gebogen. 

Die  angegebenen  Merkmalq  verweisen  die  Gattung  zu  den  M0I7« 
tiden,  wo  sie  neben  Flinthus  zu  stehen  kommt. 

29.  Pterotomus  Moebiusi  (n.  sp.).    Taf.  YI,  Fig.  8. 

Niger,  opacuSy  squamtdis  piliformibus  ochraceis  sparsim  ob- 
sittis.  Mostro  pluricarinatOj  inter  carinas  fortiter,  apice  subtüiter 
punctato,  scrohibus  laevibus.  Thorace  pamm  conveaOf  satfortiter 
rfjtgoso-foveato,  antike  longitudinaliter  indisHncte  carinato,  Scu- 
teUo  dense  ochraceo-^qitamiUato.  Elytris  sericUim  sat  irregtdarüer 
foveolatis  et  rugulosis,  interstitiis  altemis  tuherctdatim  carinaüs^ 
interstitiis  rugisqtie  disperse  sqiMmidatis.  *  Corpore  svitus  ctim 
pedibus  subdense  punctata,  punctis  squamiferis.  Long.  12  milL 
(excL.  rostr.). 

Mattschwarz,  der  Rüssel  mit  drei  unregelmässigen,  bis  zur  Basu 
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der  Fühlerwurzel  verlaufenden  Längsrippen  und  zwischen  diesen  und 
an  den  Seiten  mit  grösseren  grübchenartigen  Punkten,  an  der  Spitze 
mit  feinerer  Punktirung;  die  schmale  Stirn  zwischen  den  Augen  mit 
einem  Grübchen.  Halsschild  stark  grubig  punktirt,  die  Zwischen- 
räume grob  gerunzelt,  auf  der  Mitte  der  vorderen  Hälfte  eine  kiel- 
artige Längsrunzel.  Die  Flügeldecken  mit  grübchenartigen  Punkt- 
reihen, der  zweite,  vierte  und  sechste  Zwischenraum  kielförmig  er- 
höht, die  obere  Kante  gehöckert,  der  zweite  an  der  Basis  mit  einem 
kurzen  Kamm,  der  sechste  mit  der  erwähnten  flügelartigen  Erweite- 
rung, die  äusseren  Punktreihen  regelmässig,  ihre  Zwischenräume 
schwach  gewölbt.  Der  ganze  Körper  ist  sehr  dünn,  nur  auf  den 
Beinen  etwas  dichter,  mit  ocherfarbenen,  haarförmigen,  theilweise 
etwas  aufgerichteten  Schüppchen  besetzt.    Malange. 

Ich  erlaube  mir,  diese  Art  zu  Ehren  des  Direktors  der  zoolo- 
gischen Sammlung  des  Königl.  Museums  für  Naturkunde,  Herrn 
Professor  Dr.  Moebius,  zu  benennen. 

Onychogymnus  n.  g, 

Diabathrariidae. 

owS,  Eralle;  yvfivoe,  beraubt. 

Caput  rotundatum;  rostrum  fronte  via  angitatius^  latitudine 
brevivs,  fere  paraUelumj  deplanatum ;  scrobes  laterales ^  ocviorum 
m^rginem  inf^orem  versus  directly  subttis  sulco  transverso  con- 
juncii, 

Antennae  brevissimae^  scapo  oculos  attingenti,  clavato,  funi- 
cvlo  arf^-  1  elongato^  leviter  incrassato^  2  breviore,  turbinato, 
3 — 7  transversis^  pavlaiAm  crassiorilms^  dava  brevüer  ovata^  in- 
distincte  d-articidata. 

Oculi  haud  prominuli,  parum  convead^  oblique  positiv  subtus 
dongati  et  angustati,  modice  granvlati, 

Prothoraoß  subconious,  latitudine  paulo  longior,  margine  an- 
tico  rotundato-producto,  basi  sat  fortiter  bisinuato. 

Scutellum  rotundatum,  Coleoptera  thorace  fere  duplo  latioi^a^ 
fortiter  conveaa,  latitudine  plus  sesqui  longiora,  apicem  versus 
angustata,  apice  lote  rotundata^  leviter  reflexa^  humeris  tuberculi- 
formibus. 

Prostemum  ante  coxas  leviter  excavatum^  margine  antico 
täte  sinuaio^  metastemum  modice  elöngatum  et  cum  abdomine  de- 
planatum^ segmento  secundo  3^-  et  4^-  simui  sumptis  longiore, 

Pedes  robusti^  leviter  compressi,  femoribus  in  medio  haud 
incrassatis\  iibias  apice  unco  horizontali  armatae^  et  praeterea 

19* 
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mucranatae;  tarsi  dilatati^  triarticulati,  ariP'  tertio  semiratan- 
dato^  haud  inciso,  unguibus  nullis. 

Corpus  alatum^  squamosum. 

Von  der  gleichfalls  afrikanischen  Gattung  Diabathrarius  durch 
den  breiteren  und  kürzeren,  nicht  gebogenen,  oben  abgeflachten  Bussel, 
die  nach  unten  sehr  verlängerten  und  verschmälerten  Augen,  die 
breitere  Form  der  Flügeldecken  mit  den  höckerartig  vortretenden 
Schultern,  die  in  der  Mitte  nicht  verdickten  Schenkel  unterschieden. 
Der  Bussel  ist  so  breit  als  die  Stirn,  wie  diese  flachgedrückt,  an 
den  Seiten  leicht  gekielt,  vorn  abgestutzt,  die  Fühlerfurchen  sind 
direkt  gegen  den  unteren  Aügenrand  gerichtet  und  münden  in  eine 
tiefe,  quere  Einnfurche  ein;  Unterkinn  mit  kurzem  Stiel,  die  Unter- 
lippe vom  abgerundet,  Maxillen  tief  eingelagert,  unbedeckt,  die  Basis 
der  Fühler  vor  der  Mitte  der  Furche  eingesetzt.  Die  Seiten  des 
Halsschildes  von  der  Basis  ab  sehr  schwach,  vor  der  Mitte  etwas 
stärker  konvergirend,  ohne  Einschnürung  an  der  Spitze;  eigentliche 
Augenlappen  sind  nicht  vorhanden,  sondern  es  bildet  sich  nur  durch 
den  Prostemalausschnitt  eine  stumpfe  Ecke  mit  dem  Yorderrande 
jederseits.  Die  Flügeldecken  haben  keine  ovale,  sondern  trapezartige 
Form,  sind  stark  konvex,  vor  dem  Schildchen  gemeinsam  gebuchtet, 
die  Schultern  leicht  schräg  abfallend  und  mit  einem  stumpfen  seit- 
wärts gerichteten  Höcker  versehen;  von  diesem  Höcker  ab  fast  gerad- 
linig, aber  massig  stark,  verengt,  die  Spitze  breit  zugerundet  und 
etwas  aufgebogen. 

Die  Unterseite  ist  abgeflacht,  fast  ein  wenig  eingedrückt;  die 
Schenkel  sind  allmälig  gegen  die  Spitze,  nicht  in  der  Mitte  selbst, 
verdickt  und  haben  am  Ende  des  Ausschnitts  zum  Einlegen  der 
Schiene,  einen  kleinen  Höcker.  Die  Schienen  sind  kurz,  am  vorderen 
Spitzenrande  lappig  gerundet,  mit  einem  wagerechten  Haken  und 
darüber  mit  einem  kleinen  Höcker  versehen.  Die  Tarsenglieder  sind 
breit,  mit  schwammiger  Sohle,  das  erste  Glied  seitlich  gebuchtet,  das 
zweite  doppelt  so  breit  als  lang,  das  letzte  breit  zugerundet  ohne 
Einschnitt,  wie  bei  der  von  Lacordaire  abgebildeten  Gattung  ^to/tcu«. 

Die  Gattungen  mit  fehlendem  Elauengliede  belaufen  sich  meines 
Wissens  bis  jetzt  auf  sechs:  Anopltis,  Diabdthrarius^  Aonf/ehus^ 
Atelicus^  Aromagis  Pascoe  (Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  [4]  IX)  und 
Onychogymnus. 

30.  Onychogymnus  Mechowi  (n.  sp.).    Tal  YI,  Fig«  9 
(a,  b,  c,  d). 

Brunnescenti-griseo-sqiuimosus,  rostro  basi  ochraceo^  apiee 
nigro^  dense  ruguloso,  pterygiis  longe  setido&is.   Thorace  sparaim 
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varioloao^wnetato^  hngitudinaliter  suhtilisaime  canaliculato^  ante 
medium  tubercnlis  quat\Aor  parme,  in  qtuidratum  positis^  munito, 
Elytris  regvlariter  striata -punctatis  ^  interstitiis  planis,  aitemis 
sparsim  tuberculatiSy  tuber  cutis  Jusco-fasdculaiis,  Corpore  subtus 
cum  pedibus  albo-testaceo-squamulato^  dense  subtile  punctato^ 
punctis  nonnuüis  majoribus  intermioctis^  tibiis  sat  lange  setulosie^ 
tarsorum  articulis  ßmbriatis.    Long.  12 — 12^  mill.  (excl.  rostr.) 

Der  Kopf  und  die  Pterygien  rostroth  beschuppt,  letztere,  sowie 
der  Yorderrand  des  Rüssels  und  die  Keule  des  Ftthlerschaftes  mit 
mehr  oder  weniger  langen  Härchen  besetzt.  Die  Basis  des  Rüssels 
ochergelb,  die  Spitze  unbeschuppt,  schwarz,  dicht  runzelig  punktirt, 
mit  äusserst  schwach  angedeutetem  LängskieL  Halsschild  bräunlich 
grau  beschuppt,  auf  der  Scheibe  und  an  den  Seiten  mit  etwas  dunk- 
lerem Schein,  mit  unregelmässig  zerstreuten  grubenartigen  Punkten 
und  vor  der  Mitte  mit  vier  kleinen,  im  Rechteck  stehenden  behaarten 
Höckerchen  besetzt.  Schildchen  sehr  kurz  oval.  Flügeldecken  wie 
das  Halsschild  gefärbt,  vor  dem  Schildchen  mit  gemeinschaftlicher 
Ausbuchtung,  jederseits  an  der  Basis  im  flachen  Bogen  gerundet  und 
seitwärts  in  einen  stumpfen  Höcker  verlaufend;  hinter  dem  Höcker 
schwach  eingezogen  und  dann  sehr  massig  gegen  die  Spitze  verengt, 
deren  flach  abgerundeter  Saum  leicht  aufgebogen  ist.  Am  Nahtwinkel 
sind  zwei  sehr  kleine  stumpfe  Zähnchen  bemerkbar.  Von  den  be- 
büschelten  Höckern  auf  den  Decken  zeichnen  sich  zwei  grössere  an 
der  Naht  hinter  der  Mitte  aus.  Die  Beine  sind  sparsam  grob  punk- 
tirt, dicht  beschuppt  und  mit-  abstehenden,  ungleichen  weisslichen 
Borsten  besetzt,  diejenigen  an  den  Rändern  der  Tarsenglieder  sind 
gleich  lang,  ziemlich  dick  und  an  der  Spitze  abgestutzt. 

31.  Cleonus  implicatus  Faust  (1.  c). 
3  Exempl.;  Quango. 

32.  Cleonus  oculiventris  (n.  sp.). 
JElongato-ovaliSy  subalbido-tomentosus ^  umbrino-maculatus\ 

rosbro  parallelo^  cum  fronte  leuiter  tristdcato^  ocidis  ochraceo- 
marginatis.  Thorace  latitudine  aequilongo^  umbrino^  subconico, 
fortiter  rugoso-punctato^  rugvlis  nigro-nitidis;  lateribus  vittisque 
trihus  dorsalibus  angustis  atbidis.  JElytris  oblongo-ovalibus^  hw 
meris  rotundatis^  apice  singulis  obtuse  mucronatis;  dense  albido- 
tomentosis,  dorso  communi  maculis  qvMuor  sat  magnis,  umbrinis^ 
omatis;  lateribus  ad  medium  usque  dense^  apice  sparsim  macu- 
latis,  striatO'punctatis^  ante  medium  laterilmsque  fere  foveolatis. 
Gorpore  subtus  cum  pedibus  albido-viüoso-tom^entoso ^  segmentis 
ventrcUibus  in  medio  ipso  transverse  uniseriaHm  punctatis,  punc- 


294    O.  Quedenfeldt:  Verzeichnisa  der  von  Maj.  v,  Mechow 

tia  rotundatia^  nigro^-nitidia^  inter  ae  aequalibua.    Long.  12  mill. 
(excl.  rostr.). 

Der  Käfer  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  hell  tomentirten  und 
dnnkel  gefleckten  Exemplaren  des  im  tropischen  Afrika  weit  ver* 
breiteten  Cl.  aannio  Herbst;  doch  ist  bei  diesem  der  Bussel  in  der 
Mitte  gekielt,  das  Halsschild  kürzer  und  hinten  parallelseitig,  die 
Punkte  des  Abdomen  sind  tomentirt,  von  verschiedener  Grösse  und 
stehen  an  der  Basis  der  Segmente;  bei  der  vorliegenden  Art  sind  die 
Punkte  gleich  gross,  schwarz  und  glänzend,  rund,  und  stehen  in  der 
Mitte  der  Bauchringe,  in  einer  Querreihe  von  4  bis  6  Punkten.  Der  Bussel 
ist  sparsam  gelblich  behaart,  runzelig  punktirt  mit  drei  durchlaufenden 
Längsfurchen;  das  Halsschild  pechbraun,  sehr  dünn  behaart,  daher 
leicht  glänzend,  stark  gerunzelt,  die  Seiten  der  Länge  nach  weissfilzig, 
mit  einer  winkeligen  Erweiterung  nach  innen ;  auf  der  Mittellinie  so- 
wohl als  jederseits  derselben  eine  schmale  weissliche  Längslinie.  Die 
Flügeldecken  dicht  anliegend  weissfilzig  behaart,  an  der  Basis  und 
Spitze  einige  dunklere  Makeln,  auf  jeder  Decke  vor  und  hinter  der 
Mitte  ein  umbrabrauner  grösserer  Fleck;  von  gleicher  Färbung  sind 
die  Deckenseiten  von  der  Basis  bis  zur  Mitte,  die  Punkte  der  Decken- 
streifen auf  den  dunklen  Stellen  stärker,  fast  grübchenartig.  Die 
Unterseite  gleichmässig  gelblich  weiss  befilzt. 

33.  Cleonua  Ovulum  (n.  sp.). 

Modice  elongattca^  obovatua,  aubdenae  griaeo  -  aqiiamvloaua^ 
nigro-plagiatua;  roatro  valido,  biaulcato,  medio  longitudinalüer 
elevato  et  breviter  acute  carinato.  Thorace  latitudine  pavlo  bre- 
viore^  apicem  veraua  leviter  anguatato^  diaco  inaequaliter  rugoaoy 
iateribua  aat  denae  albo-agtiamoao.  ScuteUo  parvo,  aed  diatincto. 
Elytria  ovatia^  thoracia  baai  haud  latioribua^  apud  humeros  le- 
viter coarctatia,  dein  ultra  medium  dilatatia,  ad  apicem  rotun- 
datim  anguatatia,  aubavlcatia,  aulda,  lateribvs  praecipue^  irregu- 
lariter  foveolatia;  antice  oblique  nigro-aignatia,  dimidio  poatico 
nigritulia,  albo-bipunctatia.  Corpore  aubtua  cum  pedibua  ßa- 
veaeenti,  nigro-aparao,  femoribua  albo-annvlatia^  antennia  piceia. 
Long.  11  mill.  (excl.  rostr.). 

Zur  Gruppe  des  C  ophthalmicuK  gehörig,  von  derselben  Grösse 
und  breit  eiförmigen  Gestalt  und  derselben  Länge  und  Stärke  des 
Bussels,  jedoch  statt  des  einfachen  durchlaufenden  Kiels  mit  einer 
durch  zwei  seitliche  Furchen  begleiteten  Längserhöhung;  auf  dieser 
befindet  sich  ein  abgekürzter  Kiel,  welcher  vor  den  Augen  in  einem 
Grübchen  endet,  vorn  aber  durch  zwei  schwächere  und  kürzere  Kiele 
ersetzt  wird.    Kopf  und  Bussel  dicht  und  fein,  etwas  runzelig  punktirt. 
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Das  Halsschild  ziemlich  stark  und  nngleichmässig  gerunzelt,  auf  der 
Mitte  mit  einem  hinten  abgekürzten  Längskiel,  an  der  Basis  zwei^ 
buchtig;  die  Oberseite  sehr  sparsam,  die  Seiten,  sowie  ein  innerhalb 
derselben  an  der  Basis  stehender  Strich,  dichter  weiss  behaart.  Die 
Flügeldecken  [vorn  genau  so  breit  als  das  Halsschild,  leicht  einge* 
schnürt  und  dann  erst  eiförmig  erweitert,  jede  einzelne  an  der  Basis 
breit  gerundet  und  leicht  aufgebogen,  oben  sparsam  weissgrau  be- 
schuppt; ein  von  der  Schulter  schräg  nach  innen  ziehender  Wisch, 
sowie  der  abschüssige  Deckentheil  verwaschen  schwarz,  mit  einer 
kleinen  weissen  l\(akel  auf  der  kaum  merklichen  Endbeule,  und  einer 
anderen  weiter  vorn  gelegenen.  Die  Deckenstreifen  mit  grübchen- 
artigen, auf  den  dunklen  Stellen  tieferen  Punkten.  Unterseite  und 
Beine  gleichmässig,  kurz  und  anliegend,  weisslich  behaart  mit  ein- 
gestreuten kleinen  dunkleren  Pünktchen,  die  Schenkel  vor  der  Spitze 
weiss  geringelt,  die  Fühler  pechbraun,  die  Keule  mit  dichter  Pu« 
beszenz. 

34,  Larinua  acuminatua  Har.  (1.  c.  p.  146), 

In  ziemlicher  Anzahl;  das  typische  Stück  stammt  aus  dem  Lunda- 
Beich  (Pogge). 

35,  Lioßxia  rugicollia  Sqhh.  (Gen.  Cure.  HI,  p.  99), 
1  Exempl.    Schon  aus  dem  Kaplande  bekannt. 

36,  Lioßus  obliquenubilue  (n.  sp.). 

Angiisttts,  niger,  subnitidtis,  grisea-nebuloso-aignati^^  rostro 
cylindrico^  leviter  curvato^  cum  capite  mbtüi88im£  aparsim  punc- 
tato,  tenuiter  pubescenii;  fronte  inter  oculos  faveolata,  Thorace 
latitudine  longiore,  conico^  lateraliter  impresso^  subtüissime  alw 
taceo^  disco  praeterea  punctis  patdo  majoribus  adspereOy  inaeqiui-* 
liter  pubescenti,  Elytrie  thorace  vioß  latioribus^  cylindricis^  api- 
cem  versus  levissime  dilatatis^  lateribiLS  rectis^  apice  singvlis  ro- 
tundatis,  striato-punctatis,  pone  scutellum  foveatim  impressis^ 
antice  fasciis  duabus  fa^tigatis^  postice  maculis  nonntdtis^  griseo- 
pubescentibus^  omatis.  Corpore  subtus  aequaliter  pubescenti^  le^ 
viter  ochraceo-farinoso.    Long.  12  mill.  (excL  rostr.). 

Vom  Aussehen  des  L.  rhomboidalis  Schh.,  doch  fehlt  ihm  der 
rautenförmige  Fleck  auf  der  hinteren  Deckenhälfte,  die  Binden  stehen 
schräg  und  die  Fühler  sind  schwarz,  bei  jenem  gelb.  L,  coardatus 
Klug  und  stdcirostris  Gerst.  gehören  zu  derselben  Gruppe.  Der 
Bussel  ist  äusserst  fein,  kaum  sichtbar  punktirt,  leicht  gebogen,  und 
mit  dem  Kopf  zusammen  so  lang  als  das  Halsschild ;  das  letztere  um 
ein  Drittel  länger  als  an  der  Basis  breit,  nach  vorn  geradlinig  ver- 
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engt,  die  Basis  zweibnchtig,  die  Hinterecken,  von  oben  gesehen,  spitz 
zulaufend,  der  Yorderrand  gerade  abgestutzt,  ohne  Ausbuchtung  an 
den  Seiten,  die  Äugenlappen  flach  gerundeC  und  gelb  bewimpert;  die 
Oberseite  äusserst  fein  chagrinirt,  mit  zerstreuten  etwas  grOssoen 
Pünktchen,  jederseits  ein  querer  grtlbchenartiger  Eindruck.  Flttgel- 
decken  wenig  breiter  als  das  Halsschild,  und  wie  dieses  mit  sehr 
schwacher  weissgrauer  Pubescenz;  dieselbe  verdichtet  sich  stellenweise 
und  zeigt  auf  jeder  Decke  einen  dichteren,  vom  Schildchen  aus  nach 
der  Mitte  des  Seitenrandes  ziehenden  Streifen,  welcher  mit  dem  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  befindlichen  einen  spitzen  Winkel  beim 
Schildchen  bildet;  eine  gleiche  winkelartige  Zeichnung  befindet  sich 
parallel  dahinter.  Bei  der  Endbeule  zeigt  sich  dann  noch  eine 
schwache  Querbinde  und  vor  und  hinter  dieser  mehrere  unbestimmte 
Flecke;  auf  den  nackten  Stellen  zeigen  die  Deckenstreifen  etwas 
gröbere  Punkte.  Auf  der  Unterseite  ist  die  Pubeszenz  gleichmftssig 
und  etwas  dichter,  nur  die  letzten  Bauchringe  mit  kleinen  weissen 
Haarflecken  versehen.     . 

37,  Lixus  erinipes  (n.  sp.). 

Angustus,  niger^  subnitidtia,  tennuissime  griseo-pubescens; 
rostro  cylindrico^  leviter  curvato^  cum  capite  dense  punctata^  basi 
substrialo,  Thorace  longitudine  longiore,  conico^  lateraliter  uni- 
foveolato^  supra  denae  aubtiliter  rugidoao^  media  subtüissim^  ca- 
rinato,  JBlytris  Iharace  parum  latiaribiis^  paraüelia^  cylindricis^ 
apice  aingulis  breviter  acuminatisy  sat  fartiter  atriata-punctcUis^ 
ifUeratüiia  altUaceis^  pane  ectUeUum  foveatim  impressia^  leviaaime 
auJnnaciUcUim  piibeacentibua.  Corpore  aubtua  cum  pedibua  den-- 
aiua  aequaliUr  pubeacenU^  femoribua  anticia  aubtua  aat 
longa  fimbriatia,  Antennia  baai  rufo^iceia^  clava  com^ 
preaaa^  apice  actdiaaima.    Long.  11  mm.  (excL  rostr.). 

Zur  Gi:uppe  des  Vorigen  gehörend,  und  etwa  von  der  Grösse  und 
parallelen  Gestalt  des  L,  cylindricua  Hbst.;  durch  die  ziemlich  lang 
bewimperten  Yorderschenkel  und  durch  die  Bildung  der  Ftthlergeissel 
ausgezeichnet,  deren  Glieder  vom  dritten  an  sich  allmälig  zur  Keule 
verbreitem,  welche  auf  der  Innenseite  ganz  flach  ist  und  deren 
Endglied  eine  kurze  scharfe  Spitze  bildet.  Bttssel  und  Halsschild 
wie  bei  dem  Yorigen,  nur  stärker  skulptirt;  ersterer  vor  den  Fühlern 
dicht  und  fein,  an  der  Basis  gröber  punktirt,  mit  feinen  Längs- 
stricheln, zwischen  den  Augen  ebenfalls  'ein  punktförmiges  Grübchen. 
Das  Halsschild  dicht  und  fein,  mitunter  etwas  kömig  gerunzelt,  auf 
dem  Diskus  mit  äusserst  feinem  abgekürzten  Längskiel,  hinten  schwach 
gefurcht,  jederseits  ein  rundlicher  geglätteter  Eindruck,  über  welchem 
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ein  kurzes  Fältchen  liegt  Flügeldecken  cylindrisch,  mit  parallelen 
Seiten,  an  der  äussersten  Spitze  etwas  klaffend  und  einzeln  stumpf 
zugespitzt,  die  Deckenstreifen  ziemlich  stark,  an  der  Spitze  schwächer 
punktirt,  die  Zwischenräume  an  der  Basis  höher,  am  Schildchen  ein 
flacher  Eindruck. 

Die  Oberseite  des  «Käfers  mit  äusserst  sparsamer,  fleckiger,  die 
Unterseite  mit  gleichmässiger,  etwas  dichterer,  weissgrauer  Pubeszenz, 
nur  die  letzten  Abdominal-Segmente  an  den  Bändern  dichter  mit 
gelblichen  Härchen  besetzt. 

38.  Apoderua  fuscicornis  Fabr.  (Ent  Syst.  I2  p.  386). 
Nur  ein  Exemplar.    Zuerst  vom  Senegal. 

39.  Phymatolahus  dromedarius  Faust  (Stett   entom. 

Zeit.  1883);  auch  auf  der  Ostküste,  in  Zanzibar. 

40.  Aleides  leucogrammua  Er.  (Wiegm.  Archiv  1843). 
Angola,  von  wo  auch  die  schon  früher  aufgefundenen  Exemplare 

stammen. 

41.  Aleides  seneoß  Sahlb.  (Thon's  Arch.  II  1829). 
Die  ersten  Stücke  von  der  Sierra  Leona. 

42.  Mecoeorynus  loripes  Chevr.  (Ann.  d.  Fr.  1833), 

In  ziemlich  grosser  Anzahl  in  Malange  und  am  Quango  ge- 
sammelt; auch  aus  dem  Iniiiem  (Wissmann).  Die  ersten  Exemplare 
vom  Senegal 

43.  Ithyporus  margaritatus  (n.  sp.). 

Ehngatvs^  suhparaUelus^  conveams^  squamvlis  ochraeeis^  fus- 
eis  albidisque  variegatim  dense  obteetiLS;  rostro  leviter  eurvato, 
paraUelOy  ihoraee  via)  breviori,  basi  pluricarinato\  oetdis  trans- 
versiSy  subtus  ang\iMatiSy  modice  gramdatis.  Thorace  latitudini 
aequilongOj  lateribiis  rotundato^  antiee  angiistato,  basi  recte  trun- 
eatOy  reticvlatim  punctata^  punetis  squamula  rotunda  repletis, 
cariruito.  Scutello  parvo^  oehraceo.  Elytris  paraüelis^  hu- 
meris  rotundato-praminuliSy  apiee  eonjunctim  leviter  angustatis 
et  rotundaiis^  striata  -  punetatiSj  interstitiis  margaritis  parvis^ 
nigris^  nitidis,  subseriatim  obsitis,  altemis  leviter  elevatis.  Cor- 
pore subtus  oehraeeo,  nigro-maeulato;  pedibus  annulatis^  fennori- 
bus  pedunetdatis^  fortiter  elavatis^  dente  validissimo  attnatis; 
tibiis  leviter  compressis^  bisinuutis;  antennis^pieeis.  Long.  10  mill. 
(excL  rostr.). 
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Von  der  Grösse  des  Hylohitis  fatuue^  stark  gewölbt,  mit  parallel- 
seitigen  Flügeldecken;  der  Bttssel  an  der  Basis  mit  fOnf  feinen  Längs- 
kielen, dazwischen  etwas  runzelig,  Yorn  sehr  fein,  etwas  gereiht 
punktirt,  glänzend  schwarz,  nur  am  Grunde  wie  der  Kopf  beschuppt. 
Halsschild  an  der  Basis  gerade  abgestutzt  und  fein  gerandet,  die  ge- 
rundeten Seiten  nach  hinten  nur  schwach,  naf^h  vorn  stark  verengt, 
oben  und  unten  netzarj;ig  gerunzelt,  jede  Masche  mit  einer  verhältniss- 
mässig  grossen,  runden,  weisslichen  oder  ocherbräunlichen  Schuppe 
ausgefüllt;  auf  der  Mitte  ein  vorn  und  hinten  abgekürzter  glänzender 
Längskiel.  Schildchen  rund,  goldgelb  befilzt.  Flügeldecken  kaum  um 
die  Hälfte  breiter  als  der  Thorax,  IV«  mal  so  lang  als  breit,  im  hin- 
teren Drittel  zusammengezogen  und  gemeinsam  stumpf  zugespitzt^  die 
Basis  flach  ausgerandet,  die  Schulterecken  ein  wenig  vorgezogen, 
leicht  schwielig  und  zugerundet;  die  Deckenstreifen  weitläuftig  punk- 
tirt, jeder  Punkt  mit  einer  grösseren  Schuppe,  die  übrige  Beschuppnng 
dicht  und  fein,  dunkel  ochergelb,  untermischt  mit  einzelnen  weiss- 
lichen Schüppchen;  die  abwechselnd  erhöhten  Zwischenräume  etwas 
stärker  als  die  übrigen  mit  kleinen  glänzenden  Höckerchen  besetzt. 
Unterseite  ochergelb,  die  Hinterbrust  und  die  Bauchringe  in  der  Mitte 
braun  gefleckt. 

Von  dem  etwas  grösseren  I.  femoraiue  Thonois.,  welcher  ebenfalls 
schwarz  gekörnte  Decken  hat,  durch  den  Mangel  an  Zeichnungen  auf 
der  Oberseite  unterschieden. 

44.  Mecietocerus  Quedenfeldti  Faust  (\.  c). 
In  ziemlicher  Anzahl  vom  Quango. 

45,  Mecistocerua  fasciatue  (n.  sp.). 

Elongato  -  ovalia^  dense  niffro-brunneo-sguamoata,  sparsim 
niffro'olbidoque  mactdatiLS,  elytris  albO'fasciatia,  Capite  rotun- 
dato,  albido'squamoao,  roetro  nitido,  baei  striato-punctaio  (Q), 
antennie  rufo-ptceis;  funicidi  artictdis  1 — 2  elongatis,  obcanicis, 
ceteria  quam  in  praecedenti  brevioribua,  clava  elongato-ovaia, 
acuminata,  Thorace  longitudine  pavHo  latiore,  lateriJma  fere 
paraUelo,  antice  conatricto,  baai  biainiMLto,  aat  fortiter  denae  ru- 
guloao-punctato,  ante  acuteUum  et  utrinque  tenuiter  albo-vittato. 
Scutello  rotundatOy  nitido.  Elytria  thorace  paulo  latioribtia,  fere 
triph  longioribua,  apice  leviter  coarctatia,  conjunctim  rotundoHs^ 
foveolato-atriatia,  ante  apicem  albo-fasciatia.  Corpore  aubtua  cum 
pedibua  griaeo-aquamoao,  abdomine  nigro-mactdato;  femaribu» 
tibiiaque  nigro-annidatia.    Long.  10  mill.  (excl.  rostr.). 

Genau  von  der  Gestalt  der  vorstehenden  Art  und  mit  denselben 
Gattungs-Gharakteren,  jedoch  etwas  kleiner;  der  Kopf  ist  dicht  wdss- 
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lieh  beschuppt,  der  Bussel  an  der  Basis  schwächer  punktirt  als  bei 
Vorigem,  das  dicht  punktirte  Halsschild  ohne  Mittelkiel.  Die  Flügel- 
decken sind  wie  das  Halsschild  schwarzbraun  beschuppt,  zwischen 
Mitte  und  Spitze  mit  einer  weissen,  etwas  zackigen  Querbinde,  der 
vordere  Theil  mit  einzelnen  zerstreuten  weissen  Makeln  und  einigen 
schwarzen  unbestimmten  Sarametflecken  vor  und  hinter  der  Querbinde; 
die  Punkte  der  Deckenstreifen  fast  grübchenartig,  in  jedem  derselben 
ein  rundes  weisses  Schüppchen;  die  Schultern  sind  gerundet,  sehr 
schwach  vorgezogen,  die  Seiten  bis  zur  Querbinde  sehr  wenig,  dann 
schneller  verengt,  vor  der  Spitze  jederseits  leicht  eingedrückt, 
dann  gemeinsam  abgerundet.  Unterseite  und  Beine  weissgrau  be- 
schuppt, ziemlich  dicht  punktirt,  alle  Punkte  mit  einem  grösseren 
weisslichen  Schüppchen,  das  zweite  Bauchsegment  an  der  Spitze  jeder- 
seits mit  einer  schwarzen  Makel,  die  drei  letzten  in  der  Mitte  breit 
schwarz  gefärbt.  Die  Schenkel  auf  der  Oberseite,  und  zwar  an  der 
Basis,  in  der  Mitte  und  an  der  Spitze,  mit  einem  schwarzen  Fleck, 
die  Schienen  näher  der  Basis  schwarz  geringelt. 

Von  der  Gattung  Mecistocerus  liegen  mir  noch  zwei  Arten  von 
Madagaskar  vor,  welche  von  dem  daselbst  verstorbenen,  als  ausge- 
zeichneter Sammler  weitbekannten  J.  M.  Hildebrandt  aufgefunden 
wurden  und  deren  Diagnosen  ich  hierunter  folgen  lassei)* 


i)  Mecistocerus  Hildehrandti  (n.  sp.). 

Elongato-ovalis^  rohustits,  fortiter  conveocus^  dense  nigra- 
hrunneo'squamosus,  sparsim  albo-macvlatus ;  rostro^  nitida^  cur- 
vato,  basi  tantum  indistincte  carinatOy  et  subtile  striato-punctato, 
Antennis  fvLvis^  oHbo-yubescentibus^  funiculi  articulis  1  et  2  Ion- 
gitudine  aequalibus^  clava  subcylindrica,  obtuse  acuminata.  Ca- 
pite  sat  dense  ac  fortiter  punctato.  Thorace  latitudine  paulo 
oreviore,  basi  leviter  bisinuato,  lateribus  postice  paraüelo,  antice 
sat  fortiter  angustato^  reticidatim  grosse  punctato,  punctis  um- 
bilicatis;  breviier  subcarinato,  carina  postice  albo-squamosa ;  apice 
lateribusque  ferrugineo-maculato.^  ocutdlo  subquadrato^  laevi, 
Elytris  elongato-obovatis,  basi  leviter  trisinuatis^  apice  coarctatis, 
foveolato-striatis^  sparsim  albo-maculatis,  interstitiis  dorsalibus 
indistincte  nigro-macvlatis.  Corpore  subtus  nigro,  pectore  grosse 
punctato;  pedibus  albido-cervino-squamosis^  femonbus  dentatis^ 
nis  tibiisque  late  nigro-dnnulatis.  Long.  11  i  lat.  &  mill.  (excl.  rostr.). 
Antananarivo. 

Mecistocerus  albocinctus  (n.  sp.). 
Forma  praecedentis,  sed  mvlto  minor,  M»  fasciato  fere  aeque 
colorattis  et  signatus,  nigro-brunneo-squamosus ;  rostro  nigro,  ni- 
tido,  apice  picea,  a  basi  ad  medium  usque  siibcarinato  et  striato- 
punctato.  Antennis  fulvis,  funiculi  articulis  1  ei  2  longitudine 
aequalibus,  clava  elongata,  cylindrica,  breviter  acuminata.    Ca- 
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46.  Pachyonyx  mucoreua  Chevr.  (Murray  in  lit).    Ann. 

de  France  1880.  Bull.  p.  CXVU. 
var.  maculiventris  m. 
Der  Käfer  ist  mir  nur  aus  der  kurzen  Beschreibung  Chevrolafs 
bekannt  und  lässt  sich  dieselbe,  allerdings  mit  einigem  Zweifel,  auf 
das  vorliegende  Thier  deuten.  Dieselbe  Grösse,  die  dichte  weiss- 
filzige,  schimmelartige  Bekleidung  der  Ober-  und  Unterseite,  der 
schwärzliche  Skutellarfleck,  sowie  die  dreieckige  Makel  an  der  Thorax- 
basis, ferner  die  Höckerung  der  Decken  und  deren  Abstutzung  an 
der  Spitze  sind  beiden  Thieren  gemeinsam;  bei  dem  vorliegenden 
Exemplar  zeigen  sich  jedoch  statt  der  angegebenen  vier  Zähne,  etwas 
hinter  dem  Yorderrande  des  Halsschildes  nur  zwei  stumpfe  Höckerchen, 
zwischen  welchen,  dicht  am  Yorderrande,  sich  ein  schwacher  Eindruck 
befindet.  Die  Augen  sind  rostroth  und  unten  nur  durch  die  Stärke 
eines  sehr  feinen  Fadens  getrennt,  der  Kopf  ohne  Zeichnung; 
die  Decken  sind  nach  hinten  etwas  verschmälert,  am  abschüssigen 
Theil  hellgrau  durchscheinend  und  nur  der  Spitzenrand  abgegrenzt 
bräunlich  tomentlrt,  der  dritte  Zwischenraum  dicht  vor  der  Spitze  als 
kleine  weisse  Schwiele  vortretend.  Auf  der  schwach  runzeligen  Ober- 
seite sind  einige  stumpfe  Höckerchen  vertheilt,  davon  zwei  jederseits 
der  Naht,  einer  vor  und  einer  hinter  der  Mitte,  die  anderen  auf  der 
Mitte  und  nahe  dem  Seitenrande.  Die  Beine  sind  dunkelbraun,  matt, 
die  Schenkel  doppelt-,  die  Schienen  nur  einmal,  und  zwar  in  der  Mitte, 
schmal  weisslich  geringelt.  Die  Yorder-,  Mittel-  und  Hinterbrust 
neben  den  Hüften  schwärzlich  gefleckt,  ebenso  die  letzten  Hinterleibs- 
Segmente,  und  zwar  in  der  Mitte  mit  einer  grösseren  und  jederseits 
derselben  einer  kleineren  Makel;  die  Fühler  sind  glänzend  dunkel 
rothgelb,  die  viergliederige  Keule  matt,  spindelförmig,  länger  als  die 
sieben  Glieder  der  Geissei  zusammengenommen.  Zuerst  von  Old- 
Calabar. 

47.  Cyamoholus   Greeffi  Karsch   (Sitz.-Ber.   d.   naturf. 

Freunde,  Berl.  1881,  p.  61). 
Nur  1  Exemplar,  welches  mit  dem  typischen  Stück  der  KönigL 
Sammlung,  von  St.  Thomö  stammend,  völlig  identisch  ist 

pite  subtile  rnguloso^  fronU  foveolata.  Thorace  fere  vi  in  prae- 
cedenti^  sed  apice  magis  reflexo^  haud  carinato,  lateribus  postice 
leyissime  sinuato,  ante  scutellum  mactda  alba;  hoc  subrotundcUo^ 
nitida,  JElytris  remote  foveolato-striatis^  interstitiis^  antice  prae- 
cipue,  granvlis  minutis  setiferis  sparsim  obsitis;  lateribus  tenu- 
iter  ochraceo-squamiUatis,  pone  oasin  utrinque  mactda  parva 
transversa,  ante  apicem  fascia  alba,  laciniosa  omatis.  Corpore 
subtvs  cum  pe^bus  ut  in  praecedenti.  Long.  7k  mül.  (excl.  rosta:.). 
Antananarivo. 
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48.  Sclerocardius  a/ricanus  Boh.  (Schönh.  Cure.  VIII,  2). 
2  ExempL    Ursprünglich  vom  Senegal. 

49.  Amorbaiusf  cavicollia  (n.  sp.).    Taf.  VI,  Fig.  10. 

Ehmgato-ovalis^  deplanatus^  ochraceo-squamosus,  nigro-^arie- 
gat%its\  rostro  longitudine  thoracis,  media  longitudinaliter,  utrinque 
*breuiu8  et  tenuisaime  bicarinato^  apice  nigro^  subtüissime  punc- 
tata. Thorace  longitudine  paulo  langiore,  antice  leviter  rotundato 
et  pone  apicem  constricto^  lateribus  postice  levissime  sinuato,  boM 
sat  fortiter  bisinuato^  dorso  late  impresso  et  carinato,  subdense 
ochraceO'Squamoso^  utrinque  litura  basali  et  altera  antemediana, 
lateralis  maculaque  parva  in  medio  antico,  nigro-opacis.  Elytris 
avatis^  apicem  versus  rotundatim  angustatis,  deplanatis^  indistincte 
striato-punctatis,  lateribits  ante  medium  apiceque  nigro-^ariegatis. 
Corpore  subtus  cum  pedibus  et  antennarum  scapo  ochraceo-squa- 
mtdatis;  tibiis  intus  paulo  ante  medium  obtuse  anguiatis. 
Long.  14  milL  (excl.  rostr.). 

Lang  oval,  nach  vorn  und  hinten  gleichmässig  verengt,  dicht 
mit  runden  kleinen,  gelh  ocherfarbenen  Schüppchen  besetzt,  dunkel 
gefleckt.  Der  Bussel  mit  einem  vorn  und  hinten  abgekürzten  Mittel- 
längs-Eiel  und  jederseits  desselben  noch  mit  zwei  sehr  feinen  kiel- 
artigen Streifen,  die  Basis,  der  Kopf  sowie  die  Spitze  des  Fühler- 
schaftes gelb  beschuppt;  die  Geissei  gelbroth  mit  gelblicher  Pubes- 
zenz,  die  Keule  länglich  oval,  zugespitzt,  an  der  Basis  nicht  hornig, 
dunkler  gefärbt.  Halsschild  hinten  am  breitesten,  die  Basis  zwei- 
buchtig,  in  der  Mitte  mit  kurzem,  gerundetem  Yorsprung,  die  Seiten 
bis  über  die  Mitte  hinaus  massig  verengt,  schwach  gebuchtet,  alsdann 
nach  der  Spitze  zu  stärker  zusammengezogen  und  leicht  eingeschnürt; 
der  Bücken  der  Länge  nach  breit  vertieft,  mit  durchlaufendem  Längs- 
kiel; auf  der  vorderen  Hälfte  desselben  eine  kleine  schwarzbraune 
Makel,  von  derselben  Färbung  ist  der  Seitenrand  vom,  sowie  eineu 
längliche  Basal -Makel  jederseits,  innerhalb  des  Seitenrandes. 
Schildchen  rund,  dicht  beschuppt.  Flügeldecken  ein  wenig  breiter 
als  die  Basis  des  Thorax,  vom  leicht  dreibuchtig,  nach  hinten  eiför- 
mig verengt,  an  der  Spitze  zusammen  abgerundet,  mit  deutlicher 
Endbeule  und  paarweise  genäherten  Reihen  schwarzer,  ziemlich  ge- 
trennt stehender  Punkte,  welche  nach  aussen  zu  deutlicher  werden; 
der  zweite  und  vierte  Zwischenraum,  sowie  die  Naht,  auf  der  hinteren 
Hälfte  leicht  gekielt;  überall  sparsam  mit  schwarzbraunen  Flecken 
bestreut,  welche  sich  vor  und  hinter  der  Mitte  zu  bindenartigen 
Zeichnungen  verdichten.  Unterseite  und  Beine  gleichmässig  beschuppt, 
nur  der  dritte  und  vierte  Bauchring  schwärzlich,   die  Hinterbrust 
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körnig  punktirt,  mit  einer  länglichen  Basalgrube;  alle  Schenkel  mit 
einem  starken ,  spitz  dreieckigen  Zahn ,  die  Schienen  auf  der  Unter- 
seite, näher  der  Basis  als  der  mit  einem  Haken  versehenen  Spitze, 
winkelig  erweitert.- 

Der  Käfer  trägt  weder  die  ganz  genauen  Gattungs- Charaktere 
yon  AmorhaiiLS  noch  Yon  Campyloscelus,  wie  sie  von  Schoenherr 
und  Lacordaire  angegeben  werden;  die  ziemlich  schnell  nach 
unten  gebogene  Fühlerfurche,  das  mit  einer  Längsrippe  versehene 
Halsschild,  die  auf  der  Unterseite  winkelig  erweiterten  Schienen,  die 
ovale  Ftlhlerkeule  verweisen  den  Käfer  zu  Ämorbaius,  die  näher 
der  Spitze  des  Bussels  beginnende  Fühlerfurche,  das  stärker  als  das 
erste  Glied  verlängerte  zweite  Glied  der  Fühlergeissel  hat  derselbe 
mit  Campyloscelus  gemein.  Ich  glaube  jedoch  den  Käfer  zur  ersteren 
Gattung  stellen  zu  müssen,  von  dessen  typischer  Art  A.  infestus 
er  sich  durch  den  breiten  flach  muldenförmigen  Eindruck  des  Thorax, 
die  dunkleren  matten  Zeichnungen  auf  diesem  und  den  Decken,  das 
gelb  beschuppte  Schildchen  und  die  erhöhten  abwechselnden  Decken- 
rippen unterscheidet,  deren  in  der  Beschreibung  des  infestuB  keine 
Erwähnung  geschieht 

50,  Bhyncophorua  Phoenicis  F.  (Syst,  El.  H,  p.  430). 

In  Mehrzahl;  nicht  selten  auch  vom  Senegal  und  Guinea,  dagegen 
sehr  häufig  an  der  Ostküste  bei  Bagamojo  durch  Dr.  Fischer  ge« 
sammelt.  Die  von  dort  stammenden  Exemplare  sind  meist  hell  roth- 
braun, auf  dem  Halsschilde  und  den  Flügeldecken  mit  schwarzen,  sich 
mehr  oder  weniger  ausbreitenden  Längsbinden  versehen,  während  die 
auf  der  Westseite  gesammelten  Stücke  fast  völlig  schwarz  sammet- 
artig  tomentirt  sind  und  nur  schmale  röthliche  Längsstreifen  durch- 
leuchten lassen.  Solche  Stücke  werden  alsdann  dem  jB.  pidmanan 
sehr  ähnlich,  von  welchem  sie  sich  jedoch  stets  durch  das  an  der 
•Basis  nur  flach  gerundete  Halsschild  unterscheiden. 

61.  Bhyncophorua  quadrangulus  (n.  sp,). 

A  Mhyneophoro  Phoenicis^  cui  afßnis,  rostro  breviare,  crasaiore^ 
supra  in  mare  havd  tuhereulato^  sicut  statv/ra  magU  pardUd^i^ 
discedens, 

Sat  magnua^  mbparaUelus,  leviter  deplanaius,  niger^  eupra 
opaevs,  €ubhi8  nitidue;  rostro  suhopaco^  in  vAroque  aeooufere  recto, 
campresaOj  fronte  foveolata.  Thorace  via  punctatö,  longitudine 
paiüo  longiore^  hasi  lote  subrotundato^  lateribita  apicem  veraus 
parum  anguatatia^  apice  fortiter  conatrictia.  Scutdlo  Ic^evi^ 
dongato-triangulari^  niiidiaaimo.    Elytria  retroraum  vix  angvi9- 
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tatis,  basi  late  emarginatis,  apice  aingulis  late  rotundatis^  fortiter 
striatis,  interstitiis  purum  conveans.  Corpore  subtus  plus  minusve 
rufescenti^  medio  fere  laevi^  lateribus  inaequaliter  distinctiu^ 
punetato;  pygidix>  fulvo-pubescenti.  Long.  36 — 46  mill.  (excl.  rostr.). 
Durchschnittlich  etwas  grösser  als  R.  Phoenicis^  das  Halsschild 
vom  breiter  und  dann  schnell  verengt,  die  Flügeldecken  fast  parallel, 
wodurch  der  Körper  ein  länglich  viereckiges  Aussehen  erhält.  Die 
Oberseite  ganz  schwarz,  bei  ganz  reinen  Stücken  vom  Aussehen  einer 
mit  Kuss  geschwärzten  glänzenden  Fläche.  Der  Bussel  in  beiden 
Geschlechtern  von  gleicher  Form,  ziemlich  stark,  gerade,  seitlich 
komprimirt,  am  Vorderrande  in  der  Mitte  mit  einem  nach  vorwärts 
gerichteten  Höckerchen  versehen.  Bei  Phoenicis  ist  der  Rüssel  länger, 
dünner,  beim  cf  mit  drei  Höckerreihen  besetzt,  beim  Q  vom  gebogen; 
bei  vorliegender  Art  ist  derselbe  beim  cf  nur  runzelig  punktirt 
und  vom  mit  einer  kürzeren  rothgelben  Bürste  versehen.  Skulptur 
der  Oberseite,  Rundung  der  Basis  des  Thorax,  Form  und  Wölbung 
des  Pygidiuro  in  beiden  Arten  gleich.  Die  Färbung  der  Unterseite 
wechselt,  meist  sind  die  Hinterbrust  and  die  ersten  Bauchringe, 
mitunter  auch  die  Halsschildseiten  durchscheinend  roth,  bei  einem 
grösseren  Exemplar  von  der  Goldküste  ist  die  ganze  Unterseite 
schwarz.  Die  Punktimng  derselben  ist  in  der  Mitte  meist  fein  und 
sparsam,  nur  an  den  Seiten  etwas  gröber  und  dichter,  an  denen 
des  Hinterleibes  sogar  recht  dicht  und  runzelig;  an  den  Seiten  des 
letzten  Segments,  sowie  an  der  Unterseite  der  Beine  stehen,  wie  bei 
dem  Vorigen,  rothgelbe  Haare. 

ö2,  Oxypisthen  funebre  111.  (Mag.  I,  1802,  p.  177). 
Nur  1  Exempl.    Die  ersten  Stücke  von  der  S.  Leona. 

ö3.  Sphenophorus  (Galyptrioc)  procerus  (n.  sp.). 
MaanmtiSj  elongato-ovalis^  conveoßus^  opacus;  rostr o  angu- 
latim  curvato,  basi  leviter  compresso  et  supra  breve  svlcato^  inter 
ocvlos  foveolato,  ^ubdense  punetato.  Thorace  latitudine  viüs  Ion- 
giore,  antice  rotundatim  ^angtistato,  apice  constricto,  basi  sat 
fortiter  bisinuato^obscuresanguineo-rufo,  in  medio  hngitudi- 
nalüer,  vtrinque  brevius  nigro4iturato^  sat  dense,  disco  subtüivs, 
punetato.  SctdeUo  elongato,  suhrotundato-triangiilari.  Eilytris 
apicem  verms  leviter  angustatis,  sat  fortiter  sulcatis^  in  sulcis 
82ibtüiter  remote  punctatis,  interstitiis  conveans^  sat  dense  punc- 
tulatis^  sanguineo-rufis,  sutura,  lateribus  maculaque  magna  late- 
rali  düute  nigris.  Corpore  subtus  nigro^  subnitido^  medio  sub- 
tilivs  sparsim^  lateribus  distinctius  punetato.  Long.  32  mill.  (excL 
rostr.) 
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Eine  der  grössten  Arten  der  Gattung  Sphenophorvs  und  ganz 
vom  Habitus  des  8.  aenegalensis  Dej.,  auf  welche  Art  Ghevrolat 
(Ann.  de  Fr.  1882)  die  Gattung  Ccdyptrix  errichtete.  Von  lang- 
gestreckter ovaler,  stark  konvexer  Form,  Oberseite  dunkelblutroth, 
matt,  die  Unterseite  und  Beine,  sowie  der  Rüssel  schwarz  glänzend; 
der  letztere  mit  starker,  fast  winkeliger  Krümmung  in  der  Mitte. 
Halsschild  mit  einem  in  der  Mitte  erweiterten  schwarz  toroentirten 
Längsstreifen,  zwischen  diesem  und  dem  Seitenrande  eine  grosse 
ebensolche,  vom  dreieckig  zugespitzte  Basal-Makel;  Vorder-  und 
Hinterrand  schwarz  gesäumt,  die  Basis  tief  zweibuchtig,  fein  leisten- 
artig gerandet,  mit  gerundet  eckigem  Mittellappen;  die  Scheibe  fein, 
die  Bänder  und  die  ganze  Unterseite  grob  punktirt.  Schiidchen 
schwarz  tomentirt,  ungefurcht,  an  den  Bändern  glatt,  lang  dreieckig, 
zugespitzt,  an  der  Basis  ausgerandet.  Flügeldecken  an  den  Schultern 
schwach  gerundet  erweitert,  an  der  Spitze  einzeln  abgestutzt,  stark 
gefurcht,  die  Punkte  im  Grunde  sehr  fein;  die  Zwischenräume  ge- 
wölbt, mit  zerstreuten  Pünktchen;  die  schwarze  Färbung  des  Seiten- 
randes erstreckt  sich  bis  zum  dritten  Zwischenraum  und  ist  an  den 
Bändern  verwaschen ;  die  Schenkel  und  Schienen  auf  der  Unterseite 
und  der  Yorderrand  des  Prostemums  rothgelb  bewimpert 

Eine  fast  ebenso  grosse  Art  ist  8.  gigaa  Fähr,  (öfvers.  Yet  Ac. 
Förh.  1871,  p.  282),  die  mir  jedoch  unbekannt  ist.  Nach  der  Be- 
schreibung ist  sie  von  obiger  u.  A.  durch  abweichende  Färbung,  nur 
schwach  gebuchtete  Thorax-Basis,  fein  gestreifte  Decken  mit  fast 
unpunktirten  Zwischenräumen,  unterschieden. 

54.  8phenophorus  politus  (n.  sp.) 

Ehngatua^  naviculaeformiey  parum  canveasuSf  niger^  niH^ 
disHmua;  rostro  tenui^  leuiter  cuntato^  aparsim  punchdato^  basi 
avlcato,  Thorace  subconicoj  latitvdine  hngiore^  apiee  eoMtricto, 
baai  bisinuatOf  apareim  aeqtuditer  subtüiseime  punctata^  linea 
mediana  Uievi.  8ctäello  laevi.  Elytria  iharace  parum  latiaribue, 
apicem  vereue  angtistaüe^  lateribus  lemter  rotundatie^  apice  sin" 
gvlie  oblique  truncatis^  angviis  eoAemis  rotundatieg  aupra  sai 
fortiter  evlcaüe,  interetitiie  elevatis^  leviter  deplanatie^  eubtilieaüne 
punctati»,  baai  utrinque  macula  rufa.  Corpore'  auibtua  aparsnn 
punctidato;  media  nitida^  laieribua  pj/gidiaque  pruinoaia^  abdo- 
mine  aegmento  baaali  dilute  rufa;  femoribua  nigria^  tibiia^  tarai» 
antenniaque  piceia.    Long.  19  miU.  (exd.  rostr.) 

Yon  langgestreckter,  nach  vom  und  hinten  {^eichmässlg  verengter, 
ziemlich  flacher  Gestalt  und  tiefschwarzem  Politur-Glanz^  der  Bussel 
sehr  schwach  gebogen,  an  der  verdickten  Basis  mit  feiner  Längsforche, 


in  Angola  etc.  gesammelten  Ourcidioniden  u.  Brenthiden.    305 

und  einem  Stirngrilbchen,  sonst  sehr  fein  und  sparsam  punktirt.  Das 
Halsschild  vorn  eng  eingeschnürt,  am  Vorderrande  mit  schwacher 
Buchtung,  nach  hinten  aÜmälig  verbreitert  mit  fast  geraden  Seiten, 
die  Basis  zweibuchtig,  fein  gerandet;  das  Schildchen  länglich  dreieckig, 
an  der  Basis  ausgerandet,  die  Seiten  schwach  winkelig.  Flügeldecken 
an  der  Basis  kaum  breiter  als  das  Halsschild  und  IV^mal  so  lang, 
nach  hinten  sanft  gerundet  verengt,  an  der  Spitze  einzeln  schräg 
abgestutzt  mit  abgerundetem  Aussenwinkel;  oben  mit  ziemlich  tiefen 
und  scharf  eingeschnittenen,  im  Grunde  fein  punktirten  Furchen,  die 
Zwischenräume  oben  abgeflacht  und  mit  äusserst  feinen  aber  deut- 
lichen Pünktchen  besetzt;  jederseits  des  Schildchens  ein  blutrother 
Wisch.  Pygidium  matt,  bereift,  fein  punktirt,  an  der  Spitze  mit 
rothgelben  Börstchen  gesäumt.  Die  Unterseite  ebenso  glänzend  als 
die  Oberseite,  fein  und  zerstreut,  an  den  Seiten  etwas  gröber  punktirt, 
die  Seiten  der  Länge  nach  mit  grauem  Eeif,  die  Beine  fein,  jedoch 
nicht  dicht  punktirt,  jeder  Punkt  mit  einem  winzigen,  rothgelben 
Börstchen,  die  Schenkel  unten  mit  bürstenartiger  Behaarung,  die 
Schienen  mit  einer  doppelten  Keihe  kurzer  Härchen. 

55.  Sphenophorus  Hanetii  Buq. 

Drei  Exemplare,  welche  mit  den  vom  Senegal  stammenden  Expl. 
völlig  identisch  sind,  nur  haben  diese  rothe  Schenkel. 

Der  Käfer  steckt  unter  obigem  Namen  in  der  Königl.  Sammlung; 
die  Beschreibung  ist  mir  nicht  bekannt. 

56.  Sphenophorus  nigroplagiatus  (n.  sp.). 

Sat  parvus^  deplanatus^  opacvs^  ohscuro-ferrugineus;  rostro 
filiformi^  curvato,  cylindrico,  basi  düatato,  düatatione  antice  le- 
viter  rotundatim  ampliata;  nigro,  apiceru/o,  sparsim  punctulato. 
Thorace  latitudine  longiore^  lateribu^  paraUelo,  antice  constrictOt 
basi  vioß  bisinuato,  supra  et  subtiLS  sat  dense  ac  fortiter  punc- 
tata^ rufo-ferrugineo^  dorso  dilute  nigra.  ScuteUo  elongato,  nigro^ 
lateribus  sinuato.  Elytris  lateribus  leviter  rotundaiis,  apicem 
versus  angustatis^  supra  deplanatis^  punctato-striaüSj  obscure 
ferrugineis^  lateribus  pone  medium  nigro-plagiatis.  Corpore 
subtus  nigro^  dense  ac  fortiter  punctata^  pedibu^s  ferrugineiSj  an- 
tennis  piceis.    Long.  7 — 9  mill.  (excl.  rostr.). 

Von  oben  abgeflachter  Gestalt,  matt  rostbraun,  nur  der  Kopf, 
und  Küssel  schwarz,  glänzend,  letzterer  an  der  Spitze  röthlich;  die 
basale  Verdickung  über  den  Fühlerwurzeln  jederseits  gerundet  er- 
weitert, die,  Mitte  mit  einer  äusserst  feinen  Längsrinne.  Das  Hals- 
schild mit  durchaus  parallelen  Seiten,  nur  an  der  Spitze  schnell  ver- 
engt und  ringförmig  abgeschnürt,  die  Punktirung  ziemlich  stark,  dicht 
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und  gleichmässig,  an  den  Seiten,  wie  bei  dem  Vorigen,  eine  kaum 
wahrnehmbare  Ausbuchtung.  Die  Mitte  des  Thorax  der  ganzen  Länge 
nach  breit  und  matt  schwarz  gefärbt,  die  Seiten  dunkelrostroth;  das 
Schildchen  ziemlich  lang,  mattschwarz,  hinten  zugespitzt,  an  den 
Seiten  gebuchtet.  Die  Flügeldecken  ebenfalls  dunkelrostroth,  jede 
hinter  der  Mitte  mit  einem  ziemlich  grossen,  länglichen,  matt- 
schwarzen Seitenfleck,  die  Deckenstreifen  gleichmässig  vertieft,  im 
Grunde  dicht  punktirt,  die  Zwischenräume  eben,  unpunktirt.  Die 
Unterseite,  mit  Ausnahme  des  matten  Prosternums,  schwarz,  ziemlich 
glänzend,  stark  und  dicht  punktirt,  ein  Fleck  an  den  Seiten  des 
Metasternums,  so  wie  die  äusserste  Hinterleibsspitze  röthlich.  Die 
Beine  rostroth  mit  feiner  gelblicher  Pubeszenz,  an  den  Htlften  und 
Knieen  verwaschen  schwärzlich;  die  Tarsen  kastanienbraun;  Pygidium 
gerundet  dreieckig,  an  der  Basis  sehr  fein,  gegen  die  Spitze  gröber 
punktirt,  mit  gelblichen  Börstchen^  die  Spitze  goldgelb  bewimpert. 

57,  Sphenophorua  cruciatua  (n.  sp.). 

Forma  et  magnitudine  praecedentia\  roatro  aeque  dilatato^ 
aubtiliaaime  punctato^  haud  aulcato^  ante  antennaa  rufo.  TJiorace 
nigro^  nitido,  deplanato,  laterihua  parallelo^  apice  conatrictOy  baai 
late  rotundato^  diaco  aparaim^  laterihua  pavlo  fortiua  puncttdato. 
Scutello  elongato,  nigro,  lateribita  ainuato,  Elytria  plania^  lati- 
tudine  vioc  tertia  parte  longioribua^  poatice  parum  anguatatia^  ain- 
gtdia  rotundatia,  punctato-aulcatia,  interatitiia  aubtiliaaime  uni- 
aeriatim,  punctatia,  nigria,  nitidia,  aingulia  baai  et  pone  medium, 
macula  ru/a  omatia,  Pygidio  rotundato-conico.  Corpore 
aubtua  nigro,  aat  fortiter  punctato,  metaatemo  et  abdomine^  hoc 
baai  et  cgpice,  impreaaia,  Pedibua  ferrugineia^  femorum  clava^ 
taraia  antenniaque  piceia.    Long.  9  mill.  (excl.  rostr.). 

Sowohl  dem  8,  quxidrinotatua  Gyll.  als  dem  quadrivulneratua 
Thoms.  in  der  Zeichnung  ähnlich,  doch  sind  beide  grösser,  das  Hals- 
schild ist  dichter  und  stärker  punktirt,  und  das  Pygidium  ist  qua- 
dratisch; auch  S.  delumbatus  Boh.,  dessen  Beschreibung  im  Uebrigen 
auf  den  vorliegenden  Käfer  passt,  besitzt  das  quadratische  Pygidium. 
In  Bezug  auf  das  konisch  geformte  Pygidium  stimmt  der  Käfer,  sowie 
überhaupt  im  ganzen  Habitus,  sowohl  mit  dem  Vorigen,  als  auch 
mit  Hanetii  überein,  und  ich  würde  ihn,  trotz  der  rothgefleckten 
Flügeldecken,  für  identisch  mit  dem  ganz  schwarzen  Hanetii  Buq. 
erachten  und  als  dessen  var.  crudatus  erklären,  wenn  von  Buquet 
eine  auf  den  Museumskäfer  passende  Beschreibung  existirte. 

68.  Sitophilua  oryzae  Linn. 
Der  bekannte  über  alle  Erdtheile  verbreitete  Käfer. 
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ö9.  Siiophilus  impressicollia  (n.  sp.). 

JElongatua^  angvstvs^  paraUelus^  auhopacua;  rostro  fere  recto, 
hasi  aeriatim  punctato^  fronte  foveolata,  jiuxita  foveolam  hreviter 
setuloaa,  Capite  fhoraceque  nigris,  hoc  elongato,  subconico^  bre- 
visaims  setuloso^  sat  fortiter  ac  dense  reticuLatim  punctata,  punc- 
tis  indistincte  umbüicatis,  diaco  pone  medium  ovaliter  impresso. 
Etytris  thorace  vix  latioribus,  lateribus  subparaüelis,  basi  et  apice 
truncatisj  planatis,  fortiter  punctata -striatiSy  interstitiis  aJtemis 
costiformibtis,  seriatim  punctulatis;  flavis^  sutura,  marginibus 
fasciaque  mediana  nigris.  Gorpore  subtus  nigra,  fortiter  punc- 
tata, abdaminis  apice^pygidiaque  ftdvis,  sparsim  flavo-squ^mulaiis, 
Pedibus  antennisque  ftdvis.    Long.  44^ — 5  mill.  (excl.  rostr.). 

Kopf  und  Eüssel  zusammengenommen  länger  als  das  Hsdsscliild, 
der  erstere  fein  und  dicht  punktirt,  zwischen  den  Augen  mit  einer 
länglichen  Gruhe,  welche  zu  beiden  Seiten  mit  einer  Reihe  kurzer 
gelber  Härchen  besetzt  ist;  der  Rüssel  an  der  Basalhälfte  punktirt 
gestreift,  vorn  glatt.  Das  Halsschild  um  die  Hälfte  länger  als  breit, 
vor  der  Basis  am  breitesten,  dann  nach  vom  verengt,  an  der 
Spitze  ringförmig  abgeschnürt,  die  Ober-  und  Unterseite  dicht  netz- 
artig gerunzelt,  die  Maschen  gleichmässig  rund,  in  der  Mitte  undeut- 
lich genabelt  und  mit  einem  kurzen  gelben  Börstchen  besetzt.  Bei 
beiden  mir  vorliegenden  Exempl.  befindet  sich  auf  der  Mitte  vor  der 
Basis  ein  ovaler,  flacher  Eindruck;  die  Basis  gerade  abgestutzt 
ungerandet.  Die  Flügeldecken  mit  schwach  eingedrückter  Naht  und 
abgestutzter  Spitze,  die  abwechselnden  Zwischenräume  fein  gekielt 
und  mit  einer  Reihe  winziger  gelber  Börstchen  besetzt.  Die  Beine 
sind  rothgelb,  nur  die  Schenkel  an  der  Spitze  leicht  angedunkelt,  an 
den  ebenfalls  rothgelben  Fühlern  ist  die  Geissei  gegen  die  Spitze, 
sowie  die  Basis  der  Keule  schwärzlich. 

Von  dem  sehr  ähnlichen  8,  elangatus  Roelofs  aus  Japan  durch 
stärkere  Punktirung  und  konisches  Halsschild  unterschieden. 

60.  Sitophilus  reticulatus  (n.  sp.). 

Madice  elangatv^,  sat  robustus^  postice  atteniuitus,  abscure 
rufa-brunneuSy  opacus;  rostro  basi  sparsim  punctata,  apice  hie- 
vigato.  Thora^ce  antice  parum  angustato,  apice  constricto,  for- 
titer reticuLatim  punctata,  punctis  umbilicatis.  Elytris  thorace 
paula  latioribus  et  longiaribus,  retrarsum,  angustatis^  apice  can- 
junctim  ratundatis,  dense  faveolato-striatis,  favealis  transversis, 
interstitiis  aüemis  tenue  costiformibus.  Corpore  subtus  pavlo 
abscuriori,  dense  ac  fortiter  punctata,  pedibus,  antennis,  rostro 
et  elytrarum  humeris  leviter  fvlvescentibus.  Long.  5  mill.  (excl.  rostr.). 
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Von  der  schmutzig  rothbraunen  Färbung  des  Ä  oryzae^  der 
Bussel  dunkelroth»  über  der  Fühlerbasis  gerundet  erweitert,  mit  dem 
Kopfe  zusammen  so  lang  als  das  Halsschild;  dieses  wenig  länger 
als  breit,  die  Seiten  fast  bis  zur  Spitze  geradlinig,  vorn  mit  einer 
ringförmigen  Einschnürung,  oben  stärker  als  unten  netzartig  gerun- 
zelt, die  Punkte  schwach  genabelt  und  mit  einem  sehr  kleinen  gel- 
ben Börstchen  versehen,  auf  der  Scheibe  ein  kurzer  schwacher 
Längseindruck.  Die  Flügeldecken  an  der  Basis  etwas  breiter  als 
das  Halsschild,  eiförmig  nach  hinten  verengt,  vor  der  Spitze  seitlich 
schwach  eingedrückt,  an  der  Spitze  selbst  gemeinsam  abgerundet;  die 
Deckenstreifen  aus  dicht  aneinander  gereihten  m^schenartigen  Punkten, 
von  derselben  Grösse  wie  auf  dem  Halsschilde,  bestehend;  zwischen 
je  zwei  Punktreihen  ein  feiner  scharfer  Kiel,  die  Punkte  undeutlich 
genabelt,  die  Kiele,  sowie  das  Pygidium  mit  einzelnen  gelben  Börst- 
chen besetzt.  Die  Unterseite  stark  und  dicht  punktirt,  die  Fühler 
und  Beine  hell  röthlich  braun,  die  letzteren  reihenweise  mit  winzigen 
haarförmigen  Schüppchen  besetzt.  S,  rugosua  Thunb.  ist  eine  ähn- 
liche Art,  bei  welcher  jedoch  der  Kopf  gefurcht,  das  Halsschild 
schon  von  der  Mitte  ab  nach  vorn  verschmälert  und  die  Flügeldecken 
nicht  breiter  sind  als  der  Thorax. 

67.  Sipalus  guineensis  F.  (Ent.  Syst.  Suppl.,  p.  165). 

Brenthidae. 

Die  von  Herrn  Major  v.  Mechow  gesammelten  Brenthiden  sind 
von  Herrn  Kolbe,  Assistenten  am  Königl.  zoologischen  Museum,  in 
der  Stettiner  entomologischen.  Zeitung  1883,  p.  233  u.  f.,  bearbeitet 
und  die  nur  in  je  einem  Exemplar  aufgefundenen  neuen  Arten  der 
Königl.  Sammlung  überlai»sen  worden.  Ich  kann  mich  daher  darauf 
beschränken,  hierunter  das  Namenverzeichniss  der  gesammelten  Arten 
folgen  zu  lassen,  von  denen  die  vier  ersten  als  neu  beschrieben  wurden. 

1.  Anisognathus  Mechowi.    Taf.  VI,  Fig.  11. 

2.  Änisognathus  anaticeps, 

3.  Pericordua  (n.  gen.)  latipea,    Taf.  VI,  Fig.  12. 

4.  Eupaalis  submaculatus. 

5.  Eupaalia  vulaellatus  Schönh. 

6*.  Spatherinu8  medibmmus  Thoms. 

7.  Storeosomus  Rissi  Imh. 

8.  Ceocephalus  picipes  Ol. 

Anmerkung.  H.  Kolbe  errichtet  in  den  Ent.  Nachrichten  1888 
No.  20  für  1  und  2  die  Gattung  Isognatkus  und  ermittelt  unter  den 
als  Spatherinus  medioanmus  Thoms.  bestimmten  Quango-Stücken 
2  neue  Arten:  8.  eiipsaloides  und  picturatus. 
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Beiträge  zur  Kenntniss  der  Lepidopteren-Fauna 

des  Amurlandes. 

Von 
Louis  Oraeaerin  Hamburg. 

(Fortsetzung  nnd  Schluss.) 


Nachdem  ich  das  Manuskript  zum  vorliegenden  zweiten  Theile 
meiner  Arbeit  bereits  vollendet  hatte,  geht  mir  soeben  eine  im  letzten 
Hefte  der  Stettiner  entomologischen  Zeitung  gedruckte  Arbeit  des 
Herrn  Dr.  0.  Staudinger  zu,  in  welcher  unter  dem  Titel:  „Neue 
Noctuiden  des  Amurgebietes"  eine  Anzahl  der  auch  von  mir  be- 
schriebenen neuen  Arten  publizirt  werden.  Im  Interesse  der  Nomen- 
klatur ziehe  ich  daher  die  diesen  Arten  von  mir  gegebenen  Namen 
zurück ;  die  von  mir  gefertigten  Beschreibungen  dieser  Arten  werden 
den  Lesern  indessen  auch  trotz  oben  erwähnter  Publikation  um  so 
mehr  willkommen  sein,  als  mir  von  manchen  Arten  ein  grösseres 
Material  vorgelegen  hat,  als  es  Herrn  Dr.  Staudinger  zu  Gebote 
stand  und  ich  einzelne  der  Arten  aus  den  Baupen  erziehen  konnte, 
wodurch  mir  eine  eingehendere  Besprechung  derselben  möglich  war; 
ausserdem  erlaubte  die  Kürze  der  Zeit  mir  kaum  eine  Umarbeitung 
meines  gesammteu  Manuskriptes. 

Hamburg,  den  10.  Oktober  1888. 

8.  Noctuae. 

400,  Simyra  Splendida  Stgr. 
Stett  entomol.  Zeit.  1888. 
=  Simyra  Niveonitens  Graeser. 
Ein  $  dieser  neuen  Art  fand  ich  am  18.  Juli  bei  Wlad.  i)    Flü- 
gelspannung =  35  mm. 

Von  Sym.  Nervosa  Fabr.  unterscheidet  sie  sich  zunächst  durch 
robusteren  Bau  und  etwas  breitere  Yorderflügel,  bei  denen  auch  der 
Aussenrand  gerader  und  nicht  so  schräg  vom  Vorder-  zum  Innenwinkel 
verläuft  als  bei  Nervosa. 

Die  Oberseite  aller  Flügel  ist  einfarbig,  schneeweiss  und  glänzend, 
ohne  eine  Spur  irgend  welcher  Zeichnung;  Franzen  ebenfalls  glänzend 


1)  Wlad.  =  Wladiwostock ;   Nicol.  =  Nicolajefsk;  Chab.  =  Cha- 
barofka;   Fokr.  =  Pokrofka;  Blag.  =  Blagoweschtschensk. 
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weiss.  Auch  die  Unterseite  der  Flügel  ist  weiss,  jedoch  weniger 
glänzend  und  an  der  Basis  mit  schwachen,  grauen  Beimischungen. 
Die  Behaarung  des  Körpers  ist  weiss,  nur  am  Yorderrrücken,  der 
Stirn  und  den  Palpen  etwas  grau  angelaufen.  Die  Schenkel  und 
Schienen  des  ersten  Beinpaares  sind  an  ihrer  inneren  Seite  scharf 
ahstechend  schwärzlich  behaart,  während  ihre  Aussenseiten,  wie  auch 
die  übrigen  Beine  eine  reinweisse  Behaarung  tragen. 

401,  Demae  Goryli  L. 

Bei  Nicol.  als  Baupe  sehr  gemein  auf  Birken  und  Erlen;  bei 
Chab.  und  Wlad.  häufig;  vereinzelter  bei  Pokr. 

Die  Stücke  weichen  von  den  europäischen  durch  ihre  bläulich- 
graue Färbung  ab;  namentlich  ist  die  Saumhälfte  der  Yorderflfigel, 
nicht  wie  bei  der  gewöhnlichen  Form  weisslich,  sondern  blaugraa 
ausgefüllt,  wodurch  die  Wellenlinie  sehr  undeutlich  wird  und  bei 
manchen,  besonders  dunkel  angelegten  Stücken  fast  ganz  verschwindet, 
bei  solchen  Stücken  ist  auch  gewöhnlich  das  Wurzelfeld  nicht  bräun- 
lich, sondern  grau  gefärbt,  wodurch  dann  der  Flügel  fast  einfarbig 
blaugrau  erscheint. 

402.  Acronycta  Leporina  L.  var.  Leporella  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

=  var.  Oineracea  Graeser. 

Diese  auffallende  Lokalvarietät  gehört  trotz  ihres  eigenartigen 
Aussehens  gleichwohl  zu  Leporina  L. ;  ich  erzog  in  Nicol.  4  $  $ 
und  5  $  9  aus  den  auf  Erlen,  Birken  und  Weiden  lebenden,  echten 
iöporina-Baupen. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  ein  mattes  Grauweiss,  jedoch 
ohne  die  dunkle  Bestäubung  der  var.  Bradyporina  Tr.  Die  bei  der 
Stammart  sehr  deutlichen,  schwarzen  Zeichnungen  der  Yorderflügel 
sind  bei  der  var.  Cineracea  nur  durch  feine,  bräunliche  Fleckchen 
und  Strichelchen  angedeutet,  dagegen  ist  die  Wellenlinie  des  Saum- 
feldes, welche  bei  Leporina  gewöhnlich  nur  durch  einige  schwarze 
Flecken  markirt  wird,  bei  allen  mir  vorliegenden  Stücken  von  Ci- 
neracea in  der  ganzen  Breite  des  Flügels  sichtbar  und  bildet  eine 
zusammenhängende,  bräunliche  Linie.  Der  saumwärts  der  Wellenlinie 
gelegene  Theil  des  Saumfeldes  ist  etwas  dunkler  grau  gefärbt.  Die 
kurze  schwarze  Fleckenbinde,  welche  bei  der  Stammart  vom  Yorder- 
rande  bis  auf  den  Abschluss  der  Mittelzelle  reicht,  ist  bei  der  Form 
aus  dem  Amurlande  nicht  vorhanden,  sie  wird  hier  durch  einen  kaum 
sichtbaren,  gelblichen  Schatten  angedeutet,  während  die  Querrippe 
durch  einen  feinen,  braunen  Bogenstrich  markirt  wird.  Die  schwarzen 
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Punkte  des  Saumes  sind  bei  dneracea  viel  undeutlicher  und  ver- 
schwinden bei  manchen  Stücken  fast  gänzlich. 

403.  Acronycta  Elongata  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  X,  p.  20,  PI.  II,  fig.  3. 

Bei  Chab.  erzog  ich  4  $  g ,  3  QlQ.  dieser  Art. 

Die  sehr  kurze,  dicke,  kastanienbraune  Raupe  ist  spärlich  mit 
steifen,  glänzend  schwarzen  Borsten  besetzt,  deren  Spitzen  etwas 
knopfartig  verdickt  sind;  Kopf  sehr  gross,  glänzend  schwarz.  Sie 
lebt  im  August  und  September  auf  Ulmen,  wo  sie  gewöhnlich  in 
halbgekrümmter  Stellung  auf  der  Oberseite  eines  Blattes  sitzt.  Puppe 
überwintert. 

404,  Acronycta  Megacephala  Fabr. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  fand  ich  je  eine  Baupe;  bei  Nicol.  erzog 
ich  ein  g  und  zwei  $  $ ;  dieselben  sind  einfarbiger  blaugrau  mit 
undeutlicheren  Zeichnungen  als  die  europäischen  Stücke. 

405,  Acronycta  Alni  L. 

Ueberall  einzeln,  theils  als  Raupe,  theils  als  Schmetterling  be- 
obachtet. Bei  Wlad.  eine  Raupe  am  24.  August;  bei  Nicol.  zwei 
Raupen  am  31.  August;  bei  Chab.  klopfte  ich  am  29.  Mai  ein  S 
von  Eiche. 

406,  Acronycta  Strigosa  Fabr. 

Bei  Pokr.  fand  ich  Ende  August  zwei  Raupen  auf  Pyrus,  aus 
einer  derselben  erzog  ich  ein  $.  ^ 

407.  Acronycta  Tridens  Schiff. 

Bei  Nicol.,  Pokr.  und  Wlad.  als  Raupe  einzeln  auf  Weiden  und 
Erlen. 

408.  Acronycta  Psi  L. 
&ehr  selten  bei  Nicol.  und  Wlad. 

409,  Acronycta  Cuspis  Hb. 

Bei  Nicol.  fand  ich  Ende  Juli  ein  grosses  Q.  von  45  mm.  Flü- 
gelspannung; bei  Wlad.  Mitte  August  zwei  erwachsene  Raupen  auf 
Alnus  incana. 

410.  Acronycta  Fiwseni  Graeser. 

Zwei  $  Ql  dieser  neuen  Art  erzog  ich  bei  Chab.  aus  unbekannten 
Raupen. 

Flügelspannung  =  31  und  35  mm. 

Sie  steht  der  Acron,  Menyanthidis  View,  nahe,  doch  ist  der 
Aussenrand  der  Vorderflügel  mehr  nach  aussen  gebogen,  der  Vorder- 
winkel nicht  so  abgerundet,  mehr  in  eine  stumpfe  Spitze  ausgezogen. 
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Die  Grundfarbe  der  Yorderfiügel  ist  blaugrau  und  wird  von 
dunkel  rauchgrauen  Flecken  und  Querbinden  durchzogen.  Ein  schwarzer 
Längsstrich  reicht  von  der  Wurzel  zum  Innern  Querstreif;  dieser 
letztere  ist  hellgrau,  an  beiden  Seiten  dunkel  eingefasst;  das  Wurzel- 
feld vom  Yorderrande  bis  zum  schwarzen  Längsstrich  und  an  de? 
Wurzel  des  Innenrandes  hellgrau,  im  übrigen  rauchgrau;  der  äussere 
Querstreif  verläuft  ähnlich  wie  bei  Menyanthidis,  ist  aber  gerader, 
nicht  so  ausgezackt  und  nicht  wie  bei  dieser  in  Zelle  Ib  von  einem 
schwarzen  Längsstriche  durchschnitten,  er  besteht  aus  einer  inneren 
weissgrauen  und  einer,  mit  dieser  parallel  laufenden,  äusseren  schwärz- 
lichen Linie,  saumwärts  derselben  zieht  sich  eine  breite,  scharf  be- 
grenzte Querbinde  von  dunkel  rauchgrauer  Färbung  hin;  auch  nach 
innen  ist  der  äussere  Querstreif  durch  eine  dunkelgraue  Binde  ein- 
gefasst, so  dass  im  Mittelfelde  nur  ein  grosser,  länglicher  Fleck  der 
hellgrauen  Grundfarbe  stehen  bleibt,  welcher  zwischen  Rippe  4  und  5 
in  einen  stumpfen  Zacken  ausgezogen  ist  und  dicht  vor  dem  Innen- 
rande in  eine  stumpfe,  etwas  gebogene  Spitze  endigt;  Nierenmakel 
rauchgrau  undeutlich  dunkel  umzogen;  Ringmakel  hellgrau,  dunkel 
gekernt  und  umzogen*;  Saumfeld  blaugrau,  am  Vorderrande  stehen 
einzelne  weisse  Punkte;  die  Franzen  sind  an  ihrer  Wurzelhälfte 
dunkelgrau,  an  der  äusseren  Hälfte  abwechselnd  weiss  und  dunkelgrau 
gefärbt. 

Die  Hinterfltigel  sind  wie  bei  Menyanthidis  grau,  mit  einer 
feinen  dunklen  Limballinie,  Franzen  heller  als  der  Flügel. 

Unterseite  der  Vorderflügel  dunkelgrau,  am  Vorderrande  mit 
weisslichen  Flecken;  Franzen  wie  an  der  Oberseite.  Die  Hinterflügel 
sind  auf  der  Unterseite  weissgrau,  am  Vorderrande  mit  dunkleren 
Beimischungen  und  einem  deutlich  sichtbaren,  dunkleren  Mittelpunkte. 

Stirn  und  Palpen  rauchgrau;  Rücken,  Hinterleib,  Brust  und  Beine 
weissgrau  behaart;  Füsse  hellbraun;  Fühler  wie  bei  Menyanthidis 
gebildet 

Ich. benenne  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Dr.  C.  Fixsen  in 
St.  Petersburg. 

411,  Acronycia  Äuricoma  Fabr. 

Als  Raupe  habe  ich  die  Art  bei  Nicol.  und  Pokr.  mehrfach  be- 
obachtet; bei  ersterem  Orte  fand  ich  am  1.  Juli  ein  frisches  Q. 

Flügelspannung  =  37  mm. 

Ausser  durch  seine  auffallende  Grösse  unterscheidet  sich  dieses 
Stück  von  gewöhnlichen,  mitteleuropäischen  Stücken  durch  die  dunkle 
graublaue  Färbung  dev  Vorderflügel,  die  Zeichnungen  sind  spärlicher 
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und  dabei  sehr  undeutlich,  so  dass  ich  dasselbe  zur  ab.  Pepli  Hb. 
stellen  möchte. 

412.  Acronycta  Carbonaria  Fixsen  in  litt.? 

In  Chab.  erzog  ich  ein  g  aus  einer  überwinterten  Puppe. 

413.  Acronycta  Rumicis  L. 

Bei  Nicol.  als  Kaupe  gemein;  seltener  bei  Chab.  undPokr.;  ein- 
zelne Schmetterlinge  erhielt  ich  durch  Herrn  Kehr  er  aus  Blag. 

Auch  diese  Art  nimmt  im  Amurlande  eine  dunklere,  mehr  blau- 
graue Grundfärbung  an,  von  welcher  sich  die  weisslichen  Flecke, 
welche  im  Vorderflügel,  nahe  dem  Innenwinkel  in  Zelle  1  stehen, 
schärfer  abheben,  während  alle  übrigen  Zeichnungen  undeutlicher  er- 
scheinen als  bei  der  europäischen  Form. 

414.  Acronycta  Lutea  Brem. 

Bei  Chab.  erzog  ich  zwei  Pärchen  dieser  hübschen  Art;  ein  g 
erzog  ich  in  Blag.,  von  wo  ich  den  Schmetterling  auch  durph  Herrn 
Kehr  er  erhielt. 

Die  Raupen  haben  einige  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Vorigen, 
sind  aber  etwas  grösser  und  lebhafter  rothgelb  gefärbt.  Sie  leben, 
erwachsen  Ende  Juli,  auf  niederen,  krautartigen  Pflanzen;  Puppe 
überwintert.. 

415.  Acronycta  Catocaloida  Graeser. 

Von  dieser  ausgezeichneten  neuen  Art  erzog  ich  in  Chab.  6  g  g , 

3  $$. 

Hinsichtlich  ihrer  Form  und  der  Zeichnung  der  Vorderflügel  steht 

sie  den  beiden  vorigen  Arten   sehr   nahe;   während   sie   durch   die 

eigenthümliche  Färbung  und  Zeichnung   der  Hinterflügel   ganz   das 

Aussehen  einer  kleinen  Catocala  erhält  und  sich  mit  keiner  der  mir 

bekannten  Acronycta'AviQii  vergleichen  lässt. 

Ihre  Flügelspannung  differirt  zwischen  42  und  .46  mm.,  ein  wohl 
etwas  verkümmertes  g  misst  nur  36  mm. 

Die  Vorderflügel  sind  wie  bei  Rumicis  ziemlich  langgestreckt, 
ihre  Grundfarbe  ist  ein  schwärzliches  Rauchgrau,  welches  von  vielen 
undeutlichen,  schwarzen  Zeichnungen  und  spärlichen,  hellgrauen  Fleck- 
chen unterbrochen  wird;  alle  Zeichnungen  stehen  wie  bei  Rumicis^ 
doch  sind  die  schwarzen  Linien,  in  Folge  der  sehr  dunklen  Grund- 
farbe, viel  undeutlicher  als  bei  dieser,  wogegen  sich  die  hellen  Flecke 
schärfer  abheben.  Besonders  scharf  tritt  die  weissliche,  dunkel  ge- 
kernte Ringmakel  und  ein  von  dieser  bis  an  den  Vorderrand  reichender 
hellgrauer  Fleck  hervor.  Die  Nierenmakel  ist  undeutlich,  schwärzlich 
ausgefüllt.    Vor   dem  Saume   steht   eine   feine,   hellgraue,   deutliche 
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Wellenlinie,  welche  bei  den  beiden  vorigen  Arten  viel  mehr  ver- 
schwommen erscheint.  Die  Franzen  sind  an  ihrer  Wurzelhälfte  schwarz- 
grau, an  der  äusseren  Hälfte  abwechselnd  grau  und  bleichgelb. 

Die  Hinterfltigel  sind  hochgelb  gefärbt;  vor  dem  Aussenrande 
steht  eine  tiefschwarze,  3  bis  4  mm.  breite  Binde  und  saumwärts 
derselben  eine  Keihe  gelber  Randmonde;  der  Innenrand  und  die 
Mittelzelle  sind  durch  dichtstehende  graue  Schuppen  und  Haare  ver- 
dunkelt; der  Mittelmond,  die  Subdorsale  sowie  die  Hippen  2  bis  4 
sind  breit  schwarz  angelegt  und  bilden  einen  mit  der  schwarzen 
Randbinde  zusammenfliessenden  Wisch;  die  Franzen  sind  hocbgelb 
mit  schwarzen  Beimischungen. 

Die  Unterseite  aller  Flügel  ist  gelb,  eine  breite  schwarze  Quer- 
linie zieht  sich  durch  Vorder-  und  Hinterflügel,  auch  trägt  jeder 
Flügel  einen  schwarzen  Mittelmond,  welcher  besonders  auf  den  Hinter- 
flügeln sehr  gross  ist.  Der  Vorderflügel  ist  von  seiner  Mitte  bis  zum 
Vorderwinkel  hin  vorherrschend  schwärzlich  bestäubt,  doch  so,  dass 
der  Innenrand  bis  an  den  Innenwinkel,  sowie  ein  Theil  des  Aussen- 
randes  gelb  bleibt,  auch  steht  ein  gelber  Wisch  zwischen  dem  Mittel- 
monde und  der  schwarzen  Querlinie.  Auf  den  Hinterflügeln  ist  die 
schwarze  Randbinde  auch  auf  der  Unterseite  vorhanden,  hier  aber 
vielfach  mit  Gelb  gemischt  und  nicht  so  tiefschwarz  als  auf  der 
Oberseite;  ein  grauschwarzer  Wisch  geht  vom  Mittelmonde  zum 
Aussenrand,  Franzen  der  Vorderflügel  abwechselnd  gelb  und  gran, 
die  der  Hinterflügel  einfarbig  gelb. 

Die  Stirn  und  die  Mitte  des  Rückens  weissgrau,  dunkel  gemischt ; 
Schulterdecken  schwarz,  mit  eingestreuten  grauen  Haaren;  Hinterleib 
graugelb;  Palpen  oberhalb  dunkelgrau,  unterhalb  weissgrau;  die 
schwarzen  Fühler  wie  bei  Rumide  gestaltet,  doch  stärker;  Brust 
hellgrau  behaart;  Beine  grau  und  schwarz  gemischt;  Füsse  schwarz, 
gelbgrau  geringelt. 

Die  Raupe  ist  dunkelgrün,  spärlich  mit  braunen,  an  der  Spitze 
etwas  verdickten,  kurzen  Borsten  besetzt;  sie  lebt  im  Herbste  auf 
Eichen,  wo  sie  gewöhnlich  in  halbgekrümmter  Stellung  auf  der  Ober- 
seite eines  Blattes  sitzt. 

Die  Puppe  überwintert. 

416.  Bryophila  Fraudatricula  Hb. 
Ein  2  bei  Wlad. 

417.  Moma  Orion  Esp. 

var.  Murrhina  Graeser. 
Diese  Lokalvarietät  erzog  ich  in  Chab.  in  Mehrzahl  aus  den  im 
Herbste  von  Eichen  geklopften  Raupen. 
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Ihre  Flügelspannung  beträgt  nur  30  mm.,  sie  ist  also  etwas 
kleiner  als  die  Stammart,  auch  ist  die  grüne  Grundfarbe  heller  als 
bei  der  letzteren.  Die  weissen  Längsstreifen  des  Vorderflügels  sind 
bei  Murrhina  breiter  und  gehen  sämmtlich  scharf  bis  an  den  äusseren 
schwarzen  Querstreifen,  wodurch  die  grüne  Grundfarbe  sehr  zusam- 
men gedrängt  erscheint.  Auch  sind  diese  Längsstreifen  nie  so  rein 
weiss  als  bei  Orion,  sondern  stets  und  besonders  im  Mittelfelde 
hellblau  gemischt.  Alle  schwarzen  Zeichnungen  sind  bei  Murrhina 
feiner  angelegt;  im  Saumfelde  fehlen  die,  bei  Orion  stets  vorhandenen, 
beiden  schwarzen  Flecke,  welche  zwischen  den  Kippen  1 — 2  und  4 — 5 
stehen,  dagegen  finden  sich  hier  zwei  grosse  bräunliche  Flecke,  welche 
vom  äusseren  Querstreifen  bis  zum  Saume  reichen  und  die  Grund- 
farbe, welche  ausserdem  mehrfach  von  weissgrauen  Flecken  durch- 
setzt wird,  sehr  einengen.  Das  Saumfeld  erhält  dadurch  bei 
Murrhina  ein  ganz  verändertes  Aussehen. 

Die  Hinterflügel  sind  nicht  wie  bei  Orion  dunkelgrau,  sondern 
hell  gelbgrau  und  von  einer  dunkleren  Randbinde  eingefasst. 

41S.  Moma  Nitida  Butl. 
=  Aplectoides  Nitida  Butl. 
Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  ni.  p.  16,  PI.  XLV, 

flg.  1. 
Von  mir  in  wenigen  Stücken  bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad.  ge- 
fangen; 1  g  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  vom  Ussuri; 
1  Q  erzog  ich  aus  der,  im  Herbst  bei  Nicol.  auf  Epilobium  angusti- 
folium  gefundenen  Raupe;  leider  kann  ich  eine  genaue  Beschreibung 
dieser  Raupe  nicht  geben  und  erwähne  nur,  dass  dieselbe  sehr  dicht 
mit  hellbraunen,  langen  Haarbüscheln  besetzt  war  und  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Raupe  von  Acronycta  Aceris  L.  hatte;  diese  Art 
ist  daher  auf  keinen  Fall  zu  den  Hadeniden  zu  stellen.  Puppe 
überwintert. 

419.  Diphthera  Honrathi  Graeser. 

Ein  2  dieser  schönen  Novität  fing  Herr  Zimmermann  am 
15.  Juni,  im  südlichen  Ussurigebiete;  ein  Pärchen  erhielt  Herr  R. 
Tancr6  aus  Raddefka. 

Flügelspannung  des  g  =  45  mm.,  die  der  2  2  =  40  und  43  mm. 

Vorderflügel  sehr  breit;  der  Aussenrand  ziemlich  schräg  und 
schwach  nach  aussen  gebogen;  der  Vorderwinkel  etwas  aus- 
gezogen; ihre  Grundfarbe  ist  ein  dunkles,  seidenartig  glänzendes 
Grauschwarz.  Der  innere  Querstreif  ist  ziemlich  deutlich  und  be- 
steht aus  einer  tiefschwarzen,  beiderseits  von  wenigen,  hellen  Schup- 
pen umgebenen  Zackenlinie;  der  äussere  Qnerstreif  ist  weniger  deutlich 
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aber  breiter  schwarz  angelegt,  er  beginnt  ziemlich  weit  vor  dem 
Vorderwinkel,  geht  von  hier  in  schwachem  Bogen  zu  Rippe  6,  wo  er 
dem  Saume  nahe  kommt,  vor  Rippe  5  tritt  er  scharf  nach  innen 
zurück  und  nähert  sich  dann  allmälig  dem  Rande  bei  Rippe  3,  von 
hier  bis  zu  Rippe  2  ist  er  nicht  sichtbar,  kommt  aber  hinter  der 
zweiten  Rippe,  weit  nach  innen  gerückt,  wieder  zum  Vorschein  und 
verläuft,  schräg  nach  aussen  gerichtet,  zum  Innenrande;  im  Mittel- 
felde steht  eine  deutliche  schwarze  Querbinde,  welche  von  der  Nieren- 
makel unterbrochen  wird;  diese  Mittelbinde  wird  hinter  der  zweiten 
Rippe  durch  einen  kleinen,  bleichgelben,  scharf  hervortretenden  Keil- 
fleck mit  dem  Innern  Querstreifen  verbunden.  Beide  Makeln  sind 
etwas  heller  als  die  Grundfarbe,  schwarz  gekernt  und  ebenso  um- 
zogen.   Franzen  schwarz, 

Hinterflügel  hochgelb,  seidenartig  glänzend,  mit  grossem  schwärz- 
lichen Mittelmond  und  am  Aussenrande  mit  schmaler  schwarzer  Ein- 
fassung; Franzen  am  Aussenrande  schwarz,  am  Innenrande  gelb. 

Auf  der  Unterseite  sind  die  Vorderflügel  von  der  Basis  bis  über 
die  Flügelmitte  hinaus  gelb,  am  Vorderrande  und  im  Saumfelde 
grauschwarz.  Die  Hinterflügel  gelb,  am  Vorderrande  grau  gemischt. 
Alle  Flügel  tragen  auf  der  Unterseite  einen  grossen,  schwarzen  Mittel- 
mond; Franzen  schwarzgrau'. 

Die  Oberseite  des  Körpers  ist  seidenartig  glänzend,  braunschwarz 
behaart ;  auf  der  Bauchseite  haben  alle  Theile  eine  etwas  in's  Graue 
ziehende  Färbung.  Fühler  des  (§  mit  feinen,  ziemlich  langen  Kamm- 
zähnen; Endglied  der  Palpen  etwas  mehr  vorstehend  und  schwächer 
behaart  als  bei  Diphth,  Ludifica  L.;  Rollzunge  lang  und  stark; 
Augen  dicht  behaart;  die  Behaarung  des  Kopfes  zwischen  den  Füh- 
lern etwas  abstehend;  die  des  Rückens  und  der  Schulterdecken  sehr 
dicht,  nach  hinten  schopfartig;  Hinterleib  oben,  auf  Segment  2  bis  6 
mit  ziemlich  starken  Haarbüscheln,  von  denen  die  auf  dem  3.  bis 
5.  Ringe  stehenden  am  längsten  sind;  Füsse  schwarz,  graubraun  ge- 
ringelt; Sporen  fast  ganz  in  der  langen  Behaarung  der  Schienen  ver- 
borgen. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Ed.  G.  Honrath  in 
Berlin. 

420.  Agrotis  Signum  Fabr. 
Bei  Chab.  erzog  ich  die  Art  in  Mehrzahl. 

42L  Agrotis  Dewitzi  Graeser. 
Von  dieser  neuen  Art  fing  ich  bei  Chab.  zwei  g  $  im  Juli   an 
der  Lampe. 

Flügelspannung  ~  33  mm. 
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Sie  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  Agrotis  Polygona  Fabr.,  doch 
sind  ihre  Vorderflügel  mehr  dreieckig,  nach  dem  Saume  zu  etwas 
mehr  verbreitert.  Die  Grundfarbe  der  Yorderfltigel  ist  dunkel  roth- 
braun, nach  dem  Vorderrande  zu  allmälig  in  Gelbbraun  übergehend; 
die  beiden  Querstreifen  sind  undeutlich  und  bestehen  aus  je  zwei 
dunklen  Linien ;  beim  äusseren  Querstreifen  ist  der  zwischen  diesen 
beiden  Linien  gelegene  Streifen  nach  dem  Vorderrande  zu  heller  aus- 
gefüllt. Alle  drei  Makeln  sind  gross  und  deutlich,  hellgelb,  rothbraun 
gekernt;  Ring-  und  Nierenmakel  stehen  in  einem  schwarzen  Pyramidal- 
flecke, auch  die  Zapfenmakel  ist  von  einem  dunklen  Längsschatten 
umgeben,  welcher  sich  mit  dem  Mittelschatten  verbindet;  dieser  letz- 
tere wird  dicht  hinterm  Pyramidalflecke  durch  einen  hellen  Längs- 
streifen unterbrochen.  Die  Anfänge  der  Querstreifen  und  des  Mittel- 
schattens werden  am  Vorderrande  durch  ziemlich  grosse  schwarze 
Flecke  markirt.  Die  helle,  feine  Wellenlinie  im  Saumfelde  ist  nicht 
ganz  deutlich;  der  zwischen  derselben  und  den  äusseren  Querstreifen 
gelegene  Raum  ist*  in  der  Vorderrandshälfte  dunkel  ausgefüllt,  am 
Vorderrande  selbst  stehen  hier  drei  gelbe  Punkte.  Das  im  übrigen 
einfarbig  violettbraune  Saumfeld  trägt  eine  Reihe  schwarzer  Rand- 
monde.   Franzen  röthlich  grau. 

Hinterflügel  schmutzig  gelbgrau,  nach  der  Wurzel  hin  heller;  mit 
schwachem  Mittelmond  und  etwas  helleren  Franzen  als  der  Vorder- 
flügel. 

Unterseite  hell  graugelb;  alle  Flügel  am  Vorderrande  heller  gelb- 
lich und  mit  etwas  verwaschener  Bogenlinie. 

Stirn  und  Palpen  hell  gelbgrau;  Rücken  rothbraun,  Behaarung 
desselben  nach  hinten  schopfig  abstehend;  Hinterleib  oben  graubraun, 
unten  röthlichbraun ;  Afterbüschel  braungelb,  Brust  und  Schienen 
rothgrau,  wollig  behaart;  Füsse  schwarzbraun,  bleichgelb  gefleckt. 

Ich  benenne  sie  zu  Ehren  des  Herrn  Dr.  H.  Dewitz  in  Berlin. 

422,  Agrotis  Suhrosea  Stph. 
var.  Suhcaeruleä  Stgr. 

Ein  S  bei  Chab.,  ein  $  bei  Pokr.  gefangen. 

423,  Agrotis  Janhowshii  Oberthür. 
—  Triphaena  Jankowskii  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  X,  pag.  20,  PL  H,  fig.  10. 
Ein  Ende  Juni    am  üssuri   gefangenes    $    erhielt    ich    durch 
Herrn  Zimmermann. 

424,  Agrotis  Chardinyi  Boisd. 

Bei  Nicol.  am  2.  August  1881,  gemein  auf  einer  Bergwiese  am 
oberen  Laufe  der  Kamera,  woselbst  sie  im  Sonnenscheine  flogen  und 
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sich  gern  auf  die  Blüthen  einer  Wickenart  setzten;  daselbst  im 
Sommer  1884  nur  zweimal  beobachtet.  Sie  ist  bei  Pokr.  im  Juli 
sehr  selten. 

425.  Agrotis  Punicea  Hb. 

Bei  Ghab.  und  Wlad.  gemein;  an  beiden  Plätzen  habe  ich  sie 
in  Mehrzahl  aus  den  im  Frühjahr  unter  trockenem  Laube  gefundenen 
Raupen  erzogen. 

Die  meisten  Stücke  weichen  ziemlich  stark  von  den  europäischen 
ab ;  die  Yorderflügel  sind  bei  den  Stücken  aus  dem  Amurlande  breiter, 
der  Innenrand  derselben  mehr  ausgebaucht,  der  Saum  am  Innen- 
winkel weniger  abgeschrägt.  Die  Färbung  der  Vorderflügel  ist  nicht 
so  rothbraun,  und  hat  mehr  graue  und  blaugraue  Beimischungen, 
auch  ist  das  Saumfeld  gewöhnlich  dunkler  als  der  übrige  Flügel;  die 
Querstreifen  verlaufen  mehr  ausgezackt,  nicht  so  gleichmässig  als  bei 
den  mir  vorliegenden  Stücken  aus  Baiern. 

426.  Ägrotis  Augur  Fabr. 

Sehr  selten,  aber  wohl  über  den  ganzen  Norden  des  Amurlan'des 
verbreitet;  ich  fand  sie  bei  Nicol.  und  Pokr.  und  erhielt  ein  Q 
aus  Blag. 

427.  Agrotia  Bipartita  Graeser. 

Ich  fing  nur  ein  S  dieser  neuen  Art  bei  Wlad.,  Anfang  Augast. 

Flügelspannung  =  42  mm. 

Sie  steht  hinsichtlich  ihrer  Flügelform  der  Vorigen  nahe.  Der 
Vorderflttgel  ist  in  zwei  ungleich  grosse,  verschieden  gefärbte  Hälften 
getheilt;  der  innere  dieser  Theile  ist  heller  gefärbt  und  grösser  als 
der  äussere ;  er  erstreckt  sich  •  von  der  Wurzel  bis  zum  äusseren, 
ziemlich  weit  nach  innen  gerückten  Querstreif  und  trägt  eine  grau- 
braune Färbung  mit  vielen  eingestreuten  schwärzlichen  Schuppen, 
welche  besonders  zwischen  den  deutlichen,  von  einer  hellbraunen  Linie 
umzogenen  Makeln  sehr  dicht  stehen;  der  innere  Querstreif  ist  nur 
durch  eine  kaum  sichtbare  Anhäufung  dunkler  Schuppen  markirt 
Von  dem  fast  gerade  verlaufenden  äusseren  Querstreif  bis  zum  Saume 
ist  der  Flügel  dunkel  rauchgrau  gefärbt  und  mit  spärlichen  helleren 
Schuppen  bestreut;  Franzen  braungrau,  am  Saume  mit  dunkler  Thei- 
lungslinie,  am  Innenrande  eine  feine  hellere  Linie  bildend. 

Hinterflügel  dunkelgrau  mit  schwachem  Mittelmond  und  einer 
dunklen  Limballinie;  Franzen  weissgrau  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  dunkelgrau,  die  der  Hinter- 
flügel etwas  heller,  mit  schwärzlichem  Mittelmond. 

Fühler  wie  bei  Augur ^  schwach  gewimpert;  Palpen  oberhalb, 
anliegend  graubraun  beschuppt;  linterhalb,  dunkel  rothbraun  behaart; 
Stirn  und  Halskragen  hellbraun,  stark  mit  Grau  gemischt;  ebenso  der 
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etwas  dunklere  Rücken,  Hinterleib  braungrau;  Vorderbrust  dunkel- 
braun; Brust  grau;  Beine  braun  und  graugelb  gemischt. 

428.  Agrotia  Obscura  Brahm. 

Ziemlich  häufig  bei  Wlad.;  seltener  bei  Chab.,  Pokr.  und  Blag. 
Die  meisten  Exemplare  fast  ganz  ohne  Zeichnung. 

429.  Agrotis  Clandestina  Grote. 

Zwei  $  2  fing  ich  bei  Pokr.  Ende  Juli  bei  der  Lampe. 

430.  Agrotis  Comparata  Möschl. 

Ein  g  fing  ich  am  23.  August  auf  einem  Sphagnum- Sumpfe 
nahe  der  Kameramündung  bei  Nicol. 
Flügelspannung  =  39  mm, 

431.  Agrotis  Fuscostigma  Brem. 

Häufig  bei  Chab.  und  Wlad. ;  die  erwachsenen  Raupen  im  Früh- 
jahr nicht  selten  an  niederen  Pflanzen,  bei  Tage  unter  trockenem 
Laube  verborgen. 

432.  Agrotis  Baja  Fabr. 

Sie  ist  im  Amurlande  sehr  selteji;  bei  Nicol.  fing  ich  ein  Pärchen, 
bei  Chab.  zwei  g  g. 

433.  Agrotis  Sincera  HS. 

Ein   ganz   frisches    Q    fing   ich   Ende   Juli   bei   Nicol. 

Flügelspannung  =  32  mm. 

VonHerrich-Schaeffer's  Abbildung  (Noctuides Europ.,  PI.  100, 
fig.  512 — 513)  weicht  dieses  Stück  durch  die  auffallend  dichte,  weiss- 
graue  Beschuppung  der  Vorderflügel  wesentlich  ab;  passt  aber  im 
übrigen  so  gut  zu  dieser  Abbildung,  dass  ich  mich  der  Ansicht  Herrn 
H.  Christoph's  anschliesse  und  das  Stück  als  zu  dieser  Art  gehörig 
hier  anführe. 

434.  Agrotis  C-nigrum  L. 

Als  Raupe  bei  Chab.  und  beim  Dorfe  Permskoe-Mülki  häufig;  bei 
Wlad.  als  Raupe  und  Schmetterling  sehr  gemein  und  in  zwei  Ge- 
nerationen. 

Sämmtliche  Stücke  mit  sehr  dunkler,  braunschwarzer  Grundfarbe 
der  Vorderflügel. 

435.  Agrotis  Ononensis  Brem. 

Ein  S ,  welches  ziemlich  zweifellos  dieser  jedenfalls  sehr  seltenen 
Art  angehört,  fing  ich  Anfangs  Juli  bei  Pokr. 

436.  Agrotis  Ditrapezium  Bkh. 

Von  mir  nur  bei  Chab.,  hier  aber  in  Menge  gesammelt;  sie  war 
dort  im  Jahre  1882  als  Raupe  und  Schmetterling  sehr  häufig,  fehlte 
dagegen  im  Jahre  1884  gänzlich. 
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437.  Agrotis  Kollari  Ld. 

Bei  Wlad.  fing  ich  am  3.  September  zwei  ganz  frische  Q  $  am 
Apfeläther. 

438.  Agrotia  Bremeri  Ersch. 

Drei  2  2  bei  Chab.  im  Juli  an  der  Lampe  gefangen. 

439.  Agrotia  Eocuata  Butl. 
=  Graphiphora  Eosuata  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  II,  p.  28,  PL 
XXIX,  fig.  11. 

Häufig  bei  Chab.  und  Wlad.,  als  Raupe  im  Frühjahr  an  niederen 
Pflanzen,  bei  Tage  unter  trockenem  Laube  verborgen. 

ab.  Nigromaculata  Graeser 
möchte  ich  eine  hübsche,  von  mir  in  8  Stücken  erzogene  Form  der 
Vorigen  nennen,  welche  sich  von  dieser  durch  zwei  grosse,  tiefschwarze 
Flecke  auf  dem  Vorderfltigel  unterscheidet.  Der  erste  dieser  Flecke 
steht  im  Wurzelfelde,  ist  spitz  dreieckig  und  berührt  mit  seiner  Basis 
die  Ringmakel ;  der  andere  ist  viereckig  und  füllt  den  Raum  zwischen 
der  Ring-  und  Nierenmakel  vollständig  aus,  dieselben  lassen  sich  als 
unvollständiger,  aber  auffallend  scharf  hervortretender  Pyramidalfleck 
bezeichnen. 

Bei  der  Stammart  fehlen  diese  schwarzen  Flecke  und  ist  hier 
der  Raum  zwischen  den  Makeln  kaum  dunkler  als  die  Grundfarbe 
des  Flügels  selbst.  Auffallender  Weise  befinden  sich  unter  den  zahl- 
reichen von  mir  gesammelten  Stücken  der  Stammart  durchaus  keine 
Uebergänge  zu  dieser  Aberration. 

440.  Agrotia  Dahlii  Hb. 

Eine  grosse  ForiÄ  von  39 — 45  mm.  Flügelspannung  ist  bei  Nicol. 
in  zwei  Generationen  sehr  gemein,  ich  fand  dort  die  erwachsenen 
Raupen  der  zweiten  Generation  Anfangs  August  in  grosser  Menge  auf 
niederen  Pflanzen,  bei  Tage  auf  der  Erde  verborgen;  sämmtliche 
Schmetterlinge  kamen  noch  im  Herbste  aus  den  Puppen.  Auch  bei 
Wlad.  ist  die  Art  gemein  in  zwei  Generationen;  die  Schmetterlinge 
kamen  hier  noch  Ende  September  in  grosser  Menge  an  den  Apfel- 
äther. Die  Stücke  von  letzterem  Orte  sind  durchschnittlich  etwas 
kleiner  als  die  von  Nicol.  herstammenden. 

441.  Agrotia  Brunnea  Fabr. 

Sie  ist  im  Amurlande  sehr  selten;  ich  habe  bei  Nicol.,  Chab.  und 
Wlad.  nur  je  ein  Stück  aus  der  Raupe  erzogen. 

442.  Agrotia  Deacripta  Brem. 

Sehr  vereinzelt  von  mir  bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad.  aufgefunden; 
an  letzterem  Orte  zwei  $  $  aus  den  mir  unbekannten,  unter  trockenem 
Laube  gefundenen  Raupen  erzogen. 
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443.  Agroiis  Deplanata  Ey. 

Zwei  $  $  bei  Chab.  im  Juli  an  der  Lampe  gefangen. 

444.  Agrotis  Melancholica  Ld. 

Bei  Pokr.  im  Juli  ein  Pärchen  an  der  Lampe. 

445.  Agrotis  Plecta  L. 

yar.  Olaucimacula  Graeser. 

Einzeln  bei  Chab.  und  Pokr.,  dagegen  bei  Nicol.  die  Raupen  im 
September  1881  in  unsäglicher  Henge,  dieselben  yerpuppten  sich  im 
Herbste,  die  Schmetterlinge  kamen  im  Frü^jar  1882  zur  Entwicklung. 
Ich  erzog  ca.  80  Exemplare,  welche  sämmtlich  etwas  grösser  sind  als 
gewöhnliche  Plecta. 

Flügelspannung  =  28 — 32  mm. 

Sie  weichen  in  ihrem  Aussehen  yon  den  europäischen  Stücken  so 
auffallend  ab,  dass  ich  mich  für  berechtigt  halte,  dieser  konstanten 
Lokalform  einen  eigenen  Namen  zu  geben. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  bei  Olaucimacida  weit 
dunkler  chokoladenbraun;  die  der  Hinterflügel  nicht  weiss,  sondern 
lehmgelblich,  am  Yorderwinkel  breit  dunkelgrau  beschattet,  am  Aussen- 
rande  und  den  Franzen  meist  röthlich  angeflogen. 

Besonders  unterscheidet  sie  sich  yon  der  Stammart  durch  die 
ganz  einfarbig  graublauen  nicht  gekernten  Makeln,  welche  nicht  wie 
bei  Plecta  deutlich  hell  umzogen  sind« 

Auch  die  Unterseite  aller  Flügel  ist  hier  yiel  dunkler  als  bei 
letzterer;  die  Hinterflügel  stets  mit  deutlicher  Bogenlinie  und  rundem 
schwärzlichen  Mittelmond. 

446.  Agrotis  Scaramangae  Alph^raky. 

Ein  frisches  Q.  dieser  seltenen  Art  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  Blag. 

447.  Agrotis  Stentzi  Ld. 

Vier  Pärchen  fing  ich  bei  Wlad.  Anfang  September  am  Apfeläther. 

• 

448.  Agrotis  Stupens  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  75,  PI.  VE,  fig.  7. 
Bei  Wlad.  fing  ich  Ende  August  7  g  g  und  4  $  $  am  Apfeläther. 

449.  Agrotis  Fennica  Tausch. 

Einzelne  Stücke  fing  ich  an  allen  yon  mir  explorirten  Plätzen  des 
Amurlandes  und  erhielt  sie  mehrfach  aus  Blag.  eingesandt.  Als  Baupe 
war  sie  zu  Anfang  Juli  1884  in  einer  feuchten  Schlucht  bei  NicoL 
sehr  gemein,  sie  hatte  dort  auf  ganzen  Strecken  alle  Blätter  der  C  o  - 
rydalis  gigantea  abgefressen. 

XXXn.  Heft  u.  21 
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Die  Raupen  hielten  sich  bei  Tage  unter  vermoderten  Pflanzen- 
theilen  und  in  der  Erde  verborgen,  yraren  aber  trotzdem  fast  sämmt- 
lich  mit  Dipterenlarven  besetzt,  so  dass  ich  von  ca.  140  Raupen  nur 
10  Schmetterlinge  erhielt.  Sie  ist  schlank,  walzenförmig,  erwachsen 
46  bis  50  mm.  lang,  nackt;  der  Rücken  ist  grauschwarz,  nach  den 
Seiten  hin  weissgrau  gerieselt;  an  den  Seiten  des  Rückens  läuft  eine 
feine,  vielfach  durch  schwarze  Atome  unterbrochene,  weisse  Längslinie 
hin;  unterhalb  dieser  Linie  sind  die  Seiten  der  Raupe  tiefschwarz; 
über  den  Füssen  zieht  sich  ein  ziemlich  breiter,  doch  unregelmässiger 
weisser  Streifen  hin,  welcher  auf  seiner  ganzen  Länge  in  der  Mitte 
zahlreiche  bräunliche  und  schwarze  Atome  trägt;  Bauchseite  schwarz- 
braun; der  kleine  Kopf,  das  sehr  grosse  Nackenschild  und  die  After- 
klappe sind  glänzend  schwarz;  Mundtheile  dunkelbraun;  Brust  und 
Bauchfüsse  hellbraun. 

Die  Schmetterlinge  krochen  schon  im  Juli  und  August  desselben 
Jahres  aus  den  Puppen. 

450,  Agrotis  Putria  L. 
Als  einzelne  Seltenheit  bei  Nicol.  und  Pokr.  beobachtet;  bei  Wlad. 
fing  ich  2  SS  und  1  Q. 

45L  Agrotis  Exclamationis  L. 
Ein  2  bei  Pokr. 

452,  Agrotis  Ledereri  Ersch. 

Romanoff,  M6moires  H,  p.  209,  PI.  XVI,  fig.  4. 
Ein  S  bei  Pokr. 

453.  Agrotis  Recussa  Hb. 

Ein  grosses  Q  von  38  mm.  Flügelspannung  erhielt  ich  durch 
Herrn  Zimmermann  au^  Blag. 

454.  Agrotis  Nigricans  L. 

Bei  Pokr.  ein  $ ;  bei  Wlad.  zwei  Pärchen. 

455,  Agrotis  Adumbrata  Ev. 

Bei  Chab.  nur  ein  Q ;  bei  Nicol.  trat  die  Raupe  zu  Anfang  Juli 
1881  in  den  Gemüsegärten  in  verheerender  Menge  auf,  sie  lebte  bei 
Tage  in  der  Erde  verborgen  und  nagte  die  jungen  Kohl  pflanzen  dicht 
über  der  Wurzel  ab.  Fast  sämmtliche  Raupen  waren  mit  Parasiten 
besetzt,  so  dass  ich  aus  einer  grossen  Anzahl  Raupen  nur  8  Schmet- 
terlinge erzielte;  dieselben  krochen  schon  Mitte  August  aus  den  Puppen. 

Wie  ich  mich  erinnere,  hatten  die  Raupen  grosse  Aehnlichkeit 
mit  denen  von  Agrotis  Fennica, 
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456.  Agrotia  lalandica  Stgr. 
var.  Rossica  Stgr. 

Stett.  entomol.  Zeitung  1881,  p.  419. 
Ich  fing  diese  Varietät  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  in  beschränkter 
Anzahl. 

Flügelspannung  =  38 — 42  mm. 

457.  Agrotis  Tritici  L. 

Zwei  2Q,  welche  der  var.  Eruta  Hb.  nahekommen,  fing  ich, 
das  eine  bei  NicoL,  das  andere  bei  Chab. 

458.  Agrotis  Obelisca  Hb. 

Drei  §  Q  einer  sehr  kleinen  Form  von  nur  35  mm.  Fltlgel- 
spannung  fing  ich  bei  Nicol.  und  Pokr. 

459.  Agrotis  Ypsilon  Eott. 

Selten  bei  Chab.,  dagegen  sehr  gemein  bei  Nicol.,  woselbst  sie 
als  Raupe  im  Juli  1884  in  solcher  Menge  auftrat,  dass  die  Gemüse- 
beete in  den  Gärten  total  von  ihnen  verwüstet  wurden;  sie  lebten  in 
der  Erde  verborgen  und  nagten  alle  Pflanzen  dicht  über  der  Wurzel 
an,  wodurch  dieselben  vertrockneten.  Sämmtliche  Schmetterlinge 
krochen  noch  im  Herbste  aus  den  Puppen. 

46*0,  Agrotis  Segetum  Schiff. 
4  S§,  2  QQ.  einer  kleinen,  eigenthümlich  weissgrauen  Form, 
welche  trotz  ihres  eigenartigen  Aussehens  zweifellos  dieser  Art  an- 
gehört, wurden  Mitte  Juni  1884  in  Chab.  bei  der  Lampe  gefangen. 

46L  Agrotis  Gorticea  Hb. 
Eine  grosse  Form,  bei  welcher  die  dem  Yorderrande  zugekehrte 
Hälfte  des  Yorderflügels  in  auffälliger  Weise  fast  schwärzlich  ver- 
dunkelt ist,  war  im  August  nicht  selten  bei  Pokr.  und  Wlad. 

462.  Agrotis  Trifurca  Ev. 

Nicht  selten  bei  Pokr.  und  Wlad. ;  auch  aus  Blag.  wurde  mir  die 
Art  mehrfach  zugesandt. 

463.  Agrotis  Praecox  L. 

var.  Flavomaculata  Graeser. 

Ein  9  dieser  hübschen  Lokalform  fand  ich  bei  Chab.;  ein  $ 
erhielt  ich  durch  Herrn  Eehrer  aus  Blag. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  nicht  so  hellgrün  als  bei 
Praecooc^  sondern  mehr  ins  Bläuliche  ziehend  und  dunkler;  die 
Nieren-,  Ring-  und  Zapfenmakel,  welche  bei  sämmüichen  mir  vor- 
liegenden Stücken  der  Stammart  eine  bleichgrüne  Färbung  haben,  sind 
bei  dieser  Lokalform  einfarbig  und  intensiv  ockergelb  gefärbt  und 
heben  sich  viel  schärfer  von  der  bläulichen  Grundfarbe  ab.  Die 
Hinterflügel,  welche  bei  Praecox  eine  ganz  hellgraue  Färbung  haben, 

21* 
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sind  hier  viel  dunkler,  einfarbig  schwarzgrau  gefärbt,  auch  ist  die 
Unterseite  sehr  viel  dunkler  aschgrau  als  bei  den  europäischen  Stücken. 

46*4.  Ag  rotte  Praecurrene  Stgr. 

Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

=  Agrotie  Bieagittata  Graeser. 

Bei  Chab.  ein  Q>  im  Juli  an  der  Lampe  gefangen;  ein  Q.  bei 
Wlad.  aus  der  Eaupe  erzogen.  Die  Flügelspannung  des  ersteren 
beträgt  46  mm.,  die  des  letzteren  43  mm. 

Sie  steht  der  Vorigen  sehr  nahe  und  hat  ganz  die  Form  der- 
selben, unterscheidet  sich  aber  sofort  durch  den  schwärzlich  behaar- 
ten Rücken,  das  dunkel  ausgefüllte  Saumfeld  und  die  in  demselben 
stehenden  beiden  Pfeile. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  helles  Apfelgrün,  welches 
am  Vorder-  und  Innenrande  etwas  verdunkelt  ist;  beide  Querstreifen 
verlaufen  wie  bei  Praecoas,  sind  aber,  wie  alle  übrigen  Zeichnungen 
schärfer  markirt;  Nieren-,  Ring-  und  Zapfenmakel,  ebenso  ein  sich 
von  der  Wurzel  des  Flügels  zur  Zapfenmakel  ziehender  Längswisch 
sind  am  lebhaftesten  hellgrün  gefärbt  und  treten  dadurch,  zumal  die 
zwischen  ihnen  liegenden  Theile  des  Flügels  schwärzlich  verdunkelt 
sind,  sehr  scharf  hervor.  Das  Saumfeld  ist  sehr  dunkel,  braunviolett 
ausgefllllt  und  trägt  eine  feine,  weissliche  Wellenlinie;  am  Vorder- 
winkel steht  ein  grünlichweisser  Fleck,  welcher  schräg  nach  innen 
gekehrt  den  äusseren  Querstreifen  berührt  und  dadurch  die  dunkle 
Ausfüllung  des  Saumfeldes  am  Vorderrande  abgrenzt.  Die  schwarzen 
Randmonde  sind  fast  zu  einer  Saumlinie  zusammengeflossen  und 
nach  innen  von  wenigen  hellen  Atomen  eingefasst;  zwischen  der 
vierten  bis  sechsten  Rippe  stehen  zwei  scharfe  schwarze  Pfeile,  deren 
Spitzen  nach  innen  gekehrt  sind  und  den  äusseren  Querstreif  fast 
berühren;  zwischen  den  übrigen  Rippen  stehen  feine  schwarze  Längs- 
strichelchen.  Franzen  dunkelgrau  mit  schwarzer  Theilungslinie  und 
zum  Theil  mit  weissen  Spitzen. 

Hinterflügel  sehr  dunkel  rauchgrau;  Franzen  weiss  mit  schwarzer 
Theilungslinie. 

Unterseite  aller  Flügel  wie  bei  Praecooß  gezeichnet,  aber  schwarz- 
grau, also  viel  dunkler  als  bei  dieser  gefärbt. 

Kopf,  Halskragen  und  Schulterdecken  weissgrau;  Rücken  schwärz- 
lich, in  der  Mitte  heller  gemischt;  Hinterleib  oben  rauchgran,  auf 
der  Bauchseite  weisslich;  Brust  weisslich,  etwas  grau  gemischt;  Beine 
weiss  und  schwarz  geringelt. 

Die  Raupe  fand  ich  im  Mai,  an  einem  mit  dürftigem  Artemisia- 
C^strüpp  bestandenen  Abhänge  unter  Steingeröll. 
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465.  Agrotis  Prasina  Fabr. 
Drei  S  $  erzog  ich  bei  Chab. 

466.  Agrotis  Occulta  L. 

Ueberall  im  Amorlande  häufig;  als  Raupe  im  Frühjahre  1882 
beim  Dorfe  Permskoe-Mülki  gemein. 

467.  Mamestra  Advena  Fabr. 
Ein  ganz  typisches  $  bei  Chab. 

468.  Mamestra  (var.?)  Adjur^cta  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Diese  der  Vorigen  sehr  nahe  stehende  Art  wurde  von  mir  in 
Menge  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.  gesammelt,  am  letztgenannten 
Orte  auch  in  einigen  Stücken  aus  der  im  Frühjahr  unter  Steingeröll 
gefundenen  Raupe  erzogen;  von  Blag.  erhielt  ich  sie  durch  die  Herren 
Zimmermann  und  Kehr  er  in  zahlreichen  Exemplaren  eingesandt. 

Ihre  Unterscheidungsmerkmale  von  Advena  lassen  sich  in  Kürze 
durch  Folgendes  fesstellen:  Sie  ist  durchschnittlich  etwas  grösser  als 
diese;  ihre  Vorderflügel  sind  gewöhnlich  breiter,  der  Aussenrand  ist 
weniger  geschwungen;  die  Grundfarbe  derselben  ein  dunkles,  weniger 
mit  Grau  gemischtes  Rothbraun;  die  Wellenlinie  verläuft  gleichmäs- 
siger  und  fast  parallel  mit  dem  Saume;  sie  ist  nach  innen  von  einem 
gleichmässigen  braunen  Querstreifen  begrenzt;  dagegen  fehlen  die 
dunklen  Flecke  vor  der  Wellenlinie,  welche  bei  Advena  stets  vor- 
handen sind  und  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Rippe  ziemlich 
weit  nach  innen  reichen.  Die  Makeln  sind  stets  undeutlicher,  zu- 
weilen auch  gar  nicht  gekernt  und  weniger  von  hellen  Linien  um- 
zogen. 

469.  Mamestra  Tetrica  Graeser. 
Bei  Chab.  fand  ich  ein  Q  dieser  neuen  Art. 
Flügelspannung  =  36  mm. 

Sie  steht  den  beiden  Vorigen  nahe  und  erinnert  an  sehr  kleine 
verdüsterte  Stücke  von  Advena^  doch  haben  die  Vorderflügel  eine 
etwas  abweichende  Form;  der  Saum  verläuft  schräger  zum  Innen- 
rande und  ist  nicht  so  ausgezackt  jvie  h&i  Advena^  sondern  beinahe 
ganzrandig. 

Die  Grundfarbe  des  Vorderflügels  ist  ein  trübes,  bläuliches 
Schwarzgrau,  mit  bräunlichem  Schattenfleck  in  der  Flügelmitte;  die 
beiden  Querstreifen  sind  kaum  sichtbar,  dagegen  die  Wellenlinie 
ziemlich  deutlich  und  nach  innen  durch  einen  breiten,  unregelmässi- 
gen, braunen  Schattenstreifen  begrenzt.  Die  Nierenmakel  ist  blau- 
grau, nicht  gekernt  und  von  einer  weisslichen  und  einer  bräunlichen 
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Linie  nmzogen,  die  Bingmakel  schwach  gekernt  und  dunkel  umzogen. 
Im  Saumfelde  stehen  auf  den  hier  schwärzlich  angelegten  Kippen 
helle  bläuliche  Schuppen.  Franzen  rauchgrau,  nicht  wie  bei  Advena 
mit  dunkler  Theilungslinie;  die  hellen  Wurzeln  der  Franzen  bilden 
am  Saume  eine  feine  helle  Theilungslinie. 

Unterseite  etwas  glänzend,  rauchgrau;  alle  Flügel  mit  undeut- 
licher Bogenlinie. 

Augen  behaart;  Fühler  und  Palpen  wie  hei  Advena;  Beine, 
Brust  und  Bücken  dunkelgrau;  Hinterleib  etwas  heller  grau. 

470.  Mamestra  Nebulosa  Hufn. 

Bei  NicoL  und  Wlad.  je  ein  Stück  bei  der  Lampe  gefangen,  da- 
gegen bei  Chab.  in  Mehrzahl  aus  den  im  Mai  unter  trockenem  Laube 
gefundenen  Baupen  erzogen. 

Sie  hat  im  Amurlande  eine  viel  dunklere  aschgraue  Färbung, 
stimmt  aber  im  üebrigen  mit  den  mitteleuropäischen  Stücken  überein. 

471.  Mamestra  Gontigua  VilL 
Häufig  bei  Nicol.  und  Pokr.;  ein  S  bei  Wlad. 

Diejenigen  Flecke  und  Zeichnungen  der  Yorderflügel,  welche  bei 
den  europäischen  Stücken  weisslich  gefärbt  sind,  haben  bei  allen  im 
Amurlande  gesammelten  Stücken  einen  bläulichen  ^nflug. 

472.  Mamestra  Thalassina  Bott. 

Sie  war  häufig  bei  Nicol.  und  Pokr.,  dagegen  sehr  selten  bei  Chab. 

473.  Mamestra  Dissimilis  Enoch. 

Ein  Pärchen  erzog  ich  in  Nicol.;  bei  Pokr.  und  Wlad.  je  ein  Q 
gefangen. 

474.  Mamestra  Pisi  L. 

Bei  Nicol.  als  Baupe  im  Herbste  gemein  und  von  mir  in  Mehr- 
zahl erzogen;  einzelne  Baupen  fand  ich  auch  bei  Pokr. 

475.  Mamestra  Brassicae  L. 

Häufig  bei  Wlad.;  sehr  gemein  bei  Nicol.,  woselbst  die  Baupen 
im  Herbste  1881  in  den  Gemüsegärten  in  verheerender  Menge  auf- 
traten. 

476*.  Mamestra  Persicariae  L. 
Nur  bei  Chab.  und  auch  dort^'sehr  selten,  ich  sammelte  nur  zwei 
g  S  und  ein  Q . 

477.  Mamestra  Mortua  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

=  Mamestra  Afra  Graeser. 
Ich  fing  nur  ein  $  dieser  schönen  neuen  Art  bei  Wlad. 
Flügelspannung  =  43  mm. 
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Sie  erinnert  an  die  Vorige,  hat  jedoch  viel'  breitere  Flügel;  auch 
mit  den  dem  Genus  Aporophila  angehörenden  Arten  hat  sie  einige 
Aehnlichkcit;  sie  muss  jedoch,  schon  ihrer  auffallend  lang  und  dicht 
behaarten  Augen  wegen,  den  Mamestra-Arten  beigesellt  werden. 

Vorderfltigel  breit  dreieckig;  der  Saum  sanft  gebogen,  schwächer 
gewellt  und  am  Innenwinkel  weniger  eingezogen  als  bei  Persicariae, 

Die  Vorderflügel  haben  eine  blauschwarze  Färbung;  die  beiden 
Querstreifen  wie  auch  die  Wellenlinie  sind  undeutlich  und  heben 
sich  nur  durch  ihre  sammetschwarze  Färbung  und  eingestreuten 
braunen  Schuppen  von  der  Grundfarbe  etwas  ab;  auch  die  unge- 
kernte  Nieren-  und  Bingmakel  werden  nur  dadurch  sichtbar,  dass 
sie  sammetschwarz  umzogen  sind ;  die  Zapfenmakel  ist  sammetschwarz 
ausgefüllt  und  mit  einem  eben  solchen,  vor  der  Eingraakel  liegenden 
Flecke  zusammengeflossen. 

Kennzeichen  für  die  Art  ist  Folgendes:  Saumwärts  der  Nieren- 
makel steht,  dicht  hinter  der  Einkerbung  derselben,  ein  scharfbe- 
grenzter gelber  Punkt,  und  dicht  unter  demselben  zwei  kleinere  weisse 
Punkte  in  einer  vom  Vorder-  zum  Innenrande  gedachten  Linie. 

Franzen  der  Vorderflügel  braunschwarz  ohne  deutliche  Thei- 
lungslinie. 

Hinterflügel  rauchgrau,  nach  der  BSsis  hin  gelbgrau,  mit  undeut- 
lichem Mittelmond  und  schwarzer  Limballinie;  Franzen  rauchgrau, 
an  ihrer  Wurzel  fein  gelbgrau,  mit  sehr  undeutlicher  Theilungslinie. 

Unterseite  der  Flügel  dunkel  rauchgrau,  russig  angeflogen;  Hinter- 
flügel nach  der  Wurzel  hin  allmälig  heller  werdend,  mit  schwärz- 
lichem Mittelmond;  alle  Flügel  mit  deutlicher  Bogenlinie. 

Palpen  dicht  behaart;  Endglied  derselben  kurz,  aufgerichtet,  dick 
beschuppt,  oben  schwarz,  unterhalb  braun.  Augen  gross,  grtlnlich, 
dicht  behaart.  Fühler  zweireihig  bewimpert.  Kopf  und  Rücken  mit 
dichter  schwarzer  Behaarung,  an  letzterem  schopfartig  abstehend. 
Hinterleib  rauchgrau,  am  After  gelblich;  die  ersten  drei  Segmente 
oben  mit  schwarzen  Haarschöpfen;  an  den  Seiten  der  übrigen  Segmente 
stehen  graue  Haarbüschel.  Brust  rauchgrau;  Beine  schwärzlich;  Füsse 
braun  geringelt. 

An  den  Hinterschienen  ist  der  innere  Endspom  reichlich  doppelt 
so  lang  als  der  äussere. 

478.  Mamestra  Aliena  Hb. 

Ein  Pärchen  von  Wlad.;  ein  g  von  Pakr. 

479.  Mamestra  Splendens  Hb. 

Zwei  Pärchen  von  Chab. ;  drei  g  g  von  Wlad, 
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480.  Mamestra  Incommoda'Sigr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 
=  Mamestra  Laorimosa  Graeser. 

Fünf  g  S  dieser  neuen  Art  fing  ich  bei  Wlad.  Mitte  Juli;  ein 
Pärchen  erhielt  ich  aus  Blag.,  woselbst  das  S  am  27.,  das  Q  am 
12.  Juli  durch  Herrn' Zimmermann  gefangen  wurde. 

Flügelspannung  =  27 — 29  mm. 

Sie  lässt  sich  mit  keiner  mir  bekannten  Art  vergleichen.  Die 
Form  der  Flügel  ist  etwa  wie  bei  Trifolii  Eott.,  in  ihrer  Zeichnung 
weicht  sie  von  allen  anderen  Arten  ab. 

Die  Färbung  der  Yorderflügel  ist  aus  Weissgrau,  Aschgrau  und 
Schwarz  zusammengesetzt.  Der  Grund  ist  aschgrau;  der  innere  Quer- 
streif ist  sehr  schräg  gestellt,'  weisslich,  einfach  und  nur  in  der 
Innenrandshälfte  des  Flügels  deutlich  sichtbar;  der  ebenfalls  weissliche 
äussere  Querstreif  ist  nur  vom  Yorderrande  bis  zur  siebenten  Rippe 
deutlich,  von  da  bis  zum  Innenrande  aber  mit  der  Wellenlinie  zu 
einer  breiten,  weissgrauen  Querbinde  zusammengeflossen.  Der  Raum 
zwischen  der  Wellenlinie  und  dem  Saume  ist  dunkel  aschgrau,  zwischen 
den  Rippen  stehen  hier  schwarze  Randdreiecke.  Von  der  Flügelwurzel 
geht  ein  schwarzer  Längsstrich  bis  zum  inneren  Querstreif,  bei  manchen 
Stücken  geht  derselbe  durcH  den  Querstreifen  bis  an  die  Nieren- 
makel. Ringmakel  weissgrau  mit  dunklerem  Kern;  diß  Nierenmakel 
ist  gross  und  von  sehr  länglicher  Form,  sie  steht  sehr  schräg  vom 
Yorderrande  nach  einwärts  und  hat  ein  eigenthümliches,  thränenartiges 
Aussehen;  sie  ist  rauchgrau,  weissgrau  gekernt,  nach  dem  Innen-  und 
Aussenrande  hin  schwarz  eingefasst;  saumwärts  von  ihr  zieht  ein 
Schattenfleck  zum  äusseren  Querstreif.  Am  Innenrande  ist  der  graue 
Grund  weisslich  gemischt.  Franzen  rauchgrau,  mit  hellerer  Wurzel 
und  dunkler  Theilungslinie. 

Hinterflügel  hellgrau,  mit  dunkler  Limballinie  und  helleren  Franzen. 

Unterseite  hellgrau;  alle  Flügel  mit  einer  dunklen  Bogenlinie; 
Hinterflügel  mit  sehr  deutlichem  Mittelmoiid. 

Augen  behaart;  Fühler  des  $  kurz  bewimpert;  Palpen  dicht 
behaart,  mit  wenig  vorstehendem,  aufgerichtetem  Endgliede;  Kopf 
und  Rücken  rauchgrau,  letzterer  schwach  schopfig  behaart;  Hinterleib 
hellgrau  mit  sehr  langem  und  starkem  gelblichen  Afterbüschel;  Brust 
und  Beine  hellgrau. 

i8L  Mamestra  Trifolii  Rott 

Yereinzelt  bei  Pokr.  und  Wlad. 
482,  Mamestra  Sociabilis  Grasl. 

Zwei  ganz  frische,  ziemlich  zweifellos  dieser  südeuropäischen  Art 
angehörige  Q.  Q.  fing  ich  zu  Anfang  August  bei  Wlad. 
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483..  Marne 8 tra  Cavernoaa  Ev. 
6  S  S  und  5  Q  Q   dieser  seltenen  Art  fing^  ich  bei  Chab.  im 
Juli  an  der  Lampe. 

484.  Mamestra  Serena  Fabr. 

Ein  Pärchen  von  Nicol.,  beide  Stücke  haben  eine  sehr  bläuliche 
Färbung  und  kommen  daher  den  von  mir  in  ien  Berner  Alpen  ge- 
sammelten Exemplaren  nahe. 

485.  Dianthoecia  Nana  Bott. 

Sehr  gemein  bei  Pokr.;  als  Baupe  in  den  Samenkapseln  von 
Cucubalus  bacciferus  L. 

Die  Stücke  haben  eine  etwas  dunkler  schwarzgraue  Färbung  als 
die  europäischen,  das  Weiss  ist  mehr  zusammengedrängt,  aber  reiner 
und  ohne  gelbliche  Beimischung,  der  grosse  weisse  Fleck  am  Vorder- 
winkel ist  graublau  angehaucht. 

486\  Dianthoecia  Cucuhali  Fuessl. 
Nicht  selten  bei  Pokr.;  Baupe  wie  die  der  Vorigen. 

487.  Dianthoecia  Sejuncta  HS. 

Drei  zweifellose  g  g  fing  ich  bei  Pokr.  im  Juli  an  der  Lampe. 

488.  Dianthoecia  Admiranda  Oberthür. 
fitudes  d'EntomoL  V,  p.  77,  PL  VH,  fig.  11. 

Ein  2  Ende  Juli  bei  Chab.,  dasselbe  hat  eine  weit  vorstehende 
Legeröhre;  Kopf,  Bücken  und  Hinterleib  haben  eine  viel  hellere, 
weissgelbe  Färbung  als  das  abgebildete  Q. 

489.  Polia  Chi  L. 

var.  Suhcaerulea  Graeser. 

Eine  sehr  konstante  Lokalform,  welche  bei  Nicol.  ziemlich  häu- 
fig war. 

Sie  lässt  sich  in  Kürze  durch  Folgendes  charakterisiren;  die 
Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  ziemlich  dunkles  Blaugrau,  welches 
im  Mittelfelde  schwärzlich  verdunkelt  wird  und  auch  sonst  vielfach 
von  schwarzen  Schuppen  durchsetzt  ist;  die  Makeln  und  Querstreifen 
sind  nicht  wie  bei  der  Stammart  weisslich  ausgefüllt,  sondern  kaum 
heller  als  die  Grundfarbe. 

Die  Hinterflügel,  besonders  die  der  Q  Q ,  sind  dunkler  grau  als 
bei  Chi  und  deren  var.  Olivacea  Stph. 

490.  Miselia  Tancrei  Graeser. 

Von  dieser  neuen  Art  liegt  mir  nur  ein  Q.  vor,  welches  ich  bei 
Wlad.  Mitte  September  am  Apfeläther  gefangen  hab^. 
Flügelspannung  =  51  mm. 
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Sic  steht  der  Bimaculosa  L.  nahe  und  kann  bei  flüchtiger  Be- 
trachtung für  ein  melanotisches  Stück  dieser  Art  angesehen  werden. 
Sie  hat  jedoch  zunächst  breitere,  mehr  dreieckige  Yorderflügel,  auch 
fehlen  ihr  die  beiden  grossen,  schwarzen  Flecke  auf  der  Unterseite 
der  Hinterfiügel,  welche  bei  Bimaculoaa  stets  vorhanden  sind.  Die 
Fühler  dieses  weiblichen  Stückes  sind  mit  langen  Eammzähnen 
versehen,  was  bei  der  vorerwähnten  Art  nicht  der  Fall  ist. 

Färbung  der  Vorderflügel  dunkel  rauchgrau,  mit  theils  helleren, 
theils  schwärzlichen  Zeichnungen.  Beide  Querstreifen,  sowie  auch  die 
Wellenlinie  sind  sehr  deutlich;  die  Frsteren  hellgrau,  beiderseits 
schwärzlich  eingefasst  Aus  der  Basis  entspringt  ein  schwarzer  Längs- 
strich, welcher  bis  in  die  Zapfenmakel  hineinreicht;  vor  diesem 
Längsstriche  ist  das  Wurzelfeld  bis  zum  Yorderrande  bräunlich  an- 
gehaucht, hinter  demselben  und  an  der  Basis  schwarzgrau,  am  Innen- 
rande jedoch  hellgrau.  Das  Mittelfeld  ist  stark  verdunkelt;  die 
Makeln  treten  viel  schärfer  hervor  als  h^i-Bimaculosa,  Ring-  und 
Zapfenmakel  sind  gleich  gross  und  von  gleicher  eirunder  Gestalt, 
beide  schwärzlich  umzogen,  die  Ringmakel  etwas  heller  und  daher 
schärfer  hervortretend  als  die  Zapfenmakel,  bei  welcher  auch  die 
schwärzliche  Einfassung  nicht  vollständig,  sondern  wurzelwärts  offen 
ist.  Die  sehr  grosse  Nierenmakel  wird  durch  einen  scharfen  schwarzen 
Längsstrich  in  zwei  ungleiche  Hälften  getheilt;  der  vordere,  grosse 
und  länglichrunde  Theil  derselben  ist  hellgrau  und  bräunlich  gemischt; 
der  dem  Innenrande  zugekehrte,  viel  kleinere  halbmondförmige  Theil 
ist  dunkelgrau  und  hebt  sich  nur  durch  seine  schwarze  Umrandung 
von  der  Grundfarbe  ab.  Die  weissgraue  Wellenlinie  entspringt  dicht 
am  Yorderwinkel  und  biegt  erst  scharf  nach  innen,  wendet  sich  vor 
Rippe  7  wieder  nach  aussen  und  steht  bei  Rippe  2  und  3  dem 
Saume  nahe.  Das  Saumfeld  ist  weissgrau,  von  der  siebenten  Rippe 
an  zieht  sich  eine  breite,  weissgraue  Schattenbinde  bis  an  den  Innen- 
rand; zwischen  Rippe  1  und  2  steht  ein  brauner  Wisch  in  welchem, 
dicht  hinter  der  zweiten  Rippe,  ein  scharfer  schwarzer  Längsstrich 
vom  Saume  bis  etwas  über  den  äusseren  Querstreifen  hineinreicht; 
zwischen  Rippe  2  und  3  steht  ein  ähnlicher  Längsstrich,  welcher 
jedoch  vom  Saume  nur  bis  zur  Wellenlinie  geht;  ein  dritter  Strich, 
welcher  über  die  Wellenlinie  reicht,  den  äusseren  Querstreif  aber 
nicht  berührt,  steht  zwischen  Rippe  3  und  4;  zwischen  den  übrigen 
Rippen  stehen  schwarze,  stumpfe  Randdreiecke.  Franzen  ranchgrau, 
an  ihrer  Wurzel  und  an  den  Rippen  heller,  ohne  Theilungslinie. 

Hinterflügel  dunkel  schwarzgrau  mit  schwarzer  Limballinie;  vor 
dem  Saume  stehen  zwischen  den  Rippen  2,  3,  4  und  6  kleine  weiss- 
liche  Flecke;  Franzen  rauchgrau,  an.  ihrer  Basis  weiss. 
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Die  Unterseite  der  Vorderflügel  dunkelgrau,  gänzlich  zeichnungs- 
los;  die  der  Hinterflügel  schmutzig  hellgrau  mit  schwacher  Bogenlinie 
und  undeutlichem  Mittelmond,  am  Analwinkel  mit  dunklem  Wisch. 

Palpen  hraungrau,  mit  ziemlich  weit  vorstehendem,  dicht  he- 
schupptem  Endgliede;  Behaarung  des  Kopfes  schwarzgrau,  an  der 
^tim  heller  und  hräunlich  angehaucht  und  schopfartig  ahstehend; 
Halskragen  dunkelgrau  mit  hellerem  Rande;  Rücken  wie  bei  Bi- 
maculosa  geformt,  jedoch  viel  dunkler,  aschgrau  und  schwärzlich 
gefärbt;  Hinterleib  oben  dunkelgrau,  mit  dünnem  Haarpinsel  auf  dem 
ersten  Segmente;  unten  heller,  schmutzig  grau;  Fühler  des  2,  wie 
schon  gesagt,  mit  langen  Kammzähnen,  weissgrau  beschuppt;  Behaa- 
rung der  Brust  und  Beine  dunkelgraü,  zum  Theil  mit  helleren  Spitzen; 
Vorderbeine  dunkel  und  hell  geringelt;  Augen  nackt,  an  den  Rändern 
bewimpert 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Rudolph  Tancr^  in 
Anclam. 

491.  Hadena  Amica  Tr. 

Bei  Nicol.,  Chab.  und  Wlad.  in  wenigen  Stücken  gesammelt. 

492.  Hadena  Porphyrea  Esp. 

Bei  Nicol.,  Chab.  und  Pokr.  selten;  etwas  häufiger  bei  Wlad, 
Sehr  grosse  dunkle  Stücke  bis  zu  47  mm.  Flügelspannung. 

493.  Hadena  Viridimacula  Graeser. 

Drei  Pärchen  dieser  schönen,  neuen  Art  fing  ich  Anfangs  Sep- 
tember bei  Wlad.  am  Apfeläther. 

Flügelspannung  der  §  g  —  38  mm.,  die  der  $  $  =  41  mm. 

Sie  steht  hinsichtlich  ihrer  Zeichnung  der  Vorigen  ziemlich  nahe, 
hat  aber  eine  von  dieser  und  allen  verwandten  Arten  gänzlich  ver- 
schiedene Färbung,  namentlich  der  Vorderflügel,  welche  ähnlich  wie 
bei  Trachea  Atriplicis  L.  und  Hadena  Kosakha  Oberthür  (£tudes 
d'Entomol.  V,  p.  80,  PI.  Vü,  fig.  4)  aus  Grün  und  Violettgrau  zu- 
sammengesetzt wird;  von  der  Letzteren  unterscheidet  sie  sich  sofort 
durch  das  gänzliche  Fehlen  der  grossen,  rein  weissen  Flecke  der 
Vorderflügel,  sowie  auch  durch  ihre  ganz  andere  Zeichnung.  ' 

Form  der  Vorderflügel  ganz  wie  bei  Mamestra  Brassicae  L.; 
Grundfarbe  derselben  grau;  der  innere,  weissgrüne  Querstreif  ist 
deutlich,  aber  in  der  Mittelzelle  und  auf  der  ersten  Rippe  durch 
breite  graue  Längsstreifen,  welche  von  der  Basis  bis  zum  äusseren 
Querstreifen  reichen,  unterbrochen;  auch  das  im  übrigen  hellgrüne 
Wurzelfeld  wird  von  diesen  grauen  Längsstreifen  durchzogen.  Auch 
der  äussere,  ebenfalls  weisslich  grüne  Querstreif  ist  deutlich,  aber 
mehrfach  durch  Grau  verdunkelt;  die  deutliche  Wellenlinie  verläuft 
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genau  wie  bei  Porpkyrea  Esp.;  der  zwischen  derselben  und  dem 
äusseren  Querstreifen  gelegene  Baum  ist  lebhaft  hellgrtln  ausgefüllt 
und  am  Yorderrande  schwärzlich  beschattet;  der  saumwärts 
der  Wellenlinie  gelegene  Th^il  des  Saumfeldes  ist  grau,  zwischen  den 
Bippen  stehen  schwarze  Bandmonde,  von  jedem  derselben  geht  ein 
grüner  Wisch  bis  fast  an  die  Wellenlinie.  Das  Mittelfeld  ist  braun- 
grau, am  Vorder-  und  Innenrande  aber  dunkelgrün;  an  Stelle  der 
Zapfenmakel  steht  ein  schwärzlicher  Schatten,  dagegen  sind  Bing- 
und  Nierenmakel  sehr  deutlich,  erstere  ist  hellgrün,  dunkelgrau  ge- 
kernt; letztere  hellgrün  mit  weisslicher  Mittellinie  und  saumwärts  mit 
breiter,  weisslicher  Einfassung;  die  dem  Innenrande  zugekehrte  Seite 
der  Nierenmakel  ist  nicht  vollständig,  da  hier  auf  Bippe  4  zwei 
schwarze  Dreiecke  in  derselben  stehen;  der  Baum  zwischen  der  Bing- 
und  Nierenmakel  ist  grünlich  angeflogen,  neben  der  Letzteren  steht 
saumwärts  ein  grosser  schwärzlicher  Schattenfleck,  welcher  durch 
einen  von  der  Einkerbung  der  Makel  bis  zum  äusseren  Querstreifen 
reichenden  grünen  Wisch  getheilt  ist.  Franzen  rauchgrau  mit  röth- 
lichen  Spitzen,  an  ihrer  Wurzel  und  bei  den  Bippen  gelblich. 

Hinterflügel  dunkel  rauchgrau,  mit  schwärzlich  durchscheinendem 
Mittelmond,  vor  dem  Saume  steht  ein  kleiner  heller  Wisch,  welcher 
vom  Analwinkel  bis  zur  zweiten  Bippe  reicht. 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  grau,  am  Vorderrande  und 
im  Saumfelde  gelblich  gemischt;  die  der  Hinterflügel  gelblichgrau, 
mit  vielen  dunkelgrauen  Schuppen  bestreut  und  am  Vorderrande  bei 
einzelnen  Stücken  röthlich  angeflogen;  alle  Flügel  mit  schwärzlichem 
Mittelmond,  deutlicher  dunkler  Bogen-  und  schwarzer  LimbaUinie. 

Palpen  schwarz  und  braun  gemischt;  Augen  nackt,  jedoch  mit 
Wimperhaaren  versehen;  Fühler  braun,  beim  S  kurz  bewimpert; 
Stirn  und  Scheitel  mit  abstehender  grüner  Behaarung;  Halskragen 
graubraun  mit  grünem  Mittelfleck;  Bücken  wie  bei  Porpkyrea  ge-  * 
bildet,  Behaarung  grün  und  schwarzgrau  gemischt;  Hinterleib  dunkel- 
grau mit  eingestreuten  gelben  Haaren,  das  erste  und  zweite  Segment 
mit  sehr  kurzen  Haarschöpfen;  Brust  und  Beine  dunkelgrau,  letztere 
gelblich  gefleckt. 

494.  Hadena  Janhowshii  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  pag.  79,  PI.  HI,  flg.  11. 

Bei  Chab.  gemein;  die  $$  kamen  dort  Mitte  Juli  1882  in 
Menge  zur  Lampe,  wogegen  ich  nur  ein  einziges  Ql  aus  trockenem 
Laube  aufscheuchte;  bei  Wlad.  war  sie  ziemlich  selten. 

495.  Hadena  Furva  Hb. 

Ein  am  30.  Juni  gefangenes  §  wurde  mir  von  Blag.  zugesandt 
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496.  Hadena  Ahjecta  Hb. 

Nicht  selten  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.;  einige  Stücke  wnrden 
mir  aus  Blag.  eingesandt. 

Sie  hat  im  Amurlande  eine  dunklere,  mehr  schwärzliche  Fär- 
bung;, die  Hinterflügel  tragen  auf  der  Unterseite  eine  deutlichere 
Bogenlinie  und  einen  grösseren  dunklen  Mittelmond  als  europäische 
Stücke. 

497.  Hadena  JLateritia  Hufn. 

Einzelne  Stücke  sammelte  ich  bei  NicoL,  Chab.  und  Pokr. 

498.  Hadena  Hedeni  ^raeser. 

Diese  neue  Art  liegt  mir  in  mehreren  Exemplaren  vor,  welche 
an  verschiedenen  Plätzen  des  Amurlandes  gefangen  wurden.  2  S  g , 
1  Q  fing  ich  im  Juli  bei  Pokr.  an  der  Lampe;  2  S  S»  1  2  erhielt 
ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag.;  Herr  Tancrä  erhielt 
die  Art  in  Mehrzahl  aus  Raddefka. 

Die  mir  vorliegenden  Stücke  sind  hinsichtlich  ihrer  Grösse  recht 
verschieden.  Die  Flügelspannung  der  §  S  =  37 — 47  mm. ,  die  der 
99  =  45—50  mm. 

Sie  ist  der  Vorigen  ähnlich,  jedoch  lebhafter  gefärbt,  ihre  Vor- 
derflügel sind  breiter  und  am  Saume  abgerundeter,  besonders  ist  der 
Vorderwinkel,  welcher  bei  LateHtia  in  eine  stumpfe  Spitze  ausge- 
zogen ist,  bei  dieser  neuen  Art  abgerundet. 

Hinsichtlich  der  Färbung  ihrer  Vorderflügel  ist  sie  sehr  variabel ; 
bei  einem  Pärchen  sind  dieselben  gelblich  graubraun,  bei  anderen 
Stücken  dunkel  rothbraun,  zuweilen  auch  ziemlich  lebhaft  braunroth 
gefärbt;  alle  dunklen  Zeichnungen  sind  bei  den  helleren  Stücken 
deutlich  sichtbar,  während  die  dunkelsten  Stücke  fast  einfarbig  roth- 
braun erscheinen,  immer  aber  sind  beide  Querstreifen  schärfer  her- 
vortretend als  bei  Lateritia.  Der  innere  Querstreif  geht  vom  Vor- 
derrande schräg  nach  aussen  gerichtet  bis  in  die  Mitte  von  Zelle  Ib, 
dann  macht  er  eine  scharfe  Einbiegung  nach  innen  zu  Rippe  1,  in 
Zelle  la  bildet  er  einen  nach  aussen  gerichteten  spitzen  Winkel.  Der 
äussere  Querstreif  verläuft  ganz  wie  bei  Lateritia.  Das  Mittelfeld 
ist,  besonders  vom  Vorderrande  bis  zur  Flügelmitte,  stark  verdun- 
kelt, am  Vorderrande  erstreckt  sich  diese  Verdunkelung  über  den 
inneren  Querstreif  bis  zur  Basis  des  Flügels,  wodurch  der  hintere, 
zwischen  Subdorsale  und  Innenrand  gelegene  Theil  des  Wurzelfeldes 
heller  erscheint.  Zapfenmakel  nur  schwach  angedeutet,  Ring-  und 
Nierenmakel  dagegen  deutlich,  erstere  etwas  länglich  und  schräg  ge- 
stellt; letztere  dunkel  gekernt  und  zwischen  den  Rippen  3,  4  und  5 
mit  weisslichen  Punkten  und  weisslicher  Einfassung.    Wellenlinie 
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deutlich  und  mit  dem  Saume  parallel  laufend,  wodurch  das  bei  La- 
teritia  vorhandene  W-Zeichen  hier  in  Wegfall  kommt.  Saumfeld 
hell,  von  den  dunkleren  Bippen  durchzogen  und  am  Yorderrande  mit 
einem  grossen  dunkleren  Fleck;  der  zwischen  Wellenlinie  und  Saum 
gelegene  Theil  ist  von  Kippe  7  bis  zum  Innenwinkel  dunkler  ausge- 
füllt. Am  Saume  steht  eine  schwarze,  zwischen  den  Bippen  winkel- 
artig verbreiterte  Limballinie;  Franzen  von  derselben  Färbung  wie 
die  dunklen  Partien  des  Flügels,  ohne  Theilungslinie,  doch  mit  hel- 
leren Wurzeln. 

Hinterflügel  hell  gelblichgrau,  am  Saume  röthlich  angehaucht, 
mit  dunklem  Mittelmond  und  deutlicher  Querlinie;  Franzen  hellröthlich. 

Unterseite  der  Yorderflügel  in  der  Mitte  dunkelgrau,  am  Innen- 
rande gelblich,  am  Vorder-  und  Aussenrande  röthlich;  ohne  Mittel- 
mond. Die  der  Hinterflügel  hellgelblich,  am  Vorder-  und  Aussen- 
rande breit  röthlich  angeflogen;  mit  grossem,  deutlichem  Mittelmond. 

Augen  nackt;  Fühler  des  $  büschelartig  bewimpert;  Form  der 
Palpen  wie  bei  Lateritia;  Behaarung  des  Kopfes  und  Bückens  stets 
von  derselben  Färbung  wie  die  Vorderflügel  des  betreffenden  Stückes; 
Hinterleib  röthlichgelb  mit  schwachem  Haarschopf,  auf  Segment  1; 
Brust  und  Beine  rothbraun  behaart,  letztere  gewöhnlich  etwas  dankler. 

Ich  benenne,  sie  zu  Ehren  meines  entomologischen  Lehrers  und 
Jugendfreundes,  des  Herrn  Apothekers  TheodorHedenus  in  Moritz- 
burg bei  Dresden. 

499,  Hadena  Rurea  Fabr. 
Bei  NicoL,  Chab.  und  Pokr.  nur  je  ein  Stück, 

.    600,  Hadena  Icterias  Ev. 

4  S  S  von  Wlad. ;  2  g  S  von  Pokr.  und  1  g  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  dem  südlichen  Ussurigebiet. 

601,  Hadena  Cinefacta  Graeser. 

Ein  Pärchen  bei  Wlad.  im  Juli  bei  der  Lampe  gefangen. 

Flügelspannung  des  g  ~  35  mm.,  die  des  Q  =  39  nun. 

Sie  sieht  der  Basüinea  Fabr.  ähnlich,  steht  aber  jedenfalls  der 
lÜyria  Frr.  näher;  doch  ist  sie  etwas  grösser  als  diese,  ihre  Vor- 
derflügel sind  nicht  bräunlich,  sondern  hell  aschgrau  gefärbt,  auch 
haben  alle  Flügel  einen  mehr  gewellten  Saum. 

Die  beiden  deutlichen  Querstreifen  verlaufen  genau  wie  bei 
lUyria\  sie  bestehen  aus  einem  schmalen,  hell  aschgrauen,  zu  beiden 
Seiten  von  einer  feinen,  dunkleren  Linie  eingefassten  Streifen.  Im 
hellgrauen  Wurzelfelde  steht  an  der  Basis  ein  kurzer  schwarzer 
Längsstrich.    Das  Mittelfeld  ist  dunkler  grau  als   das  Wurzel-  und 


der  Lepidopieren-Fauna  des  Amurtandes,  335 

Saumfeld,  jedoch  Dicht  so  schwärzlich  verdunkelt  wie  bei  Illyria. 
Die  Zapfenmakel  ist  bei  dem  männlichen  Stücke  nicht  sichtbar,  da- 
gegen bei  dem  mir  vorliegenden  $  deutlich  schwarz  umzogen,  unter 
derselben  ist  das  Mittelfeld  bis  zum  Innerrande  schwärzlich  verdun- 
kelt. Die  Ringmakel  ist  länglicher  und  steht  etwas  schräger  als  bei 
lUyria^  sie  ist  graubraun,  ungekernt  und  schwärzlich  umzogen.  Die 
Nierenmakel  hat  dieselbe  Färbung  und  Einfassung,  ist  aber  schwach 
dunkelgekernt»  und  zwischen  Rippe  3  bis  5  weisslich  gemischt.  Am 
Vorderrande  trägt  das  Mittelfeld  einige  heller  graue  Flecke;  ein 
schmaler  dunkler  Schattenstrich  geht  schräg  zwischen  beiden  Makeln 
hindurch  zum  äusseren  Querstreif.  Wellenlinie  braun,  gezackt;  saum- 
wärts  derselben  ist  das  Saumfeld  aschgrau,  wurzelwärts  derselben 
dagegen  braungrau;  am  Vorderwinkel  steht  ein  grosser  bräunlicher 
Fleck  und  in  diesem,  dicht  am  Vorderrande,  drei  kleine  weisse  Punkte; 
am  Saume  stehen  zwischen  den  Rippen  kleine  schwarze  Dreiecke; 
Franzen  dunkel  braungrau  mit  kaum  sichtbarer  Theilungslinie. 

Hinterflügel  gelbgrau,  mit  breiter  rauchgrauer  Randbinde  und 
schwarzer  Limballinie;  Franzen  gelbgrau  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  der  Vorderflügel  rauchgrau,  am  Vorder-  und  Aussen- 
rande  aschgrau;  die  Rippen  sind  im  Saumfelde  heller  gefärbt  als 
dieses  selbst;  Mittelmond  kaum  sichtbar.  Die  der  Hinterflügel  hell 
gelblichgrau,  mit  dunklen  Schuppen  bestreut,  welche  am  Vorderrande 
am  dichtesten  stehen;  Mittelmond  schwarz  und  sehr  deutlich.  Alle 
Flügel  mit  schwarzer,  an  den  Rippen  abgesetzter  Limballinie  und 
dunkler  Bogenlinie;  Franzen  aller  Flügel  wie  auf  der  Oberseite. 

Fühler  des  g  kurz  bewimpert;  Augen  nackt;  Palpen  braungrau 
mit  schwach  geneigtem  Endgliede ;  Kopf  und  Rücken  bräunlich  ^asch- 
grau; Hinterleib  hell  gelbgrau,  die  drei  ersten  Segmente  oben  mit 
dunklen  Haarschöpfen;  Brust  aschgrau:  Beine  dunkel  graubraun, 
braungelb  geringelt. 

602,  Hadena  Segregata  Butl. 

=  Miana  Segregata  Butl.   Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  n,  pag,  25,  PI.  XXIX,  fig.  5. 
Zwei  S  S  im  Juli  bei  Chab.  an  der  Lampe  gefangen. 

603,  Sa  den  a  Arcta  Led. 

Oberthür,  fitudes  d'Entomol.  V,  pag.  72,  PI.  HI,  fig.  14. 
Ein  Pärchen   von   Chab.;   5  §S,   2  2$  von  Wlad.;   ein   am 
30.  Juni  gefangenes  $  erhielt  ich  aus  Blag. 

604,  Dypterygia  Scabriuscula  L. 
Ein  Pärchen  von  Chab.;  ein  $  von  Pokr. 
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505.  Hyppa  Bectilinea  Esp. 
Nur  bei  Nicol.  beobachtet,  wo  die  Art  im  Juli  1881  nicht  selten 
war  und  von  mir,  an  Holzwänden  sitzend,  mehrfach  gefunden  wurde. 

506\  Rhizogramma  Aurilegula  Oberthtir. 
fitudes  d'Entomol.  V,  pag.  71,  PL  HI,  fig.  16. 
Ein  sehr  schönes  $  von  49  mm.  Flügelspannung  erzog  ich  in 
Chab.  aus  der  unbekanten,  im  Mai  unter  trockenem  Laube  gefun- 
denen Raupe. 

507.  Chloantha  Polyodon  Cl. 
Bei  Wlad.  ein  Q  am  8.  Juni  1881. 

508.  Chloantha  Intermedia  Brem. 

Ein  Pärchen  in  Chab.,  ein  Q  in  Wlad.  gefangen. 

509.  Eriopus  Purpureofaaciata  Piller. 
Ziemlich  häufig  bei  Chab. 

510.  Eriopua  Venus  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

=  Eriopus  Argentata  Graeser. 

Ein  $  dieser  auffallenden  neuen  Art  fing  ich  Anfangs  Joli 
bei  Chab.  an  der  Lampe. 

Flügelspannung  =  21  mm. 

Sie  steht  der  Vorigen  nahe,  hat  aber  mehr  abgerundete  und  ver- 
hältnissmässig  breitere  Flügel;  der  Yorsprung  des  Saumes  auf  Kippe 
4  ist  schwächer  und  weniger  eckig. 

Beide  Querstreifen  sind  veilroth  ausgefüllt,  der  vordere  derselben 
ist  weniger  ausgebogen  als  bei  der  Vorigen,  verläuft  in  schräger 
Eichtung  nach  aussen  und  ist  dann  in  Zelle  1  sanft  nach  innen  ge- 
bogen; der  hintere  Querstreif  verläuft  ähnlich  wie  bei  Purpureo- 
fasciata,  ist  aber  von  Kippe  4  an  schärfer  nach  innen  gebogen;  wie 
bei  den  übrigen  Arten  sind  an  der  Stelle,  wo  der  äussere  Querstreif 
in  den  Innenrand  mündet,  die  Franzen  schopfartig  verlängert.  Das 
Wurzelfeld  ist  rostroth  und  gelblich  gemischt,  nahe  dem  Vorderrandc 
steht  ein  grosser  rothgelber,  weisslich  umzogener  Fleck  und  zwischen 
Kippe  1  und  der  Subdorsalrippe,  dicht  vor  dem  inneren  Querstreifen, 
ein  länglicher,  schräg  zur  Wurzel  gerichteter  Silberfleck.  Das  Mittel- 
feld ist  dunkel  rothbraun  mit  hellerem  Längswisch  am  Innenrande; 
Kingmakel  sehr  klein,  rund,  rothgelb  und  rothbraun  gekernt;  Nieren- 
makel sehr  gross,  gelb  und  rostroth  gemischt,  an  drei  Seiten  von 
einem  breiten  Silberbande  eingefasst,  während  diese  Einfassung,  an 
der  dem  Vorderrande  zugekehrten  Seite  der  Makel,  wie  diese  selbst 
gefärbt  ist  und  in  die  rothbraune  Grundfarbe  übergeht.  Das  Saumfeld 
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ist  braunroth ;  die  Wellenlinie  bildet,  vom  Vorderrande  bis  zu  Kippe 
6,  zwei  weisse  Zacken,  auf  Kippe  5  tritt  sie  weit  nach  innen  zurück, 
auf  Kippe  4  sendet  sie  einen  dicken,  weissgelben  Zacken  in  den 
Saum  und  verläuft  von  da  an,  mit  starker  Einbiegung  üach  innen, 
als  gelber  Streifen  in  den  Innenwinkel.  Saumwärts  der  Wellenlinie 
steht  eine  feine,  röthlichweisse  Linie,  welche  vom  Vorderwinkel  bis 
zu  Kippe  4,  zwischen  je  zwei  Kippen  einen  sanften  Bogen  bildet, 
von  Kippe  4  an  undeutlicher  ist  und  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Kippe,  als  stumpfer  Zacken  weit  nach  innen  reicht.  Franzen  dunkel- 
braun, an  den  Wurzeln  gelblich,  theiJweis  mit  röthlichen  Spitzen. 

Hinterflügel  einfarbig,  dunkel  rauchgrau;  Franzen  gelblich. 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  rauchgrau,  am  Vorderrande 
und  Saume  breit  gelblich,  mit  undeutlich  durchscheinender,  grau  und 
gelb  gemischter  Nierenmakel.  Die  der  Hinterflügel  weissgelb,  mit 
bräunlichen  Schuppen  bestreut,  am  Vorderrande  breit  röthlich  an- 
geflogen, mit  zwei  verwaschenen  dunklen  Bogenlinien  und  undeutli- 
chem Mittelmond. 

Augen  nackt,  schwarz;  Fühler  und  Palpen  rothgelb;  Kopf  und 
Halskragen  hellbraun;  Kücken  rostroth  mit  eingemengten  dunkleren 
Haaren,  nach  hinten  schopfig;  Hinterleib  rauchgrau,  jeder  King  gelblich 
eingefasst,  auf  dem  zweiten  Kinge  mit  schwachem,  braunem  Haarschopf; 
After  gelblich;  Unterseite  des  Hinterleibes;  sowie  Brust  und  Beine 
braungelb  behaart;  die  letzteren  wie  bei  den  übrigen  Arten,  sehr  lang 
und  stark  behaart;  Hinterschienen  mit  sehr  langen  Haarbüscheln. 

511,  JEriopus  Alholineola  Graeser. 

Diese  neue  Art  fing  ich  in  Mehrzahl  Ende  Juli  bei  Pokr.,  wo 
sich  die  Thiere  mit  Vorliebe 'an  die,  dicht  mit  Moos  und  Flechten 
überzogenen  Felsen  setzten. 

Sie  hat  Aehnlichkeit  mit  der,  aus  Japan  stammenden  EHopus 
(Callopistria)  Obscura  Butl.  (Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit. 
Mus.  in.  pag.  21.  PI.  XL  VI.  fig.  3.)  sie  ist  aber  kleiner  und  stimmt 
auch  im  übrigen  mit  dieser  Art  nicht  überein. 

Flügelspannung  =  26  mm. 

Hinsichtlich  ihrer  Flügelform  und  der  Anlage  ihrer  Zeichnungen 
erinnert  sie  an  Purpureofasdata^  wie  bei  dieser  ist  der  Saum  bei 
Kippe  4  eckig  vortretend;  Alholineola  hat  jedoch  verhältnissmässig 
breitere  Vorderflügel  mit  weniger  spitz  ausgezogenem  Vorderwinkel 
und  ist  ganz  anders  gefärbt. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  grauschwarz,  mit  zahlreichen 
eingestreuten,  graugelben  Schuppen;  alle  Zeichnungen  sind  weiss,  zum 
Theil  gelblich  angehaucht.    Der  halbe  Querstreif  bildet   im   dunklen 
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Wurzelfelde   ein    mehr   oder   weniger   deutliches,   weisses  W.    Der 
innere  Querstreif  besteht  aus  zwei  weissen  Linien  und  ist  stark  nach 
aussen  gebogen  mit  einer  kleinen  Auszackung  hinterm  Yorderrande. 
Der  äussere  Querstreif  besteht  aus  einer  einfachen  Linie,  er  beginnt 
am  Vorderrande  vor  der  Nierenmakel,  beschreibt  einen  weiten  Bogen 
nach  dem  Saume  zu  und  ist  dann  von  Kippe  2  an  wieder  stark  nach 
innen  gebogen;  an  der  Stelle  wo  er   den  Innenrand  trifft,   sind   wie 
bei  den  übrigen  Arten,  die  weissen  Franzen  schopfartig  verlängert. 
Die  Bingmakel  ist  länglich,  schmal  und  schräg  gestellt;  sie  ist  schwarz, 
gewöhnlich  von  einer  sehr  feinen   weissen  Linie  umzogen,   zuweilen 
jedoch  nur  durch  ein  feines  weisses  Strichelchen  markirt.    Die  Nieren- 
makel ist  weniger  deutlich  als   bei  Purpureofasciata,   hell   gekernt 
und  von  einer,  mehrfach  abgesetzten,  weissen  Linie  umzogen,  die  bei 
der  vorerwähnten  Art  vorhandenen,  dem  Saume  zugekehrten  beiden 
Spitzen  fehlen  an  der  Nierenmakel  von  Albolineola.    Saumwärts  ist 
der  äussere  Querstreif  durch  eine  undeutliche,  etwas  heller  grau  ge- 
färbte Binde  eingefasst;   am   Yorderwinkel   steht   ein  weisslich   ge- 
mischter Fleck,   welcher  naQh   innen   durch   die  sehr  unregelmässig 
gezackte  Wellenlinie  begrenzt  wird,  diese  trägt  in  Zelle  5  einen  fast 
bis   zum   äusseren  Querstreifen  nach  innen  gerichteten  Zacken,   auf 
Kippe  4  tritt  sie  bis  in  den  Saum  nach  aussen  und  bildet  hier  eine 
gelb  ausgefüllte  Spitze,  in  Zelle  2,  3  und  4  sendet  sie  je  einen  stum- 
pfen  Zacken   nach   innen;   hinter   der  Wellenlinie   steht   eine   feine 
weisse,   mit  dem  Saume   parallel  laufende  Linie.    Am  Yorderrande 
stehen  im  Saumfelde   drei  kleine  weisse  Flecken.    Die  tiefschwarze 
Färbung  des  Saumes  wird  durch  die,  an  dieser  Stelle  hellgelblich  ge- 
färbten Bippen  durchbrochen.    Franzen   an   den  Bippen  dunkelgran, 
zwischen  denselben  weiss  mit  gelblicher  Wurzel  und  schwarzer  Thei- 
lungslinie. 

Hinterflügel  dunkelgrau  mit  schwach  durchscheinendem  Mittel- 
mond und  gelblichen,  schwarzgrau  gemischten  Franzen.  Der  Saum 
der  Hinterflügel  ist  abgerundet,  ohne  die  bei  Purpureo/asciata  vor- 
handenen scharfen  Yorsprünge  an  den  Bippen. 

Unterseite  der  Yorderflügel  rauchgrau,  am  Innenrande  weisslich, 
am  Yorder-  und  Aussenrande  mit  einzelnen  graugelben  Flecken.  Die 
der  Hinterflügel  graugelb,  dicht  mit  dunkleren  Schuppen  bestreut, 
der  Mittclmond  ist  deutlich,  ebenso  die  dunkle  gewellte  Bogenlinie 
und  eine  vor  dem  Saume  stehende  dunkle  Querbinde.  Die  Franzen 
aller  Flügel  wie  auf  der  Oberseite. 

Augen  nackt;  Fühler  des  $  sehr  fein  gewimpert,  an  der  Wurzel 
etwas  verdickt,  beim  ersten  Drittel  ihrer  Länge  eingebogen;  Palpen 
grauschwarz;  Behaarung  dos  Kopfes  und  Kückens  schwarz,  graugelb 
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gemischt,  am  Hinterrücken  schopfartig  verlängert;  Hinterleib  rauch- 
grau, jeder  Ring  mit  feiner  graugelber  Einfassung,  die  ersten  drei 
Binge  mit  kleinen  schwärzlichen  Haarschöpfen ;  Brust  hellgrau ;  Beine 
dunkelgrau,  gelblich  gemischt;  Hinterschenkel  des  Q  mit  langem 
schwarzem  Haarbüschel;  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  langen  gel- 
ben Haarbüscheln;  beim  Q.  ist  diese  Behaarung  der  Schienen  yiel 
schwächer  und  kürzer. 

512.  Polyphaenis  Pulcherrima  Moore. 
Oberthür,  fitudes  d'Entomol.  X,  pag.  22,  PI.  11,  fig.  11. 
Bei  Chab.  fing  ich  zwei  SS;  bei  Wlad.  ein  Pärchen. 

613.  Trachea  Atriplicis  L. 
Ein  S  bei  Chab.;  ein  Q  bei  Wlad. 

514.  Euplexia  JLucipara  L. 
Von  NicoL  und  Wlad.  je  ein  g. 

515.  Euplexia  lllustrata  Graeser. 

Ende  Juni  fing  ich  bei  Chab.  und  Wlad.  je  ein  Q. 

Flügelspannung  ^  30  mm. 

Diese  schöne  neue  Art  lässt  sich  mit  keiner  anderen  Eule  des 
paläarktischen  Faunengebietes,  vergleichen.  Die  Querstreifen  bestehen 
aus  breiten,  glänzend  weissen  Bändern;  der  innere  derselben  zieht 
sich  vom  Vorderrande  dicht  vor  der  Ringmakel  hin  und  sendet  vor 
der  ersten  Rippe  einen  spitzen  Winkel  gegen  die  Flügelwurzel;  der 
äussere  Querstreif  ist  mit  der  Nierenmakel  zusammengeflossen  und 
wie  der  innere  vor  Rippe  1  stark  nach  innen  vorspringend;  der 
halbe  Querstreif  bildet  ebenfalls  ein  ziemlich  breites  weisses  Band; 
der  Vorderrand  ist  im  Wurzelfelde  schwarz;  ein  dunkel  rothgrauer 
Schatten  reicht  vom  Vorderrande  bis  über  die  Subdorsalrippe ;  vor 
dem  Innenrande  geht  von  der  Wurzel  bis  an  den  inneren  Querstrei- 
fen ein  grosser  tief  schwarzer,  blattartig  ausgeschnittener  Fleck;  die 
Wurzel  selbst  ist  schwarzbraun.  Durch  die  breit  angelegten  Quer- 
streifen wird  das  Mittelfeld  sehr  eingeengt  und  erscheint  dadurch 
als  scharf  begrenzte  schwarzbraune  Querbinde.  Die  grosse  Ring- 
makel ist  fast  viereckig,  einfarbig  dunkel  blaugrau  und  mit  dem 
ebenso  gefärbten  Vorderrande  zusammengeflossen;  wurzel-  und  saum- 
wärts  wird  sie  durch  je  eine  gerade,  kurze  weisse  Linie  begrenzt. 
Die  grosse  weisse  Nierenmakel  ist  sehr  undeutlich  und  bei  Rippe  4 
mit  dem  äusseren  Querstreifen  zu  einem  grossen  weissen  Flecke  ver- 
einigt, in  ihrer  dem  Vorderrande  zugekehrten  Hälfte  stehen  zwei 
ungleiche  schwarze  Flecke.  Saumwärts  des  äusseren  Querstreifens 
steht  eine  breite  hellgraue  Querbinde    und  daneben  eine  Reihe  ver- 
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waschener  schwarzer  Flecke;  die  Wellenlinie  ist  weiss,  aber  nicht 
deutlich  und  vielfach  unterbrochen;  der  zwischen  ihr  und  dem  Aas- 
senrande  gelegene  Theil  des  Saumfeldes  ist  schwarzgrau,  bläulich 
angeflogen.  Die  dunkelgrauen  Franzen  tragen  bei  jeder  Kippe  je 
einen  grossen,  gelblichen  Fleck,  diese  Flecke  werden  durch  eine  hette 
Linie  verbunden. 

Hinterflügel  schwarzgrau,  vom  Analwinkel  geht  ein  kleiner  weisser 
Bandfleck  fast  bis  zu  Bippe  3,   auch  am  Innenrande  und  auf  Bippe 

2  stehen  kleine  weisse  Flecke,  Franzen  wie  am  Yorderflügel. 

TJnterseite  der  Yorderflügel  gelblichgrau  und  rauchgrau  gemischt, 
mit  durchscheinender,  dunkler  Mittelbinde  und  grossem  weissen  Mittel- 
mond; die  der  Hinterflügel  weisslich,  am  Yorderrände  und  im  Saum- 
felde  dicht  mit  dunkelgrauen  Schuppen  bestreut,  mit  zwei  dunklen 
Querstreifen  und  undeutlichem  grauen  Mittelmond. 

Palpen  schwarzbraun  mit  etwas  aufgerichtetem  Endgliede;  Augen 
nackt;  Kopf  schwarz,  an  der  Fühlerbasis  weiss;  Fühler  braun; 
Bücken  mit  dichter  schwarzer,  vorn  und  hinten  schopfig  abstehender 
Behaarung,  einzelne  Haare  mit  weissen  Spitzen,  der  dem  Hinterleibe 
zugekehrte  Theil  des  Schopfes  ist  in  der  Mitte  rein  weiss.  Hinter- 
leib hellgrau,   auf  dem  zweiten  Segmente  mit  kurzem,  auf  Segment 

3  und  4  mit  langem,  starken  Büschel  schwärzlicher,  zum  Theil  mit 
weissen  Spitzen  versehener  Haare.  Brust  und  Unterseite  des  Hinter- 
leibes schwarzgra:u,  mit  eingestreuten  helleren  Haaren,  vor  dem  After 
steht  ein  kleiner  weissgelber  Punkt;  Beine  schwarzbraun,  gelblich 
gefleckt. 

516*.  Brotolomia  Pallena  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  Y,  pag.  78,  PL  HI,  fig.  3. 
Bei  Chab.  und  Wlad.  in  Mehrzahl  aus  den  überwinterten,  Mitte 
Mai  erwachsenen  Baupen  erzogen,  welche  an  niederen  Pflanzen  lebten 
und  bei  Tage  unter  trockenem  Laube  verborgen  waren.  Diese  Baupen 
variiren  in  ihrer  Grundfarbe  von  heller  Fleischfarbe  bis  zum  dunklen 
Bothbraun  und  haben  auf  dem  Bücken  feine  schwärzliche,  gerieselte 
Zeichnungen. 

517.  Naenia  Contaminata  Walker. 

Bei  Wlad.  Ende  Juli  ein  $  gefangen;  Herr  B.  Tancrö  erhielt 
zwei  Q  Q.  aus  Baddefka. 

Flügelspannung  =  45  mm. 

518.  Nj/88ocnemis  Ohesa  Ev. 

Bei  Pokr.  fing  ich  Mitte  Juli  zwei  Q  9;   Herr  Taner^  erhielt 
sie  aus  Baddefka  in  Mehrzahl 
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ÖL9.  Jaspidea  Celsia  L. 
Bei  Pokr.  und  Wlad.  je  ein  g  im  Angast  aus  Gebüschen  geklopft. 

520.  Helotropha  Leucostigma  Hb. 

Ziemlich  häufig  im  August  bei  Chab.  und  Wlad.;  an  beiden 
Plätzen  fand  sich,  jedoch  sehr  selten,  die  ab.  Fibrosa  Hb. 

521.  Hydroecia  Nictitans  Bkh. 

Eine  der  gemeinsten  und. am  weitesten  verbreiteten  Eulen  des 
Amurlandes;  ich  fand  sie  an  allen  von  mir  explorirten  Plätzen  in 
grosser  Menge  und  bis  zum  Spätherbst;  auch  aus  Blag.  und  vom 
Ussuri  wurde  sie  mir  vielfach  eingesandt. 

Die  Mehrzahl  der  beobachteten  Stücke  gehörte  der  ab.  Ery- 
throstigma  Hw.  mit  rothgelber  Nierenmakel  an,  während  Stücke 
mit  weisser  Makel  verhältnissmässig  selten  waren. 

Flügelspannung  —  32 — 40  mm. 

522.  Hydroecia  Micacea  Esp. 

Von  mir  nur  bei  Chab.  und  Pokr.,  wo  sie  nicht  selten  war,  an- 
getroffen. 

Die  Stücke  sind  im  Allgemeinen  etwas  kleiner  als  europäische; 
ihre  Flügelspannung  beträgt  28— 35  mm. 

523.  Hydroecia  Petasitis  Dbld. 
Zwei  S  S  von  Chab.,  ein  S  von  Wlad. 

Auch  diese  Art  tritt  im  Amurlande  in  einer  etwas  kleineren 
Form  auf;  die  drei  mir  vorliegenden  Stücke  messen  35,  38  und  40  mm. 

524.  Gortyna  Fortis  Butl. 
=  Ochria  Fortis  Butl. 

Lepid.  Heteroc.   in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  U,  pag.  23, 
PI.  XXVin,  fig.  9. 
Einige  Stücke  fing  ich  bei  Chab.  und  Wlad. 

525.  Gortyna  Basalipunctata  Graeser. 

Ich  fing  nur  ein  $  bei  Chab.  Anfangs  Juli  an  der  Lampe;  da- 
gegen erhielt  Herr  Tancr^  diese  neue  Art  in  Mehrzahl  aus  dem 
Ussurigebiete. 

Flügelspannung  =  34  mm. 

Der  Ochracea  ähnlich,  aber  sofort  durch  die  dunklere  Färbung 
des  y Orderflügels,  das  helle  Wurzelfeld  und  den  an  der  Basis  des 
Yorderflügels  stehenden,  runden  und  rein  weissen  Punkt  kenntlich. 

Die  Grundfarbe  des  Vorderflügels  ist  dunkel  ochergelb,  sehr 
dicht  mit  dunkelrothen  Schuppen  bestreut;  der  halbe  Querstreif  ist 
undeutlich;  der  innere  Querstreif  nur  vom  Vorderrande  bis  zur 
Mittelzelle  und  von  der  Subdorsale  bis  zu  Rippe  1  sichtbar,  da  er 
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in  der  Mittelzelle  und  am  Innenrande  durch  grosse  veilbraüne  Flecke 
verdeckt  wird;  sowohl  der  innere  als  auch  der  halbe  Querstrich  be- 
stehen aus  gelben,  roth  eingefassten  Linien.  Der  äussere,  sehr  deut- 
liche und  aus  einer  schwarzbraunen  Linie  bestehende  Qnerstreif 
verläuft  ähnlich  wie  bei  Ochracea,  jedoch  ohne  die  Einbuchtung  bei 
Kippe  2  und  3,  auch  geht  er  am  Innenrande  sehr  schräg  nach  der 
Flügelmitte,  so  dass  er  fast  mit  dem  veilbraunen  Flecke,  welcher 
hier  den  inneren  Querstreifen  verdeckt,  zusammentrifft  Das  Wurzel- 
feld trägt  die  gleiche  Färbung  wie  das  Mittelfeld,  ist  also  nicht  wie 
bei  Ochracea  veilbraun  ausgefüllt,  sondern  nur  am  Innenrande  braun 
beschattet;  in  diesem  Schattenflecke  steht,  dicht  an  der  Basis  des 
Flügels,  ein  ziemlich  grosser,  runder,  rein  weisser  Punkt,  welcher 
sich  von  seiner  Umgebung  scharf  abhebt  (bei  den  meisten  Stücken, 
die  ich  bei  Herrn  Tancr^  sah,  ist  dieser  Punkt  theils  undeutlich, 
theils  auch  gar  nicht  sichtbar;  es  kommt  dies  offenbar  daher,  dass 
diese  Stücke,  mit  zusammengeklappten  Flügeln  und  in  Papierdüten 
getrocknet,  eingesandt  wurden,  wodurch  die  der  Basis  zunächst  ge- 
legenen Schuppen  mehr  oder  weniger  verschoben  sind). 

Die  Zapfenmakel  ist  durch  eine  feine  schwarze  Bogenlinie  ange- 
deutet, deren  Basis  der  innere  Querstreif  bildet.  Ring-  und  Nieren- 
makel sind  gelb,  mit  schwarzen  Linien  umzogen  und  durch  eine 
Anhäufung  rother  Schuppen  gekernt.  Der  Raum  zwischen  beiden 
Makeln  ist  veilbraun  verdunkelt;  von  der  Ringmakel  geht  eine  kleine, 
undeutliche,  durch  Anhäufung  rother  Schuppen  gebildete  Bogenlinie 
zum  Innenrande. 

Saumwärts  des  äusseren  Querstreifs  steht  eine  breite  veilbranne 
Binde,  welche  den  Raum  bis  zur  undeutlichen  Wellenlinie  einnimmt 
und  in  welche  am  Vorderrande  gelbe  Schuppen  eingestreut  sind;  der 
ausserhalb  der  Wellenlinie  gelegene  Theil  des  Saumfeldes  ist  so  dicht 
mit  rothen  Schuppen  bestreut,  dass  hier  die  gelbe  Grundfarbe  fast 
verschwindet  und  nur  am  Vorderwinkel  etwas  deutlicher  sichtbar 
bleibt.  Am  Saume  steht  eine  schwarze  Limballinie;  Franzen  schwarz- 
braun, mit  feiner,  kaum  sichtbarer  Theilungslinie. 

Hinterflügel  und  deren  Franzen  einfarbig  röthlichgrau. 

Unterseite  der  Vorderflügel  röthlichgrau,  dicht  mit  dunkleren 
Schuppen  bestreut;  die  der  Hinterflügel  hell  gelbgrau,  am  Vorder- 
rande röthlich  angehaucht  und  dicht  schwärzlichgrau  bestäubt.  Alle 
Flügel  mit  deutlicher,  dunkler  Bogenlinie,  ohne  Mittelmond. 

Fühler  gelblich,  beim  $  schwach  gewimpert;  Augen  nackt;  Pal- 
pen mit  etwas  geneigtem  Endgliede;  Kopf  violettgrau;  Halskragen 
gelb,  roth  bestreut,  mit  breitem  veilbraunem  Rande.  Rücken  anlie- 
gend behaart  mit  eingemengten  Schuppen,  roth  und  gelb  gefleckt. 
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nach  hinten  und  nach  den  Seiten  hin  dunkel  veilbrauu,  hinten  endigt 
die  Behaaarung  in  einen  kleinen  anliegenden  Schopf;  Hinterleib 
kürzer,  den  Analwinkel  der  Hinterfltigel  nicht  so  weit  überragend 
als  bei  Ochracea,  hell  rothbraun,  das  erste  Segment  mit  einem  an- 
liegenden Büschel  veilbrauner  Haare;  Brust  und  Beine  mit  dichter 
rothbrauner  Behaarung;  Unterseite  des  Hinterleibes  veilbraun. 

526.  Nonagria  Sparganii  Esp. 
Ein  $  erhielt  ich  aus  Blag. 

627,  Nonagria  Distracta  Ev. 

Bei  Pokr.  fing  ich  circa  20  Stücke  Ende  Juli  an  der  Lampe. 

628.  Nonagria  Graminea  Graeser. 

Zwei  $  9  fand  ich  im  Juli  bei  Chab.  Dieselben  sassen  an  einer 
feuchten,  mit  hohem  Grase  bestandenen  Stelle  des  Waldes,  an  Gras- 
halmen. 

Flügelspannung  =  25  und  27  mm. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  bleichgelb,  nach  den  Rän- 
dern hin  grau  und  bräunlich  gemischt;  der  innere  Querstreif  fehlt; 
der  äussere  ist  nur  an  der  Innenrandshälfte  durch  eine  kurze  helle 
Linie  markirt;  an  der  Wurzel  steht  vor  der  ersten  Rippe  ein  feiner 
dunkelbrauner  Längsstrich.  An  Stelle  der  Nierenmakel  stehen  nur 
zwei  undeutliche,  schwarzbraune  Punkte,  je  einer  am  Ende  der  vor- 
deren und  der  hinteren  Mittelrippe,  wo  diese  durch  die  Querrippe 
verbunden  werden.  Die  Innenrandshälfte  und  das  Saumfeld  sind 
braun  und  grau  verdunkelt,  doch  so,  dass  der  Innenrand  selber  hell 
bleibt;  das  Mittelfeld  trägt  vor  Rippe  1  einen  breiten,  dunkel  grau- 
braunen Wisch,  welcher  saumwärts  durch  den  weisslichen  Anfang 
des  äusseren  Querstreifs  begrenzt  wird.  Die  Rippen  sind  im  Saum- 
felde schwarzbraun  und  stehen  in  der  Mitte  heller  Längslinien, 
zwischen  denen  das  Saumfeld  dunkelbraun  gefärbt  ist.  Am  Saume 
selbst  stehen  zwischen  den  Rippen  schwarze  Punkte.  Franzen  dun- 
kelgrau. 

Hinterflügel  bleichgelblich,  am  Saume  grau  angehaucht,  mit  kaum 
sichtbarem  Mittelmond  und  ebensolcher  Bogenlinie.    Franzen  hell. 

Unterseite  hell  gelblichgrau,  ohne  Zeichnung. 

Palpen  kurz  behaart,  mit  geneigtem  Endgliede;  Stirn  mit  horn- 
artigem,  schwach  behaartem  Vorsprung;  Rücken  graubraun  behaart, 
vorn  mit  kleinem  Schöpfe;  Hinterleib  gelblichweiss ;  Brust  .braungrau 
behaart:  Beine  anliegend  graubraun  beschuppt;  Schenkel  mit  langer 
spärlicher  Behaarung. 
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529,  Santa  Nigroaignata  Graeser. 

Ein  $  dieser  neuen  Art  fing  ich  bei  Wlad. 

Flügelspannung  =1  27  mm. 

Yorderflügel  sehr  lang  und  schmal,  in  ihrer  Form  an  das  Pyra- 
lidengenus  Meliaaoblaptea  erinnernd,  am  Yorderwinkel  mehr  abge- 
rundet als  bei  Maritima  Tausch,  und  ohne  vorgezogenen  Yorder- 
winkel. Die  Hinterflügel  grösser  und  mit  längerem  Innenrande  als 
bei  Maritima. 

Färbung  der  Yorderflügel  dunkel  braungrau,  mit  zahlreichen, 
theils  helleren,  theils  dunkleren  Schuppen  bestreut;  Querstreifen  feh- 
len, nur  der  äussere  ist  durch  eine  Beihe  länglicher,  auf  den  Rippen 
stehender  schwarzer  Punkte  markirt,  ein  ebensolcher  Punkt  steht  im 
Wurzelfelde  auf  der  ersten  Rippe,  sowie  ein  etwas  mehr  nach  der 
Flügelmitte  gerückter  auf  der  Subdorsalrippe.  An  Stelle  der  Ring- 
makel steht  ein  kleiner,  aber  sehr  deutlicher,  schwarzer  Längsstrich. 
Die  Nierenmakel  wird  durch  zwei  schwarze  Punkte  angedeutet,  von 
denen  der  grössere  wurzelwärts,  der  kleinere  saumwärts  gestellt  ist, 
hinter  letzterem  steht  ein  kleiner  heller  Punkt.  Am  Aussenrande 
stehen  zwischen  den  Rippen  schwarze  Saumpunkte.  Franzen  ganz- 
randig,  dunkel  braungrau. 

Hinterfiügel  sehr  dünn,  halb  durchscheinend,  hellgrau,  mit  dunk- 
leren Rippen,  dunkler  Limballinie  und  hellen  Franzen. 

Unterseite  aller  Flügel  etwas  glänzend,  hellgrau  mit  dunkleren 
Rippen,  an  den  Yorderrändern  dunkel  bestäubt  und  mit  sehr  schwachem 
Mittelmond. 

Kopf  und  Rücken  anliegend  schuppig  behaart;  Palpen  und  Beine 
dünn,  anliegend  beschuppt,  nicht  behaart;  Brust,  Hinterleib  und  Beine 
einfarbig  braungrau. 

530.  Tapinoatola  Lagunica  Graeser. 

Bei  Pokr.  fing  ich  5  g  $  und  1  S  dieser  neuen  Art,  Ende 
Juli,  am  Rande  einer  kleinen  Lagune,  deren  seichtere  Stellen  dicht 
mit  schilfartigen  Pflanzen  bewachsen  waren. 

Die  mir  vorliegenden  Stücke  differiren  in  der  Grösse  von  25— 
32  mm.  Flügelspannung. 

Die  Form  der  Yorderflügel  ähnelt  der  von  Fvlva  Hb.,  doch  ist 
der  Saum  am  Innenwinkel  weniger  abgeschrägt.  Die  Hinterflügel 
sind  ähnlich  wie  bei  Muacvloaa  Hb.  geformt  und  haben  einen  ziem- 
lich langen  Innenrand. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  hell  braungelb;  Querstreifen 
fehlen;  zwischen  Rippe  1  und  der  Subdorsale  entspringt  aus  der 
Wurzel  ein  schwarzer,  in  der  Mitte  etwas  verbreiterter  Längsstrich, 
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welcher  nach  dem  Innenrande  zu  nicht  scharf  hegrenzt  wird  und 
etwa  ein  Drittel  der  Länge  des  Innenrandes  erreicht.  Ein  schwärz- 
licher Längsschatten  steht  in  der  Innenrandshälfte  der  Mittelzelle, 
er  heginnt  wurzelwärts  der  Flügelmitte  und  reicht,  allmälig 
breiter  aber  undeutlicher  werdend,  bis  vor  den  Aussenrand;  nach 
dem  Vorderrande  zu  ist  dieser  Längsschatten  scharf  begrenzt,  da- 
gegen nach  dem  Innenrande  zu  verwaschen  und  allmälig  in  die  gelbe 
Grundfarbe  übergehend.  Statt  der  Nierenmakel  steht  in  diesem 
Schattenstreife  ein  länglicher  weisser  Punkt  an  der  Stelle ,  wo  Rippe 
3  und  4  aus  der  Subdorsale  entspringen.  Im  Saumfelde  ist  die 
Grundfarbe  graubraun  verdunkelt,  die  Rippen  dagegen  hier  etwas 
dunkler  als  die  Grundfarbe,  sie  tragen  auf  ihrer  Mitte  sehr  feine 
dunklere  Linien;  die  schwarze  Limballinie  und  die  ganzrandigen, 
rauchgrauen  Franzen  werden  von  den  helleren  Rippen  durchschnitten. 

Unterflügel  bleich  gelbgrau,  mit  dunklerer  Saumlinie  und  helleren 
Franzen. 

^Unterseite  aller  Flügel  hell  gelbgrau;  die  Vorderflügel  in  der 
Mitte  grau  beschattet. 

Augen  nackt;  Palpen  dünn,  abstehend  behaart,  mit  kurzem,  etwas 
geneigtem  Endgliede;  Kopf  und  Rücken  graugelb  behaart,  letzterer 
nicht  geschöpft;  Hinterleib  bleich  lehmgelb;  Brust  graugelb  behaart; 
Beine  dicht  anliegend  beschuppt,  an  den  Schenkeln  mit  dünner  Be- 
haarung. 

531,  Argyrospila  Formosa  Graeser. 

Von  dieser  ausgezeichneten  neuen  Art  liegt  mir  nur  ein  §  vor, 
welchen  ich  in  Nicol.,  aus  der  mir  nicht  bekannten  Raupe  erzogen 
habe;  ich  fand  Ende  Juni  eine  einzelne,  den  Leucania-Arieii  ähn- 
liche Raupe  unter  trockenem  Laube,  vermuthlich  entwickelte  sich 
aus  derselben,  zu  Anfang  August  der  mir  vorliegende  Schmetterling. 

Flügelspannung  =  32  mm. 

Vorderflügel  breit,  mit  vorstehendem  aber  stumpfen  Vorderwinkel ; 
der  Saum  geschwungen,  hinterm  Vorderwinkel  etwas  eingezogen, 
dann  bei  Rippe  3  und  4  stark  vortretend  und  von  da  ziemlich  schräg 
zum  Innenrande  verlaufend,  wodurch  der  Innenwinkel  ziemlich  weit 
eingezogen  erscheint.  • 

Hinterflügel  grosse  der  Saum  zwischen  den  Rippen  3  bis  6  stark 
eingebuchtet. 

Querstreifen  und  Wellenlinie  fehlen,  die  Zeichnungen  der  Vorder- 
flügel bestehen  aus  lauter  rosenrothen,  olivenbraunen,  grünlichen  und 
schwarzen  Längsstreifen;  der  Vorderrand  ist  rosenroth,  nach  dem 
Vorderwinkel  hin  allmälig  in  braun  übergehend;  die  Mittelzelle  ist 
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nahe  der  Wurzel  tiefschwarz  ausgefüllt,  dann  theilt  sich  diese  Fär- 
bung in  zwei  schwarze  Linien,  welche  auf  den  beiden  Mittelrippen 
stehen,  der  zwischen  ihnen  liegende  Theil  der  Mittelzelle  ist  oliven- 
braun ausgefüllt.  Die  Makeln  sind  rein  weiss  und  heben  sich  sehr 
scharf  vom  dunkleren  Grunde  ab;  die  Ringmakel  besteht  aus  einem 
kurzen  Längsstriche,  die  Nierenmakel  aus  einem  ziemlich  grossen 
Bogenstriche  mit  zugespitzten  Enden,  welcher  sehr  schräg,  in  der 
Richtung  vom  Vorderwinkel  zur  Wurzel  des  Innenrandes  gestallt  ist 
und  dessen  beide  Spitzen  dem  Saume  zugekehrt  sind;  in  der  dem 
Innenrande  zugekehrten  Seite  dieses  Bogens  steht  ein  kleiner,  schwarzer, 
etwas  gebogener  Fleck.  Genau  an  der  Stelle,  wo  die  Bippen  3  und  4 
aus  der  inneren  Mittelrippe  entspringen,  steht  ein  runder  weisser 
Punkt,  welcher  schwarz  umzogen  ist;  auch  die  beiden  Makeln  sind 
schwarz  eingefasst  und  der  zwischen  ihnen  gelegene  Baum  schwarz 
ausgefüllt.  Bippe  1  ist  an  der  Basis  breit  mit  Schwarz  bedeckt, 
diese  Färbung  wird  nach  dem  Saume  zu  allmälig  schmäler,  endigt 
aber  vor  dem  Saume  etwas  verdickt;  der  Innenrand  ist  rothbfäun, 
dicht  hinter  der  Wurzel  rosa,  hier  aber,  dicht  am  Bande  selbst,  sehr 
stark  mit  schwarzen  Haaren  bewachsen;  hinter  der  Mittelzelle  ent- 
springt aus  der  Wurzel  ein  rosenrother  Längsstreifen,  welcher  nach 
dem  Saume  zu  allmälig  eine  helle  gelbliche  Färbung  annimmt,  der 
zwischen  diesem  Streifen  und  der  ersten  Bippe  gelegene  schmale 
Baum  ist  olivenbraun  gefärbt  und  trägt  einen  langen,  tief  schwarzen 
Längsstrich. 

Das  Saumfeld  ist  auffallend  bunt;  vom  olivenbraunen  Vorder- 
winkel zieht  sich  ein  schwarzer  Schrägstrich  zur  Spitze  der  Nieren- 
makeL  Die  Bippen  3, 4,  6  und  7  stehen  in  rothen  Längsstrahlen,  welche 
hinter  der  Nierenmakel  aus  gemeinschaftlichem  Grunde  entspringen, 
nach  dem  Saume  hin  heller  werden  und  in  scharfen  Spitzen  endigen; 
Bippe  3  und  4  bilden  auf  diesem  rothen  Grunde  scharfe,  spitze 
Linien;  zwischen  den  Bippen  4  und  6  steht  eine  kürzere  rothe  Spitze; 
zwischen  diesen  beiden  Bippen  gehen  vom  Saume  aus  zwei  starke, 
lange,  schwarze  Pfeile  gegen  die  Nierenmakel;  zwischen  Bippe  6  und 
7  steht  ein  kürzerer  schwarzer  Längsstrich  und  zwischen  den  Rippen 
1  bis  4,  kleinere  schwarze  Striche.  Franzen  ganzrandig,  schwarz, 
an  den  Bippen  braiyigelb. 

Hinterflügel  grauschwarz,  nach  innen  etwas  heller,  mit  schwachem 
Mittelmond.  Franzen  vom  Vorderwinkel  bis  hinter  Bippe  2  hellbraun, 
schwärzlich  gemischt;  dann  bis  zum  Analwinkel  und  am  Innenrande 
schwarzgrau. 

Unterseite  der  Vorderflügel  grauschwarz,  an  den  Bändern  roth- 
gelb eingefasst;  Franzen  schwarz  mit  heller  Wurzelhälfte  und  an  den 
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Rippen  rothgelb  durchbrochen.  Die  der  Hinterfltigel  grauschwarz, 
am  Vorderrande  breit  gelbroth,  in  der  Mitte  mit  zwei  breiten,  gelb- 
rothen  Längswischen,  rothem  Saume,  rothgelben  Aussenrandsfranzen 
und  tiefschwarzem,  auf  röthlichem  Grunde  stehendem  Mittelmond. 

Augen  nackt;  die  schwarzen  Fühler  kurz  und  sehr  fein  bewim- 
pert; Palpen  dick  rothbraun  behaart,  mit  schwach  geneigtem  End- 
gliede;  Kopf  und  Halskragen  dick  und  etwas  wulstig  vorstehend 
behaart,  dunkelgräu  mit  eingestreuten  weissen  und  röthlichen  Haaren; 
Rücken  hochgewölbt,  hinten  dunkelgrau,  vorn  veilroth  mit  vier 
schwarzen  Längsstrichen,  von  denen  zwei  auf  den  Schulterdecken, 
zwei  auf  dem  Rücken  selbst  stehen;  Hinterleib  oben  schwarzgrau, 
lang  und  auf  den  drei  ersten  Segmenten  schöpf  artig  behaart;  unten 
braunroth  und  schwarz  gemischt;  Afterbüschel  hell  rothbraun ;  Brust 
mit  dichter  schwarzgrauer  Behaarung,  in  der  Mitte  röthlich  angeflo- 
gen. Beine  kurz,  hell  gelbroth.  Schienen  anliegend  lang  behaart, 
Schenkel  mit  langer,  schwarzgrauer  Behaarung. 

ö32,  Leucania  Impudens  Hb. 
Bei  Chab.  voji  Ende  Juni  bis  Mitte  Juli  häufig.  Sämmtliche 
Stücke  sind,  namentlich  im  Saumfelde,  zwischen  den  Rippen  grau 
verdunkelt;  zuweilen  sind  auch  die  Hinterflügel  viel  dunkler  grau  als 
bei  europäischen  Stücken;  durch  diese  Umstände  erhalten  dieselben 
ein  von  diesen  letzteren  recht  abweichendes  Aussehen.  Da  ich  nicht 
erfahren  konnte,  ob  die  in  Herrn  Dr.  Staudinge r's  Preisliste  von 
1886  angebotene  var.  Striata,  mit  dieser  Lokalform  aus  dem  Amur- 
lande identisch  ist,  so  unterlasse  ich  es  ihr  an  dieser  Stelle  einen 
Namen  beizulegen. 

ö33.  Leucania  Impura  Hb. 
Ein  S  mit  etwas  röthlicher  Färbung  erhielt  ich  aus  Blag. 

534,  Leucania  Pallens  L. 

Bei  Pokr.  im  Juli  gemein;  ein  Pärchen  fing  ich  bei  Chab.;  ein 
S  in  Nicol. 

535.  Leucania  Velutina  Ev. 

Ein  kleines  g  erhielt  ich  aus  Blag,  die  Flügelspannung  des- 
selben beträgt  nur  29  mm.,  drei  S  S  fing  ich  bei  Wlad.  bei  diesen 
beträgt  die  Flügelspannung  41,  43  und  46  mm.  Sie  flog  von  Mitte 
Juli  bis  Anfangs  August. 

556*.  Leucania  Comma  L. 
Vier  kleine   §  S   fing  ich  bei  Pokr.     Bei   diesen  ist  auf  den 
Vorderflügeln  der  Raum  zwischen  den  hellen  Rippen  in  der  Mitte 
des  Flügels  sowohl,  als  auch  besonders  im  Saumfelde,  dunkelgrau 
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beschattet,  auch  sind  die  zwischen  den  Bippen  stehenden  Längsstriche 
breiter  und  tiefer  schwarz  als  bei  den  europäischen  Sttlcken. 

537.  Leucania  Conig  er  a  Fabr. 
Bei  Wlad.  nicht  selten,  ich  brachte  von  dort  vier  Pärchen  mit; 
vereinzelt  fand  ich  sie  auch  bei  Chab.  und  Pokr. 

638,  Leucania  Extranea  Gn. 

Sie  war  1882  bei  Chab.  nicht  selten  und  trat  in  zwei*Genera- 

tionen  auf,  von  denen  die  eine  zu  Anfang  Juni,  die  andere  von 

Ende  Juli  bis  Mitte  August  flog.    Einige  Stücke  erzog  ich  daselbst 

aus  den  Raupen.    Bei  Wlad.  war  sie  sehr  selten,  ein  ^  und  zwei 

Q  Q  fing  ich  dort  Ende  August  am  Apfeläther. 

Flügelspannung  =  .37—42  mm. 

539.^  Leucania  Radiata  Brem. 
Ein  $  Ende  Juni  bei  Chab. 
Flügelspannung  =  27  mm. 

540.  Leucania  Flavostigma  Brem. 

=  Xanthia  Ilovostigma  Bremer,  Lepid.  Ost -Sibiriens, 
p.  52,  PI.  V,  fig.  11. 

Zwei  §  S  Anfangs  Juli  bei  Chab. 

Flügelspannung  =  31  mm. 

Diese  vermuthlich  nach  einem  Q  en  Stücke  beschriebene  Art  muss 
zu  Leucania  gezogen  werden;  sie  hat,  wie  alle  hierher  gehörigen 
Arten,  stark  behaarte  Augen,  was  bei  Xanthia  nicht  der  Fall  ist. 
Auch  hat  der  Hinterleib  des  g,  ganz  wie  bei  Lev^an.  Albipuncta 
Fabr.  und  Lythargyria  Esp.,  auf  der  Bauchseite  an  der  Wurzel 
einen  starken,  schwarzen  Haarbüschel. 

541.  Leucania  Turca  L. 

Sehr  gemein  bei  Chab.,  woselbst  ich  sie  auch  in  Mehrzahl  ans 
den  Baupen  erzogen  habe;  bei  Wlad.  war  sie  ziemlich  selten;  ans 
Blag  erhielt  ich  ein  Q. 

542.  Leucania  Divergens  Butl. 

=  Mythimna  Divergens  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli. 
of  Brit.  Mus.  n,  p.  22,  PI.  XXVni,  fig.  8. 
Bei  Chab.  im  Mai   1882,   als  Baupe  häufig  unter  trockenem 
Laube,  an  feuchten,  grasreichen  Stellen  des  Waldes,  zusammen  mit 
der  Baupe  von  Turca.    Daselbst  als  Schmetterling  im  Juli  gemein 
und  gleichzeitig  mit  der  Vorigen.    Im  Frühjahr  von  1884  fehlte  die 
Baupe  bei  Chab.  gänzlich.    Ein  $  von  Wlad. 
Flügelspannung  =  45—50  mm. 
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545.  Leucania  Orandis  Butl. 
=  Mythimna  Orandis  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli, 
of  Brit.  Muff.  II,  p.  22.  PI.  XXVHI,  fig.  7. 

Von  dieser,  vielleicht  als  Aberration  zu  der  Vorigen  gehörenden 
Form  fing  ich  gleichzeitig  mit  der  Vorigen  bei  Chab.  zwei  Paare. 
Flügelspannung  der  S  S  =  46-^51  mm.,  die  der  $  $  48—55  mm.* 

544.  Leucania  Semicircula  Graeser. 

Drei  gg  und  ein  Q  dieser  neuen  Art  erhielt  ich  aus  Blag.; 
ein  S  fing  ich  Anfangs  Juli  bei  Wlad. 

Flügelspannung  =  33 — 37  mm. 

Sie  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  kleinen  Exemplaren  von  Leuc. 
Turca^  unterscheidet  sich  von  dieser  aber  sofort  durch  die  ganz  anders 
vorlaufenden  Querstreifen;  auch  fehlt  ihr  der  weisse  Punkt  im  Vorder- 
flügel; ganz  besonders  aber  fehlen  bei  den  §S  die  dicken  Haar- 
büschel an  den  Hinterschienen,  welche  sowohl  bei  den  gg  von 
Turca  als  auch  bei  den  §  g  der  beiden  vorigen  Arten  stets  vor- 
handen sind. 

Die  Vorderflügel  sind  viel  spitzer  dreieckig,  an  der  Basis  schmäler, 
am  Saume  verhältnissmässig  breiter  als  bei  Turca  ^  auch  ist  der 
Vorderwinkel  etwas  spitzer  vorgezogen,  als  bei  dieser. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  röthliches  Gelbbraun 
und  wie  bei  Turca  mit  vielen  dunklen  Punkten  und  Querstricheln 
bestreut.  Beide  Querstreifen  sind  sehr  deutlich  und  bestehen  aus  je 
einer  dicken  braunen  Linie;  der  innere  derselben  beschreibt  einen 
deutlichen  Halbkreis,  dessen  Bogen  dem  Mittelfelde  zugekehrt  ist; 
der  äussere  Querstreif  verläuft  ziemlich  gerade  und  nur  von  Rippe 
1 — 3  schwach  nach  innen  gebogen.  Ringmakel  fehlt;  die  Nieren- 
makel ist  durch  einen  undeutlichen,  etwas  helleren  Fleck  markirt,  in 
v^elchem  am  Ende  der  Subdorsale  ein  feiner  schwarzer  Punkt  steht. 
Franzen  braun  und  grau  gemischt,  mit  röthlichen  Spitzen  und  un- 
deutlicher dunkler  Theilungslinie. 

Hinterflügel  dunkelgrau,  nach  der  Wurzel  hin  heller  werdend, 
am  Saume  röthlich  angehaucht.  Franzen  am  Aussenrande  hellrosa, 
von  Rippe  2  an  bis  zum  Analwinkel  allmälig  in  Hellgelb  übergehend. 

Unterseite  hell  rothgrau,  alle  Flügel  mit  schwarzen  Schuppen 
bestreut  und  mit  einer  deutlichen  Bogenlinie,  welche  in  der 
Mitte  des  Vorderflügels  durch  einen  grossen,  grauen  Schattenfleck 
bedeckt  wird;  die  Hinterflügel  werden  nach  der  Wurzel  und  dem 
Innenrande  hin  allmälig  heller. 

Palpen  rothbraun,  mit  dichter  pelziger  Behaarung  und  schwach 
geneigtem  Endgliede;  Augen  stark  behaart;  Fühler  des  §  kurz  be- 
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wimpert,  weissgelb;  Stirn  und  Bücken  hell  rothgrau,  letzterer  nach 
hinten  schopfig  behaart;  Hinterleib  hell  graugelb,  röthlich  angeflo- 
gen; Brust  und  Beine  mit  dichter  rothbrauner  Behaarung,  die  Hinter- 
schienen des  §  ohne  die  bei  den  vorigen  Arten  vorhandenen  langen 
Haarbüschel. 

545.  Segetia  Sareptae  Gn. 

Ein  S  beiNicoL;  ein  Pärchen  bei  Chab.  gefangen:  etwas  weni- 
ger selten  scheint  die  Art  bei  Wlad.  zu  sein,  woselbst  ich  10  Exem- 
plare sammelte. 

Ob  die  Stücke  wirklich  dieser  Art  angehören,  müssen  erst  spä- 
tere Untersuchungen  feststellen,  da  Sareptae  nach  einem  2  auf- 
gestellt, später  aber  nicht  wieder  aufgefunden  wurde.  Ich  schliesse 
mich  bis  auf  weiteres  der  Ansicht  Herrn  Dr.  Staudinger's  an, 
welcher  diese  Thiere  in  Mehrzahl  aus  dem  Amurlande  erhalten  hat 
und  dieselben  für  Sareptae  Gn.  hält. 

546.  Caradrina  Morpheus  Hufn. 
Ziemlich  selten  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad. 

547.  Caradrina  Vicina  Stgr. 
Zwei  S  S  fing  ich  Mitte  Juli  bei  Pokr. 

548.  Caradrina  Quadripunctata  Fab. 
Ein  Q.  von  Nicol. 

549.  Caradrina  Montana  Brem. 

In  Pokr.  Mitte  Juli  in  grösserer  Anzahl  bei  der  Lampe  gefangen; 
Ein  S  bei  Nicol. 

Brem  er ^s  Beschreibung  macht  diese  Art  leicht  kenntlich,  da- 
gegen ist  die  Abbildung,  welche  dieselbe  auf  der  mir  vorliegenden 
Tafel  mit  hell  röthlichen  Hinterflügeln  darstellt,  gänzlich  verfehlt. 
(Bremer,  Lepid.  Ost  Sibir.,  p.  49,  PI.  IV, *  flg.  6.) 

550.  Caradrina  Seiini  Boisd. 

5  Stücke  fing  ich  bei  Pokr.;  ein  $  bei  Wlad;  aus  Blag.  erhielt 
ich  ein  Pärchen. 

551.  Caradrina  Terrea  Frr. 
ab.  Dubiosa  Stgr. 

Ein  Pärchen  bei  Pokr.  gefangen;  ein  $  aus  Blag.  erhalten. 

552.  Caradrina  AlbosignataOheTtMr. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  73,  PL  IV,  fig.  1. 

Bei  Chab.  zwei  SS;  bei  Wlad.  ein  S  und  zwei  Q  Q  • 

553.  Caradrina  Lenta  Tr. 
Einzeln  bei  Chab.,  Pokr.  und  Blag. 
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554,  Caradrina  Oluteosa  Tr. 
Ziemlich  häufig  bei  Chab.  und  Wlad. 

555,  Caradrina  Tristis  Brem. 

In  einzelnen  Stücken  bei  NicoL,  Chab.  und  Wlad.  gesammelt. 

556,  Caradrina  Hospes  Frr. 

Bei  Pokr.  fing  ich  7  ziemlich  zweifellose  Exemplare,  Mitte  Juli 
an  der  Lampe. 

557,  Äcosmetia  Luguhris  Graeser. 

Ein  g  bei  Chab.;  ein  g  und  zwei  2Q  hei  Pokr.  Mitte  Juni 
auf  feuchten  Wiesen,  an  Grashalmen  sitzend,  gefunden. 

Das  aus  Chab.  herstammende  §  misst  29  mm.,  das  g  aus 
Pokr.  nur  25  mm.   Die  Flügelspannung  der  $  $  beträgt  26  und  27  mm. 

Die  Vorderfltigel  sind  verhältnissmässig  ziemlich  gross  und  breit, 
mit  schwach  gebogenem  Saume,  wenig  abgeschrägtem  Innenwinkel 
und  schwach  gerundetem  Vorderwinkel.  Die  Grundfarbe  ist  dunkel 
braunschwarz  (bei  dem  einen  2  fast  tief  schwarz),  schwach  seiden- 
artig glänzend.  Der  innere  Querstreif  fehlt  gänzlich;  der  äussere  ist 
nur  bei  einem  $  sichtbar,  bei  den  übrigen  Stücken  aber  nur  durch 
einzelne  tiefschwarze  Schuppen  angedeutet;  deutlicher  ist  die  etwas 
hellere  Wellenlinie.  Die  Ringmakel  besteht  aus  einem  länglichen, 
kaum  sichtbaren,  tiefschwarzen  Flecke.  Die  Nierenmakel  ist  ziemlich 
gross  und  deutlich  sammetschwarz  und  saumwärts  durch  eine  An- 
häufung etwas  hellerer  Schuppen  begrenzt;  bei  einem  Q  stehen  auch 
wurzelwärts  und  bei  einem  g,  nach  dem  Innenrande  zu,  einige  hellere 
Schuppen  neben  der  Nierenmakel.  Der  Saum  ist  ganzrandig,  die 
Franzen  einfarbig  und  tragen  genau  die  Färbung  des  Flügels. 

Hinterflügel  dunkel  braungrau  mit  undeutlicher  schwarzer  Lim- 
ballinie;  die  dunklen  Franzen  mit  kaum  sichtbarer  Theilungslinie. 

Unterseite  einfarbig  grauschwarz;  Hinterflügel  mit  kaum  sicht- 
barem Mittelmond. 

Palpen  schwarz,  kurz  behaart,  mit  etwas  gestutztem,  kaum  ge- 
neigtem Endgliede;  Fühler  schwarz,  beim  3  sehr  kurz  und  schwach 
bewimpert;  Rollzunge  wachsgelb;  Kopf  und  Rücken  braunschwarz, 
anliegend  schuppig  behaart;  Hinterleib  und  Brust  dunkel  braungrau 
anliegend  beharrt;  Beine  sehr  lang  und  stark,  dick  beschuppt. 

558,  Rusina  Cissigma  M^n. 

=  Noctua  Cissigma  M^nötries,  Schrenck's  Reisen  im  Amur- 
lande II,  p.  58,  PL  IV,  flg.  9. 
Ein  Pärchen  von  Wlad. ;  drei   $  $   und  zwei  9  9   von  Chab. ; 
ein  9  von  Blag. 
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559.  Amphipyra  Livida  Fabr. 

Sie  scheint  bei  Nicol.  zu  fehlen;  an  allen  übrigen  von  mir  ex- 
plorirten  Plätzen  wurde  sie  beobachtet;  auch  aus  Blag.  wurden  mir 
einzelne  Stücke  eingesandt. 

Die  Stücke  sind  etwas  kleiner  und  weniger  lebhaft  gefärbt,  als 
europäische,  namentlich  sind  die  Hinterflügel  bei  den  Stücken  aus 
dem  Amurlande  nicht  so  lebhaft  rothgelb. 

560.  Amphipyra  Pyramidea  L. 
var.  Obliquilimhata  Graeser. 

In  Chab.  erzog  ich  diese  auffallende  Lokalform  in  Mehrzahl  aus 
den  Anfangs  Juni  auf  Linde  gefundenen  Kaupen. 

Sie  ist  etwas  schlanker  gebaut  als  die  Stanmiart,  die  Vorder- 
flügel sind  viel  schmäler;  das  Auffallendste  ist  der  sehr  schräg  vom 
Yorderwinkel  zum  Innenrande  verlaufende  Aussenrand,  wie.  es  ähn- 
lich bei  keiner  der  mir  bekannten  Amphipyra- Axiexi  der  Fall  ist 
und  wodurch  der  Innenwinkel  viel  näher  an  den  äusseren  Querstreif 
gerückt  erscheint. 

Die  Färbung  des  Kückens  und  Hinterleibes  ist  dunkler  raach- 
grau,  als  bei  der  gewöhnlichen  Form;  auch  die  Vorderflügel  sind 
dunkler  und  einfarbiger  grauschwarz,  namentlich  ist  der  äussere 
Querstreif  saumwärts  nicht  so  deutlieh  hell  eingefasst.  Die  Hinter- 
flügel sind  nicht  wie  bei  der  europäischen  Form  zimmtroth,  sondern 
dunkel  graubraun. 

Trotz  dieser  auffallenden  Unterschiede  nehme  ich  keinen  Anstand, 
diese  Lokalform  als  zu  Pyramidea  gehörig  zu  betrachten,  da  deren 
Eaupen  von  denen  der  gewöhnlichen  europäischen  Form  nicht  zu 
unterscheiden  waren. 

561.  Amphipyra  Jankowskii  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  X,  p.  27,  PL  II,  fig.  8. 

Bei  Wlad.  Anfangs  Juli  zwei  S  S . 

562.  Amphipyra  Erehina  Butl. 

Lepid.  Heteroc  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  HI,  p.  23,  PL  XLVI, 

fig.  12. 

Bei  Wlad.  fand  ich  Anfangs  Juni  zwei  Eaupen  auf  Lonicera, 

aus  denen  sich  um  Mitte  Juli  zwei  Q.  Q.  entwickelten.    Die  einfarbig 

hellgrünen  Eaupen  hatten  auf  dem  letzten  Einge  eine  höckerartige 

Erhöhung. 

563.  Amphipyra  Schrenchii  M4n. 

Bei  Chab.  erzog  ich   zwei  $$;  die  einfarbig  hellgrüne,  sehr 
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kurze  und  dicke  Eaupe  klopfte  ich  Ende  Mai  von  Betula  davu- 
rica  Pall. 

564,  Taeniocampa  Oothica  L. 
Ein  Paar  erzog  ich  in  Nicol. 

565,  Pachnobia  Leucographa  Hb. 
Bei  Wlad.  ein  $  Mitte  Mai. 

566,  Calymnia  Pyralina  View. 
Drei  g  S »  zwei  Q.  2  bei  Chab.  gefangen. 

567,  Calymnia  Affinia  L. 

Häufig  bei  Chab.,  woselbst  ich  sie  in  Menge  aus  den  Anfangs  Juni 
von  Linden  geklopften  Eaupen  gezogen  habe. 

568,  Calymnia  Picta  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit  1888. 

=  Calymnia  Dieckmanni  Graeser. 

Von  dieser  schönen  neuen  Art  erzog  ich  in  Chab.  drei  S  §  und 
vier  Q9,  aus  den  zu  Anfang  Juni  geklopften,  mir  nicht  bekannten 
Raupen.    Schmetterling  Ende  Juli. 

Die  Stücke  differiren  zwischen  24  und  32  mm.  Flügelspannung. 

Sie  ist  robust,  ähnlich  wie  Afßnis  gebaut,  erinnert  aber,  nament- 
lich durch  die  grossen,  am  Vorderrande  des  Vorderflügels  stehenden 
weissen  Flecke,  an  das  Aussehen  von  Di/ßnis  L. 

Vorderflügel  breit  dreieckig,  der  Saum  weniger  abgeschrägt  als 
bei  Afßnis^  dagegen  aber  viel  stärker  gewellt  als  bei  dieser  und 
auf  Rippe  3  und  4  etwas  vortretend.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel 
variirt  bei  den  mir  vorliegenden  7  Stücken  vom  hellen  gelblichen 
Lederbraun  bis  zu  dunklem  Braungrau,  doch  ist  die  Innenrandshälfte 
des  Flügels  stets  etwas  heller  und  trägt  auch  bei  den  dunkelsten 
Stücken  Spuren  eines  braungelben  Anfluges.  Die  Querstreifen  sind 
am  Vorrderrande  zu  grossen,  weissen,  etwas  glänzenden  Flecken  er- 
weitert und  bestehen  im  übrigen  aus  je  einer  feinen  schwarzen  Linie. 

Nahe  der  Wurzel  steht  am  Vorderrande  ein  kleiner,  länglicher, 
weisser  Fleck.  Der  innere  Querstreif  läuft  sehr  schräg  nach  dem 
Mittelfelde  und  steht  bei  seiner  Einmündung  in  den  Innenrand  viel 
weiter  von  der  Wurzel  entfernt  als  bei  Afßnis;  der  äussere  Quer- 
streif ist  etwas  mehr  geschwungen  als  bei  dieser  und  steht  dem. 
Saume  näher  als  bei  den  verwandten  Arten.  Was  die  am  Vorder- 
rande stehenden  weissen  Flecke  anlangt,  so  werden  dieselben  nach 
der  Flügelmitte  zu  allmälig  schmäler;  der  am  inneren  Querstreif 
stehende  reicht  bis  in  die  Mitte  des  Flügels  hinein  und  wird  von  der 

XXXU.  Heft  u.  '  23 
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Ringmakel  etwas  eingeengt;   der  des  äusseren  Querstreifes  richtet 
sein  spitz  zulaufendes  Ende  sehr  schräg  gegen  den  Saum. 

Durch  das  Mittelfeld  zieht  sich  ein  deutlicher,  schmaler,  dunkler 
Mittelschatten,  welcher  am  Innenrande  mit  dem  inneren  Querstreifen 
zusammen  trifft.  Die  Ringmakel  ist  sehr  deutlich,  goldgelb  mit  an- 
regelmässigem, rothbraunem  Kern,  die  Nierenmakel  dagegen  nur  un- 
vollständig durch  gelbe  Flecke  markirt,  sie  trägt  in  der  Innenrands- 
hälfte  einen  schwärzlichen  Schattenfleck.  Vor  den  Makeln  ziehen 
sich  nach  dem  Yorderrande  hin  mehr  oder  weniger  deutliche  gelbe 
Flecke;  aus  der  Mitte  der  Wurzel  entspringt  ein  dunkeler  Längs- 
schatten, welcher  etwas  in  das  Mittelfeld  hineinragt. 

Die  Wellenlinie  ist  ganz  undeutlich  und  meist  nur  durch  eine 
etwas  dunklere  Schattirung  nach  innen  markirt,  am  Yorderrande  ist 
sie  durch  einen  kleinen,  weissen  Bogenstrich  angedeutet,  neben  wel- 
chem wurzelwärts  gelbö  Fleckchen  stehen;  im  Yorderwinkel  steht  ein 
kleiner,  schwarzer  Punkt  und  hinter  diesem  zuweilen  eine  Reihe 
schwarzer  Saumpunkte,  welche  jedoch  nur  bei  den  helleren  Stücken 
sichtbar  sind.  Die  einfarbigen  Franzen  tragen  dieselbe  Färbung  wie 
der  Flügel  selbst. 

Hinterflügel  gross,  am  Saume  unregelmässig  gewellt.  Färbung 
desselben  tiefschwarz,  nach  der  Wurzel  hin,  besonders  bei  den  hel- 
leren Stücken,  zu  dtilikelgrau  übergehend;  Franzen  goldgelb,  am 
Yorderwinkel  schwärzlich  gemischt. 

Unterseite  der  Yorderflügel  grauschwarz  mit  mehr  oder  weniger 
hellen,  braunen  Rändern  und  am  Yorderrande  des  Saumfeldes  mit 
zwei  gelben  Flecken.  Die  Unterseite  der  Hinterflügel  ist  sehr  vari- 
abel, zuweilen  bleichgelb  mit  schwärzlichen  Beimischungen,  breiter 
schwarzer  Randbinde,  deutlichem  Mittelmond  und  zwei  schwarzen 
Bogenlinieu;  zuweilen  aber  fast  ganz  schwarz  mit  sehr  undeutlichen 
Zeichnungen  und  nur  am  Yorderrande  mit  bleichgelben  Flecken. 
Die  Franzen  aller  Flügel  tragen  dieselbe  Färbung  wie  auf  der  Ober- 
seite. 

Augen  nackt;  Palpen  und  Fühler  wie  bei  Afjini8\  Stirn  und 
Rücken  anliegend  behaart,  gewöhnlich  etwas  heller  grau  oder  braun 
gefärbt  als  die  Yorderflügel  des  betreffenden  Stückes.  Hinterleib 
dunkelgrau  mit  braunem  Afterbüschel;  Brust  und  Beine,  je  nach  dem 
helleren  oder  dunkleren  Colorit.  des  Thieres,  weissgelb  oder  aschgrau 
gefärbt. 

669.  Oalymnia  Trapezina  L. 

Als  Raupe  und  Schmetterling  bei  Chab.  sehr  gemein;  dagegen 
sehr  vereinzelt  bei  Wlad. 
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Sämmtliche  Stücke  haben  mehr  oder  weniger  dunkle,  aber  stets 
braune  Vorder-  und  einfarbig  dunkel  rauchgraue  Hinterflügel;  es 
ist  mir  im  Amurlande  nie  ein  lehmgelbes  oder  hellgraues  Stück  vor- 
gekommen, wie  sie  die  vorherrschende  Form  in  Europa  bilden. 

570.  Calymnia  Campostigma  M6n. 

Ganz  einzeln  wurde  mir  die  Art  aus  Blag.  zugesandt;  dagegen 
ist  sie  bei  Chab.  eine  der  gemeinsten  Eulen  und  als  Baupe  Anfangs 
Juni  in  unsäglicher  Menge  auf  Eichen  zu  finden. 

Sie  variirt  hinsichtlich  ihrer  Färbung  fast  noch  mehr  als  die 
Vorige.  Unter  den  von  mir  gezogenen,  circa  350  Stücken,  finden 
sich  neben  scharfgezeichneten  hellgrauen  und  lehmgelben  Stücken, 
solche  von  fast  zeichnungsloser,  einfarbig  braunrother  Färbung  in 
allen  mir  denkbaren  Schattirungen. 

Die  sehr  bunten  Eaupen  variiren  hinsichtlich  ihrer  Grundfarbe, 
zwischen  dunkelem  Grünlichgrau  und  Bothbraun.  Auf  dem  dunkelen, 
glänzenden  Nackenschilde  stehen  drei  feine,  gelbe  Längsstriche,  die- 
selben setzen  sich  als  gelbe  Längslinien  über  den  ganzen  Bücken  der 
Baupe  und  bis  2um  After  fort.  Die  mittlere  dieser  Cinien  ist  etwas 
breiter  als  die  beiden  seitwärts  stehenden.  Auf  jedem  Binge  stehen 
zwischen  diesen  Linien  vier  hellgelbe,  schwarzgekernte,  runde  Flecke, 
welche  gewöhnlich  dunkel  umschattet  sind.  An  den  Seiten  der  Baupe 
steht  ein  breiter  bleichgelber  Längsstreifen,  welcher  auf  jedem  Binge 
durch  einen  spitzen,  bis  zu  den  Beinen  reichenden  Zacken  unter- 
brochen und  dadurch  in  eine  Beihe  grosser,  schwarz  umzogener  Halb- 
monde aufgelöst  wird,  deren  breite  Seite  den  Beinen  zugekehrt  ist 
und  zwischen  denen  die  schwarzen  Luftlöcher  stehen.  Bauchseite 
und  Beine  hellgelb;  Kopf  halbkugelig,  glänzend  hellbraun. 

571.  Calymnia  Flavomaculata  Oberthür. 
=  Acontia  Flavomaculata  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  82,  PI.  m,  fig.  8. 

Bei  Chab.  nicht  selten;  Bei  Wlad.  einzeln. 

Sowohl  diese,  als  auch  die  folgende  Art,  welche  ich  beide  in 
Mehrzahl  aus  den,  zwischen  zusammen  gesponnenen  Blättern  der 
Eichen  und  Linden  lebenden  Baupen  erzogen  habe,  müssen  zu 
Calymnia  gestellt  werden. 

Baupen  erwachsen  von  Ende  Mai  bis  Mitte  Juni;  Schmetterling 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli. 

572.  Calymnia  Variegata  Oberthür. 
=  Acontia  Variegata  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  81,  PL  HI,  fig.  7. 

23* 
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Häufig  bei  Chab. ;  selten  bei  Wlad. 

Baupen  zu  Anfang  Juni,  Schmetterling  im  Juli. 

673.  Calymnia  Orandifica  Graeser. 

Ein  Pärchen  dieser  neuen  grossen  Art  erzog  ich  in  Chab. 

Fitigelspannung  des  $  =  38  mm.,  die  des  $  =  42  mm. 

Sie  hat,  abgesehen  von  ihrer  auffallenden  Grösse,  einige  Aefan- 
lichkeit  mit  hellen  Stücken  von  TVapezina. 

Yorderflügel  gross  und  breit,  mit  sanft  gebogenem  Saume;  die 
Grundfarbe  derselben  ist  ein  helles  Gelbgrau.  Beide  Querstreifen 
sind  sehr  deutlich  und  bestehen  aus  einfachen  schwärzlichen  Linien; 
der  innere  derselben  ist  wie  bei  Trapezina  gestellt;  der  äussere 
verläuft  ähnlich  wie  bei  dieser  Art,  ist  aber  in  seinem  vorderen 
Theile  stärker  gebrochen  und  geht  nach  dem  Yorderrande  hin  weiter 
nach  der  Mitte  des  Fltlgels.  Bei  dem  mir  vorliegenden  (§  kommen 
die  beiden  Querstreifen  am  Innenrande  viel  näher  aneinander,  als 
beim  Q. ;  die  Entfernung  zwischen  beiden  beträgt  am  Innenrande, 
beim  $  nur  2  mm.,  beim  Q  dagegen  fast  5  mm.  Durch  das 
Mittelfeld  zieht  sich  ein  schmaler  Querschatten,  welcher  beim  $  am 
Innenrande  mit  dem  innem  Querstreif  zusammentrifft,  beim  Q  aber 
den  Innenrand  zwischen  beiden  Querstreifen,  etwa  in  der  Mitte,  be- 
rührt 

Die  Makeln  fehlen,  an  Stelle  der  Nierenmakel  trägt  der  Mittel- 
schatten eine  kleine  Verdunkelung.  Die  Wellenlinie  ist  undeutlich, 
saumwärts  etwas  dunkler  beschattet.  Die  ganze  Fläche  des  Flügels 
ist  spärlich  mit  einzelnen  dunklen  Schuppen  bestreut.  Franzen  schwach 
gewellt,  röthlichbraun  mit  undeutlicher  dunkler  Theilungslinie. 

Hinterflügel  gross  und  rund;  beim  S  gelbgrau,  beim  Q  braun- 
gelb,  mit  breiter  schwärzlicher  Eandbinde  und  goldgelben  Franzen. 

Unterseite  braungelb,  alle  Flügel  mit  breiter  dunkler  Bogenlinie. 
Die  Franzen  am  Yorderflügel  rothbraun,  am  Hinterflügel  gelb.  Beim 
$  ist  der  Yorderflügel  in  der  Mitte,  der  Hinterflügel  dagegen  saum- 
wärts der  Bogenlinie  dunkelgrau  beschattet. 

Augen  nackt;  Fühler  des  g  fein  gewimpert;  Palpen  anliegend 
beschuppt,  mit  kaum  geneigtem  Endgliede;  Kopf  und  Bücken  anlie- 
gend gelbgrau  behaart;  Hinterleib  gelbgrau  mit  braungelbem  After- 
büschel, beim  Q  ohne  vorstehende  Legeröhre;  Brust  und  Beine 
braungelb. 

Die  Baupe  ist  weisslichgelb  mit  dunklem  Bückenstreif  und  an 
jeder  Seite  mit  einer  Beihe  grosser  schwarzer  Punkte;  Kopf  glänzend 
hellbraun.  Sie  lebt  im  Juni  zwischen  zusammengesponnenen  Linden- 
blättem.    Schmetterling  Ende  Juli. 
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574   Cosmia  Paleacea  Esp. 
2  S  S  5  1  9  bei  Chab. ;  1  g  bei  Pokr.  erzogen. 

575.  Dyschoriata  Suspecta  Hb. 
1  S  von  Nicol. 

576.  Plastenia  Jtetusa  L. 
1  2  von  Wlad. 

577.  Plaatenis  Subtusa  Fabr. 
1   S  von  Chab. 

578.  JTanthia  Flava  ff  o  Fabr.    . 
Einzeln  bei  Nicol,  gemein  bei  Chab.  und  Wlad. 

579.  Xanthia  Fulvago  L.  • 
Selten  bei  Pokr.,   gemein   bei  Chab.  und  Wlad.    Die  ab.  Fla- 

vescens  Esp.  etwas  seltener  als  die  Stammart. 

580.  JTanthia  Vulpecula  Ld. 

Ein  g  mit  stark  verdunkeltem  Mittelfelde  fing  ich  Ende  Sep- 
tember bei  Wlad.  am  Apfeläther. 
Flügelspannung  =  37  mm. 

581:  JKanthia  Coriacea  Graeser. 

4  $"§  der  neuen  Art  fing  ich  bei  Wlad.  in  den  letzten  Tagen 
des  September  am  Apfeläther. 

Flügelspannung  —  37  mm. 

Sie  hat  hinsichtlich  der  Form  ihrer  Flügel  wie  auch  der  Fär- 
bung ihrer  Vorderflügel  viel  Aehnlichkeit  mit  der  Vorigen,  so  dass 
ich  sie,  trotz  ihres  von  den  übrigen  JS^anthia-Aiten  ziemlich  abwei- 
chenden Aussehens,  hier  einfüge.  Zu  Meaogonay  mit  welcher  die 
Art,  besonders  durch  die  geraden,  nach  dem  Innenrande  divergiren- 
den  Querstreifen,  manche  Aehnlichkeit  aufweist,  kann  sie  nicht  ge- 
stellt werden,  da  die  Augen  gewimpert,  das  Endglied  der  Palpen 
etwas  geneigt  und  die  Form  der  Flügel  eine  ganz  andere  ist. 

Der  Vorderwinkel  ist  fast  noch  schärfer  vorgezogen  als  bei 
Vulpecula.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  helles  Leder- 
braun; beide  Querstreifen  sind  sehr  deutlich  und  bestehen  aus  ein- 
fachen, rothbraunen  Linien,  welche  ^sich  am  Innenrande  einander 
nähern,  aber  ziemlich  gerade  verlaufen,  nur  der  äussere  derselben, 
welcher  dem  Aussenrande  sehr  nahe  gerückt  ist»  zeigt  eine  kaum 
merkliche  Biegung  nach  aussen.  Der  nahe  der  Wurzel  stehende 
halbe  Querstreif  besteht  ebenfalls  aus  einer  rothbräunen  Linie.  Ring- 
nnd  Nierenmakel  haben  genau  die  Färbung  des  Flügels,  sind  aber 
trotzdem  deutlich  sichtbar,  da  sie  von  feinen,  dunkel  rothbraunen 
Linien  umzogen  werden.   Die  Nierenmakel  trägt  in  dem,  dem  Innen- 
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rande  zugekehrten  Theile  einen  schwärzlichen  Fleck.  Die  Wellen- 
linie ist  nur  durch  eine  Beihe  rothbrauner  Flecke  angedeutet,  fehlt 
aber  zuweilen  auch  ganz.  Die  ganze  Fläche  des  Flügels  ist  dicht 
mit  rothbraunen  und  dunkelgrauen  Schuppen  bestreut  und  alle  Adern 
fein  schwärzlich  angelegt.  Der  Saum  ist  durch  eine  sehr  regelmäs- 
sige, feine,  dunkle  Wellenlinie  eingefasst. '  Die  schwach  gewellten 
Franzen  mit  dunkler  Theilungslinie;  die  nach  innen  gelegene,  längere 
Hälfte  der  Franzen  ist  hell  lederbraun,  das  kürzere,  äussere  Ende 
derselben  roth  und  dunkelgrau  gemischt. 

Hinterflügel  dunkel  rauchgrau,  Franzen  braungelb  mit  unvoll- 
ständiger dunkler  Theilungslinie  und  röthlichen  Spitzen. 

Unterseite  hell  gelblichbraun;  die  Yorderflügel  in  der  Mitte  grau 
beschattet,  mit  grossem,  länglichen,  schwarzen  Mittelmond;  die  Hin- 
terflügel nach  dem  Innenrande  zu  grau  angehaucht,  mit  kleinem 
schwarzen  Mittelpunkt.    Alle  Flügel  mit  deutlicher  Bogenlinie. 

Augen  bewimpert;  Palpen  hellbraun,  fein  behaart,  mit  sanft  ge- 
neigtem Endgliede;  Fühler  des  $  sehr  fein  und  kurz  bewimpert, 
braungelb;  Kopf  dicht  röthlichbraun  behaart,  zwischen  den  Fühlern 
etwas  vorstehend;  Bücken  wie  die  Yorderflügel  gefärbt,  die  Behaa- 
rung bildet  vom  einen  kleinen  Längskamm;  Hinterleib  ranchgrau 
mit  eingestreuten  gglben  Haaren;  Afterbüschel  braungelb;  Brust  hell 
rothbraun,  dicht  wollig  behaart;  Füsse  dunkelbraun  und  gelblich 
gemischt;  Schienen  mit  braungelber,  Schenkel  mit  rothbrauner  Be- 
haarung. 

582.  Orrhodia  Fragariae  Bsp. 

Ein  grosses,  sehr  helles  Q  scheuchte  ich  bei  Wlad.  Mitte  April 
aus  trockenem  Laube  auf. 

583.  Orrhodia  Canicostata  Graeser. 

Ein  S  erzog  ich  in  Chab.  aus  der  im  Frühjahre  gefundenen, 
mir  unbekannten  Baupe. 

Flügelspannung  =  33  mm. 

Sie  steht  der  Veranieae  Hb.  nahe,  doch  ist  der  Yorderwinkel 
ähnlich  wie  bei  der  Yorigen,  spitz  zulaufend  und  ziemlich  weit  aus- 
gezogen. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  ein  helles,  etwas  in^s  röth- 
liche  ziehendes  Gelbbraun,  in  welches  einzelne  weissgraue  Schuppen 
eingestreut  sind.  Auf  dem  dicht  hinterm  Yorderrande  gelegenen 
Theile  des  Wurzel-  und  Mittelfeldes  stehen  diese  grauen  Schuppen 
so  dicht,  dass  sie  hier  die  Grundfarbe  fast  ganz  verdrängen. 

Der  innere  Querstreif  ist  nur  auf  der  Innenrandshälfte,  der 
äussere  dagegen  auf  der  ganzen  Breite  des  Flügels  sichtbar,  beide 
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bestehen  aus  einer  sehr  feinen,  hell  aschgrauen  Linie,  der  innere 
wird  wurzelwärts,  der  äussere  saumwärts  etwas  dunkler  braun  be- 
grenzt. Bing-  und  Nierenmakel  tragen  dieselbe  Färbung  wie  der 
Flügel,  sie  werden  von  einer  feinen  aschgrauen  Linie  umzogen.  Der 
schmale,  dunkle  Mittelschatten  beginnt  am  Yorderrande  vor  der  Bing- 
makel  und  geht  in  sehr  schräger  Bichtung  in  den,  dem  Innenrande 
und  der  Wurzel  zugekehrten  Theil  der  Nierenmakel;  hinter  der  Makel 
ist  er  stark  nach  innen  gebogen  und  geht  dann  in  gerader  Bichtung 
in  den  Innenrand.  Die  Bippen  sind  hell  aschgrau  beschuppt.  Die 
Wellenlinie  ist  durch  die  grauen  Bippen  unterbrochen  und  hierdurch 
in  einzelne  weissgraue  Flecke  aufgelöst,  ip  denen  wurzelwärts  schwärz- 
liche Schattenflecke  stehen.  Am  Aussenrande  stehen  zwischen  den 
Bippen  undeutliche,  dunkle  Bandmonde.  Die  nicht  gewellten  Franzen 
sind  graubraun,  an  ihrer  Wurzel  braungelb,  ohne  Theilungslinie. 

Hinterflügel  schwarzgrau,  wurzelwärts  etwas  heller,  mit  schwa- 
chem Mittelmond;  Franzen  hell  röthlichgelb,  mit  sehr  schwacher, 
dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  der  Yorderflügel  schwarzgrau  mit  breiten  hellbraunen 
Bändern;  die  der  Hinterflügel  schmutzig  weissgelb,  ziemlich  dicht 
mit  dunkelgrauen  und  hellröthlichen  Schuppen  bestreut,  mit  etwas 
verwaschener  Bogenlinie  und  undeutlichem  schwarzen  Mittelmond. 

Augen  rothbraun  bewimpert;  Palpen  wenig  vorstehend,  ganz 
behaart,  mit  stark  geneigtem  Endgliede,  hell  rothbraun;  Fühler  hell 
braungelb,  schwach  bewimpert;  Kopf  und  Halskragen  hell  graubraun; 
Bücken  hell  röthlichbraun  behaart;  Hinterleib  hellgrau,  nach  hinten 
allmälig  in  braungelb  übergehend;  Brust  und  Beine  röthlichbraun, 
dicht  und  wollig  behaart;  Füsse  braungelb  mit  eingestreuten  roth- 
braun^n  Schuppen. 

Schmetterling  Ende  Juli. 

584,  Cosmophila  Erosa  Hb. 

Ein  S  dieser  eigenthümlichen  kleinen  Art  fing  ich  bei  Wlad. 
Anfangs  September  am  Apfeläther. 

Sie  scheint  sehr  weit  verbreitet  zu  sein;  wie  Herr  H.  Christoph, 
welcher  so  freundlich  war,  dasThier  zu  bestimmen,  mir  mittheilt, 
wurde  durch  Seine  Eaiserl.  Hoheit  den  Grossfürsten  Nicolai 
Michailowitsch,  im  Jahre.  1887  ein  Exemplar  auf  Teneriffa  ge- 
fangen, welches  mit  meinem  ostsibirischen  Stücke  vollständig  über- 
einstimmt 

585,  Scoliopteryoß  Libatrix  L. 
Nicht  selten  bei  Nicol.  und  Pokr. 
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386.  Xylina  Socia  Bott. 
Bei  NicoL  erzog  ich  11  Stücke.    Sie  haben  eine  grauere  Grundfarbe 
als  gewöhnliche  europäische  Stücke. 

587.  JTylina  Ingrica  HS. 
var.  Orisea  Graeser. 

1  Q.  Mitte  September  bei  Blag.;  1  Pärchen  Ende  August  bei 
Wlad.;  bei  Nicol.  erzog  ich  sie  in  Mehrzahl  aus  den  erwachsen  Ende 
Juli  auf  Alnus  incana  lebenden,  ziemlich  häufigen  Baupen. 

Sämmtliche  von  mir  im  Amurlande  gesammelten  Ingrica  gehören 
dieser  Lokalform  an.  Sie  haben  sehr  dunkle,  fast  einfarbig  schwarz- 
graue Yorderflügel;  nur  der  kleine  weisse  Längsstrich  des  Wurzel- 
feldes hat  dieselbe  Färbung  wie  bei.  der  Stammart  und  hebt  sich 
bei  var.  Ghriaea  sehr  scharf  vom  dunkelgrauen  Grunde  ab.  Auch 
die  rothbraune  Ausfüllung  der  Nierenmakel  ist  dunkler,  verwaschener 
als  bei  alpinen  und  nordeuropäischen  Stücken.  Diese  Amurform  er- 
hält dadurch  ein  so  verschiedenartiges  Aussehen  von  der  Stammart, 
dass  ich  es  für  gerechtfertigt  halte,  ihr  einen  besonderen  Namen 
beizulegen. 

688.  jCalocampa  Vetusta  Hb. 
In  Nicol.  zwei  Paare  erzogen. 

589:  Calocampa  Solidaginis  Hb. 
In  Nicol.  ein  $  erzogen;   bei  Pokr.   ein  $  im  August  an  der 
Lamj)e  gefangen. 

690.  Calophasia  Lunula  Hufn. 
Ein  Q  aus  Blag.  erhalten. 

591.  Cucullia  Asteria  Schiff. 
Bei  Pokr.  als  Baupe  häufig  auf  Aster  tataricus  L. 

692.  Cucullia  Lactucae  Esp. 

Bei  Nicol.  und  Chab.  fand  ich  die  Baupen  in  beschränkter  An- 
zahl; bei  Pokr.  war  sie  als  Baupe  und  Schmetterling  ziemlich  häufig. 

693.  Cucullia  Lucifuga  Hb. 
Als  Baupe  einzeln  bei  Nicol.  und  Pokr. 

594.  Cucullia  Fraudatrioß  Ev. 
Mit  alleiniger  Ausnahme  von  Nicol.,  .wo  diese  Art  zu  fehlen 
scheint,  wurde  sie  an  allen  von  mir  durchforschten  Plätzen  des 
Amurlandes  aufgefunden;  am  seltensten  war  sie  bei  Chab.,  am  häu- 
figsten bei  Wlad.  Einige  erwachsene  Baupen  fand  ich  bei  Blag! 
Mitte  September  auf  Artemisia  campestris. 

696.  Cucullia  Fuchsiana  Ev. 
Bei  Wlad.  fing  ich  Anfangs  August  ein  S  bei  der  Lampe. 
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596.  Cueullia  Mandschuriae  OherthXir, 
fitudes  d'Entomol,  X,  p.  23,  PL  tu,  fig.  4. 

Bei  Wlad.  ein  frisches  $  Ende  Juli. 

597.  Cueullia  Soopariae  Dorfmeister, 
Ein  ganz  zweifelloses  $  erhielt  ich  ans  Blag. 

598'.  Cueullia  Artemisiae  Hufn. 
Ein  Pärchen  fing  ich  bei  Wlad.,  woselbst  die  Kaupe  im  Herbste 
auf  einer  hohen  Artemisia-Art  nicht  selten  war.    Bei  Blag.  war 
sie  als  Baupe  im  September  häufig  auf  Artemi  sia  campestris. 

599.  Cueullia  Perforata  Brem. 

Oberthür,  fitudes  d'Entomol.  X,  p.  24,  PI.  III,  fig.  1. 
1   S  von  Chab.;  1  $  von  Wlad. 

600.  Cticullia  Jankowskii  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  X,  p.  25,  PI.  m,  fig.  8. 

Ein  $  dieser  prachtvollen,  der  liagnifica  Frr.  ähnlichen  Art 
fing  ich  bei  Wlad.  am  10.  August  bei  der  Lampe. 

601.  Cueullia  Argentea  Hufn. 

Yon  Blag.  erhielt  ich  zwei  ganz  schlechte  Exemplare;  daselbst 
fand  ich  im  September  einige  Eaupen  auf  Artem isla  campestris. 

602.  Calpe  Capueina  Esp. 

Bei  Wlad.  fand  ich  einzelne  Eaupen  auf  Thalictrum;  daselbst 
und  bei  Chab.,  wo  die  Baupen  auf  einer  Schlingpflanze  mit 
Epheu-artigen  Blättern  nicht  selten  waren,  einige  Schmetterlinge; 
einzeln  wurde  sie  mir  von  Blag.  zugesandt. 

603.  Plusiodonta  Compressipalpis  Gn. 

=  Platidia  Costa  Butl.   Lepid.  Heteroc.   in  the  Coli,   of 
Brit  Mus.  n,  p.  54,  PI.  XXXVHI,  fig.  U 

Bei  Pokr.  als  Schmetterling  im  Juni  nicht  selten  an  steinigen, 
mit  dichtem  Gebüsch  bewachsenen  Abhängen;  daselbst  als  Baupe  An- 
fangs August  häufig  auf  derselben  Schlingpflanze,  auf  welcher  bei 
Chab.  die  Eaupen  der  Vorigen  lebten. 

•  Eaupen  16füssig,  schlank,  nach  hinten  etwas  verdickt;  sie  haben 
ganz  die  Form  und  die  gebogene  Haltung  der  PZtma-Eaupen. 

Vor  der  letzten  Häutung  sind  sie  einfarbig  wachsgelb,  an  jeder 
Seite  mit  einer  Eeihe  runder  schwarzer  Punkte;  sie  haben  in  diesem 
Zustande  grosse  Aehnlichkeit  mit  jungen  Eaupen  der  vorigen  Art. 
Nach  der  letzten  Häutung  erhalten  sie  ein  gänzlich  verändertes  Aus- 
sehen und  ähneln  nun  den  Exkrementen  kleiner  Vögel  so  vollständig, 
dass  ich  mich  dadurch  längere  Zeit  täuschen  Hess.  Ihre  Färbung 
ist  jetzt  vorherrschend  aus  Weiss  bis  zu  Schwarzgrau   in  den  ver- 
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schiedensten  Schattirnngen  zusammengesetzt.  Vom  Kopf  bis  "zur 
Hälfte  des  4.  Binges  ist  sie  dunkel  schwarzgran,  die  hintere  Hälfte 
des  4.  Ringes  ist  milchweiss;  Bing  5  nnd  6  sind  dnnkdgraa  nnd 
weiss  gefleckt  mit  hellen  mattröthlichen  Beimischungen,  doch  so, 
dass  anf  der  vorderen  Hälfte  des  Ringes  das  Grau  vorherrscht  nnd 
anf  dem  Bücken  einen  grossen,  unregelmässig  begrenzten  Fleck  bildet, 
während  auf  der  hinteren  Hälfte  des  Binges  der  Bücken  weiss,  die 
Seiten  dagegen  grau  sind.  Bing  7  ist  bis  dicht  an  die  Bauchseite 
hinunter  röthlichweiss,  mit  einzelnen  undeutlichen  hellgrauen  Flecken. 
Der  8.,  9.  und  10.  Bing  sind  grau,  an  den  Luftlöchern  mit  grossen, 
hell  röthlichbraunen  Flecken  und  auf  dem  Bücken  mit  zwei  ver- 
waschenen, weisslichen  Längsstreifen.  Der  11.  Bing  ist  grau,  etwas 
erhöht  und  hat  auf  dem  Bücken  einen  grossen  weissen,  hellgrau  ge- 
mischten Fleck.  Der  12.,  nach  hinten  stark  abfallende  JBing  ist  grau. 
Afterklappe  bräunlich.  Vom  2.  bis  6.  und  vom  8.  bis  11.  Binge  steht 
an  jeder  Seite  des  Bttckens  je  ein  grosser  tiefschwarzer  Punkt.  Nach 
den  Seiten  hin,  ebenso  auf  dem  Bauche,  ist  die  Baupe  einfarbig 
dunkelgrau,  hiervon  ist  jedoch  der  7.  Bing  ausgenommen,  an  welchem 
die  röthlichweisse  Färbung  in  stumpfem  Winkel  bis  zum  Bauche 
hinunter  reicht. 

Kopf  klein,  kugelig,  wachsgelb  und  rothbraun  marmorirt;  Brust^ 
füsse  gelbbraun;  Bauchfüsse  dunkelgrau. 

Länge  der  erwachsenen  Baupe  =  24—30  mm. 

Die  Yerpuppung  findet  in  einem  länglichen  Kokon  statt,  welcher 
innen  seidenartig  und  weiss,  aussen  aber  mit  Erde  umkleidet  ist 
und  welcher  an  der  Unterseite  eines  auf  der  Erde  liegenden  Blattes 
oder  Stengels  befestigt  ist. 

Die  Puppe  überwintert;  sie  ist  im  Yerhältniss  zur  Grösse  der 
Baupe  sehr  kl^  und  schlank  und  nur  14  mm.  lang;  glänzend  roth- 
braun; ohne  gesonderte  Saugrüsselscheide. 

604.  Teleailla  Malachites  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  j).  80,  PL  HI,  fig.  9. 

Diese. schöne  Art  habe  ich  nur  bei  Wlad.  beobachtet;  am  22.  Juli 
klopfte  ich  dort  ein  ganz  frisches  Q  aus  einem  Lindengebüsche;  dn 
S  fing  ich  am  10.  August,  zwei  $  $  am  13.  August  bei  der*  Lampe. 

605.  Teleailla  Amethyatina  Hb. 
In  Chab.  Mitte  Juli  ein  Q  an  der*Lampe. 

606.  Telesilla  Virgo  Tr. 

Mit  Ausnahme  von  Nicol.,  wo  sie  zu  fehlen  scheint,  wurde  sie 
überall  aufgefunden.  Am  häufigsten  war  sie  bei  Chab.,  wo  ich  den 
Schmetterling  im  Juli  in  Mehrzahl  an  der  Lampe  fing;  auch  bd 
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Pokr.  war  die  Art  ziemlich  häufig;   von  Blag.  wurde  sie  Inir  mehr- 
fach eingesandt.  * 

607.  Plusia  Tripartita  Hufn. 

Als  Eaupe  bei  Nicol.  im  Herbste  1881  sehr  gemein  und  auf 
allen  Nesseln  zu  finden ;  sonst  aber  nirgend  im  Amurlande  aufgefunden 

608.  Plusia  G-aureum  Enoch. 

Einige  Stücke  erzog  ich  bei  Chab.  aus  den.  auf  Thalictrum 
lebenden  Eaupen;  ein  2  bei  Wlad.  gefangen. 

609.  Plusia  Man  et  a  Fabr. 

var.  Esmeralda  Oberthür,  fitudes  d'Entomol.  V,  p.  85. 
Bei  Chab.  und  Wlad.  je  ein  9 ;   beide  Stücke  haben  eine  sehr 
helle  weissliche  Färbung. 

610.  Plusia  Cheiranthi  Tausch. 

Bei  Nicol.  als  Baupe  auf  Thalictrum  in  Mehrzahl;  bei  Chab. 
auf  derselben  Pflanze  im  Frtihsommer  1881  gemein,  aber  m^ist  mit 
Parasiten  besetzt;  seltener  bei  Pokr.,  Wlad.  und  Blag. 

611.  Plusia  Uralensis  Ev.  # 

Ein  ganz  frisches  Q.  fand  Herr  Dieckmann  am  18.  Juli  1881 
auf  einer  Wiese  am  oberen  Laufe  der  Kamera  bei  Nicol. 

612.  Plusia  Chrysitis  L. 

Ueberall  mehr  oder  weniger  häufig;  ein  von  Wlad.  herstammen- 
des @  ist  von  europäischen  Stücken  nicht  zu  -unterscheiden,  dagegen 
sind  bei  allen  übrigen,  von  mir  im  Amurlande  gesammelten  Exem- 
plaren die  Goldflecke  der  Yorderflügel  zu  einem  grossen,  fast  den 
ganzen  Flügel  bedeckenden  Flecke  zusammen  geflossen. 

613.  Plusia  Nadeja  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  84,  PI.  HI,  fig.  10. 
Diese  der  vorigen  sehr  ähnliche  kleine  Art  sammelte  ich  in 
wenigen  Stücken  bei  Chab.  und  Wlad.;  ein  Stück  wurde  mir  von 
Blag.  zugesandt.    Herr  Tan  er  6  erhielt  sie  in  Mehrzahl  vomUssuri. 

614.  Plusia  Zosimi  Hb. 

Von  mir  nur  bei  Chab.  und  Pokr.  in  wenigen  Stücken  erbeutet; 
zwei  S  S  erhielt  ich  aus  Blag.  Bei  Chab.  klopfte  ich  am  3.  Juni 
eine  erwachsene,  einfarbig  grüne  Raupe  von  Pyrus,  aus  der  sich  im 
Juli  ein  sehr  schönes  Q  entwickelte. 

615.  Plusia  Chryson  Esp. 

Bei  Chab.  im  Juli  1882  sehr  häufig;  viel  seltener  ist  sie  bei 
Wlad.;  bei  Pokr.  fing  ich  nur  ein  Q. 
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616.  Phieia  EoßceUa  Kretschmar. 

Bei  Chab.  im  Juli  1882  nicht  selten;  bei  Nicol.  nnd  Wlad.  fing 
ich  nur  je  ein  Stück. 

617.  Plusia  Festucae  L. 

Wenige  Stücke  bei  Chab.  und  Wlad.  gefangen;  ein  Stück  aus 
Blag.  erhalten. 

Ein  Q.  aus  Wlad.  stimmt  mit  europäischen  Stücken  vollständig 
überein;  die  übrigen  gehören  einer  hübchen  Form  an,  bei  welcher 
die  beiden  in  der  Mitte  des  Yorderfiügels  stehenden  Silberflecke  zu 
einem  grossen  Flecke  zusammen  geflossen  sind. 

618.  Plusia  Ornata  Brem. 

Ein  frisches  $  dieser  seltenen  Art  fing  ich  Mitte  August  bei 
Pokr.  an  der  Lampe. 

619.  Plusia  Gutta  Gn. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  häufig  in  zwei  Generationen;  eine  Anzahl 
Baupen^fand  ich  Ende  April  beim  Dorfe  Permskoä  Mülki;  ein  Pär- 
chen von  Pokr. 

620.  Plusia  Mandarina  Frr. 

In  wenigen  Stücken  bei'  NicoL,  Pokr.  und  Wlad.  gesammelt 

621.  Plusia  Ornatissima  Walk. 
=  Plusia  Locuples  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  85,  PI.  IX,  fig.  3. 
Bei  Nicol,  Chab.  und  Wlad.  je  ein  Stück. 

622.  Plusia  Jota  L. 
Einzeln  bei  Chab.  und  Pokr. 

623.  Plusia  Pulchrina  Hw. 

Einzeln  bei  Nicol.  und  Chab.;  bei  Pokr.  ein  $  aus  der  Raupe 
erzogen. 

624.  Plusia  Macrogamma  Ev. 
Bei  Nicol.  ein  g  Ende  Juli. 

625.  Plusia  Gamma  L. 

Ein  S  am  18.  Juli  auf  einer  Bergwiese  am  oberen  Laufe  der 
Kamera  bei  Nicol. 

626.  Plusia  Ain  Hochenw. 

Bei  Pokr.  in  der  ersten  Hälfte  Juli  in  Mehrzahl  gefangen.  Die 
Thiere  flogen  im  Sonnenschein  an  steinigen  Abhängen  und  setzten 
sich  mit  Vorliebe  auf  die  Blüthen  von  Thymus  Serpyllum  L. 

627.  Anarta  Cordiger  a  Thnb. 

Bei  Pokr.  fand  ich  zu  Anfang  Juli  zwei  abgeflogene  Schmetter- 
linge auf  Blumen  sitzend. 
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628.  Anarta  Fumida  Graeser. 

Eine  recht  unansehnliche  Art,  welche  mir  nur  in  einem  bei 
Nicol.  gefangenem  g  vorliegt;  ich  fand  das  Stück  Mitte  Juli,  wo  es 
im  Sonnenscheine  auf  einer  Blume  sass. 

Flügelspannung  =  30  mm. 

Sie  sieht  sehr  dunkelen,  einfarbigen  Stücken  von  Melanopa 
Thnb.  nicht  unähnlich,  hat  aber  ganz  anders  «gefärbte  Hinteitflügel 
und  stimmt  hinsichtlich  ihrer  Flügelform  besser  mit  Richardsoni 
Curt.  überein.  ^ 

Grundfarbe  der  Vorderflügel  dunkel  rauchgrau,  dieselbe  ist  je- 
doch, besonders  im  Wurzel-  und  Saumfelde  mit  zahlreichen  weiss- 
grauen  Schuppen  gemischt.  Querstreifen  und  Makeln  fehlen.  Das 
Mittelfeld  erscheint  etwas  dunkler,  da  hier  die  weissgrauen  Schuppen 
spärlicher  vorhanden  sind  und  an  einzelnen  kleinen  Stellen  ganz 
fehlen.  Die  Wellenlinie  ist  durch  eine  Reihe  dunkelgrauer  Punkte 
angedeutet.  Die  ganzrandigen  Franzen  sind  dunkelgrau,  an  den  Rip- 
pen gelblich  weiss. 

'  Hinterflügel  schmutzig  gelbgrau,  nach  dem  Saume  hin  rauchgrau. 
Franzen  gelblichweiss,  theils  mit  rauchgrauer  Wurzelhälfte. 

Unterseite  schmutzig  grau,  alle  Flügel  mit  dunkler  Bogenlinie 
und  deutlichem  Mittelmond. 

Eopf  eingezogen;  Augen  klein,  behaart;  Palpen  etwas  hängend, 
nicht  über  die  Stirn  vorstehend',  bis  zur  Spitze  mit  grober,  braun- 
grauer Behaarung;  Eopf  und  Rücken  grob  und  etwas  abstehend  be- 
haart, Haare  dunkelgrau  mit  weisslichen  Spitzen;  Hinterleib  rauch- 
grau; Brust  dimkelgrau;  Beine  graubraun  mit  helleren  Flecken. 

629.  Heliothia  Cora  Ev. 

Drei  Stücke  fing  ich  Mitte  Juni  bei  Pokr.,  woselbst  sie  im  Sonnen- 
schein auf  Blumen  sassen. 

630.  Heliothia  Ononia  Fabr. 

6  Stücke  von  Pokr.  wo  sie  dem  Anscheine  nach  in  zwei  Gene- 
rationen flog;  2  g  @  erhielt  ich  aus  Blag.     , 

631.  Heliothia  Dipsaceua  A, 

5  gefangene  Stücke  von  Pokr.;  daselbst  fand  ich  im  Herbste 
einige  Raupen  auf  Vicia  cracca,  brachte  aber  nur  ein  §  zur 
Entwickelung. 

632.  Hello this  Olivaria  Graeser. 

Ein  S  dieser  neuen  Art  fing  ich  Ende  Juni  bei  Chab.,  dasselbe 
flog  bei  Tage. 

Flügelspannung  —  34  mm. 
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Sie  Iftsst  sich  mit  keiner  der  mir  bekannten  Arten  yergleichen^ 
steht  aber  hinsichtlich  ihres  Baues  und  der  Form  ihrer  Yorderflttgel 
nahe  bei  Dipsaceus. 

Die  Färbung  der  Yorderflügel  ist  aus  hellem  und  dunklem 
Oliyengrau  zusammengesetzt.  Beide  Querstreifen  sind  deutlich  und 
bilden  die  am  hellsten  gefärbten  Theile  des  Flügels;  jeder  derselben 
besteht  aus  einem  ziemlich  breiten,  hellen  schwachgebogenen  Streifen; 
am  Innenrande  nähern  sich  die  Querstreifen  einander,  da  der  äussere 
derselben  sehr  schräg  nach  innen  gestellt  ist.  Das  Wurzelfeld  ist 
^ell,  spärlich  mit  dunkleren  Schuppen  bestreut,  dagegen  ist  das  Mittel- 
feld so  dicht  mit  solchen  Schuppen  bedeckt,  dass  es  sehr  verdunkelt 
erscheint  und  nur  nahe  dem  Yorderrande  ein  hellerer  Längsstreifen 
stehen  bleibt.  Ring-  und  Zapfenmakel  fehlen,  auch  die  Nierenmakel 
ist  kaum  sichtbar  und  nur  durch  einige  hellere  Schuppen  markirt, 
neben  denen  wurzelwärts  ein  kleiner,  dunkler  Schattenfleck  steht. 
Die  Wellenlinie  wird  nur  dadurch  angedeutet,  dass  der  zwischen  ihr 
und  dem  äusseren  Querstreifen  gelegene  Theil  des  Saumfeldes  dunk- 
ler, der  äussere  Theil  des  letzteren  aber  heller  oliyengrau  gefärbt 
ist;  in  diesem  helleren  Theile  sind  die  Bippen  dunkel  beschuppt. 
Am  Rande  steht  eine  schwarze  Limballinie.  Die  Franzen  sind  kaum 
gewellt,  mit  sehr  undeutlicher  Theilungslinie;  an  ihrer  Wurzel  hell 
oliyengrau,  nach  aussen  dunkelgrau. 

Hinterflügel  gelblichweiss  mit  dunkelen  Rippen,  grossem  Mittel- 
mond und  einer  breiten,  schwärzlichen  Randbinde,  welche  am  Yorder- 
und  Analwinkel  schmal,  in  der  Mitte  des  Saumes  aber  sehr  verbrei- 
tert ist;  auch  sind  die  Flügel,  besonders  nach  dem  Innenrande  zu, 
mit  dunkelen  Schuppen  bestreut. 

Auf  der  Unterseite  sind  alle  Flügel  gelblichweiss;  die  Yorder- 
flügel mit  breiter,  schwärzlicher  Querbinde  im  Saumfelde,  grossem, 
schwärzlichem  Mittelmond  und  schwarzen  Rippen;  die  Hinterflügel 
mit  schwarzem  Mittelmond  und  am  Yorder-  und  Aussenrande  breit 
und  ziemlich  dicht  mit  dunkeln  Schuppen  bestreut. 

Augen  nackt;  Füljler  des  $  dicht,  aber  sehr  fein  und  kurz  be- 
wimpert; Palpen  oliyengrau  mit  nach  unten  schneidiger  Behaarung, 
mit  in  der  wolligen  Behaarung  fast  verstecktem  Endgliede;  Kopf 
und  Rücken  anliegend  oliyengrau  behaart;  Hinterleib  gelbgrau  mit 
gelbem  Afterbüschel;  Brust  hell  oliyengrau;  Beine  gelblichweiss. 

633.  Chariclea  ümbra  Hufii. 

Einzeln  bei  Chab.;  bei  Pokr.  ziemlich  häufig  als  Raupe  in  den 
Gärten  auf  Calendula  officinalis  L.,  wo  sie  hauptsächlich  die 
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Blüthen  und  den  jungen,  noch  weichlichen  Samen  frassen;  einzelne 
Puppen  überwinterten  zweimal. 

6'«?^.  Leocyma  Albonitens  Brem. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  als  Raupe  und  Schmetterling  häufig. 

Sie  dürfte,  ihrer  Raupe  und  deren  Lebensweise  nach,  passender 
in  die  Nähe  von  Calr/mhia  einzuordnen  sein,  die  Raupen  leben  er- 
wachsen Anfang  Juni  zwischen  zusammengesponnenen  Linden  blättern. 
Die  Yerpuppung  findet  in  der  Erde  statt.  Schmetterling  Ton  Mitte 
Juli  bis  Ende  August. 

635.  Thalpochares  Amasina  Ev. 

Ein  $  im  August  bei  Wlad.;  ein  frisches  Q  Ende  Juli  bei 
Chab. 

636.  Erastria  Argentula  Hb. 

Bei  Chab.  und  Pokr.  häufig  auf  feuchten  Wiesen. 
Sämmtliche  Stücke  sind  etwas  kleiner  und  intensiver  gefärbt  als 
europäische. 

6*57.  Erastria  Uncula  Cl. 

Von  Nicol.  und  Pokr.  je  ein  g.  ^  • 

638.  Erastria  Obliterata  Rbr. 

Yon  dieser  Art  erhielt  ich  sechs  Stücke  aus  Blag. 

639.  Erastria  Pusilla  View. 

Bei  Pokr.  gemein  und  in  zwei  Generationen  auf  feuchten  Wie- 
sen; bei  Chab.  war  sie  nicht  häufig;  bei  Blag.,  von  wo  ich  sie  in 
Mehrzahl  erhielt,  scheint  sie  sehr  häufig  zu  sein. 

640.  Erastria  Venustula  Hb. 
Nur  ein  g  von  Chab. 

641.  Erastria  Deceptoria  Sc. 

Bei  Nicol.  im  Juli  gemein;  einzeln  bei  Pokr. 

642.  Erastria  Numisma  Stgr. 
Stett  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Chab.  fing  ich  6  Stücke,  weiche  im  feuchten  Laubwalde  flo- 
gen; ein  S  von  Wlad. 

643.  Erastria  Fasciana  L. 
2  S  g  von  Chab. ;  1  §  von  Wlad. 

644.  Erastria  Sidemiata  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  X,  p.  25,  PI.  IH,  fig,  6. 

8  Stücke  bei  Wlad.  im  Juli  an  der  Lampe  gefangen, 

645.  Erastria  Penthima  Ersch. 

Romanoff,  Mömoires  H,  p.  209,  PI.  XVI,  fig.  6. 
1  $  bei  Pokr.  Ende  Juni  an  einem  Baumstamme  gefunden. 
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646.  Erastria  Mollicula  Graeser. 

Bei  Chab.  fing  ich  im  Juli  ein  $  dieser  neuen  Art. 

Flügelspannung  ==  23  mm. 

Sie  ist  keiner  anderen  Art  yergleichbar;  alle  Flügel  ziemlich 
breit;  Yorderflügel  mit  abgerundeter  Spitze  und  sanft  gebotenem,  am 
Innenwinkel  kaum  eingezogenem  Sauijie;  der  innere  Qnerstreif  ist 
sehr  unvollständig  und  besteht  aus  einer  schwärzlichen  Linie;  der 
äussere  Querstreif  wird  nur  durch  einzelne  dunkle  Punkte  und 
Fleckchen  angegeben.  Die  grosse,  gelbliche  Nierenmakel  ist  schwärz- 
lich umzogen,  sie  trägt  in  ihrem,  dem  Yorderrande  zugekehrten 
Theile  einen  dunklen  Wisch  und  in  ihrer  Innenrandshälfte  einen 
rundlichen,  schwarzen  Kern;  sie  steht  in  einem  schmalen  Mittel- 
schatten, durch  welchen  sich  von  der  Makel  bis  zum  Innenrande 
eine  feine,  graublaue  Linie  zieht  Von  der  Wurzel  bis  zum  schwar- 
zen Mittelschatten  ist  der  Flügel  in  seiner  Innenrandshälfte  graublau, 
nach  der  Wurzel  hin  bräunlich  gemischt;  die  Yorderrandshälfte  des 
Wurzelfeldes  ist  schwärzlich  braun  gemischt.  Das  Mittelfeld  ist  in 
seinem  vorderen  Theile  weisslich  mit  eingestreuten  braunen  Schuppen, 
in  der  dem  Innenrande  zugekehrten  Hälfte  graublau.  Das  Saumfeld 
ist  am  Yorderrande  braun  und  geht  nach  dem  Innenrande  zu  allmä- 
lig  in  eine  hellere  Färbung  über,  welche  aus  braunen  und  weissen 
Schuppen  zusammengesetzt  wird.  Auf  dem  Saume  stehen  schwarze 
Randmonde.  Franzen  am  Yorderwinkel  dunkel  rauchgrau,  nach  dem 
Innenwinkel  zu  allmälig  in  Hellgrau  übergehend. 

Hinterflügel  und  deren  Franzen  dunkelgrau. 

Unterseite  der  Yorderflügel  rauchgrau,  am  Yorderrande  von  der 
Mitte  des  Flügels  bis  zum  Yorderwinkel  breit  gelblich.  Die  der  Hinter- 
flügel bleichgelblich,  mit  zwei  schwärzlichen  Bogenlinien  und  feinem 
schwarzen  Mittelpunkt. 

Palpen  schwarzbraun,  mit  deutlichem,  kurzem  Endgliede;  Stirn 
weisslich;  Halskragen  braun;  Rücken  weissgrau ;  Hinterleib  gelbgrau, 
das  erste  Segment  oben  mit  breitem  anliegenden,  schwarzen  Haar- 
büschel; Brust,  Schenkel  und  Yt)rderschienen  hell  graugelb,  anliegend 
beschuppt;  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  dünner,  anliegender  Be- 
haarung; Füsse  schwarzbraun,  gelblich  geringelt. 

647.  Phothedes  Gaptiuncula  Tr. 
1  S  von  Chab. ;  2  5  2  von  Wlad. 

648.  Agrophila  Trabealie  Sc. 

Gemein  bei  Pokr.,  die  Raupe  sehr  häufig  auf  denAeckem,  auf 
einer  Windenart  mit  grossen,  rosenrothen  Blüthen. 

Die  Stücke  von  dort  sind  etwas  grösser  als  europäische  und 
haben  20—  25  mm.  Flügelspannung. 
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649.  Euclidia  Mi  CL 
var.  Litterata  Cyr. 
Gemein  bei   NicoL;   häufig  bei  Chab.   und  Pokr.,    seltener  bei 
Wlad. 

6J0.  Euclidia  Olyphica  L. 
Bei  NicoL  ziemlich  selten;  häufiger  bei  Pokr. 

var.  Dentata  Stgr. 
1  §  bei  Chab. 

651.  Euclidia  Annetta  Butl. 

=  Remigia  Annetta  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  II,  p.  43,  PL  XXXIV,  fig.  7. 
10  Stücke  fing  ich  bei  Chab.;  1   g  bei  Wlad. 
Sie  fliegt  im  Juni  in  feuchten  waldigen  Schluchten. 

652.  Remigia  Ussuriensis  Brem. 
Ziemlich  selten  bei  Chab.  und  Wlad.;  Mitte  Juli. 

653.  Pelamia  Electaria  Brem. 

Bei  Chab.  fing  ich  im  Mai  und  im  Juli  je  ein  Pärchen,  woraus 
hervorgeht,  dass  die  Art  in  zwei  Generationen  aufzutreten  scheint. 
Sie  flog  auf  feuchten  Grasplätze»  dicht  am  Ufer  des  Amur. 

654.  Zethes  Musculus  M6n. 

Bei  Chab.  kam  sie  sehr  häufig  im  Juli  zur  Lampe;  auch  aus 
Blag.  erhielt  ich  sie  in  Mehrzahl. 

655.  Zethes  Subfalcata  M6n. 

Am  9.  Juli  ein  $  bei  Chab.  an  der  Lampe  gefangen. 

656.  Sypna  Picta  ButL 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  11,   p.  40,  PL 
XXXm.  fig.  2. 
ab.  Fumosa  Butl. 

ebenda,  PL  XXXHI,  fig.  3  und 
ab.  Achatina  ButL 

ebenda,  Part.  HI,  p.  26,  PL  XLVÜ,  fig.  7. 
Diese  drei  Formen,  welche  durch  Herrn  Butler  als  gesonderte 
Arten  beschrieben  und  abgebildet  wurden,  gehören  ganz  zweifellos 
ein  und  derselben  Art  an;  ich  erzog  in  Chab.  alle  drei  Formen  aus 
einer  Raupenart,  welche  im  feuchten,  schattigen  Walde  auf  einer 
wildwachsenden  Eosenart  (Rosa  acicularis  Lindl.?)  lebten  und 
in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  erwachsen  waren.  An  einer  kleinen 
Stelle  fand  ich  dicht  bei  einander  ca.  40  Raupen,  welche  ganz  sicher 
von  ein  und  demselben  5  herrührten,  gleichwohl  aber  alle  drei  For- 
men von  Schmetterlingen  lieferten. 

XXXIL  Heft  u.  .24 
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Die  Yerpuppung  fand  zwischen  lose  zusammengesponnenen  Blät- 
tern der  Futterpflanze  statt.  Die  Schmetjierlinge  krochen  Mitte  Juli 
aus  den  Puppen. 

Alle  drei  Formen  sind  gleich  häufig,  weshalh  ich  die  zuerst  ab- 
gebildete, als  Picta  bezeichnete  derselben,  als  Stammart  ansehe. 

657,  Sypna  Bectifasciata  Graeser. 

Diese  neue  Art  erhielt  Herr  Tan  er  6  in  einer  grösseren  Anzahl 
männlicher  Exemplare  aus  Raddefka;  Herr  Dörries  sammelte  sie 
in  Mehrzahl  im  südlichen  Ussurigebiete  und  auf  der  Insel  Askold. 

Diese  letzteren  sind  durchschnittlich  etwas  grösser  als  die  von 
Baddefka  herstammenden  und  messen  50  mm.,  während  jene  nur 
44 — 46  mm.  Flügelspannung  aufweisen. 

Von  Picta  und  deren  Aberrationen  unterscheidet  sie  sich  sofort 
durch  die  geradrandige  helle  Mittelbinde;  auch  sind  ihre  Vorder- 
flügel etwas  schmäler  und  anders  geformt  als  die  Ton  Picta.  Da* 
Saum  ist  in  der  Mitte  weniger  hervortretend,  wodurch  er  schräger 
und  der  Yorderwinkel  weiter  und  spitzer  ausgezogen  erscheint  Das 
ganze  Thier  sieht  heller,  verblasster  aus  als  die  Vorige. 

Der  innere  Querstreif,  welcher^  die  helle  Mittelbinde  abgrenzt 
und  der  bei  der  Vorigen  stark  nsich  aussen  gebogen  ist,  verläuft  bei 
Rectifasciata  fast  ganz  gerade,  wodurch  die  Mittelbinde  in  der  dem 
Innenrande  zugekehrten  Hälfte  viel  schmäler  erscheint,  aber  schärfer 
begrenzt  wird  als  bei  Picta,  von  welcher  letzteren  mir  circa  60  von 
mir  gezogene  Stücke  vorliegen,  welche  nach  dieser  Richtung  hin 
alle  vollständig  mit  einander  übereinstimmen. 

Die  helle  Mittelbinde  hat  bei  den  Stücken  aus  Raddefka  eine 
bell  grauröthliche ,  bei  denen  von  der  Insel  Askold  dagegen  eine 
mehr  grünlich-  und  bläulichweisse  Färbung. 

658.  Agnomonia  Juvenilis  Brem. 

Von  Anfang  Juni  an  häufig  bei  Chab.  und  Wlad.;  sie  fliegt  be- 
sonders im  feuchten  schattigen  Walde. 

659,  Bolina  Flavomaculata  Brem. 
Bei  Chab.  und  Wlad.  einzeln  im  Juli. 

660.  Bolina  Am  ata  Brem. 

=   Catocala  Ainata  Brem.  et  Gray,   Schmetterlinge   des 

nördlichen  China,  1853,  p.  19,  PI.  VIII,  flg.  3  und  Brem.. 

Lepid.  Ost-Sibir.,  p.  60. 

Ziemlich  häufig  bei  Chab.;  seltener  bei  Wlad. 

Diese  ganz  zweifellos  zu  Bolina  gehörige  Art  habe  ich  bei  Chab. 

in  einer  Anzahl  von  über  60  Exemplaren  aus  den  Raupen  erzogen. 
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Die  sehr  lange  und  dünne  Raupe  ist  dunkel  graubraun  mit  undeut- 
lichen, schwärzlichen  Längsstreifen.  Sie  lebt  erwachsen  Mitte  August 
auf  Lespedeza  bicolor  Turcz.  Die  Verpuppung  findet  auf  der 
Erde,  unter  Steinen,  Holz  oder  trockenem  Laube,  in  einem  losen 
Gespinnste  statt.  Die  schlanke,  blaubestäubte  und  sehr  lebhafte 
Puppe  tiberwintert.    Schmetterling  von  Mitte  Juni  bis  Mitte  Juli. 

Es  befindet  sich  unter  den  von  mir  gesammelten  Stücken  ein 
gefangenes  $  mit  fast  einfarbig  gelben  Hinterfltigeln;  nur  ein  grauer 
Querstreifen  steht  im  Wurzelfelde  und  ein  grauer  Fleck  am  Anal- 
winkel. 

661,  Cocytodea  Coerula  Guen6e. 
Noctuelites  HI,  p.  41,  PI.  Xffl,  fig.  10. 

Diese  schöne  Art  wurde   als  einzelne  Seltenheit  bei  Wlad.  aus 
der  auf  Nesseln  lebenden  Raupe  erzogen. 
Flügelspannung  =  83  mm. 

662,  Lagoptera  JBlegans  v.  d.  Hoeven  et  Walker. 

Bei  Blag.  fand  ich  zwei  g  §  am  12.  und  14.  September;  im 
Jahre  1885  war  sie  bei  Wlad.  sehr  häufig;  der  Schmetterling  kam 
von  Ende  August  bis  Anfangs  Oktober  in  Menge  an  den  Apfeläther; 
ich  fing  in  dieser  Zeit  circa  180  Stück;  auffallender  Weise  flog  diese 
Art  besonders  bei  hellem  Mondschein. 

Die  Raupen  leben  im  Juli  auf  Betula  davurica  Pall.  Die 
Verpuppung  findet  über  der  Erde,  zwischen  zusammengesponnenen 
trockenen  Blättern  statt. 

663,  Catocala  Fraxini  L. 

Eine  erwachsene  Raupe  fand  ich  bei  Nicol.  Mitte  September, 
aus  welcher  sich  am  28.  Oktober  ein  verkrüppelter  Schmetterling  ent- 
wickelte; zwei  Sg  fing  ich  bei  Chab.  au  der  Lampe;  ein  §  erhielt 
ich  aus  Blag.  Dörries  fand  sie  im  südlichen  Ussurigebiete  in 
Mehrzahl. 

664,  Catocala  Lara  Brem. 

Bei  Chab.  1882  gemein,  doch  nur  im  eigentlichen  Hochwalde, 
wo  die  Raupen  Ende  Mai  und  Anfangs  Juni  auf  allen  Linden  bäu- 
men zu  finden,  aber  meist  mit  Parasiten  besetzt  waren.  Trotzdem 
war  auch  der  Schmetterling  vom  10.  bis  Ende  Juli  sehr  häufig,  so 
dass  ich  circa  150  Stücke  zusammenbrachte. 

1884  fand  ich  bei  Chab.  nur  etwa  20  Raupen,  welche  sä  mm  t- 
lich  von  Wespenlarven  bewohnt  waren. 

665,  Catocala  Adultera  M6n.  • 

Am  27.  Juli  fand  ich  im  Hochwalde  bei  Chab.  ein  ganz  frisches 
$  am  Stamme  einer  Zitterpappel  sitzend. 

24* 
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666.  Catocala  Nupta  L. 

Bei  Chab.  fing  ich  Ende  Juli  zwei  Pärchen  an  der  Lampe. 

667.  Catocala  Dula  Brem. 

Bei  Chab.  als  Raupe  von  Ende  Mai  bis  Mitte  Juli  ziemlich  häufig 
auf  Quercus  mongolica  Fisch.,  doch  nur  wo  diese  Bäume  im 
eigentlichen  Hochwalde  standen.  Die  Banpen  hatten  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  denen  von  Catoc,  Sponsa  L.  und  waren  so  stark  von 
Parasiten  besetzt,  dass  ich  nur  etwa  50  Schmetterlinge  zusammen- 
brachte. Drei  Stücke  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann 
aus  Blag. 

668.  Catocala  Pacta  L. 

Am  27.  Juli  fing  ich  bei  Chab.  ein  $  an  der  Lampe;  zwei  9  9 
erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag. 

669.  Catocala  EUcta'Bkh. 

Bei  Chab.  Ende  Juli  2  gg;  ein  §  bei  Wlad.  Mitte  August; 
einige  ganz  beschädigte  Exemplare  erhielt  ich  aus  Blag. 

670.  Catocala  Serenides  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Chab.  erzog  ich  circa  90  Stücke  aus  den  erwachsen  in  der 
zweiten  Hälfte  Juni  auf  Pyrus  lebenden  Raupen.  Schmetterling  von 
Mitte  Juli  an. 

Sie  scheint  grosse  Aehnlichkeit  mit  Catoc,  BeUa  Butl.  (Lepid. 
'  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  HI,  p.  25,  PL  XLVI,  fig.  9), 
welche  ich  nur  aus  der  Abbildung  kenne,  zu  haben. 

671.  Catocala  Agitatrix  Graeser. 

Zwei  Q  Q  dieser  neuen  Art  erzog  ich  in  Chab.  aus  den  schon 
Ende  Mai  erwachsen  auf  Pyrus  lebenden  Raupen. 

Flügelspannung  =  49  und  54  mm. 

Die  Form  der  Vorderfltigel  ist  wie  bei  Catoc,  Serenides  Stgr.; 
der  Yorderwinkel  ist  fast  rechteckig;  der  Saum  nicht  abgeschrägt, 
sondern  etwas  nach  aussen  gebogen. 

Die  Grundfarbe  der  fast  einfarbigen  Yorderflügel  ist  wie  bei 
Serenides  Stgr.  und  BeUa  Butl  ein  mattes,  wolkiges  Aschgrao. 
welches  bei  dem  einen  Stücke  etwas  bräunlich,  beim  anderen  dagegen 
mehr  bläulich  angehaucht  erscheint.  Beide  Querstreifen  sind  deut- 
lich und  bestehen  aus  je  einer  feinen  schwarzen  Linie,  welche  von 
feinen,  hellen,  jedoch  sehr  undeutlichen  Linien  eingefasst  werden. 
Der  äussere  Querstreifen  verläuft  genau  wie  bei  Serenides  ^  der 
innere  dagegen  weniger  wellenförmig.  Die  Niercnmakel  ist  gross  und 
deutlich,  hellbraun,  weisslichgelb  gekernt  und  bläulichweiss  umzogeo, 
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der  unter  ihr,  in  Zelle  2  gelegene  Fleck  ist  bei  dem  einen,  etwas 
dunkleren  Stücke  sehr  undeutlich  hell  umzogen,  fehlt  dagegen  bei 
dem  helleren  der  beiden  Stücke  ganz.  Die  Wellenlinie  besteht  aus 
einer  Beihe  hellerer  Flecke.  Am  Saume  steht  zwischen  den  Rippen 
je  ein  runder,  weisslicher  Punkt.  Die  schwach  gewellten  Franzen 
tragen  dieselbe  Färbung  wie  der  Flügel  und  eine  kaum  sichtbare, 
dunklere  Theilungslinie. 

Hinterflügel  hochgelb.  Die  schwarze  Randbinde  lässt  am  Yor- 
derwinkel  einen  grossen  gelben  Fleck  frei  und  nähert  sich  bei  Rippe 
6  dem  Saume,  doch  so,  dass  zwischen  ihr  und  den  gelben  Franzen 
ein  schmaler,  gelb  und  schwarz  gemischter  Streifen  frei  bleibt,  ihr 
dem  Analwinkel  zugekehrtes  Ende  reicht  nur  bis  in  die  Mitte  von 
Zelle  2  und  ist  hier  knöpf-  oder  kugelartig  verbreitert;  auf  Rippe  la 
steht  dann  wieder  ein  grosser,  schwarzer,  länglicher  Fleck,  welcher 
jedoch  den  Analwinkel  frei  lässt  Die  schwarze  Mittelbind^  beginnt 
am  Vorderrande  ziemlich  breit,  läuft  allmälig  verdünnt  auf  Rippe  5, 
wo  sie  wieder  breiter  wird,  sich  dann  als  schmaler,  gerader,  dem 
Innenrande  zugekehrter  Streifen  auf  Rippe  1  a  zieht  und  sich  hier 
mit  einem  langen,  geraden,  aus  der  Wurzel  kommenden  Längsstreifen 
verbindet.  Ein  ähnlicher  L^ngsstreifen  steht  am  Innenrande  des 
Flügels,  reicht  aber  nicht  bis  an  den  Analwinkel.  Franzen  am  Innen- 
und  Aussenrande  hochgelb. 

Die  Unterseite  aller  Flügel  ist  gelb,  an  den  Vorder-  und  Aussen- 
rändern  weisslich.  Im  Vorderflügel  stehen  zwei  breite,  schwarze 
Querbinden,  die  äussere  derselben  ist  in  Zelle  Ib  gelb  unterbrochen; 
der  zwischen  dieser  Querbinde  und  dem  Saume  gelegene  Theil  des 
Flügels  ist  mit  dunkelgrauen  Schuppen  bestreut.  Im  tJnterflügel 
sind  die  schwarzeS  Binden  der  Oberseite  hier  ebenfalls  vorhanden, 
erreichen  aber  nicht  ganz  den  weisslichen  Vorderrand;  die  beiden, 
auf  Rippe  la  und  am  Innenrande  stehenden  Längsstreifen  fehlen  auf 
der  Unterseite,  so  dass  hier  die  Mittelbinde  nicht  mit  der  Wurzel 
verbunden  ist. 

Halskragen  braungrau,  rothbraun  gerandet;  Rückea  aschgrau, 
in  der  Mitte  nach  hinten  mit  rothbraunem  Schopf;  Hinterleib  gelb 
mit  grauen  Beimischungen,  das  zweite  Segment  oben  mit  starkem, 
dunkel  rothbraunem  Haarbüschel;  Behaarung  der  Brust  und  der 
Unterseite  des  Hinterleibes  gelblichweiss;  dieselbe  Färbung  haben  die 
Beine,  sind  aber  mit  hellgrauen  Schuppen  und  Haaren  bestreut. 

672.  Gatocala  Esther  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,   of  Brit.  Mus.  11,  p.  40, 

PI.  xxxm,  flg.  9. 


374  i.  Oraeser:  Beiträge  zur  Kenntnisa 

Wenige  Stücke  erzog  ich  bei  Chab.;  die  Anfangs  Juni  erwach- 
sene Raupe  lebt  auf  Quercus  mongolica  Fisch. 

673,  Catocala  Helena  Ev. 

Bei  Pokr.  vom  19.  bis  Ende  Juli  ziemlich  selten  und  nur  an 
einer  sehr  beschränkten  Lokalität  gefunden,  die  Schmetterlinge 
Sassen  an  dicht  mit  Moos  bewachsenen  Felsen. 

Aus  einer  Anzahl  Eiern ,  welche  ich  im  Herbste  nach  Hamburg 
sandte,  entwickelten  sich  die  Räupchen  im  Frühjahre,  gingen  aber 
sämmtlich  zu  Grunde,  da  sie  keine  der  ihnen  gebotenen  Futterpflanzen 
annehmen  wollten. 

Mit  dem  einzigen  mir  zugänglichen  Stücke  von  Helena^  welches 
sich  in  der  Sammlung  des  Berliner  Museums  befindet,  stimmen  meine 
Stücke  aus  Pokr.  nicht  ganz  überein,  so  dass  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen  ist,  dass  dieselben  einer  anderen,  vielleicht  neuen  Art 
angehören. 

674.  Catocala  Paranympha  L. 

Ein  9  am  23.  Juli  bei  Chab.  an  der  Lampe  gefangen. 

675,  Catocala  Hymenaea  Schiff. 

Ein  etwas  von  europäischen  Stücken  abweichendes  $  fing  ich 
bei  Chab.  am  27.  Juli  an  der  Lampe. 

676.  Catocala  Nutria)  Graeser. 

Herr  Tancrö  erhielt  diese  neue  Art  in  einer  kleinen  Anzahl 
männlicher  Stücke  aus  Baddefka. 

Flügelspannung  50—55  mm. 

Hinsichtlich  der  Zeichnung  und  Färbung  ihrer  Vorderflügel  hat 
die  Art  einige  Aehnlichkeit  mit  Catoc.  EUa  Butl.  (Lepid.  Heteroc. 
in  the  CoU.  of  Brit.  Mus.  H,  p.  39,  PI.  XXXIfl,  fig.  5),  wogegen 
ihre  Hinterfiügel  von  dieser  gänzlich  verschieden  sind. 

Die  sehr  breiten  Flügel  sind  etwa  wie  bei  Cat  Promissa  Esp. 
geformt.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  sehr  verschieden 
schattirtes^  Grau,  mit  grünlichen  und  bläulichen  Bejimischungen.  Der 
innere  Querstreif  verläuft  vom  Vorderrande  bis  zur  zweiten  Rippe, 
schräg  nach  dem  Innenrande  gerichtet  und  schwach  gewellt,  bei 
Rippe  2  ist  «r  rechtwinklig  nach  innen  gebrochen,  auf  Rippe  1 
richtet  er  sich  wieder  nach  aussen  und  erreicht  dann  in  scharfem 
Bogen  den  Innenrand;  er^  besteht  aus  einer  dicken,  etwas  verwasche- 
nen schwarzen  Linie,  mit  welcher  wurzelwärts  eine  sehr  undeutliche 
dunkle  Schattenlinie  parallel  läuft.  Der  äussere  Querstreif  besteht 
aus  einer  feineren  schwarzen  Linie,  er  sendet  wie  bei  den  meisten 
Arten  zwei  scharfe  Zähne  bei  Rippe  4  und  5  nach  aussen,  in  Zelle 
Ib  richtet  er  einen  dicken,  tiefschwarzen  Längsstrich  in  das  Mittel- 
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feld,  welcher  sich,  allmälig  in  Grau  übergehend,   bis  zum  inneren 
Querstreifen  fortsetzt. 

Das  Wurzelfeld  ist  heller  als  die  übrigen  Felder,  grünlichgrau 
mit  zahlreichen,  eingestreuten  schwarzen  Schuppen  und  trägt  einen 
deutlichen,  schwarzen,  halben  Querstreif,  sowie  einen  in  der  Mitte 
der  Wurzel  entspringenden,  kurzen  schwarzen  Längsstrich. 

Die  undeutliche,  grünliche  Nierenmakel  ist  schwärzlich  gekernt 
und  steht  in  einem  schwarzgrauen  Mittelschatten,  welcher  am  Yorder- 
rande  beginnt  und  schräg  gegen  den  äusseren  Querstreif  gerichtet 
ist.  In  der  Vorderrandshälfte  ist  das  Mittelfeld,  zu  beiden  Seiten 
des  Mittelschattens,  hell  blaugrau  beschuppt;  wurzelwärts  steht  neben 
der  Nierenmakel  ein  weisslicher  und  nach  dem  Innenrande  zu  ein 
heller  grünlicher  Fleck,  welcher  letztere  schwärzlich  umzogen  und 
mit  schwärzlichen  Schuppen  bestreut  ist. 

Das  Saumfeld  ist  rauchgrau,  dicht  mit  hellen,  graublauen  Schup- 
pen bestreut,  mit  verwaschener  weissgrauer  Wellenlinie  und  saum- 
wärts  derselben  etwas  heller  angelegt.  Vor  dem  kaum  gewellten 
Saume  stehen  zwischen  den  Rippen  schwarze  Punkte  und  saumwärts 
dieser  je  ein  weissgrauer  Fleck.  Franzen  rauchgrau  mit  dunkler 
Theilungslinie. 

Die  Hinterflügel  sind  dunkelgelb;  die  schwarze  Bandbinde  ist 
sehr  breit,  .nach  dem  Analwinkel  hin,  besonders  von  Rippe  2  an, 
allmälig  verschmälert,  sie  lässt  am  Vorderwinkel  nur  ein  sehr  schmales 
gelbes  Streifchen  stehen. 

Die  schwarze  Mittelbinde  erreicht  den  Innenrand  dicht  vor  dem 
Analwinkel,  verläuft  also  ähnlich  wie  bei  Pramissa^  ist  jedoch  viel 
breiter  als  bei  dieser,  so  dass  von  der  gelben  Grundfarbe  nur  ein 
verhältnissmässig  schmaler  Streifen  zwischen  den  beiden  schwarzen 
Binden  sichtbar  bleibt.  Das  Wurzelfeld  ist  so  dicht  mit  graubraunen 
und  schwärzlichen  Haaren  bewachsen,  dass  von  der  dunkelgelben 
Grundfarbe  nur  ein  breiter  Längswisch  in  der  Mitte  des  Feldes 
sichtbar  bleibt.  Die  schwach  gewellten  Franzen  sind  gelb,  am  Vorder- 
winkel weisslich,  an  den  Bippen  schwarz,  am  Innenrande  graubraun. 

Die  Unterseite  der  Vorderflügel  ist  grauschwarz,  nach  der  Wurzel 
hin  graugelb;  mit  zwei  gelblichweissen  Querbinden,  von  denen  jedoch 
die  innere  nur  in  der  Mitte  sichtbar,  am  Vorder-  und  Innenrande 
dagegen  von  der  grauen  Grundfarbe  bedeckt  ist.  Die  der  Hinter- 
flügel dunkelgelb,  am  Vorderrande  bleichgelb,  mit  zwei  schwarzen 
Binden.  Der  zwischen  der  Wurzel  und  der  Mittelbinde  gelegene 
Baum  ist  nach  dem  Vorder-  und  Innenranee  hin  graubraun  verdunkelt. 

Das  erste  Glied  der  Palpen  ist  weiss,  das  zweite  schwärzlich, 
am  Ende  weiss  gerandet;   das  Endglied  weiss  und  grau  gemischt. 
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Kopf  und  Rücken  sind  granschwarz  mit  zahlreichen  eingestreuten 
Schuppen  und  Haaren.  Hinterleih  ohen  dunkel  grauhraun,  auf  der 
Unterseite  hell  graugelh.  Brust  grauweiss ;  Beine  gelhlichweiss,  rauch- 
grau gemischt;  Fttsse  schwärzlich,  weiss  gefleckt. 

677.  Catocala  Sonrathi  Graeser. 

Ein  Pärchen  erzog  ich  in  Chah.;  dasselhe  kam  Ende  Juli  aus 
den  Puppen;  Herr  Tan  er  6  erhielt  ein  Pärchen  aus  Raddefka  ein- 
gesandt 

Flögelspannung  —  59 — 64  mm. 

Sie  lässt  sich  mit  keiner  mir  bekannten  Art  vergleichen-,  die 
einzige  Art,  mit  der  sie  etwas  Aehnlichkeit  aufweist,  ist  Catocala 
Esther  Butl.,  sie  ist  aber  grösser  und  hat  viel  dunklere  Vorderflügel 
als  diese. 

Vorderflügel  breit  dreieckig,  etwa  wie  bei  Catoc,  Sponsa  L.  ge- 
formt, jedoch  mit  geraderem  Innenrand;  die  Grundfarbe  derselben 
ist  schwarzgrau;  dunkler  und  weniger  von  hellen  Flecken  unter- 
brochen als  bei  allen  übrigen  Arten  des  paläarktischen  Faunenge- 
bietes. Der  innere  Querstreif  bildet  drei  nach  aussen  gerichtete  Bo- 
gen und  ist  weniger  schräg  gegen  den  Innenrand  gerichtet  als  bei 
Esther,  er  besteht  aus  zwei  grauschwarzen  Linien,  der  zwischen  die- 
sen gelegene  Streifen  ist  etwa  li  mm.  breit  und  etwas  heller,  braun- 
grau ausgefüllt.  Der  äussere  Querstreif  verläuft  wie  bei  Sponsa  und 
besteht  aus  nur  einer  schwarzen  Linie,  welche  bei  Rippe  1  zu  einem 
kurzen  dicken  Längsstreifen  erweitert  ist.  Ring-  und  Zapfenmakel 
fehlen,  dagegen  ist  die  Nierenmakel  sehr  gross,  dunkelgrau,  bräun- 
lich gemischt,  schwarz  gekernt  und  ebenso  umzogen;  zwischen  ihr 
und  dem  inneren  Querstreifen  steht  ein  heller  gelblichgrauer  Fleck. 
Nach  dem  Innenrande  zu  steht  unter  der  Makel  eih  keilförmiger, 
schwarz  umzogener  Fleck,  welcher  bei  3  Stücken  hell  graugelb,  beim 
vierten  Stücke  aber  braun  und  bei  allen  4  Stücken  mehr  oder  weniger 
mit  dunkelbraunen  Schuppen  bestreut  ist.  Neben  dem  äusseren  Quer- 
streifen reicht  im  Mittelfelde  ein  heller  Wisch  vom  Vorderrande  bis 
in  den  grossen,  nach  aussen  gerichteten  Zahn  des  Querstreifs  auf 
Rippe  6.  Saumfeld  schwarzgrau;  die  nach  aussen  gerichteten  Bogen 
der  bräunlichen  Wellenlinie  sind  schwarz  ausgefüllt;  am  stark  ge- 
wellten Saume  steht  zwischen  den  Rippen  je  ein  schwarzer  und  saum- 
wärts  desselben  ein  hellbrauner  Punkt.    Franzen  schwarzgrau. 

Hinterflügel  hochgelb;  die  schwarze  Randbinde  beginnt  am  Vor- 
derrande sehr  breit,  lässt  aber  am  Vorderwinkel  ein  Stück  der  gelben 
Grundfarbe  frei ;  sie  wird  in  Zelle  4  schmäler ,  richtet  auf  Rippe  2 
und  Ib  je  einen  stumpfen  Winkel  nach  innen  und  läuft  am  Anal- 
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Winkel  in  eine  stumpfe,  gebogene  Spitze  aus.  Die  Mittelbinde  reicht 
vom  Vorder-  bis  zum  Innenrande  und  ist  durch  zwei  breite  schwarze, 
aus  der  Wurzel  kommende  Längsstreifen  mit  dieser  verbunden,  doch 
so,  dass  am  Innenrande  noch  ein  ziemlich  breiter  gelber  Streifen 
stehen  bleibt.  Franzen  am  Vorderwinkel,  soweit  der  gelbe  Fleck 
reicht,  weiss,  dann  am  Saume  und  Innenrande  bis  zur  Wurzel  des 
Flügels  dunkelbraun,  am  Aussenrande  mit  dunkler  Theilungslinie 
und  zwischen  den  Rippen  mit  gelbgrauen  Flecken. 

Unterseite  der  Vorderflügel  schwarz,  mit  zwei  breiten  Querbin- 
den, von  denen  die  innere  bleichgelb,  die  äussere  rein  weiss  ist;  am 
Vorderwinkel  steht  ein  weisser  Fleck.  Franzen  schwarz,  zwischen 
den  Rippen  mit  je  einem  weissen  Flecke.  Die  Hinterflügel  tragen 
dieselben  Binden  wie -auf  der  Oberseite;  das  Wurzelfeld  ist  vom 
Vorderrande  bis  in  die  Mittelzelle  gelbgrau,  von  da  bis  zum  Innen- 
rande hochgelb.  Der  zwischen  der  Mittel-  und  Randbinde  gelegene 
Streifen  ist  vom  Vorderrande  bis  zu  Rippe  5  weiss,  dann  bis  zum 
Innenrande  gelb,  die  Rippen  sind  in  diesem  Theile  weisslich  ange- 
legt. Vorderwinkel  weiss,  mit  ebensolchen  Franzen;  die  übrigen 
Franzen  wie  am  Vorderflügel. 

Palpen  schwarz  und  gelbgrau  gemischt,  mit  ziemlich  langem, 
aufgerichtetem  Endgliede;  Fühler  braun,  beim  g  mit  Wimperpinseln; 
Kopf  und  Rücken  pelzig  behaart,  grau  und  schwarz  gemischt;  Hinter- 
leib graubraun,  die  ersten  Segmente  oben  mit  langer,  etwas  ab- 
stehender Behaarung;  Unterseite  desselben  hellgrau :  Brust  und  Beine 
heller  und  dunkler  grau  gemischt;  Füsse  geringelt. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Ed.  G.  Honrath  in 
Berlin. 

678.  Catocala  Streckeri  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Chab.  <lie  erwachsene  Raupe  Ende  Mai  gemein  auf  Queren s 
raongolica  Fisch.    Ich  erzog  etwa  100  Stücke» 

Die  im  Verhältniss  zum  Schmetterlinge  sehr  grosse  Raupe  ist 
von  einer  dichten  Lage  weissen,  mehlartigen  Staubes  umgeben,  wel- 
chen sie  in  der  Gefangenschaft  sehr  bald  verliert  und  dann  dunkel 
schwarzgrau  erscheint. 

679.  Catocala  Dissimilis  Brem. 

1  g  bei  Wlad.;  bei  Chab.  gemein;  die  Mitte  Juni  erwachsene 
Raupe  lebt  auf  Quercus  mongolica;  sie  ist  sehr  lang  und  dünn, 
dunkelgrau,  auf  dem  Rücken  mit  grossen  weissen  Flecken.  Schmetter- 
ling von  Mitte  Juli  an. 
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680.  Spintherops  Cataphanes  Hb. 
Ein  Pärchen  fing  ich  Ende  September  bei  Blag.;  ein  $  bei  Wlad. 

6*81.  Tooßocampa  Maxima  Brem. 
Bei  Chab.  drei  Pärchen  im  Juli  an  der  Lampe  gefangen. 

682.  Tooßocampa  Viciae  Hb. 
Ein  Q.  bei  Wlad.;  ein  g  bei  Pokr. 

683.  Aventia  Flexula  Schiff. 
Ein  Q  bei  Chab. 

684.  Boletohia  Fuliginaria  L. 
Ein  S  bei  Nicol. 

685.  Capnodee  Cremata  Butl. 

Lepid,  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit,  Mus.  H,  p.  44,  PL 
XXXIV,  fig,  10. 
2  Q  5  von  Chab. ;  ein  § .  von  Wlad. 

686.  Capnodee  Cinerea  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  H ,  p.  44 ,  PL 
XXXTV,  fig.  9. 
2  gS,  1  9  bei  Chab. 

687.  Helia  Quadra  Graeser. 

Zwei  Q  $  fand  ich  bei  Chab.;  drei  Stücke  erhielt  Herr  Tancr^ 
aus  Baddefka;  Dörries  sammelte  sie  am  Suifun  einzeln. 

Flügelspannung  =  25 — 27  mm. 

Sie  hat  Aehhlichkeit  mit  Helia  Calvaria  Fabr.,  besitzt  aber 
schmälere  Yorderflügel,  deren  Saum  am  Innenwinkel  weit  mehr  ein- 
gezogen ist  (die  Länge .  des  Yorderrandes  beträgt  bei  dem  einen 
Stücke  13  mm.,  die  des  Innenrandes  nur  9  mm.).  Der  Flügel  er- 
hält dadurch  eine  mehr  länglich  abgerundete  Form  als  bei  Calvaria. 
Auch  die  Hinterflügel  sind  schmäler  als  bei  dieser,  der  Saum  ver- 
läuft schräger  vom  Vorder-  zum  Analwinkel,  wodurch  der  Innenrand 
weit  kürzer  erscheint  als  bei  Calvaria. 

Die  Vorderflügel  sind  dunkel  schwarzgrau  gefärbt  und  zwischen 
den  Querlinien  bläulichweiss  bestäubt.  Die  beiden  Querstreifen,  der 
Mittelschatten  und  die  Begrenzung  der  grauweissen  Wellenlinie  sind 
deutlich  «und  bilden  zusammen  vier  ziemlich  gleiche  und  gleichweit 
von  einander  entfenite,  schwarze  gewellte  Querlinien,  von  denen  der 
Mittelschatten  etwas  breiter  und  weniger  gewellt  erscheint.  Nach  dem 
Vorderrande  hin  stehen,  am  inneren  Querstreifen  wurzelwärts,  am 
äusseren  dagegen  saumwärts,  kleine  Anhäufungen  gelblichweisser 
Schuppen.  . 
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Ring-  und  Nierenmakel  sind  rostgelb;  die  erstere  wie  bei  Cal" 
varia  geformt,  die  letztere  aber  kleiner,  mehr  viereckig  und  nach 
allen  Seiten  hin  schärfer  begrenzt,  auch  hebt  sie  sich  schärfer  von 
der  Grundfarbe  ab,  da  die  bei  Calvaria  vorhandene,  breite  weiss- 
liche  Bestäubung  des  Vorderrandes  fehlt.  Am  Saume  stehen  deutliche 
schwarze  Dreiecke. 

Hinterflügel  schwarzgrau,  mit  unregelmässiger  schwarzer  Limbal- 
linie  und  drei  ziemlich  deutlichen,  schwarzen,  gewellten  Querlinien, 
zwischen  denen,  nach  dem  Innenrande  zu,  hellere  blaugrane  Schuppen 
stehen. 

Franzen  dunkelgrau,  mit  hellerer  Wurzel  und  kaum  kenntlicher, 
dunklerer  Theilungslinie;  sie  sind  einfarbiger  als  bei  Calvaria  und 
nicht  wie  bei  dieser  gelblich  und  schwärzlich  gemischt. 

Unterseite  dunkelgrau,  im  Vorderfltigel  werden  Ring-  und  Nieren- 
makel durch  schwarze  Flecke  markirt;  Hinterfltigel  mit  schwarzem 
Mittelmond.  Alle  Flügel  mit  drei  schwarzen  Querlinien,  zwischen 
denen,  auf  den  Vorderflügeln  in  der  Vorderrandshälfte,  auf  den  Hin- 
terflügeln aber  über  die  ganze  Fläche  derselben,  zahlreiche  blaugraue 
Schuppen  eingestreut  sind. 

Palpen  sehr  gross,  sichelförmig,  mit  langer  aufgerichteter  Spitze ; 
Kopf  und  Rücken  schwarzgrau;  Halskragen  hell  gerandet;  Hinterleib, 
Brust,  und  Beine  dunkelgrau,  mit  zahlreichen,  eingestreuten  hell  blau- 
grauen Schuppen. 

688.  Simplicia  Mectalis  Ev. 
1  g  von  Blag. 

• 

68&.  Nodaria  Ämurensis  Stgr. 

Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Wlad.  ein  frisches  $  am  27.  August. 

6*90,  Zanclognatha  Tarsiplumalis  Hb. 
Häufig  bei  Chab.;  einzeln  bei  Pokr. 

6'91.  Zanclognatha  Grisealis  Hb. 
Nicht  selten  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad. 

692.  Zanclognatha  Tarsipennalis  Tr. 
Zwei  Pärchen, aus  Chab. 

693-,  Zanclognatha  Fumosa  Butl. 

Lepid.  Heteroc.   in   the   Coli,   of  Brit.  Mus.  HI,   p.  62, 
PI.  LVI,  flg.  8. 
Sehr  häufig  bei  Chab.  im  Juni,   aber  nur  an  sehr  beschränkten 
Lokalitäten,  in  feuchten,  schattigen  Schluchten  fliegend. 

694.  Zanclognatha  Tarsicrinalis  Knoch. 
Ziemlich  selten  bei  Chab.  und  Wlad. 
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695,  Zanclognatha  Stramentacealis  Brem. 
Drei  S  S  von  Chab. ;  ein  g  von  Wlad. 

896.  Zanclognatha  Trilinealis  Brem. 
8  Stücke  fing  ich  bei  Chab. 

697.  Zanclognatha  JEmortualis  Schiff. 
Ein  S  von  Chab. 

698.  Madopa  Salicalis  Schiff. 
Ein  Pärchen  von  Chab. 

699.  Madopa  Mectilinealis  Graeser. 

Zwei  S  $  nnd  ein  Q  fing  ich  Anfangs  Jnli  bei  Chab. 

Flügelspannung  der  g  g  =  24  mm.,  des  Q  =  26  mm. 
•  Trotz  ihres  abweichenden  Aussehens  muss  die  Art  za. Madopa 
gestellt  werden.  Form  der  Vorderflügel  ähnlich  wie  bei  Aventia 
Fleüsula.,  mit  tiefem,  bogenförmigem  Ausschnitte  des  Saumes  zwischen 
Rippe  4  und  dem  sehr  spitzen  Vorderwinkel;  von  Kippe  4  an  ver- 
läuft der  Saum  sanft  nach  aussen  gebogen  und  sehr  schräg  zum 
Innenrande. 

Die  Grundfarbe  des  Yorderflttgels  ist  ein  helles,  grünliches  Gelb- 
grau; der  Flügel  ist  fast  zeichnungslos  und  nur  von  zwei  geraden, 
rostbraunen  Querstreifen  durchschnitten,  welche  sich  nach  dem  Innen- 
rande zu  einander  nähern,  da  der  innere  derselben  sehr  schräg  steht 
und  fast  die  Mitte  des  Innenrandes  berührt.  Beide  Querstreifen 
sind,  der  innere  wurzelwärts,  der  äussert  saumwärts,  von  einer  feinen 
helleren  Linie  eingefasst.  Das  Mittelfeld  ist  etwas  dunkler  gefärbt 
als  die  übrigen  Felder.  Der  Yorderrand  bildet  einen  schmalen,  gel- 
ben Längsstreifen.  Das  Saumfeld  ist  nach  aussen  hin  etwas  dunkler 
beschattet. 

Franzen  dunkel  graubraun,  an  ihrer  Wurzel  rostgelb  und  an  den 
bei  Kippe  4  beginnenden  Bogen,  sowie  am  Innenwinkel,  mit  gelblich- 
weissen  Spitzen. 

Hinterflügel  gelblichgrau,  mit  einer  schwach  angedeuteten,  dun- 
kelen  Querlinie.    Franzen  hell  graugelb. 

Unterseite  gelbgi*au,  alle  Flügel  mit  gerader,  dunkler  Querliuie. 

Stirn  mit  vorstehendem,  spitzem  Haarschopf;  Palpen  etwas  weiter 
vorstehend  als  bei  SalicaliSj  schwach  aufsteigend,  mit  dünnem  be- 
schupptem Endgliede;  Fühler  des  g  schwach  gewimpcrt,  mit  zwei 
stärkeren,  kurzen  Borsten  an  jedem  Gliede;  Kopf  und  Palpen  dunkel 
graubraun,  die  graubraune  Behaarung  des  Kückens  nach  hinten 
schwach  geschöpft;  Hinterleib  graugelb*,  Segment  2  und  3  oben  mit 
starkem,  bräunlichem  Schopf;  Brust  und  Beine  graugelb;  Schienen 
stark  und  lang  behaart. 
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700,  Pangrapta  Marmorata  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Chab.  fing  ich  Mitte  Juni  6  Stücke. 

701,  Pangrapta  Incisa  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Bei  Pokr.  erzog  ich  die  Art  in  Mehrzahl  aus  den  Baupen;  diese 
sind  sehr  schlank,  einfarbig  hellgrün,  spärlich  mit  steifen,  weisslichen 
Haaren  besetzt  und  erinnern  an  die  Baupen  von  Bomolocha  Fontis 
Thnb.  Sie  lebten  im  August  an  steinigen,  sonnigen  Abhängen,  auf 
kümmerlichen  Gebüschen  von  Ulmus  montana  With.  Die  Ver- 
puppung fand  in  losen,  mit  Erde  vermischten  Kokons  statt;  die  Puppe 
überwintert. 

• 

702,  Pangrapta  Flavomaculata  Stgr. 
Stett.  entomol.  Zeit.  1888. 

Nur  beiWlad.  in  wenigen  Stücken  gesammelt. 

703,  Herminia  Oryphalis  HS. 

Bei  Chab.  häufig;  einige  Stücke  erhielt  ich  aus  Blag. 

704,  Herminia  Tentacularia  L. 
Sehr  gemein  bei  Nicol.;  seltener  bei  Pokr. 

705,  Herminia  Derivalis  Hb. 

üeberall  im  Amurlande  mehr  oder  weniger  häufig. 

706,  Pechipogon  Barbalis  Gl. 

Bei  Nicol.  sehr  gemein;  ausserdem  nur  bei  Wlad.  in  wenigen, 
sehr  grossen  Stücken  aufgefunden. 

707,  Bomolocha  Zilla  Butl. 

=  Hypena  Zilla  Butl.   Lepid.   Heteroc.   in  the   Coli,   of 
Brit.  Mug.  m,  p.  60,  PI.  LVI,  fig.  1. 
Ein  $  von  Chab. 

708,  Bomolocha  Bicoloralis  Graeser. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Q.  dieser  auffallenden  neuen  Art 
fing  ich  Ende  Juli  bei  Chab. 

Flügelspannung  =  29  mm.  . 

Vorderflügel  verhältnissmässig  nicht  ganz  so  breit  wie  bei  Bomol, 
Fontis  Thnb.,  mit  scharfem,  spitzem  Vorderwinkel  und  schwach  ge- 
schwungenem Saume. 

Die  Färbung  des  Vorderflügels  besteht  aus  Braunschwarz  und 
Gelblichweiss,  welche  Farben  in  der  folgenden  Weise  vertheilt  sind. 

Nahe  dem  Vorderrande  entspringt  aus  der  Wurzel  ein  weisser, 
schräg  zum  Innenrande  gerichteter  Längsstreifen,  welcher  jedoch  den 


382  L.  Oraeser:  Beiträge  zur  Kenntnias 

Innenrand  nicht  erreicht,  sondern  sich  etwa  im  letzten  Drittel  der 
Länge  des  Flügels  sanft  umbiegt  und  sich  dann  in  etwas  schräger 
Bichtung  dem  Ausscnrande  zuwendet,  bei  Kippe  5  ist  er  dem  Saume 
bis  auf  etwa  H  mm.  nahe  gertkckt,  wendet  sich  nun  bei  Rippe  7 
wieder  nach  innen  und  geht  dann  sanft  geschwungen  und  sehr 
schräg  in  den  Vorderrand,  welchen  er  etwa  4  mm.  einwärts  vom 
Vorderwinkel  trifft.  Der  ganze,  von  diesem  Streifen  und  dem  Vor- 
derrande eingeschlossene,  grössere  Theil  des  Flügels  bildet  eine  blatt- 
förmige, braunschwarze  Fläche,  in  welcher  die  Ring-  und  Nieren- 
makel kaum  sichtbar  sind.  Die  von  diesem  weissen  Streifen  nach 
dem  Innenrande,  dem  Saume  und  dem  Vorderwinkel  zu  gelegenen 
Theile  des  Flügels  sind  gelblichweiss,  an  der  Basis  des  Flügels 
bräunlich  angeflogen.  *  In  diesem  hellen  Theile  steht  am  Vorder- 
winkel ein  braunschwarzer  Schattenfleck  und  am  Saume  eine,  zwischen 
den  Rippen  etwas  verdickte  Limballinie. 

Hinterflügel  einfarbig,  dunkel  rauchgrau. 

Die  Franzen  aller  Flügel  sind  weiss, 

Unterseite  weissgrau;  die  Vorderflügel  mit  schwach  durchschei- 
nendem, dunklem  Mittelfelde  und  einem  kleinen,  weissen  Punkte 
vor  dem  Vorderwinkel;  die  Hinterflügel  mit  dunkler  Bogenlinie  und 
schwarzem  Mittelmond. 

Augen  bewimpert;  Palpen  wie  bei  Fontis-,  Stirn  mit  langem, 
spitz  vorstehenden  Haarschopf;  Rücken  und  Hinterleib  graugelb;  die 
ersten  drei  Segmente  des  letzteren  oben  mit  langen,  dünnen  Haar- 
schöpfen; Brust  und  Beine  hellgrau. 

709,  Hypena  Stygiana  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  H,  p,  55,  PI. 
XXXVm,  flg.  6. 
Zwei  S  S  Ende  Juni  bei  Wlad. 

710,  Hypena  Proboacidalis  L. 

Eine  kleine,  helle  Form  mit  sehr  undeutlichen  Zeichnungen  war 
im  Juli  in  feuchten,  schattigen  Niederungen  am  oberen  Laufe  der 
Kamera  bei  Nicol.  sehr  gemein. 

711,  Hypena  Kengkalia  Brem. 
Ein  Pärchen  bei  Wlad.;  ein  g  bei  Chab. 

712,  Hypena  Tristalis  Ld. 

Bei  Wlad.  5  g  g  und  3  9  9,  Ende  September. 

713,  Hypena  Obesalis  Tr. 
Bei  Wlad.  ein  9  Ende  September. 
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714.  Hypena  Passerinalis  Graeser. 

Bei  Chab.  fing  ich  Ende  Juni  zwei  Pärchen  dieser  neuen  Art. 

Flügelspannung  =  25—27  mm. 

Form  der  Flügel  wie  bei  Hyp,  Palpalis  Hb.  Die  Wurzelhälfte 
des  Yorderflügels  ist  bis  zum  äusseren  Querstreifen  hell  graubraun; 
der  innere  Querstreif  wird  nur  durch  einige  helle  rothgraue  Schuppen 
angedeutet,  der  äussere,  fast  gerade  Querstreif  besteht  aus  einer 
hellen  röthlichgrauen  Linie,  welche  saumwärts  breit  mit  rothgrauen 
Schuppen  eingefasst  ist  Von  den  Makeln  ist  nur  die  Ringmakel 
durch  einen  schwarzen  Punkt  markirt.  Die  verwaschene  Wellenlinie 
ist  röthlich  grau;  am  Vorderwinkel  steht  ein  grosser  rothgrauer  Fleck 
und  am  Saume  eine  dunkelb|;aune  Limballinie.  Franzen  kaum  ge- 
wellt, graubraun,  mit  dunkler  Theilungslinie  und  zwischen  den  Kippen 
mit  weisslichen  Spitzen. 

Hinterflügel  dunkelgrau,  mit  dunkler  Limballinie;  die  gelbgrauen 
Franzen  mit  dunkler  Theilungslinie. 

Unterseite  graugelb,  alle  Flügel  mit  sehr  undeutlicher  Bogen- 
linie;  Hinterflügel  mit  dunklem  Mittelpunkt. 

Hinterleib  gelbgrau,  die  drei  ersten  Segmente  oben  mit  schwachen 
Haarschöpfen.  Alle  übrigen  Theile  wie  bei  den  verwandten  Arten 
gebildet. 

715.  Egnasia  Pusilla  Butl.  • 
Lepid.  Heteroc.   in  the  Coli,   of  Brit.  Mus.   HI,  p.  67, 

PI.  LVn,  fig.  9. 
Zwei  Pärchen  aus  Chab. 

716.  Bleptina  Morosa  Butl. 

Lepid.  Heteroc.   in  the  Coli,   of  Brit.  Mus.  IH,  p.  64, 
PI.  LVI,  fig.  15. 
Bei  Chab.  zwei  g  $  Mitte  Juli. 

717.  JRivula  Sericealis  Sc. 

Häufig  bei  Chab.  und  Pokr.,  seltener  bei  Wlad. 

718.  Brephos  Parthenias  L. 
Bei  Chab.  nicht  selten  Mitte  April. 

4.  Geometrae. 

719.  Oeometra  Papilionaria  L. 

üeberall  im  Amurlande  mehr  oder  weniger  häufig,  nur  bei  Nicol. 
etwas  seltener. 

720.  Oeoifnetra  Alhovenaria  Brem. 
Kur  bei  Chab.  in  wenigen  Stücken  gefangen. 
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721.  Oeometra  Dioptaaaria  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou.  1880.    Neue  Lepidop- 
teren  des  Amurgebietes  p.  9. 
Wlad.  ein  g  Anfangs  Juli. 

722.  Oeometra  Glaucaria  M6n. 

Bei  Wlad.  fing  ich  zu  Anfang  Juli  zwei  Pärchen;  bei  Chab.  er- 
zog ich  ein  Pärchen  aus  den,  erwachsen  Ende  Mai,  auf  Quere us 
mongolica  Fisch,  lebenden  Eaupen. 

723,  Oeometra  Sponaaria  Brem. 

Bei  Wlad.  Ende  Juni  2  S  S  aus  Gebüschen  aufgescheucht. 

724,  Oeometra  Dieckmanni  Graeser.* 

Diese  neue  Art  erzog  ich  in  Chab..  in  Mehrzahl  aus  den  Raupen; 
bei  Wlad.  fand  ich  Anfangs  Juni  eine  Raupe  und  Mitte  Juli  ein  g. 

Ihre  Flügelspannung  beträgt  36  bis  42  mm.,  sie  ist  also  kleiner 
als  die  beiden  vorigen,  ihr^nahe  stehenden  Arten.  Die  Form  ihrer 
Flügel  ist  der  von  Sponaaria  fast  gleich;  der  Saum  der  Hinter- 
flügel springt  in  der  Mitte  etwas  weniger  spitz  nach  aussen  vor. 

Die  grüne  Grundfarbe  ist  ein  wenig  dunkler  als  bei  Sponaaria 
und  etwa  wie  bei  Papilionaria.  Im  Vorderflügel  stehen  zwei  weisse, 
schwach  gewellte  Querlinien,  welche  fast  wie  bei  Qlaucaria  verlau- 
fen ;  sie  sind  jedoch  auf  dem  Vorderrande  etwas  mehr  von  einander 
entfernt,  dagegen  am  Innenrande  näher  an  einander  gerückt  als  bei 
dieser,  auch  verläuft  bei  Dieckmanni  die  äussere  dieser  Linien  nach 
dem  Vorderrande  zu  etwas  mehr  nach  aussen  gebogen.  Beide  Linien 
sind  viel  feiner  als  bei  Olaticaria  und  Sponaaria  und  die  innere 
saumwärts,  die  äussere  wurzelwärts,  kaum  merklich  dunkler  grün 
beschattet;  am  gelblichweissen  Vorderrande  sind  sie  wie  bei  Glau- 
caria fleckartig  erweitert,  in  jedem  dieser  beiden  Flecke  steht  ge- 
wöhnlich, wie  auch  am  Vorderwinkel,  ein  kleiner,  bräunlicher  Punkt. 

Die  Hinterflügel  tragen  eine  ähnliche,  feine  Querlinje,  welche  den 
Innenrand  etwas  weiter  vom  Analwinkel  entfernt  trifft  als  bei  Spon- 
aaria, während  sie  bei  Olaucaria  beinahe  den  Analwinkel  selbst 
berührt;  sie  ist  im  unteren  Theile  schwach  eingebogen  und  bildet 
mit  dem  Innenrande  einen  spitzeren  Winkel  als  bei  den  beiden  vo- 
rigen Arten  (ähnlich  wie  es  bei  Dioptaaaria  der  Fall  ist).  Bei 
manchen  Stücken  finden  sich  im  Saumfelde  aller  Flügel  schwache 
Spuren  einer  helleren  Wellenlinie.  Franzen  weiss,  zuweilen,  beson- 
ders auf  der  Unterseite  der  Flügel,  gelblich  angeflogen. 

Die  Vorderflügel  sind  auf  der  Unterseite  mattgrün,  am  Vorder- 
rande gelblich,  am  Innenrande  weiss,  mit  deutlicher  äusserer  Quer- 
linie der  Oberseite.    Die  Unterseite  der  Hinterflügel  ist  heller,  zu- 
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weilen  fast  weisslichgrün,  mit  weissem  Innemrande,  verloschener 
weisslicher,  nach  innen  etwas  dunkler  beschatteter  Wellenlinie  im 
Saumfelde  und  mit  der  hier  etwas  breiteren,  weissen  Querlinie  der 
Oberseite. 

Fühler  gelblich,  beim  $  mjj  Eammzähnen.  Palpen  bräunlich, 
beim  $  mit  weisslicher  Spitze.  Stirn  scharf  abgeschnitten  weiss, 
vor  den  Fühlern  mit  grüngelber  Querbinde.  Hinterkopf  und  Bücken 
grün.  Brust  zuweilen  weiss,  zuweilen  auch  mit  grünlichem  Anflug 
Beine  gelblichweiss,  am  Ende  des  ersten  .(Schenkel)  Gliedes  jedes 
Bein  mit  einem  dunkelbraunem  Punkte.  Yorderschienen  vorn  mit 
grossem,  braunem  Flpck.    Hinterleib  weissgrün. 

Die  grüne  Raupe  ist  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  erwachsen 
und  trägt  auf  jedem  Binge  eine  zackenförmige  Erhöhung  mit  roth- 
brauner Spitze;  sie  lebt  auf  Quercus  mongolica  Fisch. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  H.  Wilh.  Diekmann 
in  Hamburg. 

723.  Geometra  Zimmermanni  W.  v.  Hedemann. 

Beitrag   zur  Lepid. -Fauna    des  Amurlandes    in  Horae 
Societ.  Entom.  Rossicae.  XIV,  PL  IE,  fig.  6. 
Bei  Chab.  im  Juli  nicht  selten;  durch  Herrn  Zimmermann 
erhielt  ich  sie  in  Mehrzahl  aus  Blag. 

726*.  Geometra  Vernaria  Hb. 
Bei  Chab.  kam  sie  Mitte  Juli  in  Mehrzahl  zur  Lampe;  auch  bei 
Blag.  scheint  sie  häufig  zu  sein. 

727.  Aracima  Muscosa  Bnil.  . 

Lepid.  Heteroc.   in  the  Coli,   of  Brit.   Mus.  II,  p.  51, 
PI.  XXXVI,  fig.  8. 
5  Stücke  Ende  Juli  beiNicoL;  Pokr.  1  $  Anfang  August;  Wlad. 
1   Q  am  4.  August. 

Die  Art  ist  hinsichtlich  der  grösseren  oder  geringeren  Ausdeh- 
nung der  rothvioletten  Flecke  in  der  Mitte  und  am  Aussenrande  der 
Flügel  fast  in  jedem  Stücke  verschieden;  bei  einzelnen  Stücken  aus 
Nicol.  ist  diese  Einfassung  an  den  Hinterflügeln  auf  eine  schmale 
Saumlinie  beschränkt. 

728.  Phorodesma  Gratiosaria  Brem. 

Bei  Chab.  Mitte  Juli  ein  g  an  der  Lampe  gefangen. 

729.  Phorodesma  Tenüisaria  Graeser. 

Ein  S  dieser  neuen  Art  erzog  ich  bei  Wlad.  aus  der  im  Juni 
auf  Quercus  mongolica  lebenden  Baupe;  ein  zweites,  leider  ver- 
krüppeltes Stück  fand  ich  daselbst  am  16.  Juli. 

XXXTT.  Heft  U.  25 
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Flügelspannung  =  25  mm. 

Sie  ist  lebhaft  grün  gefärbt  und  sieht  der  Phor.  Pustulata  Hofn. 
sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  sofort  durch  das 
Folgende: 

Beide  Querstreifen  sind  viel  fejper,  der  innere  derselben  verläuft 
etwas  gebogen  und  gleichmässig  stark,  nicht  wie  bei  PiMUdata  in 
der  Innenrandshälfte  verdickt  und  ohne  den  nach*  dem  Mittelfelde 
gerichteten  Zacken  in  Zelle  Ib.  Der  äussere  Querstreif  geht  vom 
Vorderrande,  scharf  nach  aussen  gebogen,  auf  Kippe  6  und  dann 
fast  in  gerader  Linie,  nicht  gewellt,  zum  Innenrande,  wo  er  den  am 
Innenwinkel  stehenden  weissen  Fleck  nach  innen  begrenzt,  denselben 
also  nicht  wie  bei  Pustulata  in  der  Mitte  trifft.  Die  am  Innenwinkel 
des  Yorderflttgels,  sowie  am  Vorder-  und  Analwinkel  des  Hinterflügels 
stehenden  weissen  Flecke  sind  viel  kleiner  als  bei  Puatvlaia^  der 
am  Vorderwinkel  des  Hinterflügels  stehende  erstreckt  sich  nur  bis 
zur  Kippe  6;  auch  tragen  diese  Flecke  bei  Tenuisaria  viel  feinere, 
rostrothe  Zeichnungen. 

Der  Vorderrand  des  Yorderflügels  ist  weiss  angelegt.  Alle  Flügel 
mit  deutlichem,  dunkelrothem  Mittelpunkt;  die  Franzen  mit  deut- 
licher Theilungslinie,  in  ihrer  Wurzelhälfte  weiss,  in  der  äusseren 
Hälfte  gelblich;  sie  werden  durch  eine  feine,  scharfe,  rostbraune 
Zackenlinie,  welche  an  den  Kippen  bis  in  die  Spitzen  der  Franzen 
reicht,  in  kleine  Kandmonde  eingetheilt,  zwischen  denen  nach  innen 
zu  auf  jeder  Kippe  ein  kleiner  weisser  Punkt  steht. 

Unterseite  der  Yorderflügel  lebhaft  grün,  am  Innenrande  breit 
weiss;  mit  undeutlichem,  dunklem  Querstreifen;  die  der  Hinterflügel 
grünlich  weiss,  mit  sanft  gebogener,  deutlicher,  grüner  Querbinde, 
welche  dem  Saume  näher  steht  als  bei  Pustulata  und  nicht  wie  bei 
dieser  auf  Kippe  3  weit  nach  aussen  tritt,  sondern  mit  dem  Saume 
parallel  läuft.  Alle  Flügel  haben  auch  auf  der  Unterseite  einen 
deutlichen,  braunen  Mittelpunkt. 

Palpen  braun;  Fühler  weisslichgelb,  beim  @  mit  langen  Kamm- 
zähnen; Stirn  grün;  zwischen  den  Fühlern  mit  feinem  weissen  Quer- 
streif; Kücken  grün;  die  ersten  Segmente  des  Hinterleibes  grün,  das 
zweite  Segment  oben  mit  grossem,  weissem,  braun  gerandetem,  das 
dritte  mit  kleinerem,  einfach  weissem  Flecke,  die  drei  letzten  weiss, 
oben  rostbraun  gefleckt;  Afterbüschel  wei^s  mit  grünlicher  Wurzel. 
Unterseite  des  Hinterleibes,  sowie  Brust  und  Beine  weiss,  letztere 
vorn  mit  grossen,  dunkelbraunen  Flecken;  die  Mittelschienen  mit 
einem,  die  Hinterschienen  mit  zwei  Paaren  grosser  starker  Sporen; 
am  Ende  der  Hinterschienen  steht  ein  weit  vorragender,  starker, 
pinselförmiger  Haarbüschel 
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Von  der  ähnlichen  Phor,  Amoenaria  Oberthür  ist  sie  diirch 
den  ganz  anderen  Yerlaof  der  beiden  Qaerstreifen,  die  grossen  weis- 
sen Bandflecke  und  die  gänzlich  verschiedenen  Franzen  leicht  zu 
unterscheiden. 

730.  Phorodesma  Amoenaria  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  48,  PI.  IX,  fig.  6. 

Wlad.-  3  S  S  Mitte  Juli. 

731,  Phorodesma  Smaragdaria  Fabr. 

Einzeln  bei  Chab.  und  Wlad.;  bei  Blag.,  von  wo  ich  die  Art  in 
Mehrzahl  erhielt,  scheint  sie  häufig  zu  sein  und  eine  ansehnliche 
Grösse  zu  erreichen;  einzelne  Stücke  von  dort  haben  36  mm.  Flügel- 
spannung. 

732,  Phorodesma  Chlor ophyllaria  W.  v.  Hedemann. 
Beitrag  zur  Lepidopteren-Fauna  des  Amurlandes  in  Horae 

Societ.  Entom.  Bossicae  XIV,  PL  HI,  fig.  7. 
Wlad.  ein  Q  Ende  Juni.    Flügelspannung  =  29  mm. 

733,  Phorodesma  Albicostaria  Brem. 

Bei  Chab.  im  Juli  in  Mehrzahl  an  der  Lampe  gefangen. 

734.  Phorodesma  Subtiliaria  Brem. 
Chab.  zwei  $  $  Ende  Juni. 

735.  Nemoria  Viridata  L, 
Einzeln  bei  Chab.,  Pokr.  und  Blag.     . 

736\  Nemoria  Strigata  Muell. 
Häufig  bei  Chab.;  seltener  bei  Wlad. 

737.  Thalera  Fimhrialis  Sc. 
Selten  bei  Chab.,  Blag.  und  Wlad. 

Die  Färbung  der  Flügel  ist  ein  helleres,  fast  weissliches  Grün, 
die  Querstreifen  sind  breiter  als  bei  den  mir  vorliegenden  europäischen 
Stücken. 

738.  Thalera  Rufolimharia  W.  v.  Hedemann, 
Beitrag  zur  Lepid.-Fauna  des  Amurlandes  in  Horae  Societ. 

Entom.  Bossicae  XTV,  PL  HI,  fig.  5. 
Zwei  S  S  bei  Chab. 

739.  Thalera  Lacerataria  Graeser. 
Ein  S  bei  Wlad. 

Flügelspannung  ==  26  mm. 

Alle  Flügel  mit  stark  gezähntem  Saum,  welcher  am  Yorderflügel 
bei  Rippe  3  und  4  weit  vortritt,  dann  aber  von  Rippe  2  zum  Innen- 
winkel stark  eingezogen  ist,   der  Yorderrand  ist  vor  dem  spitz  in 

25* 
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den  Saum  ausgezogenen  Vorderwinkel  etwas  abgerundet.  Hinterflügel 
schmal,  der  Saum  auf  Rippe  6  weit  vortretend,  dann  zwischen  Kippe 
4  bis  6  sehr  tief  bogenförmig  ausgeschnitten,  von  Kippe  4  zum  Anal- 
winkel fast  gerade,  mit  schwachen  Yorsprüngen  an  den  Kippen  ver- 
laufend. 

Die  Färbung  der  Flügel  ist  ein  helles  Olivengrün;  Vorderflügel 
mit  dunkelbraunem  Yorderrand,  mit  undeutlichem  inneren  und 
deutlichem,  gezacktem  äusseren  Querstreif;  Hinterflügel  mit  einem 
deutlichen  Querstreife;  alle  drei  Querstreifen  sind  dunkelgrün  und 
geben  in  ihrem  Yerlaufe  genau  die  Form  des  Saumes  wieder.  Alle 
Flügel  mit  ziemlich  grossem,  rothbraunem  Mittelpunkt. 

Franzen  dunkel  rothbraun,  zwischen  den  Kippen  in  ihrer  äusseren 
Hälfte  röthlichweiss. 

Unterseite',  namentlich  der  Hinterflügel,  heller  gelbgrün;  alle 
Flügel  mit  dunkelem  Querstreif  und  Mittelpunkt. 

Palpen  sehr  kurz,  braungelb ;  Stirn  rothgelb ;  Scheitel  und  Ober- 
seite der  Fühler  weiss,  Eammzähne  der  letzteren  gelblich;  Kücken 
olivengrün;  Hinterleib  grünlich  gelb;  Afterbüschel  weissgelb;  Brust 
und  Beine  weiss,  letztere  vom  gelblich  und  röthlich  gemischt. 

740.  Jodia  Ussuriaria  Brem. 
Wlad.  zwei  $  9 . 

741.  Acidalia  Ochrata  Sc. 

Häufig  bei  NicoL  und  Pokr.;  selten  bei  Wlad. 

742.  Acidalia  Muricata  Hufn. 
Chab.  und  Blag.  selten. 

743.  Acidalia  Jakima  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  in,  p.  40, 
PI.  L,  fig.  10. 
Wlad.  ein  $. 

744.  Acidalia  Pallidata  Bkh. 
Bei  Nicol,  sehr  gemein;  Pokr.  ein  $. 

745.  Acidalia  Bisetata  Hufn. 
Nicol.  zwei  Pärchen. 

746.  Acidalia  Aequifaaciata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt 
des  Amurgebietes,  p.  10. 
Aus  Blag.  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  14  Stücke. 

747.  Acidalia  Nitidata  HS. 
Bei  Chab.  gemein;  bei  Pokr.  ein  $. 
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748.  Acidalia  Aversata  L. 
Zwei  Pärchen  bei  Nico!. 

749.  Acidalia  Immorata  L, 
Nico!,  nicht  selten. 

750.  Acidalia  Ruhiginata  Hufn. 
Zwei  Pärchen  aus  Blag. 

761.  Acidalia  Accurataria  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscon  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  15. 
Ein  Pärchen  aus  Chab. 

752.  Acidalia  Multisignata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  18. 

753.  Acidalia  Salutaria  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  19. 
Bei  Chab.  im  Juli  in  Menge  an  der  Lampe  gefangen. 

754.  Acidalia  Fumata  Stph. 
Häufig  bei  NicoL;  ein  2  bei  Pokr. 

755.  Acidalia  Apicipunctata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscon  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  22. 
Wlad.  ein  Pärchen  im  Juli. 

756.  Acidalia  Memutaria  Hb. 
Einzeln  bei  NicoL,  Chab.  und  Wlad. 

757.  Acidalia  Pudicata  Motsch. 
Chab.  und  Wlad.  je  ein  g. 

758.  Acidalia  Nemoraria  Hb. 
Einzeln  bei  NicoL;  häufig  bei  Chab.  und  Wlad. 

759.  Acidalia  Punctata  Tr. 
Chab.  nicht  häufig,  Pokr.  einzeln. 

var.  Dignata  Gn. 
Ein  Pärchen  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag.  erhalten. 

760.  Acidalia  Caricaria  Reutti. 
Chab.  zwei  gg. 

761.  Acidalia  Strigaria  Hb. 
Nicht  selten  bei  NicoL,  Chab.  und  Blag. 

762.  Acidalia  Umbelaria  Hb. 

Ueberall  im  Amurlande  mehr  oder  weniger  häufig. 
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'  763.  Acidalia  Strigilaria  Hb. 
Häufig  bei  Chab.;  selten  bei  Wlad. 

764.  Acidalia  Ornata  Sc. 
Pokr.  drei  gg. 

765.  Problepais  Indicataria  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  HI,   p.  43, 
PL  LI,  fig.  8. 
Wlad.  zwei  Pärchen  gefangen,    ein   Q.  aus  unbekannter  Raupe 
erzogen. 

766.  Zonosoma  Pendularia  Cl. 
Nicht  selten  bei  NicoL;  ein  g  aus  Blag. 

767.  Timandra  Amata  L. 
Sehr  gemein  bei  Chab.  und  Blag. 

768.  Timandra  Putziloi  Ersch* 

'Selten  bei  Pokr.  in  sumpfigen  Lärchenwäldern;  bei  Nicol.  ver- 
einzelt auf  Sphagnumsümpfen  bei  Tschnürrach  und  nahe  der  Kamera- 
mündung; ein  S  von  Blag. 

769.  Rhyparia  Melanaria  L. 

Bei  NicoL,  Pokr.  und  Wlad.  nicht  selten;  ein  $  aus  Blag. 
Die  Mehrzahl  der  von  mir  im  Amurlande  gesammelten  Stftcke 
gehört  zur 

var.  Asholdinaria  Oberthtir. 

fitudes.  d'Entomol.  V,  p.  52,  PL  IX,  fig.  11. 

770.  Ahraxas  Flava  mar  ginaria  Brem. 

Ein  frisches  @  dieser  schönen  Art  fing  ich  am  24.  Juni,  im  «chat- 
tigen Hochwalde  bei  Chab. 

771.  Ahraoßaa  Oroasulariata  L. 

*  Eine  kleine  Form  dieser  Art  war  auf  der  grossen  Schilka  Insel 
bei  Ust  Strielka  in  dem  aus  Prunus  padus  bestehenden  Walde 
sehr  gemein;  auch  bei  Wlad.  war  sie  sehr  häufig,  auffallender  Weise 
fand  ich  an  einem  kahlen  Abhänge  eine  Anzahl  Baupen  auf  Sedam, 
aus  denen  sich  ganz  normale  Stücke  entwickelten. 

772.  Ahraxaa  Whitelyi  ButL 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,   of  Brit.  Mus.  II,  p.  52, 
PL  XXXVn,  fig.  4. 
Wlad.  zwei  Pärchen  Anfangs  Juli. 

773.  Ahraxaa  Sylvata  Sc. 
Chab.  und  Wlad.  einzeln. 

774.  Ahraxaa  Marginata  L. 
Sehr  gemein  bei  Nicol.  und  Pokr. 
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ab.  Opis  Butl. 

=  Lomaspilis  Opia  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  m,  p.  49,  PI.  LIH,  fig.  3. 
Bei  Nicol.  und  Pokr.  fing  ich  je  zwei  Pärchen»  dieser  hübschen 
ostasiatischen  Form. 

775.  Halthia  Eurypyle  M6n. 

Bei  Chab.  Anfangs  Juni  1882,  als  Baupe  sehr  häufig  aufPyrus, 
dagegen  im  Jahre  1884  dort  gänzlich  fehlend;  wenige  Stücke  einer 
sehr  kleinen  Form,  bei  denen  die  schwarzen  Flecke  viel  kleiner  und 
blasser  sind,  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag. 
Schmetterling  von  End^  Juni  bis  Mitte  Juli. 

776.  Orthostioois  Bremeraria  Stgr. 

7  Exemplare  dieses  hübschen  Spanners  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmeriäann  aus  dem  südlichen  Ussurigebiete. 

777.  Bapta  Clarissa  Butl. 

=  lodis  Clarisaa  Butl.  Lepid.  Heteroc.   in  the   Coli,   of 
Brit.  Mus.  n,  p,  49,  PL  XXXVI,  fig.  4. 
Bei  Chab.  Ende  Juni,  1  §,  2  QQ  im  schattigen  Hochwalde. 

778.  Bapta  Aetheriata  Graeser. 

2  S  S  und  3  5  5  dieses  zarten  Thieres  fing  ich  bei  Chab.  zur 
gleichen  Zeit  und  am  selben  Orte  wie  die  Vorige. 

Flügelspannug  =  28 — 31  mm. 

Sie  ist  der  Vorigen  ähnlich,  jedoch  von  bleicher,  lehmgelber  Färbung, 
breiteren  Flügeln,  breiteren,  jedoch  meist  undeutlichen  Querstreifen, 
•  ohne  dunklere  Limballinie  und  ohne  die  Verdunkelung  am  Analwinkel. 

Flügel  sehr  zart,  bei  .einem  g  halb  durchsichtig;  das  ganze 
Thier  etwas  seidenartig  glänzend;  der  sehr  breite  Vorderflügel  am 
Vorderwinkel  etwas  mehr  abgerundet  als  hei  Bimacidata  YslIüt,  und 
Temerata  Hb.  Vorderflügel  mit  zwei,  Hinterflügel  mit  einem  hell- 
braunen Querstreifen ,  dieselben  sind  jedoch  nur  bei  2  $  $  ganz 
deutlich,  während  sie  bei  den  übrigen  Stücken  kaum  sichtbar  sind 
und  bei  einem  g  gänzlich  fehlen. 

Unterseite  bleichgelb,  noch  heller  als  die  Oberseite,  Vorderflügel 
am  Vorderrande  bräunlich  angehaucht,  mit  schwachem,  bräunlichem 
Mittelmond ,  zuweilen  mit  einem  schwach  angedeuteten  Querstreife, 
zuweilen  ohne  denselben;  Hinterflügel  gänzlich  zeichnungslos. 

Die  ganzrandigen  Franzen  tragen  auf  der  Ober-  und  Unterseite 
genau  dieselbe  Färbung  wie  der  Flügel. 

Fühler  des  g  gewinipert;  Palpen  sehr  kurz,  abstehend  behaart; 
Stirn  anliegend  beschuppt;  Mittelschienen  mit  einem,  Hinterschienen 
mit  zwei  Paaren  langer  und  starker  Sporen. 
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779.  Pogonitis  Cumulata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  29. 
Wlad.  Anfangs  Juli  ein  $. 

780.  Stegania  Oriaeolimhata  Oberthür. 

=  Phasiane  Ghnseolimbata  Oberthtlr,  £tudes  d'Entomol.  Y, 
p.  50,  PL  IV,  fig.  14. 
Wlad.  ein  $. 

781.  Stegania  Cararia  Hb. 
Chab.  ein  Pärchen. 

782.  Cabera  Pusaria  L.  • 
Gemein  bei  Nicol.;  ein  g  von  Blag. 

783.  Cabera  Eoßajithemata  Sc# 
Ziemlich  selten  bei  Nicol.  und  Pokr. 

784.  Cabera  Schaefferi  Brem. 

Bei  Chab.  im  Juli,  in  Mehrzahl  an  der  Lampe  gefangen. 

7$5.  Numeria  Pruinosaria  Brem. 
Ein   $   dieses  sehr  seltenen  Spanners  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann  aus  Blag. 

786.  Numeria  Pulveraria  L. 

Sehr  gemein  bei  Nicol.;  selten  bei  Pokr.  und  Wlad. 
ab.  Violacearia  Graeser. 

Zwei  $  Q  dieser  eigenthümlichen,  kleinen  Form  fing  ich  bei 
Wlad.;  ihre  Flügelspannung  beträgt  nur  25  und  27  mm. 

Querstreifen  sehr  dick,  dunkel  violett;  die  Vorderflügel  wurzel- 
und  saumwärts  des  gelblichen  Mittelfeldes,  sowie  auch  die  Sanm- 
hälfte  des  Hinterflügels,  eigenthümlich  violett  angehaucht;  dieselbe 
auffallende  Färbung  findet  sich  auch  am  Kopfe  und  Vorderrücken. 

Trotzdem  die  Stücke  ein  von  Ptdveraria  recht  abweichendes 
Aussehen  haben,  muss  ich  mich  d^r  Ansicht  Herrn  tühristoph's, 
welcher  analoge  Stücke  bei  Raddefka  sammelte,  anschliessen,  dass 
wir  es  nur  mit  einer  auffallenden  Aberration  von  Pulveraria  zu 
thun  haben,  zumal  ich  bei  Wlad.  ein  zwar  ebenfalls  sehr  kleines, 
aber  ganz  normal  gefärbtes  Q.  dieser  Art  fing. 

787.  Metrocampa  (?)  Ädmirabilis  Oberthttr. 
£tudes  d'Entomol.  X,  p.  29,  PL  I,  fig.  8. 

Bei  Chab.  fand  ich  vom  12.  bis  zum  15.  Juni  in  einer  feuchten, 
dicht  bewaldeten  Schlucht,  33  erwachsene  Baupen  aus  denen  ich  29 
Stücke,  dieser  prachtvollen  Art  erzog;  bei  Wlad.  fand  ich  nur  eine 
mit  Wespenlarven  besetzte  Raupe. 
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Die  eigenthümliche,  hell  mattgrüne  Eaupe  ist  sehr  schwierig 
aufzufinden,  da  sie  ganz  täuschend  einem  jungen,  noch  unentwickelten 
Blatte  ihrer  Futterpflanze,  Juglans  mandschurica  Maxim.,  gleich- 
sieht. Sie  hält  sich  in  der  Euhe  am  Herzblatte  eines  Zweiges  und 
nur  mit  den  AfterftLssen  fest,  wobei  der  eijgenthümlich  zusammenge- 
zogene Körper  genau  die  Form  eines  noch  halb  zusammengerollten, 
jungen  Blattes  annimmt;  die  abstehenden  BrustfQsse  und  zwei  auf 
dem  Kopfe  stehende  Spitzen  machen  dabei  die  Täuschung  vollständig. 

Die  Yerpuppung  findet  in  einem  losen  Oespinnste  zwischen  trocke- 
nen Blättern  statt. 

Schmetterling  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli;  er  trägt  beim  Aus- 
kriechen aus  der  Puppe  eine  schöne  blaugrüne  Färbung,  welche  je- 
doch schon  nach  wenigen  Stunden  erbleicht. 

788.  Eugonia  Autumnaria  Wemb! 
Chab.  ein  g. 

78y.  Selenia  Tetralunaria  Hufn. 
Sehr  selten  bei-Nicol.,  Chab.  und  Wlad. 

.  790,  Pericallia  Syringaria  Schiff. 
Ziemlich  häufig  bei  Chab.;  seltener  bei  Wlad. 

791,  Odontopera  Bidentata  Cl. 
Chab.  ein  g. 

792,  Odontopera  Alhonotaria  Brem. 

.Bei  Wlad.  ziemlich  häufig  an  den  mit  dichtem  Gebüsch  bewach- 
senen Abhängen. 

793,  Odontopera  S  er  rata  Brem. 

=  Angerona  Serrata  Bremer,  Lepidopt.  Ost-Sibiriens,  p.  100, 
PL  Vm,  fig.  11. 
Bei  Chab.   ziemlich   häufig;   weit   seltener  bei  Wlad.;    sie  fliegt 
nur  im  feuchten,  schattigen  Hochwalde. 

794,  JEurymene  Dolahraria  L. 
Chab.  2  Paare;  Nicol.  und  Blag.  je  1  g. 

795,  Angerona  Prunaria  L. 

Sehr  gemein  bei  Nicol.  und  Pokr.  in  einer  ganz  unansehnlichen, 
kleinen  I^rm,  bei  welcher  die  S§  dieselbe  matte,  lehmgelbe  Fär- 
bung haben  wie  die  Q  Q .  Bei  Chab.  und  Wlad.  in  der  gewöhnlichen 
europäischen  Form  häufig. 

ab.  Sordiata  Fuessl. 
Einzeln  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad. 
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796.  Heterolocha  Niphonica  ButL 
=  Hyperylhra  Niphonica  Buti.,  Lepid.  Heteroc.   in  the 
Coli,  of  Brit.  Mus.  II,  p.  46,  PL  XXXV,  fig.  11. 
Wlad.  3  8S,  1  5. 

Diese  Stücke  sind  etwas  kleiner  als  die  Abbildung  und  messen 
nnr  22—24  mm.  Das  eine  $  hat  genau  die  Färbung  des  abgebil- 
deten Stückes,  während  die  Grundfarbe  der  übrigen  eine  mehr  gelb- 
liche ist,  wodurch  sie  der  Heterol.  Laminaria  H.-S.  nahe  kommen. 

79[7.  Eversmannia  (=  Eroeia  GnJ  Exornata  Ev. 
Bei  Chab.   fing  ich  Ende  Juni  3  gg,   2  §2  dieser  zierlichen 
Art  in  feuchten,  bewaldeten  Schluchten. 

798.  Epione  Apiciaria  Schiff. 
Pokr.  1  S. 

799.  Epione  Paralellaria  Schiff. 
Chab.  4  g  S . 

800.  Epione  Advenaria  Hb. 

Häufig  bei  Chab.  und  Pokr.:  seltener  bei  Wlad. 

801.  Epione  Aurantiacaria  Brem. 
Chab.  ein  Pärchen  Anfangs  August. 

802.  Epione  (f)  Arenosa  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  II,  p.  46,  PL 
XXXV,  fig.  1. 
Chab.  ein  $ ;  Wlad.  ein  g  Anfangs  Juni. 

803.  Eilicrinia  Nuptaria  Brem. 

Chab.  zwei  Q.Q.  Anfangs  Juni,   im  feuchten,  schattigen  Walde, 
woselbst  sie  auf  der  Oberseite  von  Blättern  sassen. 

804.  Macaria  Notata  L. 
•    Mitte  Juli  um  Nicol.  gemein. 

805.  Macaria  Alternaria  Hb. 
Chab.  ein  Pärchen;  Nicol.  ein  g. 

806.  Macaria  Oraphata  W.  v.  Hedemann. 

Beitrag  zur  Lepidopt.- Fauna  des  Amurlandes  in  Horae 
Societ.  Entom.  Rossicae  XVI,  p.  51,  PL  X,  fig.  4. 
Von  Chab.  und  Blag.  je  ein  g.  ^ 

807.  Macaria  Signaria  Hb. 
Nicol.  zwei  Pärchen. 

808.  Macaria  Nigronotaria  Brem. 

Bei  Chab.  häufig  in  der  zweiten  Hälfte  Juli;  bei  Wlad.  viel  seltener. 
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^09,  Macaria  Zimmermanni  Graßser. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Stück,  ein  g ,  wurde  von  Herrn 
Zimmermann,  dem  zu  Ehren  ich  diese  neue  Art  benenne,  bei 
Blag.  gefangen. 

Flügelspannung  =  22  mm. 

Die  Form  der  Flügel  ist  wie  bei  Mac,  Aeatimaria  Hb..  Vorder- 
flügel ganzrandig,  ohne  Ausschnitt  am  Saume,  der  Saum  der  Hinter- 
flügel bei  Kippe  4  etwas  ausgezogen.  Hinsichtlich  ihrer  Färbung  ist 
sie  den  vorhergehenden  Arten  ähnlich.* 

Die  Grundfarbe  aller  Flügel  ist  weiss,  doch  sind  dieselben  so 
dicht  mit  feinen,  hellen,  braungrauen  Querstricheln  bedeckt,  dass 
dadurch  ihre  Färbung  hellgrau  erscheint. 

Im  Yorderflügel  stehen  drei  gelbliche  Querstreifen  und  saumwärts 
des  äusseren  derselben,  eine  sehr  feine,  rein  weisse  Querlinie;  der 
Vorrderrand  ist  gelblich.  Wie  bei  Notata  L.  und  Nigronotaria 
Brem.  steht  zwischen  den  Rippen  2  bis  5  ein  schwärzlicher  Fleck, 
welcher  von  der  weissen  Querlinie  in  der  Mitte  durchschnitten  wird. 
Aehnliche  Flecke  stehen  wurzelwärts  dicht  neben  dieser  Querlinie 
zwischen  den  Kippen  5  bis  8  und  im  Saumfelde  zwischen  den  Kip- 
pen 6  bis  8.  Alle  diese  Flecke  werden  von  den  gelblichen  Kippen 
durchschnitten  und  wie  bei  der  vorigen  Art  in  kleine,  schwärzliche 
Felder  zertheilt. 

Im  Hinterflügel  stehen  zwei  gelbliche,  etwas  verwaschene  Quer- 
streifen und  in  der  Saumhälfte,  zwischen  den  Kippen  2  bis  5,  ein 
ähnlicher,  dunkler  und  von  den  gelblichen  Kippen  durchschnittener 
Fleck  wie  im  Vorderflügel. 

Alle  Flügel  tragen  eine  dunkelbraune  Limballinie;  Franzen  weiss 
mit  dunkel  graubraunen  Spitzen. 

Unterseite  weisslich,  nach  dem  Vorderrande  hin  bei  allen  Flü- 
geln gelblich  und  auf  der  ganzen  Fläche,  wie  auf  der  Oberseite,  mit 
dunklen  Atomen  bestreut.  Jeder  Flügel  mit  drei  gelben  Querstrei- 
fen, deren  äusserer  breiter  ist  und  saumwärts  vom  äusseren  Quer- 
streifen der  Oberseite  steht. 

Stirn  und  Palpen  braungelb;  ebenso  gefärbt  sind  die  beim  $ 
gewimperten  Fühler;  Kücken  hellgrau;  Hinterleib  gelblichgrau;  Brust 
und  Beine  gelblich,  anliegend  beschuppt;  Hinterschienen  mit  zwei 
Paar  Sporen,  Mittelschienen  mit  Endsporen. 

810.  Macaria  Proditaria  Brem. 
Chab.  3  SS,  1  $. 

811.  Macaria  Liturata  Cl. 
Ein  Pärchen  von  Nicol. 
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812,  Macaria  Indictinaria  Brem.  • 
Bei  Chab.  häufig  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni. 

813,  Macaria  Castigataria  Brem. 
Bei  Wlad.  im  Juli  nicht  selten. 

81J:,  Anisopteryx  Aescularia  Schiff. 
Wlad.  ein  frisches  g  am  6.  November. 

815.  Bieton  Lefuariua  Ersch. 

Horae  Societ.  Entom.  Rossicae  VllI,  p.  317. 
=  JNyssiodes  Olgaria  Oberthür. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  44,  PL  IV,  fig.  12. 
Dieser  interessante  Spanner,  von  welchem,  so  weit  mir  bekannt, 
das  Q  noch  immer  nicht  aufgefunden  wurde,  flog  bei  Wlad.  schon 
in  der  zweiten  Hälfte  des  April  einzeln  im  Buschwalde. 

816.  Amphidasie  Betularius  L. 

Bei  Chab.  häufig,  im  Herbste  als  Kaupe  auf  verschiedenen  Laub- 
hölzern. 

817.  Apocheima  Juglansiaria  Graeser. 

Zwei  erwachsene  Raupen  dieser  eigenthtlmlichen  neuen  Art  fand 
ich  bei  Chab.  am*  15.  Juni  auf  Juglans  mandshurica  Maxim.; 
dieselben  erinnerten  in  ihrem  Aussehen  und  in  ihrer  Färbung  etwas 
an  die  Raupen  von  Abraaas  GhroBBvlariatay  waren  aber  dicker  und 
hatten  sehr  grosse,  schwarze  Köpfe;  bei  Störungen  gaben  sie  durch  den 
Mund  grosse  Tropfen  eines  schwarzbraunen  Saftes  von  sich. 
Eine  der  beiden  Raupen  war  leider  mit  Wespenlarven  besetzt;  die 
andere  verpuppte  sich  nach  einigen  Tagen,  sie  fertigte  sich  zu  diesem 
Zwecke  ein  lederartiges  Kokon  in  der  Erde  an. 

Die  Puppe  überwinterte,  der  Schmetterling,  ein  §,  kam  Mitte 
Mai  zur  Entwickelung. 

Flügelspannung  ~  36  mm. 

Alle  Flügel  sehr  lang  und  schmal;  Vorderrand,  besonders  der 
Hinterflügel,  etwas  nach  einwärts  gebogen;  Vorderwinkel  etwas  ab- 
gerundet, nicht  so  spitz,  wie  bei  Apoch,  Ilabellaria  Heeger.  Aussen- 
rand. aller  Flügel  sehr  schräg  vom  Vorder-  zum  Innenwinkel  ver- 
laufend. 

Im  Vorderflügel  entspringt  Rippe  3  und  4,  ebenso  Rippe  7  und  8, 
und  im  Hinterflügel  Rippe  3  und  4,  sowie  6  und  7,  aus  gemeinschaft- 
lichem Stamme. 

Die  Färbung  der  Vorderflügel  ist  in  der  Mittelzelle  gelbbraun, 
der  Vorderrand  hellgrau,  der  zwischen  der  Mittelzelle  und  dem 
Innenrande  gelegene  Theil  dunkelbraun  mit  grossen,  weissen  Flecken. 
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Die  beiden  dicken,  dunkelbraunen  Querstreifen  sind  in  der  Mittel- 
zelle etwas  verwaschen.  Saumwärts  des  äusseren  Querstreifes  zieht 
sich  eine  sehr  unre^elmässige,  aus  kreideweissen  Flecken  und  Quer- 
stricheln bestehende  Binde  hin,  welche  am  Vorderrande  sehr  breit, 
von  6  bis  3  schmäler  und  undeutlicher,  dann  aber  bis  zum  Innen- 
rande wieder  deutlicher  ist;  neben  dieser  Binde  steht  dann  saum- 
wärts noch  eine  ähnlich  gebildete,  undeutliche  Querbinde  von  dunkel- 
brauner Färbung.  Der  übrige  Theil'  des  Saumfeldes  ist  einfarbig 
graubraun. 

Die  Hinterfltigel  sind  im  Wurzelfelde  weiss  mit  eingestreuten 
grauen  Schuppen  und  einem  grossen  rostrothen  Flecke  in  der 
Vorderrandshälfte,  welcher  aber  nicht  bis  an  die  Basis  reicht.  Der 
äussere  braune  Querstreif  des  Vorderflügels  setzt  sich  auf  dem 
Hinterflügel  fort  und  steht  hier  saumwärts  desselben  eine  breite,  weisse, 
nicht  unterbrochene  Querbinde  und  saumwärts  dieser  ein  breiter, 
dunkelgrauer  Streifen,  in  welchem  schwarze  Schuppen  eingestreut 
sind  und  welcher  von  mehreren  weissen  Flecken  unterbrochen  wird. 
Der  übrige  Theil  des  Saumfeldes  ist  genau  wie  auf  dem  Vorderflügel 
gefärbt,  doch  steht  hier  am  Vorderwinkel  ein  grosser,  rothbrauner 
Fleck. 

Franzen  grau  mit  dunkler  Theilungslinie,  an  den  Bippen  schwärz- 
lich gefärbt  und  stumpf  zackenartig  vortretend. 

Unterseite  aller  Flügel  weisslich,  gelb  gemischt,  mit  einem  roth- 
braunen Querstreifen;  die  saumwärts  desselben  gelegenen  Theile 
sind  ähnlich  gezeichnet  wie  auf  der  Oberseite,  doch  heller  gefärbt 
und  mehr  mit  ^  Weiss  gemischt.  Hinterflügel  mit  rothgelbem 
Mittelmond. 

Palpen  schwarzbraun,  nach  vorn  grau,  mit  zwei  weissen  Bingen, 
etwas  vorstehend  und,  wie  der  ganze  Vorderkörper  des  Thieres,  lang 
und  zottig  behaart;  Zunge  fehlt;  Fühler  weiss,  bis  zur  braunen  Spitze 
mit  schwarzbraunen,  schwach  geflederten  Eammzähnen  besetzt;  Kopf 
schwarzbraun,  zwischen  den  weissen  Schäften  der  Fühler  steht  ein 
weisser  Querstrich;  Halskragen  aus  schwarzbraunen  und  weissen 
Haaren  zusammengesetzt;  Bücken  holzbraun.  Hinterleib  braun,  nur 
wenig  über  den  Analwinkel  hinausreichend.  Brust  nach  vorn  und 
an  den  Seiten  braunroth  behaart,  in  der  Mitte  braungrau  und  weiss 
gemischt;  Füsse  weiss,  schwarzbraun  gefleckt;  Schenkel  und  Schienen 
mit  langer,  graubrauner  Behaarung;  Mittel-  und  Hinterschienen  nur 
mit  Endsporen. 

818.  HemeropMla  Emaria  Brem. 
Bei  Chab.  6  Stücke  im  Juli  bei  der'  Lampe  gefangen. 
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819.  Synopaia  Strictaria  Ld. 

Bei  Pokr.  an  steinigen,  mit  Gebüsch  bewachsenen  Abhängen,  im 
Juli  ziemlich  häufig. 

820.  Jankowekia  Athleta  Oberthür. 
£tudes  d'Entomol.  IX,  p.  25,  PL  II,  flg.  7.  • 

Chab.  ein  Pärchen. 

821.  Boarmia  Bitimiinaria  Ld. 
Pokr.  drei  Pärchen;  Wlad.  ein  g. 

822.  Boarmia  Grasseatrigata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  43. 
Wlad.  zwei  Pärchen. 

823.  Boarmia  Insolita  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.   Mus.  HI,   p.  34, 
PL'  XLIX,  fig.  5. 
Chab.  ein  Q. 

824.  Boarmia  Dembowekiaria  Oberthür. 
£tudes  d'EntomoL  V,  p.  46,  PL  IX,  fig.  5. 

Wlad.  ein  Q.  Ende  August. 

825.  Boarmia  Mandechuriaria  Brem. 
.     Wlad.  ein  $. 

826.  Boarmia  Saturniaria  Graeser. 

Zwei  Q.  $  dieser  schönen  neuen  Art  erzog  ich  in  Wlad.  aus 
den  mir  unbekannten  Baupen.  ^ 

Flügelspannung  ==  44  und  48  mm. 

Sie  ist  gedrungen  gebaut  und  lässt  sich  mit  keiner  mir  bekann- 
ten Art  vergleichen,  die  einzige,  welche  ihr  hinsichtlich  ihrer  Zeich- 
nungen nahe  steht,  ist  die  viel  kleinere  und  ganz  anders  gebaute 
Selenaria  Hb.,  da  sie  wie  diese  in  der  Mitte  jedes  Flügels  einen 
ziemlich  grossen,  schwarzen  Fleck  trägt.,  welcher  länglich  und  weiss- 
grau  gekernt  ist.  Durch  diese  Flecke  erhält  die  Art  ein  den  Satur- 
nia-Arten  ähnliches  Aussehen. 

Ihre  Grundfarbe  ist  weiss;  im  Yorderflügel  stehen  zwei  hell- 
braune  Querstreifen  und  ein  Mittelschatten,  alle  drei  sind  jedoch  nur 
am  Vorder-  und  Innenrande  deutlich  und  schwärzlich  angelegt,  wäh- 
rend sie  in  der  Flügelmitte,  zwischen  den  Rippen  2 — 6,  nur  durch 
verwaschene,  hellbraune  und  schwärzliche  Flecke  markirt  sind.  Der 
schwarze  Fleck,  mit  welchem  der  Mittelschatten  am  Vorderrande 
beginnt,  berührt  den  oben  erwähnten,  augenartigen  Fleck  der  Flügel- 
mitte.   Im  weissen  Saumfelde  stehen  zwei  grosse,  holzbraune  Flecke, 
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welche  bis  zum  Saume  reichen  und  von  Theilen  einer  weissen  Wellen- 
linie durchschnitten  werden;  der  grössere  dieser  Flecke  reicht  vom 
Innenwinkel  bis  zu  Kippe  3;  der  kleinere  beginnt  in  der  Mitte  zwi- 
scheu  den  Kippen  4  und  5  und  reicht  bis  auf  Kippe  6.  Vom  Vorder- 
rande zieht  sich  ein  grosser,  braun  und  schwarz  gemischter  Fleck 
bis  auf  Kippe  7;  am  Vorderwinkel  stehen  einzelne  braune  und  schwarze 
Schuppen  auf  der  weissen  Grundfarbe. 

Die  beiden  Querstreifen  der  Vorderfltigel  setzen  sich  auf  den 
Hinterfltigeln  fort;  der  innere  derselben  ist  deutlich,  schwarz,  in  der 
Flügelmitte  braun;  der  äussere  dagegen  nur  am  Innenrande  deutlich, 
schwarz  und  braun  ^mischt,  von  Kippe  2  an  aber,  wie  im  Vorder- 
flügel, in  undeutliche  Flecke  aufgelöst.  Auch  hier  wird  das  weisse 
Saumfel^  durch  schwarz  und  braun  gemischte  Flecke  unterbrochen, 
deren  grösster  am  Analwinkel  steht  und  bis  zu  Kippe  3  reicht. 

Der  Saum  aller  Flügel  trägt  zwischen  den  Kippen  längliche 
schwarze  Flecke;  die  gewellten  Franzen  sind  an  den  Kippen  weiss, 
zwischen  denselben  dunkel  graubraun. 

Unterseite  weiss;  alle  Flügel  mit  auffallend  grossem,  rundem 
schwarzen  Mittelmond.  Im  Vorderflügel  stehen  im  Saumfelde  zwei 
grosse  schwarze  flecke,  welche  nach  aussen  bis  an  den  Saum  reichen 
und  der  Art  ein  ganz  eigenthümliches  Aussehen  verleihen;  der  grössere 
dieser  Flecke  erstreckt  sich  vom  Vorderwinkel  bis  in  die  Mitte 
zwischen  Kippe  4  und  5 ;  der  kleinere  reicht  von  Kippe  1  bis  über 
Rippe  3  hinaus,  lässt  also  den  Innenwinkel  frei.  In  der  Mittelftlle 
steht  nahe  der  Wurzel  ein  kleinerer  schwarzer  Fleck.  Im  Hinter- 
flügel zieht  eine  schwarze  Binde  vom  Vorderrande  schräg  zu  Kippe 
5,  wo  sie  den  Saum  berührt;  ein  grosser  schwarzer  Fleck  reicht  vom 
Anal  Winkel  bis  über  Kippe  3  hinaus;  in  diesem  Flecke  steht  am 
Analwinkel  ein  länglicher  weisser  Fleck. 

Die  schwarzen  Saumflecke  sind  auf  der  Unterseite  fast  zu  einer 
Linie  zusammengeflossen.  Franzen  ähnlich  wie  auf  der  Oberseite, 
doch  ist  namentlich  an  denen  der  Hinterflügel  die  weisse  Färbung 
vorherrschend. 

Kollzunge  stark;  Palpen  den  Kopf  wenig  überragend,  grob  be- 
schuppt ,  unten  weiss,  oben  schwärzlich  braun ;  Kopf  weiss,  über  den 
Palpen  und  dicht  vör  den  Fühlern  mit  je  einem  schwärzlichen  Quer- 
strich, der  zwischen  diesen  Strichen  gelegene  Theil  des  Kopfes  ist 
graubraun;  Kücken  weiss  mit  einzelnen  eingestreuten,  schwarzgrauen 
Schuppen,  welche  am  Kande  des  Halskragens  so  dicht  stehen,  dass 
sie  eine  feine,  dunkle  Querlinie  bilden. 

Hinterleib  gelblichweiss,  mit  eingestreuten  schwarzen  Schuppen 
und  je  zwei  schwarzen  Punkteii  auf  dem  Kücken  jedes  Kinges ,  der 
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letzte  Ring  sowie  auch  3er  Afterbüschel  sind  goldgelb.  Brust  gelb- 
lichweiss,  vor  dem  ersten  Beinpaare  schwarzgrau;  Vorderbeine  oben 
schwarz,  gelb  geringelt;  die  übrigen  Beine,  sowie  die  Unterseite  des 
Hinterleibes  braungelb.  Hinterschienen  mit  zwei  Paar  Sporen,  l^ttel- 
schienen  mit  Endsporen. 

Soeben  erhalte  ich  von  Herrn  Tancr6  ein  aus  Sidemi  herstam- 
mendes Paar  dieser  Art  zugesandt.  Beide  Stücke  sind  etwas  grösser 
als  die  von  mir  erzogenen  und  messen,  das  g  53  mm.,  das  $  55  mm. 
Das  S  hat  ähnlich  gekämmte  Fühler  wie  das  g  von  JRepandata 
Hb.  und  ist  dichter  mit  dunklen  Schuppen  bestreut,  die  Querstreifen 
sind  deutlicher  als  bei  den  3  mir  vorliegende^^  Q  und  fast  in  der 
ganzen  Breite  des  Flügels  sichtbar,  der  Basaltneil  des  Yorderflügels 
ist  stärker  als  beim  Q  durch  braune  Schuppen  verdunkelt. 

Die  auffallende  Unterseite,  durch  die  sich  Satumiaria  sofort 
von  sämmtlichen  anderen  ^oarm? a-Arten  unterscheidet,  stimmt  bei 
diesem  Pärchen  mit  meiner  Beschreibung  überein,  doch  sind  die 
grossen  schwarzen  Flecken  noch  ausgedehnter  als  bei  den  von  mir 
erzogenen  $  $ . 

827.  Boarmia  JRepandata  L. 
Ziemlich  häufig  bei  Blag.  und  NicoL;   sehr  .selten  bei  Wlad. 
und  Pokr. 

ab.  Conversaria  Hb. 
Blag.  ein  Pärchen; 
•     828.  Boarmia  Tendinosaria  Brem. 

=  Amphidasie    Tendinosaria  Brem.,    Lepid.   Ost-Sibir. 
p.  73,  PL  VI,  fig.  17. 
In  Chab.  erzog  ich  zwei  Q.  Q.  aus  den  überwinterten  Puppen. 
Sie   dürfte  passender  hier   einzuordnen   sein.    Beide   Q  Q.  mit 
weit  vorstehender  Legeröhre;   die  hornige  Bollzunge  ist  stark  und 
ziemlich  lang;   Stirn  abstehend  behaart;  Palpen  versteckt  und  sehr 
klein;    Mittelschienen    mit   einem,    Hinterschienen   mit   zwei   Paar 
Sporen. 

829.  Boarmia  Boboraria  Schiff. 
Chab.  und  Pokr.  je  ein  $. 

830.  Boarmia  Conaortaria  Fabr. 
Ziemlich  häufig  bei  Chab. 

831.  Boarmia  Stipitaria  Oberthür. 
£tudes  d'Entomol.  V,  p.  45,  PL  IV,  fig.  6. 

Bei  Wlad.  Mitte  Mai  2  g  g  und  1  $ . 

832.  Boarmia  Selenaria  Hb. 

Chab,  und  Wlad,  je  zwei  Pärchen;  einzeln  erhielt  ich  sie  aas  Blag. 
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833.  Boarmia  Crepuscularia  Hb. 
Einzeln  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad. 

834.  Boarmia  Lutamentaria  Graeser. 

Bei  Chab.  fing  ich  4  g  g  und  7  $  9  dieser  neuen  Art,  Ende 
Juni  und  Anfangs  Juli  an  der  Lampe. 

Flügelspannung  der  SS—  27— 30  mm.,  die  der  $  $  =  28— 35  mm. 

Sie  steht  der  Vorigen  nahe  und  hat  fast  dieselben  Zeichnungen 
wie  diese;  doch  sehen  die  Stücke  ganz  gelblich  aus,  auch  sind  alle 
Zeichnungen  aus  Gelb  und  Braun  zusammengesetzt. 

In  die  weissgelbe  Grundfarbe  aller  Flügel  sind  zahlreiche  bräun- 
liche Schuppen  eingestreut.  Die  Querstreifen  bestehen  aus  feinen, 
zuweilen  gelbbraunen,  zuweilen  dunkelbraunen  Linien,  sie  sind,  der 
innere  wurzelwärts,  der  äussere  saumwärts,  von  einem  verwaschenen, 
gelben  Bande  eingefasst;  ein  ebensolches  Band  bildet  den  Mittel- 
schatten; auch  die  bei  den  S  S  gewöhnlich  deutliche,  bei  den  Q  Q.  aber 
meistens  sehr  undeutliche  Wellenlinie  ist  aus  braunen  und  gelblichen 
Flecken  und  Schuppen  zusammengesetzt.  Am  Saume  stehen  zwischen 
den  Bippen  schwärzliche  Saumflecke. 

Franzen  einfarbig  bleichgelb;  ebenso  die  Unterseite  aller  Flügel, 
nur  bei  dunkleren  Stücken  finden  sich  schwache  Andeutungen  einer 
dunklen  Bogenlinie. 

Fühler  bleichgelb,  schwarz  gefleckt,  beim  S  stärker  bewimpert 
als  bei  Crepuscviaria;  Kopf  breiter,  mit  grösseren  und  weiter  als 
bei  dieser  vorstehenden  Augen.  Die  übrigen  Körpertheile  sind  bleich- 
gelb mit  eingestreuten  braunen  und  schwärzlichen  Schuppen  und 
Haaren.  Die  2  2  haben  eine  weit  vorstehende  Legeröhre.  Hinter- 
schienen mit  zwei  Paar  Sporen,  Mittelschienen  nur  mit  Endsporen. 

Für  eine  Zeit-  oder  Lokalvarietät  der  Vorigen  kann  Lndamen- 
taria  schon  desshalb  nicht  gelten,  weil  ich  zu  gleicher  Zeit  und  an 
den  nämlichen  Orten  mit  ihr  ganz  typische  Stücke  von  Crepuacu" 
laria  gefangen  habe. 

835.  Boarmia  Luridata  Bkh. 
Chab.  zwei  S  S- 

836.  Boarmia  Punctularia  Hb. 
Wlad.  1  S,  2  S$. 

837.  Onophos  Creperaria  Ersch. 

Horae  Societ.  Entom.*Rossicae,  XVI,  PI.  XHI,  flg.  3. 
Ein  frisches  $  fand  ich  am  12.  Juni  an  einem  Felsen  bei  Pokr. 

XXXTT.  Heft  IL  26 
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838.  Gnophos  Burmeateri  Graeser. 

Bei  Wlad.  fand  ich  Ende  Juli  ein  S  dieser  neuen  Art. 

Flügelspannung  =  41  mm. 

Sie  steht  der  Ohacuraria  Hb.  nahe,  ist  aber  grösser;  der  Saum 
ist  nicht  so  star}{:  wie  bei  dieser  gewellt;  auch  unterscheidet  sie  sich 
sofort  dadurch,  dass  ihr  die  bei  Obscuraria  stets  vorhandenen, 
schwarz  umzogenen  und  weisslich  ausgefüllten  Mittelflecken  fehlen. 

Grundfarbe  aller  Flttgel  schwärzlich  rauchgrau,  mit  eingestreuten 
graugelben  Schuppen,  diese  stehen  am  Yorderrande  des  Yorf  erflügels 
so  dicht,  dass  sie  viele  kurze,  graugelbe  Querstrichel  von  verschie- 
dener Breite  bilden. 

Im  Yorderflügel  stehen  zwei  schwarze,  gewellte  Querstreifen,  so- 
wie am  Yorder-  und  Innenrande  die  Anfänge  eines  schwarzen  Mittel- 
schattens; die  Querstreifen  sind  nicht  so  regelmässig  wie  bei  Obscu- 
raria^  sondern  ähnlich  wie  bei  Furvata  Fabr.  gewellt  und  be- 
sonders am  Innenrande  weiter  auseinander  gerückt  als  bei  diesen 
beiden  Arten. 

Der  äussere  Querstreif  setzt  sich  auf  den  Hinterflügeln  fort,  auch 
der  Mittelschatten  ist  hier  durch  eine  verwaschene,  dunklere  Quer- 
binde angedeutet. 

Alle  Flügel  mit  feinem,  schwarzem,  nicht  gekerntem  Mittel- 
punkt, einer  ziemlich  deutlichen,  weissgrauen  Wellenlinie  vor  dem 
Saume  und  einer  undeutlichen,  schwarzen  Limballinie,  welche  zwischen 
den  Rippen  etwas  verdickt  ist,  auch  stehen  am  äusseren  Querstreifen 
saumwärts  einige  helle.  Schuppen. 

Unterseite  aller  Flügel  heller  grau,  am  Yorderrande  und  an  den 
Rippen  gelblich  mit  einer,  nur  auf  den  Rippen  durch  schwarze  Punkte 
angedeuteten  Bogenlüiie  und  feinem,  schwarzem  Mittelpunkt. 

Franzen  an  der  Ober-  wie  Unterseite  dunkel  rauchgrau. 

Fühler  dunkel  graubraun,  beim  §  gewimpert;  Palpen  dunkel- 
grau, abstehend  beschuppt,  den  Kopf  etwas  überragend;  Rollzunge 
lang  und  stark ;  Kopf  dunkel  braungrau,  nach  oben  hin  etwas  heller; 
Rücken  und  Hinterleib  rauchgrau,  mit  eingestreuten,  schwärzlichen 
Schuppen;  Brust  und  Beine  heller  grau. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  meines  entomologischen  Freundes, 
des  Herrn  Carl  E.  Burmester  in  Hamburg. 

839,  Fidonia  Faaciolaria  Rott. 

Zwei  SS'  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag. 

840.  Ematurga  Atomaria  L. 

Bei  Nicol.  im  Juli  sehr  gemein;  etwas  seltener  bei  Pokr. 
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841.  Halia  Costimaculata  Graeser. 

Bei  Pokr.  fing  ich  zu  Anfang  August  5  Pärchen  dieser  neuen 
Art  in  sumpfigen  Lärchenwälderd. 

Flügelspannung  =  25  bis  30  mm. 

Sie  ist  der  Wauaria  L.  ähnlich,  hafc  aber  verhältnissmässig 
etwas  breitere  Vordcrflügel  und  eine  von  dieser  gänzlich  verschiedene 
Färbung. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ist  ein  helles,  gesättigtes,  vor  dem 
Aussenrande  etwas  verdunkeltes  Lehmgelb.  Wie  bei  Wdiuiria  stehen  am 
Vorderrande  vier  dunkelbraune  Flecke,  von  denen  jedoch  der  zweite 
hinter  der  Wurzel,  welcher  gewissermassen  den  Anfang  des  Mittel- 
schattens markirt,  viel  gerader  gegen  den  Innenrand  und  nicht  so 
schräg  gegen  den  Aussenrand  gestellt  ist  wie  bei  Wauaria,  auch 
endigt  er  bei  der  neuen  Art  in  einer  geraderen  schärferen  Spitze, 
wodurch  der,  in  der  Flügelmitte  von  Wauaria  vorbände  V-artigö 
Mittelfleck  in  Wegfall  kommt  Der  übrige  Theil  des  Flügels  ist  viel 
einfarbiger  und  viel  weniger  mit  dunkleren  Schuppen  bestreut  als 
bei  Wauaria;  auch  fehlt  die,  bei  dieser  Art  vorhandene,  hellere 
Wellenlinie  gänzlich.  Die  dunkle  Limballinie  ist  nur  durch  einzelne 
Punkte  zwischen  den  Bippen  markirt. 

Hinterflügel  bleichgelb,  mit  einzelnen  hellbraunen  Querstricheln 
und  schwacher  Saumlinie;  bei  einem  Q.  mit  schwach  angedeutetem 
Querstreifen,  welcher  bei  dqn  übrigen  Stücken  gänzlich  fehlt. 

Franzen  schwach  gewellt,  einfarbig,  etwas  dunkler  als  die  Flü- 
gel, mit  schwacher  TheilungsUnie. 

Unterseite  aller  Flügel  goldgelb;  auf  den  Hinterflügeln,  sowie 
in  der  Vorderrandshälfte  der  Vorderflügel  mit  braungelben  Quer- 
strichen. Die  Vorderflügel  mit  schwach  angedeuteten,  bräunlichen 
Vorderrandsflecken  der  Oberseite  und  einer  undeutlichen,  braungelben 
Bogenlinie.  Die  Hinterflügel  mit  braunem  Mittelpunkt  und  einer 
braungelben  Bogenlinie,  welche  deutlicher  und  viel  weiter  vom  Saume 
entfernt  ist  als  bei  Wauaria. 

Fühler  des  ($  kammzähnig,  an  der  Spitze  sägezähnig;  die  des 
$  sägezähnig.  Palpen  ziemlich  weit  vorstehend,  goldgelb,  etwas  ab- 
stehend beschuppt.  Kopf  und  Bücken  graugelb;  Hinterleib  bleich- 
gelb; Brust,  Beine  und  Unterseite  des  Hinterleibes  goldgelb.  Hinter- 
schienen mit  zwei  Paar  Sporen;  Mittelschienen  nur  mit  Endsporen. 

842.  Halia  Brunneata  Thnb. 
Ziemlich  selten  bei  NicoL;  vereinzelt  bei  Pokr. 

843.  Diastictis  Arteaiaria  Fabr. 

Ein  am  9.  August  gefangenes  $  erhielt  ich  durch  Herrn  Zim- 
mermann aus  Blag.  26* 
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844.  Phaeiane  Petraria  Hb. 

Bei  Chab.  und  Wlad.  im  Mai  und  Juni  sehr  gemein. 

• 

845.  Phaeiane  Clathrata  L. 

Bei  Nicoi.  gemein,  auch  an  allen  übrigen  Plätzen  mehr  oder 
weniger  häufig;  ausBlag.  erhielt  ich  sie  in  Menge. 

846.  JSubolia  Arenacearia  Hb. 
var.  Flavidaria  Ev.  . 

Ein  g  fing  Herr  Kehr  er  bei  Blag. 

847.  Scoria  Lineata  Sc. 

Bei  Ghab.  Mitte  Juni  ziemlich  häufig. 

848.  Aapilatee  Mundataria  Cr. 

Bei  Pokr.  an  sonnigen,  spärlich  bewachsenen  Abhängen,  ziemlich 
häufig  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli;  Wlad.  ein  ^  am  7.  Augast. 
Einzeln  erhielt  ich  sie  aus  Blag. 

849.  Aapilatea  Formosaria  Ey. 

Bei  Ghab.  im  Juli,  die  $  S  in  grosser  Anzahl  an  der  Lampe 
gefangen;  bei  Wlad.  war  sie  ziemlich  selten. 

850.  Aepilates  Violentaria  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Nene  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  50. 
3  Pärchen  dieser  anscheinend  sehr  variablen  Art  fing  ich  Ende 
Juni  bei,  Pokr.  an  dicht  bewachsenen  Abhängen  und  im   feuchten 
Walde. 

851.  Aepilates  Oilvaria  Fabr. 

Ein  $  ward  durch  Herrn  Zimmermann  am  8  Juli  bei  Blag. 
gefangen. 

852.  Ortholitha  JLimitata  Sc. 
Häufig  im  Juli  bei  Nicöl. 

•         853.  Polj/threna  Kindermanni  Brem. 
Nicol.  2  SS,  1$;  Pokr.  1  g. 

854.  Odezia  Atrata  L. 
Wlad.  ein  $. 

855.  Odezia  Tibiale  Esp. 
und 

var.  Everemannaria  HS. 
An  allen  von  mir  explorirten  Plätzen  des  Amurlandes  ziemlich 
häufig. 
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Die  Stammart,  mit  einfarbig  schwarzen  Hinterflügeln  fing  ich 
fast,  nur  an  den  südlich  gelegenen  Funkten,  bei  Chab.  und  Wlad., 
und  nur  in  einem  Stücke  bei  Pokr.  Dagegen  gehören  die  übrigen 
von  Pokr.  und  alle  von  Nicol.  herstammenden  Stücke  der  var. 
Eversmannaria  an,  bei  der  auch  auf  den  Hinterflügeln  eine  sehr 
breite,  weisse  Querbinde  steht. 

Bei  Chab.  und  Pokr.  sammelte  ich  einige  Stücke,  welchq  eine 
Uebergangsform  zwischen  beiden  darstellen,  bei  denen  im  Hinter- 
flügel ein  mehr  oder  weniger  breiter,  zuweilen  aber  nur  durch  einen 
Wisch  angedeuteter,  weisser  Querstreifen  steht.  Dagegen  wurde  die 
var.  Moerdraria  Frr.  von  mir  im  Amurlande  nicht  beobachtete 

856.  Anaitis  Paludata  Thnb. 

Eine  fast  einfarbige,  schiefergraue  Form  war  bei  Nicol.  Ende 
Juli  auf  Sphagnum-Sümpfen  sehr  häufig;  dieselbe  Form  flog  bei 
Pokr.  in  sumpfigen  Lärchenwäldern. 

857.  Leptostegna  Teuer  ata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  56. 
Selten  bei  Chab.  in  feuchten,  waldigen  Schluchten;  etwas  häufiger 
war  sie  an  einer  Stelle  bei  Wlad.  im  Thale  des  sogenannten  ersten 
Flusses,  von  Ende  Juni  bis  Anfangs  Juli. 

858.  Lohophora  Halterata  Hufh. 

Zwei  Pärchen  fing  ich  im  Mai  in  einer  feuchten  Schlucht  bei 
Chab. 

859.  Lohophora  Appensata  Ev. 
Wlad.  ein  Pärchen  im  Frühjahre. 

860.  Tyloptera  Bella  Butl. 

=  Melanippe  Bella  Butl.  Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of 
Brit.  Mus.  m,  p.  55,  PL  LIV,  fig.  10. 

=  Tyloptera  JSbumeata  Christoph,  Bulletin  des  Natural. 

de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepid.  des  Amurgebietes,  p.  84. 

Wlad.  ziemlich  selten  im  Juli  in  feuchten,  bewaldeten  Thälern. 

861.  Lycranoa  Fusca  Butl. . 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,   of  Brit.  Mus.  IH,  p.  54,. 
PI.  LIV,  fig.  7. 
Wlad.  ein  g. 

862.  Eucosmia  Undulata  L. 

Häufig  bei  Chab.;  seltener  bei  NicoL  und  Pokr. 

863.  Scotosia  Vetulata  Schiff. 
Wlad.  ziemlich  häufig  im  feuchten  Gebüsche. 
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864.  Lygris  JReticulata  Fabr. 

Sehr  vereinzelt  bei  Nicöl.  und  Chab.;  etwas  häufiger  war  sie 
auf  der  grossen  Schilka-Insel  bei  Ust  Strielka,  wo  sie  an  den  Stäm- 
men von  Prunus  padus  sass. 

865.  Lygris  Venulata  Oberthtir. 

fitudes  d'Entomol.  V,  p.  55,  PL  IX,  fig.  10. 
=  Cidaria  Chlorovenosata  Christoph,  Bulletin  des  Natural, 
de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepid.  des  Amurgebietes,  p.77. 
Zwei  5  2  bei  Chab.  Mitte  Mai. 

.  866,  Lygris  Prunata  L. 
Bei  Pokr.  ein  Pärchen. 

867.  Lygris  Ludovicaria  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  57,  PL  IV.  fig.  3: 

=  Lygris  Tigrinata   Christoph,   Bulletin  des  Natural,  de 

Moscou  1880.  —  Neue  Lepid.  des  Amurgebietes,  p.  64. 

Wlad.  5  S  S,  3  5  2  im  August  an  dicht  bewaldeten  Abhängen; 

das  letzte  Stück,  ein  2 ,  fing  ich  noch  am  28.  August  bei  der  Lampe. 

868.  Lygris  Ledereri  Brem. 

Sehr  selten  bei  Chab.;  dagegen  bei  Wlad.  etwas  häufiger;  ich 
fing  dort  in  einem  Garten  in  der  Stadt  11  Stücke  von  Ende  August 
bis  Mitte  September;  die  von  Bremer  angegebene  Zeit  ihres  Vor- 
kommens, von  Ende  Juni  bis  Anfangs  JuM,  lässt  für  diese  Art  auf 
zwei  Generationen  schliessen. 

869.  Lygris  Convergenata  Brem. 

Bei  Chab.  ein  Pärchen;  bei  Wlad.  drei  $$  im  Juli. 

870.  Lygris  Pyropata  Hb. 
Ein  S  bei  Wlad. 

871.  Lygris  Achatinellaria  Oberthür. 
£tudes  d'EntomoL  V,  p.  58,  PI,  IV,  fig.  16. 

Sie  scheint  im  ganzen  Amurlande  vorzukommen,  aber  überall 
selten  zu  sein;  ich  sammelte  sie  einzeln  bei  NicoL,  Chab.  und  Pokr. 
Ende  Juli  bis  Mitte  August. 

872.  Lygris  Populata  L. 

Bei  NicoL  sehr  gemein;  sonst  aber  nirgend  beobachtet. 

873.  Cidaria  Dotata  L. 

Nur  bei  Chab.  beobachtet,  wo  sie  im  Juli  in  unsäglicher  Menge 
zur  Lampe  kam. 
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874.  Cidaria  Fiosseni  ißrem. 

Diese  schöne  Art  fing  ich  nur  bei  Wlad.,  wo  sie  in  der  ersten 
Hälfte  des  Augnst,  an  dicht  bewachsenen  Abhängen,  ziemlich  häufig 
war.  An  einer  holzigen  Schlingpflanze,  welche  im  Herbste  sehr  wohl- 
schmeckende Beeren  trägt,  deren  Namen  ich  jedoch  bisher  nicht 
feststellen  konnte,  fand  ich  im  Juli  einige  grosse,  dunkelbraune  Bau- 
pen, aus  denen  ich  sehr  schöne  Exemplare  dieser  Art  erzog. 

875.  Cidaria  Bicolorata  Hufn. 

Bei  Nicol.  gemein;  die  Eaupe  Mitte  Juli  häufig  auf  Alnus 
incana. 

576*.  Cidaria  Truncata  Hufn. 
Häufig  bei  Nicol.;  seltener  bei  Pokr.  und  Wlad. 

ab.  Perfuscata  Hew. 
In  sehr  ausgeprägten  Stücken  einzeln  bei  Nicol.  und  Pokr. 

.877.  Cidaria  Corussaria  Oberthür. 

£tudes  d'Entomol.  V,  p.  55,  PL  IX,  flg.  7. 
Chab.  ein  Pärchen;  Wlad.  ein  $. 

878.  Cidaria  Munitata  Hb. 

Bei  Nicol.  Ende  Juli  häufig  an  Planken  sitzend  gefunden. 

879.  Cidaria  Naemata  Felder  u.  Rpgenhofer,    Novara- 
Expedition. 

=  Euholia  Niphonica  Butl.,   Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli. 

of  Brit.  Mus.  HI,  p.  59,  PI.  LV,  fig.  11. 

=  Cidaria  Suavata   Christoph,   Bulletin   des  Natural,   de 

Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt.  des  Amurgebietes,  p.  69. 

Sehr  vereinzelt  fing  ich  sie  bei  Chab.  und  Wlad.;  bei  Blag.,  von 

wo   mir  durch  Herrn  Zimmermann   8  Stücke  eingesandt  wurden, 

scheint  sie  weniger  selten  zu  sein. 

880.  Cidaria  Quadrifasciaria  Cl. 
Sehr  gemein  bei  Nicol.;  seltener  bei  Pokr. 

881.  Cida\*ia  Ferrugata  Cl. 
Selten  bei  Nicol.  und  Pokr. 

ab.  Spadicearia  Bkh. 
Zwei  Pärchen  bei  Nicol. 

882.  Cidaria  Muscicapata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  «p.  70. 
Nicol.  ein  $. 
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883.  Cidaria  Pomoeriaria  Ev. 
Chab.  ein  §. 

884.  Cidaria  Designata  Rott 
Nicol.  ein  g. 

885.  Cidaria  Hortulanaria  Graeser. 

In  Wlad.  fing  ich  im-  Juli  6  g  g  und  1  §  dieser  neuen  Art, 
an 'einer  sehr  beschränkten  Lokalität,  einem  Garten  inmitten  der 
Stadt.      • 

Flügelspannung  der  g  g  =  19  bis  21  mm.,  die  des  2  =  23  mm. 

Sie  ist  den  vorhergehenden  Arten  ähnlich,  stimmt  aber  mit 
keiner  derselben  überein.  Von  Designata^  mit  welcher  sie  die 
meiste  Aehnlichkeit  hat,  unterscheidet  sie  sich  sofort  durch  die 
Fühler  des  g,  welche  lange'  Eammzähne  tragen,  bei  Designata 
dagegen  mit  Wimperpinseln  besetzt  sind. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  aschgrau,  die  Wurzel  und 
das  Mittelfeld  rothbraun,  das  letztere  etwas  breiter  als  bei  Muni- 
data  Hb.,  dagegen  der  innere,  helle  Querstreif  etwas  schmäler  als 
bei  dieser  und  wie  bei  Ferrugata  Cl.  und  Unidentaria  Hw.  von 
verwaschenen,  braunen  Linien  durchzogen.  Im  Mittelfelde  stehen 
wurzelwärts  zwei,  saumwärts  drei  schwärzliche  Linien,  welche  deut- 
licher sind  und  regelmässiger  verlaufen  als  bei  allen  verwandten 
Arten.  Bei  Designata  sind  di(3se  wnrzelwärts  stehenden  Linien 
gewöhnlich  zu  einem  dicken  Streifen  zusammen  geflossen,  .was  bei 
Hortvlanaria  nie  der  Fall  ist.  Wie  bei  allen  verwandten  Arten 
springt  das  Mittelfeld  bei  Kippe  4  spitzwinkelig  nach  dem  Saume 
vor.  Im  aschgrauen  Saumfelde  stehen  verwaschene,  dunkle  Linien, 
welche  aber  zuweilen  nur  durch  einzelne,  auf  den  Kippen  stehende 
dunkle  Punkte  markirt  werden  und  am  Vorderrande  ein  grosser, 
dunkler  Fleck.    Der  Aussenrand  ist  etwas  dunkler  grau  gefärbt. 

Hinterflügel  aschgrau,  mit  dunklerem  Kande  und  in  der  Mitte 
mit  drei  feinen,  dunklen  Qnerlinien. 

Alle  Flügel  mit  schwarzer  Limballinie;  Franzen  grau  mit  hellerer 
Theilungslinie,  an  den  Kippen  etwas  verdunkelt. 

Unterseite  hell  aschgrau,  alle  Flügel  mit  drei  undeutlichen,  feinen 
Querlinien  und  etwas  verdunkeltem  Saumfelde. 

Fühler  hellbraun,  beim  g  mit  langen  Eammzähnen;  Pal- 
pen dunkel  graubraun,  ziemlich  weit  vorstehend;  Kopf,  Kücken 
und  Hinterleib  braungrau;  das  zwette  und  dritte  Segment  des  letz- 
teren oben  schwarzbraun;  Brust  und  Beine  anliegend  gelbgrau  be- 
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schuppt;   Mittelschienen   mit  Endsporen,  Hinter  schienen   mit   zwei 
Paar  Sporen. 

886.  Cidaria  Caespitaria  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  80. 
Pokr.  1  9;  Chab.  1  g,  2  $$;  Nicol.  1  §. 

887.  Cidaria  Fluviata  Hb. 
Wlad.  2  Pärchen. 

888.  Cidaria  Dilutata  Bkh. 
Nicol.  1  2. 

889.  Cidaria  Nebulata  Tr. 
NicoL  1  Pärchen. 

890.  Cidaria  Rogenhoferi  Graeser. 

Bei  Chab.  fing  ich  drei  Ql  $  dieser  auffallenden  neuen  Art. 
Herr  Tan  er  6  erhielt  ein  $  aus  Kaddefka. 

Flügelspannung  ~  24  bis  27  mm. 

Sie  ist  der  Cuculata  Hufn.  ähnlich,  aber  durch  das  von  dieser 
ganz  abweichende  Saumfeld  leicht  zu  unterscheiden,  auch  ist  ihre 
Färbung  aus  Weiss,  Schwarz  und  Blaugrau,  ohne  rostrothe  Bei- 
mischungen z.usammengesetzt.     ' 

Das  Wurzelfeld  der  Yorderfltigel  ist  schwarzgrau,  von  drei  tief- 
schwarzen Wellenlinien  durchschnitten,  zwischen  denen  zahlreiche, 
blaugraue  Schuppen  stehen.  Das  sehr  breite  Mittelfeld  ist  milch- 
weiss,  im  äusseren  Drittel  desselben  steht  am  Vorderrande,  ähnlich 
wie  bei  Cumlaia^  ein  grosser,  aus  Schwarz  und  Blaugrau  zusammen- 
gesetzter Fleck;  derselbe  ist  aber  etwas  schmäler  als  bei  Cuculata^ 
erstreckt  sich  am  Yorderrande  nicht  so  weit  nach  innen,  ist  hier 
niemals  so  scharf  begrenzt  wie  bei  dieser  und  wird  mehrfach  von 
weissen  Linien  und  Flecken  unterbrochen;  die  bei  Cuculaia  mehr 
oder  weniger  deutliche,  schwarze  Doppellinie,  welche  von  diesem 
Flecke  an  den  Innenrand  geht,  fehlt  der  neuen  Art,  ist  jedoch  bei 
dem  einem  Stücke  durch  schwarze,  auf  den  Bippen  stehende  Punkte 
markirt.  Die  äussere  Begrenzung  des  Mittelfeldes  verläuft  wie  bei 
CuciUata,  besteht  aber  aus  zwei  sehr  deutlichen,  feinen,  schwarzen 
Linien,  der  Raum  zwischen  denselben  sowie  ein  breiter,  saumwärts 
neben  ihnen  gelegener  Streifen  sind  weiss.  Der  Vorderwinkel  und 
das  erste  hinter  demselben  gelegene  Viertel  des  Saumfeldes  weiss, 
nach  innen  durch  eine  schwarzgraue  Wellenlinie  begrenzt.    Die  übri- 
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gen  Theile  des  Saumfeldes  bis  zum  Innenrande  sind  schwarz,  mit 
dunkel  blaugrauen  Beimischungen  und  von  einer  undeutlichen,  weiss- 
lichen  Wellenlinie'  durchzogen.  Im  Saumfelde  von  Guculata  findet 
das  umgekehrte  Yerhältniss  statt,  da  dort  der  dem  Vorderwinkel 
zunächst  gelegene  Theil  desselben  dunkel,  der  nach  dem  Innenrande 
gelegene  Theil  aber  hell  ist. 

Franzen  am  Innenwinkel  weiss,  von  Eippe  7  an  mit  Theilungs- 
linie  und  grau  gemischt. 

Die  milchweissen  Hintefflügel  tragen  vor  dem  Saume  eine  dunkle 
Wellenlinie,  der  zwischen  derselben  und  dem  Saume  gelegene  Raum 
ist  mehr  oder  weniger  grau  ausgefüllt;  am  Innenrande  sind  die  An- 
fänge zweier  Querstreifen  durch  schwarze  Punkte  markirt.  Franzen 
weiss. 

Alle  Flügel  mit  schwarzer,  zwischen  den  Kippen  etwas  verdick- 
ter Limballinie. 

Unterseite  gelblichweiss,  Vorderflügel  im  Saumfelde  grau;  alle 
Flügel  mit  schwarzem  Mittelpunkt  und  zwei  schwachen  Querlinien. 

Fühler  braun;  Palpen,  Kopf  und  Kücken  sind  schwarz;  Hinter- 
leib gelblichweiss,  auf  den  ersten  zwei  Segmenten  oben  schwärzlich 
gefleckt;  Brust  und  Beine  weissgelb;  Mittelschienen  mit  Endsporen; 
Hinterschienen  mit  zwei  Paar  Sporen. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Aloys  Eogenhofer 
in  Wien. 

891.  Cidaria  JRivata  Hb. 
Wlad.  2  2$. 

Sff2.  Cidaria  ünangulata  Hw. 
Häufig  bei  Nicol.  und  Pokr.;  selten  bei  Wlad. 

893.  Cidaria  Mandechuricata  Brem. 

Ein  am  24.  Juni  bei  Blag.  gefangenes  Q  erhielt  ich  durch  Herrn 
Zimmermann. 

894.  Cidaria  Alhicillata  L. 
Sehr  gemein  bei  Nicol;  häufig  bei  Pokr. 

895.  Cidaria  Procellata  Fabr.  . 
Wlad.  Anfangs  Juni  selten. 

896.  Cidaria  Luguhrata  Stgr. 
Nicol.  gemein  Anfangs  Juli. 

897.  Cidaria  Luctuo^aria  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p,  53,  PL  IV,  fig.  13. 

Chab.  3 'Pärchen;  Wlad.  1  $. 
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898,  Cidaria  Sastata  L. 

Bei  Nicol.  in  der  ersten  Hälfte  Juli  in  unsäglicher  Menge;  auch 
bei  Pokr.  gemein. 

899,  Cidaria  Tristata  L. 

Gemein  bei  Pokr.;  seltener  bei  NicoL,  Chab.  und  Wlad. 

900,  Cidaria  Corydalaria  Graeser. 

2  S  S  und  4  $  Q  fand  ich  bei  Nicol.  im  Juli  auf  den  Blüthen 
von  Corydalis  gigantea  Trautv.;  ein  g  Ende  Juni  bei  Wlad. 

Flttgelspannung  =  19  bis  22  mm. 

Die  Form  der  Flügel  ist  ähnlich  wie  bei  der  Vorigen,  an  welche 
die  Art  auch  hinsichtlich  ihrer  Zeichnungen  erinnert. 

Die  Grundfarbe  der  Flügel  ist  tiefschwarz,  wogegen  alle  Zeich- 
nungen rein  weiss  sind.  Im  schwarzen  Wurzelfelde  stehen  einige  weisse, 
zu  einer  unregelmässigen  Eeihe  geordnete  Punkte  und  ein  schmaler, 
etwas  nach  aussen  gebogener  Querstreif.  In  der  Mitte  des  Vorder- 
randes beginnt  eine  breite,  weisse  Querbinde,  welche  etwas  schräg 
zum  Innenrande  gerichtet  und  bei  Eippe  4  eckig  nach  dem  Saume 
ausgezogen  ist,  am  Vorder-  und  Innenrande  ist  diese  Binde  etwas 
schmäler  als  in  der  Mitte  des  Flügels.  Im  sonst  einfarbig  schwar- 
zem Mittelfelde  steht  zuweilen  ein  grosser,  weisser  Fleck  nahe  dem 
Innenrande,  welcher  jedoch  bei  den  meisten  Stücken  fehlt.  Im  eben- 
falls schwarzem  Saumfelde  steht  am  Vorderrande  ein  kurzer,  weisser 
Längsstrich  und  in  den  Zellen  1,  3,  5  und  6  je  ein  kleiner,  weisser 
Punkt;  Franzen  schwarz,  an  den  ebenerwähnten  Zellen  (1,  3,  5 
und  6)  aber  rein  weiss. 

Hinterflügel  mit  breiter,  weisser,  nach  aussen  wellig  gebogener 
Querbinde;  im  schwarzen  Saumfelde  steht  in  den  Zellen  1  und  3, 
zuweilen  auch  noch  in  Zelle  5,  je  ein  weisser  Punkt.  Das  Wurzel- 
feld ist,  besonders  nach  dem  Vorderrande  hin,  mehr  oder  weniger 
stark  mit  Weiss  gemischt  und  trägt  in  der  Vorderrandshälfte  stets 
einen  runden,  schwarzen,  weiss  umgebenen  Punkt.  Franzen  weiss, 
an  den  Kippen  sowie  bei  Zelle  4  schwarz. 

Auf  der  Unterseite  tragen  alle  Flügel  dieselben  Zeichnungen  wie 
auf  der  Oberseite,  nur  ist  das  Weiss  ausgedehnter  und  daher  die 
schwarze  Grundfarbe,  besonders  der  Hinterflügel,  mehr  zusammen- 
gedrängt. 

Fühler  schwarz,  weiss  geringelt,  beim  S  sind  drei  Viertel  ihrer 
Länge  mit  langen  Eammzähnen  besetzt;  Kollzunge  lang;  Palpen 
weiss,  nach  oben  hin  schwarz;  Kopf  schwarz,  über  den  Palpen  weiss- 
lich;  Augen  rothbraun,  nach  hinten  weiss  gerandet;  Rücken  schwarz» 
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mehr  oder  weniger  graugelb  gemischt;  Hinterleib  oben  schwarz,  jeder 
Ring  mit  schmaler,  gelblich  weisser  Einfassung,  unten  gelblichweiss; 
Brust  und  Beine  weiss  mit  bläulichgrauen  Beimischungen;  Fflsse 
-schwarz  und  weiss  geringelt;  Mittelschienen  mit  einem,  Hinterschienen 
mit  zwei  Paar  Sporen. 

901.  Cidaria  Funerata  Hb. 
Pokr.  ein  Pärchen. 

902.  Cidaria  Älchemillata  L. 
Selten  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad. 

903.  Cidaria  Candidata  Schiff. 
Häufig  bei  Chab.  und  Wlad. 

904.  Cidaria  Teetaceata  Don. 
Zwei  Pärchen  bei  Nicol. 

905.  Cidaria  Blomeri  Curt. 

Sehr  gemein  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli,  auf  der  grossen 
Schilka-Insel  bei  Ust  Strielka;  die  Schmetterlinge  sassen  dort  in 
grosser  Menge  an  den  Stämmen  von  Prunus  Padus. 

906.  pidaria  Alhoetrigaria  Brem. 
Bei  Chab.  und  Wlad.  im  Juli  gemein. 

907.  Cidaria  Luteata  Schiff. 
Drei  Pärchen  von  Nicol. 

908.  Cidaria  Fluidata  Lederer. 
Vier  Pärchen  von  Pokr. 

909.  Cidaria  Deflorata  Ersch. 

Horae  Societ.  Entom.  Rossicae  XH,  p.  328. 
Pokr.  häufig. 

910.  Cidaria  Unistirpia  Butl. 
=  Acidalia  Unietirpis  Butl. 

Lepid.  Heteroc.  in  the  Coli,  of  Brit.  Mus.  H,  p.  51,  PL 
XXXVH,  fig.  7. 
Wlad.  in  einem  Garten  inmitten  der  Stadt  von  Mitte  Juni  bis 
Mitte  Juli  sehr  gemein,  sonst  aber  nirgend  beobachtet. 

911.  Cidaria  Defeotata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt 
des  Amurgebietes,  p.  76. 
Wlad.  am  5.  Juli  1  $. 
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912.  Cidaria  Trifasciata  Bkh. 
Ziemlich  selten  bei  Nicol.  und  Pokr. 

913.  Cidaria  Capitata  HS; 
Bei  Chab.  und  Pokr.  je  ein  Pärchen. 

914.  Cidaria  Silaceata  Hb. 
Chab.  1  S;  Wlad.  2  $$,  3  $9. 

915.  Cidaria  Askoldaria  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  57,  PI.  IX,  fig.  9. 

Wlad.  1  g. 

916.  Cidaria  Corylata  Thnb. 
Nicol.  12. 

917.  Cidaria  Fahrefactaria  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p..56J  PL  IV,  fig.  15. 

Von  Chab.  und  Wlad.  je  ein  Pärchen. 

918.  Cidaria  Taczanowskiaria  Oberthür. 
fitudes  d'Entomol.  V,  p.  54,  PL  IX,  fig.  8. 

=1  Cidaria  Pervagata  Christoph,   Bull,  -des   NaturaL   de 
Moscou   1880.  —  Neue  Lepidopt.   des  Amurgebietes, 
p.  78. 
Sehr  gemein  bei  Nicol.;   auch   an  allen  übrigen  Punlcten  des 
Amurlandes  bis  hinauf  nach  Pokr.  war  sie  häufig. 

919.  Cidaria  Comitata  L. 

Nicht  häufig  bei  Chab.  und  Wlad.;   dagegen  erhielt  ich  sie  in 
Menge  aus  Blag.  durch  die^Herren  Zimmermann  und  Eehrer. 

920.  Cidaria  Vitalbata  Hb. 

2  S  S  erhielt  ich  durch  Herrn  Zimmermann  aus  Blag. 

921.  Cidaria  Tersata  Hb. 

Selten  bei  Chab.,  Pokr.  und  Wlad.;  1  $  aus  Blag. 

922.  Eupithecia  Zihellinata  Christoph. 

Bulletin  des  NaturaL  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  85. 
Wlad.  1  Pärchen. 

923.  Eupithecia  Debili'ata  Hb. 
Nicol.  Mitte  Juli,  gemein. 

924.  Eupithecia  Denticulata  Tr. 
Häufig  bei  Nicol.;  selten  bei  Pokr.  und  Wlad. 
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925.  Eupithecia  Ämplewata  Christoph. 

Bulletin  des  Natural,  de  Moscou  1880.  —  Neue  Lepidopt. 
des  Amurgebietes,  p.  87. 
Wlad.  1  9. 

926.  Eupithecia  Sub/ulvata  Hw. 
Nicht  selten  bei  Wlad.;  1  g  von  Nicol. 

927.  Eupithecia  Innotata  Hufn. 
Nicol.  2  Pärchen. 

928.  Eupithecia  Extenaaria  Frr. 
Wlad.  1  9. 

929.  Eupithecia  Caetigata  Hb. 
Nicol.  1  S;  Wlad.  2  SQ. 

930.  Eupithecia  Aheinthiatq  Gl. 
Einzeln  bei  Nicol,  Pokr.  und  Wlad. 
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Orthopterologische  Beiträge. 
m. 

Von  Dr.  F.  Karsch. 


Mit  Tafel  IV. 

1.  Das  Weibchen  des  Corycus  Jurinei  Sauss. 


Wer  die  Torsteheode  Abbildung  einer  weiblichen  Mekopodide 
unbefangen  mit  der  Abbildung  und  Beschreibung  Tergleieht,  welche 
H.  de  Saussure  in  den  Annales  de  la  Sociät4  entomologique  de 
France,  4e  sörie,  tome  I,  1861,  pl.  XI,  fig.  4—7,  p.  487—490  nach 
einem  defekten  männlichen  Exemplare  von  seinem  Corycua  jurinei 
entwirft,  wird  zunächst  die  Xöglichkeit  eines  spezifischen  Zusammen- 
gehörens  dieser  beiden  Tbiere  als  Q.  und  d"  für  völlig  ausgeschlossen 
halten  und  auch  mancher  gewiegtere  Orthopterologe  wird  zustimmen, 
weil  etwas  dem  Aehnliches  noch  nicht  bekannt  ist.  Dort,  beim  o', 
ballonartig  gewölbte  DeckflUgel,  die  auch  dem  sonderbaren  Thiere 
seinen  Namen  eintrugen;  DeckflUgel  mit  vom  Mekopodidentypus  gänz- 
lich abweichender  Faltung  und  Adernng,  so  abweichend,  dass  ihr 
Beschreiber  die  systematische  Stellung  des  Sonderlings  zweifelhaft 
Hess  und  die  ihm  unbekannte  Heimath  desselben  vermuthungsweiso 
nach  Südamerika,  das  rezente  Mekopodideu  überhaupt  nicht  beher- 
bergt, verlegte;  —  hier,  beim  Q,  ein  ganz  normaler  Mekopodiden- 
Deckflügel,  welcher  mit  seiner,  einem  randwärts  angefressenen  Blatte 
ähnlichen  Form  lebhaft  an  den  der  afrikanischen  Euet&lia  foliata 
Scudd.  erinnert. 

Das  oben  abgebildete,  noch  unbekannte  Q.  ist  zugleich  mit  zwei 
wohlerhaltenen  o'p'  des  Corycue  jurinei  vor  Kurzem  mit  einer  rei- 
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chen,  von  Herrn  Lieutenant  Zeuner  als  Begleiter  der  Zintgraff- 
schen  Expedition  angelegten  Sammlung  Kameruner  Insekten  der 
zoologischen  Sammlung  des  Königlichen  Museums  für  Naturkunde 
übergeben  worden  und  stimmt  bis  auf  die  Deckflügel  und  Legescheide 
vollkommen  mit  dem  <f  des  Corycua  jurinei  überein. 

Unterliegt  nun  die  Berechtigung  einer  generischen  Trennung  des 
Corj/cus-xf  von  den  beiden  nächstverwandten  Mekopodidengattungen: 
Mecopoda  Serv.  und  EuMälia  Scudd.  nicht  dem  geringsten  Beden- 
ken, so  könnte  doch  die  generische  Selbständigkeit  des  CoTsycus-Q. 
als  ungerechtfertigt  beanstandet  werden.  Durch  die  starke  Krüm- 
mung der  Legescheide  und  die  Ausrandung  der  Deckflügel,  welche 
diese,  einem  angenagten  Blatte  ähnlich  macht,  wie  solche  keine  echte 
Mecopoda  aufweisen  kann,  löst  sich  auch  das  2  von  Mecopoda  ab 
und  nähert  sich  Etistälia,  mit  der  es  indessen  wegen  seines  domen- 
losen,  oben  flachen,  völlig  Mecopoda-gleichen  Pronotum  auch  nicht 
generisch  vereinigt  werden  kann.  Es  sind  ja  auch  seine  Deckflügel 
nicht,  wie  bei  JEustälia,  am  Vorder rande,  sondern  am  Hinter- 
rande ausgeschnitten. 


2.  Prochilide  oder  Mekopodide? 

In  der  zoologischen  Sammlung  des  Königlichen  Museums  för 
Naturkunde  in  Berlin  findet  sich  eine,  vom  verstorbenen  Afrikareisen- 
den Johann  Maria  Hildebrandt  in  Süd-Zentral-Madagaskar 
aufgefundene  Lokustodee,  welche  durch  ihre  systematischen  Merkmale 
eine  derartige  Kombination  der  beiden  von  Brunner  von  Watt en- 
wyl. geschaffenen  Zünfte  der  Prochiliden  undMekopodiden  auf- 
weist, dass  sie  ausschliesslich  weder  zur  einen,  noch  zur  anderen 
gestellt,  noch  auch  zu  einer  anderen  der  bereits  fixirten  Zünfte  ver- 
wiesen werden  kann.  Für  die  dispoHtio  trihuum  JLocustodeorum 
zeigt  sie  folgende  Leitmerkmale: 

Tarei  deprcBei,  —  tibiae  anticae  foraminihuB  imtructuey  — 
tarsorum  articultts  primua  et  eecundvs  latere  lonpitudinaliUr 
stdcati^  laminatim  ewtensi^  —  foramina  tibiarum  aperta^  —  pro^ 
stemum  biepmosum^  —  tibiae  anticae  et  posticae  supra  spinis 
apicalibua  nuMs  iratructae, 

Phyrama  nov.  gen.  (Fig.  1,  la,  Ib,  Ic,  Id). 

Vertex  planus^  triangularis^  fastigium  a^mminaiumy  cum 
fixstigio  frontia  non  cordiguum,  Frona  lata.  Scrobes  aräennarum 
auboontigui.  Antennae  (desunt).  Octdi  rotundatL  I^anahtm 
diaco  plano^  grUmdato^  margine  antico  lote  emarginato^  poaüco 
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rotundato-truncato^  lobis  defleocia  angvlo  subrecto  inaeriia,  carinia 
auperioribtcs  granulatia^  marginibua  anticOy  inferiore  et  poetico 
eubrectis.  Elytra  lata^  elliptica,  vix  duplo  longiora  quam  laüora^ 
venia  radialibus  conjunctis,  longe  pone  medium  disjunctis  et  aubito 
divergentibua  ^  ramoaia^  ramia  venarum  in  campia  mediaatino^ 
radiali  et  ulnari  retem  ex  areolia  magnia  irregvJaribita  conatan- 
tem  foi^mantibua.  Alae  bene  eaplicatae^'  elytra  haud^  feTnora 
poatica  parum  auperantea.  Femara  antica  atibtu,a  in  latere  in- 
terna^ intermedia  et  poatica  utrinque  apinoaa^  poatica  baai  in- 
craaaata.  Tibiae  compreaaae^  aupra  planae^  anticae  et  inter- 
mediae  aupra  muticae,  poaticae  aupra  virinqu£  apinuloaae^  apinia 
apicalibua  nullia.  Proatemum  biapinoaum^  meao-  atque  metaater- 
num  triangulariter  lobaia.  Lamuna  aubgenitalia  tfia  carina 
longitudinali  media,  apicem  verav>a  anguatata^  apice  rotundato] 
atylia  minimia  liberia  inatructo.  cf. 

Phyrama  interjectum  n.  sp.  (Fig.  1,  la — d). 

Fuaco'viride.    Elytra  macula  magna  aanguinea  irregtdari 

aubbaaali,  antice  venam  radialem  poateriorem  lote  tangente,  poa- 

tice  anguatata,  fere  uaque  ad  campum  tympanalem  eoctenaa  et 

inauper  macviia  aanguineia  minoribua  quinque  irregulariter  po- 

aitia  omata. 

Long,  corporis O^  23  mm. 

„      pronoti „      6,5  ^ 

„      elytrorum    .    .    .    .  „     26     ^ 

Lat.  „  maxima     .  ,,     13      ^ 

Long,  femorum  posticorum  ^    23     ^    . 

Fundort:  Süd-Zentral-Madagaskar  (J.  M.  Hildebrandt). 


3.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Phaneropterlden- 
FaiinaAfrika's,  der  Seychellen  und  Madagaskar's. 

Erst  zehn  Jahre  sind  seit  dem  Erscheinen  der  401  Arten  ent- 
haltenden Monographie  der  Phaneropteriden  von  C.  Brunner 
von  Wattenwyl  verflossen  und  schon  hat  sich  das  damals  den 
Händen  Brunner's  anvertraut  gewesene  Material  der  Berliner  König- 
lichen Sammlung  aus  dieser  abgeschlossenen  Tribus  derart  vermehrt, 
dass  die  Bearbeitung  eines  Nachtrages  am  Platze  wäre.  Mangel  an 
Zeit  und  Ruhe  gestattet  mir  gegenwärtig  dieses  Unternehmen  nicht 
und  beschränke  ich  mich  daher  auf  die  Phaneropteriden -Fauna 
Afrika's,  ohne  die  der  übrigen  Länder  w^eiter  als  nöthig  in  Betracht 
zu  ziehen, 

XXXII.  H«ft  II.  27 


418  F.  Karach: 

Wenn  auch  diese  Beiträge,  durch  welche  die  Zahl  der  afrika- 
nischen Phimeropteriden -Arten  auf  77  anwächst,  den  Reichihum 
Afrika^s  an  Phaneropteriden  keineswegs  erschöpfen,  so  zeigen  sie  doch 
vielleicht,  in  welcher  Richtung  auch  in  Zukunft  Novitäten  aus  diesem 
noch  so  wenig  erschlossenen  Erdtheile  zu  erwarten  sind.  Besonders 
reich  an  Arten  möchten,  ausser  Arardia^  sich  neben  den  echten 
Psyren  Gruppen  erweisen,  welche  dem  tropischen  Afrika  aus- 
schliesslich eigen  sind,  so  eine  zwischen  den  afrikanischen  Psyren 
und  Poreuomenen,  sowie  den  Holochloren  des  tropischen  Asiens 
einer-  und  den  australischen,  aber  auch  Afrika  nicht  fehlenden  Ephip- 
pithyten  andererseits  stehende,  schon  jetzt  als  formenreich  zu  erken- 
nende Gruppe,  die  ich  als  Phlaurocentra  bezeichnen  will,  sowie 
eine  zweite  Gruppe,  welche  sich  durch  die  Erenulirung  der  Seiten- 
kanten des  Pronotum  den  bisher  aus  Afrika  noch  nicht  bekannten 
Steirodontien  hinzugesellt. 

Behufs  Abrundung  dieser  Beiträge  zähle  ich  zunächst  sämmtliche 
aus  Afrika  beschriebenen  Phaneropteriden  auf  und  schicke  der  leich- 
teren Uebersicht  halber  der  Beschreibung  der  neuen  Arten  eine 
Uebersicht  der  sämmtlichen  mir  bekannt  gewordenen  afrikanischen 
Phaneropteriden -Gattungen  voraus.  Die  von  mir  selbst  nicht  gese- 
henen Arten  und  Gattungen  sind  durch  ein  vorgesetztes  *  gekenn- 
zeichnet. 

Die  Pbaneropteriden  Afrika's. 

a.  Sichergestellte  Arten, 

*  Odontura  algerica  Br.  —  Algerien. 
-^,                ^             .*Odantura  borrei  Bol.  —  Constantine. 

*  Dicliapetala  massajae  Bonn.  —  Let-Marefi&. 

*  Leptophyea  antinorii  Borm.  —  Abyssinien. 
Horatoaphaga  aerrifera  Schaum. — Mossam- 

bique. 

Acrometopae;       )  *SoratospJiagagraU€Uoria(ßtS\). — PortNataL 

HoratoepJiaga  leptocerca  Stal.  —  Damara; 

Gap. 
Conchotopoda  belcH  Earsch.  —  Damara. 

Ducetiae:  <    Dticetia  punctipennis  (Gerst).  —  Endara. 

.    .  f    Corymeta  amplectens  (Schaum).  — 

Aniarae:  |  Mossambiquc. 

Pardalota  versicolar  Br.  —  Bengnela. 
Poecüogramma  annvlifemur  Earsch.  — 
Pardalotae:  {  •  Sansibar. 

Poecüogramma  9t/riaJlAfemur  Earsch.  — 

Sansibar. 


Arantiae: 

Leptoderae: 
Poreuomenae: 

Psyrae: 


Isopserae: 


Terpnistriae: 


Tylopsidae: 
Scudderiae: 


Phaneropterae:     * 


Amblycoryphae: 


Turpiliae: 
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Arantia  fatidica  (Stal).  —  Sierra  Leone. 
Ärantia  spinulosa  Br.  —  Port  Natal. 
"^  Arantia  rectifoUa  Br.  —  Fernando  Po. 

^    Myrmecophana  faUaoß  Br.  —  Sudan. 

l  *  Poreuomena  africana  Br.  —  Gaboun. 

r  Weissenhomia  praestantissima  Earsch.  — 
1  Kamerun. 

Dioncomena  ornata  Br.  —  Sansibar. 

Phaneroptera  nana  Charp.  —  Fernando  Po; 
Capstadt,  Uru,  Sansibar. 

Phaneroptera  reticulata  Br.  —  Cap. 

Phaneroptera  minima  Br.  —  Aegypten. 

Phaneroptera  marginalis  Br.  —  Cap. 

*  Melidia  brunneri  (Stal).  —  Damara. 

I    AUodapa  rostrata  Br.  —  Seychellen. 

Terpnistria  zebrata  (Serv.).  —  Cap. 
Terpnistria    löbvlata    Stal.    —    Ovambo; 

Herrero. 
Diogena  fausta  (Burm.).   —  Nubien;  Ae- 
gypten. 
I    Tylopsis  hilineolata  (Serv.).  —  Cap;  Damara. 
1    Tylopsis  vittata  Br.  —  Port  Natal;  Cap. 
I    SymmMropleura  (Gameronia)  africana  Br. 
1  —  Congo. 

JEjurycoryphä  cereris  (Stal).  —  Caffiraria; 
Cap. 

*  Eurycorypha  prasinata  Stal.  —  Madagas- 
kar; ?Port  Natal. 

*  Eurycorypha  proserpinae  Br.  —  Port  Natal. 
l    Eurycorypha  stylata  Stal.  —  Sierra  Leone; 

Gaboun. 
Eurycorypha  securifera  Br.  —  Herrero. 

*  Eurycorypha  bretncoUis  StSl.  —  Ovambo. 
.   Plangia  graminea  (Serv.).  —  Cap ;  Port  Natal. 

I  *  Turpilia  albdineata  Br.  —  Madagaskar. 


b.  Zweifelhafte  Arten: 
*Odontura  capensis  Walk.  —  S.  Afrika. 
''^Phaneroptera  continua  Walk.  —  S.  Afrika;  Natal. 
*  Phaneroptera  attenuata  Walk.  —  S.  Afrika. 
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*  Phaneroptera  vicaria  Walk.  —  Natal. 

*  Phaneroptera  hirida  Walk.  —  NatäL 

*  Phaneroptera  plana  Walk.  —  Natal. 

*  Phaneroptera  turbata  Walk.  —  Congo. 

*  Phylloptera  fasciata  Walk.  —  Gambia. 

*  Phylloptera  nataiensis  Walk.  —  Natal. 

*  Phylloptera  aegonoides  Butl.  —  Madagaskar. 

*  Orophus  strangulatue  Walk.  —  Sierra  Leone;  W.  Afrika. 
^Orophua  HaveBcens  Walk.  —  Gambia. 

*0rophu8  compre88%L8  Walk.  —  S.  Afrika. 

*  Orophus  gramineus'^diXk.  (nee  Plangia  graminea^em)\)^ 

—  Natal. 


Unter  den  40  von  Brunn  er  aufgestellten  natürlichen  Phane- 
ropteridengruppen  sind  nur  4,  die  Pardaloten,  Arantien,  Po- 
reuomenen  und  Terpnistrien,  ausschliessliche  Afrikaner; 
von  den  übrigen  36  Gruppen  fehlen  Afrika  25  völlig,  während  von 
dem  Beste  von  11  Gruppen  Afrika  mit  der  paläarkti sehen  Region 
2,  die  Akrometopen  und  Tylopsiden,  mit  der  indischen  3, 
die  Duzetien,  Leptoderen  und  Isopseren,  mit  der  neotro- 
pischen 2,  die  Aniaren  und  Turpilien^),  gemeinsam  hat  und 
mit  den  nearkti sehen  und  neotropischen  Begionen  2  Gruppen, 
die  Skudderien  und  Amblykoryphen,  mit  den  paläarktischen, 
indischen  und  neotropischen  1,  die  Phaneropteren,  und  mit 
den  paläarktischen,  nearktischen  und  neotropischen  .Re- 
gionen 1  Gruppe,  die  Odonturen,  theilt. 


Uebersicht  der  Phaneropteriden-Gattungen  Afrika's, 
der  Seychellen  und  Madagaskar's. 

1.  Yorderhüften  ohne  Dorn,  nur  bei  Ducetia  und  Arantia  höch- 
stens mit  äusserst  winzigem  Dörnchen. 

2.  Pronotum   ohne  Schulterbucht;   Foramina    der  Yorderschienen 
beiderseits  offen. 

3.  Legescheide  am  Bande  fein  gesägt,  am  Oberrande  gerade  : 

Leptophyes  Fieb. 


i)  Trotz  wiederholten  Yergleichens  der  Beschreibungen  Walker*« 
mit  den  im  Folgenden  aufgeführten  und  als  neu  beschriebenen  Arten 
ist  mir  eine  Identifizirung  nicht  gelungen. 

2)  Der  stumpfe  Kopfgipfel  bei  der  mir  unbekannten  TurpUia 
albolineata  Stäl  von  Madagaskar  verweist  jedoch  vielleicht  diese  anck 
durch  Grösse  ausgezeichnete  einzige  nicht  amerikanische  Art  der  Tor* 
pilien-Grappe  in  die  Nähe  der  Amblykoryphen. 
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3^  Legescheide  von  der  Basis  an  aufgebogen,  der  Oberrand  daher 
bogig,  die  Bänder  an  der  Spitze  stark  gezähnt. 

4.  Die  unteren  Platten  der  Legescheide  nach  der  Spitze  zu  etwas 
erweitert;  Analgriffel  des  cf  einfach  gebogen,  der  Subgenital- 
platte  aufliegend laophya  Br. 

4'.  Die  unteren  Platten  der  Legescheide  nach  dem  Ende  hin  zu- 
gespitzt. 

5.  Supraanalplatte  des  cf  an  der  Spitze  gerundet,  zwischen  den 
Analgriffeln  herabgebogen Odontura  Eamb. 

5'.  Supraanalplatte  des  d"  sehr  breit,  hinten  breit  ausgerandet,  den 
Analgriffeln  horizontal  aufliegend    .    .    Dichopetala  Br. 

2'.  Pronotum  mit  deutlicher  Schulterbucht;  ist  diese  schwach,  so 
sind  (im  Gegensatze  zu  2)  die  Foramina  der  Vorderschienen 
nimals  offen. 

6.  Pronotum  nicht  sattelförmig;  Schenkel  nicht  gelappt. 

7.  Scheitel  mit  der  Stirn  einen  deutlichen  Winkel  bildend. 

8.  Deckfltigel  des  §  verkürzt,  höchstens  bis  zur  Spitze  des  Hinter- 
leibes reichend.  Schulterbucht  des  Pronotum  schwach.  Fora- 
mina der  Yorderschienen  beiderseits  gleich,  muschelförmig  bis 
fast  spaltförmig Peronura  m. 

8'.  Deckfltigel  des  Q.  die  Hinterleibsspitze  meist  weit  überragend; 
Schulterbucht  tief. 

9.  Foramina  der  Vorderschienen  beiderseits  gleich,  oder  ungleich 
und  vorn  (innen)  rauscheiförmig,  hinten  (aussen)  breit  offen,  im 
letzteren  Falle  überragen  die  Flügel  die  Deckflügel  (beim  §)  nicht. 

10.  Foramina  beiderseits  muschelförmig  bis  fast  (spaltförmig)  ge- 
schlossen oder  vorn  muschelförmig,  hinten  offen. 

11.  Foramina  beiderseits  muschelförmig,  beim  2  flach,  beim  (/ sehr 
stark  blasig  aufgetrieben.  Fühler  dick  und  sehr  zerbrechlich. 
Alle  Schenkel  unten  bedomt,  von  den  Seiten  zusammengedrückt, 
die  Yorder-  und  Mittelschenkel  obenauf  mit  mehr  oder  minder 
durchlaufendem,  in  einen  Zahn  endendem  Mittellängskiel,  die 
Hinterschenkel  an  der  Basis  kaum  verdickt,  sehr  lang.  (Flügel 
beim  Q  rudimentär). 

12.  Hinterlappen  des  Pronotumrückens  mit  gerundetem,  in  der  Mitte 
eingekerbtem  Hinterrande;  Seitenlappen  des  Pronotum  nach  hin- 
ten zu  deutlich  erweitert,  fast  so  hoch  wie  lang,  vorn  stark  zu- 
gerundet, hinten  etwas  blasig  aufgetrieben.  Mediastinal-,  Eadial-, 
Ulnar-  und  Tympanalfeld  der  Deckflügel  reich  mit  unregelmässi- 
gen, fast  geraden,  parallelen  Queradern  versehen.  Hinterschenkel 
unterseits  mit  sehr  feinen  Dörnchen  sparsam  bewehrt: 

Conchotopoda  Earsch. 
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12'.  Hinterlappen  des  Pronotumrückens  mit  rundlich  gestutztem,  nicht 
eingekerbtem  Hinterrande;  Seitenlappen  des  Pronotum  nach 
hinten  zu  kaum  erweitert.  Radial-,  Ulnar-,  und  Tympanalfeld 
der  Deckflügel  ohne  regelmässige,  parallele  Queradem. 

13.  Deckflügel  ohne  Bamus  radialis.  Mediastinalfeld  bis  über  die 
Mitte  der  Deckflügellänge  allmälig  erweitert,  dann  verschmälert 
(Kadialadern  von  der  Basis  an  weit  getrennt.  Q.  ohne  Hjmter- 
flügel) Plegmatoptera  m. 

13'.  Deckflügel  mit  Ramus  radialis.  Mediastinalfeld  gleichmässig 
schmal. 

14.  Die  hintere  Radialader  mit  einem  gegabelten  und  oft  noch  einem 
apikalen  ungegabelten  Hauptaste     .    .    Horatosphaga  Schaum. 

14'.  Die  hintere  Radialader  mit  nur  einem  (sehr  langen)  ungegabelten 
Hauptaste Pantolepta  m. 

11'.  Foramina  vom  muschelförmig,  hinten  breit  offen.  Fühler  weniger 
dick,  borstenförmig  und  biegsam.  Alle  Schenkel  unten  ungedomt, 
komprimirt,  die  Vorder-  und  Mittelschenkel  oben  ohne  Längskiel, 
die  Hinterschenkel  kurz,  an  der  Basis  ziemlich  stark  verdickt 
(Flügel  beim  $  fast  so  lang  als  die  Deckflügel): 

Anisotochra  m. 

10'.  Foramina  beiders^eits  offen. 

15.  Vorderschienen  oben  gedömelt.    Grüne  Formen. 

16.  Subgenitalplatte  des  tf  tief  gespalten;  Legescheide  am  ganzen 
Oberrande  gedömelt Ducetia  StäL 

16'.  Subgenitalplatte  des  cf  hinten  blos  ausgerandet  (Q  unbekannt): 

Corymeta  Br. 
15'.  Vorder-  und  Mittelschienen  oben  ungedörnelt.    Bunte  Formen. 

17.  Deckflügel  breit;  Supraanalplatte  des  cf  hakig  verlängert: 

Pardaiota  Br. 
17'.  Deckflügel  schmal;  Supraanalplatte  des  cf  hinten  jederseits  in 
'ein  stumpfes  Zäpfchen  ausgezogen  .    .    PoecilogrammaKfUTSch, 
9'.  Foramina  der  Vorderschienen  beiderseits  ungleich,  vorn  muschel- 
förmig bis  spaltförmig,  hinten  offen;  Deckflügel  von  den  Flügeln 

weit  überragt Arantia  StaL 

7'.  Scheitel  mit  der  Stirn  keinen  Winkel  bildend. 
18   Stimgipfel  schmal,  von  dem  Scheitelgipfel  getrennt.    Grüne  For- 
men  Paura  m. 

18'.  Stimgipfel  breit,  von  dem  Scheitelgipfel  nur  durch  eine  Qaer- 
furche  getrennt.    Schwarze,  ameisenähnliche  Form: 

Myrmecophana  Br. 
6'.  Pronotum  sattelförmig;  Schenkel  gelappt: 

Terpniatria  StaL 
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1'.  Vorderhüften  mit  langem  spitzen  Dorn. 

2.  Pronotum  sattelförmig;  Schenkel  gelappt: 

Diogena  Br, 
2'.  Pronotum  nicht  sattelfönnig,  oder  wenn  sattelförmig  (Dionca- 
mena-cf),  so  sind  die  Schenkel  ungelappt. 

3.  Seiten  des  Pronotumrückens  gerundet  oder  winklig,  im  letzteren 
Falle  aber  niemals  krenulirt. 

4.  Kopfgipfel  schmal  und  meist  spitz  (nur  bei  *Thirpilia  alholi- 
neata  Br.  stumpf);  Flügel  auch  beim  $  wohl  entwickelt. 

5.  Foramina  der  Vorderschienen  beiderseits  ungleich,  vorn  muschel- 
förmig  oder  fast  geschlossen,  hinten  breit  offen. 

6.  Legescheide  von  gewöhnlicher  Form,  komprimirt,  ihre  oberen 
und  unteren  Platten  mit  einander  verbunden. 

7.  Deckflügel  schmal;  Eadialadern  von  der  Basis  ab  getrennt; 
Analsegment  des  cf  zweilappig  verlängert,  Analgriffel  in  zwei  ab- 
stehende Dornen  eiidigend;  alle  Schenkel  unten  ungedornt: 

*PoreiLomena  Br. 
V.  Deckflügel  ziemlich  breit  bis  sehr  breit;  Eadialadern   bis   zur 
Mitte  nicht  getrennt.    Subgenitalplatte  des  tf  mit  langen,  arti- 
kulirenden  Griffeln;  Basalfalte  der  Legescheide  hinten  gerundet, 
nicht  scharf  kantig. 

8.  Pronotumrticken  flach  bis  konkav,  mit  den  Seitenlappen  jeder- 
seits  eine  Kante  bildend.  (Deckflügel  sehr  breit,  auf  der  Mitte 
am  breitesten,  mit  stark  gebogenem  Yorderrande  und  ziemlich 
geradem  Hinterrande). 

9.  Beine  und  Taster  mit  breit  gedrückten  Gliedern.  An  Leib  und 
Flügeln  bunte  Form Weisaenhomia  Karsch. 

9'.  Beine  und  Taster  normal.    Einfarbig  grüne  Formen. 
10.   Mediastinal-,  Eadial-,  Ulnar-  und  Tympanalfeld  der  Deckflügel 
mit  regelmässigen,  einander  ziemlich  parallelen  Queradem.   Schei- 
telgipfel an  der  Spitze  abgerundet,  vor  der  Spitze  eingeschnürt, 
tief  gefurcht;  Knielappen  der  Hinterschenkel  hinten  abgerundet: 

Dapanera  m. 
10'.  Deckflügel  mit  unregelmässiger,  ein  dichtes  Netzwerk  bildender 
Aderung  der  Felder;  Scheitelgipfel  dreieckig,  flach,  vom  spitz; 
Knielappen  der  Hinterschenkel  in  je  einen  Dom  ausgezogen: 

Gonatoxia  m. 
8'.  Pronotumrücken  ohne  scharfe  Seitenkanten  in  die  Seitenlappen 
übergehend.  (Deckflügel  viel  breiter  als  das  Pronotum  lang,  im 
Mediastinal-,  Eadial-,  Ulnar-  und  Tympanalfelde  mit  regelmäs- 
sigen, fast  geraden,  einander  parallelen  Queradern;  Legescheide 
länger  als  das  Pronotum;  Knielappen  der  Hinterschenkel  in  je 
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einen  Dom  ausgezogen.  Hinterschenkel  unten  ungedornt.   Grüne 
Form  mit  schwarzen  Spitzen  der  Beine  und  schwarzen  Fühlern): 

Zeuneria  m. 
6'.  Legescheide  nicht  komprimirt,  in  allen  Theilen  verkümmert,  die 
oberen  Scheidentheile  basal  weit  klaffend,  griffeiförmig,  ziemlich 
gerade  und  am  Ende  stumpf;  die  unteren  ausserordentlich  klein 
und  von  den  oberen  weit  überragt  (c/  unbekannt). 

11.  Scheltelgipfel  am  Ende  plötzlich  stark  kpmprimirt  und  ungefnrcht. 
Subgenitalplatte  etwas  komprimirt  mit  flachen  Seiten  und  schwa- 
chem Mittellängskiel,  an  der  Spitze  winklig  ausgeschnitten. 
Analsegment  auf  der  Mitte  der  Quere  nach  eingedrückt  und 
verengt,  am  Ende  rundlich  gestutzt.  Badialadem  von  der  Basis 
an  schmal  getrennt.  Form  mit  grünem  Pronotum,  zart  schwarz 
geflecktem  Kopf  und  Tarsen  und  geringelten  Fühlern: 

Büüneria  m. 
11',  Scheitölgipfel  an  der  Spitze  der  Länge  nach  tief  gefurcht;  Sub- 
genitalplatte des  Q.  konvex,  ungekielt,  an  der  Spitze  breit  rund 
ausgeschnitten,  der  Spitzentheil  plötzlich  von  oben  nach  unten 
flach  gedrückt,  so  dass  eine  Art  Treppenabsatz  entsteht;  Anal- 
segment halbkreisförmig,  konvex;  Badialadem  der  Deckflügel 
kaum  getrennt.    Grüne  Form  mit  braunrothem  Pronotumrücken: 

Phlaurocentrum  m. 
5'.  Foramina  der  Yorderschienen  beiderseits  gleich. 

12.  Foramina  offen. 

13.  Legescheide  des  Q.  rudimentär  .    .    .    Caedicia  StäL 
13'.  Legescheide  des  Q.  wohl  entwickelt. 

14.  Flügel  rudimentär.  Deckflügel  am  Ende  spitz,  ohne  Hauptast, 
beim  $  zwischen  der  Radial-  und  Ulnar-Ader  mit  einer  der 
Badialader  parallelen  Schaltader;  Pronotumrücken  mit  scharfen 
Seitenräudern,   die  Seitenlappen  über  doppelt  länger  als  hoch: 

JEucatopta  m. 
14'.  Flügel  wohl  entwickelt.    Deckflügel  am  Ende  nicht  spitz  und 
stets  mit  wenigstens  einem  Hauptaste  der  hinteren  Badialader. 

15.  Vorder-  und  Mi£telschienen  oben  ungedornt. 

16.  Vorder-  und  Mittelschienen  oben  ungefurcht;  Hinterschenkel 
unten  gedomt.  Subgenitalplatte  des  cf  mit  langen  Griffeln; 
Kopfgipfel  stumpf  oder  spitz ....     Turpüia  Stal. 

16'.  Vorder-  und  Mittelschienen  oben  gefurcht;  Eopfgipfel  spitz. 

17.  Deckflügel  schmal;  Badialadem  von  der  Basis  ab  getrennt. 

18.  Pronotum  sattelförmig;  Deckflügel  mit  ausgebuchtetem  Hinter- 
rande.   Bunte  Formen Dioncomena  Br. 
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18'.  Pronotum  mit  fast  flachem  Rücken,  Deckflügel  mit  geradem 
Hinterrande.    Grüne  Formen. 

19.  Deckflügel  sehr  schmal,  von  den  Hinterflügeln  weit  überragt; 
alle  Schenkel  unten  ungedornt;  Subgenitalplatte  des  Q  dreieckig:' 

Phaneroptera  Serv. 
19'.  Deckflügel  breiter,  von  den  Hinterflügeln  nur  wenig  überragt; 
Yorderschenkel  unten   etwas  gedornt;   Subgenitalplatte   des   Q 

tief  gespalten    .    .    .    , "^Melidia  Stil. 

17'.  Deckflügel  breit;  Radialadern  auf  der  Mitte  vereinigt;  Supra- 
analplatte  des  cf  lang  schnabelartig  ausgezogen; 

AUodapa  Br. 
15'.  Wenigstens  die  Mittelschienen  oben  gedornt. 

20.  Vorder-  und  Mittelschenkel  unten  ungedornt.  (Hinterschenkel 
unten  gelappt) Scudderia  Stal. 

20'.  Vorder-  und  Mittelschenkel  unten  ge4ornt.  (Hinterschenkel  un- 
ten nicht  gelappt) Symmetropleura  Br. 

12'.  Foramina  geschlossen  oder  muschelförmig. 

21.  Vorder-  und  Mittelschenkel  unten  ungedornt;  Deckflügel  schmal; 
Legescheide  länger  als  das  Pronotum;  Foramina  geschlossen; 
Knielappen  der  Hinterschenkel  in  je  einen  spitzen  Zahn  aus- 
gezogen  Tylopsia  Fieb. 

21'.  Vorder-  und  Mittelschenkel  unten  gedornt;  Deckflügel  breit; 
Legescheide  kürzer  als  das  Pronotum;  Foramina  muschelförmig; 
Knielappen-der  Hinterschenkel  in  je  zwei  spitze  Zähne  ausgezogen: 

Otiaphyaa  m. 
4'.  Kopfgipfel  mindestens  doppelt  breiter  als  das  erste  Fühlerglied; 
Foramina  der  Vorderschienen  beiderseits  offen.  • 

22.  Stirn  deprimirt,  an  den  Seiten  kantig,  nach  unten  auffallend 
schmäler Eurycorypha  StSL 

22'.  Stirn  gerundet,  nach  unten  kaum  schmäler. 

23.  Scheitelgipfel  kaum  zweimal  breiter  als  das  erste  Fühlerglied 
und  tief  gefurcht;  Mittelschieneu  ausser  dem  hinteren  Enddorn 
oben  ungedörnelt Plangia  StSL 

23'.  Scheitelgipfel  mindestens  drei  mal  breiter  als  das  erste  Fühler- 
glied und  kaum  gefurcht;  Mittelschienen  am  Vorderrande  oben 

gedörnelt Monteiroa  m. 

3'.  Seiten  des  Pronotumrückens  kielartig,  gekerbt  oder  krenulirt. 

24.  Kopfgipfel  ausserordentlich  breit;  Foramina  der  Vorderschienen 
ungleich,  vorn  muschelförmig,  hinten  offqji.  Bewohner  des  afri- 
kanischen Kontinents Plangiopsis  m. 

24'.  Kopfgipfel  schmäler  als  das  erste  Fühlerglied;  Foramina  der 
Vorderschienen  offen.    Bewohner  Madagaskars. 
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25.  Legescheide  an  der  Spitze  fein  krennlirt;  der  vordere  Haaptast 
der  hinteren  Eadialader  entspringt  hinter  der  Deckflttgelmitte, 
verläuft  gerade  und  mttndet  weit  vor  der  Flügelspitze;  Fühler 
nngeringelt Megoto^sa  m. 

25'.  Legescheide  an  den  Rändern  nicht  krennlirt;  der  vordere  Hanpt- 
ast  der  hinteren  Radialader  entspringt  vor  der  Deckflügelmitte, 
ist  gebogen  nnd  mündet  nahe  der  Deckflügelspitze;  Fühler  ge- 
ringelt  Cosmozama  m. 


Die  afrikanischen  Phaneropteriden  der  zoologischen 

Sammlung   des  Königlichen  Museums   für  Naturkunde  in 

Berlin,  mit  Einschluss   einiger  Arten   der  Sammlung  des 

Herrn  Dr.  Heinrich  Dohrn  in  Stettin. 

Gntppe  Acrometopae. 
Peronura  nov.  gen.  (Fig.  2  und  3). 

Fastigium  verticis  depressum^  valde  dedive,  cum  fasHgio 
franiis  non  cantiguum;  occvpvi  valde  convearum.  Antennae  crassi-' 
ores^  corpus  superantes.  Pronotum  eUmgatum^  elytra  tota  Übe- 
rans,  stdco .  transverso  fere  medio  positOy  sinu  humerali  sub- 
indistincto,  'Pedes  longissimi.  Femora  antica  Qae  unam  et  di- 
midiam  longitudinem  pronoti  attingentia^  svbtus  spinis  validü 
armata^  poetica  anticis  duplo  longiora.  Ehßra  lobi/armia.  Ovi- 
positor  basi  tumidus^  dein  compressus,  sensim  attenuatus^  parum 
incurvus^  apice  acuminatus^  marginibus  apice  serrato-dentatis^ 
dißco  subrugoso,  Lamina  svhgenitalis  crista  media  langäudi- 
nali  marginem  posticum  superante  instructa.  Q. 

Mir  liegt  nur  das  Q  vor.  Es  steht  auf  der  Grenze  der  Gruppen 
der  Odonturae  und  Acrometopae,  hat  von  ersterer  Gruppe  die 
Form  der  Deckflügel  und  den  Mangel  einer  deutlichen  Schulterbucht, 
von  letzterer  die  muschelförmigen  Foramina  der  Yord^rschienen. 

£s  sind  bereits  zwei  Arten  entdeckt: 

Uebersicht  der  Arten. 

1.  Deckflügel  des  Q  rudimentär,  nicht  länger  als  das  Pronotum; 
an  der  Aussenseite  der  Subgenitalplatte  befindet  sich  jederseits 
ein  an  der  Spitze  knopfförmig  verdickter  Anhang; 

clavigsra  m. 
l^  Deckflügel  des   Q   die  Spitze  des  Hinterleibes  erreichend;  an 
der  Aussenseite  der  Subgenitalplatte  kein  Anhang; 

hüdebrandHana  m. 
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Peronura  clavigera  n.  sp.  (Fig.  2). 

RufO' viridis,  fusco-variegata,     Facies  angusta^   depressa. 

Pronotum  subcompressum,  modice  elongatum^  disco  subplano^  mar- 

gine  antico  recto,  medio  subemarginato,  postico  truncato,    lobis 

defieosis  subrotundatim  insertis^  longiorihis  quam  altioribvs^  an- 

gulo  antico  subrecto^  subrotundatOy  postico  rotundato,  sinu  hume- 

rali  vice  uUo,    Ulytra  rudimentaria,  pronoto  breviora,    Femora 

antica  cylindrica,  subtus  in  margine  antico  et  postico  spinis  va- 

lidis  viridibus  6 — 7,  femora  intermedia  7 — 8  armaia^  femorä 

postica   parte   basali  partim   incrassata^    parte  apicali  subtus 

utrinque  spinis  7  armata,     Tibiae  anticae  et  intermediae  supra 

svlcatae^  utrinque  spinis  instructae.   Inter  laminam  subgenitalem 

atque  plicam  •  basalem  ovipositoris  utrinque  protuberantia   adest 

crassa  claviformis. 

Long,  corporis 5  29  mm. 

„      pronoti „     6,5  , 

„      femorum  anticorum  .  ,,    11,5  ^ 

„  „         posticorum  „   24,9  „ 

„      ovipositoris ....  „11      „ 

Fundort:  Zwei  übereinstimmende  $5  von  Mombassa  (J,  M. 
Hildebrandt,  Dezember  1876). 

Die  eigenthtimliche  knopfartige,  zwischen  der  Subgenitalplatte 
und  der  Basalfalte  der  Legescheide  hervorsprossende,  kurz  behaarte 
Protuberanz  ist  für  diese  Art  besonders  charakteristisch.  Sie  sitzt 
jederseits  mit  ihrem  dünneren  Stiele  am  Aussenrande  der  Subgenital- 
platte derart,  dass  der  Stiel  aussen  von  einer  starken,  seitlichen 
Verlängerung  der  drittletzten  Kückenplatte  des  Hinterleibes  nach 
hinten  bedeckt  und  von  dem  Unterrande  einer  gleichen  Verlängerung 
der  vorletzten  Rückenplatte  nacli  oben  hin  begrenzt  wird.  Sowohl 
diese  Verlängerungen  der  vorletzten  und  drittletzten  Rückenplatte 
des  Hinterleibes,  als  auch  die  beiden  Protuberanzen  fehlen  der  fol- 
genden Art. 

Peronura  hildebrandtiana  n.  sp.  (Fig.  3). 

Mu/o-viridis^  fusco-variegata^  pronotum  disco  marginibus 
lateralibu>s  nigris,  elytra^  abdominis  latera  macuiis  aibidis  ad- 
spersa.  Facies  angusta^  depressa.  Pronotum  elongatum^  sub- 
compressum^  disco  piano,  mxtrgine  antico  recto,  postico  rotundato- 
truncato,  lobis  defleccis  subrotundatim  insertis,  fere  duplo  longi- 
oribus  quam  altioribuä,  angulo  antico  quam  recto  majore,  rotun-- 
datOy  postico  rotundato,  sinu  humerali  subindistincto.  Elytra 
abdominis  apicem  attingentia,  venis  radialibus  a  basi  disjunctis. 
Femora  ^antica  et  intermedia  subtus  spinis   nigris  utrinque  7, 
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♦ 

poetica  utrinque  9 — 10  armata.    Tibiae  anticae  et  intermediae 

supra  täte  stdcatae,  margine  antico  apinis  9 — 10^  posiico  12 

armaiae. 

Long,  corporis Q  27  mm. 

y      pronoti ■  „     7     „ 

„      femorum  anticorum  .     ^^    13     ^ 
„  „        posticorum      ^    28     i, 

„'     ovipositoris .    ...     „14     , 

Fundort:  Nur  ein  $  von  Mombassa  (J.  M.  Hildebrandt, 
Dezember  1876). 

Conchotopoda  Karsch. 

C.  helcki  Earsch. 

• 

Fundort:  Damara  (Waldemar  Belck).    Ein  cf. 

Die  Gattung  Conchotopoda  ist  nicht,  wie  ich  früher  (Entomol. 
Nachr.  Jahrg.  XIII,  1887,  pag.  46)  annahm,  durch  blasenartig  stark 
gewölbte  Muscheln  der  Foramina  charakterisirt,  da  dieser  Charakter 
lediglich  ein  sexueller ,  ausschliesslich  dem  cf  eigener  zu  sein  scheint, 
eine  Annahme,  welche  die  in  beiden  Geschlechtern  mir  bekannt  ge- 
wordene Art  der  neuen  Gattung  Pantolepta  nahe  legt,  während  bei 
Acrometopa  die  Muscheln  der  Foramina  beider  Geschlechter  flach 
sind.  Ich  glaube  jedoch  durch  eine  Eeihe  anderer  Merkmale  die 
Gattung  Conchotopoda  hinreichend  von  den  Verwandten  scheiden 
und  aufrecht  halten  zu  können.  Bei  Conchotopoda  helcki  entspringt 
der  ramus  radialis  bereits  am  Ende  des  basalen  Drittels  der  Deck- 
fltigellänge,  bei  Horatoaphaga  eerrifera  hinter  der  Mitte;  die  Sei- 
tenlappen des  Pronotum  sind  bei  Conchotopoda  hinten  viel  höher 
als  vorn,  sind  dort  fast  so  hoch  wie  lang  und  reichen  nur  bis  zur 
Mitte  der  Mesopleuren;  auch  ist  der  vordere  Winkel  der  Seiten- 
lappen zugerundet;  der  Hinterlappen  des  Pronotumrttckens  ist  hinten 
stark  gerundet  und  in  der  Mitte  winklich  ausgeschnitten;  die  Hinter- 
schenkel sind  unterseits  mit  sehr  feinen  Dömchen  nur  sparsam  be- 
kleidet; endlich  sind  das  Mediastinal-,  Radial-,  Ulnar-  und  Tympa- 
nalfeld  der  Deckfltigel  mit  starken,  geraden  und  einander  fast  paral- 
lelen, primären  Queradem  regelmässig  ausgefallt.  Leider  ist  das  cf 
der  Horatoaphaga  eerrifera  Schaum  noch  unbekannt  und  Stal's 
Beschreibung  seiner  d'd'  von  Horatoaphaga  graUatoria  und  Hör* 
leptocerca  lassen,  das  erstere  ob  der  an  der  Basis  nicht  getrennten 
Radialadem,  das  letztere  ob  der  Anwesenheit  eines  zweiten  ramus 
radialis,  vermuthen,  dass  es  sich  bei  ihnen  um  sehr  abweichende 
Formen  handelt.    Yergl.  auch  Flegmatoptera  m. 
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Plegmatoptera  nov.  gen.  (Fig.  4). 

Caput  angustum^  mediocre.  Pronotum  mediocre^  disco  sui- 
plano^  angusto,  postice  parum  dilatato,  margine  antico  emargi" 
nato,  posfAoQ  rotundato-truncato^  lohia  deßeans  rotundatim  inser- 
tis,  angido  antico  quam  recto  majore^  rotundato,  poetico  late  ro- 
tundato,  sinu  humerali  distincto,  rotundato.  Pedes  longismni. 
Elytra  ^ae  breviora^  abdominis  apicem  superantia  sed  oviposi- 
taris  apicem  haud  attingentia^  campo  rnarginali  ultra  medium 
leviter  ampliato^  dein  angustato^  venis  radialibu^  a  boM  divisis; 
Vena  ulnaris  cum  vena  radiali  posteriore  venis  transversis  retem 
irregulärem  inaegualem  primariam^  retem  densissimam  secun- 
dariam  includentem^  conformantibu^;  ramus  radialis  indistin- 
guendus.  Alae  Qae  rudimentariae,  Ovipositor  longus^  apicem 
femorum  posticorum  attingens,  parum  incurvus,  apice  acutus^ 
valde  compressus^  m^rginibus  tenuiter  crenulatis.  Q. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Plegmatoptera  reticulata  n.  sp.  (Fig.  4). 
Viridis,  antennis  nigris. 

Long,  corporis $23  mm. 


6 
24,5 

6 
12 
28 
17 


V 


pronoti 

»      elytrorum    .    .    . 
Lat  „        maxima 

Long,  femorum  anticorum 

»  „        posticorum 

V      ovipositoris .    .    . 

Fundort:  Nur  ein  Q.  vom  Tangai\jika-See  (Paul  Reichard). 

Bemerkung:  Auf  vorliegende  Art  passt  zwar  ausgezeichnet  die 
Beschreibung,  welche  Stäl  von  dem  Deckflügel  seiner  männlichen 
Horatosphaga  grallatoria  (Oefv.  Vet.  Ak.  Förh.,  1856,  pag.  170) 
entwirft;  doch  sind  bei  Plegmatoptera  die  venae  radiales  distincte 
divisae  und  das  pronotum  ist  margine  antico  emarginatum. 

Horatosphaga  Schaum. 
H,  serrifera  Schaum. 
Fundort:  Mossambique  (Peters).    Ein  9* 

Pantolepta  nov.  gen.  (Fig.  5,  5  a,  5b.) 
Caput  parvum.  Antennae  crassae,  Pronotum  dongatum, 
apicem  versus  angustatum,  disco  piano,  margine  antico  emargi- 
TULio,  postico  rotundatO'truncatOy  lobis  defieans  angulatim  insertis, 
altitudine  phis  duplo  longioribus,  antice  rotundatim  subproduc- 
tis,  angulo  antico  quam  recto  majore,  rotundato,  postico  rotun- 
datOf  sinu  humerali  pro/undiore^  rotundato,    Elytra  angustis^ 
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sima,  hngUsimä^  venia  radialibus  a  hast  divisis,  ramo  pautto  ante 
medium  Oriente^  nonfurcato;  vena  ulnaria  Qiae  ramo  radiali  sub- 
paraUela^  cfie  parte  basali  ramo  radiali  valde  appropinqtuUa. 
Alae  cfis  elytris  longiores^  Q  ae  rudimentariae.  PedesJongisaimL 
Femora  omnia  subttts  utHnqvs  apinis  mtUtia  armata^  antica  et 
intermedia  aupra  carina  longitudinali  percurrente;  tibiae  aupra 
IcUe  et  plane  auieata^^  anticae  atque  mediae  utrinque  tenuiter 
apinidoaae.  Foramina  conchata,  cfia  convexa^  ^ae  plana.  La- 
mina  aubgenitalia  cfia  dongata^  anguata^  aubtua  carinata,  apice  tri-- 
angidariter  exciaa^  cerci  longi,  apice  incurvi,  apicem  laminae 
aubgenitalia  attingentea,  Ovipoaitor  longior,  marginibus  apice 
crenidatia.     Q,  cf- 

Die  Gattung  wiederholt  in  der  Abtheilung  der  Gattungen  ohne 
Yorderhüftendorn  durch  die  ausserordentlich  schmale,  schlanke  Bil- 
dung aller  Theile  das  Genus  Tylopaia  der  mit  Yorderhttftdom  rer- 
sehenen  Abtheilung  und  stimmt  mit  diesem  auch  in  der  Bildung  der 
fast  geschlossenen  Foramina  des  Ql  überein,  weicht  jedoch  von  Ty- 
lopaia  durch  die  unten  gedornten  und  oben  gekielten  Vorder-  und 
Mittelschenkel  erheblich  ab ;  von  Horatoephaga  trennt  sie  der  kleine 
Kopf  und  der  ungegabelte  ramus  radialis  der  äusserst  schmalen 
Deckflügel,  von  Elimaea  die  Verkümmerung  der  HinterflQgel  und 
die  Stärke  der  Fühler. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Pantolepta  heteromorpha  n.  sp.  (Fig.  5,  5a,  5b). 
Laete  viridia.     Pronoti   diaco  in  d're  rubre  ^   marginibua 
lateralibua  nigria^  in  Q.  concolore. 

Long,  corporis  ....     §  29  bmu.  —  c/  20  mm. 


„      pronoti  .    ,    .    .      „     5,5  „    —  ^ 
„      elytrorum   .    .    .     „   37     ,    —  ^ 
Lat.            „        maxima      „     4,5  „    —  , 
Long,  femorum  anticorum  „12     „    —  „ 
„            »        posticorum»    29     „    —  , 
y      ovipositoris     .    .     „    10     ,, 

Fundort:   Ein  Pärchen   von  Mombassa  (J. 

5     . 

4,5, 
13      , 
32     , 

M.  Hildebrsndt, 

Dezember  1876). 

Aniaotochra  nov.  gen. 
Caput  mediocre.  Occiput  non  elevatum.  Vertex  faatigio  tri^ 
angularis  cum  faatigio  frontia  contiguua,  Antennae  gracHea^  se- 
taceae  etfleanbilea^  unicclorea.  Octdi  globoai^  valde  prominulL 
Pronotum  medio  aubconatrictum^  diaco  antice  aubconveaoy  loho 
poatico  planOy  murgine  poatico  rotundato^  lobia  deflewia  rotunda^ 
tim  inaertia^   margine  inferiore  aubrectOj   angulia  rotundaiis. 
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Elytra  latiora^  pronoti  hfijfüudinem  unam  et  dimidiam  aequan- 
tia^  subaequ£  lata,  ahdomen  pauUo  euperantiay  venia  radialihus 
subcontiguis,  posteriore  ramo  furcato  raraoque  apicaii  integro. 
Pedes  longiseiniL  Femora  antica  atgtte  intermedia  compressay 
supra  non  carinata^  postica  breviora,-  basi  incraaeata^compreaea^ 
svhtus  inermia,  Tibiae  anticae  latere  antico  (intemo)  foramine 
Conchato^  valde  convexo^  latere  poetico  (eoctemo)  foramine  late 
aperto  instructae^  supra  sübplanae^  latere  extemo  sparse  spi- 
ntdosae.  Ovipositor  brevior,  pronoH  longitudinem  unam  et  di- 
midiam  aequans^  valde  incurvus^  margine  superiore  toto^  inferiore 
apice  crenulatOf  disco  glaberrimo.  Lamina  subgenitalis  ^ae 
subtriangvlaris^  apiee  rotundato.     $. 

Durch  die  dünnen,  borstenförmigen  Fühler  und  ihre  im  weibli- 
chem Geschlechte  wohl  entwickelten,  wenngleich  die  Deckflügel 
nicht  überragenden  Hinterflügel  gesellt  sich  diese  Gattung  den  asia- 
tischen Gattungen  Elimaea  Stal,  Ectadia  Brunner  und  Hemieli" 
maea  Brunner  bei,  weicht  .aber  von  den  beiden  erstgenannten  durch 
ihre  ungleichen  Foramina,  von  Hemielimaea  durch  die  hinten  ge- 
rundete, nicht  tief  dreickig  ausgeschnittene  Subgenitalplatte  und  die 
nngeringelten  Fühler  ab.  Die  sehr  langen.  Beine  verweisen  die  Gat- 
tung zu  den  Acrometopae,  unter  denen  sie  ob  ihrer  ungleichen 
Foramina  eine  isolirte  Stellung  behauptet. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Anisotochra  gracilipes  n.  sp. 

Fusco^iridis,  antennis  nigris,  Pronotum  margine  postico 
sübtiliter  nigrorlimbatum.  Flytrorum  camptis  vlnaris  punctis 
nigris  sparsis^  campus  tympanalis  punctis  nigris  agglom^ratis 
ornatus,  Elytra  apicem  ovipositoris  apicemque  alarum  viw  su- 
perantia;  ramus  radialis  pone  medium  Oriente ^  medio  furcato^ 
ramo  secundo  integro;  campus  mediastinus^  radialis  et  vlnaris 
venis  transversis  regxdaribus. 

Long,  corporis Q  26  mm.  (ovipos.  excepto). 

„      pronoti    .    .    •    . 

„      elytrorum^  .    .    . 
Lat.  ^      •    .    •    ,' 

Long,  femorum  anticorum 

„  „      posticorum 

„      ovipositoris.    .    . 

Fundort:  Westafrika:  Kuako  bis  Kimpoko  (Dr.  E.  Büttner) 
1  9. 


5    . 
26     , 

7     . 
10,5. 

21     . 
8,5  „ 
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Gruppe  DuceMae. 

Ducetia  Stäl. 
2>.  punciipennis  (Gerst.). 
Fundort:  Endara  (v.  d.  Deckenj  1  cf\  Mombassa  (J.  M.  Hilde- 
brandt, Dezember  1876)  1  cf. 

Gpuppe  Aniarae. 

Corymeta  Br. 
G.  amplectens  (Schaum). 
Fundort:  Mossambique  (Peters)  1  c^. 

Gruppe  Pardalotae. 

Pardalota  Br, 
P.  versicolor  Br.  • 

Fundort:  Chinchoxo  (Dr.  Falkenstein)  Qcf, 

Poecilogramma  Karsch. 

P.  striatifemur  Earsch. 
Fundort:  Mombassa  (J.  M.  Hildebrandt,  Dezember  1876)  2  c/. 

P.  annulifemur  Karsch. 
Fundort:  Tanganjika-See  (Paul  Reichard)  ^cf. 

Gruppe  Arantiae. 
Arantia  Stäl. 
Eine  voraussichtlich  sehr  artenreiche  Gattung,  deren  Geschlechter 
bezüglich  der  Bestimmung  ihrer  spezifischen  Zusammengehörigkeit 
grosse  Schwierigkeiten  bieten. 

üebersicht  der  Arten  nach  den  $$. 

1.  Deckflügel  im  Badial-  und  Ulnarfelde,  die  nicht  scharf  geschieden 
sind,  mit  grossen  subhexagonalen  Zellen: 

2.  Deckflügel  mindestens  doppelt  breiter  als  das  Pronotum  lang, 
mit  starkgerundetem  Vorderrande. 

3.  Deckflügel  auf  der  Mitte  am  breitesten.    Tympanalfeld  grün. 

4.  Hinterschenkel  unten  aussen  unbedornt,  höchstens  mit  domarti- 
gen grünen  Höckern,  viermal  länger  als  das  Pronotum.  Pro- 
notiunrücken  hinten  flach,  der  Hinterlappen  durch  einen  Querkiei 
von  der  vorderen  Rückenfläche  abgeschieden.  Mediastinalfeld 
der  Deckflügel  mit  flachen,  von  der  Aderung  unabhängigen,  zer- 
streuten, punktartigen  Eindrücken  .    .    spinidosa  Br. 

4'.  Hinterschenkel  unten  innen  und  aussen  gedornt,  höchstens  drei 
und  ein  halb  mal  länger  als  das  Pronotum.  Pronotnmrücken 
ohne  Querkiel.  Mediastinalfeld  der  Deckflügel  ohne  besondere 
eingedrückte  Punkte. 
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5.  Hinterschenkel  unten  aussen  mit  13 — 16,  innen  mit  6 — 8  schwar- 
zen Dornen.  Hinterschienen  gerade,  so  lang  wie  die  Sckenkel. 
Grössere  Art regina  m. 

5'.  Hinterschenkel  unten  aussen  mit  4,  innen  mit  5  Schwarzen  Dor- 
nen; Hinterschienen  gebogen,  länger  als  die  Schenkel.  Kleinere 
Art accrana  m. 

3'.  Deckflügel  hinter  der  Mitte  am  breitesten  und  hier  fast  dreimal 
breiter  als  das  Pronotum  lang.  Tympanalfeld  der  Decken  mit 
glänzend  schwarzer,  elfenbeinartiger  Basis: 

marmorata  m, 

2'.  Deckfltigel  höchstens  ein  und  ein  halb  mal  breiter  als  das  Pro- 
notum lang.  Pronotum  stark  komprimirt.  Hinterschenkel  unten 
beiderseits  schwarz  gedornt.  Kleinere  grüne  Art  mit  wasser- 
hellen, grünadrigen  Deckflügelu     .    .    hydatinoptera  m. 

1 '.  Deckflügel  im  Radialfelde  mit  einem  gegabelten  und  zwei  unge- 
gabelten  Badialästen.    .    »    .    ^    .    .    aimplicinervis  m. 

Uebersicht  der  Arten  nach  den  cfcf> 

1.  Deckflügel  im  Badial-  und  Ulnar -Felde  mit  grossen  subhexago- 
nalen  Zellen. 

2.  Hinterschenkel  unten  aussen  ungedornt,  nur  innen  mit  schwarzen 
Domen  bewehrt.  Mediastinalfeld  der  Deckflügel  mit  flachen 
zerstreuten  punktartigen  Eindrücken:      *  spinulosa  Br. 

2'.  Hinterschenkel  unten  innen  und  aussen  mit  schwarzen  Dornen 
bewehrt.  Mediastinalfeld  der  Deckflügel  ohne  von  der  Aderung 
unabhängige  flache  zerstreute  punktartige  Eindrücke. 

3.  Cerci  nicht  weit  hinter  der  Mitte  oben  mit  einem  starken  Zahne 
bewehrt.  (Hinterschenkel  kaum  dreimal  länger  als  das  Pro- 
notum)  fatidica  Stal. 

3'.  Cerci  oben  ohne  Zahn,  höchstens  nahe  dem  Ende  mit  starker 
Kralle  bewehrt 

4.  Yorderschenkel  unten  ungedornt     .    .    *recti/olia  Br. 
4'.  Vorderschenkel  unten  gedornt. 

5.  Cerci  kurz  und  dick,  einfach- gebogen,  am  Ende  scheinbar  ge- 
gabelt, indem  eine  starke  schwarze  Kralle  oben  kurz  vor  dem 
stumpfen  Endknopfe  sich  abzweigt.  Hinterschenkel  vier  und  ein 
halb  mal  länger  als  das  Pronotum.  (Deckflügel  fast  doppelt 
breiter  als  das  Pronotum  lang.  Backen  unter  den  Fazettenaugen 
mit  rothem  zum  Mundrande  führenden  Streifen.  Vorderschienen 
mit  schmutzigrother  Gegend  der  Foramina.): 

retinervis  m. 

XXXTT.  Heft  II.  28 
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5\  Cerci  lang,  dünn,  in  der  Endhälfte  stark  geschwungen  und  am 
Ende  knopfig  verdickt.  Hinterschenkel  höchstens  drei  und  ein 
halb  mal  länger  als  das  Pronotum.' 

6^  Cerci  am  'Ende  mit  einer  Eralle.  Deckflügel  am  ganzen  Vorder- 
rande  von  der  Mitte  an  mit  blutrothen,  flacheren  Punkten  und  an 
der  Basis  mit  ebensolchen*  tiefeingedrückten  Punktflecken.  Ge- 
sicht roth,  Backen  und  Stimgipfel  gelb.  Beine  zur  Hälfte 
Schmutzigroth.    Pronotum  hinten  breit  blutroth: 

ewcdsiar  m. 

6'.  Cerci  ohne  Endkralle.  Kopf  und  Beine  einfarbig  grün,  Deck- 
flügel wasserhell  mit  dichtem  grünen  Ademetze: 

hydatinoptera  m. 

1'.  Deckflügel  im  Eadial-  und  Ulnar -Felde  ohne  grosse  subhexago- 
nale  Zellen,  so  dass  zwei  gegabelte  Radialäste  deutlich  unter- 
scheidbar sind.  (Hiuterschenkel  viermal  länger  als  das  Pro- 
notum. Nicht  weit  von  dpr  Wurzel  des  vorderen  Radialastes 
steht  eine  diesen  Ast  mit  der  Ulnarader  verbindende  Querader, 
welche  in  ihrer  Umgebung  hyaline  Zellen  des  Adernetzes  mit 
blutrothen  Aederchen  aufweist.) .    .    .    eimplicinervis  m. 

A.  spinulosa  Br. 
Fundort:  Kap  der  guten  Hoffnung  (Drege)  1  Q. 

A.  fatidica  Stal. 
Fundort:  Sierra  Leone,  1  c/!,  unter  dem  Museumsnamen  ince- 
rata  N. 

Arantia  regina  n.  sp. 

Statura  majore»  Laete  viridis,  Qculi  fusco-^maculatL  Pro- 
notum disco  latOj  subpiano^  postice  parum  dilatato;  lohi  defleai 
m^rgine  inferiore  emarginati.  Elytra  lata^  marginibus  rotun- 
datisj  venis  radialibus  contiguis  subrectis;  ramus  radialis^  vix 
ante  medium  oriens^  cum  vena  vinari  et  radiali  et  cum  mar- 
gine  postico  venis  obliquis  celluias  magnas  subhexagonales  con- 
formans»  Femora  antica  subtu>s  margine  antico  spinis  3  apice 
nigriSy  intermedia  spinis  2  longe  disjunctis^  postica  margine  ex- 
terna spinis  minoribus  13 — 16  nigris,  intemo  spinis  crassiaribus 
6 — 8  apice  nigris  armata.  Tibiae  anticae  supra  margine  pos- 
tico Spina  apicali  et  spina  viridi  submedia^  intermedia^  spinis 
2  longe  disjunctis  armatae.  Tibiae  posticae  otnnino  rectae^  fe- 
moribus  parum  longiores.  Ovipositor  pronoto  brevior^  valvulae 
inferiores  apicem  versus  non  ampliatae.     9. 
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Long,  corporis Q  39  mm. 

„      pronoti    ...,•„     9,5  ^ 

,;      elytrorum    ....  „  *64,5  „ 

Lat.  „        maxima.    .  ^    19     „ 

Long,  femorum  posticorum  „    34     „ 

„      tibiarum  posticarum  „   35      „ 

„      ovipositoris ....  „8      „ 

Fundort:  Sibangefarm  bei-Gaboon  (Dr.  R.  Büttner)  1  $. 

Arantia  marmorata  n.  sp. 
Statur a  majore.  Flavo- viridis,  Pronotum  diaco  lato^  euh- 
plano^  postice  latiore;  lohne  poeticus  macvla  punctiformi  utrin- 
que  fueca  et  supra  sinum  humeralem  linea  transversa  fusca^ 
flexuosa;  lohi  deflexi  rotundatim  inserti,  margine  inferiore  suh- 
truncato,  Elytra  lata^  pone  medium  latissima^  apice  sensim 
angustata,  marginibus  valde  rotundatis,  venis  radialihus  s^ibrec- 
tis;  ramus  radialis^  parum  ante  medium  oriens^  cum  vena  ra^ 
diali  et  ulnari  et  cum,  margine  postico  venis  ohliquis  cellulas 
suhheccagonales  magnas  formans;  campv^  tympanalis  hast  ma- 
cvla atra  nitida  ornatus,  campus  mediastinu^s  et  vlnaris  punctis 
sanguineis  minoribus  sparsus^  campus  radialis  punctis  minorihus 
maculisque  majoribus  sanguineis  omatus.  Femora  antica  subtus 
in  margine  antico  spinis  4—6  viridibus^  intermedia  singula  prae- 
apicali^  postica^  basi  parum  incrassata,  vtrinque  spinis  parvis 
basalibus  viridibus  et  nigris  patvis  versus  apicem  armata,  spina 
lätima  tantum,  longe  ante  apicem  utrinque  sita,  basi  laminatim 
extensa.  Tibiae  anticae  supra  margine  postico  spinulis  5,  inter- 
media utrinque  spinulis  5 — 7  armatae^  posticae  evidenter  cur- 
vatae.     $. 

Long,  corporis $  33  mm. 

„      pronoti »     ^      » 

„      elytrorum    ....      „54      „ 

Lat.  „       maxima     .      „    22      „ 

Long,  femorum  posticorum       „    37,5  „ 

„      tibiarum  posticarum       „    42      „ 

„    ovipositoris .    .    .     .      „    5        „ 

Fundort:  Congo  (Nro.  265  der  Dohrn'schen  Sammlung)  1  $. 

Arantia  eoßcelsior  n.  sp. 
Statura  media.  Flavo-viridis.  Pronotum  disco  lato,  piano, 
postice  latiore,  ante  medium  sulco  transverso  pro/undo,  lobus 
posticus  sanguineus,  postice  macvla  utrinque  marginali  flava; 
lobi  defieod  rotundatim  inserti,  pone  medium  aUissimi,  margine 
inferiore  s^ihemarginato.  JElytra  latiora,  ante  medium  latissima, 

28* 
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margine  antico  rotundato^  postico  subrecto,  apice  oblique  trun- 
cato^  venia  radialibu^  curvatia;  eampiia  mediaatintts  areolis  mul" 
tia  hycUinia,  baai  maculia  marginalibua  profunde  impreaais  aan- 
ffuineia  apicegue  maculia  marginalibua  parum  profundia;  campt 
pone  venaa  radialea  punctia  fuacia  irregularibua ;  campuatympa- 
nalia  viridia,  Femoribua  anterioribus  apice^  tibiia  baai  fuacia, 
femoribua  poaticia  eoftua,  tibiia  totia  fuacia.  Femora  postica  bre- 
viora^  baai  vaJde  incraaaata,  aubtua  apinia  mtdtia  viridibua  tUrin- 
que  armata,    Cerci  cfia  flearuoaij  apice  incraaaato^  fuaco.    cf> 

Long,  corporis </  33  mm. 

„      pronoti ,     ^     n 

„      elytrorum    ....     „55     „ 

Lat.  V       maxima.    .     „    15     „ 

Long,  femorum  posticorum.      „   26     „ 

„      tibiarum  posticarum       „    31,5  „ 

Fundort:  Sierra  Leone  (Nr.  266  der  Do  hm' sehen  Sammlung) 
1  cf. 

Arantia  accrana  n.  sp. 
Statur a*  minore.  Flavo-viridia.  Oculi  unicolorea.  Prono- 
tum  diaco  lato  plano^  poatice  aubconcavo,  lobia  deßeana  aubangu- 
latim  inaertia^  margine  inferiore  emarginato.  Elytra  IcUiora^ 
marginibua  aubrotundaiia,  venia  radialibua  aubrectia;  ramua  ra- 
dialia  cum  vena  radiali  et  ulnari  et  cum  margine  poatico  venia 
obliquia  cellulaa  magnaa  aubhewangularea  conformmia,  Fenujra 
antica  aubtua  margine  antico  apinia  viridibua  2 — «?,  intermedia 
aingula  aubapicaii^  poatica  margine  intemo  apinia  5  acuUa  apice 
nigria^  margine  eoßtemo  apinia  4  obtuMa  ultima  aubapicali  ar- 
mata. Tibiae  anticae  aupra  margine  poatico  apinula  aingula 
avhmedia^  intermedia  apimdia  2  viridibua  armatae.  Tibiae  poati- 
cae  evidenter  curvatae,  femoribua  multo  longiorea.  Ovipoaitor 
breviaaimtia,  valvulae  inferiorea  apicem  veraus  ampliatae.     Q. 

Long,  corporis Q  24  mm. 

„      pronoti ,  1  , 

„      elytrorum.   .    .    .    ,  „  53  , 

Lat.  „       maxima .    .  „  13,5  ^ 

Long,  femorum  posticorum  „  28  „ 

„'     tibiarum  posticarum  «  33  ^ 

»      ovipositoris .    .    ..  „  5  „ 

Fundort:  Accra  (Ungar)  1  Q. 

Arantia  hydatinoptera  n.  sp. 
Statura  minore*    Viridia,  albido-pollinoaa.   Pronotum  media 
conatrictumt   diaco  anguatiore  convewo^  lobia   deßeana  margine 


Orthopterologische  Beiträge  111.  437 

inferiore  evidenter  emarginato.    Elytra  angustiora^  mbhyatinay 

rete  viridis  vena  ulnari  ex  parte  infuscata ;  margo  anticu^  parum^ 

in  5  magia  rotundatus,  margo  posticua  suhemarginaius^  in  $  apice 

rotundatvs,  in  cf  apice  rotundato  truncatvs.    Femora  poetiea 

longiora^  basi  incraasata^  aübtus  utrinque  mtdtispinosa.    Cerci 

fleamosiy  apice  incrassato,  inermi.    OviposUar  pronoto  brevior^ 

apice  ohtuao,    Qcf. 

Long,  corporis.    ...     $  35  mm.  —  (f  SO  mm. 

„      pronoti  .    .    .    .     „     6  „  —  ,     8 .    „ 

„      elytrorum  .    .    .      „  39  »  —  „   49  „ 

Lat.            »       maxima      ,     8  „  —  »    10  „ 

Long,  femorum  posticorum,,  27  „  —  „    28  ^ 

„      tibiarum  posticarum^  31,5  ^  —  „33  „ 

.„      ovipositoris     .    .     „     A  „ 

Fundort:  Benue  (Nr.  268  (cf)  und  277  (2)  der  D oh rn' sehen 

Sammlung)  1  cf  und  1  .Q, 

Arantia  retinervis  n.  sp. 

Stattira  minore.  Laete  viridis.  Caput  flaveacens^  vitta  infrd- 
ocvlari  fusca.  OctUi  striati.  Pronotum  subcompressum,  disco 
angusto,  subplano^  postice  düatato^  subconcavo,  lobte  defleads  mar- 
gine  infmnore  rotundato.  Elytra  marginibus  rotundatis,  margine 
postico  apice  oblique  truncato,  venia  radialibus  rectis;  ramus  ra- 
dialis cum  vena  vinari  et  radiali  simul  cum  margine  postico 
venis  obliquis  cellulas  magnas  subhexangvlares  conformans.  Fe- 
mora antica  subtus  margine  antico  spinis  4 — 5  majoribua  viri- 
dibus,  summo  apice  fusds^  intermedia  subtus  spina  media  mar- 
ginis  antid  singula^  postica  margine  eoßtemo  spinis  4,  interno 
3  viridibus  armata.  Tibiae  anticae  basi  rufo-fuscae^  supra 
margine  postico  spinulis  7 — 8,  intermediae  supra  in  utroque  mar- 
gine spinulis  multis  (ö — 8)  armatae.  Tibiae  posticae  subrectae^ 
femoribiLS  pauUo  longiores.  Cerci  cfis  breves,  apice  bifidi.  La- 
mina  subgenitalis  cfis  medio  carinata^  in  margine  postico  emar- 
ginato  stylis  minimis  instructa.    cf. 

Long,  corporis c/"  30  mm. 

,  pronoti    .....  ,     7,5  , 

„  elytrorum    ....  „47      „ 

Lat.  „       maxima.    .  „   14     „ 

Long,  femorum  posticorum  „    32     „ 

„  tibiarum  posticarum  „    35     „ 

Fundorte:  Chinchoxo  (Dr.  Falkenstein);  Barombi-Station  beim 
£lephanten-See  in  Kamerun  (Zeuner). 

Herr  Dr.  H.  D  oh r»  besitzt  in  seiner  Sammlung  ein  cf  von 
Sierra  Leone  (unter  Nummer  267). 
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Arantia  simplicinertfis  n.  sp. 

Statura  minore.  Lade  viridis.  Facies  et  lobi  laterales  pro- 
noti  albidi.  Oculi  fnsco-striati.  Pronotum  valde  compressum, 
disco  sübconvexo,  medio  angtistissimo^  postice  plano^  suhimpresso^ 
lobi  defleoA  margine  inferiore  suhemarginati.  Elytra  angustis- 
sima^  densissime  reticrdata;  margine  antico  subrotundato^  postico 
subrecto^  nigro-punctulato  ^  venis  radialibus  subrectis;  vena  ra- 
dialis posterior  Qae  ramum  radialem  primum  furcatum  et  ra- 
mos  duos  simplices^  cfis  ramos  duos  tantum  furcatos,  primo 
longe  ante  medium  Oriente,  emittit.  Ramus  primus  radialis  mox 
pone  radicem  venam  obliquem  ad  venam  ulnarem  anteriorem 
emittit,  quae  vena  obliqua  areolis  hyalinis  venxdis  sanguineis 
praeditis  circumdata;  praeterea  maculae  duae  fninimae  albidae 
adsunt  inter  radicem  rami  radialis  et  basin  elytrorum;  campus 
tympanalis  Qae  basi  nigra  nitida.  FemoYa  antica  subtus  mar- 
gine antico  spinis  5 — 10  viridibus,  intermedia  margine  antico 
spinis  5 — 7,  postica  margine  eootemo  mutico,  interno  spinis  pau- 
cis  (4—7)  nigris  armata.  Tibiae  anticae  supra  margine  postico 
spinulis  2,  intermediae  margine  antico  spinulis  5,  postico  2  ar- 
matae.  Tibiae  posticae  rectde,  femoribus  multo  longiores.  Cerci 
cfis  longi,  graciles,  fieocuosi,  apice  incrassato,  subcompresso,  mu- 
tico.    Ovipositor  pronoto  brevior,     Qcf. 

Long,  corporis  ....     $  36  mm.  —  c/  28  mm. 

,  pronoti  ..... 

„  elytrorum    .    .    .     , 

Lat.  „       maxima.     , 

Long,  femomm  posticorum,, 

„  tibiarum  posticarum« 

„  ovipositoris.    .    .     , 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  allen  voraufgehenden  durch  die 
scharfe  Abgrenzung  des  Radial-  und  Ulnar -Feldes  der  Deckflügel, 
deren  hintere  Radialader  zwei  bis  drei  Aeste  entsendet,  von  denen 
nur  der  vorderste  durch  eine  einzige,  von  hyalinen  Zellen  umgebene 
Querader  mit  der  vorderen  Ulnarader  in  Verbindung  steht,  während 
bei  allen  anderen  Arten  das  Radial-  und  Ulnarfeld  ein  gemeinsames 
Feld  von  grossen  unregelmässigen  mehr  weniger  sechseckigen  Zellen 
bildet. 

Fundorte:  Chlnchoxo  (Dr.  Falkenstein)  1  (f;  Kuako  bisEim- 
poko  (Dr.  R.  Büttner)  1  $. 

Gruppe  Paurae. 

Zwei  unscheinbare,  im  Flügelgeäder  spezifisch  von  einander  ab- 
weichende,  durch  verkümmerte  Hinterflügel  und  die   Spitzen  der 
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Hinterschenkel  nicht  erreichende  Deckfltigel  ausgezeichnete  weibliche 
Phaneropteriden  nöthigen  zur  Aufstellung  einer  durch  die  Giesichts- 
bildung  den  Akridopezen,  Eurypalpen  und  Leptoderen  sich  anschlies- 
senden eigenen  Gruppe,  welche  bis  jetzt  nur  durch  eine  Gattung 
vertreten  ist. 

Paura  nov  gen.  (Fig.  6  und  7). 

Occiput  valde  convexwnu  Fastigium  verticia  valde  declive 
compressum^  sulcatum,  fastigium  frontis  vix  attingena.  Prono- 
iwm  breve,  suhcylindricum,  subcompressum^  caput  amplectenSy 
hreviter  pilbsum,  lobis  deflexis  rotundatim  insertis^  angxdo  antico 
parv/mr  producta^  rotundato,  margine  inferiore  subrecto,  postice 
late  rotundatis^  non  productis,  einu  humercUi  distincto.  Elytra 
femoribvs  posticis  breviora^  subtecti/ormia,  venia  radialibus  a 
bdsi  disjunetis,  curvatis.  Alae  Qae  rtidimentariae,  Pedes  Ion- 
giores.  Femara  subtua  apinia  midtia  armata,  tibiae  anticae 
poaticaeqm  aupra  late  aidcatae^  iitringue  apimdoaae^  anticae  a 
latere  viaae  pone  partem  baaalem,  foraminq  gerentem^  aenaim 
angvstatae,  Lobi  meao-  et  7netaatemalea  late  rotundati,  Ovi- 
poaitor  validua,  pronoto  longior,  aenaim  inmrvua^  marginibua 
auperiore  et  inferiore  apice  remote  aerrato-dentatia.     2« 

Die  Gattung  erinnert  durch  die  Bildung  der  Vorderschienen  an 
die  Duzetien,  steht  jedoch  durch  die  Bildung  des  vertikal  abfal- 
lenden und  mit  dem  Stirngipfel  einen  stumpfen  Winkel  bildenden 
Scheitelgipfels  den  AkridopezeQ,  Eurypalpen  und  Leptoderen 
näher;  von  den  Akridopezen  schliesst  sie  die  wohl  entwickelte 
Legescheide  aus,  von  den  Eurypalpen  scheiden  sie  die  normal 
gebildeten,  unverbreiterten  Tasterendglieder  und  Schenkel  und  den 
Leptoderen  kann  sie  wegen  des  kurzen,  breiten,  den  Kopf  ein- 
hüllenden Pronotum  auch  nicht  einverleibt  werden. 

Es  liegen  zwei  ostafrikanische  Arten  vor. 

Paura  biramoaa  n.  sp.  (Fig.  6); 
Viridia^  fuaco-variegata.    Elytra  apice  aubacuminaia^  ven^i 
radialia  poaterior  ramoa  ditoa  principalea  fuacoa   in  marginem 
poaticum  elytri  emittiL 

Long,  corporis $  18  mm. 


pronoti 

„      elytrorunj    .    .    . 
Lat.  „        maxima 

Long,  femorum  anticorum 

„  „       posticorum 

„      ovippsitoris .    .    . 

Fundort:  üsambara  (Dr.  C.  W.  Schmidt,  Februar  bis  März  1886) 
15. 
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Paura  reticuloaa  n.  sp.  (Fig.  7). 

Viridis.    Elytra  apicem  iereus  sermm  angvMata^  apice  ro- 

tundata^  vena  radialia  posterior  cum  vena  ulnari  venia  obliquis 

permiUtis  retem  angvstiorem  formantihuB  conjuncta,  ramis  prin- 

cipalibus  indistingtiendie. 

Long,  corporis $  17  mm. 

„      pronoti »  5,1  „ 

»  elytromm    .    .    .    ,  „  19,5  „ 

Lat.  „       maxima      .  „  5,4  „ 

Long,  femorum  anticorum  .  „  8     „ 

„  „       posticorum  „21     „ 

„  -ovipositoris ....  „  6     „ 

Die  Art  ist  von  der  vorigen  durch  die  hinten  stärker  zngerun- 
deten  Deckflügel  und  das  dichte  Netzwerk  des  Radialfeldes,  welches 
eine  primäre  Verästelung  der  hinteren  Badialader  nicht  unterscheiden 
lässt,  wesentlich  verschieden. 

Fundort:  Mombassa  (J.  M.  Hildebrandt,  Dezember  1876)  1  Q. 

Gruppe  Leptoderae. 

Myrmecophana  Br. 
M.  fallax  Br. 
Fundort:  Mombassa  (J.  M.  Hildebrandt,  Dezember  1876). 

Gruppe  Terpnistriae. 

Terpniatria  Stal. 
T.  zehr  ata  (Serv.). 
Fundorte:  Kap   der  guten  Hoffnung  (Krebs);   Tangai^ika-See 
(Paul  Beichard). 

T.  lobulata  Stäl. 
Fundort:  Süd-West-Afrika  (Mission)  1  g. 

Diogena  Br. 
D.  fausta  (Burm.). 
Fundorte:  Nubien  (Ehrenberg);  Senegal  (Buquet). 

Gruppe  Psyrae. 

Diese  Gruppe  möchte  im  tropischen  Afrika  einen  besonders  grossen 
Eeichthum  an  eigenartigen, Formen. aufweisen,  wie  solches  die  Gat- 
tungen Weiasenbomia  und  Zeuneria  bereits  jetzt  erkennen  lassen. 
Die  Männchen,  soWeit  sie  mir  bekannt  wurden,  stimmen  mit  den 
tropisch-asiatischen  in  dem  Besitze  langer,  artikulirt  eingesetzter 
Griffel  der  Subgenitalplatte,  die  .Weibchen  in  der  am  Hinterrande 
gerundeten  Basalfalte  der  Legescheide  überein,  durch  welche  sie  sich 
von  den  Holochloren  wesentlich  unterscheiden. 
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Weiaaenhornia  Karsch. 
TT.  praestantisaima  Karsch  (Fig.  9,  9a,  9b). 
Fundort:   Lowry-   Criby-Mündung   (Dr.   Bernh.  Weissenborn, 
Oktober  1887)  1  cf. 

Die  kurzen  Hinterschenkel,  welche  die  Mitte  der  Deckflügel 
nicht  weit  überragen,  hat  die  Art  mit  der  folgenden  gemeinsam; 

Dapanera  nov.  gen. 

Faatigium  verticis  subacuminatum^  profunde  svlcatum^  cum 
fastigio  frontis  subcontlguum.  Pronotum  disco  plano^  margine 
antico  emarginato^  postico  rotundato-lohato,  lobis  defleoßis  angu- 
latim  insertis,  subaeque  altis  ac  longis^  margine  inferiore  sub- 
recto,  sidco  humerali  rotundato-acuto.  Elytra  angustiora,  mar- 
ginibua  rotundatis,  venis  radialibus  contiguis,  ramo  radiali  longe 
ante  medium  Oriente,  medio  furcato,  ramvlis  inter  se  et  cum  vena 
radiali  posteriore  et  ulnari  venia  multia  obliquia,  celluiaa  aub- 
quadrangularea  formantibua  conjunctia,  Alae  apicem  elytrorum 
superantea,  Pedea  longiorea.  Femora  omnia  aubtua  apinuloaa, 
Lobi  genicidarea  femorum  poaticorum  mutici,  Tibiae  anticae 
latere  antico  foramine  conchato,  poatico  aperto  inatructae,  aupra 
aulcatae,  inermes^  intermediae  aupra  inermea  vel  margine  poatico. 
apinia  2  armatae,  Lamina  aubgenitalia  cfia  atylia  longia  arti- 
culatim  inaertia  inatructae.  Cerci  longi,  curvati,  laminam  aub- 
genitalem  amplectentea,  deeuaaatim  poaiti,    cf. 

Weicht  durch  da^  zahlreiche  Geäder  der  Deckflügel,  die  oben 
unbewehrten  Vorderschienen  und  die  gerundeten  Knielappen  der 
Hinterschenkel  von  Oonatoccia  ab. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Dapanera  genuterea  n.  sp. 

Flavo-viridia,    Pronotum  punctia  impreaaia  nullia.    Femora 

antica  aubtua  in  margine  antico  apinia  viridibaa  4  aubaeque  dia- 

tantibua,  intermedia  apinia  2  aubapicalibua  armatae.    cf. 

Long,  corporis (f  22  mm. 

n      pronoti „      6  „ 

„      elytrorum    .    .    .    .-  „  40  „ 

-L^at.  ff  ....  f^  1 1  if 

Long,  femorum  anticorum  •  „      6  „ 

„  „         posticorum  „  20  „ 

„      tibiarum  posticarum  „  21,7  „ 

Fundort:  Accra  (Ungar),  2  völlig  übereinstimmende  <f. 

Gonatoosia  nov.  gen. 
Faatigium  verticia  acuminatum^  non  aulcatum^  cum  fastigio 
frontia  aubcontiguum.     Pronotum   diaco  piano  ^  margine  antico 
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emarginato^  poaiico  rotundato-lobßto,  lobU  defiexis  angvlatim  in- 
Bertis^  suhaeque  cdtis  ac  longia^  medio  latiseimia,  sinu  humercdi 
rotundato-acuto.  Elytra  lata^  medio  vel  ante  medium  latissimc^ 
apicem  femorum  poeticorum  longe  super antia^  margine  antico 
rotunddto^  postico  suhsinuato^  apice  oblique  truncato,  venis  ra- 
diaHbu>s  contiguis^  aubrectia,  ramo  radicUi  ante  medium  Oriente^ 
ante  medium  furcato^  ramvlo  pqatico  in  marginem  posticum  ex- 
currente,  Vena  ulnaris  anterior  parte  baealt  a  m^argine  postico 
elytri  valde  remota,  flexuoaa^  cum  ramulia  rami  radialis  venis 
obliquis  principalibus  non  conjuncta.  Alae  elytra  superantes. 
Pedes  sat  graciles.  Femora  omnia  subtus  spinosa.  Lobi  geni- 
ctdares  femorum  posticorum  in  epinam  producti.  Tibiae  anticae 
latere  antico  foramine  conchato,  postico  foramine  aperto  instrw> 
tae^  supra  sxdcatae  et  margine  postico  spinulosae^  tibiae  interme- 
diae  supra  utrinque  spimdosae.  Ovipositor  brevis,  pronoto  brevior^ 
valde  incurvus,  marginibus  apice  semdatis.     9,0^. 

Zu  dieser  Gattung  stelle  ich  ein  einzelnes  Q.  des  Museums  yon 
Sansibar  und  ein  (f  der  D oh rn' sehen  Sammlung  von  Somali. 

Gonatoxia  immaculata  n.  sp. 

Flavo-viridis,  Pronotum  sparse  et  grosse  impresso-puncta- 
tum,  Femora  antica  subtus  in  margine  antico  spinis  5,  inter- 
media spinis  2,  postica  in  margine  extemo  spinis  viridibus  7 — 9^ 
in  margine  interno  5 — 7  armata.  Tibiae  anticae  supra  in  mar- 
gine postico  spinis  3  (apicali  eoßcepta)  armata£.  Elytra  imma- 
culata^ in  ipso  medio  latissima.     Q. 

Long,  corporis $  27  mm. 

»  pronoti „  6., 

•     „  elytrorum    ....  „42     „ 

Lat.  „        maxima .    .  »  14     „ 

Long,  femorum  anticorum  .  ^  7,5  „ 

„  „     '   posticorum  „  24     „ 

„  tibiarum  posticarum  »  27,5  „ 

„  ovipositoris .    ,    .    .  „  5     „ 

Fundort:  Usambara  (Dr.  C.  W.  Schmidt,  Februar  bis  März  1886) 

1  Q. 

Gonatoxia  maculata  n.  sp. 

Viridis.  Pronotum  densius  grosse  impresso-punctaitim.  Elytra 
in  campo  radiali  maculis  tribus  albidis  purpureo-circumdaüs 
omata^  macula  basali  rotundata^  macula  intermedia  in  ha»i 
rami  radialis  sita,  m^acuiaque  apicali  elongata  obliqua;  laütitdo 
elytrorum  mcuxnma  ante  medium  sita.    c/*. 
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Long,  corporis O^  30  mm. 

„      pronoti    ........  7     , 

„      elytrorum    .    .    .    .  „  41      ,, 

Lat.  „        maxima.    .  „  11,5  „ 

Long,  femorum  anticorum  .  „  7     „ 

„  ,;        posticorum  „  25     „     - 

„      tibiarum  posticarum  „  28      „ 

Das  Exemplar  ist  als  Sympaestria  bezeichnet,  kann  jedocli 
weder  in  diese  Gattung,  noch  überhaupt  zu  den  Holochloren 
gestellt  werden,  da  der  hintere  Zweig  des  Radialaderastes  in  den 
Hihterrand  münde't  und  die  Basalfälte  der  Legescheide  am  Hinter- 
rande nicht  scharf,  sondern  gerundet  ist. 

Fundort:  Somali  (No.  173  der  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
Heinrich  Dohrn)  1  (f. 

Zenneria  nov.  gen. 

Fastigium  verticis  acuminatum,  cum  fastigio  frontis  non 
contiguum.  Pronotum  disco  piano  ^  subconcavo,  loho  postico  as- 
cendente,  margine  antico  recto^  postico  rotundato-lohato ^  lobis 
defleoois  rotundatim  insertis^  suhaeque  altis  ac  longis^  margine 
inferiore  recto,  sinu  humerali  magno,  Elytra  lata^  femora  pos- 
tica  superantia,  marginibus  antico  et  postico  rotundtttis,  venia 
radialibus  subcontiguis^  ramo  radiali  paullo  ante  medium  Oriente, 
longe  ante  medium,,  furcato^  vena  radialis  anterior  cum  vena  ra- 
diali ejusque  ramis  et  cum  vena  radiali  posteriore  venis  permtdtis 
transversis  parallelis  principalibus  conjuncta.  Alae  elytra  su- 
perantes.  Pedes  valde  graciles,  Femora  antica  subtus  spinosa, 
intermedia  et  postica  subtus  inermia.  Tibiae  anticae  latere  an- 
tico foramine  conchato^  latere  postico  foramine  aperto  instructae^ 
supra  late  sulcatae^  margine  postico  spinulosa e^  intermediae  supra 
utrinque  spinulosae,  Ovipositor  pronoto  longior^  valde  incurvu^^ 
marginibus  apice  serrulatis,     Q, 

Eine  durch  die  sehr  langen  Beine,  die  dichtgedrängten,  starken, 
parallelen  Queradern  der  Deckflügel  und  die  unten  unbewehrten 
Hinterschenkel  ausgezeichnete  Gattung. 

Nur  eine,  durch  ihre  Färbung  höchst  ausgezeichnete  Art  ent- 
deckt; 

Zeuneria  melanopeza  n.  sp. 

Flavo-viridis,  tibiis  summo  apice  tarsisqus  nigro-nitidis^ 
antennis  piceis,  pronoti  margine  postico  leviter  nigro-limbato. 
Pronotum  breviter  nigro-pubescens,  Femora  antica  subtus  in 
margine  antico  spinis  nigris  6 — 7  armata.    Tibiae  anticae  supra 
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in  margine  postico  spinis  (spina  apicali  eascepta)  nigris  6  ar- 
matae.    Pedes  brevissime  nigrorpubescentes.     $. 

Long,  corporis Q  29  mm. 


7,2 
48,5 
13 
12,5 
36,5 


pronoti 
„      elytrorum    .    .    . 
*  Lat.  „       maxima 

Long,  femorum  anticomm 
„  „        posticorum. 

„      tibiarum  posticarum      „   39 
,;      ovipositoris .    ...     „11     „ 

m 

Diese  Art  erinnert  durch  ihre  langen  Beine  an  Arantia^  von 
der  sie  aber  ausser  der  Anwesenheit  eines  langen  Yorderhüftendor- 
nes  auch  durch  eine  über  den  Oberrand  der  Yorderschiene  spitzig 
vorragende  flache  innere  Foramenklappe  abweicht.  Durch  die  tief- 
schwarzen Spitzen  aller  Beine  erscheint  das  schöne  Thier  wie  in  Dinte 
getaucht. 

Fundort:  Barombi- Station  beim  Elephanten-See  in  Kamerun 

(Zeuner)  1  $. 

Gruppe  Phlaurocentra. 

Die  Entdeckung  zweier  weiblichen  westafrikanischen  Phanerop- 
teriden,  welche  durch  die  Bildung  ihrer  Foramina  den  Gruppen  der 
Fsyren,  Holochloren  und  Poreuomenen,  durch  die  Bildung 
"ihres  Ovipositors  aber  den  Ephippithyten  nahe  stehen,  durch 
den  Afrikareisenden  Dr.  Bichard  Büttner,  nöthigt  zur  Aufstellung 
einer  gesonderten  Gruppe  der  Phlaurocentra,  deren  beide  in  der 
Yerkümmerung  der  Legescheide  übereinstimmenden,  sonst  aber  in 
generischen  Merkmalen  abweichenden  Angehörigen  also  von  den 
Psyren  und  Holochloren  durch  die  verkümmerten  Scheidentheile, 
von  den  Ephippithyten  durch  die  ungleichen  Foramina  abweichen. 
Yon  den  Poreuomenen,  deren  Weibchen  noch  nicht  bekannt  sind, 
bleiben  sie  durch  die  Aderung  der  Deckflügel,  welche  der  Qner- 
adem  entbehren  und  die  Bedornung  der  Unterseite  aller  Schenkel 
unter  anderem  wesentlich  geschieden. 

Yon  den  beiden  Gattungen  dieser  Gruppe  liegt  mir  nur  je  ein 
weibliches  Exemplar  vor. 

Büttneria  nov.  gen. 
FaMigium  verticis  angustatum^  apice  campresaumy  acumina" 
tum^  non  mlcatumj  cum  fastigio  frontia  subcontiguum,  Ocvii 
vaide  prominuli,  oblongi.  Frone  latere  aübsxdcata^  carina  obso- 
leta.  Caput  parvum.  Pronotum  angustum,  suhcompreseunij  dUco 
subplano,  lobis  defleans  rotundatim  inserHs^  mvüo  cUtiaribus  quam 
longioribus^  margine  inferiore  antice  subtruncato^  postice  rotun- 
dato.    Elytra  latiora^  medio  latissima^  irreguiariter  retictdata^ 
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venis  radialibtie  a  hasi  spatio  pellucido  angv^tissimo  disjvnctis, 
ramo  radiali  ante  medium  Oriente,  furcato,  campo  tympanali  in 
elytro  deoßtro  $  ae  venulis  scalaribus  valde  distinctis.  Alae  elytra 
longe  superantes,  Femara  subtus  spinosa,  lohis  genicularibus 
hidentatis,  femora  postica  basi  distincte  incrassata,  Tibiae  an- 
ticae  supra  8ulcatae\  marginibus  spimdosis.  Mesostemum  pos- 
tice  tmncatum^  metastemum  rotundattim.  Oviposiior  laminis  in- 
ferioribus  brevissimia^  valde  €urvatis,*apice  aciitis^  superioribus 
subrectisy  apice  obtusia.  Lamina  subgenitalie  ampla,  subcarinata, 
subcompresaa.  Segmentum  anale  pone  medium  valde  angusta- 
tum,  lobo  postico  rotundato-truncato^  subdepreeso.    §. 

Biittneria  maculiceps  n.  sp. 

Flavo-viridis.    Occiput  pone  öculos  macula  utrinque  parva 

nigra.    Tibiae  posticae  basi  nigro-maculatae.    Tarsi  omnea  nigro- 

varie'gati.    Antennae  nigro-annulatae.    Elytra  margine  postico^ 

alae  marginibus  nigra -punctatia,    Elytra  in  campi  mediastini 

apice  densiv^s  nigra-punctulata.    Q. 

Long,  corporis 2  20  mm. 

„      pronoti ,r     4,5  „ 

„      elytrorum    ....  ^30     „ 

Lat.  „        maxima     .  „     8,5  „ 

Long,  femorum  posticomm  „    20,5  „ 

Eine  durch  die  kleinen,  glänzend  schwarzen  Fleckchen  des 
Hinterkopfes  und  der  Beine  und  durch  die  schwarz  geringelten  Füh- 
ler recht  ausgezeichnete  zierliche  Art. 

Fundort:  Westafrika,  Kuako  bis  Kimpoko  (Dr.  R.  Büttner)  1  9. 

Phlauracentrum  nov.  gen. 
Faatigium  verticia  angustatum,  profunde  sulcatum,  cumfas- 
tigio/rontia  sitbcontiguum.  Oculi  valde  prominuli,  oblongi.  Frans 
latere  aulcata,  carina  obaaleta.  Caput  parvum,  Pranotum  media 
eonatrictum,  diaco  aubplana,  lobia  defieccia  angulatim  inaertia^  viw 
altiaribu-a  quam  langiaribua,  margine  inferiore  rotundata.  FHytra 
angvMiora,  venae  radialea  a  baai  contigua,  vena  radialia  paa- 
teriar  cum  ramo  radiali  venia  tranaveraia  nonnullia  canjuncta; 
ramua  radialia  ante  medium  oriena^  furcatua,  campua  tympa- 
nalia  in  elytro  deootra  Q.ae  vehidia  acalaribua  valde  diatinctia. 
Femara  aubtua  apinaaa,  lobia  genicularibua  bidentatia^.  fem,ara 
paatica  baai  diatincte  incraaaata.  Tibiae  anticae  aupra  aulcatae, 
margine  eoderiare  apinulaaae.  Meao-  et  metaatemum  poatice  aub- 
truncata,  Ovipaaitor  breviaaimuSi  laminia  aubrectia^  apice  abtuaia, 
Lamina  aubgenitalia  ampla,  elongata,  apice  etnarginata,  jante 
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apicem  8ubito  valde  depressa,   Segmentum  anale  convexum^  mar^ 
ffine  postico  rotundato.    Q. . 

Phlaurocentrum  latevittatum  n.  sp. 

Fuaco-viride,      Occiput  pronotique  dorsum  areaqu^  tympa- 

nalis  elytrorum  brunneo-rubra.    Elytra  sparsius^  area  tympa- 

nalis  dense  fiisco-^unctulata.    Femara  postica  in  latere  eoctemo 

sparsius  impreeso-punctatg,,     Q, 

Long,  corporis $  29  mm. 

„      pronoti „  5     „ 

„      elytrorum    ....     ^  33     ^ 
Lat.           „         maxima   *     „     7     « 

Long,  femorum  posticorum      „  26     „ 

Auch  im  Typus  der  Zeichnung  gänzlich  von  der  vorigen  Gattung 
abweichend.  Hinterhaupt,  Prönotumrticken  und  Tympanalfeld  der 
Deckflügel  bunt,  sonst  einfarbig  dunkelgrün.   Leider  fehlen  die  Fühler. 

Fundort:  Westafrika,  Kuako  bis  Kimpoko  (Dr.  R.  Büttner)  1  Q . 

Gruppe  Ephippithytae. 

Auch  die  echten  Ephippithyten,  bis  jetzt  nur  für  die  austral- 
*asiatische*  Begion  nachgewiesen,  fehlen  in  Afrika  nicht.  In  Herrn 
Dr.  H.  Dohrn's  reicher  Sammlung  findet  sich  eine  echte  Caedicia 
vom  Benue.  Sie  ist  von  den  Phlaurocentren  nicht  nur  durch 
die  beiderseits  offenen  Foramina,  sondern  auch  durch  die  geringe 
Ausbildung  der  Subgenitalplatte  getrennt. 

Caedicia  Stal. 

Oaedicia  afra  n.  sp. 

Pedea  viridea^  unicohrea;  tibiae  anticae  aupra  atdcaiae,  ex- 
cepta  apina  apicali  eoßteima  inermea;  femora  poatica  auhtus  in 
utroqite  margine  apinuloaa;  metaatemum  lobia  rotundatia  aub- 
triangularibua  inatructum;  rarmia  radialis  medio  furcaiua. 

Viridi'Olivacea.    Pronotum  diaco  postice  quam  antice  la- 

tiore,    Elytra  medio  longitudine  pronoti  parum  latiora^  campis 

radiali  et  vlnari  venvlia  obliquia  aubtranaveraia  inatriLCtiSy   vena 

radiali  ramoa  duoa  emittente,  anteriore  furcato,  apicali  integre^ 

ramia  inter  ae  et  ciim  vena  radiali  venia  tranaveraia  conjunctis. 

Meaoatemum  triangulariter  lobatum,  Ovipoaitor.  breviaaimus.   2. 

Long,  corporis $  25  mm. 

„      pronoti    .    ,    .    .    .  „     6,5  , 

„      elytrorum    ....  „38     „ 

Lat.  y        maxima     .  „     7,5  „ 

Long,  femorum  posticorum  „  •  24,7  „ 

„      ovipositoris .    ...  ,     2,5  „ 
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Diese  erste  afcikanische  Art  der  Gattung  Caedicia  unterscheidet 
sich  von  der  ihr  sehr  nahe  verwandten  australischen  C.  olivacea  Br., 
mit  welcher  sie  die  grünen  Beine,  die  oben  gefurchten  und  unbe- 
wehrten  Vorderschienen,  sowie  die  unten  gedornten  Hinterschenkel 
gemein  hat,  wesentlich  nur  durch  die  Zweizahl  der  Aeste  der  hin- 
teren Radialader,  welche  bei  C,  olivacea  drei  Aeste,  einen  gegabelten 
und  zwei  ungegabelte  Aeste  entsendet,  sowie  das  mehr  rundlich  ge- 
lappte Metasternum. 

Fundort:  Benue  (No.  276  der  Sammlung  des  Herrn  Dr. 
H.  Dohrn)  12. 

Gruppe  Eucatoptae. 

Diese  Gruppe  ist  auf  eine  einzige,  sehr  kleine  madagassische, 
mit  Vorderhüftendorn  und  beiderseits  offenem  Foramen  versehene 
Art  gegründet,  dpren  2  sich  im  Berliner  Museum,  deren  cf  sich  in 
der  Sammlung  des  Herrn  Dr.  H.  Dohrn  befindet.  Charakteristisch 
für  die  Gruppe  sind  die  rudimentären  Hinterflügel,  die  am  Ende 
spitzen  Deckflügel,  denen  der  Kadialast  fehlt,  während  beim  Q  zwi- 
schen der  Radial-  und  Ulnar-Ader  eine  der  ersteren  parallele  Ader 
eingeschaltet  ist,  die  scharfen,  jedoch  nicht  krenulirten  Seitenränder 
des  Fronotumrückens  und  die  über  doppelt  so  langen  wie  hohen 
Seitenlappen  des  Pronotum.  . 

Eucatopta  nov.  gen.  (Fig.  8,  8a,  8b,  8c). 
Fastigium  verticis  acuminatum,  cum  fastigio  froniis  angulo 
acuta  contiguum.  Scrobes  antennarum  fastigium  verticis  paullo 
superantes.  Antennae^hasi  crassiores.  Oculi  parviy  prominentes^ 
subglohosi.  Pronotum  elongatum^  disco  plano^  postice  partim  la- 
tior,  margine  postico  subtruncato\  lohi  deflem  angulatim  inserti^ 
plus  duplo  longiores  quam  altiores^  margine  inferiore  subrotun- 
dato,  sinu  humerali  distincto,  rotundato.  Elytra  angusta,  apicem 
femorum  posticorum  non  attingentia,  apice  subacuta,  marginibus 
antico  et  postico  rotundatis,  venis  radialibus  contiguis,  ramo  radiali 
nuUo;  rami  radialis  loco  in  Qa  vena  intercalata  percurrens  adest 
inter  venam  radialem  posteriorem  et  venam  ulnarem  anteriorem, 
Alae  rudimentariae.  Pedeslongi,  tenues,  Femora  omnia  subtus 
inermia,  postica  basi  incrassata,  Tibiae  anticae  subcompressae, 
supra  sulcatae,  inermes,  et  intus  et  eoctus  foramine  aperto  instructae, 
tibiae  intermediae  supra  sulcatae,  margine  postico  spina  apicali 
el  Spina  singula  pone  medium  sita  armatae.  Ovipositor  pronoto 
parum  longior,  valde  incurvus,  marginibus  apice  tenuiter  crenu- 
latis,  Cerci  cfis  graciles,  valde  incurvi,  sensim  acuminati,  lamina 
subgenitalis  (fis  longa,  apice  profunde  incisa.    2,  cf» 
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JSucatopta  heringi  n.  sp.  (Fig.  8,  Sa,  8b:  cf\  8c:  9). 

Viridis.    Elytrum  sinistrum  eocewpli  feminini  vena  itäer- 

calata   apice  per  varietatem  furcata^   dextrum  vena  integrd  in- 

strtietum,     $,  c/. 

Long,  corporis     ...  $  l3,5mm.  —  c/  11  mm. 

ff  pronoti  ....  „  3,5  „  —  „  3,5  ^ 

ff  elytrorum  ...  „16     „  —  „  12,5  „ 

ff  aiioirum  *     •    .     .  „  o      „  """  ^  *x      ^ 

Lat.  elytrorum  maxima  „  4      „  —  »  3     ff 

Long,  femorumposticorumff  15      „  —  „  13     ff 

ff  ovipositoris    .    .  ff  4      „ 

Fundort:  Süd-Zentral-Madagaskar  (J.  M.  Hildebrandt)  1  leider 

sehr  defektes  $.   Ein  wohlerhaltenes  tf  in  der  Do  hm' sehen  Sanmi- 

lung  (unter  No.  159). 

Gruppe  Turpiliae. 

Turpil'ia  Stal. 

In  diese  Gattung  stelle  ich  eine  Art  von  Madagaskar,  welche 
von.  der  mir  unbekannten  Turpilia  albolineata  Br.  derselben  Pro- 
venienz durch  den  spitzen  Eopfgipfel  und  geringere  Grösse  abweicht 
und  ebendeshalb  auch  besser  als  sie  in  den  Eahmen  dieser  Gattung  passt. 

Turpilia  madagaasa  n.  sp. 

Statura  minore.  Laete  viridis,  Fastigium  verticis  acumi- 
natum.  Oculi  globosi.  Pronotum  disco  plano^  opaco,  striis  irre- 
gularihus  rugtdoso^  carinis  lateralibus  non  crenulatisy  lobis  de- 
fieoßis  angvlo  recto  insertis^  gramdoso-rugosis,  subaeque  aüis  ac 
longis^  margine  inferiore  emarginato,  postico  late  rotundato.  Loln 
metastemales  rotundati,  Elytra  pronoti  longitvdine  patiüo  la- 
tiora,  apicem  versits  sensim  angustata^  apice  rotundata^  margi- 
nibus  antico  et  postico  rotundatis^  ramo  radiali  primo  pauUo 
pone  medium  Oriente,  ante  medium  furcato ,  ramulis  inter  se  et 
cum  venis  radiali  atque  vlnari  venis  obliquis  conjunctis,  ramo 
radiali  secundo  integro.  Alae  elytra  superantes,  Pedes  graciUs. 
Femora  anteriora  -cylindrica,  posticä  basi  incrassäta,  eli/trorum 
apicem  non  attingentia.  Tibiae  anteriores  supra  teretes,  inermes, 
posticae  non  dilatatae,  femoribus  muUo  longiores,  Ovipositor 
pronoti  longitudine.     $• 

Long,  corporis $  17  mm. 

ff      pronoti „     ^     n 

ff      elytrorum    ....  „  28,5  „ 

Lat.  ff        maxima     .  „     6,5  „ 

Long,  femorum  posticorum  ^  17,5 

ff      tibiarum  posticarum  „  21 

ff      ovipositoris.    ...  ff     5 

Fundort:  Madagaskar  (No.  274  der  Do  hm*  sehen  Sammlung^). 


IT 
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Gruppe  Phaneropterae. 

Dioncomena  Br. 
Z>.  ornata  Br. 
Fundort:  Sansibar  (J.  M.  Hildebrandt)  1  c/. 

Dioneomena  superba  n.  sp. 

Caput  ruf  um  ^  fronte  macuia  media  flava,  vertice  macula 
magna  atra  nitida,  flgura  T-formi  flava  omatis.  Äntennae  atrae, 
nitidae.  Pronotum  ferrugineum,  disco  vitta  media  nigra  sub- 
opaca,  Elytra  olivacea,  vitta  longitudinali  nigra  apice  venis 
transversia  viridihua  interrupta.  Alae  margine  antico  apiceque 
fuscae,  Pedes  rufo-^ferruginei;  fem^ra  aummo  apice  atra;  tibiae 
anteriores  albidae  vel  ferrugineae,  baei  apiceque  atrae,  poeticae 
totae  atrae,  ante  apicem  late  niveae,  tareis  atria.  Abdomen  fer- 
rugineumy  dorso  nigro -vittatum.  Lamina  aubgenüalie  et  cerci 
cfis  ferruginei,    Ovipoeitor  unicolor,  ferrugineue.     $ ,  cf- 

Eine  äusserst  zierliche,  von  der  Dioneomena  ornata  Br.  nur 
durch  Färbung  konstant  abweichende  Art,  indem  das  Gesicht,  alle 
Schenkel  bis  fast  zur  Spitze  und  die  Subgenitalplatte  des  <f  hell 
gelbroth,  bei  ornata  schwarz  gefärbt  sind  und  die  Legescheide  keine 
schwarzen  Bänder  zeigt. 

Jedoch  in  den  Längenverhältnissen  stimmt  superba  völlig  mit 
ornata  tiberein. 

Fundort:  Ostafrika,  Bondei  und  Usambara  (Dr.  C.  W.  Schmidt, 
Januar  —  März  1886). 

Phaneroptera  Serv. 

Ph,  nana  Charp. 

Fundorte:  Ambukol  (Ehrenberg);  Kap  (Krebs);  Uru  (v.  d. 
Decken) ;  Mombassa  ( J.  M.  Hildebrandt) ;  usambara  (Dr.  C.  W.  Schmidt, 
Februar  —  März  1886) ;  Kakoma,  Ugunda  (Dr.  R.  Böhm) ;  Chinchoxo 
(Dr.  Falkenstein). 

Die  Dohrn^sche  Sammlung  enthält  ein  Q  (unter  Nummer  270) 
vom  Benue. 

Ph.  reticulata  Br. 
Fundort:  Ostafrika,  Bondei  (Dr.  C.W.Schmidt,  Januar  1886) 

1  2. 

Bemerkung:  Ich  bin  nicht  absolut  sicher,  .ob  das  einzige  vor- 
liegende, der  Hinterbeine  ermangelnde  Sttick  wirklich  die  echte  reti- 
culata Br.  ist;  zwar  weist  es  alle  von  Brunn  er  aufgeführten  spezi- 
fischen Merkmale  derselben  auf,  etwas  bläulich  grttne  Farbe,  ein 

XXXH.  Heft  n.  29 
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rothgeflecktes  Gesicht,  Töllig  hyaline,  dicht  grttn  geäderte  Deckflügel; 
jedoch  sind  die  Hauptadem  dunkelgrün,  es  treten  die  Aeste  der 
Badialader,  als  vorderer  auf  der  Mitte  gegabelter  und  als  hinterer 
ungegabelter,  deutlich  hervor  und  die  Qrössenverhältnisse  weichen 
augenfällig  von  den  von  Erunner  angegebenen  ab. 

Long,  corporia  .....    Q  16  mm. 

„      pronoti    ... 

„      elytrorum    .    . 
Lat.  „        maxima 

Long,  ovipositoris  .    . 

PI,  minima  Br. 
Fundort:  Aegypten  (Ehrenberg)  1  cf> 

PK,  marginalis  Br. 
Fundort:  Kap  der  guten  Hoffnung  IQ. 
Ein  etwas  kleineres  Q  mit  demselben  charakteristischen  Geäder 
enthält  die  Dohrn^sche  Sammlung  (unter  No.  271)  vom  Kongo,  Yivi. 

Gruppe  Isop.serae. 

Allodapa  Br. 
A.  rostrata  Br. 
Fundort:  Seychellen  (E.  Möbius). 

Gruppe  Scudderiae. 

Scudderia  Stil. 

Sc.  cruenta  (Burm.). 

Fundort:  Seychellen  (K.  Möbius)  1  $. 

Das  Vorkommen  dieser  durch  den  Besitz  dreieckiger,  lap- 
piger Stacheln  auf  der  Unterseite  der  Hinterschenkel  und  basal 
bis  über  die  Mitte  hinaus  blutroth  gefärbte  Hinterflügel  ausgezeich- 
neten Art  auf  den  Seychellen  beruht  wahrscheinlich  auf  Yersidilep- 
pung  aus  Brasilien,  da  von  derselben  sonst  Exemplare  ausschliess- 
lich aus  Rio  de  Janeiro  in  die  Sammlungen  (Wien,  Genf,  Berlin) 
gelangt  sind  und  die  Gattung  überhaupt  der  neuen  Welt  allein  mit 
etwa  einem  Dutzend  Arten  angehört,  deren  eine  Hälfte  durch  zwei- 
lappiges  Analsegment  im  männlichen  Geschlechte  ausgezeichnet  Nord- 
amerika bewohnt,  deren  andere  Hälfte  südamerikanische  Thiere  mit 
hinten  gerundetem  Analsegmente  im  männlichen  Geschlechte  enthält 

Symmetropleura  Br. 
8.  (Camerenia)  africana  Br. 
Fundorte:   Ghinchoxo  (Dr.  Falkenstein);  Euako  bis  Kimpoko 
(Dr.  B.  Büttner)  $. 

Die  von  Brunner  gegebene  Beschreibung  des  cf  passt  Toli- 
kommen  auch  auf  das  noch  unbekannt  gebliebene  $ : 
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Flavo-viridis,  Segmentum  anale  margine  postico  utringue 
inciaum,  lobo  intermedia  rotundato-sinuato.  Lamina  supraanalis 
loho  intermedia  aegmenti  analia  aeque  latUy  rotundata.  Ovipositor 
basi  subito  incurvua^  pronoto  via)  brevior^  margine  auperiore  fere 
toto^  inferiore  apice  cremdato-serrato.  Lamina  auhgenitalia  apice 
acuminato-rotundato,  Femara  antica  aubtvs  margine  antico 
spinia  4 — 5,  intermediae  3 — 5,  poaticae  margine  externa  5,  in- 
terna 7  armata. 

Long,  corporis Q.  26—28  mm. 

,      pronoti ,7  , 

„      elytrorum    .    •    .    .  ,   40  „ 

Lat.  V        maxima.    .  ^   17  »    . 

Long,  femorum  posticorum  ,    25,5 — 28  „ 

„      ovipositoris .    .    .    ,  „     6 — 7      „ 

Ich  stelle  in  diese  Gattung  noch  eine  afrikanische,  mir  nur  in 
einem  männlichen  Stücke  vorliegende  Art,  deren  systematische  Stel- 
lung Zweifel  zulässt.  Sie  erinnert  in  Habitus  und  Grösse  an  Sym-- 
metrapleura  madeata  Br. 

« 

Symmetropleura  dirempta  n.  sp. 

Viridia.    Pronatum  diaco  plano^  glabro^  nitida,    Elytra  an^ 

guatiaavma^  margine  poatica  aubrecto,  ramo  radiali  pavüo  ante 

medium  furcato.    Segmentum  anale  cfia  paatice  non  praductumy 

margine  paatico  late  aubemarginata.    Lamina  aupraanaiia  cfia 

producta^  apice  acutiaaima,    Gerd  cfi^  craaai^  incurvi,  apice  mu' 

cronatL     Lamina   aubgenitalia  cfia  cercoa  auperana^  elangatUf 

paatice  anguatata^  apice  frafundiua  fiaaa.   Femara  anteriora  avb' 

tua  in  margine  antica  apinia  aeptem,  poatica  in  margine  externa 

apinia  7,  interna  apinia  4  armata.    Tibiae  anteriarea  aupra  nan 

aulcatae,  intermediae  in  rnargine  poatica  aparae  apinulaaae. 

Long,  corporis c?  16  mm, 

,  pronoti ,     4,5  ^ 

„  elytrorum    ....  ;,  29     „ 

Lat.  „       maxima.    .  ,     4,5  « 

Long,  femorum  posticorum  ,,  18     ^ 

Die  Art  würde  eine  Turpilia  Stäl  sein,  wenn  die  Mittelschienen 
oben  ungedörnelt  wären  und  die  Subgenitalplatte  Griffel  hätte.  Sie 
weicht  von  Symmetrapleura  durch  die  ungefurchten  Vorder-  und 
Mittelschienen  ab  und  steht  dadurch  innerhalb  dieser  Gattung  ebenso 
isolirt,  wie  die  mit  oben  gefurchten  Vorder-  und  Mittelschienen  ver- 
sehene Turpilia  mexicana  Br.  in  der  Gattung  Turpilia, 

Fundort:  Nossi  U  (J.  M.  Hildebrandt)  1  cf. 

29* 
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Gruppe  Tylopsidae. 

Tylopsis  Fieb. 
Im  Gegensatze  zu  der  bloss  paläarktischen  Tylopaia  Ulii/olia  (F.) 
zeigen  die  afrikanischen  Arten  der  Gattung  den  vordersten  Ast  der 
hinteren  Radialader  der  Deckflügel  gegabelt.    Das  Königliche  Mu- 
seum besitzt  aus  dieser  Gruppe  3  Arten. 

Uebersicht  der  Arten. 

1.  Pronotum  mit  einfarbigem  Rücken  und  winkelig  umgebogenen 
Seitenlappen,  deren  Hinterecke  nach  hinten  lappenartig  vortritt. 
Legescheide  kaum  länger  als  das  Pronotum.  Subgenitalplatte 
des  Q,  am  Ende  gestutzt  Cerci  des  cf  mit  langem,  wellig  ge- 
bogenen Mukro bilinedata  Serv. 

1'.  Pronotum  mit  rundlich  umgebogenen  Seitenlappen,  deren  Hinter- 
ecke nach  hinten  nicht  vortritt,  sondern  stumpf  oder  zugenindet 
ist  Legescheide  viel  länger  als  das  Pronotum.  Subgenitalplatte 
des  Q  am  Ende  spitz.  Cerci  des  cf  geschwungen,  am  Ende 
mit  kurzem  Mukro. 

2.  Pronotum  mit  konkavem  Rücken,  welcher  fast  ganz  von  einer 
sehr  breiten,  seitlich  schwärzlich  gerandeten  und  von  einem  weiss- 
lichen  Rande  begrenzten  Binde  bedeckt  wird;  Seitenlappen  mit 
fast  geradem  unteren  Rande.  Hinterleibsringe  auf  dem  Rücken 
am  Hinterrande  in  einen  langen,  spitzen,  bemsteinhellen,  haken- 
förmigen Zahn  ausgezogen.    Sehr  schlanke  Form: 

vittata  Br. 
2'.  Pronotum  mit  konvexem  Rücken,  welcher  nur  auf  der  Mitte 
verwaschen  dunkler  gefärbt  ist    Seitenlappen  hinten  und  unten 
breit  gerundet;  Hinterleibsringe  auf  dem  Rücken  am  Hinterrande 
nicht  in  einen  Zahn  ausgezogen.    Gedrungenere  Form : 

inhamcUa  m. 
Tyl.  bilineolata X^erY.). 
Fundort:  Süd-Zentraj-Madagaskar  (J.  M,  Hildebrandt). 
In  der  Do  hm*  sehen  Sammlung  befindet  sich   gleichfalls   ein 
Pärchen  von  Madagaskar  (Nummer  272),   sowie  ein  Pärchen  von 
Mandinula,  Ostafrika  (Nummer  278). 

Tyl,  vittata  Br. 

Fundorte:  Kap  (aus  Charpentier's  Sammlung)  1  cf\  Delagoabai 
(Rosa  Monteiro)  $  (f. 

Diese  Exemplare  haben  fast  einfarbig  grüne  Deckflügel;  dageges 
zeigen  2  männliche  Exemplare  von  Mombassa  (J.  M.  Hildebrandt 
Dezember  1876),  ohne  sonstige  plastische  Unterschiede  aufzuweisen, 
einen  schmalen,  weissen  Yorderrand  und  das  Radial-  und  Ulnar-FeM 
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der  Deckfltigel  weisslich,  ausserdem  die  Unterseite  der  Hinterschenkel 
weiss,  sowie  der  Unterrand  der  Seitenlappen  des  Pronotum  schmal 
weisslich,  oben  hinten  schmal  schwarz  abgegränzt,  so  dass  sie  eine 
auffallend  schöne  Farbenvarietät  bilden. 

Tylopaia  inhamata  n.  sp. 

Viridis,    Pronotum  breve,  disco  subconveaao,  medio  longitw 

dinaliter  plus  minusve  infuscato,  lobis  defleads  rotundatim  inser- 

tis,  margine  inferiore  lote  rotundato^  postice  puncto  nigro  utrin- 

que  singido  signatis.    JEli/tra  viridia^  apice  rotundata,  vena  me- 

diastina  distincta^  ramo  primo  venae  radialis  furcato,    Cerci 

cfis  longi^  flexuosi^  mucrone  brevi  terminatL    Lamina  suibgeni- 

talis  (fis  elongata^  subcompressa,  medio  carinata^  apice  triangu- 

lariter  eoßcisa,    Ovipositor  pronoto  muUo  longior,  rotundatim  in- 

curvus^   acuminatUjS^  marginibv^s  apice   aeutissime  deniiculatis. 

Lamina  stibgenitalis  Qae  triangvlaris  ^   acuminata.    Äbdominis 

segmenta   dorsalia  medio  margine  postico   in  dentem  non  pro- 

ducta.     Q,  cf. 

Long,  corporis Q  19  mm.  —  cf"  16  nim. 

„      pronoti.    ...,.„     b     „    —  „      4     „ 

„      elytrorum .....      „26     „    —  „    23,5  „ 

Lat.  „        maxima  .    .     „     4,2  „    —  „      4     „ 

Long,  femorum  posticorum   .     „   24,5  »    —  »22     „ 

„      ovipositoris   .    .    .    •     „     9     ^ 

Unterscheidet  sich  von  vittata  ausser  in  der  Färbung  durch 
relativ  kürzere  Deckflügel  und  Hinterschenkel,  sowie  den  Mangel 
der  bernsteinhellen,  zahnartigen  dorsalen  Verlängerungen  des  Hinter- 
randes der  Abdominalsegmente. 

Fundort:  Delagoabai  (Rosa  Monteiro)  2  o^. 

Gruppe  Otiaphysae. 

Diese  Gruppe  ist  auf  eine,  durch  eine  ausserordentlich  kurze  Lege- 
scheide und  beiderseits  muschelförmige  Foramina  bei  Vorhandensein 
eines  Vorderhüftendornes  einzig  dastehende  Gattung  gegründet.  Die- 
selbe unterscheidet  sich  von  den  echten  Tylopsiden  ausser  der 
kurzen  Legescheide  noch  durch  breite  Deckflügel  und  unterseits  ge- 
dornte Vorder-  und  Mittelschenkel.  Unter  den  Ephippithyten, 
von  denen  sie  sich  durch  die  Gestalt  der  Foramina  entfernt,  stimmt 
mit  ihr  Dictyota  Br.  durch  die  regelmässige  Aderung  des  Marginal- 
feldes  der  Deckflügel  überein. 

Otiaphysa  nov.  gen.  (Fig.  10,  10a). 

Fastigium  verticis  acuminatum^  compressum^  vaide  declive^ 
sidcatum.    Oculi  globosiy  valde  prominuli.    Frons  oblique,   Pro^ 
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notum  valde  compressum^  disco  piano,  postics  düatato^  lobis  de^ 
ßean8  rotundatim  insertia,  via  aUiorxbvs  quam  longioribtia^  mar- 
ffine  inferiore  toto  rotundato^  Hnu  hmnerali  diacreto,  JElytra 
lata,  femora  postica  longe  mperantia,  m^argine  antico  rotundaiOy 
margine  postico  einuato,  apice  oblique  truncato,  v&nae  radiales 
pone  baain  diajunctae,  medio  contigtme,  longe  pone  medium  di- 
varicantea,  ramo  radiali  primo  ante  medium  Oriente  et  longe 
ante  medium  für cato,  cum  vena  ulnari  valde  curvata  vena  ob- 
liqua  e  puncto  furcationia  Oriente  conjuncto,  campo  marginali 
venia  tranaveraia  paraUelia  denaiua  poaitia  regulariter  lineato. 
Alae  elytria  longiorea,  Pedea  longiaaimi,  Femora  anteriora 
aubtua  margine  antico  apinia  11 — 12  armata,  poatica,  baai  in- 
craaaata,  mutica,  lobia  genicuiaribua  utrinque  biapinoaia.  Tibiae 
anticae  utrinque  feramine  conchato  valde  convexo  inatructae, 
aupra  avicatae,  margine  antico  inermi,  poatico  apinuloao;  tibiae 
intermediae  aupra  utrinque  apimdoaae,  Ovipoaitor  breviaaimua, 
pronoto  brevior,  marginibua  apice  tenuiter  crentdatia.  Lamina 
aübgenitalia  Qae  triangularia.  $. 
Nur  eine  Art  entdeckt. 

Otiaphyaa  hebetata  n.  sp.  (Fig.  10,  10a). 
Flavo-ferruginea,  pedibua  fuaco^ridibua,  femoribua  posticis 
latere  exteriore  atria  lata  baaali  apice  acuta  fuaca  omatia,  ely- 
tria, apice  alarum^  antennia  pulcherHme  laete  viridibuSy  hebe- 
tatia,    Q . 

Long,  corporis    .    .    .    .  Q  26,5  mm. 

„      pronoti ,  6,1     „ 

„      elytrorum.    ...  »  44       , 

Lat.  „       maxima  .  „  12        ^ 

Long,  femorum  posticorum  „  27, b     „ 

„      ovipositoris  .    .    .  ,  3        „ 

Ausgezeichnet  durch  die  stark  gewölbten  Muscheln  der  Foramina, 
das  prachtvolle,  matte  Gelbgrttn  der  Deckflttgel  und  die  in  zwei 
Zähne  ausgezogenen  Enielappen  der  Hinterschenkel. 

Fundort:  Ostafrika:  üsambara  (Dr.  C.  W.  Schmidt,  Februar — 
März  1886)  1  Q. 

Gruppe  Amblycoryphae. 
Eurycorypha  Stal. 
E,  praainata  (Stäl). 
Fundorte:   Kap  (Krebs);   Accra  (Ungar);   Delagoabai  (Rosa 
Monteiro);  Mombassa  (J.  M.  Hildebrandt);  Bondei  und  üsambara 
(Dr.  C.  W.  Schmidt);  Aiyoani,  Comoren  (J.  M.  Hildebrandt). 
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Bemerkung;  Bei  allen  mir  vorliegenden  Stücken  der  Gattung 
Eurycorypha  mit  oben  gefurchten  Yorderschienen  und  die  Deck- 
fiügel  überragenden  Hinterflügeln  sehe  ich  eine  deutliche  Furchen- 
linie längs  der  Mitte  des  Pronotumrückens,  dabei  zugleich  den  Hinter- 
rand des  letzteren  durch  die  ausgebogenen  Seitenkanten  etwas 
erweitert  und  den  Yorderrand  ausgeschnitten,  ferner  zugleich  die 
Ulnarader  der  Deckflflgel  unter  spitzem  Winkel  in  den  Hinterrand 
mündend,  das  letzte  Abdominalsegment  beim  cf  hinten  gerade,  sowie 
die  Subgenitalplatte  beim  (f  längs  der  Mitte  durchlaufend,  seitlich 
nur  am  Ende  gekielt;  alle  enthalten  demnach  eine  Mischung  der  von 
Stil  und  Brunner  für  die  beiden  Arten  cereris  und  praainata  auf- 
geführten Merkmale,  deren  üebergewicht  sie  praeinata  näher  bringt. 
Sehr  abweichend  von  allen  diesen  Stücken  sind  dagegen  ein  einzelnes 
Weibchen  von  Madagaskar  und  ein  einzelnes  Weibchen  von  West- 
afrika: 

Eurycorypha  brevipennis  n.  sp. 

Laete  viridis,  marginibus  dieci  pronoti   lateralibtis  intus 

nigro-lineatis,    Pronotum  disco  linecla  longitudinali  media  im- 

pressa,  margine  antico  sinuato.    Elytra  lata;  vena  ulnari  an- 

gulo  acuto  marginem  posticum  attingente;  vena  radiali  posteriore 

ramos  tres^  ultimo  furcato,  in  mxirginem  posticum  elytri  emittente. 

Aloe  elytra  non  superantes.   Tibiae  anteriores  supra  sulcatae.    Q . 

Long,  corporis $  15  mm. 

„      pronoti n     ^     k 

„      elytrorum    ....  ^21      „ 

Lat.  „       maxima.    .  »    10,2  « 

Long,  femorum  posticorum  „   12     „ 

„      ovipositoris .    ...  „     5,8  » 

Eine  vor  allen  übrigen  durch  ihre  kurzen,  die  Deckflügel  nicht 

überragenden  Hinterflögel  ausgezeichnete,  leicht  kenntliche  Art. 

Fundort:  Süd-Zentral-Madagaskar  (J.  M.  Hildebrandt)  1  $• 

Eurycorypha  spinulosa  n.  sp. 
Viridis,  Pronotum  disco  lineola  media  impressa^  costis  la- 
teralibus  acutis^  subparaüeliSy  margine  antico  profundius  sinuato. 
Tibiae  anteriores  supra  planiusculaey  anticae  in  margine  antico 
pone  partem  basalem,  foramina  gerentem^  spina  instructae^  in- 
termediae  in  margine  antico  basi  spintdis  tribus  armatae.    $. 

Long,  corporis $  18  mm. 

„      pronoti n     ^     n 

„      elytrorum    .    .    .    .     „   23,5  „ 

Lat.  „       maxima     •     v     8     ^ 

Long,  femorum  posticorum      „   13,5  „ 

„      ovipositoris .    ,    •    .     ^     5     „ 


456  T.  Kar  ach: 

Eine  vor  allen  beschriebenen  Arten  durch  die  Bedornung  der 
Oberseite  der  Vorder-  und  Mittelschienen  ausgezeichnete  Art. 
Fundort:  Euako  bis  Eimpoko  (Dr.  B.  Büttner)  1  Q. 

E.  etylata  Stäl. 

Fundorte:  Kamerun  (Braun)  1  cf\  Ilha  do  Principe  (Dohrn'sche 
Sammlung  unter  Nummer  171)  1  c/*. 

Obwohl  das  Kameruner  Exemplar  des  Königlichen  Museums  nur 
18  mm.  Länge  hat  und  hinter  dem  inneren  Zahne  nahe  der  Spitze 
der  Cerci  noch  einen  kleinen,  zahnartigen  inneren  Yorsprung  zeigt, 
mag  ich  es  doch  nicht  spezifisch  von  stylata  trennen. 

jB.  securifera  Br. 
Fundort:  Kongo  (Dohrn'sche  Sammlung  unter  Nummer  273) 
'Icf. 

Plangia  Stäl. 

Ausser  der  über  das  ganze  tropische  Afrika  verbreiteten  Plangia 
graminea  (Serv.)  besitzt  das  Königliche  Museum  in  je  einem  Stücke 
noch  zwei  neue,  recht  aufEäUige  Arten: 

üebersicht  der  Arten. 

1.  Flügeldecken  von  den  Hinterflügeln  weit  überragt;  Vorder-  und 
Mittelschenkel  unten  vom  mit  starken  Domen  besetzt. 

2.  Hinterschenkel  kaum  über  die  Mitte  hinaus  verdickt,  dann  sehr 
stark  verdünnt;  der  dünnere  Endtheil  fast  die  Hälfte  des  Schen- 
keis einnehmend;  Pronotum  runzlig  punktirt;  Deckflügel  fast 
doppelt  breiter,  als  das  Pronotum  lang,  einfarbig  grün  oder 
unregelmässig  dunkelfleckig   ....    graminea  Serv. 

2'.  Hinterschenkel  weit  über  die  Mitte  hinaus  verdickt,  dann  all- 
mälig  verdünnt,  das  verdünnte  Ende  daher  sehr  kurz ;  Pronotum 
sparsam  eingestochen  punktirt,  nicht  runzlig;  Deckflügel  höchstens 
ein  und  ein  halb  mal  breiter  als  das  Pronotum  lang,  im  Radial- 
felde mit  zahlreichen,  bis  10  schwärzlichen,  scharfbegrenzten 
Punktflecken  im  Zentrum  der  Zellen:     gvttaüpennia  m. 

l^  Flügeldecken  von  den  Hinterflügeln  nicht  überragt;  Vorder-  und 
Mittelschenkel  unten  kaum  gedornt;  Hinterschenkel  weit  über 
die  Mitte  hinaus  verdickt,  der  verdünnte  Endtheil  daher  auf- 
fallend kurz;  Pronotum  sparsam  eingestochen  punktirt,  durchaus 
nicht  runzlig;  Deckflügel  stark  gewölbt  und  ungedeckt: 

camerata  m. 
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PL  graminea  (Serv.). 
Fundorte:    Kap    der   guten   Holzung   (Krebs,   Lichtenstein); 
Bethel,  Eapland  (Beste);  Mp'höme,  Transvaal  (M.  Enothe);  Delagoa- 
bai  (Eosa  Monteiro);  St.  Salvador  (Dr.  E.  Büttner). 

Plangia  guttatipennis  n.  sp. 
Fitsco-viridis,  elytris  in   campo  radiali  guttia  decem  punc- 
tiformihvjsnigria  ornatis.  $cf^. 


Long,  corporis     .    .    . 

„      pronoti.    .    .    . 

„  elytrorum .  .  . 
Lat.  „       maxima 

Long,  femorum  posticorum 

„      ovipositoris    .    .    . 


5  21  mm.  —  o^  20  mm. 
»f    28      „  „     27,5  „ 

tt     1^       n  ff       1^       1/ 


ff 


5 


Fundort:  Süd-Zentral-Madagaskar  (J.  M.  Hildebrandt)  1  Q. 
Ein  cf  von  Madagaskar  in  der  Dohr naschen  Sammlung  (unter  Num- 
mer 275). 

Plangia  camerata  n.  sp. 

Ijoete  viridis,  nitida.    Pironotum  grosse  sparse   punctatum, 

disco  latissimo,  stibconvea^o,    lobis  defleans  cameratim   insertis^ 

suhaeque  aUis  et  longis,    Elytra  latissima,  camerata,  densissime 

puncttdata,    margine    postico   valde   rotundato;    vena   radialis 

posterior  ramis  duobus,  primo  furcato-,  vena  idnaris  parum  cur- 

vata.     Alae  elytra  non  superantes.     Femora   anteriora   suhtiLS 

subinermia,  postica  basi  iisque  ad  tertiam  partem  apicalem  valde 

incrassata,  extus  punctata,     Tibiae  anteriores  supra  subplanae, 

non  sulcatae,   spina    apicali  marginis  postici  excepta  inermes. 

Ovipositor  brevis,  disco  impresso-punetato,     Q. 

Long,  corporis $  25  mm. 

,      pronoti *     7     , 

„      elytrorum    ....  „    26,5  „ 

Lat.  „       maxima.    .  »    13     „ 

Long,  femorum  posticorum  „    15      „ 

„      ovipositoris.    .    .    .  „      6      „ 

Durch  die  stark  gewölbten,  die  Hinterfltigel  völlig  bedeckenden, 
verhältnissmässig  kurzen  und  sehr  breiten  Deckflügel  und  das  breite 
Pronotum  erinnert  das  Thier  lebhaft  an  das  cf  des  Corycus  jurinei 
Sauss.,  mit  dem  zusammen  es  auch  in  einer  Sendung  aus  Kamerun 
sich  befand.  Die  Uebereinstimmung  aller  wesentlichen  systematischen 
Merkmale  mit  Plangia  schliesst  jedoch  eine  generische  Absonde- 
rung dieser  immerhin  auffallend  abweichenden  Art  aus;  ich  würde 
sie  sonst  Corycomima  genannt  haben. 

Fundort:  Barombi- Station  beim  Elephanten-See  in  Kamerun 
(Lieutenant  Zeuner)  1  $. 
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Monteiroa  nov.  gen. 

Vertex  latUsinms^  valdh  deelivisy  fcuHgio  artietdo  primo  an- 
tennarum  saüem  triplo  latiare,  vix  mJcato,  cum  fastigio  fnmtis 
linea  transversa  longa  cantiguo.  Oculi  ohlongi.  Antennae  seta- 
ceae^  unicolores.  Pronoiura  disco  piano,  antice  angustiore  quam 
postice^  margine  antico  sinuato^  margine  postico  rotundatOy  lobis 
defleans  angvlatim  insertis^  altioribtts  qtiam  longioribtts.  Elytra 
oblongo-elliptica,  marginilms  rotundatis^  venis  radialihus  hast 
contiguis^  ramo  radiaii  primo  vtx  ante  medium  Oriente^  lange 
ante  medium  für cato,  Femara  omnia  valde  compressa,  posHca 
basi  altissima,  anteriora  subtus  margine  antico^  postica  margine 
eoctemo  partis  apicalis  spinis  raris  armata.  Tibiae  anteriores 
supra  svicatae^  intermediae  margine  antico  spinulosae.  JLamina 
subgenitalis  cfis  ampla^  longitudinaliter  tricarinata,  compressa, 
Ovipositor  pronoti  hngitudine^  sensim  incurvuSj  apice  in 
utroque  margine  'minutissime  crenulato.  Lamina  subgenitalis 
Qae  triangülarisy  subbicarinata.  .9,0^. 

Die  Gattung  stimmt  durch  den  breiten  Eopfgipfel  mit  den  ameri- 
kanischen Gattungen  Amblycorypha  Stal  und  Anepsia  Br.  überein, 
unterscheidet  sich  aber  von  beiden  durch  die  oben  ongedömelten 
Yorderschienen;  sie  unterscheidet  sich  von  den  afrikanischen  Gat- 
tungen Eurycorypha  Stäl  und  Mangia  StSl  durch  den  breiteren 
Eopfgipfel  und  stimmt  mit  Plangia  in  der  seitlich  ungekidten, 
nach  dem  Mundrande  zu  nicht  erheblich  verschmälerten  Stirn  über- 
ein. Die  Art  Plangia  guttatipennis  bildet  durch  die  kurzen  HmtiMr- 
schenkel  zur  Gattung  Monteiroa  den  direkten  Uebergang. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Monteiroa  latifrons  n.  sp. 

Fusco-viridis^  femoribus  postids  et  ovipositore  ftisca-varie- 
gatis,  lobis  lateralibus  pronoti  in  cfre  transverse  fusco-striatis. 
Pronotum  grosse  impresso-punctatum,  Ramus  radialis  primus 
elytrorum  cum  vena  radiaii  et  tdnari  venis  obliquis  mtätis 
conjunctus,    Alae  elytris  longiores,    $  cf» 

Long,  corporis   ....     2  20,5  mm.  —  cf  19,5  mm. 

^      pronoti     ....     „     6,5     ,     —  „      6,3      ^ 

„  elytrorum  ...»  28 
Lat.  „       maxima  .     »    10 

Long,  femorum  posticorum  „   16 

„      ovipositoris .    .    .     f,     7 

Fundort:  Delagoabai  (Rosa  Monteiro)  1  Q  und  1  o^. 


.  30  , 
.  11  r 
.    15        . 
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Gruppe  Steirodontia. 

Die  iin  Folgenden  beschriebenen  drei  Arten  mit  krenulirten  Sei- 
tenkanten des  Pronotumrückens  sind  die  ersten  Steirodontien  Afri- 
ka^ s  überhaupt,  da  die  bisher  beschriebenen  17  Arten  vorwiegend 
Amerika,  nur  3  Arten  Asien  angehören.  Sie  gruppiren  sich  in 
2  Untergruppen,  insofern  eine  Art  des  afrikanischen  Festlandes,  ab- 
gesehen von  den  ungleichen  Gehörgruben,  den  Amblykoryphen 
durch  den  ausserordentlich  breiten  Eopfgipfel  und  die  ungezähnten 
Knielappen,  den  Uebergang  zu  den  Steirodontie'n  bildend,  näher 
steht,  die  beiden  anderen  Arten  der  Insel  Madagaskar  dagegen  durch 
den  schmäleren  Eopfgipfel  und  die  in  zwei  Zähne  ausgezogenen 
Enielappen,  sowie  die  beiderseits  offenen  Foramina,  sich  als  echte 
l^teirodontien  charakterisiren : 

1.  Untergruppe: 
Foramina  ungleich,  vorn  muschelförmig,  hinten  offen. 

Plangiopais  nov.  gen. 

FcLstigium  verticis  convemim^  latUsimum,  a  fastigio  frontis 
sidco  transversa  sejunctum.  Ocvli  rotundato-sübovales.  Antennae 
setaceae.  Pronotum  disco  piano,  margine  antico  emarginato^ 
postico  rotundato,  lobis  defleans  suhaeque  altis  et  longis,  actimi- 
natim  insertis,  carinis  irregulariter  dense  granviatis,  Elytra 
abdomen  lange  superantia,  lata,  ante  medium  latissima,  venis 
radialibvs  contiguis,  posteriore  valde  curvata  et  in  marginem 
posticum  pauUo  ante  apicem  exeunte,  cum  vena  vlnari  anteriore 
ramulis  ceüulas  majores  irreguläres,  retem  densiorem  includentes, 
formantß,  Alae  elytra  pauilo  superantes.  Femara  omnia  subtus 
spinosa.  Lobi  genictdares  subrotundati.  Tibiae  anticae  latere 
antico  foramine  conchdta,  latere  postico  faramine  aperta  instruc- 
tae.  Tibiae  anteriores  supra  planae,  inermes,  Lobi  mesoster- 
nales  et  metastemales  acuminaii,  Ovipositar  brems,  pronoto 
aeqite  longvs,  incurvus,  apice  acuminatus,  m^rginibus  serratis, 
disco  grosse  squ^moso^granosa,  Lamina  subgenitalis  Q.ae  apice 
triangulariter  eüßdsa,  basi  carinis  duxibu^  triangulum  postice 
acutum  includentibvs  instructa,  $. 

Diese  afrikanische  Gattung  steht  durch  die  ungemeine  Breite 
des  Kopfgipfels  ebenso  isolirt  in  der  kleinen  Gruppe  der  mit  ge- 
zähnelten  Seitenrändern  des  Pronotumrückens  versehenen  Phaneropte- 
riden,  wie  die  vorigen  Gattungen  der  Amblykoryphen  unter  den 
zahlreichen  übrigen.  Von  den  beiden  folgenden  Gattungen  Mego- 
to^sa  und  Cosmozoma  unterscheidet  sie  sich  ebenso  leicht  durch 
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die  vorn  muschelförmigen  Foramina,  als  von  den  echten  Am- 
blykoryphen  durch  diese  und  die  gezähnelten  Seitenränder  des 
Pronotumrückens, 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Plangiopsis  semieonchata  n.  sp. 

Laete  viridis,  anUnnis  tenuissimis  fusds,  ovipositore  brunneo- 
nitida.  Pronotum  grosse  et  densius  punctattim,  disco  parum  canr 
cavo,  cruce  siUcorum  ahbreviatorum  omato,  lobo  postico  piano. 
JElytra  dense  reticulata,  apicem  ovipositoris  longe  superantia^ 
alis  parum  breviora,     $ . 

Long,  corporis $  35  mm. 


„      pronoti 8 

„      elytrorum    ....     „32 

Lat.           „        maxima     .     ;;    15,5 

Long,  femorum  posticorum.      „    18,5 

^      ovipositoris.    .    .    .      „     9 

Fundort:  Barombi- Station  beim  Elephanten- 

See 

in 

Kamerun 

(Lieutenant  Zeuner) 

1  9. 

2.  Untergruppe: 
Foramina  gleich,  vorn  und  hinten  offen: 

Megoto^ssa  nov.  gen.  (Fig.  11). 

Fastigium  verticis  depressum,  angustum,  apice  truncatum, 
Ocvli  rotundati,  Antennae  setaceae,  unicolores,  Pronotuin  disco 
sübconcavo,  margine  antico  sinuato,  margine  postico  rotundato^ 
lobis  defleoÄs  subaeque  altis  et  hngis,  acuminatim  insertis^  ca- 
rinis  crenvlato-ivhercvlatis.  Elytra  lata,  pone  medium  latissima, 
venis  radialibus  medio  contiguis,  posteriore  ramos  duos  ad  mar- 
ginem  posticum  elytri  emiUente^  primo  longe  pone  medium  emisso, 
Alae  ehftra  parum  superantes.  Femora  omnia  subtus  apinosa, 
Lobi  genicvlares  femorum  posticorum  bidentati.  Tibiae  anticae 
utrinque  foramine  late  aperto  instructae,  anteriores  supra  std- 
catae,  margine  postico  tantum  »pinulosae,  Lobi  meso-  et  meta- 
stemales  rotundati.  Ovipositor  longus,  valde  incurvus^  apice 
acuminaius,  marginibus  apice  tenuiter  sed  distincte  crenulaiis, 
Lamina  subgenitalis  Q  ae  apice  medio  triangulariter  excisa,    Q. . 

Eine  durch  die  breit  offenen  Foramina  und  die  krenulirten 
Bänder  der  Legescheide  der  innerindischen  THgonocorypha  ab- 
normis  Br.  am  nächsten  kommende,  von  dieser  jedoch  durch  den 
stumpferen  Kopfgipfel  und  die  runden  Meso-  und  Metastemallappen 
wesentlich  abweichende  Gattung. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 
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Megoto^sea  ineulana  n.  sp.  (Fig.  11). 
Fusco-viridis,  Femara  antica  svibtua  margine  antico  apinis 
con^colorihus  S,  intermedia  5,  postica  margine  eoctemo  spinis 
8 — 12^  interna  spinis  9  crassis  actäis  armata,  Tihiae  anticae 
supra  margine  paetica  spina  apicaii  excepta  spinis  5,  intermedia 
spinis  6  armatae.     $. 

Long,  corporis $  33  mm. 

,      pronoti 9     . 

„  elytrorum  ....  „47  „ 
Lat.  „       maxima.    .     i,    18     „ 

Long,  femorum  posticorum      „    31      „ 

„      ovipositoris .    ...      ff    15     , 

Fundort:    Süd-Zentral-Madagaskar  (J.  M.  Hildebrandt)  1    Q, 

Gasmazama  nov.  gen.  (Fig.  12). 

Fastigium  verticis  acuminatum.  OctUi  ratundatij  praminuli, 
Antennae  setaceae^  annulatae.  Pranatum  disca  plana  ^  margine 
antico  subsinuata,  postica  ratundata^  lobiä  deflexis  anguLatim  in- 
sertis,  carinis  profundius  rotundatim  incisis,  Flytra  lata,  venia 
radialibus  contiguia,  posteriore  ramos  duos  ad  marginem  posti- 
cum  emittente,  prima  ante  medium  emisso,  Alae  elytra  vio)  su- 
perantes.  Mesostemum  triangulariter  lobatum.  Pedes  langi. 
Femara  omnia  subtus  spinasa.  Lobi  genicidares  femorum  pos- 
ticorum bidentati.  Tibiae  anticae  utrinque  foramine  late  aperta 
instructae.  'Tibiae  anteriores  supra  sulcatae,  anticae  utrinque 
spinvlosae,  Ovipasitor  langiar,  apice  acuminatus,  marginibus 
integris.  Lamina  subgenitalis  cfis  apicem  versus  sensim  an- 
gustata,  media  carinata,  apice  profunde  rotundatim  eocciso,  löbis 
styliformibus  instructo.     Q,  <f. 

Von  Megato^aa  durch  die  kürzeren  Hinterfltigel,  schmälere 
Deckfltigel  •  mit  vor  der  Mitte  entspringendem  vorderen  Eadialaste 
und  völlig  ungekerbte  Bänder  der  Legescheide,  sowie  hell  gerin- 
gelte Fühler  verschieden. 

Nur  eine  Art  entdeckt: 

Cosmazama  daenitzi  n.  sp.  (Fig.  12). 

Laete  viridis,  Elytra  saltem  in  cfre  maculis  minutis  nigria 
inardinatia  aparae  amata.  Antennae  annulia  albidia  valde  dia- 
tantibita  cingvlatae.  Carinae  lateralea  pronoti  inciauria  aat  pra^ 
fundia  utrinque  tübercula  quatuor  majara  ratundata  farmantibua, 
Femara  anteriora  aubtua  margine  antica  apinia  concaloribua  5, 
paatica  margine  externa  apinia  9 — Jfö,  interna  8  armata.  Tibiae 
anticae  utrinque  foramine  aperta  inatructae^  aupra  margine  paa- 
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tico  Spina  apiccUi  excepta  spintdis  5 — ff,  margine  antico  in  Qa 
spintüis  2,  tibiae  intermediae  supra  margine  postico  apinulia  6, 
antico  2 — 3  armatae,    Q  o^. 

Long,  corporis Q  28  mm.  —  cf  25  mm. 

„      pronoti h     ^     «    —  »      ^     » 

„      elytrorum „39     „    —  »40     , 

Lat.  „        maxima  .    .     „    11,3  i,    —  „     11?^» 

Long,  femorum  posticorum  .     »26     „    —  »27     » 
*  „      ovipositoris  ....      „10     „ 

Fundort:  Süd-Zentral-Madagaskar  (J.  M.  Hildebrandt)  1  Q 
und  1  (/. 

1  $  in  der  Dohrn^schen  Sammlung  (unter  Nummer  269}  von 
derselben  Provenienz. 

Die  Art  ist  zu  Ehren  des  Herrn  "Professor  Dr.  Doenitz  be- 
nannt, welcher  im  Interesse  des  Berliner  Entomologischen  Vereins 
die  meisterhaften  Zeichnungen  zu  den  Figuren  der  Tafel  lY  ange- 
fertigt hat. 


4.  Eügaster  spinulosus  (L.)  und  Eugaster 

guyonli  Serv. 

In  meiner  Abhandlung:  „üeber  die  Hetrodiden",  Ortho- 
pterologische  Beiträge  H.  (diese  Zeitschrift,  31.  Bd.,  1837;  p.  43—72) 
sprach  ich  p.  45  und  64  die  Ansicht  aus,  dass  Hetrodes  {Eugaster) 
guyonii  Serv.  mit  Eugaster  spinulosus  (L.)  Stai  identisch  sei,  eine 
Ansicht,  welche  alsbald  auf  Widerspruch  stiess,  indem  fast  ^eich- 
zeitig  die  Herren  Hofrath  Brunner  von  Wattenwyl  und  Pro- 
fessor Ignazio  Bollvar  mir  brieflich  mittheilten,  dass  diese  Identi- 
fizirung  irrig  wäre.  Bollvar  war  so  freundlich,  mir  ein  schönes, 
von  Oran  stammendes  Pärchen  des  mir  unbekannt  gebliebenen  Eu- 
gaster  guj/onii  Serv.  zu  senden  und  mich  so  in  den  Stand  zu  setzen, 
meinen  Iirthum  aus  eigener  Anschauung  erkennen  und  berichtigen 
zu  können. 

Ich  bitte,  die  von  mir  über  die  mir  bekannten  JE^o^^er-Arten 
gegebene  Tabelle  (a.  a.  0.  p.  64)  durch  folgende  zu  ersetzen: 

Uebersicht  der  Eugaster-Arten: 

Yorderrand  des  Pronotum  ungedomt  und  ungelappt;  der  Hintertheil 
gewölbt  und  gerade,  nicht  aufgebogen,  am  Rande  in  der  Mitte 
ungedomt,  nur  an  den  Seiten  gedornt.  Einfarbig  braunschwan 
glänzende  Art guyonii  Serv. 
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Yorderrand  des  Pronotnm  gedornt,  der  Hintertheil  konkav,  rand- 
wärts  aufgebogen  und  mit  Dornen  rings  besetzt.  Gefleckte  Arten. 
Vorderrand  des  Pronotnm  mit  bis  10  kurzen  stumpfen  Dor- 
nen besetzt,  gleichsam  wellig  gerandet ;  die  Scheibe  des 
Vordertheiles  seitlich  mit  einer  Längsreihe  von  je  4  stump- 
fen Dornen,  deren  beide  mittleren  jederseits  kräftiger 
sind;  Banddornen  des  Hintertheiles  nach  der  Längs- 
achse des  Körpers  zu  an  Länge  stark  abnehmend: 

spinvlosus  L. 
Yorderrand  des  Pronotum  mit  nur  2  stärkeren  spitzen  Dor- 
nen und  bisweilen  noch  2  kleineren  Dömchen  besetzt; 
die  Scheibe  des  Yordertheiles  seitlich  mit  3  spitzen 
Dornen,  deren  beide  vordersten  jederseits  ein  Gabelhorn 
bilden  und  von  dem  unpaaren  hinteren  durch  eine  tiefe 
Einsenkung  geschieden  sind;  Banddornen  des  Hinter- 
theiles, deren  jederseits  7 — 9  vorhanden  sind,  nach  der 
Längsachse  des  Körpers  zu  zwar  an  Länge  abnehmend, 
jedoch  immer  noch  ziemlich  lang  und  spitz  bleibend: 

loricatua  Gerst. 
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Erklärung  der  Tafel  IV. 

Figur  1.  Phyrama  interjectum  (f\  la.  Brust;  Ib.  Kopf  und 
Pronotum  von  oben  gesehen;  Ic.  Schenkelspitze  und 
Schienenbasis  eines  Hinterbeines;  Id.  Schienenspitze  und 
Tarsus  eines  Hinterbeines.    Seite  416. 

„      2.  Peronura  clavigera  $.    Seite  427. 

„      3.  Peronura  hildebrandtiana  $.    Seite  427. 

„  4.  Plegmatoptera  reticulata  2;  4a.  Schenkelspitze 
und  Schienenbasis  eines  Hinterbeines;  4b.  Schienenspitze 
und  Tarsus  eines  Hinterbeines.    Seite  429. 

„  5.  Pantolepta  heteromorpha  cf\  5a.  Pronotum  und  Ba- 
sis der  Deckflügel  des  cf  vergrössert;  5b.  Pantolepta 
heteromorpha  $.    Seite  429. 

„      6.  Paura  hiramoea  $.    Seite  439. 

„      7.  Paura  reticulosa  §.    Seite  440. 

„  8.  Eucatopta  heringi  o^;  8a.  Spitze  des  Vorderschenkels 
und  Basis  der  Yorderschiene  mit  der  äusseren  Gehör- 
grube beim  o^;  8b.  Pronotum  und  Deckflügel  des  cf  ver- 
grössert; 8c.  Eucatopta  heringi  §.    Seite  448. 

„  9.  Weiaeenhornia  prae8tanti88imacf\  ^2l.^\q  KvL^^eti' 
Seite  eines  Vorderbeines  vergrössert;  9b.  Subgenitalplatte 
des  (f  mit  den  Griffeln.    Seite  441. 

«     10.  Otiaphyaa  hehetata  Q;  10a.  von  oben  gesehen  und 
vergrössert.    Seite  454. 

„    11.  Megoto^ssa  inaulana  9.    Seite  461. 

y    12.  Cosmqzoma  doenitzi  Q,     Seite  461. 
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Bemerkungen 

zu  der  Arbeit 

„lieber  Pselaphiden  und  Scydmaeniden  des  Königl.  zoologischen 
Museums  zu  Berlin  von  Dr.  Schaufuss" 

(Berliner  Entomol.  Zeitschr.  Bd.  XXXI,  1887,  Heft  H,  p.  287—320). 

Von  Edm.  Beitter  in  Mödling. 


In  einer  Arbeit,  betitelt  „lieber  Pselaphiden  und  Scydmaeniden 
des  Königl.  zoologischen  Museums  zu  Berlin  und  verwandte  Ar- 
ten (!)"  in  der  Berliner  Entomol.  Zeitschr.  1887,  p.  287—320,  be- 
liebte es  Herrn  Dr.  L.  W.  Schaufuss,  wie  er  es  bisher  zu  thun 
gewohnt  war,  dieselbe  mit  heftigen  Ausfällen  gegen  meine  Person 
und  Schlechtmachung  meiner  Arbeiten  zu  würzen,  weshalb  ich  auch 
diesmal,  wie  so  oft  früher,  gezwungen  bin,  dem  entomologischen  Pu- 
blikum zu  zeigen,  mit  welchen  Waffen  Herr  Dr.  Schaufuss  kämpft, 
wie  seine  Pselaphiden-Studien  aussehen  und  welchen  Werth  seine 
„ernstlichen"  Verbesserungen  meiner  Arbeiten,  worauf  er  in  seinem 
Leibblatte,  der  „Insektenbörse"  vom  1.  April  1888,  besonders  auf- 
merksam macht,  beanspruchen  können. 

Ueber  die  BryaoAs  rufa  Schmidt-Goebel  und  deren  Verwandte 
ist  allerdings  von  mir  und  Herrn  Dr.  Schaufuss  schon  viel  ge- 
schrieben worden.  Ich  habe  zu  wiederholten  Malen  angegeben,  warum 
ich  die  BryaoAs  cor  data  ^  mamiüa  und  Baumeisteri  Schauf.  für 
dieselbe  Spezies  halte;  der  Autor  der  letzteren  Arten  hat  aber  bis- 
her meine  mehrmalige  Aufforderung,  reale  Unterschiede  zwischen 
diesen  Arten  anzugeben,  nicht  beachtet.  Erst  im  Vorjahre,  gelegent- 
lich der  Beschreibung  neuer  Pselaphiden  in  der  Tijdschr.  voor  En- 
tomol. Vol.  XXX,  p.  116,  fragt  Herr  Dr.  Seh.,  warum  ich  mehrfach 
versucht  habe,  obige  3  Arten  mit  rufa  zusammen  zu  ziehen  und  be- 
merkt hierzu,  dass  ich  ganz  übersehen  habe,  dass  Br.  mamilla  und 
Baumeisteri  in  mein  Subgenus  Bryame,  cordata  und  rufa  aber 
in  mein  Subgenus  Reichenbachia  gehören.  Das  ist  der  einzige  An- 
haltspunkt,  der   die  passive  Aufrechthaltung  der  obigen  Arten  bq- 

«XXXn.  Heft  II.  30 
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gründen  soUte.  Ich  habe  indess  in  meinen  Bemerkungen!)  zu  der 
oben  erwähnten  Arbeit  aufmerksam  gemacht,  dass  diese  Darstellung 
nicht  richtig  sein  kann,  weil  Vertreter  der  Leach^schen  fund  nicht 
meiner)  Untergattung  Bryaade  in  Ostindien  überhaupt  nicht  existiren. 
Eine  von  Dr.  Seh.  stammende  Er,  Baumeieteri  meiner  Kollektion, 
die  nun  der  Autor  für  eine  ächte  Bryaoßis  erklärt,  ist  eine  Reichen- 
bachia^  so  zweifellos  wie  die  Br,  ru/a  und  alle  anderen  Bryaxis 
aus  Ost-Indien. 

Da  die  beiden  Subgenera  Bryaxis  und  Beichenbachia  bereits 
von  Leach  und  nicht  von  mir,  wie  Seh.  will,  aufgestellt  und  als 
solche  Ton  den  zahlreichen  Monographen  der  Pselaphiden  mit  Recht 
beachtet  wurden,  so  wäre  es  wohl  nicht  überflüssig  gewesen,  wenn 
Herr  Dr.  Seh.  bei  seiner  Beschreibung  der  Bryaoßia  Baumeisteri, 
cordata  und  mamüla  erwähnt  hätte,  welche  dieser  Arten  zu  Bryaxis 
s.  Str.  und  welche  zu  Meichenbachia  gehören.  Die  Beschreibung 
der  Baumeisteri  und  mamilla  lässt  keineswegs  entnehmen,  dass 
letztere  nicht  Meichenbachia-Arten  sind.  Bei  B.  Baumeisteri  steht 
in  der  Diagnose  ^^capite  thoraceque  trifoveolaiis^\  bei  mamiUa 
ebenfalls,  bei  cordata  ^,trifaveolato,  favea  media  minima''.  In  der 
spezieUen  Beschreibung  wird  hei  Baumeisteri  darüber  gesagt:  ,,Yor 
dem  Schildchen  und  jederseits  vor  der  Mitte  befindet  sich  eine  etwas 
kleinere  rundere  (sie)  Grube,  als  die  am  Kopfe  befindliche."  Daraus  folgt, 
dass  die  Br,  Baumeisteri  eine  Meichenbachia-Art  ist,  deren  Grüb- 
chen am  Thorax  nicht  wesentlich  differiren;  dass  sie  aber  zu  Mei- 
chenbachia gehören,  geht  aus  der  Angabe  hervor,  dass  die  Thorax- 
grübchen kleiner  seien  als  jene  des  Kopfes,  was  bei  den  wirklichen 
Bryaans-Aiteii  in  spec.  nicht  der  Fall  ist.  Dass  diese  Art  nicht  mit 
den  europäischen  echten  Bryaxis -Arien  verbunden  werden  kann, 
wie  jetzt  Herr  Seh.  möchte,  geht  aus  seiner  Bemerkung  hervor,  die 
er  bei  der  Beschreibung  der  Br.  Baumeisteri  macht;  „da  die 
Br^axis-Arten  von  Slam  ein  etwas  anderes  Aussehen  haben  als  die 

von  Europa,  generell  aber  nicht  gut  zu  trennen  sein  dürften 

60  gebe  ich  die  Beschreibung  der  neuen,  für  die  3  nachfolgend  be- 
schriebenen Siamesen  gleichzeitig  und  in  der  Hauptsache  massgeben- 
den Art  etwas  spezieUer,  als  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  nöthig 
und  üblich  (!)  ist." 

Nach  diesem  Präludium  sollte  man  erwarten,  dass  irgendwelche 
Momente  angegeben  werden,  welche  die  siamesischen  Arten  von  den 


i)  Bemerkungen  zu  der  Arbeit:  „Bescbreibungen  neuer  Pselaphi- 
den aus  der  Sammlung  des  Museums  Ludwig  Salvator  von  Dr.  L.  W. 
Schaufnss."    Haag  1887.     Tijdschr.  voor  Entom.  Vol.  XXX,  p.  S8& 
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europäischen  unterscheiden.  Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall. 
Unterschiede  werden  mit  keinem  Worte  genannt  und  die  Beschrei- 
bung enthält  gar  nichts,  was  nicht  allen  Brycußis-kTien  eigenthüm- 
lich  wäre. 

Die  Br.  mamiUa  Schf.  wird  von  Baumeisteri  nur  unterschie- 
den: „Ist  grösser  und  besonders  in  Kopf  und  Halsschild  gedrungener. 
Die  Farbe  ist  ein  klein  wenig  dunkler.  Der  Hauptunterschied  zwischen 
beiden  Arten  liegt  darin,  dass  bei  mamiUa  die  Mitte  der  Hinter- 
brust erhöht,  bei  Baumeisteri  kurz,  tief  eingedrückt  ist."  Diese 
letzte  Angabe  ist  also  die  einzige  positive;  sie  ist  aber  nur  ein 
sexuelles  Merkmal.  Mithin  haben  wir  es  der  Beschreibung  nach  mit 
dem  anderen  Geschlechte  der  Baumeisteri  zu  thun.  Diesen  Um- 
stand habe  ich  schon  vor  Jahren  sichergestellt  und  ich  wiederhole 
ihn  heute  nur,  weil  Herr  Dr.  Seh.  sie  auch  jetzt  noch  halten  willi), 
indem  er  sagt :  „da  ich  Br.  Baumeisteri  Q.  und  mamiüa  Q.  als  durch 
ihre  Hinterbrust  verschieden  genügend  (!)  bei  der  ursprünglichen 
Beschreibung  gekennzeichnet  habe,  so  ist  es  überflüssig.  Weiteres 
jetzt  hinzuzufügen,  wenn  auch  diese  Unterschiede  der  $$  Herrn 
Reitter  für  sexuelle  erscheinen." 

Ueberflüssig  Weiteres  zuzufügen  ist  es  eben  Herrn  Dr.  Seh.  nur 
deshalb,  weil  es  ihm  auch  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist,  irgend  einen 
andern  positiven,  als  den  sexuellen  Unterschied  anzugeben,  obwohl 
er,  wie  aus  p.  293  hervorgeht,  dazu  einen  vergeblichen  Versuch  ge- 
macht hat.  Und  gerade  deshalb,  weil  dies  nicht  einmal  dem  Autor 
selbst  gelingen  will,  so  folgt  daraus,  dass  auch  heute  noch  die  Br. 
mamiUa  Schauf.  als  das  Q.  der  Br,  Baumeiateri  Schauf.  betrachtet 
werden'  muss. 

Herr  Dr.  Schaufuss  rügt  es,  dass  ich  in  meiner  Tabelle  der 
•ostindischen  Bryaosis- Arten  seine  3  Arten  Baum£i8teri,  cordata 
und  mamiUa  Schf.  nicht  aufgenommen  habe.  Da  ich  aber  kurz  vor- 
dem diese  3  Arten  als  Synonyma  bei  B,  rufa  Schmidt  citirte,  diese 
letztere  also  mit  den  Schaufuss'schen  Arten  bei  mir  nur  eine  Art 
bildete,  so  ist  es  doch  selbstverständlich,  dass  ich  in  der  Tabelle 
der  Arten,  die  Synonyme  einer  Art  nicht  weiter  auseinander  zu  hal- 
ten brauchte. 

Die  Br,  nigrocephala  Schauf.  habe  ich  daselbst  der  Beschrei- 
bung nach  zu  Bryaxia  in  spec.  gestellt,  mit  der  Anführung,  dass  sie 
mir  nicht  bekannt  sei.  Nach  Beschreibung  des  Kopfes  gehört  sie 
aber  nicht  in  das  hauptsächlich  der  europäischen  Faona  angehörende 
Subgenus  und  auch  sie  kann  meine  ausgesprochene  Yermuthung  nicht 


1)  Vergleiche  p.  292. 

30' 


468  Beitter:  Bemerkungen  tu  der  Arbeit  über  Paelaphiden  und 

entkräften,  dass.  echte  Sr^a^tVArten  in  Ostindien  überhaupt  nicht 
vorkommen. 

Nachdem  der  Streit  zwischen  Schaufuss  und  mir  über  Brycucis 
rufa  Schmidt  und  seine  Baumeisteri  Schauf.  mit  cordata  Schauf. 
über  sechs  Jahre  alt  ist,  so  hat  Dr.  Schaufuss  doch  erst  jetzt  einige 
wesentliche  Unterschiede  angegeben,  welche  die  Br.  rufa  von  seiner 
Baumeiateri  und  cordata  erkennen  lassen  sollen.  Diese  seine  Be- 
schreibungen wesentlich  ergänzenden  Merkmale  sind  aber  so  gebracht, 
als  ob  sie  auch  seine  Erfindung  wären  und  als  ob  deren  Zugegensein 
oder  Fehlen  derselben  eine  bekannte  Sache  wäre.  Dies  ist  jedoch 
nicht  der  Fall;  Herr  Dr.  Schaufuss  führt  sie  zum  ersten  Male  ins 
Treffen,  obgleich  Schmidt-Goebel  die  Basalpunktgrübchen  bei  den 
Bryaxia-kri^xi  schon  im  Jahre  1838  entdeckt  hatte  und  der  ver- 
schiedene Verlauf  des  Diskoidaistreifens  von  mir  bereits  im  Jahre 
1882  beobachtet  wurde  i).  Herr  Dr.  Schaufuss  hätte  somit  schon 
lange  Gelegenheit  gehabt,  die  Synonymie  der  mit  Br.  rufa  verwand- 
ten Arten  sicher  zu  stellen  und  wenn  sie  heute  noch  immer  nicht 
ganz  klar  gestellt  werden  kann,  so  ist  dies  das  ausschliessliche  Ver- 
dienst des  Herrn  Dr.  Schaufuss,  um  das  ich  ihn  nicht  beneide. 

Die  Beweisführung  des  Herrn  Dr.  Schaufuss,  dass  ich  die  Bry- 
aans  rufa  Schm.  verkannt  habe,  ist  falsch  und  mag  aus  ihr  auch 
demselben  klar  ersichtlich  sein,  dass  ich  die  Br.  rufa  nicht  erkannt 
habe,  so  wird  aus  meinen  nachfolgenden  Angaben  jedem  Andern  um 
so  klarer  hervorgehen,  dass  die  Schaufuss^schen  Auseinandersetzun- 
gen über  diesen  Gegenstand  weitere  Beachtung  nicht  verdienen. 

Schmidt-Goebel  sagt  von  Br,  rufa^  dass  die  Nahtstreifen 
an  der  Basis  aus  einem  Grübchen  entspringen,  die  Bückenstreiten  aus 
einer  Falte  entstehen.  Auf  der  Abbildung  ist  diese  Angabe  klar 
wiedergegeben:  weder  die  Beschreibung  noch  die  Abbildung  zeigt  ein- 
Grübchen  zwischen  Dorsal-  und  Nahtstreifen.  Die  Beschreibungen 
Schmidt's  sind  aber  recht  genau  —  ich  wünschte,  dass  die  Schau- 
fuss'schen  nur  annähernd  ähnliche  wären  —  denn  bei  seiner  Br, 
Pre8Bl%  beschrieben  in  demselben  Werket),  sagt  er,  dass  alle  Streifen 
an  der  Basis  aus  Grübchen  entspringen,  deren  sich  jederseits  noch 
eines  zwischen    der  äusseren  (Dorsal)  und  inneren  (Naht)  Forche 


i)  In  meinen  Arbeiten  über  die  asiatischen  BryacctB  sind  diese 
Merkmale  nach  Gebühr  berücksichtigt  worden  und  Herr  Dr.  Schaufuss 
beginnt  demnach  erst  etwas  spät,  seine  Art«n  aus  meinen  Arbeiten  in 
erkennen. 

2)  Schmidt,  Beitrag  zur  Monographie  der  Pselaphiden,  enthaltend 
Species  aus  Asien.     Prag.  1838.  pag.  4. 
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befindet.  Er  hätte  somit  das  dritte  Basalgrübchen  bei  der  Br.  ru/a 
um  so  weniger  tibersehen  können,  als  ausser  der  Br.  Preaali^  es 
auch  bei  seiner  dritten  Art  (mehr  Bryaoßia  werden  daselbst  über- 
haupt nicht  beschrieben),  der  Br,  serricornis^  richtig  gezeichnet  er- 
scheint. Damit  sei  sichergestellt,  dass  die  Br.  rufa  Schmidt  nicht 
3,  sondern,  wie  ich  stets  angegeben  habe,  nur  2  Basalpunktgrübchen 
besitzt. 

Bezüglich  des  Verlaufes  des  Diskoidaistreifens,  der  nach  meiner 
Angabe  fast  den  Nahtwinkel  der  Flügeldecken  berührt,  während  er  auf 
der  nicht  vom  Autor,  sondern  von  Herrn  F.  X.  Fieber  gemachten  Zeich- 
nung von  dem  Nahtwinkel  abgerückt  erscheint,  so  kann  ich  auf  das 
Bestimmteste  erklären,  dass  der  Verlauf  des  Rückenstreifens,  der 
gegen  die  Spitze  innen  seichter  und  undeutlicher  wird,  ungenau  ge- 
zeichnet ist.  Die  Schmidt'schen  Typen,  welche  ich  im  Wiener  Hof- 
museum einsehen  konnte,  zeigen  den  Verlauf  des  Diskoidaistreifens, 
wie  ich  ihn  angegeben  habe. 

Das  ist  mithin  mit  Sicherheit  erwiesen,  dass  die  Br.  rufa 
Schmidt  auch  die  ru/a  Reitt.  ist,  und  wie  aus  Obigem  zu  ersehen, 
habe  ich  die  Beschreibung  Schmidts,  sowie  anderer  Autoren  sehr 
wohl  verstanden  und  die  Verdächtigung  flüchtig  zu  arbeiten,  welche 
Herr  Schaufuss  bei  diesem  Anlasse  sich  gestattet,  ist  demnach  grund- 
los. Herr  Dr.  L.  W.  Schaufuss  erweist  sich  hierbei  vom  Neuen  als 
ein  Mann,  der  wohl  mit  kühner  Dreistigkeit  die  Arbeiten  seiner 
Kollegen  schlecht  machen  kann,  nicht  aber  die  Gabe  besitzt,  etwas 
Besseres  und  Richtigeres  an  deren  Stelle  zu  setzen,  ja  nicht  einmal 
seinen  bestimmtesten  Behauptungen  einen  positiven  Anhalt  unterzu- 
legen. Die  Bryaocia  rufa^  welche  Herr  Dr.  Seh.  dem  KönigL  Mu- 
seum determinirt  hat,  ist  demnach  ebenso  wenig  diese  Art  als  jene, 
die  er  in  seiner  Kollektion  zu  haben  glaubt. 

Nachdem  nach  den  neusten  Entdeckungen  des  Herrn  Dr.  Seh. 
die  Bryacda  Baumeisteri  Schauf.  drei  Basalgrübchen  besitzt,  wäh- 
rend bei  B.  rufa  nur  zwei  vorhanden  sind,  so  ist  die  erstere  von 
der  letzteren  artlich  zu  trennen,  wenn  die  Angaben  desselben  auf 
Richtigkeit  beruhen,  was,  wie  ich  bereits  mehrfach  nachgewiesen 
habe,  bisher  sehr  oft  nicht  der  Fall  wan).  Welche  Art  eventuell 
mit  der  Schaufuss'schen  Br,  Baumeisteri  zusammen  fällt,  kann  ich 
jetzt  nicht  angeben;  es  bleibt  dies  eine  offene  Frage,  weil  das  als 
Baumeisteri  von  Dr.  Seh.  herrührende  Exemplar  zu  rufa  gehört; 
nach  seinen  heutigen  Angaben  jedoch  von  ihm  falsch  bestimmt  sein  muss. 


i)  Man  vergleiche:  Tijdschr.  voor  Entomol.   1887,  pag.   817,  319, 
320-332,  334,  339  etc. 
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Es  bleibt  nun  noch  die  Br,  cordata  Schauf.  zu  besprechen. 
Nach  des  Autors  neuester  Angabe  sollen  die  Abdominalstrichelchen 
bei  dieser  Art  weiter  auseinander  stehen  als  bei  Br.  ru/a  Schmidt 
Nachdem  ich  aber  l^ier  nachgewiesen  habe,  dass  die  Br,  rufa 
Schauf.  nicht  die  Schmid^sche  Art  gleichen  Namens  ist,  so  wird 
dieser  angegebene  Unterschied  ein  hinfälliger. 

Eine  Br.  cordata  Schauf.,  welche  durch  den  Autor  als  diese 
agnoszirt  wurde,  hat  mir  Herr  Dr.  Gestro  mitgetheilt;  sie  erwies 
sich  mit  Br.  rufa  Schmidt  (non  Schauf.)  identisch. 

Der  heutige  Stand  der  Synonymie  der  mit  Br.  rufa  verwandten 
Arten  ist  demnach  folgender: 

BryaaAs  rufa  Schmidt,  Reitt.  (non  Schauf.)  Syn.  Br.  cor- 
data Schauf. 
BryaoAa  Baumeisteri  Schauf.  Syn.  Br.  mamtUa  Schauf. 


Dr.  Seh.  giebt  auf  Grund  von  Motschulsky  gesammelter  Exem- 
plare zu,  dass  seine  Br.  (Eupines)  siamensie  identisch  ist  mit 
sphaerica  Motsch.  Diesen  Umstand  zu  konstatiren  bedurfte  es  filr 
mich  nicht  der  Typen,  sondern  es  ging  diese  Thatsache  aus  Mot- 
schulsky^s' kurzer  Beschreibung  sofort  hervor.  Mag  auch  Herr  Dr. 
Seh.  die  Beschreibung  der  Br.  sphaerica  ignoriren  und  sie  als  un- 
beschrieben betrachten:  Die  Motschulskysche  Art  hat  dennoch  Prio- 
rität, weil  sie  auä  seinen  Angaben  erkennbar  ist.  Beweis  dessen 
ist  die  Thatsache,  dass  ich  sofort  in  der  Lage  war,  deren  Synonyme 
angeben  zu  können,  die  auch  Seh.  bestätigen  musste.  Wenn  dem 
letzteren  diese  Art  plötzlich  nicht  „unicolor"  zu  sein  scheint,  so  ist 
das  wenig  wichtig;  in  der  Beschreibung  der  Br.  siameneis  ist  das 
Thier  ebenso  einfarbig,  wie  in  der  Motschulskyschen  Angabe  bei 
sphaerica. 

Ich  habe  von  JEkipines  eianiensis  mehr  als  hundert  Stücke 
untersucht  und  anzugeben  vermocht,  dass  die  äusserst  kleinen,  flachen 
Stirngrftbchen  manchmal  zum  .Theil,  manchmal  ganz  unsichtbar  wer- 
den. Durch  was  sich  also  ausser  dem  Zugegensein  von  solchen  Stim- 
grftbchen  die  Eupines  fonensis  Schauf.  von  siameneis  Schau!  = 
sphaerica  Motsch.  unterscheidet,  hat  Herr  Dr.  Seh.  auch  jetzt  noch  nicht 
angegeben;  aus  seiner  Arbeit  ist  darüber  nichts  zu  entnehmen.  Darauf 
replizirt  Herr  Dr.  Seh.  auf  pag.  293  folgendes:  „Für  die  Behauptung 
des  Herrn  Reitter,  dass  die  4  kleinen  Punktgrübchen  manchmal  (bei 
den  Pselaphiden)  fast  ganz  verlöschen  sollen,  fehlt  jeder  Beweis,  und 
wäre  es  an  dem,  so  müssten  wir  eine  grössere  Anzahl  einziehen.^* 
Diesen  fehlenden  Beweis  hat  aber  Dr.  Seh.  selbst  die  Güte  zu  er- 
bringen.   Man  lese  in  der  Tijdschr.  voor  Entom.  1882,  pag.  68,  bd 
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Bryaxia  siamensis  Schauf.  seinen  folgenden  Ausspruch:  „üeber 
der  Fühlereinlenkung  stehen  zwei  kleine  Höckerchen,  dahinter  be- 
findet sich  ein  schräger,  nach  hinten  gehender,  wenig  vertiefter  Ein- 
druck. Der  Glanz  hinter  den  Höckerchen  kann  leicht  zu  der  Annahme 
verleiten,  dass  ein  Eindruck  vorhanden  sei,  in  den  meisten  Fällen 
ist  es  jedoch  nur  Täuschung;  ein  wirkliches  Grübchen  daselbst  be- 
obachtete ich  nur  an  zwei  Exemplaren."  Ich  brauche  dieser  Angabe 
kein  weiteres  Wort  zuzufügen. 

Herr  Dr.  Seh.  ist  eben  sehr  stark  in  persönlichen  Ausfällen, 
aber  schwach,  sehr  schwach  auf  eine  wissenschaftliche,  erörternde 
Einwendung  einzugehen.  Seine  neue  BryaoAs  incanspicua  ist  aber 
sicher  keine  BrycuxAs^  sondern  wahrscheinlich  eine  JSupines,  und 
kaum  kleiner  als  seine  Eupines  fonensis;  ebenso  wenig  ist  seine 
kleinste  Bryaxia  atomus  Schauf.  eine  BryauciSy  nicht  einmal  eine 
Eupines  und  wenn  mir  damit  Herr  Seh.  beweisen  will,  dass  ich  die 
kleinste  Bryaocis  nicht  kenne,  so  kann  mir  das  gar  nicht  imponiren. 
Was  eben  derselbe  als  Bryaosis  tauft,  ist  eben  nicht  das,  für  was  er 
es  ausgiebt  und  ebenso  kleine  J?rj/a«ri«- ähnliche  Formen  habe  ich 
bereits  im  Jahre  1883  als  Bythinoderes  und  Bythinophanax  be- 
schrieben. Sein  Bythinus  atomus  (Tijdschn  voor  Ent.  1882,  pag.  65) 
ist  ebenfalls  eine  solche  gesonderte  Gattung  und  alles  andere  eher 
als  ein  Bythinus. 

Bei  der  Beschreibung  des  Tmesiphorus  (Sintectodes)  croesus 
Schauf.  pag.  296,  der  ein  echter  Sintectodes  ist,  macht  der  Verfasser 
die  Bemerkung,  dass  die  verschiedene  Gestaltung  der  Maxillartaster 
für  die  Arten  der  Tmesiphoren  gute  Unterschiede  abgebe,  eignet 
sich  aber  nicht  wohl  zur  Aufstellung  von  Gattungen.  Diese  Meinung 
wird  indessen  Niemand  theilen,  wer  weiss,  was  Dr.  Seh.  absichtlich 
verschweigt,  dass  Sintectodes  sich  ausser  der  Tasterbildung  noch 
durch  das  ungekielte  Mesosterum  von  Tmesiphorus  entfernt  Es  ist 
überhaupt  fraglich,  ob  die  Schaufuss'sche  Art  von  diversipalpus 
Reitt.  verschieden  ist.  Der  Autor  vergleicht  sie  nicht  mit  ihr. 
Meine  Art  ist  ebenso  gross,  stimmt  im  Wesentlichen  mit  der  Schau- 
fuss'schen  überein  und  stammt  ebenfalls  von  Ceylon. 

Auf  pag.  398  stellt  Herr  Dr.  Seh.  ein  neues  Subgenus  der  Gat- 
tung Hamotus  auf,  das  er  Hamotoides^)  nennt.  Nach  demselben 
ist  der  Begriff  für  Hamotus  nur  festzuhiüten  für  die  Arten,  welche 


i)  Nach  Dr.  v.  Seidlitz  wäre  dieser  Name  als  Adjektivum  unzu- 
lässig; ich  bin  anderer  Meinung;  es  wären  sonst  hundert  andere  ein- 
gebürgerte Gattungsnamen  umzutaufen,  was  gewiss  nicht  im  Interesse 
der  Stabilität  unserer  Nomenklatur  gelegen  wäre. 
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einen  bestimmten  Basaleindruck,  recte  eine  die  Basalgrübchen  ver- 
bindende Querforche  nicht  besitzen.  Es  giebt  eine  grössere  Anzahl 
Arten,  welche  keine  „bestimmte^^  Querforche  am  Halsschilde  besitzen, 
bei  denen  sie  eben  sehr  schwach  ist,  aber  immerhin  sich  noch  kon- 
statiren  lässt.  Herr  Dr.  Seh.  zählt  solche  Arten  zu  Hamotua^  welche 
aber  eine  solche  Qnerlinie  nicht  besitzen  sollen,  was  mir  dorchans 
nicht  gerechtfertigt  erscheint  Da  es  erwiesenermassen  Arten  giebt 
mit  deutlicher,  mit  sehr  undeutlicher  und  ganz  ohne  Querfurche  am 
Halsschilde,  mithin  gar  keine  bestimmte  Grenze  zwischen  solchen  mit 
oder  ohne  Furchen  existirt,  so  erscheint  auch  die  Aufstellung  einer 
besonderen  Untergattung  bei  Hamotua  als  tlberätlssig,  obwohl  ich 
im  Prinzip  nichts  dagegen  einzuwenden  habe,  für  verwandte  Arten- 
gruppen einer  Gattung,  welche  sich  in  irgend  einer  Weise  scharf 
absondern,  besondere  Namen  einzuführen. 

Herr  Dr.  Seh.  erklärt  pag.  298  meine  Angabe,  dass  die  Fühler 
von  Hamotus  als  genähert  betrachtet  werden  sollen,  für  falsch  nnd 
motivirt  diese  Behauptung  durch  die  Stellung  der  Fühler,  welche 
seitlich  vom  Kopfe  vor  den  Augen  eingefügt  seien.  Es  ist  dies 
eben  eine  solche  Richtigstellung,  wie  wir  sie  von  Dr.  Seh.  zu  erhalten 
gewohnt  sind.  Der  gelehrte  Doktor  weiss  eben  noch  nicht,  dass  die 
Fühler  allemal  ohne  Ausnahme,  also  auch  wenn  sie  genähert  sind, 
an  den  Seiten  des  Yorderkopfes  eingelenkt  sind,  selbst  bei  seiner 
Gattung  Enantius,  die  einen  so  schmalen  Yorderkopf  besitzt,  auf 
welchen  die  Basalglieder  der  Fühler,  wenn  sie  nicht  an  den  Seiten 
eingelenkt  wären,  unmöglich  Platz  finden  könnten.  Es  ist  wahrlich 
überraschend,  welche  Entdeckungen  Herr  Dr.  Seh.  zu  machen  im 
Stande  ist! 

Auf  pag.  301  schreibt  Herr  Dr.  Seh.  bei  Hamotus  badius  (wie 
auch  bei  den  weiteren  neuen  Arten):  ^^elj/tris  basi  valde  qua- 
driplicatis^*'  und  bemerkt  dazu  in  einer  Note  folgendes:  „Also  hat 
jede  Flügeldecke  zwei  Falten.  Diese  Notiz  ist  für  Herrn  Reitter, 
welcher  meine  Diagnose  nicht  verstehen  will.  Natürlich  darf  er  dann 
auch  Burmeister  und  andere  Autoren  nicht  verstehen.^^ 

Hierzu  habe  ich  zu  entgegnen,  dass  eben  von  elytria^  also  in 
der  Mehrzahl  gesprochen  wird  und  dass  demnach  nach  dieser  Schreib- 
weise beide  Flügeldecken  zusammen  8  Streifen  haben  müssten  nnd 
nicht  2,  wie  Seh.  will,  wenn  es  z.  B.  richtig  ist  einfach  zu  sagen: 
die  Hände  haben  5  Finger!  Um  dasselbe  auszudrücken  müsste  aber 
nach  dessen  Logik  Dr.  Seh.  sagen  müssen:  die  Hände  haben  10 
Finger,  oder  wenn  er  ebenfalls  sagen  würde:  die  Hände  haben  5 
Finger,  so  müsste  man  annehmen,  dass  seine  Hände  in  der  That  nur 
i\  Finger  besitzen! 
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In  den  oben  zitirten  Beschreibungen,  sowie  überhaupt  in  seinen 
späteren,  vorgeschritteneren  Arbeiten,  sagt  Dr.  Sek.  nirgends,  dass  z.  B. 
die  Flügeldecken  zusammen  4  Falten  besitzen,  was  dann  ganz 
gewiss  richtig  und  verständlich  wäre.  Bei  der  Bryaods  Baumeis- 
teri^  in  seinen  Pselaphiden  Slams  besagt  die  Schaufuss'sche  Diagnose 
^^elytria  hietriatie'^  bei  der  Br.  cordata  ebenfalls  und  bei  der  ma- 
milla  desgleichen.  Nach  der  neuen  Schaufuss^schen  Definition 
hätte  also  jede  Flügeldecke  nur  «einen  Streifen,  während  bei  diesen 
Arten  in  der  That  2  Streifen  auf  jeder  Decke  vorhanden  sind,  ganz 
so,  wie  in  den  deutschen  Beschreibungen  von  Dr.  Seh.  angegeben 
erscheint.  Damals  diagnostizirte  Dr.  Seh.  noch  ganz  richtig,  wie 
andere  Entomologen  und  meine  Wenigkeit  es  heute  noch  thun. 
Wahrscheinlich  hat  derselbe  damals  noch  nicht  aus  „Burmeister  und 
andern  Autoren"  zu  lernen  Gelegenheit  gehabt.  Bei  seiner  Bryaxis 
siamenais  und  fonensis  sagen  die  Diagnosen  ^^elytris  unistriatis^^ 
Nun  möchte  ich  den  Herrn  Doktor  doch  fragen,  wie  viele  Streifen 
hat  denn  jede  Flügeldecke  bei  diesen  Arten,  wenn  man  nach  seiner 
neuen  Theorie  elytris  histriatis  schreiben  muss,  um  für  jede  Flügel- 
decke einen  Streifen  zu  bezeichnen?  Offenbar  doch  nur  einen  halben 
Streifen?  Nach  seinen  Beschreibungen  hat  aber  jede  Decke  einen 
ganzen  Nahtstreifen.  Wie  unlogisch  auch  seine  neueste  Schreibweise 
ist,  geht  z.  B.  aus  der.  Diagnose  des  Hamotua  claviger  Schauf. 
pag.  302  hervor,  wo  er  von  den  Elytren  sagt:  ^fiasi  media  carinata 
et  valde  quadriimpreaaa'^  Nach  der  Zurechtweisung,  welche  mir 
Herr  Dr.  Seh.  gnädigst  zu  geben  geruhte,  hätte  hier  wohl  jede  Decke 
2  Eindrücke  —  aber  wie  viele  Leisten?  Vielleicht  eine  halbe,  und 
wo  ist  sie,  etwa  am  Schildchen?  Es  wäre  mir  lieb,  auch  darüber 
Auskunft  zu  erhalten. 

Die  Schreibweise  des  hochgelehrten  Herrn  Doktor  will  ich 
sehr  wohl  verstehen  und  was  mich  anbelangt,  so  werde  ich,  durch 
solche  Schnitzer  nicht  irre  geführt,  obgleich  ich  mein  bischen  Latein 
auf  keiner  Schulbank,  sondern  aus  entomologischen  Werken  erlernt 
habe  und  mit  dessen  gütiger  Erlaubniss  werde  ich  hoffentlich  auch 
„Burmeister  und  andere  Autoren"  verstehen  dürfen,  zumal  ich  ja 
selbst  die  miserablem)  Schaufuss'schen  Beschreibungen  verstanden 
und  zum  Theil  korrigirt  habe. 

Schliesslich  danke  ich  pflichtschuldigst  für  die  Belehrung,  die 
ich  in  Betreff  einer  richtigen  Schreibweise  von  dem  hochgeschulten 

i)  Ein  von  Herrn  Dr.  Seh.  für  meine  Arbeiten  erfundenes  Eigen- 
schaftswort, welches  ich  nun  ungescheut  für  die  seinigen  anwenden 
darf.  Ich  hatte  bisher  aus  kollegialem  Respekt  die  Bücksicht  gehabt 
derart  bezeichnende  Worte  zn  vermeiden. 
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Herrn  Doktor  erhalten  habe,  zumal  sie  sich  im  yollkommenen  Ein- 
klänge mit  seinen  sonstigen  Arbeiten  befindet. 

Auf  pag.  299  zählt  Dr.  Seh.  die  bekannten  männlichen  Unter- 
schiede von  Hamotua  auf,  wahrscheinlich  nur,  damit  der  Umstand  we- 
niger ins  Auge  fällt,  dass  er  nicht  bei  einer  einzigen  Art  Geschlechts- 
unterschiede anzugeben  vermochte,  obgleich  er  14  neue  Arten  beschreibt 
Diese  14  Arten  werden  doch  irgend  einem  Geschlechte  auch  angehört 
haben.  Zu  den  angeführten,  allgemeinen  Geschlechtsdifferenzen  be- 
merke ich,  dass  auch  bei  Hamotua  markannte  Gesdilechtsunter- 
schiede  in  mannigfachster  Weise  aufzutreten  pflegen;  dieselben  sind 
so  zahlreich  und  treten  in  so  verschiedener  Weise  auf,  dass  es  zu 
weitläufig  wäre,  alle  bekannten  zu  den  wenigen,  von  Schaufuss  ab- 
geschriebenen, nachzutragen.  Allerdings  ist  kein  einziger  dieser 
Unterschiede  von  Seh.  gesehen  oder  erkannt  worden.  Dort,  wo  beim 
cf  keine  besonderen  Auszeichnungen  zu  finden  sind,  ist  fast  immer 
die  Hinterbrust  mehr  oder  weniger  grubig  eingedrückt.  Die  Apikal- 
spome  der  Hinterschienen  können  wohl  nach  dem  heutigen  Stande 
unserer  Erfahrungen  bei  Hamotua  nicht  mehr  als  ausschliessliches 
Attribut  des  cf  bezeichnet  werden. 

Auf  pag.  312  wird  die  Beschreibung  meines  Hamotua  clavicor- 
nia  abgedruckt;  woselbst  über  die  Bildung 'der  Ftlhler  folgendes  zu 
lesen  ist:  ^^antennia  brevibua^  craaaia,  articvlo  aecundo  qitadrato^  ar- 
ticvlia  3 — 8  tranaveraia,  aenaim  magia  tranaveraia^  clava  aat  hene  ah- 
rupta^  triarticviata, ariiculia aenaim parumlatioribus,  duäbvspen- 
uUimia  valde  tranaveraia^  ultimo  maanm^,  latiore^  ovato^  apice  ob- 
tuae  rotundato,  fere  tribua  praecedentibua  longitudine,^^  Dazu  schreibt 
Herr  Dr.  Seh.  „bemerkenswerth  ist  an  der  Diagnose,  dass  darin 
die  Hauptsache,  die  genaue  Feststellung  der  Form  der  Fühlerglieder, 
fehlt.  In  Folge  dessen  lässt  sich  die  Diagnose  auf  verschiedene 
jBamo^ti^-Arten  anwenden,  besonders  auf  die,  deren  mittelste  Fühler- 
glieder quer  sind. 

Hierzu  muss  ich  bemerken,  dass  ich  über  die  kühne  Lüge  nicht 
wenig  staunen  muss,  womit  Herr  Dr.  Seh.  angesichts  der  von  mir 
gebrauchten  Diagnose  über  den  Fühlerbau  von  Hainotus  clavicomia, 
dieselbe  als  ungenügend  zu  erklären  vermag,  obgleich  keine  einzige 
seiner  Beschreibungen  ein  annähernd  deutliches,  klares  und  voll- 
kommenes Bild  über  den  Fühlerbau  zu  geben  im  Stande  ist,  als 
eben  die,  worüber  Herr  Dr.  Seh.  den  Stab  bricht.  Der  unbefangene 
Leser  mag  meine  oben  wiederholte  Fühlerbeschreibung  anatomisch 
zergliedern  und  er  wird  finden,  dass  man  nach  den  präzisen  An- 
gaben den  Fühlerbau  vom  zweiten  Gliede  leicht  richtig  zeichnen 
kann,  ohne  je  das  fragliche  Thier  gesehen  zu  haben.    Hoffentlich 


Scydmaeniden  d.  K.  zool  Miia.  zu  Berlin  v.  Dr.  Schaufuas  AI 5 

hat  Herr  Dr.  Seh.  damit,  was  er  offenbar  durch  seine  unverfrorene 
Dreistigkeit  bezwecken  wollte,  nicht  viele  ernste  Entomologen  ge- 
täuscht. Man  kennt  ihn  eben  auch  schon  von  dieser  Seite  zur  Genüge. 
Sie  ist  seine  Stärke  und  sein  Ruhm. 

Herr  Dr.  Seh.  glaubt  mir  dadurch  einen  heftigen  Schlag  zu  ver- 
setzen, indem  er  sagt,  dass  er  bei  der  Beschreibung  des  Hamottts 
commodua  Schauf.  nicht  ahnen  konnte,  dass  es  sich  hauptsächlich 
dabei  um  die  Form  der  Fühler  handele.  Er  sagt  dann  wörtlich: 
Nachdem  nun  aber  Herr  E.  Reitter  diese  Spezialität  erkannt  und 
mich  für  meine  alte  Sünde  abgekanzelt  hatte,  wäre  es  doch  seine 
Pflicht  gewesen,  seine  Beschreibungen  so  zu  machen,- dass  ich  nun 
auch  mit  ihm  zufrieden  sein  könnte. 

Dieser  Jeremiade  des  Herrn  Dr.  Seh.  habe  ich  aber  auch  ab- 
geholfen. Fürs  erste  hat  auch  Dr.  Seh.  bei  Beschreibung  seines  H. 
suturalia  und  commodvs^  lange  bevor  ich  mich  spezieller  mit  Psela- 
phiden  beschäftigte,  gefunden,  dass  der  Hauptunterschied  in  der 
Form  der  Fühler  liege.  Zum  Beweise  citire  ich  die  Beschreibung 
seiner  eben  erwähnten  Hamotiis:  Er  sagt  bei  suturalis;  „Diese  Art 
ist  viel  kleiner  als  JJ.  lateritiua  Aub.,  die  Fühlerkeule  ist  drei- 
gliedrig und  deutlieh  abgesetzt,  Glied  3 — 7  sehr  klein,  jedes  fast 
breiter  als  lang."  Bei  der  zweiten  Art  (commodus  Schauf.)  sagt 
er  aber  nur  mehr:  „Die  grösste  mir  bekannte,  walzenförmige  Art, 
welche  leicht  an  den  nach  vorn  stark  verdickten  Fühlern  und  der 
dichten  Behaarung  zu  erkennen  ist."  Daraus  folgt,  dass  ich  leider 
diese  Spezialität  nicht  erfunden  habe,  sondern  dass  sie  bereits  zu 
dieser  Zeit  Herrn  Dr.  Seh.  bekannt  war,  was  ihn  aber  durchaus 
nicht  gehindert  hat,  weder  in  der  Beschreibung,  noch  in  der 
Diagnose  über  den  Bau  der  Fühler  mehr  zu  sagen,  als  was  ich  oben 
wörtlich  wiedergegeben  habe.  Meine  Klage  war  demnach  gerecht- 
fertigt und  seine  Reflexionen  sind  nichts  als  schmutziges  Wasser, 
mit  dem  er  sich  rein  zu  waschen  und  mich  zu  beschmutzen  sucht. 

Herr  Dr.  Seh.  suchte  sich  zu  rechtfertigen,  dass  er  bei  Beschrei- 
bung seiner  Hamotus  nicht  wissen  konnte,  um  welche  besondere 
Charaktere  es  sieh  dabei  handle.  Er  meinte,  dass  ihm  diese  Recht- 
fertigung gelungen  und  es  ihm  auch  geglückt  sei,  mir  und  dem  die- 
ser Sache  ganz  ferne  stehenden  Dr.  Kraatz  einen  wuchtigen  Schlag 
zn  versetzen.  Die  Illustration  dazu  habe  ich  eben  angeführt.  Dr. 
Seh.  hat  eben  bei  den  Hamotua  ähnlich  gearbeitet  wie  bei  den 
Bryaads,  Auch  bei  den  Bryaads-Aiten  müssen  Eigenschaften  er- 
wähnt werden,  ohne  welche  eine  verlässliche  Erkennung  des  Objektes 
ganz  undenkbar  ist.  de  Saulcy  hat  nämlich  in  seiner  klassischen 
Arbeit  über  Bryaads  im  Jahre  1874  bereits  entdeckt,  dass  die  so- 
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genannten  Abdominalstrichelchen  bei  den  verschiedenen  Arten  in  ver- 
schiedener Länge  und  Lage  auftreten,  dass  sie  mithin  den  besten 
Anhaltspunkt  gewähren,  die  oft  sehr  nahe  verwandten  und  sich  sehr 
ähnelnden  Arten  sicher  zu  erkennen.  Thatsächlich  ist  es  mir  nur 
durch  diese  Merkmale  gelungen,  verschiedene,  sich  in  hohem  Grade 
ähnliche  Arten  aus  Ostindien  mit  Sicherheit  auseinander  zu  halten 
und  es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Lage  und  Länge  dieser  Stri- 
chelchen fortan  bei  Neubeschreibungen  die  gebtlhrende  Würdigung 
finden  musste.  Dieses  Merkmal  wird  auch  seitdem  von  allen  Autoren 
berücksichtigt,  nur  Herr  Dr.  Sch^  findet  es  für  gut,  darüber  konse- 
quent zu  schweigen,  trotzdem  er  dazu  schon  aufgefordert  wurde. 
Diese  Spezialität  ist  eben  für  Dr.  Seh.  auch  noch  nicht  vorhanden! 
Trotzdem  beschrieb  derselbe  eine  sehr  grosse,  kaum  übersehbare 
Reihe  von  neuen  Bryaxis^  bei  denen  natürlich  das  Saulcysche  Merk- 
mal nicht  berücksichtigt  erscheint,  der  Fingerzeig  zur  Erkennung  der 
beiden  Geschleckter,  den  wir  eben  Saulcy  verdanken,  nicht  beachtet, 
ja  nicht  einmal  auf  die  Subgeneracharaktere  die  nöthige  Rücksicht 
genommen  wurde!  Auf  diesem  Standpunkte  steht  Dr.  Seh.  auch  heute 
noch!  Diese  Thatsache  illustrirt  hinlänglich  seine  Phrase  bei  Ha- 
motiLS.  Das  Ignoriren  jeden  Fortschrittes  auf  einem  Felde,  das  er 
zu  seinem  speziellen  Studium  gemacht  hatte,  lässt  sich  überhaupt 
nicht  rechtfertigen,  es  sei  denn  damit,  dass  dadurch  seine  Sammlungs- 
typen im  Werthe  steigen  sollen. 

Pag.  314  bemängelt  Dr.  Seh.  Nachfolgendes  an  meinen  Hamotus- 
Beschreibungen: 

1)  Bei  Harn,  gracUicomia  ist  das  neunte  Fühlerglied  sowohl 
„quadratisch''  als  2  Zeilen  weiter  „oblong"  genannt. —  Der  berührte 
Diagnosen-Theil  der  Fühler  dieser  Art  lautet:  ^^articulia  3—9  qua- 
dratis,  aiU  latitudine  parum  longioribua^  articulis  duobus 
pemdtimis  oblongia,  aequalibus.^^  Herr  Dr.  Seh.  beutet  einen  klei- 
nen, leicht  zu  ersehenden  Druckfehler  3 — 9  statt  3 — 8  aus,  um  da- 
durch die  Werthlosigkeit  meiner  miserablen  Arbeiten  nachzuweisen. 

Es  freut  mich  indess  ungemein,  dass  Herr  Seh.  keinen  anderen 
Anhalt  dafür  ins  Treffen  führen  kann  und  dass  ihm  schon  dieser 
Umstand  genügend  schien,  einen  solchen  Ausspruch  über  meine  Pse- 
laphologischen  Leistungen  zu  fällen.  Welches  Eigenschaftswort  müsste 
erst  für  seine  Pselaphiden-Arbeiten  angewendet  werden,  die  nichts 
sind  als  Fragmente,  in  denen  keine  neue  Idee,  nicht  einmal  irgend 
eine  fortgeschrittene,  bekannte  Errungenschaft  der  entomologischen 
Neusehule  Eingang  gefunden  hat! 

2)  Ich  verglich  H,  monachus  Reitt.  mit  JJ.  commodua  Schaul 
und  J9.  humeralia  Aubö,  die  ich  beide  nicht  kenne,  indem  ich  die 
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Originalbeschreibung  benutzte.  Nach  Schaum-Schaufuss  gehört  der 
letztere  einer  andern  nahe  verwandten  Gattung  an,  nämlich  Tyrua. 
Dass  ich  meinen  Hamotus  unter  andern  auch  mit  einer  ähnlichen 
Tyrus'kvi  verglichen  habe,  den  der  Schöpfer  der  Gattung  Hamotus 
und  Tyrua!  als  Hamotus  beschreibt,  ist  doch  gewiss  kein  Umstand, 
über  den  sich  ein  vernünftiger  Entomolog  aufhalten  dürfte;  ich 
wüsste  nicht,  wesshalb  ein  solcher  Vergleich  unstatthaft  wäre.  Ich 
könnte  dafür  zahlreiche  Beispiele  vortrefflicher  Autoren  ins  Feld 
führen.  Das  Unglück  meine  neuen  Objekte  mit  zu  vielen  andern  zu 
vergleichen  ist  nicht  gross,  aber  weniger  zu  entschuldigen  ist  es, 
wenn  bei  der  Beschreibung  neuer  Pselaphiden,  ja  sogar  bei  Psela- 
phiden-Gattungen,  wie  es  bei  Dr.  Seh.  meistens  der  Fall,  gar  kein 
Vergleich  mit  den  nahestehenden  Formen  gemacht  wird,  zumal  die 
Beschreibungen  meist  auch  von  demselben  ohne  jeden  systematischen 
Zusammenhang  gebracht  werden.  Als  Belag  dafür  mögen  seine 
„Beschreibungen  neuer  Pselaphiden  aus  der  Sammlung  des  Museums 
Ludwig  Salvator"  dienen  (Tijdschr.  voor  Ent.  1886  und  1887,) 
worin  an  100  Psleaphiden-Neubeschreibungen  als  ebensoviele  Räthsel 
aufgegeben  werden. 

3)  Meine  Angabe  über  die  Fühler  des  Hamotus  clavicomis 
Reitt.  ist  vollkommen  korrekt;  es  ist  derselben  nichts  zuzufügen  oder 
an  ihr  zu  korrigiren.  Der  Setzer  hat  seine  Schuldigkeit  gethan, 
Herr  Dr.  Seh.  hat  dazu  seinen  giftigen  Kren  gegeben  und  sich  un- 
sterblich lächerlich  gemacht  Was  kann  ich  dafür,  dass  dieser  Käfer 
Fühler  besitzt,  wie  ich  sie  beschrieben  und  nicht  solche,  wie  sie  sich 
der  Herr  Doktor  einbildet. 

4)  und  5)  Gegen  die  Korrekturen  bei  JE?,  tritoniu^  Reitt,  muss 
ich  protestiren.  Nachdem  ich  mit  Geduld  die  zahlreichen  Anschul- 
digungen, Beschuldigungen  und  Verdächtigungen  über  meine  Hämo- 
<ttÄ-Bescheibungen  gelesen,  besprochen  und  sie  sogar  zu  widerlegen 
gesucht  habe,  darf  ich  nun  auch  den  Lesern  dieser  Entomol.  Zeit- 
schrift die  Thatsache  nicht  vorenthalten,  dass  die  Deklamationen  des 
sich  plötzlich  so  gross  fühlenden  Herrn  Dr.  Seh.  nicht  nur  falsch, 
sondern  ganz  unnöthig  waren.  In  seiner  sattsam  bekannten  Schlam- 
perei hat  er  nämlich  übersehen,  dass  ich  nicht  nur  die  von  ihm 
besprochenen  5  Hamotu>8-Arten  in  der  Deutschen  Entom.  Zeitschr: 
vom  Jahre  1882  beschrieb,,  sondern  noch  in  demselben  Jahre  in  den 
Verhandl.  d.  zool.  bot.  Gesellsch.  in  Wien  10  andere  publizirt  und 
für  die  HamoUis  die  erste  Bestimmungstabelle  geliefert  habe,  ohne 
welche  eine  richtige  Bestimmung  dieser  sich  so  ähnelnden  Thiere 
gar  nicht  gut  denkbar  ist.  In  dieser  Tabelle  nehme  ich  auf  alle  bis 
dahin  bekannten  Arten  Rücksicht  und  schon  diese  hätte  Dr.  Seh.  von 
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der  Illusion  heilen  müssen,  dass  jede  Hamoius-Art  anders  gebildete 
Fühler  besitze.  Die  Anfertigung  einer  solchen  Tabelle  ist  aber  nicht 
leicht^  führt  jedoch  in  der  Regel  zur  Eenntniss  neuer  Unterschiede. 
In  dieser  Arbeit  werden  auch  die  von  Sahlberg  in  Brasilien  ge- 
sammelten Hamotua  beschrieben,  die  offenbar  Seh.  in  seinem  letzten 
Elaborat  wieder  beschreibt.  Dieses  Versehen  ist  gewiss  rügens- 
werther,  als  das  von  ihm  so  hart  verurtheilte  Uebersehen  eines 
kleinen  Druckfehlers,  zumal  ich  Dr.  Seh.  die  von  ihm  ignorirte 
Arbeit  schon  im  Jahre  1882  mitgetheilt  habe. 

Aber  mit  meinen  Ergänzungen  zur  Eenntniss  der  Hamotua  vom 
Jahre  1882  habe  ich  mich  noch  nicht  begnügt.  Dr.  Seh.  wird  finden, 
dass  Sharp  9  neue  Hamotus  in  der  Biol.  centr.  Amer.  1887 
beschrieben  hat.  Diese  Arten  sind  sammt  den  bekannten  und  10 
weiteren  neuen  in  der  Deutsch.  Entomol.  Zeitschr.  1888,  pag.  225 
in  einer  zweiten,  neuen  Tabelle  ersichtlich  gemacht.  In  dieser  Ta- 
belle werden  zahlreiche,  ganz  neue  Unterschiede  für  den  grössten 
Theil  der  Arten  angeführt  und  die  Gesichtspunkte,  von  welchen  aus 
künftig  bei  Neubeschreibungen  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  sehr  wesent- 
lich erweitert.  Zu  einer  ähnlichen  Leistung  kann  sich  Herr  Dr.  Seh., 
wie  seine  ganz  unnöthigen  Glossen  über  die  Hamotua  in  der  BerL 
Ent.  Zeitschr.  nun  deutlich  zeigen,  allerdings  nicht  emporschwingen. 
Herr  Dr.  Seh.  führt  im  Ganzen  23  bekannte  Hamotua  auf,  wozu 
noch  10  von  ihm  übersehene  kommen;  meine  letzte  Arbeit  hin- 
gegen, die  mit  der  Schaufuss^schen  fast  gleichzeitig  erschien  und  im 
Manuskripte  schon  2  Jahre  vorher  fertig  lag,  weiset  bereits  38  Arten 
aus.  Eine  Yergleichung  dieser  beiden,  fast  gleichzeitig  gelieferten 
Aufsätze  sei  jedermann  bestens  empfohlen. 

Ich  hoffe,  dass  nun.  auch  die  Leser  dieser  Zeitschrift  die  Arbei- 
ten des  Herrn  Dr.  Seh.  nach  ihrem  Werthe  zu  würdigen  im  Stande 
sein  werden. 

In  Betreff  der  Synonymie  der  Gattung  Scydmaenua  moss  ich 
Dr.  Seh.  Recht  geben.  Es  ist  ohnehin  der  einzige  polemische  Punkt, 
der  auch  richtig  begründet  erscheint.  Dagegen  verwahre  ich  mich 
aufs  Entschiedenste  gegen  den  Angriff  auf  meine  Privatverhaltnisse, 
welcher  in  der  Note  dabei,  pag.  316,  zum  Ausdrucke  konmit.  Als 
langjähriger  Insektenhändler  muss  er  wissen,  dass  die  Preislisten 
derselben  als  eine  wissenschaftliche  Leistung  nicht  betrachtet  wer- 
den können,  und  dass  die  gestern  geänderte  Synonymie  heute  in 
einem  solchen  Verzeichnisse  nur  Verwirrung  und  Irrefahrung  des 
grössten  Theiles  der  sammelnden  Eoleopterologen  hervorrufen  würde, 
weil  sich  die  Letzteren  nicht  so  sehr  beeilen,  unsere  gemachten  sj- 
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nonymischen  Yerändemngen  zu  registriren,  als  Herr  Dr.  Seh.  gege- 
benen Falles  seinen  Kollegen  anzuschwärzen. 

Auf  Scydn^aervus  dux  Schauf.,  den  der  Autor  auf  pag.  318  auf- 
zählt, wurde  bereits  im  Jahre  1882  (Zool.  bot.  Ges.  Wien,  pag.  385) 
von  mir  die  Gattung  Neuraphanao!  aufgestellt,  was  Herr  Dr.  Seh. 
nicht  zu  wissen  scheint,  da  er  sich  wohl  sonst  nicht  enthalten  haben 
würde,  dartlber  einige  berichtigende  Bemerkungen  anzuhängen. 

Durch  was  soll  sich  denn  Cephennium  breve  Schauf.  eigentlich 
von  C,  eorporosum  Lee.  unterscheiden? 

Herr  Dr.  Seh.  ziert  seine  Arbeit  (pag.  320)  noch  zum  Schlüsse  mit 
folgendem  Knalleffekt:  „Ein  anderes,  mir  kürzlich  gütist  überlassenes 
Exemplar  von  Hamotua  lateritius  Aub.  hat  die  Sporen  an  den 
Mittelkoxen,  welche  Aub6  als  Attribut  des  cf  erachtet.  Da  nun  das 
pag.  299  von  mir  erwähnte  H,  lateritius 'Exem^lax  an  der  Hinter- 
schiene einen  Sporn  hat,  was  Herr  Reitter  als  Attribut  des  c^  an- 
sieht, so  besitze  ich  ein  Mannweib,  welches  unbedingt  zu  Ehren  der 
stets  untrüglichen  Ansichten  Herrn  Reitter's  reitterirt  (im  Gegensatze 
zu  kastrirt)  werden  muss :  man  hacke  ihm  den  Sporn  herunter,  denn 
Herr  Reitter  sagt  in  seiner  Schmähschrift,  pag.  325,  dass  mir,  als 
einem  der  ältesten  Entomologen,  das  unbekannt  sei,  was.  viele  An- 
fänger bereits  wissen,  dass  sich  das  Geschlecht  eines  jeden  Psela- 
phiden  leicht  konstatiren  lässt."  — 

Was  hier  von  Dr.  Seh.  erzählt  wird,  hat  derselbe  schon  auf 
pag.  299 — 300  gesagt,  nur  hat  er  an  dieser  Stelle  nach  mir  nicht 
ausgehauen,  —  was  ihn  offenbar  später  gereut  hat,  —  obgleich  ein 
triftiger  Grund  nicht  vorlag. 

Wenn  ich  in  meinen  ersten  Arbeiten  über  Hamotus  (1882)  an- 
genommen habe,  dass  diejenigen  Individuen,  deren  Hinterschienen 
einen  Sporn  besitzen,  </  sind,  so  wurde  ich  nicht  nur  durch  den 
Umstand  bestimmt,  dass  es  Hamotus  mit  und  ohne  Sporen  gab, 
sondern  ganz  besonders  durch  die  Analogie  dieses  Organes  bei  an- 
dern verwandten  Gattungen,  wie  bei  Bryaxis,  wo  dieser  Sporn  nur 
bei  den  cf  auftritt  Ich  wurde  darin  bestärkt,  dass  ein  Individuum 
des  Hamotus  Aubeanus  sich  als  ein  unzweifelhaftes  cf  erwies,  da 
dessen  letztes  Fühlerglied  aussen  vor  der  Spitze  einen  Zahn  und  an 
den  Hinterschienen  gleichzeitig  den  Sporn  hatte. 

Da  ich  meine  ersten  Arbeiten  nur  nach  ein  paar  Individuen 
schrieb i),  was  ich  auch  angegeben  habe,  so  musste  ich  den  ange- 
gebenen Sehluss  ziehen,  wie  ich  ihn. gemacht  habe,  wenn  ich  gewis- 


i)  Man  lese  auf  pag.  298  die  SchaufusB^sche  Einleitung  über  die 
Gattung  Hamotus* 
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senhaft  meine  Beschreibung  so  vollständig  als  thunlich  und  nicht 
wie  die  Schaufuss^schen  Fragmente  bringen  sollte.  Unter  den  ob- 
waltenden Umständen  hätte  Niemand  einen  andern  Schluss  ziehen 
können. 

Auf  Grund  eines  grösseren,  arten-  und  individuenreicheren  Mate- 
rials bin  ich  schon  lange  her  davon  abgekommen,  die  Sporne  der  Hinter- 
schienen unter  die  Eigenschaften  des  </  aufzuzählen,  zumal  es  mir 
gelungen  ist,  sexuelle  Merkmale  an  vielen  Arten  zu  entdecken,  die 
in  der  mannigfachsten  Weise  zum  Ausdrucke  gelangen.  Alle  Männ- 
chen haben  jedoch  die  mehr  oder  weniger  stark  vertiefte  Hinterbrust 
gemeinsam.  Diese  Ergebnisse,  welche  meine  ersten  Angaben  vom 
Jahre  1882  ergänzen,  sind  in  meiner  neuen  Pselaphiden-Arbeit  in 
der  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1888,  I.  Heft,  das  im  April  d.  J.  zur 
Ausgabe  gelangte,  veröffentlicht.  Herr  Dr.  Seh.  kann  aus  dieser 
Arbeit,  wenn  er  will,  lernen  können,  dass  auch  seine  neuesten  Ha- 
mo^i^^-Beschreibungen  nicht  mehr  hinreichen,  sie  zu  erkennen.  Es 
mussten  zahlreiche  andere  Merkmale  zur  Trennung  der  Arten  her- 
angezogen werden,  nicht  nur  die  Form  der  Fühler;  denn  es  giebt 
viele  Arten,  bei  denen  der  Fühlerbau  nicht  in  deutlich  erkennbarer 
Weise  abweicht,  wobei  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  schon  bei 
den  Geschlechtern  einer  Art  kleine  Differenzen  in  den  Längendimen- 
sionen der  einzelnen  Glieder  vorhanden  sind. 

Diese  meine  oben  erwähnte  Arbeit  macht  die  Ausdrücke  Schau- 
fuss^schen  Spottes  überflüssig.  Seh.  hat  zwar  endlich  auch  Mal  eine 
Entdeckung  auf  Pselaphologischem  Felde  gemacht,  nämlich  eines 
Mannweibes  von  Hamotus  lateritius  Aub^,  eine  Entdeckung  nm 
die  ich  ihn  nicht  beneide.  Ich  bitte  ihn  jedoch  die  Sporen  der 
Hinterschienen  seines  H.  lateritiua -Weihes  nicht  zu  verstümmeln, 
weil  ich  trotz  der  gemachten  Erklärung  des  Sachverhaltes  nirgends 
positiv  erklärt  habe,  dass  die  9  solche  nicht  besitzen!  Ich  war 
eben  in  meiner  Angabe  vorsichtiger  als  Dr.  Seh.  und  dieser  hat  sich 
darum  umsonst  aufgeregt.  Dagegen  möchte  ich  demselben  rathen, 
dem  lateritius  Aub.  </,  in  Anbetracht,  dass  er  schon  Sporen  an  den 
Hinterschienen  besitzt,  die  Sporen  der  Mittelkoxen  herabzuhacken, 
weil  dies  ein  Gebilde  ist,  welches  die  Aub^^sche  Art  nach  Aub4  selbst 
{^jtrochanterihia  intermediis  spinvla  elongata  armatis^^)  nicht  ha- 
ben darf  und  wahrscheinlich  ein  Sporn  ist,  der  in  der  Phantasie  des 
Herrn  Dr.  Seh.  gewachsen  ist. 

Dass  Herr  Dr.  Seh.  auch  heute  noch  nicht  gelernt  hat,  das  Ge- 
schlecht eines  Pselaphiden  zu  erkennen,  beweist  seine  letzte  Arbeit 
in  dieser  Zeitschrift,  wo  neuerdings  verschiedene  Pselaphiden  be- 
schrieben werden  und  wobei  nicht  bei  einer  einzigen  Art  das  6e- 


Scydmaeniden  d.  K,  zool,  Mus,  zu  JBertin  v.  Dr,  Schau/uss,  iSt 

schlecht  angegeben  erscheint,  wahrscheinlich,  damit  sie  im  Einklänge 
mit  seinen  früheren  steht.  Wenn  Dr«  Seh.  niemals  auch  nur  den 
Versuch  macht,  das  Geschlecht  des  zu  beschreibenden  Thieres  zu 
konstatiren,  dann  kann  er  auch  in  dieser  Beziehung  niemals  irren; 
seine  Thiere  sind  darum  immer  Mannweiber  oder  geschlechtslos:  schau- 
fussirt! 

In  seiner  neuesten  Pselaphiden-Arbeit  beliebte  es  Herrn  Dr.  Seh. 
meine  „Bemerkungen  zu  seiner  Arbeit:  Beschreibungen  neuer  Psela* 
phiden  aus  der  Sammlung  des  Museums  Ludwig  SalvatorO"  it^  der 
Tijdschr.  voor  Entom.,  Leyden  1887,  pg.  316—382,  kurz  „Schmäh- 
schrift'' zu  nennen  und  sie  auch  so  zu  zitiren.  Diese  letztere  ist 
jedoch  nichts  anderes  als  eine  Antwort  auf  seine  zahlreichen  An^ 
griffe  in  seiner  ebenda  früher  erschienenen  Schrift  gegen  mich  und 
meine  Pselaphiden-Artikel.  Sie  besteht  aus  Nichts  als  einer  Wider- 
legung und  Beweisführung  für  die  Unrichtigkeit  der  Schaufuss^schen 
Angaben  und  Entstellungen;  sie  ist  aber  auch  zum  Theile  die  Nach« 
Weisung  absichtlich  von  demselben  gebrachter  Unwahrheiten. 

Dass  ich  in  meiner  Entgegnung  nicht  in  der  Lage  war,  diese 
seine  Leistungen  gut  und  nützlich  zu  finden,  mag  Herrn  Dr.  Seh. 
kränken;  Schmähungen  und  Beleidigungen  gegen  dessen  Person  kom- 
men darin  nicht  vor,  nicht  einmal  der  Ausdruck  „miserable  Ar- 
beiten", den  derselbe  in  seiner  neuesten  Arbeit  gebraucht.  Schmäh- 
lich ist  es  allerdings,  dass  ein  Autor,  der  über  Pselaphiden  und 
Scydmaeniden  schon  über  22  Jahre  schreibt,  noch  jetzt  unzählige 
Irrthümer  in  unsere  Wissenschaft  einführt,  die  leicht  zu  vermeiden 
wären,  wenn  ihn  der  Hass  gegen  mich  objektiver  denken  liesse  und 
er  sich  deshalb  ebenso  viele  Blossen  giebt,  als  er  Schläge  gegen  mich 
zu  führen  meint.  Wenn  er  von  diesem  Standpunkt  aus  das  End- 
resultat meiner  Entgegnung  „schmählich"  findet,  so  habe  ich  weiter 
nichts  dagegen,  diese  letztere  kurz  als  „Schmähschrift"  zitirt  zu  sehen. 

Herr  Dr.  Seh.  hat  sich  auf  pg.  313  gestattet,  Herrn  Dr.  Kraatz 
mit  unseren  Streitfragen  zu  verquicken,  der  bisher  denselben  ganz 
ferne  stand.  Man  kann  aus  diesem  Vorgänge  schon  entnehmen, 
welch'  geringe  Rücksichten  derselbe  auf  die  Leser  nimmt  und  wie 
sehr  ihn  sein  alter  Groll  gegen  Dr.  Kr.  zu  beeinflussen  im  Stande 
ist.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  Herr  Dr.  Kr.  auf  eine  solche 
Herausforderung  reagiren  musste.  In  Verfolgung  der  dadurch  ent- 
standenen Wogen  äussert  .sich  Herr  Dr.  Seh.  in  der  Insektenbörse 
vom  15.  April  1887  nachfolgend:  „Als  Antwort  auf  den  kürzlich  von 
Dr.  Kraatz  gegen  Dr.  Schaufuss  in   der  Berliner  Zeitung  losge- 


1)  Tijdschr.  voor  Entom.  1886  and  1887. 
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lassetien  Ausfall  (anlftsslich  der  Kommunikation  der  Pselaphiden  des 
Berliner  Museums)  haben  mehrere  grössere  Museen  Dr.  Schaufnss 
ihr  unbestimmtes  Pselaphidenmaterial  zur  Bestimmung  ev.  Bearbei- 
tung eingesandt/' 

Unter  den  grösseren  Museen,  die  Herrn  Dr.  Seh.  mit  dieser 
Ehre  beglückten,  dürfte  sich  aber  das  Leydener  Museum,  dessen 
Pdelaphiden  er  früher  determinirte,  nicht  mehr  befinden.  Denn  am 
gleichen  Datum  des  erwähnten  Börsenblattes  wurde  ich  ersucht,  das 
nach  der  Schaufuss^schen  Revision  angesammelte  Pselaphidenmaterial 
zu  untersuchen.  Das  Leydener  Museum  hat  mithin  als  Antwort  auf 
die  erwiesenen  Leistungen  des  Herrn  Dr.  Schaufuss  sich  den  yielen 
andern  Museen  (die  wohl  nur  in  der  eigenthümlichen  Phantasie  des- 
selben existiren  mögen)  nicht  angeschlossen,  sondern  in  anderer 
Weise  entschieden. 

Da  schon  von  Museen  gesprochen  wird,  so  sei  mir  bei  dieser 
Gelegenheit  gestattet,  auch  der  Wahrheit  gemäss  anzuführen,  auf 
welche  Art  Herr  Dr.  Seh.  überhaupt  zu  der  Ehre,  die  er  nun  so 
reichlich  auszunutzen  versteht,  kam,  die  Pselaphiden  des  EönigL 
Museums  in  Berlin  zu  bearbeiten. 

Unterm  20.  Juli  1887  wurde  von  Seite  der  Direktion  des  Eönigl. 
Berl.  Museums  an  mich  das  Ansuchen  gerichtet,  ob  ich  geneigt  wäre, 
die  Pselaphiden  und  Scydmaeniden  dieses  Museums  zu  bearbeiten. 
Nachdem  ich  damals  wegen  einer  Ritinitis  meiner  Augen  ablehnen 
musste,  hat  endlich,  wahrscheinlich  weil  es  der  Direktion  des  Königl. 
Museums  an  der  Bestimmung  der  Pselaphiden  sehr  gelegen  war, 
dieselbe  Herr  Dr.  Seh.  erhalten.  Es  sei  ihm  vergönnt  diese  Ehre 
auch  fernerhin  vortheilhaft  auszubeuten. 
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Eine  verkannte  deutsche  Spinne. 

Von 
Dr.  F.  Karsch  in  Berlin. 


Unter  zahlreichen,  von  Herrn  Dr.  Moller,  Direktor  des  hota- 
nischen  Gartens  in  Coimbra,  gesammelten  und  dem  zoologischen 
Museum  der  Universität  Coimbra  überwiesenen,  von  Herrn  Univer- 
sitäts-Professor Lopez  Vieira  zur  Determinirung  mir  übersendeten 
portugiesischen  Spinnen  fand  sich  unter  anderen  interessanten  Epei- 
ridem)  eine  mir  neue  ZiUa- Art,  welche  ich  nach  der  Tabelle  der 
^iZZa -Weibchen  Simon's  in  Les  Arachnides  de  France,  I,  Paris 
1874,  p.  137  mit  Zilla  kochii  Thor,  für  identisch  halten  musste.  Bei 
der  Vergleichung  derselben  mit  den  als  Zilla  kochii  Thor,  bestimmten 
nassauischen  Exemplaren  der  nunmehr  im  hiesigen  Eönigl.  Museum 
für  Naturkunde  befindlichen  Spinnen-Sammlung  des  Herrn  Oberlehrers 
Dr.  Zimmermann  in  Limburg  stellte  sich  mir  jedoch  eine  unzweifel- 
hafte spezifische  Verschiedenheit  beider  heraus,  indem  sie  zwar 
in  Zeichnung  und  Färbung  fast  völlig  übereinstimmend, 
in  der  Eörpergrösse  jedoch  und  der  Bildung  deräusseren 
Geschlechtstheile  völlig  abweichend  sich  verhalten.  Eine 
der  beiden  Bestimmungen  musste  demnach  irrig  sein! 

Zurückgreifend  auf  die  von  Herrn  Pro£  Thor  eil  für  das  ihm 
allein  bekannt  gewordene  Weibchen   seiner  ZUla  kochii  gegebene 


i)  Ein  interessanter  Fund  des  Herrn  Dr.  Moller  ist  auch  der 
des  noch  unbekannten  MUnnchens  der  unserer  Cyclosa  conica  im 
weiblichen  Geschlechte  zum  Verwechseln  ähnlichen  Cyclosa  sierrae 
£.  Sim.,  deren  Unterscheidung  von  conica  von  dem  ungemeinen  Scharf- 
blick des  Herrn  Eugöne  Simon  beredtestes  Zeugniss  ablegt.  Ab- 
gesehen von  der  Tasterbildung  unterscheidet  sich  das  Männchen  der 
Cyclosa  sierrae  von  den  3  nächstverwandten  Arten  Cyclosa  insu- 
lana  (Costa),  laurae  (E.  S.)  und  conica  (Fall.)  auf  folgende  Weise: 

Metatarsen  ohne  Stacheln  (nach  Simon) laurae, 

Metatarsen  bestachelt  : 

Alle  Hüften  ohne  Stachel .     .  insuiana. 

Hüften  des  letzten  Beinpaares  mit  einem  oder  zwei  Stacheln : 

Hüften  IV  mit  zwei  kurzen  Stacheln  ....  conica. 
Hüften  rV  mit  nur   einem  stärkeren  schwarzen 

Stachel sierrae. 
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Beschreibung])  fand  ich  die  von  ihm  angegebene  Grösse  [^Magnv- 
tudine  Z.  {c-notatae*]  in  Uebereinstimmung  mit  der  der  portagie- 
sischen  Art,  die  Bildung  der  Vulva  [„vuiva  ad  maadmam  partem 
fusca-teetacea^  in  procuraum  breviorem^  latum^  eoßtua  (posteriara 
versus)  sub-dilatatum^  apice  breviter  acuminatum^  ca,  ^h  miUim. 
longum  (vel  dimidium  tarsum  pedum  anteriorum  hmgitudiM 
non  superantem)  producta']  aber  erschien  mir  der  der  nassanischen 
Art  mehr  entsprechend  und  von  der  durch  Simon  für  die  Ynlva 
seiner  ZiUa  kochii  gegebenen  Beschreibung»)  [^öplgyne  Präsentant 
un  crochet  assez  long,  rougeätre,  lamelleux,  dirig6  en  arri^re,  ter- 
minö  en  pointe  mousse;  un  peu  resserrö  ä  son  Insertion  sur  le  scape 
et  Präsentant  en  dessus,  dans  sa  seconde  moiti^,  une  petite  fossette 
ovale']  wesentlich  verschieden  zu  sein,  da  Thorell  des  von  Simon 
beschriebenen  ovalen  Grübchens  der  Vulva;  welches  auch  der  portu- 
giesischen Art  eigenthümlich  ist,  der  nassauischen  aber  fehlt,  nicht 
Erwähnung  thut.  Dieser  Umstand  Hess  mich  zunächst  in  der  nas- 
sauischen Zilla  die  echte  Z.  kochii  Thor,  vermuthen  und  glauben, 
dass  Simon  seine  Zilla  kochii  irrig  gedeutet  habe,  dass  daher 
seine,  sowie  die  mit  ihr  sicher  identische  portugiesische  Art  einen 
neuen  Namen,  ZiUa  moUeri,  erhalten  müsse. 

Um  jedoch  Gewissheit  zu  erhalten,  wandte  ich  mich  an  Herrn 
Professor  Thorell  selbst  und  dieser  war  auch  so  liebenswürdig,  mir 
bezüglich  seiner  ZiUa  kochii  die  Auskunft  zu  geben,  er  «finde,  dass 
der  Nagel  der  Vulva  wirklich  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  ein- 
geschnürt ist,  und  dass  er  vor  dem  Ende  einen  rundlichen  Eindruck 
oder  Jovea*  zeigt.  Die  Spitze  ist  (ziemlich  breit)  rostroth,  der 
Nagel  übrigens  gelblich.  Seine  Länge  scheint  der  halben  Länge  des 
Tarsus  I  kaum  gleich  zu  sein.  Die  Länge  variirt  im  Verhältniss  zur 
Breite  ein  wenig,  und  nicht  immer  ist  er  ^posteriora  versus  subdi- 
latatus\  sondern  bisweilen  sind  die  Seiten  parallel,  ausgenommen, 
dass  er  an  der  Basis,  wie  gesagt,  eingeschnürt  oder  ^vtringue  emar- 
ffinatvs"  ist  und  die  Spitze  kurz  zugespitzt  hat.  So  scheint  denn,' 
. —  schliesst  Thorell  —  „dass  Ihre  Z.  molleri  und  meine  Z.  kochii 
dieselbe  Art  bezeichnen ;  aber  was  für  eine  Art  ist  solchenfalls  die 
Ziüa  kochii  der  Zimmermann'schen  Sammlung?"  — 

Hatte  aber  Simon  die  ZiUa  kochii  Thor,  richtig  gedeutet,  so 
musste  die  Bestimmung  der  nassauischen  Z,  kochii  Thor,  irrig  sein! 
Und  ein  weiteres  Studium  der  einschlägigen  Literatur  drängte  mir 
bald  die  feste  Ueberzeugung  auf,  dass  die  echte,  stets  kleinere 


i)  Remarks  on  Synonyms  of  european  spiders,  1870,  p.  33  not«  1. 
3)  Aiachnides  de  France,  I,  1874,  pg..  148. 
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kochii  Thor,  bisher  nur  in  Frankreich  (Provence,  Corsika,  Paris), 
Italien  (Nizza,  Monaco)  und  Portugal  gefunden  ist,  in  Deutschland 
aber  noch  nicht  beobachtet  wurde,  sowie  dass  es  sich  bei  der  aus 
Deutschland  stammenden,  als  Ziüa  kochii  erwähnten  oder  beschrie- 
benen Ziüa" Art  um  die  österreichische,  stets  grössere  Züla  t&o- 
reUii  handelt,  welche  Äusseren),  gleichfalls  nur  im  weiblichen  Ge- 
schlechte, aus  dem  Prater  bei  Wien,  beschriebed  hat 

Das  von  Herrn  Professor  Bertkau  in  seinem  (^Yerzeichniss  der 
bisher  bei  Bonn  beobachteten  Spinnen"  2)  als  zu  ZiUa  kochii  ge- 
hörig beschriebene  Männchen  ^einer  grossen  Ziüa-Art"  von  Cochem 
und  die  später  in  dessen  ^Beiträge  zur  Eenntniss  der  Spinnenfauna 
der  Eheinprovinz" 3)  erwähnten  beiden  Geschlechter  „ dieser  grossen 
Art'  von  der  Ruine  Winneburg  bei  Cochem,  von  den  Felsen  beim 
Aufstieg  zu  derselben,  und  von  der  Euine  bei  Bernkastei,  unter  Hin- 
weis auf  die  nassauischen  Ruinen-Bewohner 4)  der  Zimmermann^schen 
Sammlung,*  gehören  nicht  zu  Zilla  kochii  Thor.,  Sim.,  sondern  zu 
ZiUa  thorellii  Auss.;  schon  die  wiederholte  Angabe,  dass  es  sich 
bei  ihr  um  eine  besonders  grosse  Art  handelt,  nicht  also  um  eine 
Art  von  der  Kleinheit  der  ZiUa  x-notata^  giebt  eine  Stütze  für 
die  Richtigkeit  dieser  Yermuthung  ab,  obwohl  Äusserer  selbst  nur 
7  mill.  Eörperlänge  für  das  Weibchen  seiner  ZiUa  thoreUii  ange- 
geben hat&). 

Junge,  noch  nicht  geschlechtsreife  Exemplare  sind  vielleicht  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  an  der  Färbung  der  Unterseite  zu  unter- 
scheiden, indem  bei  ZiUa  kochii  Thor,  die  Brust  gelblich,  an  den 
Seiten  dunkler  ist  und  der  Bauch  eine  das  Geschlechtsfeld  bei  weitem 


1)  Verhandl.  d.  k.  k.  zoolojir.  bot.  Gesellschaft  in  Wien,  21.  Band 
1871,  pg.  829  und  830— .831,  Tafel  V.  Figur  10  (Vulva). 

3)  Verhandl.  d.  naturbistor.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande  und  Westr 
falens,  87.  Jahrg.,  1880.  pg.  842. 

.     8)  Ebenda,  40.  Jahrg.,  1883,  pg.  218. 

4)  Nicht  allein  dieser  Lieblings-Aufentbalt,  sondern  auch  die  von 
Bertkau  loc.  cit.  1883  hervorgehobene  Zeit  der  Geschlechts- 
reife, die  in  das  Ende  des  August  und  in  den  Anfang  des  September 
fällt,  scheinen  für  ZiUa  ihoreUH  gegenüber  der  ZiUa  kocnii  spe- 
zifisch charakteristisch  zu  sein;  denn  von  dieser  sagt  Simon  (Bull.  d. 
1.  Soci^t^  entomolpgiqae  de  France,  5.  s^r.,  tome  X,  1880,  p.  XXI): 
^^ZiUa  kochii  Auss.  Tsic!]  de  la  forSt  de  Fontainebleau,  sur  T^corce 
des  vieux  ebenes  au  Bas-Br^aux,  en  mai.'* 

5)  Es  müsste  denn  sein,  was  ich  jedoch  für  ausgeschlossen  halte, 
dass  sich  ZiUa  thoreUii  Auss.  als  eine  auch  von  ZiUa  kocht  Bertk. 
(nee  Thor.,  Sim.)  verschiedene  Art  erwiese  und  somit  dieser-  ein 
neuer  Name  gebühre. 
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nicht  erreichende  schwarze  Querbinde  zeigt,  bei  Z.  tharelUi  Anss. 
dagegen  die  dunkelbraune  Brust  von  einem  hinten  spitzen,  scharf 
gerandeten,  hellgelben,  dreieckigen  Fleck  durchsetzt  wird  und  der 
schwarze  Fleck  des  Bauches  fast  bis  zum  Geschlechtsfelde  reicht 
Beim  geschlechtsreifen  Thiere  weisen  beide  Arten  folgende  plastischen 
Unterschiede  auf: 


Zilla  thorellii  Auss. 
Der  Nagel  der  Vulva  bildet 
eine  schwärzliche,  vom  breite, 
zungenförmige,  vom  nicht  einge- 
schnürte Platte,'  welche  nach  hin- 
ten  gemach  in  eine  dttnne,  ziem- 
lich lange  Spitze  ausläuft,  auf 
der  Fläche  eines  Grübchens  ent- 
behrt und  der  Bauchfläche  fest 
aufliegt.  (In  Ausserer's  Figur 
loc.  cit.  ist  er  vom  zu  schmal 
gezeichnet  1). 

An  der  Aussenseite  der  Basis 
des  (voluminösen)  Tasterbulbus 
(am  Schiffchen)  befindet  sich  ein 
dunkelbrauner  Enoten. 


Körperlänge  des  Q.  bis  12,5  mill. 

0  »    c/    •    10      I, 

Länge  d.  Cephalothorax  bis  5  mill. 
Breite  „  „        3,5  bis  3,8  „ 

Länge  v.BeinpaarI  Q  20,5,c/'26mill. 


n,  14 


19 


III  ,    9,5  ,  10 

IV  .  12,5  ,  13 


Zilla  kochii  Thor. 
Der  Nagel  der  Vulva  bildet 
eine  gelb-  bis  rostrothe,  an  der 
Basis  mehr  oder  weniger  tief  ein- 
geschnürte, mit  ziemlich  parallelen 
Seitenrändern  versehene  und  am 
freien  Ende  stumpf  zugespitzte, 
nicht  ausgezogene  Platte,  welche 
vor  dem  Ende  einen  länglich- 
mnden,  grübchenartigen  Eindruck 
führt  und  von  der  Bauchfläche 
sich  deutlich  abhebt. 

An  der  Aussenseite  der  Basis 
des  (weit  kleineren)  Tasterbulbus 
(am  Schiffchen)  befindet  sich 
ein  schwarzer,  nach  oben  und 
aussen  gerichteter,  mit  seiner 
Spitze  hakenförmig  nach  vom  ge- 
krümmter starker  Foi*tsatz. 

Körperlänge  des  Q.      bis  7  milL 

„  „    c/*  5  bis  6    « 

Länge  d.  Cephalothorax  bis  S,5niilL 
Breite  „  „        2,3  bis  2,5  , 

Länge  v.BeinpaarI  Q  13,cf  13,5mil].' 

.    ,     ,     n  .  10  .  10,5  . 


IV,    8 


1)  Aus  Ausserer's  Beschreibung  des  Nagels  der  Vulva  seiner 
Zilla  thorellii  loc.  cit.  p.  829  „Länge  des  Nagels  1  mm.  und  nur  um 
ein  Viertel  kürzer  als  Tarsus  I**  ist  bei  Simon,  der  die  Art  ans 
Autopsie  nicht  kannte,  ein  Monstmm  geworden;  denn  er  Übersetst  sie 
in  Les  Arachn.  d,  France  I  p.  137  „Crochet  de  r^pigyne  n'ayant  que 
le  qnart  de  la  longueur  des  tarses  ant^rieurs.*' 
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Drei  neue  Anthonomus. 


Unter  den  Eoleopteren,  welche  von  Herrn  Konsul  Krug  auf 
der  Insel  Puerto-Rico  gesammelt  sind,  befinden  sich  auch  drei  neue 
Arten  der  Gattung  Anthonomus, 

1,  Anthonomus  Krugii.   *Nov.  spec. 

Anthonomus  Krugii^  Anthonomo  verrucoso  Suffi*.  simiüimvs 
differt  linea  elevata  alho-püosa  in  medio  thorace,  plaga  cdbida 
laterali  thorads  in  tuberetdum  humeralem  carinatum  seodi  inter- 
stitii  prolongäta,  vitta  transversali  albida  inter  tuberculos  majores 
partis  posterioris  elytrorum  posita,  femoribus  posticis  distinctius 
bidentatis^  scapoque  antennarum  purum  incrassato, 

Longitudo  corporis,  rostro  excepto,  5  mm.,  lat.  3  mm.  Patria  : 
Puerto-Rico. 

Unter  No.  406  der  genannten  Sammlung  stecken  zwei  Exemplare 
dieses  Anthonomus  aus  der  Yerwandschaft  des  Anth,  verrucosus 
Suffr.,  die  aber  von  letzterem  in  so  vielen  Punkten  abweichen,  dass 
ich  glaube,  sie  als  besondere  Art  auffassen  zu  müssen. 

Zunächst  sind  die  Fühler  einfarbig  röthlichgelb ,  ihr  Schaft  ist 
am  Ende  nicht  knotenförmig,  sondern  nur  wenig  verdickt.  Der 
Thorax  zeigt  auf  der  hinteren  Hälfte  eine  erhabene,  weiss  behaarte 
Mittellinie.  Der  sechste  Zwischenraum  der  Flügeldecken  tritt  an  der 
Schulter  als  gestreckte  kielartige  Tuberkel  hervor,  auf  deren  Rücken 
sich  die  weissUche  Färbung  der  Halsschildseiten,  welche  sich  nach 
vom  nicht  vereinigt,  fortsetzt.  Die  Flügeldecken  steigen  nicht  buck- 
lig an  und  fallen  deshalb  auch  mit  schwächerer  Krümmung  wieder 
ab.  Die  Punkte  der  Streifen  sind  gerundet  viereckig  und  können 
kaum  als  «etwas  gestreckt'  bezeichnet  werden.  In  der  Vertiefung 
zwischen  den  grossen  Tuberkeln  des  zweiten,  vierten  und  sechsten 
Zwischenraumes  steht  im  letzten  Drittel  der  Flügeldecken  auf  dunk- 
lem Grunde  eine  weiss  behaarte,  durch  die  Naht  unterbrochene, 
schräge  Querbinde.  Die  hinteren  Schenkel  sind  endlich  zwar  schwä- 
cher als  die  vorderen,  doch  deutlich  doppelt  gezahnt,  wenngleich 
der  äussere  Zahn  viel  kleiner  als  der  innere  ist. 

Im  übrigen  stimmen  die  vorliiagenden  Exemplare  mit  dem  Anth. 
verrucosus  in  der  Form  des  Halsschildes  und  der  Beine,  sowie  in 
der  Anordnung  der  Tuberkeln  auf  den  Flügeldecken  und  in  der 
allgemeinen  Eörperf&rbung  überein. 
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Ich  habe  die  Art  zu  Ehren  des  um  die  entomologische  Kennt- 
niss  Puerto-Rico's  verdienten  Herrn  Konsul  Krug  benannt. 
2.  Anthonomus  nigrovariegatus.    Nov.  spec. 

Anthonomo  ptdcfiMo  Sufr.  affini»,  Subovatus,  piceus,  parce 
breviter  alMdo-pilosus,  Apice  rostri  punctulati^  femorüm  hast, 
genubue^  tibiarum  parte  inferiore  pedibuegue  et  margine  antico 
ihoracis  ru/escentibtay  antennis  flavis^  clava  obeeuriare.  Me- 
trie profunde  punctato-striatis^  breviter  albido-settUosis,  rußs^ 
nigro-variegatia,  sine  vüa  fasda  aut  macula.  ScideUo  rufescenU^ 
thbrace  con/ertim  ruguiosö-punctato^  rugis  retiformibus. 

Longitudo  corporis,  rostro  excepto,  2  mm.,  lat.  1  mm.  Patria: 
Puerto-Rico. 

Eine  sehr  zierliche,  dem  Anth,  pulcheUo  Sufibr.  ähnliche  Art. 
Dieselbe  unterscheidet  sich  aber  durch  gröbere,  netza^ig  runzelige 
Skulptur  des  Halsschildes,  durch  Fehlen  der  weissen  Mittellinie  auf 
demselben,  durch  röthliches,  unbeschupptes  Scliildchen  und  durch 
einfarbig  rothe,  schwarz  gescheckte  Flügeldecken,  ohne  jede  weisse 
Zeichnung,  aber  mit  Reihen  kurzer,  weisslicher  Borsten.  Der  Bftssel 
ist  massig  gekrümmt,  fein  runzelig  punktirt,  ziemlich  kräftig,  pech- 
braun und  nur  an  der  Spitze  röthlich.  Die  Beine  ebenfalls  pech- 
färben,  grob  punktirt,  sparsam  weissborstig,  die  Basis  der  Schenkel, 
die  Kniee  und  die  Füsse  sind  röthlich,  die  Yorderschenkel  mit  einem 
spitzigen  Zahne  bewaffiiet,  die  Unterseite  schwärzlich. 

1  Exemplar  unter  No.  333. 

3.  Anthonomus  annulipes.    Noy.  spec. 

AnOionomo  variegato  Suffi*.  similis.  Elongatus,  rufo/errw 
gineus^  parce  albido-pilostis.  Antennis  pedibusque  diluHoribut, 
femoribüs  medio  ir^tiscatis,  ticute  unidentatis^  tibiis  in  basi  cttr- 
vatis,  nigro^-annulatis.,  Rostro  tiioraceqiie  obscurioribue,  Thorax 
confertim  rugoso-punctatus^  punctis  magnis  sed  parum  profundiii 
rugis  retiformibus^  paree  atbido-pUosus^  linea  mediana  et  dua- 
bus  lateralibus  in  posteriore  ihoracis  parte  densius  pilosie.  Scu- 
tellum  rufescenSj  haud  sguamosum.  J^lytra  punctato"  striata, 
interstitiis  lemter  conveads^  punctis  profundioribus.  Posteriar 
dytrorum  pars  nigro^ariegata  fascia^ue  irregviari  aJbida  sue- 
sincta.  Pone  scutdlum  primum  interstitium  in  utraque  sutunu 
parte  macula  alba  omatum.  Praeterea  in  boM,  inbra  humera 
duo  sunt  macvia£  minores^  püis  densioribus  compositae, 

Longitudo  corporis  2,5  mm.,  lat.  1,5  mm.  Patria:  Pnerto-Bico. 

In  der  Krug' sehen  Sammlung  findet  sich  unter  No.  456  m 
Exemplar  dieses  dem  Anth.  variegatus  verwandten  Antfumamu», 
der  sich  aber  von  demselben  durch  schwach  beschupptes,  dicht  nu* 
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zelig  punktirtes  Halsschild,  dunkleren  Eüssel  und  Thorax,  breitere, 
hinten  gewölbtere  und  kürzere  Flügeldecken  und  schwach  behaartes, 
braunröthliches  Schildchen  unterscheidet.  Hinter  demselben  steht 
ausserdem  auf  dem  ersten  Zwischenraum  beider  Decken  ein  weiss 
beschuppter  Flecken,  zwei  schwächere  derselben  Farbe  innerhalb  der 
Schultern  an  der  Basis,  während  der  hintere  Theil  der  Decken  eine 
unregelmässige,  schräge,  schwärzliche  Querbinde  trägt,  die  hinten 
von  weissen  haarförmigen  Schuppen  umsäumt  wird. 

Prof.  Dr.  Fischer. 


w 
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Charinotes  Richten  nov.  spec. 


Ater,  supeme  denae  velutino-tomentosus^  eubtus  parce  cinereo- 
villosus,  abdomine  glabro^  sanguineo^  femoribxis  gmuhusque 
sangidneia,    Longit  corp.  22  mm.  lat.  humer.  8  mm. 

Patria:  Brasilia  (Santa  Catharina). 

Das  einzige  mir  vorliegende  Exemplar  schliesst  sich  in  den  wesent- 
lichsten Eigenschaften  an  die  Gattung  Charinotes  Serv.  an,  von  der 
es  aher  durch  das  dichte,  schwarze  Toment  der  Oherseite  und  Füh- 
ler   und    den    nicht    ganz    übereinstimmenden   Bau    der    letzteren 
etwas  abweicht.    Dieselben  sind  fast  körperslang,  ihr  drittes  Glied 
ist  merklich  länger  als  die  drei  folgenden,  das  fünfte  und  sechste 
sind  nach  der  Spitze  hin  abgeplattet  und  verbreitert,  die  folgenden 
werden  allmählich  kürzer,  breiter  und  immer  mehr  gerundet  viereckig, 
das  letzte,  das  zwölfte,  ist  das  kleinste,  verschmälert  und  stumpf  abge- 
rundet.   Der  Thorax  trägt  in  einer  Querreihe  drei  spitze  Tuberkeln, 
von  denen   der    etwas   zurückstehende   mittlere   nach  vorn  in  eine 
feine  erhabene  Längslinie  verlängert  ist.    Von  ihm  aus  ziehen  ferner 
nach   hinten  zwei  kammförmige  Erhebungen,  welche  sich,  nach  vorn 
umbiegend,   bis  zu   dem   starken  Seitendorne  jederscits   fortsetzen. 
Das  Prosternum   ist   gröber    runzelig,    das  Metasternum  viel  feiner 
punktirt.    Der  blutrothe  Hinterleib  ist  platt,  mit  wenigen,  in  Quer- 
reihen stehenden  Punkten.     Die  dünne,   weissliche   Behaarung  der 
unteren  Seite  ist  etwas  zottig.     Die  fein   gerandeten   Flügeldecken 
sind  allmählich  nach  hinten  zugerundet  und  lassen  die  Analplatte  frei. 

Das  einzige  mir  bekannte,  weibliche,  Exemplar  befindet  sich 
in  der  Sammlung  des  Herrn  Direktor  Dr.  Richter  in  Pankow,  dem 
ich  die  Art  gewidmet  habe. 

Prof.  Dr.  Fischer. 
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Eine  Aberration  von  Argynnis  Paphia. 

Von  Dr.  Benedict  Friedlaender, 
Mit  Tafel  YU.  Fig   1. 


Vor  einer  Reihe  von  Jahren  beobachtete  ich  bei  einer  Wande- 
rung auf  der  Insel  Seeland  unweit  Kopenhagen,  wenn  ich  nicht 
irre  in  der  Nähe  des  Jageschlosses  Eremitage,  unter  einer  Anzahl 
von  Argynnis  Paphia  von  ganz  gewöhnlichem  Aussehen  ein  Exem- 
plar, welches  sich  durch  auffallend  dunkle  Farbe  sofort  bemerklich 
machte.  Einem  Freunde  geläng  es,  obwohl  wir  keine  Fang- Utensi- 
lien hatten,  dasselbe  in  leidlich  erhaltenem  Zustande  zu  ergreifen. 
Die  nähere  Besichtigung  ergab ,  dass  wir  es  mit  einer  sehr  frappan- 
ten und  eigenthllmlichen  Aberration  zu  thun  hatten  (Taf.  VII,  Fig.  1). 
Im  Grossen  und  Ganzen  ist  dieselbe  ausgezeichnet  durch  das  Zurück- 
treten der  helleren  Farbentöne  und  Zeichnungen  gegen  die  dunk- 
leren, zumal  das  Schwarze.  Die  Farben  der  Oberseite  sind  zwar 
dieselben,  wie  die  einer  gewöhnlichen  Paphia y  doch  ist  das  Braun- 
gelb einen  Schein  dunkler,  was  namentlich  bei  Versuchen  einer 
pliotographischen  Aufnahme  sich  störend  bemerklich  machte.  Während 
es  mit  durch  Eosin  orthochromatisch  gemachten  Quecksilber-Platten 
leicht  gelang,  einen  gewöhnlichen  A.  Paphia  abzubilden,  hatte  dies 
bei  unserer  Aberration  grosse  Schwierigkeiten  und  gelang  niemals 
in  völlig  befriedigender  Weise.  Sehr  in  die  Augen  fallend  ist  da- 
gegen der  Unterschied  in  der  Zeichnung.  Viele  für  gewöhnlich 
getrennte  schwarze  Flecke  sind  mit  einander  verschmolzen  und  so 
bedeutend  verbreitert,  dass  das  Aussehen  ein  ganz  anderes  geworden 
ist.  Die  beigegebene  Abbildung  macht  eine  ausführlichere  Beschrei- 
bung unnöthig.  Die  Unterseite  der  Vorderflügel  zeigt  gleichfalls 
ein  abnormes  Vorherrschen  des  Schwarzen,  doch  ist  die  Differenz 
nicht  so  gross,  wie  auf  der  Oberseite.  Sehr  abweichend  ist  die 
Unterseite  der  Hinterflügel.  Die  Grundfarbe  ist  das  gewöhn- 
liche, etwas  metallisch  glänzende  Schmutziggrün;  die  Flügelwurzel 
ist  in  ziemlichem  Umfange  matt  silbern;  am  Aussenrande  verläuft 
eine  doppelte,  wenig  markirte,  wellige  Silberbinde.  Von  den  andern, 
für  Paphia  und  seine  nächsten  Verwandten  so  charakteristischen 
Silberstreifen  ist  keine  Spur  vorhanden. 
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Es  sei  gestattet,  an  diesen  Fall  einige  allgemeinere  Betrachtungen 
anzuknüpfen.  Hierzu  ist  es  aber  zunächst  nothwendig,  uns  nach 
ähnlichen  Erscheinungen,  wie  die  hier  beschriebene,  umzusehen.  In 
der  Lepidopteren- Sammlung  des  Berliner  Museums  für  Naturkunde 
fand  ich  u.  a.  von  nachstehend  angeführten  Argynnia-  und  JUelitaea- 
Arten  dunkle  Aberrationen,  welche  in  ihrem  allgemeinen  Habitus  der 
meinigen  mehr  oder  minder  ähnlich  sahen.  Melitaea  OynÜAa] 
Athalia;  Argynnis  Lathonia;  Poles;  Selene\  Euphrosynt; 
Niobe;  Aglaja, 

Diesen  Aberrationen  gemeinsam  ist  die  Vermehrung  des 
Schwarzen  auf  der  Oberseite,  sowie  die  Tendenz  zu  anderweitigen 
Anomalien,  besonders  der  schwarzen  Farbe  auch  auf  der  Unterseite 
der  Vorderflügel,  sowie  der  silbernen  Zeichnung  der  Hinterflügel. 
Wie  verschiedenartig,  ja  entgegengesetzt  und  scheinbar  regellos  letz- 
tere Abweichungen  auftreten,  zeigt  folgende  kleine  Tabelle: 


Dunkle  Aberration 

Unterseite  der 

Silberzeichnung  der 

von 

Vorderflügel 

Hinterflügel 

A,  Lathonia 

noch  dunkler  als  die 

etwas  vermehrt. 

Oberseite. 

. 

Poles 

fast  normal. 

wenig  reduzirt. 

Selene  *  i) 

verschieden. 

meist  vermehrt. 

Euphrosyne 

fast  normal. 

fast  normal. 

■    Niobe  * 

bald   dunkler,   bald 
heller  als  oben. 

meist  reduzirt. 

Aglojo  * 

wie  vorige  Art. 

reduzirt,  normal  oder 
vermehrt. 

Fast  unwillkürlich  drängt  sich  beim  Betrachten  unseres  A.  Paphia 
der  Gedanke  auf,  dass  er  sich  zur  Grundform  so  verhalten  möchte, 
wie  z.  B.  Pieris  Bryoniae  zu  P.  Napi,  Der  einigermassen  hohe 
Breitengrad  des  Fundortes  ist  geeignet,  diese  Vermuthung  zu  unter- 
stützen, obwohl  sonst  allerdings  Seeland  noch  nicht  viel  arktischen 
Charakter  aufzuweisen  hat.  Auch  Arg  Thore  wäre  zu  vergleichen, 
der  normal  dunkler  als  die  übrigen  Arten  ist;  dass  er  eine  gnte 
Art  ist,  thut  hier  nichts  zur  Sache.  Alle  diese  Erscheinungen,  mögen 
sie  nun  arktische  bezw.  hochalpine  Arten,  desgl.  Klima -Yarieti- 


i)   Von  den  mit  *  bezeichneten  Arten    waren  zahlreichere  daoUe 
Aberrationen  vorhanden. 
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ten  oder  endlich  sporadisch  vorkommende  Aberrationen  sein, 
zeigen  einen  so  ähnlichen  Habitus,  dass  der  Gedanke  sehr  nahe  liegt, 
sie  möchten  ähnlichen  Ursachen  ihre  Entstehung  verdanken.  Seien 
nun  diese  für  die  konstanten  Varietäten  zu  suchen  in  der  Kälte  des 
Klimans  oder  der  intensiveren  oder  länger  andauernden  Sonnenstrahr 
lang  des  Sommers  der  Hochalpen,  bezw.  der  arktischen  Regionen, 
oder  auch  in  anderen  Umständen,  so  lässt  sich  auf  jeden  Fall  den- 
ken, dass  unter  günstigen  Verhältnissen  ausnahmsweise  auch  in  an- 
dern Gegenden  einmal  ähnliche  Konstellationen  zu  Stande  kommen 
und  dafür  empfindliche  Arten  in  entsprechender  Weise  ändern.  Es 
wird  diese  Frage  sich  kaum  anders  als  durch  das  Experiment 
entscheiden  lassen.  Wie  erfolgreich  solche  Zuchtversuche  mit  künst- 
licher Herstellung  abnormer  Lebensbedingungen  sein  können,  hat 
besonders  Weismann  (z.  B.  Zurückverwandlung  von  Vanessa 
Prorsa  in  Levana)  gezeigt.  Indem  man  eine  möglichst  grosse  Zahl 
verschiedener  Arten  veränderten  Lebensbedingungen  unterwirft  und 
auf  diese  Weise  vielleicht  erzeugte  Aberrationen  beobachtet,  Hesse 
sich  möglicherweise  nicht  nur  die  Frage  nach  den  Ursachen  der 
dunklen  polaren  oder  alpinen  Aberrationen  entscheiden,  sondern  es 
wäre  wohl  denkbar,  wenn  nicht  sogar  wahrscheinlich,  dass  sich  auch 
andere  überraschende  Resultate  von  allgemeinerem  Interesse  ergeben 
würden.  Man  könnte  durch  eine  Reihe  von  Generationen  fortgesetzte 
Zuchtversuche  vielleicht  sogar  der  Lösung  einer  der  brennendsten 
Streitfragen  der  modernen  Zoologie  näher  kommen,  der  Frage  nach 
der  Vererblichkeit  oder  Nicht- Vererblichkeit  erworbener  Eigenschaften. 
Anders  als  durch  das  Experiment  wird  sich  nämlich  diese  Frage 
kaum  einwandsfrei  entscheiden  lassen;  insbesondere  werden  bei 
blossen  Beobachtungen  der  freien,  nicht  dem  Experiment  unterwor- 
fenen Natur  die  beiden  gewichtigsten  Einwände  gegen  die  Erblich- 
keit erworbener  Charaktere  kaum  entkräftet  werden  können;  erstlich 
bleibt  die  Frage  offen,  ob  die  vererbten  Eigenschaften  wirklich  erst 
während  des  individuellen  Lebens  sensu  strictissimo  erworben  wur- 
den; zweitens  ob  nicht  etwa  die  Selektion  mit  im  Spiele  gewesen 
ist  Wer  die  Weismann'schen,  auf  diese  Frage  bezüglichen  Schriften 
gelesen  hat,  wird  die  Gewichtigkeit  dieser  Einwände,  sowie  die  Be- 
deutung der  hier  angeregten  Frage  zu  würdigen  wissen. 

Dass  ich  gerade  an  dieser  Stelle  und  bei  dieser  Gelegenheit  auf 
eine  mit  unserer  PopAia -Aberration  nur  locker  verknüpfte  Streit- 
frage allgemeinerer  Bedeutung  zu  sprechen  gekommen  bin,  hat  darin 
seine  Begründung,  dass  ich  gerade  die  Schmetterlinge  aus  mehreren 
Gründen  für  sehr  geeignete  Versuchsobjekte  halte. 

Die  Färbung  der  Schmetterlingsschüppchen  ist  von  sehr  unter- 
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geordnetem  morphologischen  Werthe  und  daher  in  beträchtlichem 
Grade  variabel;  trotz  ihrer  Geringfügigkeit  aber  sehr  auffallend 
und  leicht  zu  beobachten.  Dazu  kommt  die  rasche  Folge  der 
Generationen,  welche  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dass  die  Dauer 
eines  Menschenlebens  zur  Züchtung  einer  genügenden  Anzahl  von 
Generationen  ausreicht.  Endlich  ist  die  Zahl  der  Forscher  und 
Liebhaber,  welche  der  Schmetterlingszucht  obliegen,  eine  sehr  grosse. 
So  sind  vielleicht  gerade  die  Entomologen  dereinst  berufen,  ein  ent- 
scheidendes Wort  mitzusprechen  bei  einer  Frage,  die  in  Bezug  auf 
allgemeine  philosophische  Bedeutung  hinter  den  phylogenetischen 
Spekulationen  kaum  zurückstehen  dürfte. 

April  1888. 
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Einige  Varietäten,  Abnormitäten,  Monstrositäten 
und  Hermaphroditen  von  Lepidopteren. 


Hierzu  Taf.  VU.  Fig.  2-10. 


Fig.  2.  Argynnis  Aglaja  L.  c/*. 

Diese  auffallend  schwarz  gefärbte  Form  wurde  von  Herrn  Stadt- 
rath  a.  D.  Adolf  Streckfuss  auf  der  Musenalp  in  Kärnten  ge- 
fangen, mit  einer  Anzahl  anderer  Aglaja^  welche  der  typischen  Art 
zwar  näher  kommen,  aber  sich  alle  durch  grosse  schwarze  Flecken 
auszeichnen.  Auf  die  sehr  abweichende  Unterseite  der  Hinterflügel 
des  hier  abgebildeten  Exemplars  sei  noch  besonders  hingewiesen. 

In  der  MützelTschen  Sammlung,  jetzt  im  Besitze  des  Herrn 
J.  H.  Leech,  in  London,  befindet  sich  eine  noch  weit  merkwürdigere, 
unvergleichlich  schöne  Abnormität  von  Arg.  Aglaja^  deren  Oberseite 
fast  ganz  schwarz  ist  und  auf  deren  Unterseite  der  Hinterfl.  an  Stelle 
der  Silberflecken  drei  breite  Silberstrahlen  von  der  Wurzel 
nach  dem  Aussenrande  hin  laufen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  eine  höchst  auffallende  Abnor- 
mität von  ^r^i/nni« -fTecaf^  W.  V.,  ebenfalls  in  der  Streckfuss 'sehen 
Sammlung,  erwähnt,  deren  ganze  Grundfarbe  auf  der  Oberseite  licht 
silberglänzend  aschgrau  (statt  gelbroth)  und  deren  Zeichnungen  fahl 
rostroth  (statt  schwarz)  gefärbt  sind.  Letztere  Färbung  wiederholt 
sich  auch  auf  der  Unterseite,  sie  tritt  überall  an  die  Stelle  des 
Schwarz,  während  die  gelbrothe  Grundfarbe  und  die  hellgelben 
Flecken  der  typischen  Hecate  auf  der  Unterseite  bei  jenem  Stücke 
nur  blass  und  weniger  leuchtend  sind. 

Fig.  3.   Vanessa  Cardui  L.  var.  Elymi  Ramb. 

Dieses  Exemplar  wurde  vor  zwei  Jahren  in  Würtemberg  aus 
einer  grossen  Anzahl  Baupen  in  nur  diesem  Stücke  ohne  Ueber- 
gänge  zur  typischen  Form  gezogen.  Die  Zeichnungen  der  Ober- 
und  Unterseite  sind  ausserordentlich  bemcrkenswerth.  Sammlung 
des  Herrn  Max  Wiskott  in  Breslau. 
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Fig.  4.  Parnaseiua  Apollo  L.  Q. 

Als  Pamaesius-Ahnormii&i  steht  dieses  wunderbare  Stück  wohl 
unzweifelhaft  ganz  einzig  da.  Dasselbe  wurde  vor  länger  als  25  Jahren 
von  der  Frau  des  Hofkapellmeisters  Ignatz  Lachner  (früher  in 
Darmstadt)  auf  der  Insel  Gothland  (Schweden)  gefangen  und  von 
Herrn  Wiskott  unter  Aufwendung  eines  ungewöhnlich  hohen  Greld- 
opfers  für  seine  Sammlung  erworben. 

Abnormitäten  sind  bekanntlich  unter  den  Parnaemts-Art^n  sehr 
selten.  Selbst  dem  energischen  Sammler  Herrn  Grum-Grshimailo 
ist  es  nicht  gelungen,  auch  nur  ein  einziges,  jenem  Apollo -^  in 
der  so  sehr  üppigen  Verbreitung  des  Roth  nur  entfernt  nahekommen- 
des Exemplar  zu  erbeuten,  obschon  er,  wie  nie  ein  Anderer  vor  ihm, 
von  seinen  Beisen  geradezu  Massen  verschiedener  Pamassius- 
Arten  heimbrachte.  Dagegen  fing  er  in  einem  Stücke  eine  Abnor- 
mität von  Parn,  Charltonius  Gray  tf,  bei  der  ganz  im  Gegensatze 
zu  jenem  Apollo  das  Eoth  gänzlich  verschwunden  und  von  der 
blau  und  schwarz  gefleckten  Augenreihe  kaum  noch  eine  Andeutung 
vorhanden  ist,  so  dass  dieses  Exemplar  fast  einem  grossen  Pam» 
Stubbendorfii  M^n.  ähnlich  sieht. 

Während  bei  den  cfcf  der  Parnassier  das  Roth  (bezw.  Gelh) 
stets  schwächer  auftritt  und  bei  einigen  Arten  selten,  bei  anderen 
sogar  häufig  ganz  verschwindet,  verrathen  dagegen  die  Q  Q  eine 
unverkennbare  Hinneigung  zur  stärkeren  Entwicklung  der  rothen 
Flecken.  M^n^tri^s  liess  sich  durch  ein  (f  von  Intermedius, 
der  Altai-Form  von  Delius,  auf  dessen  Hinterflügeln,  wie  die  Ab- 
bildung deutlich  zeigt,  nur  in  einem  Auge  das  Roth  fehlt,  verleiten, 
sogar  eine  neue  Art  aufzustellen;  jedoch  ist  der  Name  Sedcdcovii 
völlig  unhaltbar,  da  von  fast  allen  PamassiuS" Arten  solche,  zum 
Theil  viel  auffallendere,  männliche  Formen  bekannt  sind. 

Der  hier  abgebildeten  Abnormität  eines  Apollo- Qi  stehen,  soweit 
bekannt,  die  sehr  schöne  eines  Delius-Qi,  welche  Meyer-Dürin 
seinen  ^Schmetterl.  d.  Schweiz",  1851  abbildete,  ferner  die  Pam 
Bremeri  var.  Ghraeaeri-Q  Q.  und  CharlUmius  var.  Princqp^-Q.Z 
in  ihren  auffiallendsten  Formen,  sowie  die  2  Pam.  JDeliu8  var. 
Gorybas  aus  Kamtschatka  in  der  Westermann^schen  Sammlung 
(Museum  in  Kopenhagen)  am  Nächsten.  Letztere  dürften  mit  dm 
einen  Stücke  im  Petersburger  Museum  jetzt  allein  nur  noch  den 
ächten  Gorybas  Fischer  v.  W.  vertreten,  da  im  Moskauer  Mnsenn 
diese  Form  schon  längst  nicht  mehr  vorhanden  ist  und  ich  den  ver- 
meintlichen Corybas  im  Berliner  Museum,  nachdem  jetzt  ein  sc 
grosses  Material  von  Bhoditts  zum  Vergleich  vorliegt,  fflr  ein  be- 
sonders schön  gefärbtes  Q  von  letzterer  Art  erklären  muss« 
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Noch  sei  ein' höchst  merkwürdiges  Z>^Zit*«-9  erwähnt,  dessen 
Augen  der  Hinterflügel  durch  eine  sehr  auffallende  rothe  Binde 
verbunden  sind.  Diese  Abnormität  wurde  von  dem  verstorbenen 
Prof.  Nickerl  vor  langen  Jahren  auf  dem  Gross  Glockner  erbeutet, 
aber. bereits  am  andern  Tage  von  einem  Sammelkollegen  —  «ge* 
rettet"  und  ist  seitdem  verschollen. 

Fig.  5.  Arctia  Hebe  L.,  var.  Sartha  Stgr. 
Das«  hier  abgebildete  2 ^  ^ii^^  Aberration,  wurde  von  Dr.  Stau- 
din ger  in  der  Stettiner  ent.  Z.  1887,  p.  82  schon  besprochen.    Es 
dürfte  daher  richtig  sein,  diese  Beschreibung  hier  wiederzugeben: 

„Ausser  den  berieits  früher  in  dieser  Zeitschrift  erwähnten  Stücken 
von  Saisan  erhielt  ich  noch  ein  vom  5.  Juli  im  Alai  gefiiiigenes  (f  und 
ein  am  2.  Juni  im  Alexandergebirge  gefundenes  stark  aberrirendes  Q 
von  Mehe  aus  Zentralasien.  So  grosse  Abänderungen  auch  Sehe 
in  Europa  zeigt,  so  ist  die  zentralasiatische  Form  doch  davon  konstant 
etwas  verschieden  und  verdient  unter  eigenem  Namen  kurz  bezeichnet 
zu  werden.  Sie  ist  zunächst  durchschnittlich  kleiner  (40—46  mm.)  mit 
schmälern,  im  Apex  spitzem  Vorderflügeln.  Besonders  hat  das  Q  vom. 
Älexandergebirge  mit  (auf  beiden  Seiten)  völlig  schwarzen  Vdfln.  die- 
selben so  schmal  und  spitz,  dass  die  Form  hier  ganz  von  der  unsrer 
Arctia  Hebe  verschieden  ist  Aber  auch  bei  den  Saisan- Q  sind  sie 
merklich  spitzer,  während  dies  bei  den  cf  kaum  der  Fall  ist.  Diese 
haben  ziemlich  gleich  breit  gestreifte  schwarze  und  weisse  Querbinden, 
während  sie  sonst  bei  Hebe  meist  sehr  ungleich  breit  sind.  Das  eine 
Saisan- Q  hat  auf  den  Htfln.  drei  vollständige  schwarze  Querbinden 
vom.  Vorderrande  bis  in  den  Innenrand-  resp.  Analwinkel  verlaufend. 
Das  Alai-d")  welches  manchen  europäischen  Stücken  fast  gleich  ge- 
zeichnet ist,  hat  einen  ganz  schwarzen  Hinterleib,  während  selbst  eine 
Aberration  meiner  Sammlung  aus  Südfrankreich,  bei  der  alle  vier 
Flügel  fast  vollständig  schwarz  sind,  etwas  Roth  am  Basaltheil  des 
Hinterleibes  zeigt." 

In  der  Sammlung  des  Grossfürsten  Nikolai  Michailowitsch 
in  St.  Petersburg  fand  ich  auf  meiner  jüngsten  Reise  5>  solcher  Q.  9i 
wie  das  abgebildete,  welche  sämmtlich  aus  der  Umgegend  von  Len- 
koran  im  östlichen  Earabagh  (Transkaukasien)  stammen.  Vier  davon 
haben  völlig  schwarze  Vorderflügel.  Das  fünfte  Stück  zeigt  aa  der 
Basis  noch  die  erste  weisse  Querbinde  wie  die  typische  Hebe^  an 
jene  schliesst  sich  eine  zweite,  aber  bereits  verlöschende  an;  dne 
schwache  weisse  Fleckenbinde  begleitet  den  Aussenrand,  während 
der  Verlauf  der  innem  schwarzen  Querbinde  durch  weisse  Fleckchen 
angedeutet  ist.    Diese  4  bzw.  5   9$   scheinen  in  Verbindung  mit 
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dem  abgebOdeten  Q   zu  beweisen,  dass  diese  Aberration  nur  bei 
dem  Q  der  Sartha-Form  vorkommt 

Fig.  6  und  7.  Aretia  Bebe  L.  $Q. 

Die  fast  ganz  schwarze  Abnormität,  Fig.  6,  auf  welche  Dr. 
Staadinger  schon  in  seiner  Besprechung  der  var.  Sariha  hinwies, 
wurde  von  Mr.  Daube  in  Montpellier  gefunden.  Dr.  Staudinger 
kaufte  sie  von  diesem  vor  34  Jahren  zu  dem  geforderten  Preise  von 
—  10  Francs. 

Die  andre  Abnormität,  Fig.  7,  auf  beiden  Seiten  ungleich  geftrbt 
und  nur  unbedeutend  verkrüppelt,  stammt  aus  der  Sanunlung  des 
verstorbenen  Geh.  Rath  von  Weissenborn,  die  vor  40 — ^50  Jahren 
eine  der  bedeutendsten  europäischen  war,  und  befindet  sich  jetzt 
ebenfalls  in  der  Staudinger^schen  Sammlung. 

Fig.  8.  Aretia  Villica  L.  Q. 

Bei  dieser  höchst  seltsamen  Farbenmonstrosität,  deren  Abbil- 
dung die  ganze  Oberseite  genau  wiedergiebt,  stimmt  die  rechte  Hälfte 
ganz  mit  der  typischen  ViUica  überein.  Dagegen  bietet  die  ganze 
linke  Hälfte  eine  völlig  veränderte  Erscheinung,  indem  sie  sovoQ- 
ständig  von  der  gelben  Grundfarbe  des  rechten  typischen  Hinter- 
flügels beherrscht  wird,  dass  sogar  die  linke  Seite  bzw.  Hälfte 
des  Abdomen  oben  und  seitlich  gelb  gefärbt  ist.  Ebenso  ist 
der  linke  Fühler  an  der  Basis  gelblich,  der  2.  und  3.  Schen- 
kel und  deren  Füsse  hellgelb  und  die  linke  Schulterdecke 
doppelt  so  gross  gelb  gefärbt  wie  die  rechte. 

Der  linke  Yorderflflgel  ist  ganz  gelb  bis  auf  die  schwärzlichen 
Franzen  und  eine  schmale  schwarze  Einfassung  des  Yorderrandes, 
an  dem  nur  noch  ein  kleiner  schwarzer  Flecken  fast  die  obere 
Hälfte  des  Querastes  bedeckt.  Der  linke  Hinterflügel  ist  ebenfalls 
ganz  gelb,  nur  ist  der  Apex  schmal  schwarz  gerandet.  Auch  die 
Unterseite  beider  linken  Flügel  ist  ganz  gelb  bis  auf  eine  ganz 
schmale,  theils  schwärzliche,  theils  röthliche  Färbung  des  Yorder- 
und  der  JPranzen  des  Aussenrandes. 

Das  ex  larva  gezogene  Stück  zeigt  nicht  die  geringste  Yer- 
krüppelung,  wie  solche  sonst  bei  so  auffallenden  Farbenmonstrosi- 
täten gewöhnlich  vorzukommen  pflegen.    Sanunlung  Honrath. 

Fig.  9.  Lycaena  Icarua  Hufn.  c/*- 
Monstrosität  mit  5  Flügeln  aus  dem  Taurus,  Kleinasien«    Samm* 
lung  Staudinger. 

Fig.  10.  Bomhyx  Quercus  L.  Q. 
Diese  Monstrosität,  bei  der  ebenfalls  der  linke  Yorderflttgd  eine 
Doppelbildung  zeigt,  wurde  in  Breslau  vor  7  Jahren  aus  etner  groi* 
sen  Anzahl  Baupen  gezogen.    Sammlung  Wiskott. 
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Die  Kei^ng  zur  monströsen  Bildnog  der  Flügel  scheint,  ähnlich 
wie  bei  den  Extremitäten  der  Säogethiere,  bei  den  LepidoptereD 
überhaupt  vorbaoden  zu  sein.  Kommen  solche  ausgeprägte  Formen 
wie  die  beiden  hier  abgebildeten  Fünfflfigler  auch  äusserst  selten  vor, 
so  spricht  doch  eine  ganze  Anzahl  von  ähnlichen  Bildungen,  wie 
theilweise  noch  angewachsene  Flügel  und  Flflgelansätze ,  welche  ich 
in  verschiedenen  Sammlungen  an  Vertretern  der  Bbopalozeren,  Sphin- 
giden,  Bombyziden,  Noktuiden  und  Geometriden  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatte,  für  jene  Annahme. 

Charaxea  Affinia  Butl,  Fig.  A. 

Dieser,  den  sehr  verschiodenen  Grössen  der  beiden  Geschlechter 
genau  entsprechende  und  darum  besonders  auffallende  Zwitter  wurde, 
wie  Dr.  Staudiuger  in  seinen  .Exot.  Schm.'  p.  168  bemerkt,  von 
Dr.  Platen  in  der  Minahassa  (Celebes)  gefangen. 


Fig.  A. 
Damit  wurde  meine  bereits  vor  2i  Jahren  in  dieser  Zeitschrift 
(ve^  Bd.  XXX,  p.  131)  ausgesprocbene  Behauptung,  dass  Wallacei 
BuU.  das  Q  zu  A/ßnis  sei,  in  nie  geahnter  Weise  bestätigt.  Auch 
die  auf  beiden  Seiten  verschiedene  gelbbraune  Grundfarbe  entspricht 
ganz  dem  dunklem  Ton  der  Farbe  des  tf  nnd  dem  hellern  des  Q. 
Sammlung  Dr.  Staudiuger. 
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Papilio  Lycophron  Hflbn.  Fig.  B, 
Als  J\i^i^ii)- Zwitter  dürfte  das  hier  abgebildete  Exemplar,  n- 
mal  in  der  ausgesprochenen  Form  von  so  verschieden  gefärbten  Ge- 
schlechtern, wohl  einzig  dastehen.  Während  die  rechte  Hälfte  das 
typische  d"  ist,  vertritt  die  linke  nicht  das  typische  Lyco^hron-Q* 
sondern  deren  Aberration  Pirithoua  Rog,,  von  deren  branner 
F&rbung  eiiizeliie  braune  Stellen  anf  der  gelben  Grundfarbe  der  rech- 
ten niäiiDlichen  Seite  eingesprenkelt  sind.  Die  Theiloug  beider  Ge- 
schlechter zeigt  sich,  ähnlich  wie  bei  dem  CAara.re«-Zwitter,  anch 
sonst  aberall,  an  den  Fühlern,  dem  Körper,  den  Formen  nnd  Zeich- 
Hangen  der  FlQgel  und  den,  beiden  Geschlechtern  analog  verschie- 
denen Spitzen  bezw.  Schwänzen. 


Fig.  B. 

Das  Stück  stammt  aus  Sao  Paulo  (Brasilien)  und  befindet  sich 
als  einziger  exotischer  Schmetterling  in  der  grossen  Sammlang  des 
Herrn  Max  Wiskott  in  Breslau,  die  mit  jenem  zusammes  nicht 
weniger  als  101  (!)  Hermaphroditen  enthält. 

Diese  Sammlung,  welche  circa  80,000  Makro -LepidoptereD,  nor 
der  paläarktischen  Fauna  angehörig,  umfasst,  darf  nach  der  des 
Dr.  0.  Staudin ger  als  die  weitaus  reichste  dieser  Fauna  an  Typen, 
Uebergängen,  Varietäten,  AherratJonen,  AbnormitAtenj  IHonstroaitAten, 
Hybriden  und  Hermaphroditen  gelten  und  bietet  ein  glänzendes  Zeug- 
niss  fOr  den  unermüdlichen,  durch  seltenen  Opfersinn  nnterstatsten 
Eifer  ihres  Besitzers,  Eduard  G.  Honrath. 
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Kreuzungen  zwischen  verschiedenen  Parnassius- 
Arten  und  deren  muthmassliche  Folgen. 


Dass  manche  Abnormitäten,  ohne  sich  auf  den  ersten  Blick  als 
Hybriden  zu  verrathen,  aus  Kreuzungen  verschiedener  Arten  ent- 
stehen, dürfte  wohl  als  unzweifelhaft  gelten.  Solche  Kreuzungen 
kommen,  wie  mir  erst  in  der  jüngsten  Zeit  bekannt  geworden,  be- 
sonders unter  den  Farnassiern  häufig  vor.  Grum  Grshimailo  sah 
im  Alai-Gebirge  Paim.  Delphins  cf  mit  P.  Charltonius  var.  Prin- 
ceps  2  und  umgekehrt  öfter  in  copula  —  bei  der  sehr  verschiede- 
nen Grösse  dieser  beiden  Arten  jedenfalls  ein  seltsamer  Anblick!  — 
und  Alpher aki  im  Tianshan-Gebirgo  häufig  Pam.  Discoholus  mit 
Apollo  var.  Hesebolus, 

Gerade  der  Umstand,  dass  an  jenen  Stellen  aber  nicht  ein  ein- 
ziges Stück  gefunden  wurde,  welches  unzweifelhaft  den  Charakter 
eines  Hybridus  trägt,  hat  mich  veranlasst,  nach  anderen  Merkmalen 
zu  forschen.  Danach  drängt  sich  mir  nunmehr  die  sehr  ernste  Ver- 
muthung  auf,  dass  bei  den  Farnassiern  die  Folgen  solcher 
Kreuzungen  sich  an  den  Fühlern  verrathen. 

Herr  Louis  Graeser,  mit  dem  ich  mich  in  dieser  wichtigen 
Frage  wegen  2  mir  bekannter,  jetzt  um  so  dringender  verdächtig  ge- 
wordener Pam,  Nomion  in  der  Di  eckmann 'sehen  Sammlung  jüngst 
in  Verbindung  gesetzt  hatte,  schreibt  mir  darüber:  3eide  Stücke 
fing  ich  bei  Fokrofka  Anfangs  Juli,  zu  einer  Zeit  also,  wo  Bremeri 
var.  OraeseH  nur  noch  in  ganz  abgeflogenen  Stücken  vorkommt;  den 
ersten  (typischen)  Nomion  fing  ich  erst  etwa  14  Tage  später.  Durch 
diesen  Umstand  und  durch  die  auffallende  Grösse  beider  ganz  frischer 
Stücke  (cfQ)  wurde  ich  veranlasst,  dieselben  zuerst  für  Nomion 
zu  halten,  bis  mich  die  ersten,  wie  gesagt,  14  Tage  später  gefangenen 
Nomion  überzeugten,  dass  die  Stücke  weit  eher  zu  Bremeri  zu 
stellen  sein  dürften.  Da  die  Brüder  Dörries  am  Bikin,  wo  beide 
in  Frage  kommende  Arten  auch  fliegen,  ein  mit  dem  von  mir 
gefangenen  ganz  analoges  Färchen  fingen  und  unter  ihren  Nomion 
stecken  hatten,   so  ist  wohl  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen. 
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dass  wir  in  diesen  4  Stücken  Angehörige  einer  noch  nicht  beschrie- 
benen Art  vor  uns  haben." 

Unbeabsichtigt,  wie  der  letzte  Satz  beweist,  liefert  Graeser  mit 
diesen  Mittheilungen  einen  sehr  wichtigen  Beitrag  zu  meiner  Hypo- 
these, denn  nicht  allein,  dass  die  ihm  zwischen  Nomion  und  Sre- 
meri  zweifelhafte  Form  nur  an  den  Stellen,  wo  beide  Arten  vor- 
kommen, gefunden  worden  ist,  fiel  auch  ihre  Erscheinungszeit 
auffallender  Weise  gerade  in  die  Mitte  zwischen  der  von 
beiden  Arten.  Diese  zweifelhaften  Stücke  hatte  ich  bereits  vor 
Jahren  den  Herren  Dieckmann  und  Graeser  gegenüber  für  Hy- 
briden zwischen  Nomion  und  Bremeri  erklärt,  als  mir  solche  Be- 
obachtungen, wie  die  mir  von  Grum-Grshimailo  undAlpheraki 
jüngst  mitgetheilten,  noch  gar  nicht  bekannt  waren.  Ich  kann  die 
Stücke  kurz  als  Nomion  mit  den  schwarzen  Fühlern  von  Bremeri 
charakterisiren.  Die  Annahme  einer  Kreuzung  zwischen  Bremeri 
und  Nomion  liegt  um  so  näher,  als  die  cfcf  der  letzteren  Art  vor 
dem  Ausfliegen  ihrer  eigenen  $  Q  die  letzten  Bremeri-  Q.  Q  noch 
vorfinden. 

Auf  meine  Anfrage  bestätigt  nun  auch  Herr  Streckfuss,  welcher, 
wie  in  den  Sitzungsberichten  dieser  Zeitschrift  1887  pg.  XI  erwähnt, 
einige  Parn.  Apollo  mit  geringelten  Fühlern  wie  die  von  Delius 
gefangen  hat,  dass  er  in  jenen  Höhen  —  Mühlwall-Thal,  ein  Neben- 
thal des  Tauferer  Thals,  circa  3500  Fuss  hoch  —  Parn.  Delius^ 
wenn  auch  sehr  selten,  neben  den  dort  häufigen  P.  Apollo  beobachtet 
und  gefangen,  die  ApoUo-SVXcke  mit  geringelten  Fühlern  aber  nur 
in  jenem  Jahre,  seitdem  aber  nie  wieder  gefunden  habe.  Auch  stimme 
er,  zumal  nach  den  überraschenden  Beobachtungen  der  genannten 
russischen  Sammler,  meiner  Vermuthung,  dass  jene  Apollo  Hybriden 
sein  dürften,  nunmehr  bei. 

Vorstehende  Erwägungen  bringen  mir  ferner  noch  2  ebenfalls 
zweifelhafte  Pamaseiue-StHicke  in  Erinnerung,  welche  ich  auf  meiner 
jüngsten  Heise  in  St.  Petersburg  in  der  Sammlung  des  Herrn  Grum- 
Grshimailo  sah  und  welche  von  letzterm.  als  Parn.  Princeps  pu- 
blizirt  wurden,  obschon  dieser  Name  in  derselben  Gattung  bereits 
von  mir  für  die  Alai-Form  von  CharUoniue  Gray  vergeben  war.  Ich 
kann  diese  Stücke  kurz  als  grosse  liJiodiw-cfcf  mit  schwarzen 
Fühlern  bezeichnen  und  halte  sie  für  Hybriden,  die  aus  einer  Kreu- 
zung zwischen  Rhodiua  und  ApoUonius  hervorgegangen  sein  durften. 
Ihre  Aufstellung  als  neue  Art  muss,  zumal  nach  Gr.  G.^s  eigenen 
Beobachtungen,  jedenfalls  äusserst  gewagt  erscheinen. 

Leider  muss  die  Möglichkeit,  die  Folgen  von  Kreuzungen  zwischen 
verschiedenen  Parna^^'u«- Arten  bestinunt  festzustellen,  noch  als 
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eine  recht  fern  liegende  angesehen  werden.  Nicht  nur,  dass  so  un- 
wirthbare  Gegenden,  wie  solche  Grum-Grshimailo  nnd  Alpheraki 
durchreisten,  weitere  Forschungen  auf  Grund  ihrer  Wahrnehmungen 
so  gut  wie  ganz  ausschliessen ,  steht  solchen  Bemühungen  auch  die 
Schwierigkeit  entgegen,  welche  die  Zucht  der  Parnassier  überhaupt 
bietet.  Möchten  diese  Hinweise  aber  immerhin  die  Lepidopterologen 
zu  weiteren  Forschungen  nach  jener  Richtung  anregen! 

Berlin,  30.  Dezember  1888. 

Eduard  G.  Honrath. 
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Erklärung  der  Tafel  VII. 


Figur  1.  Argynnis  Paphia  L.  </.    Seite  491—494. 

»  2.  Argynnis  Aglaja  L.  cf,    S.  495. 

ff  3.  Vaneeea  Cardui  L.  var.  Elymi  Ramb.    S.  495. 

ff  4.  Parnassius  Apollo  L.  $.    S.  496—497. 

^  5.  -4r(?fta  Hebe  L.  var.  Sartha  Stgr.    S.  497. 

ff  .6.  Arctia  Hebe  L,  Q.    S.  498. 

ff  7.  Desgleichen. 

ff  8.  Arctia  Villiea  L.  Q.    S.  498. 

„  9.  Lycaena  Icarus  Hufn.  c/.    S.  498. 

ff  10.  Bombynß  Q\iercu8  L.  9.    S.  498. 
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Sitzungsberichte 

des  Berliner  Entomologischen  Vereins  für  das  Jahr  1888. 


Sitzung  vom  2.  Januar. 

Herr  Thiele  zeigte  ein  Exemplar  von  Arctia  villica^  welches 
rechtsseitig  in  Zeichnung  und  Färbung  normal,  linksseitig  aber  auf 
Vorder-  und  Hinterflügel  die  gelbe  Grundfarbe  des  letzteren  zeigte 
und  sonst  bis  auf  einen*  kleinen  schwarzen  Fleck  am  Aussenrande 
des  Vorderflügels  vollkommen  zeichnungslos  war. 

Herr  Honrath  bemerkt,  dass  man,  um  einen  Riss  im  Flügel 
eines  Schmetterlings  auszubessern,  die  schadhafte  Stelle  mit  Spiritus 
bestreichen  solle;  ein  Aufrollen  des  Flügels  sei  dabei  ohne  Schaden, 
da  nach  geringem  Eintrocknen  des  Spiritus  der  Flügel  sich  leicht 
zurückrollen  lasse;  die  Ränder  des  Risses  seien  sodann  mit  Gummi- 
tragant zu  bestreichen  und  dicht  aneinander  zu  bringen.  In  der 
Regenzeit  schimmlig  gewordene  Exoten  seien  nach  Mittheilung  von 
Ribbe  in  Dresden  in  offenem  Blechkasten  in  den  Backofen  zu  brin- 
gen, worauf  die  Schimmelbildung  durch  die  grosse  Hitze  bald  ver- 
schwinde. 

Herr  Dönitz  theilt  das  Verfahren  eines  Herrn  Ludwig  mit, 
welcher,  um  die  exotischen  Falter  vor  Schimmelbildung  zu  bewahren, 
sie  in  den  Dtiten  liegend  in  Spiritus  bringe.  Es  wird  -indessen  be- 
zweifelt, dass  die  Thiere  in  Spiritus  nicht  leiden  sollen.  Herr  Dönitz 
bemerkt  ferner,  dass  ein  beim  Aufweichen  wasserfleckig  gewordenes 
Exemplar  von  HylopMla  quercana^  in  Benzin  geworfen,  die  Flecken 
verloren  habe,  das  Thier  dabei  auch  rein  und  spannfähig  geblieben  sei. 

Herr  Streck fuss  theilt  mit,  er  stelle  die  überwinternden  Puppen 
von  Anfang  an  kalt,  setze  sie  schliesslich  der  strengen  Kälte  aus 
und  bedecke  sie  reichlich  mit  Schnee;  haben  die  Puppen  genügende 
Kälte  etwa  durch  3 — 4  Wochen  ertragen,  so  werden  sie  in  einem 
ungeheizten  Raum  untergebracht,  kommen  dann  in^s  warme  Zimmer^ 
jedoch  an  den  kühlsten  Ort  desselben,  und  erhalten  schliesslich  die 
volle  Zimmerwärme. 

Herr  Thiele  fand  dieses  Verfahren  nicht  bei  allen  Arten  von 
Erfolg  begleitet ;  so  ertrage  z.  B.  Stauropus  fagi  eine  Beschleuni- 
gung seiner  Entwickelung  niemals  gut. 
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Sitzung  vom  9.  Januar. 

Es  zirkulirt  die  kolorirte  Abbildung  einer  von  Herrn  Haneid 
bei  Neisse  gefangenen  Melitaea  Athalia^  welche  auf  der  Oberseite 
gleichmässig  schwarzbraun  gefärbt  ist  und  rothbraune  Randmonde  zeigt. 

Sitzung  vom  16.  Januar. 

Herr  Dönitz  sprach  über  die  Wundheilung  an  abgebissenen 
Beinen  von  Stauropiis  Fagi.  Das  zur  Untersuchung  gekommene 
Material  war  von  dem  Yereinsmitgliede  Herrn  Thiele  gesammelt 
und  in  Alkohol  aufbewahrt  worden.  Schon  mit  Lupenvergrösserung 
glaubte  Herr  Thiele  beobachten  zu  können,  dass  an  einem  der  ge- 
heilten Beine  sich  eine  Eralle  neugebildet  hätte.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  bestätigte  diese  Beobachtung  in  ausgezeichneter  Weise. 
Unter  den  vorliegenden  Raupen  war  an -zweien  die  Heilung  eines 
abgebissenen  Beines  eingetreten.  An  dem  einen  Beine  hatte  sich 
eine  verhältnissmässig  lange  schmale-  Spitze  gebildet,  während  an 
dem  andern  Beine  sich  auf.  dem  quer  abgestutzten  Stumpfe  eine 
richtige  Eralle  befand,  die  nur  wenig  kleiner  war  als  eine  normale 
Eralle.  Ausserdem  war  ihre  Basis  auf  der  konkaven  Seite  weniger 
tief  eingeschnitten.  Ein  äusserer  Grund  für  diesen  Unterschied  in 
der  Wundheilung  Hess  sich  nicht  erkennen,  denn  in  beiden  Fällen 
war  das  Bein  dicht  unterhalb  des  Eniegelenkes  abgebissen  worden. 
Vermuthlich  war  die  Verwundung  in  früher  Jugend  erfolgt,  zu  einer 
Zeit,  wo  man  annehmen  kann,  dass  die  Reproduktionskraft  der  Bau- 
pen  noch  eine  grössere  ist,  als  in  späterem  Alter. 

Sitzung  vom  6.  Februar. 

Herr  v.Maltzan  theilt  Einiges  über  die  noch  wenig  bekannte 
Entomologie  der  Insel  Haiti  (St.  Domingo),  westlicher  (französischer) 
Theil,  mit.  Die  Eüstenfauna  sei  arm  an  Arten  und  in  der  dürren 
Jahreszeit  sei  z.  B.  Port  au  Prince  fast  ausgestorben  an  Insekten. 
Dagegen  sind  die  Gebirge  reich  an  Arten.  Bei  der  grossen  Feind- 
schaft der  Bevölkerung  jedem  Weissen  gegenüber,  sei  dort  ein  Reisen 
und  Sammeln  sehr  gefährlich;  doch  existiren  eingeborene  Geistliche, 
welche  Sammler  unterstützen  würden,  so  z.  B.  auf  der  nördlichen 
Halbinsel  ein  Solcher,  welcher  sich  mit  Verschickung  entomologischer 
Gegenstände  befasst.    Verbindung  sei  also  nicht  ausgeschlossen« 

Sitzung  vom  13.  Februar. 

Herr  Honrath  zeigt  einen  Easten  mit  Papilio  Merope  Cram. 
in  seinen  verschiedenen  Formen  und  erklärt  diese  Art  für  die  merk- 
würdigste von  allen  Papi7io-Arten,  da  die  $  $  der  Grundform  von 
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der  afrikanischen  Westküste  und  der  var.  Brutus  von  der  Ostktiste 
so  dimorph  seien,  dass  man  sie  dem  Aussehen  nach  für  eine  Danais-^ 
beziehungsweise  Amauris'' Art  halten  könnte,  wozu  Godart  in  der 
Enzyklopädie  auch  wirklich  verführt  worden  sei.  Die  cfcf  von 
Brühls  unterscheiden  sich  von  der  Stammform  dadurch,  dass  die 
schwarzen  Flecken  der  Hinterflügel  eine  zusammenhängende  schwarze 
Binde  bilden.  Von  Merope  bezw.  var.  Brutus  dagegen  sei  eine 
ganze  Reihe  weiblicher  Formen  bekannt,  und  zwar  in  so  konstanten 
Formen,  dass  noch  mehr  Namen,  als  bisher  aufgestellt,  durchaus 
gerechtfertigt  seien.  Herr  Honrath  hatte  von  den  ostafrikanischen 
$  2  4  verschiedene  Formen  mitgebracht,,  wovon  die  gelbliche  Ce- 
phonius  Hopff.  und  die  gelbbraune  Dionysus  Dbld!  Hew.  als  die 
merkwürdigsten  anzusehen  sind.  Auffallender  Weise  seien  die  2  2 
der  von  Marchese  Antinori  in  Schoa  (Abessinien)  entdeckten  und 
von  Oberthür  ihm  zu  Ehren  benannten  var.  Antinorii,  und  die 
der  madagassischen  var.  Meriones  Feld,  nicht  dimorph. 

Sitzung  vom  20.  Februar. 

Ueber  das  Verfliegen  von  Schmetterlingen  mächen  die  Herren 
Honrath,  Streckfuss,  Dönitz  und  Hahn  einige  Mittheilungen, 
aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Luft-  resp.  Windströmnng  dabei  eine 
bedeutende  Bolle  spielt.  Herr  Hahn  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  Wanderungen  auch  bei  Säugethieren  (Lemminge,  Ratten  etc.) 
stattfinden  und  bittet  die  Vereinskollegen,  auf  die  Windrichtungen 
zu  achten,  in  welchen  die  Wanderungen  der  Insekten  beobachtet 
werden. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  Hylophüa  hicolorana  vor,  deren 
Wasserflecke  er  durch  einfaches  Hineinwerfen  in  gereinigtes  Benzin, 
so  lange  sie  noch  nass  waren,  entfernt  hatte.  Das  Exemplar  war 
tadellos. 

Sitzung  vom  27.  Februar. 

Herr  Honrath  legt  eine  Anzahl  Pap.  Podalirius  vor,  die  er 
aus  Puppen  gezogen;  einige  Stücke  haben  auf  den  Vorderfl.  eine 
schwarze  Binde  mehr  als  die  typischen,  auch  zeigt  der  Aussenrand 
der  Hinterfl.  eine  auffallend  schwarze  Färbung;  bei  anderen  Stücken 
sind  einzelne  Binden  auf  den  Vdfln.  theils  reduzirt,  theils  ganz  ver- 
schwunden. 

Herr  Dr.  Staudinger  schreibt,  dass  ihm  von  den  Palawan -In- 
seln eine  bedeutende  Sendung  seines  Sammlers  Dr.  Platen  zuge- 
gangen sei. 

Herr  Honrath  erwähnt,  dass  aufgeweichte  und  dann  gespannte 
Lepidopteren   mit  metallglänzenden  Flügeln  zum  Trocknen  nicht  in 

A* 
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die  Warmröhre  gesetzt  werden  dürfen,  da  sie  sonst  ihren  Metallglanz 
zum  Theil  einbüssen;  auch  dürfe  man  bei  diesem  Trocknungsver- 
fahren die  Spannstreifen  nicht  zu  sehr  anziehen,  damit  der  schnelle 
Temperaturwechsel  keinen  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Schuppen 
ausübe. 

Herr  Streckfuss  theilt  mit,  dass  Herr  Bruno  Hartmann  aus 
Beichenberg  beim  Abendfang  in  Bozen  eine  Hadena  gefangen,  die 
er  für  lüyrica  hält.  Das  ihm  übersandte  Exemplar  ist  von  Dr. 
Staudinger  und  Dr.  Standfuss  für  Had.  CalberaX  erkannt  wor- 
den, welche  sonst  nur  in  Italien  (Rom)  vorkommt. 

Herr  Dönitz  legte  Original-Gespinnste  von  japanischen  Seiden- 
schmetterlingeii  vor.  Das  grüne  Gespinnst  von  Antherea  Yamamai 
liefert  eine  gute  feste  Seide,  nur  ist  der  Faden  nicht  so  fein  wie 
der  von  Mori.  Die  Gespinnste  der  auf  dem  Kampherbaum  lebenden 
Antherea  Pemyi  und  Caligula  Japonica  lassen  sich  nicht  abhas- 
peln, weil  die  Fäden  fest  unter  einander  zu  breiten  Bändern  und 
Strängen  verklebt  sind,  wodurch  das  Gespinnst  das  Aussehen  eines 
Netzes  mit  ziemlich  grossen  Maschen  erhält.  Verwerthung  finden 
diese  Kokons  nur  bei  den  Reisbauern,  welche  bei  dem  sehr  müh- 
seligen Ausjäten  des  Unkrautes  sich  solche  Gespinnste  über  die 
Finger,  besonders  die  Daumen  stülpen,  um  Fingerverletzungen  zu 
vermeiden.  Obgleich  man  also  die  Kokons  dieser  beiden  Kampher- 
spinner nicht  abhaspeln  kann,  lässt  man  sich  den  kostbaren  Seiden- 
stoff dennoch  nicht  entgehen  und  macht  ihn  sich  auf  folgende  Weise 
nutzbar.  Aus  der  ausgewachsenen  Raupe,  welche  aufgeschnitten 
wird,  nimmt  man  die  Spinndrüsen  heraus  und  nagelt  sie  an  dem 
einen  Ende  fest.  Nachdem  man  dann  die  Drüse  selbst  angeschnitten 
hat,  zieht  man  ihren  Inhalt  zu  einem  über  1  m.  langen  Faden  aus, 
der  sehr  bald  erstarrt.  Diese  dicken,  festen  Fäden  werden  in  Japan 
hauptsächlich  zur  Befestigung  des  Angelhakens  an  der  Schnur  be- 
nutzt, während  sie  in  Europa  vielfach  in  der  Chirurgie  unter  dem 
Namen  Seegras  oder  Seidendarm  Anwendung  gefunden  haben. 
Seitdem  man  aber  Darmsaiten,  catgut,  zum  Nähien  der  Wunden  gc» 
braucht,  sind  sie  wieder  ziemlich  ausser  Gebrauch  gekommen.  — 
Die  Zucht  des  Yamamai  ist  sehr  einfach.  Da  die  Raupen  nicht 
die  geringste  Neigung  zur  Wanderung  zeigen,  setzt  man  sie  auf  ein 
Büschel  Eichenzweige,  die  man  an  einem  Strohseil  zwischen  zwei 
Bäumen  aufhängt,  oder  man  stellt  die  Zweige  in  einen  offenen  Kflbel 
mit  Wasser.  Unruhig  werden  die  Thiere  nur  dann,  wenn  sie  die 
letzte  Spur  eines  grünen  Blattes  vertilgt  haben.  Dann  hängt  oder 
stellt  man  neue  Zweige  daneben  auf  und  die  Raupen  kriechen  hin- 
über. Bei  kleinen  Zuchten  kommt  es  manchmal  vor,  dass  nur  Weib* 
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chen  auskriechen.  Dann  setzt  man  die  ganze  Gesellschaft  unter 
einem  durchbrochenen  Bambuskorb  die  Nacht  Über  in's  Freie  und 
kann  sicher  sein,  dass  am  nächsten  Morgen  ein  oder  mehrere  Weib- 
chen befruchtet  sind.  Meist  findet  man  die  zugeflogenen  Männchen 
noch  bei  ihnen.  —  Eine  regelmässige  Zucht  der  Kampherspinner  hat 
der  Vortragende  nirgend  gesehen. 

Sitzung  vom  5.  März. 

Herr  Streckfuss  legt  ein  Paar  Hadena  Cdlherlai  vor,  ferner 
hat  derselbe  drei  Boarmien  mitgebracht,  und  zwar  Boarmia  Oem- 
maria^  Secundaria  und  Ilicaria^  deren  Unterschiede  in  der  Zeich- 
nung er  demonstrirt. 

Als  Ergänzung  zu  dem  in  einer  früheren  Versammlung  behan- 
delten Thema  führt  Herr  Hahn  die  Beobachtungen  des  Canon  Fowler 
aus  Entomological  Monthly  Magazine  vom  Februar  d.  J.  an.  Derselbe 
hat  namentlich  von  den  Leuchtthurmwächtern  sich  Material  verschafft 
und  kann  Flüge  —  auch  nächtliche  —  von  Fliegen,  Ameisen  und 
Schmetterlingen  konstatiren.  Interessant  ist  dabei  die  zum  Theil 
grosse  Entfernung  vom  Lande.  So  kamen  auch  auf  Helgoland  laut 
den  trefflichen  Beobachtungen  des  Herrn  Gättke,  die,  wie  er  glaube, 
neulich  nicht  erwähnten  Bomhyx  Neiistria  und  Pltisia  Oamma  vor. 

Herr  Hahn  spricht  ferner  über  das  Alter,  namentlich  das 
höhere  Alter  der  entwickelten  Insekten.  Es  lägen  diesbezüglich 
noch  wenig  Beobachtungen  vor,  da  mag  es  nicht  uninteressant  sein, 
zu  erwähnen,  dass  Sir  John  Lubbock,  als  er  im  Dezember  in  der 
Linnean  Society  über  die  Fortsetzung  seiner  interessanten  Unter- 
suchungen der  Lebensgewohnheiten  der  Ameisen,  Bienen  und  Wespen 
sprach,  mittheilte:  seine  alte  Ameisenkönigin  sei  immer  noch  am 
Leben.    Er  schätzt  ihr  Alter  jetzt  auf  14  Jahre. 

Herr  Gle issner  zeigt  ein  Bomb.  Quercus  cf^  welches  genau 
die  Färbung  des  $  der  Art  hat,  ebenso  ein  cf  von  Ocneria 
Dispar^  welches  ganz  hell  ist. 

Herr  Ziegler  bemerkt,  dass  er  ebenfalls  B.  Quercus  cf  ge- 
zogen, welches  noch  heller  und  auch  noch  kleiner  sei,  wie  jenes  von 
Herrn  Gleissner  vorgezeigte. 

Sitzung  vom  19,  März. 

Herr  Hon  rat  h  zeigte  ein  Pärchen  des  äusserst  seltenen  Papüio 
Orellana,  dessen  cf  bisher  nur  in  der  Sammlung  Charles  Ober- 
thür's  in  Rennes  und  im  British  Museum  (Coli  Hewitson)  vertreten 
war;  Staudinger  habe  vor  einigen  Jahren  durch  den  inzwischen 
verstorbenen  Dr.  Hahnel  nur  2  $Q  erhalten. 
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Herr  Honrath  bemerkte  ferner,  dass  der  Gletscherfloh,  Po- 
dura  glacialw,  in  Gauding,  2  Meilen  von  München,  in  grosser  Menge 
aufgetreten  sei. 

Herr  Streckfuss  fand  im  Mai  verheerend  auftretend  an 
einem  Orte  in  Erain  die  Raupe  von  Ina  Ampelophaga^  bei  Bozen  und 
Meran  die  von  Agrotia  Fronuha  und  Tritici^  sowie  von  Cara^ 
drina  Morpheus  und  AUinea,  Letztere  waren,  „der  Noth  gehor- 
chend, nicht  dem  eignen  Triebe,"  an  die  Weinblätter  gegangen,  da 
die  Bauern  das  Unkraut  sehr  früh  gejätet  hatten;  als  sie  im  folgen- 
den Jahre,  nach  der  Anweisung  des  Vortragenden,  zu  späterer  Zeit 
jäteten,   fanden  sich  an  den  Weinblättern  keine  Frass-Spuren  mehr. 

Herr  Ziegler  legt  eine  bei  Cöslin  gefangene  Boarmia ßepan- 
daria  aberr.  Conversaria  vor,  welche  sich  durch  fast  weisse,  nur 
sehr  schwach  grau  bestäubte  Grundfarbe  auszeichnet,  mit  starkem 
russigschwarzem  Mittelfleck,  der  Aussenrand  zwischen  Wellenlinie 
und  Franzen  ebenfalls  auf  sämmtlichen  Flügeln  schwarz. 

Sitzung  vom  26.  März. 

Herr  Hahn  hielt  einen  Vortrag  über  die  Biologie  der  Me- 
lo'i  den.  Die  Pflaster-  oder  Blasenkäfer,  Kanthariden,  oder  wie  sie,  um 
Verwechselungen  zu  vermeiden,  besser  genannt  werden,  die  Meloiden, 
haben  schon  seit  alter  Zeit  durch  ihre  nicht  geringe  Grösse  und  zum 
Theil  auch  den  Glanz  der  Farben,  sowie  durch  ihr  unter  Umstän- 
den massenhaftes  Auftreten  sowohl,  wie  durch  die  medizinischen  und 
giftigen  Eigenschaften,  die  einem  Theile  wenigstens  innewohnen,  die 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch  genommen.  Um  so  seltsamer  war  es, 
dass  vor  noch  nicht  langer  Zeit  ihre  Entwickelung  vollkommen  räth- 
selhaft  war  und  man  nur  Vermuthungen ,  die  auf  eine  parasitische 
Lebensweise  schliessen  Hessen,  hegen  konnte.  Für  einen  grossen 
Theil  dieser  Käfer  ist  jetzt  die  Frage  bejahend  gelöst,  von  einem 
kleineren  eine  abweichende  Ernährung  bekannt  geworden,  jedenfalls 
ist  aber  der  erstere  Fall  so  ungleich  interessanter,  dass  wir  ihm  hier 
unsere  Aufmerksamkeit  ganz  besonders  zuwenden  wollen. 

Wenn  die  bunten  Blumen  des  ersten  Frühlings  noch  über  das 
Gras  der  Wiesen  hervorragen,  im  Anfang  Mai,  erwacht  die  kleine 
Meloe  (aus  der  später  der  als  Maiwurm  bekannte  Käfer  hervorgeben 
soll)  mit  ihren  zahlreichen  Geschwistern  zum  Leben.  Als  kleine, 
sehr  behende  Lärvchen  besteigen  sie  die  nächste  Blüthenpflanze,  um 
in  der  Blüthe  selbst  auf  Beförderung  zu  warten.  Und  zwar  im  wört- 
lichsten Sinne,  denn  instinktmässig  besteigen  sie  die  nächste  woll- 
haarige Biene,  —  wobei  Irrthümer  nicht  ausgeschlossen  sind,  —  um 
sich  heim  in's  Nest  derselben  tragen  zu  lassen  und  sich  höchst  un- 
rechtmässiger Weise  bei  ihr  in  eine  einträgliche  Brodstellung  einzn- 
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drängen.    Wenn  die  mütterliche  Biene   den  Vorrath   an  Honig  und 
Bltithenstaub,  den  sie  für  das  Junge  bestimmt  hat,  eingetragen  hat, 
legt  sie  das  für  diese  Zelle  bestimmte  Ei   hinein  und   schliesst   im 
Bewusstsein  der  erfüllten  Pflicht  die  Zelle.    Ach  allzuoft  nur,  nach- 
dem sie  selbst  das  Verderben  hineingebracht.    Eilfertig  ist  die  kleine 
Larve  auf  das  frisch  gelegte  Ei,   das  im  Honig  schwimmt,   hinüber- 
gestiegen,  wobei   es   unter  mehreren  Rivalen   oft   die   grimmigsten 
Kämpfe  giebt,  denn  nur  für  einen  Räuber  giebt  das  Ei  Platz  und 
Nahrung,  und  der  Unterlegene  muss,  hinabgeschleudert  in  den  zähen 
Honig,  der  ihm  die  Glieder  einhüllt,  jämmerlich  ertrinken.    Die  Larve 
aber,  die  glücklich  allein  in  eine  Zelle  und  aufs  Ei  gelangte,  schlägt 
ihre  kräftigen  Zangen  in  dasselbe   und  saugt  als  Räuber  das  frisch- 
gelegte Ei  der  Biene,  des  eigentlichen  Hausbesitzers,  aus.    Diese  Kost 
schlägt  ihm  aber  gut  an,  —  das  Ei   ist  wohl  immer  etwas  grösser 
wie  der  Gast  ursprünglich  —  und  bald  legt  das  kleine  Wesen  den 
ersten  Rock,  der  zu  eng,  in  allen  Nähten  zu  platzen  droht,  bei  Seite. 
Mit  ihm  freilich   auch   eine   ganze  Anzahl   früher  nützlicher  Eigen- 
schaften.   Die  Augen  und  Fühler  werden  reduzirt,  denn  das  Thier- 
chen  hat  ja  Alles,   was  es  suchte,  gefunden,   ebenso  die  Beine;  die 
neue  Larve  schwimmt  als  fast  fusslose  Made  im  Honig  ohne  Gefahr 
und  nimmt  diesen   gierig   durch   ihre   gleichfalls   verkürzten  Zangen 
auf.    Später,   nachdem   sie   sich  so  die  Mittel  zur  weiteren  Ausbil- 
dung gesichert,   unterzieht  unsere  31elo^\  sich   nicht  nur  einer  ein- 
fachen Verpuppung  wie  andere  Käfer,  sondern  sie  macht  nochkom- 
plizirtere  Häutungsprozesse  durch,   die  wohl   auf  jene  Zeit  zurück- 
weisen, wo  die  Vorfahren  noch  nicht,  wie  unsere  Thiere  jetzt,  in  der 
Bienenzelle  vor  Anfechtungen   geschützt  und   im  wörtlichsten  Sinne 
im  Ueberflusse  schwimmend,  ihren  Unterhalt  fanden. 

Aehnlich  wie  Melo^  leben  viele  Nachbaren,  doch  mit  Abwei- 
chungen im  Einzelnen  je  nach  Wirth  und  Art,  die  erst  mangelhaft 
erkannt  sind,  unter  ihnen  wohl  auch  unsere  bekannte  spanische  Fliege 
(also  auch  ein  Käfer!),  die  bis  dahin  nur  künstlich  aufgezogen  be- 
kannt geworden  ist,  und  auch  unter  ihren  Nachbaren  und  Verwand- 
ten nicht  wenige,  darunter  einige  recht  seltsame  Gesellen,  wie  Met- 
oecus  paradocvus,  übersetzt  etwa  „der  sonderbare  Miethsmann",  bei 
unseren  Wespen;  RhipidiiLS  blattarum^  der  nicht  nur  bei,  sondern 
in  den  Schaben  wohnt,  und  andre  mehr,  die  der  Vortragende  anführte. 
Andere  Ordnungsverwandte  freilich  leben  recht  und  schlecht  als 
ehrliche  Räuber  von  den  Eierhäufchen,  die  die  Heuschrecken  im 
Boden  vergraben  haben,  und  die  Käfermama  richtet  es  so  gut  ein, 
dass  die  Kinderchen  im  Frühjahr  nicht  allzuweit  an  den  gedeckten 
Tisch  zu  marschiren  haben.   So  lebt  Epicaida,  von  der  die  Lebens- 
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weise  in  Amerika  clurch  Prof.  Kiley  entdeckt  wurde  und  wahr- 
scheinlich auch  Mylahris.  Natürlich  erweisen  sich  diese  Thiere 
dem  Menschen  durch  Zerstörung  der  Brut  eifies  so  gefährlichen 
Schädlings  nützlich.  Wenn  aber  die  ausgeschlüpften  Käfer  lange 
genug  leben,  um  noch  Nahrung  zu  bedürfen,  so  leben  sie  wie  der 
Maiwunn  von  Kräutern  oder  wie  die  spanische  Fliege  von  Flieder-, 
Eschen-,  ja  selbst  Kartoffelblättem. 

Herr  Max  Quedenfeldt  bemerkte  zu  diesem  Vortrage,  dass  im 
südlichen  Russland  ein  von  Herrn  Lehrer  Becker  in  Sarepta  viel- 
fach in  den  Handel  gebrachter  Käfer,  Mhaelms  Mannerheimi  Motsch. 
(und  noch  eine  zweite  Spezies  derselben  Gattung)  vorkommt,  welche 
als  vollkommenes  Insekt  nach  den  Beobachtungen  Becker's  ap  grossen 
Hymenopteren  (speziell  Bombus)  schmarotzt.  Um  den  Käfer  zu  ha- 
ben, muss  man  also  die  Hummel  fangen,  die  mit  ihm  umherfliegt. 
Der  Ägnathua  deeoratus,  ein  sehr  seltenes  Insekt,  ist  ein- 
mal von  Reitter  in  grösserer  Anzahl  in  Mähren,  aber  auch  vor 
längeren  Jahren  in  einem  Exemplar  im  Anspülicht  in  der  Oberspree 
gefunden  worden.  Vielleicht  kommt  also  die  Art  im  Spreewalde  vor. 
Rhipidius  blattarum  Lund.  ist  von  Herrn  Ludy  vor  etwa  10  Jah- 
ren in  einem  Exemplar  in  Thüringen  an  einem  Baumstamme  sitzend 
gefunden  worden.  In  der  Nähe  desselben  fanden  sich  zahlreiche 
Blatta  germanica.  Das  Exemplar  ging  in  den  Besitz  von  Herrn 
Habelmann  über  imd  kam  durch  den  Verkauf  dessen  bedeutender 
Koleopterensammlung  in  den  Besitz  von  Herrn  Dr.  Richter  in 
Pankow.  —  Metoecus  paradoccus  L.  ist  in  den  letzten  Jahren  fast 
tiberall  bei  Wespen  zahlreich  aufgefunden. 

Hr.  Streckfuss  legt  einige  Photogramme  vor,  welche  von 
Schmetterlingen  seiner  Sammlung  aufgenommen  wurden.  Redner 
bemerkt,  dass  die  Photogramme  doch  ein  ganz  anderes  Bild  von 
den  Schmetterlingen  bringen,  als  die  —  selbst  recht  genauen  —  Zeich- 
nungen.. Bei  den  Eulen  und  Spannern  trifft  die  Wiedergabe  sehr 
gut  zu,  aber  leider  scheitert  diese  am  Preise:  so  würden  die  Spanner 
allein  sich  auf  einen  Selbstkostenpreis  von  150  M.  stellen  bei  einer 
Herstellung  von  200  Exemplaren.  Der  Vortragende  lässt  auch  kolo- 
rirte  Photogramme  kursiren,  die  ganz  vorzüglich  sind,  obgleich  20 
Jahre  alt. 

Herr  Honrath  bemerkt  hierzu,  dass  Photogramme  selbst  in 
geschlossenen  Büchern  durch  chemische  Zersetzung  verlieren,  dass  ge- 
wisse Farben  schlecht  wiederzugeben  seien  und  selbst  Aufnahmen  dorcb 
farbige  Gläser  nur  Unvollkommenes  leisten  und  mit  der  Zeit  leiden. 
Heut  werde  maft  am  besten  Lichtdruck  benutzen,  der  Ausserordentr 
liches  leistet  und  sehr  billig  ist,  jedoch  seien  Korrekturen  der  Farben  an 
den  vorhergehenden  photographischen  Aufnahmen  dringend  nothwendig. 
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Herr  Schmidt  macht  auf  die  Arbeit  seines  Freundes,  des 
Botanikers  Schimper,  Prof.  in  Bonn,  aufmerksam,  welche 
über  die  Beziehungen  zwischen  Ameisen  und  Pflanzen  handelt;  er 
unterscheidet  unter  ersteren  Pflanzenfreunde  und  Pflanzenfeinde  und 
führt  einige  Arten  als  Pflanzenbewohner  an,  die  den  pflanzenfeind- 
lichen energisch  den  Zutritt  verwehren. 

Herr  Hahn  führt  an,  Rumphius  habe  schon  im  17.  Jahr- 
hundert bemerkt,  dass  seine  „schwarze  und  rothe*  Ameise  in  Wechsel- 
beziehung zu  den  Pflanzen  stehen. 

Auf  die  Aeusserung,  dass  Ameisen  im  Kampfe  mit  anderen  In- 
sekten gewöhnlich  den  Sieg  davon  tragen,  berichtet  Herr  Dönitz 
über  Kämpfe  der  Ameisen  mit  Myriopoden;  er  hat  in  Japan  beob- 
achtet, dass  erstere  unterliegen;  diese  Myriopoden,  weit  über  finger- 
lange Thiere,  frassen  die  sie  angreifenden  Ameisen  einfach  auf  und 
krochen  dann  ruhig  weiter. 


Sitzung  vom  9.  April. 

Herr  Honrath  bemerkt,  dass  laut  Mittheflung  des  Herrn  Kom- 
merzienrath  F erb  er  in  Gera  der  blaue  Omithoptera  Priamus  var. 
UrviUiana  —  wie  ein  Arzt  unserer  kaiserl.  Marine  berichtete  — 
von  Marine-Offizieren  an  einer  Art  Weide  in  grosser  Anzahl  auf  dem 
deutschen  Theil  der  Salomons-Inseln  beobachtet  und  daselbst  bequem 
eingefangen  werden  konnte.  Herr  Honrath  erwähnt  dabei,  dass 
die  für  Weiden  gehaltenen  Sträucher  wahrscheinlich  eine  ziemlich 
hochwachsende  Aristolo Chi a- Art  sein  werde,  auf  der  die  iViami««- 
Raupe  lebend  festgestellt  sei. 

Herr  Streckfuss  führt  u.  A.  aus,  dass  die  Vorzüglichkeit  des 
Gesichtes  und  des  Gehörs  z.  B.  der  Gattung  Catocala  beim  Abend- 
fang evident  zu  Tage  trete,  indem  Thiere  dieser  Sippe  bei  Geräusch 
oder  sich  näherndem  Lichte  sofort  zu  saugen  aufhören  und  fortfliegen. 

Herr  Honrath  erwähnt,  dass  die  dieser  Gattung  verwandte 
Thysania  Agrippina  (Stryx)  so  scheu  ist,  dass  sie  von  den  In- 
dianern im  Urwalde  aus  der  Ferne  durch  Festspiessen  mittelst  des 
Blaserohrs  erbeutet  wird. 

Herr  Dönitz  bemerkt  zu  den  Beobachtungen  Sahlke's  (siehe 
diese  Zeitschr.  Bd.  XXXI  p.  151  Zeile  7—20),  dass  er  selber  schon 
grosse  Tagfalter  zwischen  den  Blättern  der  geöffneten  Scheere  gehabt 
habe,  ohne  dass  die  Thiere  aufflogen.  Es  hängt  das  jedenfalls  mit  der 
Art  ihres  Sehens  zusammen,  denn  wenn  man  sich  auf  Grund  des 
anatomischen  Baues  des  fazettirten  Insektenauges  klar  zu  machen 
sucht,  was  und  wie  die  Insekten  sehen,'  so  kommt  man  zu  der  An- 
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nähme,  dass  sie  kein  scharfes  Bild  von  der  Anssenwelt  erhalten, 
dass  sie  aber  hell  und  dunkel  sowie  Farben  unterscheiden.  Deshalb 
ist  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  ein  im  grellen  Sonnenschein  sitzender 
und  vielleicht  noch  von  Beflexen  halb  geblendeter  Schmetterling  die 
Annäherung  eines  Gegenstandes  nicht  bemerkt,  wenn  dieser  keinen 
Schatten  auf  seine  Augen  wirft,  noch  dazu,  wenn  seine  ganze  Auf- 
merksamkeit auf  die  Nahrungsaufnahme  gerichtet  ist.  Möglicher 
Weise  übt  auch  die  Nahrung  manchmal  einen  einschläfernden  Ein- 
fluss  auf  ihn  aus.  Wenn  Herr  Sahlke  davon  spricht,  dass  ein 
Schmetterling  förmlich  mit  den  Augen  zu  rollen  schien,  so  deutet 
er  mit  den  Wörtchen  ,, förmlich*  und  „schien"  genugsam  an,  dass 
er  nur  von  dem  Eindruck  spricht,  den  das  Benehmen  des  Schmet- 
terlings auf  ihn  persönlich  hervorrief,  dass  er  aber  weit  davon  ent- 
fernt ist  zu  glauben,  dass  ein  Schmetterling  die  Augen  rollen  könne. 

Herr  Aureliano  Oyarzun  sprach  über  die  Bombyzide  Ltaora 
variahilis  F.  Ph.  Herr  Friedrich  Philippi,  Direktor  des  bota- 
nischen Gartens  und  Professor  der  Botanik  und  der  Naturgeschichte 
an  der  Universität  und  am  Institute  Nacional  zii  Santiago  in  Chile, 
hat  im  „Landwirthschaftlichen  Bericht"  aus  Santiago  die  Beschrei- 
bung eines  neuen  Schmetterlings  veröffentlicht,  welcher  für  die  Wis- 
senschaft ein  interessanter  Fund  ist.  Zu  bemerken  ist,  dass  dieser 
Schmetterling  zu  einer  besonderen  Gattung  Süd-Amerika's  gehört, 
der  Gattung  Laora,  von  welcher  man  bis  heute  4  Arten  inXhile 
kennt,  die  alle  von  Butler  in  den  Trans.  Entom.  Soc.  von  London 
im  Jahre  1882  beschrieben  sind.  Sie  heissen  wie  folgt:  L.  obscura^ 
L,  tegulata,  L.  angustior^  L,  latior.  Von  den  anderen  amerika- 
nischen Arten  ist  eine  aus  Bogota  und  eine  andere  aus  den  argen- 
tinischen Steppen  (pampas  argentinas),  also  im  Ganzen  7  mit  der 
nun  entdeckten.  Merkwürdig  sind  diese  Schmetterlinge  dadurch, 
dass  die  Flügel  der  Weibchen  sehr  klein  sind  und  diese  daher  nicht 
fliegen  können.  Die  neue  Art  erkennt  man  auf  folgende  Weise  nach 
einem  Brief  des  Dr.  Puga  an  Herrn  J.  Philippi: 

„Die  Kaupen  dieser  neuen  Art,  welche  sich  gezeigt  hat,  sind 
gleichsam  eine  Heimsuchung  in  den  Weinbergen  des  benachbarten 
Chillau;  sie  beissen  die  zarten  Sprösslinge  ab  und  fressen  die  Blätter. 
bis  sie  das  Eebengelände  vollständig  entblättert  haben.  Ein  Land- 
wirth,  Herr  J.  Schleyer,  hat  den  durch  sie  verursachten  Schaden 
auf  40,000  Mark  geschätzt,  indem  sie  ihm  mehr  als  100  Hektar 
Weinberge,  welche  sich  2  Meilen  in  Chillau  ausdehnten,  vollständig 
abfrassen,  so  dass  kein  Blatt  an  den  Beben  blieb.  80  Pf.  zahlte  er 
für  10  Liter  von  den  Eaupen ,  welche  er  in  60  Säcken  heraustragen 
Hess.   Da  es  nicht  möglich  war,  sie  zu  verbrennen,  weil  sie  zu  saftig 
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waren,  wurden  sie  in  die  Flüsse  geworfen.  —  Die  Raupe  beschränkt 
sich  nicht  darauf,  den  Weinstock  zu  benagen,  nein,  sie  verheert 
auch  die  Felder  und  die  Saatfelder  und  von  den  Pflanzen,  zieht  sie 

m 

besonders  eine  Kohlart  (Brassica  napus?)  vor.  Nach  Aussage  der 
Ackerwirthe  haben  diese  Raupen  immer  auf  den  Feldern  existirt, 
aber  nie  so  massenhaft  und  nur  an  wenigen  Stellen.  Ein  sehr  alter 
Landmann  erinnert  sich,  dass  er  vor  20  Jahren  das  Thier  gesehen 
hatte,  seitdem  aber  nicht  wieder,  dass  die  Raupen  damals  aus  den 
Wolken  gekommen  waren  und  die  Wege  und  die  Felder 
bedeckten." 

Die  dem  Dr.  Puga  in  Santiago  zugeschickten  Raupen  wurden 
von  Prof.  Philippi  aufbewahrt,  von  denen  er  nun  schon  2  Schmet- 
terlingsgenerationen gehabt  hat,  welche  Herr  Oyarzun  selbst  Ge- 
legenheit hatte,  in  seinem  Hause  zu  sehen  und  zu  bewundern.     • 

Sitzung  vom  16.  April. 

Herr  Hahn  theilt -einen  Auszug  aus  „Karl  v.  Scherzer,  Wirth- 
schaftliches  Leben  der  Völker,  Leipzig  1885"  und  zwar  aus  der  Ab- 
handlung „üeber  Produkte  der  Insekten-Welt"  mit.  Danach 
wurden  produzirt  resp.  gehandelt: 

Cochenille  (trotz  grosser  Schädigung  durch  Anilinfabrikation) 
1884  noch  nahe  an  5  Millionen  Mark. 

Spanische  Fliegen  (Kanthariden),  in  manchen  Jahren  allein 
auf  Sicilien  12,000  Kgr.  (im  getrockneten  Zustande),  in  Pultawa, 
hauptsächlich  für  den  russischen  Markt,  5—20,000  Kgr.  Der  Preis 
wechselt  enorm.  England  bezieht  im  Jahre  durchschnittlich  8000 
Kgr.  =  70,000  Mk.,  in  New-York  werden  etwa  5000  Kgr.  eingeführt- 
Schmuckinsekten,  als:  Bupreatis^  Ch/phiis,  JEntirmis^  Ste- 
phanorrhina^  Corypliocera  u.  dergl.  lassen  sich  nicht  schätzen:  in 
Akgab  in  Indien  werden  jährlich  etwa  5500  Ctr.  produzirt.  (Die 
Höhe  dieser  Angabe  bezweifelt  Vortragender,  es  sei  wohl  ein  Druck- 
fehler im  Spiele.) 

G.  L.  Symmonds  stellt  1880  eine  Tabelle  auf,  nach  welcher 
jährlich  allein  in  England  folgende  Naturprodukte  eingeführt  werden : 

Seide,  roh 100,000,000  Mk. 

Seidenwaaren 250,000,000     „ 

Cochenille 8,000,000    „ 

Schellack  und  ähnliche  Produkte      11,000,000     „ 

Galläpfel  (Kermes) 1,500,000    „ 

Bienen- Wachs 2,500,000    „ 

Bienen-Honig 260,000     „ 

Manna 40,000    „ 
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Kanthariden 90,000  Mk. 

Sonstige  Naturobjekte  ....  60,000    „ 

Zusammen  etwa  für  .    .    .    .    .    400,000,000  Mk. 
Hierzu  bemerkt  Hr.  v.  Malt z an,  dass  er  seiner  Zeit  in  London 
eine  ganze  Speicherwand  voll  Fässern  mit  Buprestiden  stehen  sah; 
Herr  Oyarzun  theilt  mit,  dass  aus  seiner  Heimath  Chile  allein  nach 
London  jährlich  circa  8000  Pfund  Honig  gesandt  werden. 

Sitzung  vom  23.  April. 

Herr  Ziegler  zeigte  vor  und  besprach:  Eine  Aberration  von 
Melitaea  Didyma  0.  Q,  bei  Krossen  a.  0.  gefangen;  die  Oberseite 
ist  im  Wurzelfelde  breit  schwarz,  im  Uebrigen  rothgelb  und  die 
Flecken  nur  schwach  angedeutet.  Der  Saum  ist  mit  scharfen  schwar- 
zen Zacken  versehen.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Hinterflügel  ein- 
farbig hellgelb  und  von  den  sonst  vorhandenen  Fleckenbändem  sind 
nur  drei  radienartig  von  der  Wurzel  ausgehende,  spindelförmige, 
rothe  schwarzgefleckte  Streifen  und  am  Saume  längliche,  schwarze 
Punkte  vorhanden.  Eine  Varietät  von  Argynnis  Sehne  Schifü  2, 
bei  Berlin  gefangen;  die  schwarzen  Fleckenreihcn  der  Oberseite 
sind  zu  einer  breiten  schwarzen  Mittelbinde  zusammengeflossen.  Eine 
bei  Coeslin  gefangene  Monstrosität  von  Argynnis  Paphia  L.  Q; 
die  beiden  äusseren  Fleckenreihen  und  die  Saumflecke  der  Oberseite 
der  rechten  Vorder-  und  Hinterflügel  sind  nicht  schwarz,  sondern 
silbergrau  und  zum  Theil  silbern  aufgeblickt.  An  der  entsprechenden 
Stelle  der  Unterseite  sind  die  Flecken  mattgelb  verwischt. 

Herr  Esselbach  legt  2  Exemplare  von  Acher ontia  Airopos 
vor;  bei  dem  einen  fehlt  auf  dem  rechten  Unterflügel  die  Innenbinde, 
bei  dem  anderen  ist  die  innere  Binde  der  Unterflügel  nur  durch 
einen  Schatten  angedeutet,  ausserdem  ist  die  Färbung  der  Oberflttgcl 
sehr  monoton.    Beide  Exemplare  stammen  aus  Pommern. 

Sitzung  vom  30.  April. 

Herr  Dönitz  zeigt  japanische  Carabiden  vor:  Flanetes  bima- 
cidatus  Mc.  Leay,  von  welchen  2  normal  gezeichnet  sind;  einem 
Exemplare  fehlen  dagegen  die  gelblichen  Flügeldeckenflecke. 

Sitzung  vom  7.  Mai. 

Herr  Honrat h  zeigt  ein  Pärchen  der  interessanten  Omitkopiera 
Victorias  und  macht  auf  die  merkwürdig  schlanke  Form  der  Flügel 
des  Männchens  aufmerksam,  wodurch  es  sich  sehr  von  Priamui 
unterscheidet  und  sehr  an  Tithonus  erinnert. 
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Ferner  legte  derselbe  vor:  die  von  ihm  in  den  Entomol.  Nach- 
richten beschriebenen  neuen  Varietäten  von  Pap,  Sarpedon  L.  var. 
seraifasciatus  und  Melanargia  Halimede  var.  lugens^  beide  aus 
Kiukiang;  sowie  einen  neuen  Parthenos,  von  Missionären  aus  Kaiser- 
Wilhelmsland  eingesandt. 

Herr  v.  Bock  zeigt  Exemplare  von  Smerinthus  populif  von 
denen  sich  eines  durch  auffallend  gelbe  Farbe  auszeichnet. 

Herr  Fromholz  zeigt  Verkrüppelungen  von  inländischen  Schmet- 
terlingen, zum  Theil  mit  den  dazu  gehörigen  Puppenhülsen. 

1)  Calymnia  trapezina  L.,  der  rechte  Vorderflügel  von  5,  der 
rechte  Hinterflügel  von  2  Löchern  durchbohrt;  links  normal. 

2)  Deilephila  euphorbiae  L.,  welche  mit  nur  2  Beinen  ausge- 
krochen ist;  2  Beine  sind  in  der  Puppenhülse  stecken  geblieben  und 
das  letzte  Paar  fehlt  ganz.  Die  eine  Seite  des  Thieres  ist  verkrüp- 
pelt. Es  ist  mit  5  anderen  im  Herbst  ausgekrochen,  von  diesen 
ausser  dem  erstgenannten  Exemplar  noch  zwei  aus  bereits  verkrüp- 
pelten Puppen.  Gewöhnlich  gehen  die  krüppelhaften  Puppen  bei  der 
Ueberwinterung  zu  Grunde  und  es  steht  zu  vermuthen ,  dass  nur 
der  Umstand,  dass  die  Thiere  ausnahmsweise  schon  im  Herbst  aus- 
kamen, das  Erscheinen  dieser  Krüppel  ermöglicht  hat. 

3)  Lasiocampa  pini  L  ;  es  fehlt  die  ganze  Hinterecke  des 
linken  Vorderflügels.  Auch  bei  der  Puppe  ist  diese  Abnormität 
schon  vorhanden. 

4)  Vanessa  poly chlor os  L.,  mit  Verkürzung  des  Vorderrandes 
des  linken  Vorderflügels ,  wodurch  das.  Thier  merkwürdig  schief  er- 
scheint.   Der  Flügel  ist  übrigens  ganz  glatt  ausgebildet. 

Derselbe  legt  ferner  zwei  dem  KönigL  zoologischen  Museum  ge- 
hörige Schmetterlinge  vor,  Lycaena  semiargus  Kott.  und  Spilosoma 
fuliginosa  L.,  beide  mit  stark  ausgeschnittenen  oder  eingekerbten 
Aussenrändern  der  Flügel. 

Herr  Hahn  legt  zur  Ansicht  das  alte  Werk  des  Tho.  MoO' 
fetus  vor:  Insectorum  Theatrum,  Lond.  1634. 

Herr  F.  Grabowsky  gab  einen  mit  grossem  Beifall  aufgenom- 
menen mehr  anthropologischen  als  entomologischen  Bericht  über 
seine  Ankunft  und  seinen  Aufenthalt  auf  Neu-Guinea. 

Sitzung  vom  14.  Mai. 

Herr  Hahn  hielt  einen  Vortrag  über  die. Geschichte  der 
Verbreitung  der  Seidenzucht.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  die  ganze  Insektenwelt,  die  ja  im  Verhältniss  zu  ihrer  unge- 
heuren Artenzahl  so  wenig  Nutzthiere,   d.  h.   keine  nützlichen,  son«. 
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dem  benutzte  Thiere  geliefert  hat,  kein  Produkt  kennt,  das  sich  an 
Wichtigkeit  sowohl  für  Kultur  wie  Industrie  mit  dem  der  Seiden- 
raupe messen  könnte. 

Es  soll  hier  meine  Aufgabe  sein,  in  Kürze  festzustellen,  was 
wir  über  das  Vaterland  der  Zucht  derselben  und  über  die  Geschichte 
ihrer  Ausbreitung  wissen. 

Wenden  wir  uns  aber  an  die  nächste  Thür,  an  die  Geschichte 
selbst,  so  wird  uns  diese  bald  im  Stiche  lassen.  Die  Zucht  der 
Seidenraupe  verliert  sich ,  wie  auch  das  ganze  Verhalten  des  Schmetter- 
lings zeigt,  in  den  Tiefen  der  mythischen  Urgeschichte  des  Beiches 
der  Mitte.  Ist  doch  unsere  Baupe  das  einzige  Insekt,  das  sich  so 
vollkommen  als  Hausthier  eingewöhnte,  dass  es  die  Möglichkeit  der 
selbstständigen  Ernährung  im  Freien  vollkommen  verloren  hat.  Auch 
die  Verbreitung  der  nahen  Verwandten  des  Bomhyx  mori  giebt  uns 
keinen  Anhalt,  da  sich  nahe  und  ferne  Verwandte  weithin  finden 
und  wir  nicht  mehr  in  der  Lage  sind,  die  ursprüngliche  Art  anzu- 
geben. Auch  die  Verbreitung  der  Nährpflanze  giebt  keinen  Anhalt, 
denn  abgesehen  davon,  dass  nahe  Verwandte  andre  Pflanzen  fressen 
und  auch  unsre  Kaupe  sich  mit  andern  Pflanzen  erziehen  lässt,  ist 
auch  der  Maulbeerbaum,  Morus  alba  wie  nigra,  nicht  allein  weit 
verbreitet  worden,  sondern  er  und  nahe  Verwandte  kommen  auch 
wild  weithin  vor  bis  nach  Madagaskar,  Australien  und  Amerika  und 
selbst  in  den  vergangenen  Zeiten  war  er  bis  zum  mittleren  Tertiär 
schon  vorhanden.  Also  auch  hier  erfahren  wir  nichts  und  müssen 
uns  daher  an  die  Sage  der  Chinesen  zurückwenden. 

Charakterisch  ist,  dass  unserm  kritischen  Blick  dieselbe  gleich 
zwei  Fehler  bietet. 

Erstens  ist  Yu,  der  mythische  Kaiser,  der  die  grossen  Wasser- 
bauten und  zugleich  den  Ackerbau  einführte,  nach  der  Sage  der 
erste,  der  Maulbeerbäume  pflanzte;  ohne  dass  Seide  gezogen  wurde, 
hatte  die  Anpflanzung  der  Bäume  aber  doch  eine  sehr  geringe  Wich- 
tigkeit. Und  erst  nach  ihm  führte  die  Kaiserin  Si-ling-shi,  die  Ge- 
mahlin Ho-ang-tfs  statt  der  Fellkleidung  die  Gewohnheit,  die  Seide 
zu  Gewändern  zu  benutzen,  ein.  Sollte  aber  wirklich  Jemand,  der 
bis  dahin  nur  Felle  als  Kleider  verwendet  gesehen  hat,  auf  den  Ge- 
danken gekommen  sein,  die  Kokons,  ein  doch  jedem  Naturmenschen 
nicht  ti'emdes  Gebilde,  abzuhaspeln  und  den  unendlich  dünnen  Faden 
erst  wieder  zusammenzuhaspeln ,  um  daraus  dauerhafte  und  warme 
Gewebe  darzustellen?  Das  erscheint  mir  sehr  wenig  glaubhaft.  Wahr- 
scheinlicher vielmehr,  dass  die  Verwendung  der  Seide  durch  irgend 
ein  andres  bekanntes,   dann  aber  vielleicht  schnell  verdrängtes  Ma- 
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terial  erleichtert  wurde.    Jedenfalls  war  auch   die  Baumwolle  schon 
in  sehr  alter  Zeit   sowohl  in  China  und  Indien,   wie   vor  der  Ent- 
deckung Amerika's  in   Peru   und  Mexiko   bekannt.    Jedenfalls   war 
im  Alterthume  China's  Seide  der  bevorzugte  nicht  nur,  sondern  auch 
der  durchgängige  Stoff  der  Kleidung.   Nur  Bauernleute  tragen  Baum- 
wolle, sagt  der  alte  Kämpfer  darüber,  alle  Standespersonen  tragen 
Seide.    So  ist  es  nicht  verwunderlich,  dass  die  mythische  Erfinderin 
der  Verwendung  der  Seide  nicht  nur  unter  die  Götter  versetzt  wurde, 
sondern  auch  wie  der  Kaiser   symbolisch   den  Pflug   ziehen   und  so 
dem  Keisbau  die  Weihe  geben  muss ,  ebenso  auch  die  Kaiserin  mit  ihren 
Hofdamen,   wie  man  sagt,  freilich  nur  ehedem  mit  eigenen  Händen 
einige  Handlungen  zur  Pflege   der  Seidenraupe  vornehmen  musste. 
Ueberhaupt  musste   es   in   dem   ganzen  patriarchalischen  Charakter 
der  chinesischen  Kegierung  liegen,  die  subtile  und  nur  durch  vollste 
Hingabe  ertragreiche  Kultur  der  Seidenraupe  möglichst  zu  begünsti- 
gen und  nach  allen  Seiten  in  den  Vordergrund  zu  stellen.    War  doch 
diese  Zucht  ganz  besonders  geeignet,    ruhige,  jeder  Auflehnung  und 
jeder  lärmenden  Unterbrechung  ihrer  Beschäftigung  abgeneigte  Bürger 
zu  liefern.    So  kann  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,   von  vielfältigen 
Polizeimassregeln   zu   hören,    die   z.  B.   bei  scharfen  Strafen  in  der 
eigentlichen  Angstperiode  des  Züchters  vor  dem  Verpuppen   für  die 
Häuptdistrikte   auch  jeden  Lärm,   Schiessen,   geräuschvolle  Aufzüge 
u.  dergl.    verbieten   sollten.    So  ist  es   aber  auch   leicht   erklärlich, 
dass  diese  Bevorzugung  bald  eine  Ueberproduktion  im  Gefolge  hatte, 
die  trotz  der  Abneigung   des  Chinesen   gegen   eine  Entfernung  von 
dem  theuren  Boden  des  Heimathlandes   dazu  drängte,   neue  Absatz- 
gebiete für  diese  kostbare,  so  leicht  zu  transportirende  und  von  den 
barbarischen  Nachbarn  so  geschätzte  Waare   zu   suchen.    Politische 
Umstände  kamen  hinzu  und  so  zog  der  General  Tschang-kien  139  v.  Chr, 
als  chinesischer  Columbus  hinaus,    um  eine  den  Chinesen  ganz  neue 
Welt  zu  entdecken.    12  Jahre  blieb  er  aus,    dann   aber  entwickelte 
sich   nicht   allein  bald   der  erste  direkte  Handel  der  Chinesen  nach 
Turkestan,   sondern  der  einmal  erregte  Entdeckungstrieb  hatte  auch 
nach  andrer  Seite  hin  neue  Aufschlüsse  zur  Folge.    So  knüpfte  sich 
damals   zuerst   das  Band,   das  China   mit  Hinterindien  in  einer  für 
beide  Theile  so  bedeutungsvollen  Weise  verbinden  sollte.    Nicht  als 
ob  damals  zuerst  Seide  nach  Westasien  gekommen  wäre,  längst  war 
dies  werthvoUe  Produkt   von  Hand  zu  Hand  wandernd  weit  gekom- 
men, so  weit,  dass  man  nicht  allein  über  die  Herkunft  des  wunder- 
baren Stoffes   und  seiner  Verfertiger  die   seltsamsten  Vorstellungen 
hegte,  sondern  ihn  auch  an  letzter  Stelle  direkt  dem  Golde  gleich- 
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stellen  musste.  Scheint  es  doch  als  oh  selbst  die  anzugänglichen 
und  auch  jetzt  noch  unkultivirten  Bewohner  Assams,  der  engsten  aber 
wildesten  Stelle  der  Hochgebirge  zwischen  den  alten  Kulturwelten 
China's  und  Indiens,  wenigstens  vorübergehend  einem  Handel  nach 
Indien  geneigt  gewesen  seien.  Wenigstens  fand  Tschang-kien  bei 
seiner  Eeise  in  Turkestan  Seide  und  Bambusrohr  aus  Indien  gebracht 
dort  vor  und  dass  in  Indien  aus  den  vorhandenen  wilden  Kokons 
schon  damals  selbstständig  und  im  grösseren  Maasstabe  Seide  ge- 
wonnen sei,  scheint  unglaubwürdig.  Aber  wie  noch  einmal  später 
bleibt  auch  dies  Vordringen  China's  gegen  die  westliche  Welt  vor- 
übergehend und  ohne  Erfolg.  Als  um  100  v.  Chr.  die  Chinesen  als 
erobernde  Macht  am  Kaspischen  Meere  standen,  wurden  sie  von  der 
Handelspolitik  der  schlauen  Parther  betrogen  und  versuchten  nicht 
den  angeblichen  Schwierigkeiten  der  Keise  nach  den  Kulturstaaten 
des  Westens,  von  denen  sie  eben  so  fabelhafte  Schilderungen  erhalten 
und  eben  so  wenig  positives  erfahren  hatten,  wie  jene  von  dem  selt- 
samen Seidenvolke,  den  Serern,  zu  trotzen.  In  Kürze  aber  war  diese 
schmale  und  schwierige  Etappenstrasse  von  den  unbotmässigen  Völkern 
der  Wüsten  wieder  durchbrochen  und  die  vom  Hauptlande  weit  getrenn- 
ten Eroberungen  verloren  gegangen.  Als  später  die  Römer  oder 
doch  römische  ünterthanen,  aus  Egypten  vielleicht,  den  Versuch 
machten,  zur  See  nach  China  zu  gelangen,  was  wir  wohl  unter  der 
Gesandschaft  des  Kaisers  An-thun,-Antoninus  oder  Marc  Aurel  ver- 
muthen  dürfen,  von  dem  chinesische  Chroniken  berichten,  blieb  auch 
dieser  Versuch  vereinzelt  und  die  Verbindung  war  bald  unterbrochen. 
So  war  das  Eeich  der  Mitte  mit  seinen  begehrenswerthen  Produkten 
und  vor  allem  der  Seide  dem  Westen  verschlossen  geblieben,  aus- 
genommen das  wenige,  was  von  Hand  zu  Hand  den  weiten  Weg 
zurücklegte,  so  dass  es  uns  nicht  wundern  darf,  die  Seide  nicht  nur 
dem  Golde  an  Werthe  gleich,  sondern  auch  ungemein  spärlich  in 
dem  reichen  und  verschwenderischen  Rom  der  späteren  Cäsaren  zu 
finden.  Aber  bald  sollte  das  Monopol  China's  gebrochen  werden,  es 
sollte  auch  die  Zucht  der  Raupe,  nicht  allein  die  Seide,  ihr  Produkt, 
den  Weg  nach  Westen  finden,  auf  dem  sich  ja  in  den  Hauptzügen 
die  Beziehungen  zwischen  unsrer  Kulturwelt  und  der  China^s  ab- 
spielten. 

Es  war  spät  genug,  wenn  wir  uns  an  die  uns  angegebene  Zahl 
419  n.  Chr.  halten  wollen,  jedenfalls  aber  haben  wir  keinen  Grund, 
an  der  Art  und  Weise  wie  sie  uns  überliefert  wird  zu  zweifeln. 

Seit  langem  hatten  chinesische  Prinzessinnen  als  Opfer  der  Poli- 
tik sich  darin  finden  müssen,  als  Gattinnen  zur  Einleitung  fireund« 
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lieber  Beziehungen,  zur  Befestigung  bestehender  Bündnisse  oder  ge- 
wissermassen  als  Ehrenbezeugung  für  die  Barbarenfürsten  als  Gat- 
tinnen in  das  fremde,  wilde  und  ihrem  ganzen  Kulturkreis  so  fremde 
und  abstossende  Gebiet  der  Steppenvölker  und  Oasenbewohner  liin- 
auszuziehen.    Eine  von  diesen,  die  sich  von  Kind  an  besonders  der 
Zucht  unsres  Schmetterlings  gewidmet  hatte,  soll  nun  in  ihrem  Kopf- 
putz verborgen,  die  ersten  Eier  nach  der  uralten  Kultur-Oase  Chotan 
am  Abhänge  des  nördlichen  Küen-lün  gebracht  haben,  um  auch  in 
der  Ferne  die  Raupe  als  theure  Erinnerung  der  fernen  Heimath  zu 
pflegen.    Wir  haben,  wie  gesagt,  keinen  Grund  an  der  Art  und  Weise 
der  Einführung  zu  zweifeln.    Wenn  aber  die  Zahl  richtig  ist,  muss 
sich  die  Zucht  mit  reissender  Schnelligkeit   über  das  Pamirgebiet 
eine     belebte     Handelsstrasse      aller     Zeiten,      nach     Turkestan 
hinein  ergossen  haben.    Uebrigens  soll  sich  um  diese  selbe  Zeit  die 
Einführung  nach  Japan  und  Korea  vollzogen  haben.    Jedenfalls  war 
150  Jahre  später  der  Betrieb  der  Zucht  so  ausgedehnt,   dass  um 
diese  Zeit  der  Herrscher  der  Turk. -Völker  dieser  Ebenen,  die  damals 
jedenfalls  viel  blühender  und  stärker  bewohnt  waren  als  etwa  jetzt, 
dringend  wünschen  musste,  die  Schranke,  die  sich  zwischen  ihn  und  seine 
Abnehmer  im  Westen  legte,  die  Sassaniden,  zu  umgehen.   So  knüpfte 
damals  Dizabul  Unterhandlungen  mit  Justinian  an.    Diesem  gelang  es 
aber,  auf  anderem  Wege  sich  das  werthvolle  Produkt  zu  verschaffen. 
Nestorianische  Mönche,  deren  Beziehungen   weit  nach  Ost  bis  ins 
eigentliche  China  selbst  reichten,   brachten  im  oder  um   das  Jahr 
550  die  ersten  Eier  nach  Europa.    Bald  hatte  übrigens  auch  Persien 
sich  die  Seidenzucht  verschafft,  die  sich  nun  gleichzeitig  mit  der  in 
Byzanz  in  den  Kulturstätten  des  jungen  Islam   ausbreitete.     Nach 
Westeuropa,  jetzt  nach  China  ja  das  Land  in  dem  die  industrielle 
Verwerthung  des   auch   anderswo    gewonnenen  Seidenmaterials    die 
Hauptbedeutung  erreicht  hat,  verbreitete  sich  die  Zucht  durch  die 
Normannen,  sei  es  dass  sie  sie  von  den  Mohammedanern  Siziliens, 
die  ihre  Politik  ja  keineswegs  vertrieb  oder  ausrottete,  sei  es,  dass 
sie  dieselbe  von  auf  ihren  Raubzügen  gefangenen  Bewohnern  Ostroms 
erliielten.    Von   da  aus   hat   sie   sich   dann   im  Gefolge  der  politi- 
schen und  religiösen  Ereignisse  weiter  durch  Europa  verbreitet,  bis 
die  ganze  Zucht  bei   uns   durch    die    in  letzter  Zeit  aufgetretene 
Muscardine  fast  in  Frage  gestellt  wurde,  so  dass  nicht  allein  die 
französischen   Spinner  mehr  wie  je   darauf  gewiesen  wurden,   den 
wachsenden  Bedarf  durch  Rohmaterial  aus  fremden  Ländern,  West- 
asien und  Ostasien   zu   decken,   sondern  auch  alle   die  vielfachen 
Versuche  zur  Akklimatisation  neuer  Spinner  dadurch  hervorgerufen 
wurden,  deren  Betrachtung  nicht  mehr  in  unser  Gebiet  fällt. 

B 
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Herr  Fromholz  zeigt  zwei  Kästen  mit  Schmetterlingen,  wie  sie 
für  die  Schansammlang  in  dem  Neuen  Berliner  Museum  far  Natur- 
kunde zur  Aufstellung  gelangen  sollen.  Dieselben  enthalten  den 
Schmetterling  in  seinen  verschiedenen  Lebensstufen  vom  Ei  bis  zum 
ausgebildeten  Insekt,  sowie  seine  Nährpflanze.  Die  innere  Ausstat- 
tung der  Kästen  ist  gegen  früher  eine  andere;  anstatt  der  bisher 
üblichen  weissen  Farbe,  sind  dieselben  mit  Papier  von  matter  grau- 
gelber  Färbung  ausgeklebt. 

Herr  Mob  ins  begründet  diese  von  ihm  für  die  entomologische 
Sammlung  des  Museums  getroffene  Anordnung  dadurch,  dass  das 
Auge  sich  nicht  erst,  wie  es  bei  den  innen  weissen  Kästen  der  Fall 
ist,  dem  Hintergrunde  zu  akkomodiren  braucht,  sondern  über  die 
gewissermassen  gleichgültige  Farbe  des  Hintergrundes. hinweg  sofort 
die  im  Kasten  befindlichen  Gegenstände  wahrnimmt  und  in  Folge 
dessen  das  Auge  bei  Besichtigung  einer  grossen  Sammlung  auch 
nicht  so  leicht  ermüdet  wird.  Em  gleiches  Arrangement  in  Betreff 
der  Farbe  des  Hintergrundes  soll  auch  bei  den  grossen  Glasschrän- 
ken für  die  Säugethiere,  Vögel  etc.  stattfinden,  die  bis  jetzt  keine 
Rückwand  hatten,  so  dass  man  durch  zwei  Schränke  hindurchsehen 
kann,  was  sehr  störend  wirkt. 

Die  jetzige  Ausstattung  der  Kästen  und  das  Arrangement  ihres 
Inhalts  fand  allgemeine  Anerkennung. 

Herr  Dönitz  zeigt  einen  schönen  Käfer  aus  der  Familie  der 
Lamellikornier,  der  bis  jetzt  nur  aus  dem  Süden  Sibiriens  bekannt 
war,  Anomala  holosericea^  welchen  er  in  Japan  auf  dem  circa  3000 
Fuss  hohen  Nikko-Gebirge  gefangen  hat.  Er  erzählt:  Ich  stand  wäh- 
rend der  Dämmerung,  die  hier  von  nicht  sehr  langer  Dauer  ist,  vor 
dem  Gasthofe,  da  kamen  plötzlich  aus  der  Luft  Thiere  angeschwirrt, 
die  sich  auf  dem  zum  Gasthofe  führenden,  aus  festgeschlagenem  Lehm 
bestehenden  Wege  niederliessen ,  sofort  aber  verschwunden  waren, 
als  ich  mich  danach  bückte;  dabei  bemerkte  ich  Löcher  in  dem 
Boden,  die  aber  diese  Thiere  unmöglich  in  der  kurzen  Zeit  hätten 
graben  können,  sie  mussten  also  schon  vorher  hergestellt  sein.  Nach- 
grabungen konnte  ich  in  dem  Wege  nicht  halten,  wohl  aber  fing  ich 
darauf  mehrere  Exemplare. 

Herr  Max  Quedenfeldt  bemerkt  dazu,  dass  die  Thiere  jeden- 
falls subterran  leben,  wie  die  Gattung  Rhizotrogvs^  jetzt  Oeotrogus^ 
von  der  in  Marokko  und  auf  den  kanarischen  Inseln  eine  Art  lebt, 
die  nur  gegen  Abend  aus  der  Erde  hervorkommt;  dann  in  Tjrrol  die 
Gattung  Anthypna^  die  nur  eine  halbe  Stunde  des  Abends  fliegt  und 
fusstief  in  die  Erde  geht. 

Herr  Honrath  besprach  sodann,  im  Anschluss  an  seine  in  der 
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Sitzung  vom  7.  d.  M.  bereits  gegebenen  -Bemerkungen  über  einzelne 
Lepidopteren  von  den  Salomon- Inseln,   die  Tagfalter -Fauna   dieser 
Inselgruppe,    speziell   die   der  unter   englischer  Schutzherrschaft 
stehenden  Inseln  Guadalcanar  und  Malaita,  wo  jüngst  der  Engländer 
Woodford  erfolgreich  gesammelt  habe.    Wie   zu  erwarten,   haben 
die  Salomon-Inseln  eine  mit  dem  benachbarten  Archipel  nahe  verwandte 
Fauna;   einzelne  Arten,   wie   namentlich   die   sehr  charakteristische 
Omithoptera  Victoriae^    ferner    Papilio  PtolycTms^    Hecataeua^ 
Hicetaon^  Euploea  Heurippa^  seien,    wenn  diese  vier  Arten  auch 
mehr  oder  weniger  an  benachbarte  Formen  erinnern,  als  endemische 
anzusehen.    Papilio  Solon^   die  Var.  von  Codrua^  nähere  sich  der 
Stammform   weit  mehr,   wie  die  auf  Neu -Pommern  fliegende  Form 
Segonax  und   stimme   fast  genau  überein  mit  der  auf  Celebes  und 
Gilolo   vorkommenden  Codrus-Yoitm.    Von  Omithoptera  Priamua 
scheine  nur  die  blaue  Form  (Urvilliana)   auf  den  Salomon-Inseln 
vorzukommen.    Danais  Citrina  besitzt   der  Vortragende  auch  von 
Port  Moresby   (Neu -Guinea);   die  meisten  JBwpfo^a- Arten,   ferner 
Cynthia  Sapor,  Hypolimnas  Unicolor,    Oyrestis  Fratercula  etc. 
fliegen  auch  im  Bismarck-Archipel.    Dagegen  sei  Tenaris  Anableps 
die  typische  Form   und  von   der  dunklem  von  Neu -Pommern,   die 
Dr.  Staudinger  als  var.  Uranus  publizirt  habe,  verschieden.    Herr 
Honrat h  hatte  seinen  Vortrag  durch  ein  mitgebrachtes  reiches  Ma- 
terial unterstützt  und  sprach  schliesslich  die  zuversichtliche  Hoffnung 
aus,  dass  auch  aus  dem  unter  deutscher  Schutzherrschaft  stehen- 
den Theile  der  Salomon-Inseln  interessante  Insekten-Sendungen  bald 
hier  eintreffen  würden. 

Sitzung  vom  28.  Mai. 

Herr  Hahn  erwähnt,  dass  im  Garten  des  Kriegsministeriums 
ein  Parn,  Apoüo  bemerkt  worden  ist. 

Herr  Dönitz  macht  u.  A.  auf  die  Gefahren  aufmerksam,  die 
dem  Sammler  durch  die  Giftschlangen  bereitet  werden. 

Herr  Hon  rat  h  lässt  als  interessanten  Beitrag  zur  Mimikry 
einen  Papilio  ÄscolivrS  und  eine  Castnia  Zagrea  Felder  zirku- 
liren,  die  er  in  seiner  letzten  Sendung  aus  Columbien  gefunden  hat; 
Letztere  ahmt  Ersteren  sowohl  auf  der  Ober-  wie  auf  der  Unterseite 
in  der  auffallendsten  Weise  nach. 

Sitzung  vom  3.  September. 
Herr  Streckfuss   spricht  über  den  Unterschied  von  Melitaea 
Didyma  und  Trivia.    Die   zwei  spezifischen  Unterschiede,   die 
noch  nirgend  angegeben  wurden,  bestehen  darin,  dass  auf  der  Unter- 
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seitö  der  Hinterflügel  die  äussere  rothe  Binde  wurzelwä'rts  bei  Trivia 
stets  mit  feiner  schwarzer  Linie  begrenzt  ist,  bei  Didyma  dagegen 
durch  dicke  Punkte,  dass  ferner  der  weisse  Fleck  in  der  Innenbinde 
bei  Trivia  meist  rings  umgeben,  während  er  bei  M,  Didyma  die 
Binde  stets  unterbricht. 

Herr  Dönitz  zeigte  mehrere  Stücke  des  Bockkäfers  Xystny- 
cera  glohosa  Oliv.,  nebst  den  dazu  gehörigen  Larven.  Im  letz- 
ten Heft  der  Zeitschrift  des  Vereins  findet  sich  eine  Notiz  abge- 
druckt, in  welcher  Herr  Dr.  And  er  lind  mittheilt,  dass  dieser  Käfer 
in  Kairo  die  Lebbachbäume  (Albizzia  Lebbek  L.)  zu  Grunde  richtet 
und  dass  die  Eegierung  das  Uebel  dadurch  zu  unterdrücken  sucht, 
dass  sie  die  angegangenen  Stämme  abhauen  und  verbrennen  lässt 
Durch  Herrn  Prof.  Schwein furth  erfährt  aber  der  Vortragende, 
dass  man  das  gefällte  Holz  erst  trocknen  lässt,  weil  es  grün  zu 
schwer  brennt.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  man  dadurch  einer 
grossen  Anzahl  Käfer  Gelegenheit  giebt,  noch  nachträglich  auszu- 
schlüpfen und  Eier  an  anderen  Stämmen  abzulegen. 

Die  Lebbach-Bäume  wurden  erst  durch  Mehemet  Ali  in  Ae- 
gypten  eingeführt,  und  unter  Ismael  sollen  etwa  eine  Million  Stämme 
gepflanzt  sein.  Jetzt  ist  der  Baum  für  Aegypten  schon  unentbehrlich 
geworden,  denn  er  giebt  nicht  allein  den  Hauptstrassen  Kairo's, 
sondern  auch  dem  Wege  nach  den  Pyramiden  und  vielen  anderen 
Stellen  Schatten;  und  zu  neuen  Anpflanzungen  eignet  er  sich  deshalb 
so  gut,  weil  er  so  schnell  wächst,  dass  man  schon  nach  fünf  Jahren 
Schatten  von  ihm  erwarten  kann.  Da  der  Lebbach-Baum  sich 
schwer  durch  einen  anderen  Baum  ersetzen  lässt,  so  ist  die  ägyp- 
tische Regierung  entschlossen,  das  Uebel  mit  Stumpf  und  Stiel  aus- 
zurotten, und  sie  hat  sich  nicht  gescheut,  eine  Anzahl  angegangener 
Stämme  abhauen  zu  lassen.  Dabei  lässt  man  gewöhnlich  einen  meh- 
rere Fuss  hohen  Stumpf  stehen,  weil  der  untere  Theil  des  Stammes 
keine  Larven  zu  beherbergen  pflegt.  Aus  dem  Stumpfe  schiessen 
bald  neue  Triebe  hervor,  welche  sehr  schnell  wachsen,  weil  ja  die 
Wurzel  unversehrt  ist.  Auf  diese  Weise  erwartet  man,  dass  der 
Verlust  binnen  wenigen  Jahren  ersetzt  sein  wird.  Ob  aber  die  alten 
Stümpfe  nicht  neue  Gefahren  mit  sich  bringen,  das  bleibt  abzuwarten. 
Jedenfalls  würde  es  wünschenswerth  sein,  noch  andere  Vertilgungs- 
mittel  des  Käfers  ausfindig  zu  machen. 

Leider  ist  die  Lebensweise  des  Thieres  noch  nicht  hinlänglich 
bekannt,  um  darauf  hin  einen  Plan  gründen  zu  können;  man  will 
aber  wissen,  dass  die  Larve  wenigstens  3  Jahre  zu  ihrer  Entwicke- 
lung  gebraucht.  Diese  Langlebigkeit  weist  darauf  hin,  die  Angn£fe 
nicht  gegen  den  gewiss  nur  kurze  Zeit  fliegenden  Käfer,  sondern 


für  das  Jahr  1888.  (21) 

gegen  die  Larve  zu  richten,  und  da  empfiehlt  es  sich  vielleicht,  die 
Bohrlöcher  mit  Theerseife  zu  bestreichen,  um  die  Thiere  im  Holze 
zu  ersticken.  Solche  Versuche  sind  schon  mit  Erfolg  an  Birken  nnd 
Eschen  ausgeführt  worden,  welche  von  Scolytus  und  Verwandten 
angegriffen  waren.  Bisher  benutzte  man  einfachen  Theer,  aber  eine 
länger  klebrig  bleibende  Theerseife  dürfte  sich  noch  mehr  dazu  eig- 
nen, weil  sie  zugleich  eine  grosse  Anzahl  Käfer  festhalten  würde, 
welche  den  Stamm  anfliegen.  Sollten  die  Käfer  indessen  Kraft  genug 
haben,  sich  wieder  los  zu  machen,  so  verschmieren  sie  sich  bei  ihren 
Befreiungsversuchen  die  Stigmen  in  der  Weise,  dass  sie  daran  zu 
Grunde  gehen  müssen,  wie  wir  das  in  diesem  Frühjahr  in  der  Jung- 
fernhaide  an  den  Raupen  des  Kiefernspinners  gesehen  haben. 

Bei  diesem  Vorschlage  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Bohrlöcher 
sich  nur  am  Stamm  und  höchstens  noch  an  den  grösseren  Aesten 
befinden.  Sollten  indessen  auch  kleinere  Zweige  noch  Bohrlöcher 
enthalten,  so  würde  es  allerdings  schwer  sein,  den  Theer  überall 
dort  anzubringen,  wo  er  nöthig  ist.  In  diesem  Falle  würde  sich 
aber  vielleicht  ein  theilweises  Kappen  der  Baumkronen  mit  dem 
Verschmieren  der  Bohrlöcher  kombiniren  lassen. 

Die  vorgelegten  Stücke  verdankt  der  Vortragende  der  Güte  des 
Herrn  Prof.  Schwein  fürt  h,  welcher  auch  das  hiesige  Entomologische 
Kabinet  mit  Material  versorgte. 

Herr  Donath  zeigt  eine  Sph.  Ligustri  mit  einem  gespaltenen 
rechten  Hinterflügel,  der  an  der  Innenseite  dieser  Spaltung  eine 
einem  Auge  ähnliche  Zeichnung  zeigt. 

Herr  Thiele  theilt  mit,  dass  er  Notodonta  Argentina  im  Juli 
bei  Berlin  (Finkenkrug)  gefangen.  Das  Q.  legte  Eier  und  er  zieht 
jetzt  die  Raupen.  Herr  Gleissner  bemerkt  hierzu,  dass  Argentina 
bei  Kottbus  sehr  häufig  sei. 

Herr  Dönitz   hat   Sphinoß  Oalii  in   der  Jungfernheide,   Herr 
Reineck  dieselbe  im  Grunewald  gefunden,  wo  sie  Jahre  lang  fehlte. 
Herr  Brzozowski  bemerkt,  dass  qv  Oryctes  nasicornis^  die 
er   am  7.   Mai    aus   Lohhaufen    ausgrub,  bereits    in  copula  gefun- 
den habe. 

Herr  Hugo  Reiss  lässt  einen  Hermaphroditen  von  Lasiocampa 
Pini  kursiren. 

Herr  Thiele  legt  texanische  Catocala  vor,  welche  den  euro- 
päischen sehr  nahe  stehen. 

Sitzung  vom  10.  September. 

Herr  Max  Quedenfeldt  lässt itfeZanar^/ia  Jn^« kursiren,  welche 
er  im  südlichsten  Theil  von  Marokko  gefangen;  im  Gegensatz  zu 
Oalathea  fliegt  sie  sehr  hoch  und  ist  ausserordentlich  flüchtig. 
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Sitzung  vom  17.  September. 

Herr  Honrath  zeigte  den  seltenen  Morpho  Hecuha  in  seinen 
drei  bekannten  Formen:  die  typische  flöcwfta  L.,  JPhanodemus'EiQs^. 
und  Cisse'Cs  Felder.  Bei  der  Stammform  geht  das  glänzende  Gold- 
ockergelb der  sehr  breiten  Binde  der  Vorderflügel  noch  etwas  in  die 
Hinterfittgel  herüber  und  zeigt  sich  auch  in  einer  doppelten  Flecken- 
reihe am  Aussenrande  beider  Flügelpaare.  Phanodemus^  der  als 
die  Mittelform  anzusehen  ist,  hat  eine  grünblaue,  nur  theilweise 
goldocker  gefärbte  oder  richtiger  gesagt  goldbraune  schillernde 
Binde;  bei  Cissets  endlich  ist  das  Goldgelb  völlig  verschwunden. 
Linn^  beschreibt  die  Stammform  von  Surinam,  dem  holländischen 
Guyana,  wo,  wie  Redner  in  seinem  Nekrolog  über  Leo  Sahlke 
bereits  erwähnt  hat,  letzterer  eifrigst,  aber  erfolglos  bemüht  war, 
die  Seltenheit  zu  fangen,  dieselbe  ihm  aber  in  2  sehr  zerfressenen 
Stücken  von  Arbeitern  aus  dem  Innern,  welche  dieselben  im  Urwalde 
liegen  gefunden,  mitgebracht  wurde.  Das  Exemplar  aus  der  Honrath- 
schen  Sammlung  stammt  vom  Rio  Negro.  Phanodemus  fliegt  am 
obern,  dagegen  Cisse'is  am  untern  Amazonenstrom,  und  zwar  auf 
dessen  Südseite.  Redner  verliest  aus  Bates  Buche  „Der  Natur- 
forscher am  Amazonenstrom",  was  dessen  Verfasser  über  seine  Be- 
obachtungen dieser  riesigen  Tagfalter  sagt,  und  macht  auf  das  sehr 
ähnliche  Farbenspiel  bei  Morpho  Metellus  und  Perseus  Cramer 
aufmerksam,  die  sicher  eine  Art  seien,  aber  in  beiden  Formen  an 
ein  und  derselben  Lokalität  fliegen.  Herr  Honrath  hatte  ferner  noch 
interessante  Farbenvarietäten  von  2  PapiKo- Arten  mitgebracht: 
einen  Pap.  Lysander  L.  cf  mit  isabellenfarbenen  Flecken  statt  der 
karminrothen  und  einen  Pap,  Änchisiades  Esper  cf  mit  rein  violet- 
farbenen  Flecken  statt  der  violetrothen  auf  den  Hinterflügeln.  Beide 
Stücke  wurden  von  dem  verst.  Sahlke  in  Cayenne  gefangen. 

Sitzung  vom  24.  September. 

Herr  Honrath  zeigt  1  Männchen  und  2  Weibchen  von  Hy- 
polimnasÄuge  Cramer,  welche  er  von  Herrn  Parkinson  aus  Neu- 
Pommern  erhalten.  Abweichend  von  der  typischen  Form,  welche 
scharf  ausgezackte  Aussenränder  hat,  sind  hier  bei  einem  Q  die 
Aussenränder  der  Vorder-  und  Hinterflügel,  ebenso  der  mit  dem 
Aussenrande  parallel  laufende  Zackenstreif  ausgerundet. 

Herr  Streck fuss  lässt  einen  Kasten  herumgehen  mit  folgenden 
Aberrationen:  Melitaea  Athalia^  8  Stücke,  bei  welchen  auf  der 
Oberseite  die  braune  Grundfarbe  sehr  ausgebreitet  ist,  die  schwarzen 
Zeichnungen  zurücktreten,  auf  der  Unterseite  der  Hinterfittgel  fallen 
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die  Binden  fort,  das  Gelb  erstreckt  sich  strahlenförmig  von  der 
Mitte  nach  Aussen  und  durch  die  dunklen  Rippen  getrennt.  1  Exem- 
plar ist  auf  der  Oberseite  ganz  schwarz,  die  Unterseite  der  Hinter- 
flügel gleich  jenem  gezeichnet,  mit  Vorherrschen  von  Schwarz.  Ar- 
gynnia  Hecate  hellockergelb,  alle  Zeichnungen  rothbraun.  Arg. 
Niohe  V.  Eris^  deren  Silberflecke  in  lichtes  hellblau  tibergehen. 
A.rg.  Aglaja^  Oberseite  dunkelbraun  mit  wenigen  hellbraunen  Flecken; 
auf  der  Unterseite  sind  die  Wurzelflecke  der  Vorderflügel  zusammen- 
geflossen. Grundton  der  Hinterflügel  (Unterseite)  dunkelockerbraun, 
die  Silberflecken  verschwinden  nach  dem  Aussenrande  zu  und  sind 
nur  zum  Theil  silbern  aufgeblickt. 

Sitzung  vom  1.  Oktober. 

Herr  Gleissner  hat  eine  Anzahl  von  ihm  präparirter  Raupen 
mitgebracht,  u.  A.  9  Stück  Sphinx  Convolvuli^  welche  sehr  abwei- 
chend von  einander  gezeichnet  und  gefärbt  sind,  ferner  Vespertilio^ 
Ligustri  und  Pinastri^  sämmtlich  variirend.  Herr  Gleissner  be- 
merkt hierzu,  dass  namentlich  die  Schwärmerraupen  grosse  Neigung 
zeigen,  zu  variiren,  z.  B.  auch  Acherontia  AtropoSy  welche  mit 
grüner  und  mit  brauner.  Grundfarbe  vorkomme,  desgl.  Elpenor.  Zum 
Präpariren  oder  zum  Versenden  bestimmte,  getödtete  Raupen  lassen 
sich  ohne  späteren  Nachtheil  am  sichersten  in  Benzin  aufbewahren, 
das  Einlegen  in  Spiritus  habe  leicht  Platzen  der  Raupenhaut  beim 
späteren  Aufblasen  zur  Folge.  In  dem  vorgezeigten  Kasten  befinden 
sich  auch  2  (fcf  von  Ocneria  Dispar^  bei  welchen  weibliche  Fär- 
bung in  die  Flügel  eingesprengt  ist. 

Herr  Ziegler  berichtet,  dass  er  bei  Landeck  in  Tyrol  noch  am 
18.  Juli  Anthocharia  Cardamines  fliegend  gesehen  und  bemerkt, 
dass  auch  zu  gleicher  Jahreszeit  Herr  Graeser  diese  Art  am  Amur 
antraf;  auch  habe  er  Ddlephila  Oalii  noch  im  August  und  zwar 
gegen  2  Uhr  Nachmittags  an  den  Blüthen  des  wilden  Thymians  flie- 
gend getroffen;  ein  Beweis,  wie  sehr  das  Alpenklima  auf  die  Flug- 
zeit Einfluss  habe. 

Herr  Dueberg  sah  Anth.  Cardamines  gleichfalls  im  Flug  noch 
im  Juli  im  Thüringer  Walde. 

Sitzung  vom  8.  Oktober. 

HerrHonrath  erhielt  eine  Zuschrift  von  Herrn  Niepelt,  worin 
die  Mittheilung  enthalten,  dass  der  naturforschende  Reisende  Freiherr 
von  Billing-Treuberg,  21  Jahre  alt,  in  Ocho-Rios,  Jamaica,  am 
Sumpffieber  gestorben  ist.  Herr  Niepelt  sandte  an  Herrn  Honrath 
ein  Kästchen  Schmetterlinge  aus  der  Sammelbeute  des  Verstorbenen; 
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es  enthielt  ausser  vielen  gemeinen  Arten  den  dort  endemischen  Papilio 
Thersites  F  cf  und  Q.  Diese  hat  Herr  Honrath  mitgebracht  und 
lässt  sie  zirkuliren;  desgleichen  Pa/>.  Caumis  Westw.  (Dieser  soll 
jüngst  auf  einer  Londoner  Auktion  mit  10  Pfund  Sterling  bezahlt 
worden  sein!?)  Ferner  zeigte  er  mehrere  Stücke  Pap.  LeucothoS 
Westw.;  bei  zweien  aus  Malakka  herrscht  sehr  stark  die  weisse 
Zeichnung  vor,  die  bei  einem  3.,  aus  Sumatra  stammenden  Exemplare 
bereits  sehr  reduzirt  erscheint,  so  dass  das  letztere  Stück  vielleicht 
als  Mittelform  zu  den  von  Herrn  Honrath  jüngst  beschriebenen 
Pap.  Schönbe7*gianus  {?Leucotho^  var.)  anzusehen  sei. 

Herr  Gr.  Grshimailo  habe  kürzlich  eine  dem  Kedner  als  sehr 
zweifelhaft  erscheinende  Art  als  Parnassius  Princeps  publizirt, 
obgleich  dieser  Name  bereits  durch  Herrn  Honrath  für  die  Varie- 
tät von  Parn,  Charüonius  Gray  vergeben  sei;  auch  halte  Gr.  Grs. 
noch  an  Parn.  Romanowi  fest,  der  aber  kaum  als  eine  Varietät 
von  Discobolus  anerkannt  werde. 

Herr  Dönitz  zeigt  1  Exemplar  von  Argynnia  Amathiisia  aus 
der  Schweiz  mit  je  zwei  fast  weissen  Flecken  auf  den  Vorderflügeln 
in  Zelle  3,  dann  eine  bei  Berlin  gefangene  Argynnis  Ino^  bei  welcher 
auf  den  Vorderflügeln  jedesmal  die  zwei  in  den  Randzellen  liegenden 
Punkte  mit  einander  zu  einem  langen  Fleck  verschmolzen  sind,  auf 
den  Hinterflügeln  ist  die  Verschmelzung  nur  angedeutet. 

Herr  Dönitz  hat  ferner  mitgebracht  ein  cf  von  Lasiocampa 
Pini,  welches  sich  mit  einem  Q.  von  Psilura  Monacha  in  copula 
befindet;  das  Pärchen  wurde  von  Hrn.  Stabsarzt  Löff  1er  im  Grune- 
walde  gefunden,  wurde  getödtet  und  in  copula  gelassen,  nm  den 
Thatbestand  festzustellen;  es  ist  dem  Zoologischen  Museum  über- 
geben worden. 

Hierzu  bemerkt  Herr  Kar  seh,  dass  derartige  Beobachtungen 
schon  oft  gemacht  wurden;  überraschend  sei  bei  obigem  Fall,  dass 
ein  grosses  cf  (Pini)  sich  mit  einem  verhältnissmässig  kleinen  Q. 
(Monacha)  gatte,  da  in  der  Regel  bei  Schmetterlingen  das  cf  kleiner 
als  das  $  sei. 

Sitzung  vom  15.  Oktober, 

Herr  Honrath  liest  einen  Brief  des  Baron  v.  Felder  vom 
3.  Okt.  d.  J.  vor,  worin  dieser  Herrn  Honrath's  Ansicht,  4ass  für 
die  beiden  OrniOioptera- Arten  Victoriae  Gray  und  Tithonua 
de  Haan  mit  Rücksicht  auf  die  abweichende  Flügelform,  das  theil- 
weise  verschiedene  Geäder  und  den  augenfällig  abweichenden  Habitus 
eine  Untergattung  aufgestellt  werden  müsse,  vollständig  beistinunt. 


filT  das  Jahr  1888.  (25) 

Herr  Staudinger  sandte  als  Vorlage  für  die  Tafel  unserer  Zeit- 
schrift einen  Zwitter  von  Charaxea  Affinis  aus  Nord-Celebes  stam- 
mend, rechts  c/,  links  Q,  letzteres  ungewöhnlich  gross;  ferner  Ly- 
caena  Icarus  c/,  aus  dem  kleinasiatischen  Taurus,  mit  5  Flügeln 
und  4  Stück  Pamasaius  Simo  Gray  aus  dem  Pamir-Gebirge.  Herr 
Honrath  zeigt  diesen  vor  und  bemerkt,  dass  die  Weibchen  von 
Pam.  Simo  keine  Legetascben  haben  soUen,  seines  Wissens  existirte 
diese  Form  bisher  nur  in  der  Sammlung  des  Baron  von  Felder 
und  im  Britischen  Museum. 

Herr  Carl  Kibbe  spricht  über  einige  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  seiner  Sammelrei3e  nach  den  Molukken,  Java  etc.  Er 
beobachtete,  dass  mimetische  Falterarten  mit  der  nachgeahmten  Art 
zu  gleicher  Zeit,  an  derselben  Lokalität  und  um  die  gleichen  Pflan- 
zen fliegen.  Der  nachgeahmte  fliege  aber  manchmal  viel  schneller 
als  die  mimetische  Art,  Nyctalemon  Agaihyrsua  schneller  als 
P.  Alcidinua,  Herr  Kibbe  sah  eines  Tages  diesen  Papi- 
lio  an  einem  dicken  Baume  sitzen,  während  zahlreiche  Exemplare 
diesen  Baum  umflogen;  er  Hess  durch  circa  20  Eingeborne  fangen, 
dieselben  brachten  Nyctalemon  Agathyrsus  und  Pap,  Alcidinus,  alle 
sehr  beschädigt.  Den  hohen  Werth  des  Pap,  Alcidinua  (175  — 
250  Mk.)  mochten  die  Eingebornen  wohl  herausgefunden  haben,  denn 
sie  fälschten  denselben  bald  durch  Beschneiden  der  Flügel  von  Nyc- 
talemon Agathyraua.  Den  Fang  in  jenen  Gegenden  schildert  Herr 
Kibbe  als  sehr  beschwerlich  und  gefährlich;  unter  den  Eisenholz- 
bäumen lebt  z.  B.  eine  Milbe,  welche  sich  in  den  menschlichen  Kör- 
per allentfialben  einfrisst,  hierdurch  starke  Entzündung  der  befallenen 
Körpertheile  hervorruft,  welche  wiederum  starkes  Fieber  verursacht. 
Herr  Kibbe  bemerkt  noch,  dass  indische  Lycaeniden,  Morpho-  und 
dergleichen  Arten,  wenn  braun  geworden,  sich  mit  warmem  Wasser 
und  Fleckseife  mittelst  des  Pinsels  waschen  lassen  und  ohne  Nach- 
theil zu  leiden,  wieder  schön  blau  werden.  Derselbe  zeigt  schliess- 
lich noch  eine  Anzahl  seltener  Schmetterlinge,  u.  A.  Coliaa  Marko 
Polo  Gr.  Grsh. 

Herr  Ziegler  lässt  zirkuliren:  die  Aberration  Spiraeae  (von  Sph. 
Liguatri)^  ein  Pärchen  Sph,  Dahlii,  sowie  Smerinthua  Tiliae^ 
welcher  ganz  rostbraun,  und  eine  Monstrosität  von  Tiliae^  deren 
rechter  Vorderflügel  normal,  während  der  Vorderrand  des  linken 
Vorderflügels  eingebogen  ist  und  auf  dem  letzteren  sich  statt  der  Binde 
nur  ein  kleines  grünes  Fleckchen  in  Form  eines  verschobenen  Vier- 
ecks befindet. 


(26)      Siizungaherichte  des  Berl.  Entomologischen  Vereins 

Hierzu  bemerkt  Herr  Carl  Ribbe,  dass  Sph.  Dahlii  sich  leicht 
ziehen  lasse ;  er  habe  aus  100  Puppen  97 ,  zum  Theil  recht  grosse 
Falter  erhalten. 

Sitzung  am  22.  Oktober. 

Herr  Honrath  lässt  den  bereits  in  voriger  Sitzung  angemeldeten 
Zwitter  Charaxes  Affinis  zirkuliren,  desgleichen  ein  typisches  cf 
und  ein  typisches  $  derselben  Art,  welch  letzteres  früher,  ehe 
dessen  Zugehörigheit  zu  Affinis  festgestellt  war,  in  den  Sammlun- 
gen, auch  im  hiesigen  Museum,  als  Char.   WaUacei  steckte. 

Herr  Dönitz  zeigt  eine  Argynnis  Pales^  deren  linker  Vorder- 
flügel in  sehr  verkleinerter  Form  und  3  Stück  derselben  Art,  welche 
in  der  Farbe  etwas  abändern.  Derselbe  bemerkt  zugleich,  dass  in 
dem  Handbuch  für  Schmetterlingssammler  von  Alex.  Bau  Catocala 
Elocata  unter  der  Bezeichnung  JVwp^a  stehe.  Es  knüpft  sich  hieran  eine 
Diskussion,  an  welcher  sich  hauptsächlich  die  Herren  Streckfuss 
und  Niets chm an n  betheiligen  und  aus  welcher  hervorgeht,  dass  als 
charakteristisch  für  Nupta  das  scharf  hervortretende  Knie  der 
schwarzen  Mittelbinde  zu  betrachten  ist,  während  bei  Elocata  die 
Binde  gleichmässig  gebogen  und  nur  am  Aussenrande  unregelmässig 
leicht  wellig  gebogen  ist.  Bei  Nupta  erreicht  die  Binde  den  Innen- 
rand nur  äusserst  selten,  während  dies  bei  Elocata  wohl  ausnahms- 
los der  Fall  ist,  ein  Yerhältniss,  welches  in  dem  Hofmann^schen 
Werke  gerade  umgekehrt  angegeben  ist.  Die  Unterschiede  in  den 
Yorderflügeln  sind  allgemein  bekannt. 

Sitzung  vom  12.  November. 

Herr  Honrath  zeigt  eine  eigenthümliche  Yerkrüppelung  eines 
Pap.  Oresphontes,  welche  einen  Knick  und  eine  damit  verbundene 
fast  gleichmässige  Ausschweifung  der  Oberflügel  aufweist 

Herr  v  on  B  o  ck  Iksst Spondylis  buprestoides  kursiren,  der  auf  bei- 
den Flügeldecken  ein  Loch  aufweist,  von  denen  das  der  linken  Seite  — 
übrigens  symmetrisch  gelegene  —  nach  hinten  sich  öffiiet,  so  dass 
die  Flügeldecke  in  2  Spitzen  ausläuft  (gef.  in  Freienwalde  a.  0.). 

Herr  Streckfuss  zeigte  einige  Pamassiits^  welche  sich  durch 
besonders  dunkle  Färbung  auszeichnen  und  macht  auf  die  geringen 
Unterschiede  von  Discoholus  und  Delius  aufmerksam:  bei  Discobolus 
besteht  die  Fleckenreihe  vor  dem  Saume  aus  keilförmigen  mit  der 
Spitze  nach  innen  gerichteten  Flecken,  bei  Delius  aus  mehr  bogen- 
förmigen, nicht  so  hohen  Flecken. 

Herr  Honrath  legt  die  Abhandlung  Salvin's  vor,  in  welcher 
das  von  Smith   als    Omithoptera    Victoriae  Gray  abgebildeten 


für  daa  Jahr  1888.  (27) 

cf  Q  von  Malaita  als  n.  sp.  Reginae  abgetrennt  und  die  Form 
von  Guadalcanar  als  typische  Victoriae  aufgefasst  werden  und  tadelt 
es,  dass  auf  einzelnen  Inseln  vorkommende  Lokalformen,  namentlich 
von  den  Engländern,  sofort  als  besondere  Arten  aufgeftlhrt  werden. 

Herr  Ziegler  lässt  Arg.  AmathuHa^  welche  sich  durch  dunkle 
Färbung  und  eine  Eandzeichnung,  die  anstatt  aus  Flecken,  in  klei- 
nen Kegelchen  besteht,  kursiren,  ebenso  Arg.  Adippe  mit  schwar- 
zem Wurzelfeld,  Arg.  Pandora^  dunkelgrün  gefärbt,  analog  der 
var.  Valeaina. 

Sitzung  vom  19.  November. 

Herr  Dönitz  legte  ein  neues  Werk  vor :  Spannert,  die  wissen- 
schaftlichen Benennungen  sämmtlicher  europäischer  Grossschmetter- 
linge. Der  Verfasser  legt  grosses  Gewicht  auf  seine  Betonung  der 
Namen,  denn  er  bezeichnet  die  Akzente  durch  lange,  senkrechte 
Striche,  welche  immer  eine  Reihe  Satz  für  sich  in  Anspruch  nehmen. 
Leider  überzeugt  man  sich  aber  bald,  dass  der  Verfasser  keine  Be- 
rechtigung hat,  in  Fragen  der  Betonung  ein  Wort  mitzureden.  Er 
setzt  z.  B.  bei  lateinischen  Eigenschaftswörtern  den  Akzent  auf  die 
viert-  oder  fünftletzte  Silbe,  was  ganz  unmöglich  ist,  denn  in  keinem 
lateinischen  oder  griechischen  Wort  geht  der  Akzent  weiter  zurück 
als  bis  zur  drittletzten  Silbe.  Anstatt  cinerea^  pyramidea^  cinna- 
momea  muss  es  heissen:  cinerea  j  pyramidea^  cinnamömea.  Von 
der  Länge  und  Kürze  der  Silben  hat  der  Verfasser  keine  Ahnung, 
sonst  würde  er  nicht  verlangen,  dass  man  dblvta  sagt  anstatt  ah- 
luia.  Das  Buch  wimmelt  von  derartigen  und  anderen  groben  Feh- 
lern und  muss  deshalb  hinsichtlich  der  Betonung  für  gänzlich  un- 
brauchbar erklärt  werden.  Die  wissenschaftliche  Erklärung  der  Na- 
men hatte  der  Vortragende  noch  keine  Zeit,  genauer  durchzusehen 
und  verzichtet  deshalb  vorläufig  auf  eine  Besprechung. 

Herr  Honrath  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  Verfasser 
den  Pamassius  Phodius^  welcher  in  Zentral-Asien  fliegt,  merkwür- 
digerweise nach  Rhodos  (!!)  versetzt. 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Kar  seh,  warum  man  Vanessa  und 
nicht  Phanessa  schreibe,  erklärt  sich  Herr  Hahn  für  Vanessa^ 
ein  Name,  dessen  Entstehung  im  Artikel  Vanessa  in  Webster's  Dic- 
tionary  Unabridged  von  1865,  S.  1594  folgendermassen  erklärt 
werde :  Vanessa,  die  erste  Silbe  von  Vanhomrigh  und  Essa,  Koseform 
«  für  Esther,  poetischer  Name,  von  Swift  Miss  Esther  Vanhomrigh 
beigelegt,  die  sich  in  ihn  verliebte  und  ihm  ihre  Hand  antrug.  Wie 
dieser  Antrag  ausging,  hat  Swift  •  in  seinem  Gedicht:  Cadenus  und 
Vanessa  erzählt.  Uebrigeus  ist  bei  Swift's  ätzendem  Humor  die  An- 
lehnung an  vanus,  eitel,  nichtig,  wahrscheinlich.  Durch  Fabricins 
kam  dann  der  Name  in's  System. 


(28)      Sitzungsherichie  des  Bert,  Entomologischen  Vereins 

Sitzung  vom  26.  November. 
Herr  Honrat h  zeigt  eine  grössere  Anzahl  Papüio  Cacicus 
Luc,  darunter  abweichend  gefärbte  cfcf  und  die  ab.  Q  Zaddachii 
Dwtz.;  er  beharre  bei  seiner  Behauptung,  dass  Zaddachii  nur  das 
dimorphe  Q  von  Cacicus  sein  müsse  und  behalte  sich  vor,  Herrn 
Dr.  Dewitz  auf  dessen  Gegenbemerkungen  in  der  Deutschen  Ent 
Zeitschr.  ausführlich  in  rein  sachlicher  Weise  zu  erwidern. 

Sitzung  vom  3.  Dezember. 

Herr  Ziegler  lässt  zirkuliren:  ein  in  der  Mark  gefangenes  Q. 
von  Arg.  Selene,  welches  durch  die  matte  Färbung  der  Oberseite, 
den  schwach  silbernen  Mittelfleck  und  die  schwach  silbernen  Rand- 
flecken auf  den  ersten  Blick  für  die  lappländische  ab.  Heia  gelten 
könnte;  ferner  Oastrop,  Trifolii,  ein  hier  gefangenes  und  ein  hier 
gezogenes  Exemplar,  welche  mit  der  Beschreibung  Staudinger 's 
der  andalusischen  Lokalvarietät  Iberica  vollständig  übereinstimmen; 
wohl  ein  Beweis,  dass  Lokalvarietäten  ferner  Länder  auch  vereinzelt 
hier  vorkommen. 

Herr  Willenberg  zeigt  einen  von  ihm  gezogenen  Smerinthtis 
Tiliae^  c/,  welcher,  obschon  gleichmässig  ausgebildet,  ein  vollkom- 
mener Zwerg  ist;  an  Stelle  der  grünen  Mittelbinde  der  Yorderflügei 
trägt  das  Thier  eine  dunkelgrüne  Makel. 

Sitzung  vom  10.  Dezember. 

Herr  Düberg  lässt  einige  amerikanische  Rhopalocera  kursi- 
ren  und  giebt  eine  Uebersetzung  von  Edwards  in  Betreff  der  Namen 
Turmis  und  Glaucu-s,  worin  derselbe  sich  mit  Recht  darüber  be- 
schwert, dass  Namen  die  sich  seit  vielen  Jahrzehnten  eingebürgert 
haben,  plötzlich  wieder  abgeändert  werden,  um  das  Prioritätsrecht 
zu  wahren.  Herr  Dönitz  bemerkt  hierzu,  dass  man  dem  Vorschlage 
von  Edwards,  eingebürgerte  Namen  beizubehalten,  durchaus  zu- 
stimmen müsse,  um  die  abscheuliche  Verwirrung  zn  hintertreiben, 
auf  welche  einige  Autoren  mit  aller  Gewalt  lossteuern.  Das  gilt  so- 
wohl für  Arten-  wie  für  Gattungsnamen.  Als  Beispiel  führt  er  fol- 
gendes an: 

Seit  Generationen  hat  sich  bei  allen  Schuljungen  der  B^iff 
eines  Necrophoms  oder  Todtengräbers  und  der  einer  Süpha  fest- 
gesetzt. Nun  kommt  Jemand  mit  der  Bemerkung,  dass  Linn6  unter 
Süpha  nicht  nur  die  Silpha^  sondern  auch  die  Todtengräber  ver- 
standen habe.  Desshalb  wirft  er  die  allgemein  angenommene  Nomen- 
klatur in  muthwilliger  Weise  um,  nennt  fortan  die  Totengräber 
Süpha^  und  muss  nun  für  das  alte  Genus  Silpha  Ersatz  schaffen. 


für  das  Jahr  1888.  (29) 

Da  er  selber  keinen  passenden  Namen  weiss,  erhebt  er  tiberflüssige 
Unterabtheilungen  zu  Gattungen  und  beschert  uns  mit  so  schön  zu- 
sammengestoppelten Namen  wie  Parasilpha  und  FamdopeUa.  — 
Andere   Autoren   wieder    behalten    auf   Grund   ihrer   litterarischen 
Forschungen   den   Gattungsnamen  Silpha  im  herkömmlichen  Sinne 
bei,   streichen  aber  Necrophorus  aus  anderen  Gründen  und  führen 
dafür  Necrophagus  ein.    Nun  sind  wir  also  so  weit,  dass  wir  uns 
über  die  einfachsten  Namen,  mit  denen  wir  schon  als  Kinder  be- 
stimmte Begriffe  verbanden,  jetzt  nur  mit  Noth  und  Mühe  verstän- 
digen können,  und  die  falsch  angebrachte  Gelehrsamkeit,  und  die 
Pseudosapientia  haben  das  gerade    Gcgentheil  von   dem    zu  Wege 
gebracht,  was  wir  durch  die  Namengebung  überhaupt  bezwecken, 
nämlich  die  Möglichkeit  einer  leichten  und  schnellen  Ver- 
ständigung.    Dieser  immer  mehr   um   sich  greifenden,   heillosen 
Verwirrung  gegenüber  muss  nothwendiger  Weise  das  Recht  der  Ver« 
jährung  eingeführt  und  der  Grundsatz  ausgesprochen  werden,   dass 
ein  allgemein  gebräuchlicher  Name  nicht  mehr  geändert 
werden  darf. 

Als  Kuriosum  sei  noch  bemerkt,  dass  Schilsky  in  seinem  Ver- 
zeichniss  der  Käfer  Deutschlands  die  Todtengräber  im  Text  Silpha 
nennt,  im  Register  dagegen  dieses  Wort  gar  nicht  kennt,  wohl  aber 
Nec7'ophoru8^  wie  sich's  gebührt.  So  spielt  das  Schicksal  denen 
mit,  welche  mit  Namen  spielen! 

Herr  Ziegler  legt  einige  Aberrationen  vor,  und  zwar  eine  von 
Mel.  Didyma  mit  unvollständiger  Fleckenreihe  auf  den  Vorderflügeln 
und  fehlender  auf  den  Hinterflügeln,  ferner  ebensolche  (aus  Tirol),  die 
sich  durch  ihre  hell  rothgelbe  Farbe  von  der  typischen  Art  unterschei- 
den, ferner  eine  ebensolche  aus  Turkestan,  welche  eine,  man  möchte 
sagen  geniale  Zeichnung  aufweist;  sodann  Lyc,  Argyrotoanis  $  mit 
fehlender  Orange-Fleckenbinde,  an  deren  Stelle  schwärzliche  Punkte 
stehen;  Lyc,  Semiargxis  loc.  var.  Bellis  (bei  Berlin  gefangen)  mit 
schwärzlichen  Strichen  (statt  Flecken)  auf  der  Unterseite  der  Hinter- 
flügel. 

Herr  Willenberg  zeigt  ein  interessantes  Exemplar  von  DeiL 
Euphorhiae  (viel  heller  als  die  Stammform,  mit  fehlender,  schwarzer 
Binde  auf  den  Unterflügeln)  und  Mel.  Didyma  var.  Alpina  (hier 
gefangen,  Finkenkrug). 
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